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Vorwort. 


Bei Erſcheinung dieſes funfzehnten Bandes ber allgemei- 
nen vergleichenden Erdkunde, "der eine unmittelbare Fort⸗ 
fegung der Unterfuchungen des früheren vierzehnten Bandes 
(die Sinai-Halbinfel), weiter norbwärts durch Paläſtina 
und Syrien, enthält, wirb bier nur weniges zu erinsern 
fein, da deſſen Inhalt überall fich felbft zu vertreten und zu 
rechtfertigen bat, Die bei diefer Ausarbeitung befolgten 
Grundfäge find biefelben, wie die aus den früheren Bear— 
beitungen aflatifher Landſchaften ſchon befannten, nur wurde 
hier, um der hiftorifchen Bedeutung des vorliegenden Laͤn—⸗ 
dergebietes willen, noch tiefer in bie fpecielle Topographie: 
und Geographie eingedrungen, ald dies bisher bei Werfen 
ber allgemeinen Erbfunde herkömmlich war. Hiezu war ein 
großer Schag neuer Thatfachen vorhanden, den wir bier 
zum erften Male nit nur, wie meift in geographifchen 
Schriften herkömmlich gewordener äußerliher, mechaniſcher 
Aneinanderreihung, fondern in wirfliher Durchdringung des 
fummarifhen Inhalte der Refultate und Ergebniffe in or= 
ganifhen innern Zufammenhang zu bringen und zu neuer, 
lebendigerer, der Natur getreuerer Geftaltung zu erheben 
uns bemühten. Vieles bleibt auch bier noch zu wünſchen 
übrig, aber Vieles war auch fchon gefchehen, was jedoch 
fehr oft gänzlich unbeachtet zur Seite Liegen blieb, Das 
ganze fortgefhrittene Gebiet der Wiffenfhaften, fo wie das 
neuerwachte hiftorifche Sntereffe für das gelobte Land, hat 
bier in der That reichliche Frucht getragen, und dieſe wirb 
auch für die Fortfegung dieſer Bearbeitung nicht fehlen, 
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wozu uns die reichſte Ausſicht durch theilnehmende Freunde 
zu Gebote ſteht. 

In der erſten Abtheilung dieſes vorliegenden zwei— 
ten Bandes (die Halbinſel des Sinai, Paläſtina und Sy— 
rien) befindet ſich nur die Einleitung zu Paläſtina und das 
ganze Syſtem des Jordans, mit allen zu ihm gehörigen Um— 
gebungen nebſt dem Todten Meere, abgehandelt; die zweite 
Abtheilung deſſelben Bandes, welche ſchon bis auf die 
letzten paar Bogen fertig gedruckt iſt, wird unmittelbar nur 
wenige Wochen fpäter nachfolgen koͤnnen; fie enthält bie 
Beſchreibung des Oſt-Jordanlandes und ift nur von mäßi- 
gem Umfang, wird aber zugleich mit einem volftändigen 
alphabetifchen Regifter, oder Namen- und Sachverzeichniß für 
bie beiden Bände 14 und 15 begleitet fein, was den Drud 
und die Ausgabe noch etwas verzögert, weghalb es zwed- 
mäßig ſchien, jede Abtheilung deſſelben Bandes für ſich ge- 
- fondert dem Publicum’ vorzulegen. 

Der dritte Band (der fehszehnte der Allgemeinen Erd- 
funde) wird bie Weftfeite des Jordanſyſtems bie zum 
Meere, nämlich Judäa, Samaria, Galiläa mit dem nörd- 
lichen Syrien enthalten, und wiederum mit feinem befondern 
Regiſter verfehen fein, eine Einrichtung, die zwedmäßiger 
erfchien, als einen einzigen Regifterband für alle drei Bände, 
dem dritten Bande anzuhängen, der dadurch zu einer zu un- 
bequemen Stärfe angefhwollen fein würde. Beide Negifter 
werden fih durch einfach dabei angebrachte Einrichtung ge- 
genfeitig ergänzen. 

Dei diefem dritten Bande darf ich ſchon gegenwärtig 
auf die wichtige Bereicherung feines Inhaltes durch die 
wohlwollende Theilnahme meines gelehrten Freundes, des 
Herrn Eonful Dr. E. G. Schultz in Jerufalem binweifen, 
ber auf dem Gebiete des fo wenig befannten Galiläa und 
bes Libanon während feines mehrjährigen Aufenthaltes da— 
ſelbſt die wichtigften Entderfungen gemadt hat, welche jene 
Landfchaften in einem ganz neuen Lichte hervortreten laſſen, 
worüber zunächſt beffen Memoiren und Karten Ausfunft ge- 
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ben werden. Die zum Verſtaͤndniß unſerer Beſchreibungen 
unentbehrlichen Paläftinifchen Karten von Bergbaus (1835), 
Kiepert (1842) und Zimmermann (1850, Karte von 
Syrien und Paläftina in 239 Blättern, Maaßſtab 1:333,333, 
wozu als Supplement ein Sperial- Blatt von Galilia nad 
den Forſchungen des Conſul Schulg, entworfen von C. 
Zimmermann im Maaßſtab 1:200,000 nacfolgen wird), 
deren jede ihre Vorzüge wie ihre Mängel haben mußte, 
brauchen wir bier nicht befonders zu empfehlen, da wir 
ſchon an den geeigneten Stellen, wo das fperielle Bebürf: 
niß es erheifchte, auf das Characteriftifche ihrer Darſtellun- 
gen bingewiejen haben. 

Echließlich erinnern wir daran, um etwaigen Mißver- 
ftändniffen vorzubeugen, daß wir bei ber öftern fragmen- 
tarifhen Anführung des Seetzen'ſchen Naclaffes, der 
längft in feiner einfachſten Geftaltung im ganzen Zufam- 
menhange ein Vermaͤchtniß für bie europäifhe Literatur 
hätte fein follen, aber durch Verzögerung der Umftände fo 
fehr in Vergeſſenheit und felbft in unverdienten Mißerebit 
(ſ. z. B. E. Robinfon, Pal. B. J. S. XXXIV.) bei Autori= 
täten gerathben war, daß fein Verleger fih während einer 
längern Reihe von Jahren zu deifen Veröffentlichung ver: 
fteben wollte, den Geſichtspunct feftgehalten haben, bei je= 
ber Gelegenheit feine wahren und großen Verdienſte als 
Borgänger fo vieler nachfolgenden Entdeckungen hervorzu⸗ 
heben, um dadurh das fchon faft erftorbene Intereſſe für 
die Gefammtherausgabe feines Nachlaffes neu zu beleben, 
Auch ift uns Dies in ber Hauptfahe durch unfern ehren- 
werthen Herrn Verleger gelungen, der aller Schwierigfeiten 
und ungünftigen Zeitumftände ungeachtet, dem beutfchen For- 
ſcher zu Ehren, beffen Nachlaß, wie ihm barin ein gr. Per- 
thes mit Niebuhrs, und Col, Leake mit Burckhardts Nad- 
laß vorangegangen, erfcheinen zu Taffen ſich entſchloſſen hat. 
Als Zeugniß unferer Iebendigen und thätigen Theilnahnre 
an den mühfamen Beftrebungen des gelehrten Herausgebers 
dDiefes Nachlaffes erinnern wir nur an unfere Aufforderung 
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zu. einer Subfeription ſchon im Jahre 1844 (in den Mo— 
natsberichten der Berl, Gef. f. Erd, N. 5.1. ©. 294), 
und im gegenwärtigen Bande Paläftina’s an fehr vielen 
Stellen an den wiederholten Nachweis, wie Bieles aus 
biefem Nachlaß, dem Fortfchritte der Zeit ungeachtet, noch 
zu lernen und wie beffen Publication zur Ehre deutſcher Li— 
teratur und deutfchen Forfehungsgeiftes, eine Nothwendigkeit 
ſei. Mit Hinweifung auf viele Stellen, wie Seite 64, 178, 
195, 564 und viele. andere, führen wir nur noch ©. 1122 
als eine der Testeren zur Beachtung an, wo wir bei ber 
Beſchreibung von Szalt auch Seetzens erwähnen, und ſa— 
gen: „Aus diefer Zeit giebt er in feinem binterlaffenen 
„Tagebuche Nachricht, aus dem wir Einiges hervorheben, 
„mit dem wiederholten Wunfche, daß feine ganze Hinter- 
„Taffenfhaft zur Ehre der deutfhen Wilfenfchaft, den Rei- 
„fen ſo mander Ausländer gegenüber, aus ihrer unverdien- 
„ten Hintanfegung recht baldigft möge gebrudt hervorgehen 
„können.“ 

Es würde unverantwortlich geweſen fein, im Angeſicht 
des wiſſenſchaftlichen Publicums, in einem Werke, das dem 
Fortſchritt der geographiſchen Wiſſenſchaft ſo ganz gewidmet 
iſt, wie das gegenwärtige, aus welchem bas forgfältigfte 
Studium auch der längſt im Druck erſchienenen Relationen 
deſſelben Reiſenden hervorgehen mag, nicht auch gelegentlich, 
um ſeiner ſelbſt und der Wiſſenſchaft willen, deſſen zu ge— 
denken, und es ſelbſt hie und da naͤher zu begruͤnden, was 
dieſelbe noch von einer Veröffentlichung ſeines geſammten 
Nachlaſſes zu erwarten hat; es war ſogar eine Pflicht, die 
wir ben fo gänzlich verſtummten Manen des unglucklich 
Verſchwundenen ſchuldeten. 


Berlin, am 30. Mai 1850. 
C. Ritter. 
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Drudfehler und nothwendige Verbefferungen, nebft 


Nachträgen. 


Seite 67 wo ſtatt der Zahlen 7 und 8, welche die Reihenfolge ſtören, 
1 


2 


147 
285 


1 und 12 zu leſen, und danach die folgende Reihe bis 17 auf 
©. 72 zu verändern fein wird. 

Zeile 9 v. oben lies Peor ftatt Jeor. 

- 14 v. oben. Daß die Schifffahrt und Fifcherei auch im 
Mittelalter nicht ganz aufgehört hat, bezeugt eine Urkunde vom 
Sahre 1132, 3. Zeit der Kreuzfahrer unter König Zulco, der 
ven Stiftsherrn des Heiligen Grabes in Serufalem unter an= 
dern Vergabungen auch die Fiſcherei auf diefem See geftat- 
tet: .... „praeterea ut navem unam in mari Galileae ad 
piscendum assidue habeant, iis similiter - dono” ſ. in Ro- 
ziere, Cartulaire du St. Sepulcre. Paris. : 4.. 1849. I. 
p. 227; und beflätigt von Walter, Fürft von Galilda und Nach: 
folger ves Wilh. de Buris, in Assises de Jerus. ed. Beugnot. 
II. p. 524. Nr. 40. 


34 S. 478. Als Nachtrag zu obigen Mefjungen der abfoluten Höhen folgt 


hier tas Refultat aus Capt. Lynch 8 fpäter im Januar 1850 an 
das Navy Department eingefandten wifienfchaftlihem Report, 
der folgende Angaben enthält, die wir, in Parifer Fuß berechnet, 
bier beifügen: 
1. Spiegel des Tiberiad- Sees unter 
dem Mittelländifchen Meere = — 612 Fuß Par. 
2. Spiegel des Todten Meeres unter 
dem Mittelländifchen Meere = —1235 : : 


3. Alſo Gefammtgefälle des Jordans 


zwifchen beiden Seen = 6923 -» - 
4. Größte Tieft des Reobien Meeres | 

nach Lynch Eyhhung:: = 1227 ⸗ ⸗ 
5. Jeruſalem Hoͤhüber d. Mitt. MM =249 -» : 
6. Serufalem Höhe über dem Tobten 

Meere (2249 + 1235) = 3684 : 


Seite 503 Seile 12 v. oben lies: A460, ı ftatt 197. 


⸗ 


2 


—öRüRRJB 


563 
564 


565 
566 
569 


571 ⸗ 


578 
590 
725 


lies oben Seitenzahl 563 ftatt 

3. 7 v. ob. lies: 24, Sannar 1807, und die folgende Zeile 8, 
25. bis 31. San. 1807, ftatt 25. Yan. 1806 u. ftatt 15. Yan. 
3.16 v. ob. liess des näcften flatt deſſelben. 

s 19 = = lies: 15. — 24. San. 1807 ft.15.—25. San. 1806. 
: 23 = s lies: 1807 ftatt 1806. 

z 3 = = lies: 1807 ftatt 180% \ 

« 12 v. unt. lies; Alranmagel ſtatt Alaunwurzel. 

s 18 = = lieg: Afaba ftatt Akba Niala. 

: 19 ob. lies: flottirenden flatt Raftirenben. 
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Drittes Bud. 
Bet- Aſien. 


| Fünfte Abtheilung. 
Die weftlihen Gliederungen von 
Weſt-Aſien. 


Das Geſtadeland Weſt-Aſiens. 


Die Sinai-Halbinſel, Paläſtina und 
Syrien. 
Zweiter Abſchnitt. 
Paläſtina und Syrien. 


Erſtes Kapitel. 
Einleitung. 


1. 
J. Bergleihende Ueberfiht des fyrifhen Landes 
im Allgemeinen. 


Aus der Vorhalle, der finaitifchen Salbinfel, vom Süden her find 
wir fhon auf dreierlei Wegen auf paläftinifchen Boden vor« 
gerückt: längs dem Geftavelande über Gaza gen Ascalon; auf 
ven Pilgerfiraßen vom Sinai über den Rüden des Tyh⸗ 
Plateaus, nordwärts mancherlei wenig oder mehr gebahnte Pfade 
ältefter, mittelaltriger und neuefter Zeiten verfolgend; aus den wü« 
fteren Streden zu den erften grünenden und einft fo reichlich be= 
bauten und bewohnten Vorhöhen des Dfchebel Chalil oder ver 
Berge Hebrons, an den Südgränzen Judäas; und zulegt noch auf 
ben erft feit wenig Jahrzehenden wiever gangbar geworbenen öſt- 
lichſten Routen, as Mad Mufa, durch die Einfenfung des el 
12 
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Araba und el Chor, zum Südende ded Todten Meered, in wel« 
chem die größte Tiefe ganz Paläſtinas, dad Jordanthal, den Schluß 
feiner fo eigenthümlichen Geftaltung findet, welche einen Haupt⸗ 
character in der Phyfiognomie der ganzen Landſchaft abgiebt. Zu 
deren beſondern DVerhältniffen, die wir auch von der Adrplicyen, 
der mefopotamifchen Seite Her früher berührt, wie von der 
öſtlichen ſyriſch-arabiſchen näher Fennen gelernt haben, Fönnen 
wir num um fo vorbereiteter übergeben. 

Den einmal von und angebahnten Gang der Unterfuchung für 
allgemeinere Zwecke verfolgend, bleiben wir bei der uns vorliegen. 
den Hauptaufgabe, die keineswegs eine alles befriedigende ſpe⸗ 
cielle Monographie Paläſtinas für forfchende Bibellefer fein 
fann, für die wir fehon die claffifchen Werke von H. Neland 
und K. v. Raumer in jüngfter Zeit befiten, um fo weniger blos 
bei der im engen Raume fichtbar abgegränzten VBereinzelung ber 
zugehörigen Landſchaft flehen, da wir e8 mit einen ver Planeten- 
räume von ber höchften Beveutung für dad ganze Syſtem der Erbe 
zu thun haben, der immer auch in Beziehung auf die umgeben= 
den Landfchaften überhaupt mie auf den ganzen belebten Erd⸗Or⸗ 
ganismus zu betrachten fein wird; denn eben auf diefem Boden 
find Natur-, Völker- und Menfchengefchiet fo innig durchwüchfig 
und gegenfeitig geftaltend geworben, daß die ganze Welt Antheil 
an deſſen Entfaltungen und Entwidelungen zu nehmen hatte, 

Wie nirgend die rohe Gewalt oder die äußere Größe dauern⸗ 
den Sieg hat in den höhern Anordnungen der Dinge, fondern bie 
innere Größe, der Kern und Gehalt, fo ift ed auch mit den Pla⸗ 
- netenräumen des Erdenrundes. Baläftina gehört, feinem Uns 
fange nad), zu den weniger audgebehnten, ja zu ven dem Umfange 
nad) geringfügigen Ländern der Erde; aber fein Name ift unter 
allen Grogebieten der am weiteſten audgebreitete auf dem Plane= 
ten. So weit chriftlichde Gemeinden wohnen, ift er ein gefeierter 
Name, an ven immer Grinnerungen, Gefühle, Gedanken, Weber 
zeugungen von ver größten und höchſten Wichtigfeit für dad menſch⸗ 
liche Herz geknüpft find. Ja fo weit heidniſche Völker über den 
Erdball verbreitet ſind, fo weit dringt er audy heute ſchon vor, 
wird dort immer einbeimifcher werben und die Augen aller Men= 
fihen vereinft auf jened® wunderbare Land ber böchften Dffenbarun« 
gen binmeifen. 

Auch die zerfireuten und verftopenen Kinder Palaſtinas, denen 
nur die Offenbarung des Geſetzes auf jenem Boten zu Theil ward, 
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denen die Erfüllung derſelben auf jenem Schauplatz der Worte und 
Werke des Erlöſers und Weltheilandes noch verſchleiert oder gänz⸗ 
lich verborgen blieb, ſind an denſelben doch auch noch in ihrem 
ganzen Atgläubigen Ideenkreiſe gefeſſelt. Eben durch ihre 
hatriarchenzeit, durch Jehovah ihren Landesgott, durch ven einen 
Zempel auf Moriah, durch die Glanzperiode ihrer Richter, Pros 
pheten, Geſetzgeber, Sänger, Könige, ja ſelbſt durch das ganze 
Geſchick ihres Volkes, durch ſeinen furchtbaren Sturz, wie die 
daraus hervorgehende Zerſtreuung. Darum wandern noch heute 
alljährlich viele Hunderte des jüdiſchen Volkes nach dieſem Lande 
ihrer Väter zurück, um nad fo manchen unruhigen Lebensſchick- 
falen dort wenigftend eine ruhige Grabeöftelle zu fuchen. Aus 
vem Orient wie aud dem fernften Occident treibt fie felbft im ho⸗ 
ben Sreifenalter die Sehnfucht nach dem Frieden, der ihnen uns 


) bekannt geblieben, noch dahin, um, wenn auch nur vom Fäuflich 


ihnen überlafjenen Plate, ven Blick auf Moriah zu richten, in 
befien Angeficht ihr Leben zu beichließen, das höchſte Ziel ihrer 
Wünſche ift. 

Auch ihre Dräanger, die abtrünnigen Völfer ver Araber und 
Türken, die heutigen arabifchstürfifchen Gebieter des Landes, theis 
In mit ihnen gleichen Wahn, der, wenn ſchon eine Thorheit, doch 
an fih menfchlich rührend bleibt. Auch ven Mohammedanern ift, 
nah ihres Propheten Heimath, Paläftina das heiligfte Land der 
Erde; Ierufalem vorzugsmeife nennen fie „el Kods,“ richtiger 
„el Guds,“ die heilige Stadt. Die Wallfahrt zum Haram, 
d. I. zur Moſchee, welche ver Khalif Omar an der Stelle des Sa⸗ 
Iomonifchen Tempels erbaute, ift nächft der Pilgerfahrt nach Mekka 
die verdienftlichfte Wallfahrt für jenen Diener des Koran. 

Dad Reich ver Wahrheit wie des Irrthums ver Völker nahm 
auf jener eng umfchriebenen Stelle unferd Planeten in feinen hi— 
forifchen Erfcheinungen und Entfaltungen eine gewiſſe irdifche Ge- 
faltung an; diefe wurde durch den Himmel und den Boden be= 
dingt, die ihnen zum Gezelte und zur Fußbank dienten. 

Gewinnt nicht jede Gartenſtelle ihren gewichtigen Einfluß auf 
die Blume, auf den Fruchtbaun, in Wuchs, Entwiclung, Gedei- 
den, unter der pflegenden Hand ihres Gärtnerd; und jedes Land 
in Gottes weiter Schöpfung, unter feiner höhern Leitung, follte 
ohne Rückwirkung bleiben auf feinen Bewohner, ven Menfchen und 
auf die VWölfer ver Erde? Noch bleibt dem Hiftorifer Vieles zu 
eiorfchen übrig, noch iſt er in vielen einfeitigen Vorurtheilen be= 
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fangen; aber fo viel ift entfchieven: Die Gefchichte fleht nicht ne= 
ben, fonvdern innerhalb der Natur, fie fleht unter dem Ster= 
nenbimmel in ihrem Gotteögarten. Die Naturmwirkfungen laſſen ſich 
nicht ausſchließen aus ber Reihe göttlicher Wirkungen, auf das 
Seelenheil des Menfchen, und wir find noch weit davon entfernt, 
fie begreifen zu Fünnen, des zuverfichtlichen Tones ungeachtet, ven 
die fogenannte Wiſſenſchaft fich nicht felten veöhalb anmaßt, wenn 
fie fchon nur in ihrem eignen fich felbft befchränfennen Wahne 
verharrt. 

Zu einer ſolchen hiſtoriſchen localen und doch geiſtigen 
Entfaltung im räumlich Sichtbaren gehört das eigenthümliche 
durch die Natur bedingte Leben der hebräiſchen Altvordern auf der 
Stufe eines patriarchaliſchen Hirtenſtandes, der nur wenigen Völ— 
kern der Erde ſo, wie dieſen, zugetheilt ward; zumal in einem 
Weidelande Meſopotamiens, unter aſſyriſchem Sternenhimmel, am 
Ufer eines Euphrat und Jordan, am Fuße eines Ararat und Her⸗ 
mon. Dahin die Wanderung der Erzväter in weidereichen Berg⸗ 
lande Kanaan, die Verzweigung nad Arabien, eine temporäre 
Anfievlung im ägyptiſchen Frucht- und Eulturlande. Eine Gefeß- 
gebung unter den Gewittern ded Sinai und ein Zug durch die 
peträifche Wüfte. Dazu der Anwachs der zwölf Stämme in einem 
Lande, darin Mil, Honig und Delbäche fließen, dicht neben den 
nacten Steinklippen von Peträa, Judäa, Ephraim. Das Eigen- 
thümliche eines Jordanthales, eines Kedronbaches, eined Schlundes, 
in dem Sodoma unterfant. Dahin gehört die ifolirte Ierufalem, 
das Thronen der Bergzinnen von Sion und Moriah, weit hervor 
ragend für fernziehende Völkerfchaaren. Und zu alle dem noch vie 
Anfurthen, die Meere, die Cedern auf Libanon, ver Ihau auf 
Hermon, die fetten Triften Saron, die Blumengefilve Jesreel, vie 
Berglandfchaften Galiläad mit Seen, ven Augen ver Lanpfchaft, 
die Einöden Jerichos mit feinen Palmen- und Balfambainen. 

Mer may ed verfennen, daß die Landesnaturen in Indivi— 
dualitäten hervortreten, die nur bier fich beiſammen fanden, vie 
überall auf das Gefchehene geſtaltend einwirkten, deſſen Nefler in 
Veberlieferung, Gefchichte, Staaten» und Volksleben, in Volks⸗ 
glauben, Volkslehre hervortreten mußte. Und wenn unfer Planet 
nicht als eine blos todtabgerundete, oder als bloßes Aggregat ges 
ballte Mafje dad Sonnenſyſtem umfreift, fondern ald ein in fich 
beſtehender Erd- Organismus, als ein lebendiges Werk ver 
göttlihen Schöpfung, deren Meifter feine fördernde Hand noch 
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nicht von ihr abzog, fo mußte auch vom Anfang an ein tieferer 
Zufammenhang flattfinden, wie zwifchen Leib und Seele, fo auch 
in beiden zwifchen Natur und Gefchichte, Heimath und Volk, 
Phyſik und Ethik. Ja es dürfte unmöglich erfcheinen, uns ven 
Entwicklnugsgang des Volkes Israel in eine andere Heimathſtelle 
des Planeten hineinzubenfen, als eben nur in die von Paläftina. 
Auf Feiner andern Eonnte und follte fich wol die heilige Geſchichte 
fo geftaltend entfalten, wie wir fie auf und in dieſer klar vor un 
fern Augen und für alle nachfolgende Zeiten dargelegt erblicken. 

Bon der einen, ber räumlichen Seite, dies ind Auge zu faf- 
fen, die Individualität der Planetenftelle zum großen 
Weltganzen in dad gehörige Licht zu fegen, möchte wol die höhere 
Aufgabe unferer Wiffenfchaft fein; fie Hätte die Verbältnifie und 
Gefeße darzulegen, nach denen die Wohnftätte zur Aufrrahme ver 
Erzväter und des Volkes Israel vom Anfang an bereitet war, zu 
zeigen, wie dad Kind der Vorfehung die dargebotene Gabe in fich 
ans und aufnahm, zu feiner eignen Entwidlung und Ausbildung; 
ven Wucher nachzumeifen, ven das Volk Israel trieb mit dem ihm 
verliebenen Erbtheil an Kanaan; wie dad ganze Menfchengefchlecht 
für alle folgende Zeiten daran mitbetheiligt wurde, und welchen 
Antheil feitvem, die nachfolgenden Jahrtaufende hindurch, Diefelbe 
Landſchaft mit ihren igenthümlichkeiten am Schidfal ver Erd⸗ 
bewohner genommen babe. Einer Landeskunde Paläftinas 
find damit offenbar ihre höchſten Aufgaben geftellt, und wenn wir 
auch geftehen müflen, daß faum ein Verſuch Hierzu begonnen, und 
ungeachtet der Berichterflattungen fo vieler Tauſende, durch eine 
lange Reihe von Sahrhunderten hindurch, felbft in ven letzten Jahr⸗ 
zehenden durch außerordentliche Anftrebungen ihr noch keineswegs 
genügt worden iſt, fo bleibt doch vie zu erfüllende Aufgabe die— 
felbe, zu ver wir auch Hier nur geringe Beiträge zu liefern im 
Stande find. 

Mem der eigene Anblid einer Landſchaft verfagt if, der wird, 
wenn fie zum Schauplag einer Gefchichte geworden, doch in dem 
Studium diefer Gefchichte ihre welthiftorifche Natur wie in einem 
treuen Spiegelbilve erblicken können. Zu nahe dem Gegenftande 
rüden, fördert nicht immer den Ueberblick des Weſens vefjelben; 
der unmittelbaren Borfchung in der Natur treten in ihren unend⸗ 
lihen Mannichfaltigfeiten und Einzelnheiten zu viele den Blick ab- 
lenkende BZerftreuungen und Hemmungen entgegen; daher enthal= 
ten directe Berichte nicht immer lautered Gold, weil große Schärfe 
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der Beobachtung nur Seltnen zu Theil wird. In der Repro⸗ 
duction durch den menfchlichen Geift, und zumal durch den Stand- 
punkt, den die Gefchichte darbietet, tritt der Gedankenreichthum, ver 
auch in den Natur= und Länderformen verborgen liegt, .an dem 
man oft Jahrhunderte lang gedankenlos vorübergegangen iſt, in das 
Farfte Licht. 

Daß dieſes Schickſal auch Paläftina traf, ift Feine Frage. Bon 
den Hunderttaufenden, die dahin zogen, waren wol auch Tauſende 
durch den Trieb der Erfenntniß und Vorfchung geleitet, wie wenige 
find e8 aber, die, wenn auch Manches für fi, doch wenige Frucht 
mitgebracht haben für Andere von ihrer Pilgerfahrt. in zu ho— 
ber Segenftand, an deſſen Buß man zu nahe tritt, kann in feiner 
Spige nicht mehr geſehen werben; das heilige Land, zu erbaben 
in feiner Gefammterfcheinung für ein gläubiged Gemüth, mußte 
die mebrften überwältigen, die fich ihm naheten, wie bie tieffte und 
höchſte Wildniß des Alpengebirgd den Blid am meiften verwirrt 
und zu einer Meberficht des ganzen Gebirgszuges unfähig macht, 
der nur auf einer gewiflen Höhe aus einer gewiflen Berne gewon= 
nen werben kann. 

Nicht anders ift ed mit dem Standpunkte, den die Wiffen- 
Schaft einzunehmen bat. Jedoch nicht zu allen Zeiten konnte die 
geographiſche Wiffenfchaft dieſen einnehmen; ihr mußten erft fehr 
viele Vorbereitungen vorbergehen. Nur nach, und nach Fonnte die 
Landeskunde Paläftinad mehr und mehr aus dem Dunkel und aus 
der Verfennung, ja ver Berzerrung, hervorgehen, in die fie lange 
Sahrhunderte hindurch verfenkt lag; den älteften Ausländern blieb 
fie immer fremd, felbft die nächften Nachbarn, mie die gebilvetften 
Völker des Alterthums wie der neuern Zeit, blieben unwiſſend in 
ihr. PBaläftina war vom Anfang an ein abgefonverte® 
Land, wie Israel ein abgefondertes Volk, und darum 
beide Iahrtaufende hindurch fo unverftändlich für Andere geblies 
ben. Keine große Landftrape führte hindurch von Volk zu Volk; 
alle gingen an feinen Landesgränzen zur Seite vorüber, gleich den 
Seewegen vor feinem an Anfurthen armen Geſtadeſaume hin. Kei— 
ner der heidniſchen Staaten des Alterthbumd Eonnte durch die Theo⸗ 
fratie Jehovas mit einem andern geographifch, mercantilifch, polis 
litiſch, religiös verfnüpft werden; alle wurden fie ringsum von 
Kanaan geichievden durch den theofratifchen Ideenkreis, der in Die= 
ſem Länverfreife ver vorberrfchende wurde. 

Am weiten ſyriſchen Länderfreife (ſ. Erdkunde IHAXIL 
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6.132 u. f.) Hatte Paläſtina feinen beſondern räumlichen An⸗ 
theil, zwifchen ver Landenge Sue; und ver peträiichen Halbinfel 
im Süden, langgeftredt gegen Norden bis zum mittlern Stufen- 
lande des Cuphrat, wo deſſen wilde Waller die Engpäfle der ſüd⸗ 
lichen ſchon forifchen Tauruskette durchbrechen. 

Syrien wird im Weſten vom mittelländiſchen Waſſermeere, 
wie im Oſten vom arabiſchen Sandmeere begränzt; alſo abgeſchie⸗ 
ven vom Orient wie vom Occident und für ſich ifolirt. Länger 
geftrecdt vom Nord gegen Süd, beengter nach Oft und Welt, wurde 
ed zwifchen jenen beiden LZandichaften, dem armenifch = fgrifchen 
Hochlande des Taurus und dem Tieflande Aegyptens, ein natür⸗ 
liches Verbindungsglied, dem auch ver Entwidlungdgang feiner 
Benölferung entiprechen mußte; von Hoch Afien einwandernd, von 
dem Gulturlande Aegyptens zurüdbiegend In feine hiftorifche Mitte. 
dies follte die räumliche Weltftellung von PBaläftina ſchon 
vom Anbeginn der Menfchengeichichte bevingen, ald hohe Brüde, 
wifchen einem Meere und einer Wüſte zufanımengehalten, um von 
Eupbrat, ohne abzuirren, zum Nil hin und wieder zurüd zu wan⸗ 
bern, zum Urfig vorbeftimmter Heimath in der Mitte vorderaſiati⸗ 
iher Qulturgebiete, und doch ifolirt und ungefährbet von außen 
Bleiben zu Fünnen. Kein anderes Land der Erde Ing Paläftina, 
dem füdlichen Theile Syriens, in diefer Hinficht glei; ſchon die 
noardliche Hälfte, Soriftan, nicht mehr, die auf der großen baby» 
loniih »euphratenfifch- forifchen Völkerſtraße dem Andrang aller 
orientalen Bölferbeivegungen frühzeitig unterliegen mußte. Nur 
Palaftina lag in gleichem: Conflict und doch gefonvert zugleich). 
Keind fo in der unmittelbaren Nähe ver ſechs glänzenpften Eulturs 
völfer ver Alten Welt, ver Babylonier, Aſſyrier, Meder, Berfer, 
Phönicier, Aegypter, und doch in ihrer Mitte durch Die Natur 
felbft von ihnen geſondert und gefchieven, um feinen vollftändigen 
Gegenfaß, feine nur ihm eigenthümliche bildung, feinen Mo» 
notheismus behaupten, feine große geiltige ftänvigfeit erlangen 
zu können. Keind fo im Marimum ver Annäherung ver drei Erd⸗ 
theile der alten Welt und ver fünf einfchneivenden Meeredbuchten; 
jo daß auch für die Zeit ver Erfüllung die Bahnen von ver ge= 
meinfamen Mitte zu den Völkern ver Heiden ſchon für die Sende 
boten des Evangeliumd nach allen Weltgegenvden vorbereitet er= 
fheinen. Läßt ſich in folchen Sauptmomenten, die auf den Ent- 
wicelungdgang ver WVölferfchickfale von vielen Millionen durch 
Sahrtaufende hindurch von entſcheidendem Einfluffe waren, eine 


10  Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $.1. 


höhere Anorbnung wol verfennen, und einem bloßen Zufall, einer 
bloßen Naturfraft, einer rein plutonifchen oder neptunifchen Wille 
führ das Auffpringen einer Erpfcholle zur Hebung einer Gebirgd- 
brüce nach der oder jener Richtung zufchreiben, oder die Ausfül- 
lung diefer oder jener Einfentung mit Meeresarmen? Ift nicht, 
wenn wir, wie überall in der großen Weltanoronung, folche 
Hauptmomente nachzuweifen im Stande find, welche die Völfer- 
fchieffale in ihrem Entwickelungsgange exrtenfiv wie intenfiv be= 
dingten, ein geiftiges Element auch in der materiellen Erfcheinung 
der Welt mitwirffam gemwefen und ift e8 noch bis heute; und 
kann es dann eine Wiffenfchaft noch verantworten, wenn fie den 
Erdorganismus überfehend den Planeten noch zu den anorgas 
nifchen Körpern rechnet, deſſen außer ver planetarifchen Spannung 
abgelöften, Ieblofen Theilen, und ihn, das Ganze, diefen feinen Zer- 
feßungen gleichftelt? An hundert Stellen, die ſchon ihren hifteri=- 
fchen Einfluß ausgeübt, fann die tiefere Betrachtung das Leben 
dieſes Erdorganismus in feinen Bunctionen zum Deenfchengefchlecht 
nachweiſen, und die Localitäten ded Planeten, die noch zu feinem 
Schauplage der Menfchengefchichte geworben, werden zu ihrer Zeit 
ihre Beftinnmung nicht weniger erfüllen als Diejenigen, welche auf 
dem claffifchen Boden der alten Weltgefchichte fchon früher dazu 
beranreifen follten. 

Paläſtinas Weltftellung trat frühzeitig in feiner hiſto— 
rifchen Individualität hervor; ringsumgeben im Kreife von ven 
Nefivenzen der glänzenpften, antifen Culturvölfer blieb fein Land 
und die Hauptftadt in feiner Mitte (mie bei Ezechiel 38, 12, in 
umbilico terrae, nach LXX, bei Hieronymus) minder berührt 
von ihrem Wölfertreiben, abgefondert, fchwer zugänglid) durch Wü⸗ 
fien und Meere, gefichert zwifchen Klippen, Schludyten und Ber=- 
gen, ohne Reiz, ohne Neichthümer, ohne Anziehungäfraft für das 
Ausland. So konnte es ſelbſtändig, in unverdroſſener Bearbei⸗ 
tung ſeines kargen ind doch reichlich Tohnenvden Bodens, ohne durch 
fchiffbare Stromgebiete oder andere Naturbegünftigungen nach aus 
Ben verlodft zu werden, und immer wieder in feine eigene patriar= 
halifche Mitte zurüdfehrend, zur heimathlichen Entwidlung 
als Volk Israel gelangen. Das fonnte es vermöge feiner räums - 
lich abgefonvderten Weltftelung, das follte es vermöge feiner da= 
durch bewahrten urväterlichen Reinheit von dem Heiden- und 
Götzenthum der Umgebung, der number baufenden zahlreichen, aber 
minder mächtigen und noch nicht ven Weltmonarchien einverleibten 
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Völkerſtämme, wenigſtens eine längere Reihe von Jahrhunderten, 
bis es als Heimathland Eines Volkes feine Rolle ausge⸗ 
ſpielt, das vorgeſteckte Ziel an dieſer Stelle erreicht hatte, die nun 
zur Geiſtesheimath aller Völker der Erde erhoben ward. 
Als die Zelt ver Erfüllung des Geſetzes gekommen und die Ifolls 
tung überwunden war, Öffneten fich ven Evangelien zugleich alle 
Bahnen zur fchnellen und allfeitigen Verbreitung unter die Völker 
der Heiden gegen den Auf» wie ven Untergang; felbft die gleich“ 
zeitige Zerftreuung des Volkes Israel nach der Zerflörung Jeru⸗ 
ſalems mußte, wie die früheren Jahrhunderte davon ein lebendiges 
Zeugniß geben, diefe Wege mit anbahnen. 

Diefer Verein ver größten Contrafte in der Weltftel«- 
lung, eine möglichft ifolirte Zurückgezogenheit nebit Begünftigung 
allfeitiger Weltverbindung mit ver zu feiner Zeit vorberrjchenden 
Bulturfphäre der alten Welt, durch Handeld= und Sprachen» Ber- 
fehr, zu Waſſer wie zu Lande, nıit der arabifchen, indischen, ägyp⸗ 
tiichen, wie mit der forifchen, armenifchen, griechifchen wie römi— 
ihen Eulturwelt, in deren gemeinfamen räumlichen und hiftorifchen 
Mitte ift eine Haracrteriftifche Eigenthümlichfeit dieſes 
gelobten Landes, dad zur Heimath des auderwählten Volkes 
som Anfange an beftimmt war. 

Sie fhließt fi an die nicht minder beachtendmerthe, wenn 
auch nicht eben blos räumlich bevingte, aber doch gleichfalls räum— 
lch hervortretende Thatſache an, daß die Neligiondideen, melche 
alle drei von dieſer Erdgegend audgingen, Judenthum, Chriften- 
thum, Islamism, am befähigteften erfcheinen, nach Inhalt wie nach 
ihrer irdifchen Form und Ausdruck vie größte Empfünglichfeit un 
ter ven Völkern der Erde auf die Dauer zu erweden. Nur von 
einer gemeinfamen durch Natur und Hiftorie planetarifcdy be= 
dingten Mitte fonnten folche geiftige Bewegungen nach innen 
und außen fich verbreiten, nicht aber etwa von den Enden ver Erde 
auögehen, um fich der gemeinfamen Mitte zu bemächtigen. Selbft 
die geiftigften Erjcheinungen find ven irdiſch planetarifchen Bedin— 
dungen unterworfen, und darum nicht minder frei; denn bad Ge— 
ſetz des Geiftes, d. I. Gottes, dad auch in allen Erfcheinungen ver 
Planeten waltet, ift ja nach ven Ausspruch des Apoſtels die Frei— 
beit felbft. 

Kehren wir zum Lande Paläſtinas zurüd, dad wir zu= 
nächft fperiell im Auge behalten, fo zeigt fich doch fogleich, daß es, 
wenn fchon in Wet und Süd beflimmter abgegränzt, dies nicht 
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weniger gegen Oft, wenn auch minder graphifch bezeichnet, fich 
zeigt, dagegen aber feine nördliche Ausdehnung weit in daß ſyri— 
fche Ländergebiet eingreift. Jedoch miathematifche Linien als Be— 
gränzungen finden fich nirgendd in ver Phyſik, nirgends in der 
Natur und Geſchichte, wo flatt der Scheivungen überall eben fo 
Zuſammenhang Hervortritt, und mit dieſem alljeitige Wechfel- 
wirkung. 

So wenig im thierifchen Organismus ein einzelned Glied, 
ein einzelned Organ berausgerifien aus dem phyfiologifchen Zu- 
fammenhange de8 Ganzen begriffen werden Fann in der Wefenheit 
feiner Natur, fo wenig fann ein einzelner Ländertheil feinen we— 
fentlichen Berbältniffen nach für fich erfchöpfend aufgefaßt werben, 
wie der berfömmlich zerhadte Zufchnitt ver Compendiengeographie 
zeigt, da diefe ed nur mit abjolut todten Maffen zu thun zu ha— 
ben glaubt. Wir fehen dagegen in jedem Länderraume nur ein 
Glied, deſſen Erfcheinungen und Verhältniſſe fih nur aus dem 
Zuſammenhange mit feinen Umgebungen nachmeifen lafſſen, deſſen 
Bunction im Befondern nur aus dem Syſtem des Ganzen hervor= 
geben kann, weil der Erdorganismus eben dieſes Ganzen auch ges 
ftaltend jedesmal einwirft auf dad Beſondere. 

Der Landſchaft Syriend im weiteften Sinne, von welcher 
Paläftina nur den ſüdweſtlichſten Theil einnimmt, giebt der ſyri— 
ſche Gebirgszug weſentlich feine plaftifche Geftaltung; Bergzüge, 
Hochrücken, Gipfelreihen, Ihalipalten folgen vorzugsweiſe deſſen 
Längenare von N. nah ©.; Jordan und Oronteß fließen in 
den Hauptlängenthälern ald Gegenftröme, ver eine nach ver 
größten Süd-, der anvere nach der größten Nordſenkung bin. 
Beider Normalrichtungen bezeichnen ven Parallelismus ver 
Sauptthäler Syriend mit dem feiner unter fich parallelen Ge= 
birgöfetten und Meeredfüften. Dreierlei Regionen wer- 
den hierdurch natürlich beftimmt, gleichſam Längenzonen vom 
Meere nach dem Binnenlande zu. 

Im Often beider Hauptſtröme dad Binnenland, eine hohe 
Plateaufläde (1200 bis 2000 Fuß mittler Höhe üb. dv. M.) 
von weit gegen Oft hin gleihförmiger Ausdehnung. Im Werften 
der niebrige, mehr oder weniger breite Küftenfaum, und zwifchen 
beiden das Mittelglied, der breite, an mannichfaltiger Geftals 
tung und in Erbabenheit von mittler bis zur alpinen Höhe (Li— 
banon = ®ipfel 9000 Fuß üb. d. M.) wechſelnde Gebirgszug. 

Die Öftliche Längenzone, welche durch ganz Syrien, vom 
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äußerſten tauriſchen Norden bis zum ſinaitiſchen Süden, gleich mä⸗ 
ßige Verhältniſſe, nur mit verſchiedenen untergeordneten Modifica⸗ 
tionen ber Oberflächen, darbietet, iſt dem Weſen nah Plateau⸗ 
Rufe, mit Steppenboden überzogen, von Feld, Sand und Gruß, 
in unabfehbaren Hochflächen audgebreitet, deren Wirkfanıkeit ſich 
oftwärtd weithin fchon durch die fünöftliche Ablenkung des Eu⸗ 
phratthales Fund giebt, veilen Stromlauf fi durch ihre Hebung 
immer mehr vom Mittelmeere zu entfernen gendthigt wird. Hier⸗ 
nad) mit fparfamen Bruchtitellen, oafengleich, ift fie nur theilweis 
zur Feſtſiedlung befähigt, ein Land des beweglichiten Völferlebens, 
der Nomadenwirtbichaft, der Bebuinenzuftände, aljo audy ver Hir⸗ 
tenſtämme Israels. Größtentheild in mehr ald taufend bis zwei⸗ 
tauſend Fuß abſoluter Höhe über dem Meere gelegen, herrſchen hier 
außer dem trocknen Continental⸗Clima im benachbarten Hedſchas 
heiterer Himmel, heiße Sommer, ſtrenge Winter, ſcharfe Winde, 
zumal Oſt und Nordoſt, vor; Dürre, Waldloſigkeit und Quellen⸗ 
ſparſamkeit find natürliche Folgen dieſer Verhältniſſe, wie wir fie 
ling! dem ganzen fYrifch-arabifchen Gränzfaume fchon früs 
der vorfanden. Doch machen gewifle durch Bewäflerung begün⸗ 
figtere Theile Hiervon vortheilhafte Ausnahme. Denn bier ift eben 
3 Land der großen Karamwanenftraße, von dem Maris 
mum der Euphratnähe zum fyrifchen Meereswinkel (28 Meilen, 
\. Erdk. X. ©. 1032), d. i. vom Zeugma bei EI Bir und 
Rumkala ſüdwärts über Aleppo, Damaskus, el Belfa an 
der Oſtſeite des Jordan und des Todten Meeres, bis nah Me⸗ 
dina und Mekka, die wir in ihrer ſüdlichen Hälfte ſchon früher 
auf dad genauefte Fennen gelernt (|. Arabien Erdk. XIII. ©. 416 
bis 448), deren nördliche Hälfte dem wefentlichen ihrer Naturver⸗ 
hältniffe nach wenig von jener abweicht. Nur find es nörblichere 
Stationen, aber gleiche Bodenbeſchaffenheit, von der Natur felbft 
geebnete Pfade, nur fporadifch vertheilte Quellen und weidereichere 
Roftftellen inmitten vorherrfchender Wüfte, feltnere Eulturoafen, 
nach denen die Normalrichtung der Züge fich mehr oder weniger 
abzulenken genöthigt fieht. Diefe Pilgerftraße von Aleppo 
nah Medina hat von ven 48 nothwendigen Tagemärfchen bis 
dahin die Hälfte, 23 bis 24, auf diefer Längenzone des fo einför= 
migen ſyriſchen Gränzplatenus zurüdzulegen, woraus fich die An= 
ſchauung dieſer Diftanz ver Totallänge von ganz Syrien (zwi⸗ 
hen 31 bis 36%, Grad N.Br., gegen 80 deutſche Meilen) von 
felöft ergiebt, in Beziehung auf Völferverfehr. Verfolgen wir auf 
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der Karte die Hauptraftorte, fo gewinnen wir dadurch zugleich vie 
Drientirung in der ganzen Längenzone auf die einfachfte Weife. 

Vom Eupbhrat braucht die Karamane 2 Tagemärſche bis 
Aleppo, 1200 Fuß üb. d. M. gelegen 1) (unter 36° 17’ N.Br.); 
von da nah Homs (Emesa), am el Aaſi (Orontes), 6 Tages 
reifen. Don da nah Damaskus (33°37' 28" N.Br.), am Oſt⸗ 
abhange des Libanon 2268 par. Fuß Höhe üb. d. Meere gelegen 
(nah v. Wildenbrud, 2304 nah Ruffegger, 2186' nad 
v. Schubert), 4 Tagereifen. Don da 9 Tagereifen nah Bella 
am Norvoftende des Todten Meeres; endlich von da nad) dem 
Kalaat el Haſſa oder el Höſſa bei Shehaf (unter 31°S.Br., 
f. Ervf. XIIL 429, XIV. 1030), an dem Süvoftenve des Todten 
Meered. Don da find noch Die übrigen 24 Iagemärfche durch 
arabifchen Boden zurückzulegen, bis auf die 3 bis 4 erften, melde 
über Ralaat Aeneze, Maan (Erdk. XIV. 1005—1007) öſt- 
lich vor Betra zur fyrifchen Akaba im O. von Dichebal und Diche- 
bel Shera (Seir, Erdk. XIV. 1030— 142) durch dad Zwifchen- 
gebiet der alten Syria Sobal führen, ehe man mit der Afaba 
eſch Schamie nun el Scham, d. i. Syrien, wirklich verläßt, und die 
gebirgige Naturgrenze Syrien und Arabien überfchrei- 
tend in daß eigentliche Hedſchas eintritt (Erdk. XIII. 431 — 435). 

Die zweite Längenzone, die maritime, im Weften, ver 
tiefliegenvde Küftenfaum Syriend, ift nur von geringer 
Breite, fletd nur auf wenige Stunden von W. nach DO. befchränft, 
oft von Vorbergen und Vorgebirgsklippen auf engere Uferränver 
oder ſchmale Strandlinien zurüdgewiefen, jedoch darin mannigfach 
wechfelnd,; vom Süden bei Gaza längs Paläftina (Sephela und 
die berühmte Saron) bis zum Gebirge Karmel in länger gevehn- 
ten Ebenen; doch immer an Breite abnehmend, von da an, längs 
dem phönicifchen Geftade meift auf vielfach unterbrochene Buchte 
ebenen bejchränft, und im nördlichen Soriftan oft ganz ver- 
drängt durch dicht am Meereöufer fortlaufende Klippenmwänpe. 

So hat diefe maritime Küftenzone eine gewille Analogie in 
der Bildung mit dem arabifchen, noch unter libyfchem Einflufle ge= 
legenen Tehama gemein, längs dem Uferrande des Nothen Mee= 
res, aber ald weftliched Gehänge des fyrifchen Gebirgszuges eine 
reichere DBewäflerung, größere natürliche Bruchtbarfeit; durch vie 
nördlichere Lage minderen Sonnenbrand; durch die Stellung zum 
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weRtlichen Mittelmeere mildere, feuchtere Seewinde und grüne Be⸗ 
waldung; durch fein Hochgebirge im Rücken Eühlere Lüfte und 
größern Wechfel der Jahreszeiten. Alſo ungemeine Bevorzugung 
bei größerem Mangel von Meeredanfurthen, wie bei blos vor= 
überziehender, alfo wegleitender Küftenfirömung, im ſüd⸗ 
lihften Drittheil, dem paläftinifchen, wodurch dieſes eben vom 
maritimen Verkehr gefonvert blieb; im mittlern Drittheil da— 
gegen ein übergroßer Reichthum an zu» und abführenden Meeres⸗ 
frömungen, wie an bafenreichen Buchten, dem phönicifchen 
Küftenlande, durch welches deſſen Bevdlferung, obmwol die be= 
nachbartefte, ven großen Naturimpuls erhielt, ven Gegenfaß in ber 
Role der alten Weltgefchichte zu bilden, den maritimen gegen 
den continentalen, gegen Israel, durch feüßgeitigfte weitefte 
Ausbreitung nach außen. 

Die dritte Längenzone, die mittlere yolfien jenen beiden, 
ver lange fyrifche Gebirgdzug, gehört ebenfalld ganz Syrien 
an, aber mit mannigfachen Modificationen, weldye von dem ent⸗ 
Ihiedenften Einfluß auf alle Natur= und Völkererſcheinungen fein 
mußten. Schon gegen Oft und Welt, welche characteriftifche Ver⸗ 
fhiedenheit; das allmählige, terraffenförmige Anfteigen von der 
bewaldeten, reichbegrünten Meereöfeite her, von Stufe zu Stufe bis 
zu den höhern gerundeten weibereichen, heervenreichen Triften und 
Vergrücken im Süden, oder ven fteilern, felfigen, alpinen ®ipfels 
rechen in der Mitte (dem Libanon), wie im Norden; dagegen nach 
der arabifchen Binnenfeite gegen Oft ver prallige, überall nadte 
Abfkurz in die Längenthäler des Orontes und ber noch fies 
fre mauerähnliche des Sordan, von dem auf ver Weflfeite auch 
nicht einmal eine Spur von Analogie hervortritt. Der Nord⸗ 
und Südlauf diefer Längenthäler, ſchon an ſich den Neiguns 
gen nach entgegengefegt, aber auch fonft im Contraft Hinfichtlih 
aller Naturtypen, zeigt fehr verfchiedene Formen, wenn fchon beive 
fa gleicher Wiege entquellen. Der Orontes ift fo mehr gleich- 
gültig geblieben für die Gefchichte; dad Jordanthal, begünftig« 
ter von der Natur durch Seebeden, reichere und feltfame Formen, 
iſt zur Entwidelung der höchſten Blüthe für Denfchengefchichte 
langt. Der Jordan ift der Hauptftrom des Landes. Wie die 
Duelle in der Sprache des Orientes das Auge der Landſchaft heißt, 
jo ift auch ver Strom, der vielen folcher Quellen entfpringt, die 
am meiften belebende und geftaltende Ader des Landes, das anres 
gendfte Princip feiner Anwohner, die Hauptlinie der Anfievlung, 
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des Verkehrs, der Eivilifation. Seine ver/chiedenen Quellen im 
Libanon und Hermon, durch fchneereiche, vegenreiche, hohe Gipfel 
und Waflergrottenbau genährt, laffen durch die eifigen Vorraths⸗ 
fammern, SHöhlenteiche und Seebecken feinen Lauf dauernd das 
ganze Jahr hindurch beftehen, inveß faft alle andern Gewäſſer Sy⸗ 
riend under, die nicht mit ihm gleiche Verbältniffe theilen, in ver 
trocknen Jahreszeit faft ganz verfiegen. Mit Hecht blit daher 
ganz Paläftina Hinauf zu den reizenven, fehneeigen Höhen des Her⸗ 
mon und Libanon, weil von daher dem Lande feine Befruchtung, 
fein Segen kommt; der Landmann wie der Hirt, der Sänger wie 
der Prophet, die Lehre und Poeſie nimmt von da ihre fchönften 
Sleichniffe und Symbole. Die Einſenkung des Jordanthales giebt 
der Phyjiognomie des ganzen Landes ihren Hauptzug, ber palä= 
ftinifchen Lanvfchafg:: ren eigenthümlichen Character. Denn die— 
fer Iordan ift ein irbm, wie fein anderer der Erde; er ift der 
einzige feiner Art. Ein Binnenftrom ohne Erguß zum Meere, 
mit dem Verſchwinden in der tiefften Einfenfung der Oberfläche 
der alten Welt tief unter dem Spiegel ded Oceans; im Paralle= 
lismus mit dem fo benachbarten Längenzuge der ſyriſchen Küfte, 
ohne fih ihr auch nur zu nähern. Ohne dieſem nächſten Dieere, 
wie doch der Orontes, wenn auch im Fürzeften Querthale, bei 
Antiochien fich zuzulenfen, verfchwindet er plöglich, läßt aber 
fein 6i8 zum Rothen Meere fortlaufenves Thal trocken liegen. Aus 
Gipfeln und Höhlen hervorgetreten, fammelt er feine Waffer auf 
terraffirten Thalftufen, die nur zum Theil troden gelegt find, wies 
der in abgefchloffen großen, felfigen Seebetten; ift als gemijchtes 
Waſſerſyſtem noch auf unentwidelter Stufe eines eigentlichen Stroms 
laufeö zurücgeblieben, ohne audgewirfte Thalbildung, nur ein ei= 
genthümlicher, mit vollenden und ſtehenden Waflern theilweis er⸗ 
fülter Ervfpalt zwifchen Felsklüften und Thalweitungen. 

Der ange Gebirgszug felbft von Nord nad Süd, deſ— 
fen Oftfuß von den beiden genannten Stromſyſtemen befpült wird, 
befteht aus vielen unter fich parallelen Ketten und Verzweigungen, 
mit hohen Gipfeln, Belörüden, immer nur hochliegenden, mehr 
oder weniger gebehnten Rängenthälern, veren Feind (denn das 
Val Bekaa, wo Baalbek zwifchen Libanon und Antistibanon, das 
größte hohe Längenthal, bleibt immer noch 3000 Fuß üb. d. Meere 
erhoben) in die Tiefe ver beiden genannten Rängenthäler zur Seite 
Hinabreiht. Kein größeres, tiefes Querthal durchſetzt dieſes Sy⸗ 
flem ver fyrifchen Gebirgsparallele von DO. nah W., denn ſonſt 
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würde der Jordan ſich nicht in Landſeen verlieren, ſondern einen 
Ausbruch zum Mittelländiſchen Meere gewonnen haben, wie dies 
erſt im äußerſten Norden am Mons Caſius der Alten mit dem 
Orontes der Fall war, dem nach plötzlicher Weſtwendung, im rech⸗ 
ten Winkel gegen Weſt, doch wahrſcheinlich auch nur in Folge 
einer Erfchütterung durd eine Erofpalte der Erguß zum Mittel⸗ 
meere geftattet ward. Dort fenkte ſich aber auch die Plateaubil- 
dung an feinem Oftufer, wie die Gebirgsbildung am Weftufer des 
Orontes, ehe fie weiter nordwärts wieder zu den amanifchen und 
taurifchen Ketten emporfteigen, vorläufig ſchon zu geringern Höhen 
hinab, und hob dadurch die Ifolirung des nördlichen Soriftan von 
der Euphratfiufe Mefopotamiens und vom Mittelmeer völig auf, 
wodurch eben bier die ewige Durchfurth der Völker Vorder⸗Aſiens 
im Baffagelanpe Soriſtans vom Euphrat zum ſyriſchen Ge⸗ 
fade bedingt ward. Der Mangel des Durchbruchs am un- 
ten Jordan gegen We war es eben, ver vie große Ifolirung 
Palaͤſtinas verftärkte und dadurch feiner Völfergefchichte eine ganz 
andere Wendung gab. 

Nicht nur tiefliegende Querthäler fehlen; auch hochliegende, 
weiche als Hochftraßen, Querpäffe, Sättel, Uebergänge, von Natur 
bequeme Communicationen von Oft nah Wet, von Bin= 
nenlande zum Deere oder umgefehrt, varbieten könnten, fehlen im 
fünlichen paläftinifchen Drittheile; wenn auch nicht ganz, fo find 
fie doc feltner und immer befchwerlich zu überfteigen, fie trugen 
ſehr vieles zur Sfolirung von der maritimen Welt bei; fie gaben 
dagegen den wenigen Stellen, wo fie etwa noch vorkommen, eine 
um fo merfwürbigere locale Bedeutung. In dem mittlern Drit- 
theile war die alpine Gebirgshöhe des Libanon als Völkerhem⸗ 
mung, faft nur mit einem einzigen Querpaß zwifchen Damasfus 
und dem phönicifchen Geftade, von nicht geringerer Bedeutung für 
bie Zuftände ihrer Bevölferungen, vie bis heute fehr flationär 
bleiben fonnten. Wenn dort eben dadurch die Civiliſations— 
yunfte ganz außerhalb ver gemeinfamen, fchmwerzugänglichen, 
wildern, mehr zugefpigten Gebirgämitte zu liegen kamen, und auf 
Damaskus im Often, auf die phönteifchen Hafenftänte im Werften 
beſchränkt blieben, fo trat dagegen auf dem mehr plateauartig 
geformten und breiter gemölbten Nüden des füplichen 
Theiles des paläftinifchen Gebirgszuges dad Gegentheil in der 
Situation der Hauptorte eben auf diefem mehr innerhalb liegen 
den, alles übrige beherrfchenven breiteren Rüden der Waflerfcheinen 
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hervor, wie die Städte Hebron, Ierufalem, Sihem, Sa— 
maria, Nazareth, Safen und andere dartbun, denen man 
feine entiprechende Städtebildung im Innern des mittlern Drit- 
theile8 nachweifen kann, fo menig wie im nördlichen Drittheil 
Syriens, wo fi) dad Uebergewicht der Civilifation vielmehr auf 
die Oftjeite concentriren mußte, in die Städte Damaskus, Hamat, 
Aleppo, wegen ihrer Stellung zum Euphratſyſteme. 

Wenn fchon in diefer Grundlage Syriens, feiner Pla= 
fi, eine große Mannichfaltigkeit feiner Oberflächen und ihrer 
Bunctionen verborgen liegt, fo fteigert fich diefe noch durch eine 
zweite große Natureintheilung, die aus rein hypfomes 
trifchen Verhältniſſen hervorgeht, und jene Kängenzonen gleich“ 
faın quer durchfchneidend, von DO. nah W., ihre hydrographi— 
{chen Verhältniffe bedingt und gleichſam regelt. 

Es ift die eoloffale Geſammterhebung des mittlern 
Drittbeiled von Syrien in jeinem Gebirgdfnoten des al- 
pinen Libanon. Sie bewirft zunächft dad entgegengefegte 
Geſenke der beiden Hauptlängenthäler, des Jordanthales 
gegen Süd, des Orontesthales gegen Nord, deren jedes eine 
Strede von 60 bid 70 Stunden Weges zurüdlegt, aber zugleich 
auch dad Syſtem zahlreiher Querthäler, nämlich phönici= 
her Küftenfiröme und des Plateauftroms von Damas— 
fu8. Denn zwifchen beider genannten Sauptflüffe Quellgebiet, 33 
bis 341, N.Br., erhebt fich der ſyriſche Gebirgszug zu feinen 
mehrfach parallelen Hochfetten und alles dominirenden, nach allen 
Richtungen Hin vielglievrigen Höhen in feinen Kegeln bis über 
9000 Fuß Meereshöhe. Hier find ed nun nicht mehr blos ſüd⸗ 
und norblaufende Zängenthäler, denen die Hauptflüffe nord= und 
ſüdwärts folgen, ſondern auch gegen Oft und Weft haben fich in 
dieſem Bergrevier, bei feiner gewaltigen Hebung, vielfache Quer⸗ 
thäler von ben höchften Gipfeln bis zu dem Oft- und Weftfuße 
bindurchgebrochen, denen nun des Libanon Bergſtröme nad 
allen Seiten folgen. 

Sp der Strom Barrada, der mit feinen Zuflüffen ges 
gen Oſten unmittelbar vom Hochgebirge des Anti-Libanon zum 
Plateau abftrömt, die paradiefifche Dafe von Damaskus verherr- 
licht, und auf der 2000 Buß hohen Steppe Feinen Ausflug zum 
Meere findet, fondern, in Irrigationen weiter Welver und Frucht⸗ 
haine aufgebraucht, in dem Bahr el Merpfch verbunftet, wie ver 
Jordan im Todten Meere. 
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Nach ven Weftgehängen zu find e8 aber viele aufgebrochene, 
tiefe Querthäler, vom ſüdlichſten Nahr Kasmteh (dem Leontes) 
bi Sur (oder Tyrus) anfangend, zwifchen ven gliederreichen 
Gebirgsknoten des höhern Libanon, welche die (den größten Theil 
des Jahres) an Schneewafler reihen Bergftröme im fürzern, ſtei⸗ 
irn Zaufe direct hinabflürzen laffen, zu ven einft an Hafen und 
Buchten jo ausgezeichnet reichen phöniciſchen Geſtade, wo jede 
Bucht ihren Bergftrom mit feiner fruchtbaren Mündungsebene, 
jede Mündung ihren Hafen und ihre Hafenfladt befaß, im Rüden 
geihügt durch fleile Hochgebirge und nach vorn begünftigt durch 
die vortheilhafteften Bewegungsverhältmiffe von Winden, Lüften 
und Meereöftrömungen, um zur Weltichiffahrt aus ihren geficher« 
tm, befchränften Staatenneftern gewiffermaßen von ver Natur felbft 
in die Weite hinaus getrieben zu werben auf bie hohe See zur 
Entdeckung neuer Welten. 

Welche Verſchiedenheit ver VBorberbeftimmungen durch die Na⸗ 
turplaſtik, da an der ganzen ſüdlichern, paläſtiniſchen Küſte kaum 
ein einziger Bergſtrom, kaum ein Küſtenflüßchen jenen verwandt 
zu finden iſt, kein Hafenort; etwa am Nordhorn des Karmelbergs 
der Kiſſchon⸗Bach, Keiſuͤn, ausgenommen, mit ver Mündung in 
vie Bai von Alre Nicht in der Größe der Flüſſe, denn fie ha⸗ 
ben alle als Eurze Küftenftröme höchftend nur eine Ränge von ein 
yaar Tagereiſen, auch nicht in ihrer Schiffbarkeit, da fie Indges 
ſammt nur ſtürzende Bergwafjer find, liegt Ihre Bedeutung, ſon⸗ 
dern in ihren terraffirten Thalbildungen und den dadurch bedingten 
Bewäflerungen fammt ven ihnen zugehörigen Eleinern Deltas 
und Rüftenebenen. Da e8 an viefen Ießtern auch längs dem 
paläftinifchen Gebirgszuge keineswegs fehlt, jo gewann auch Pa⸗ 
läfina bei dem Fleiß feiner reichen Bevölkerung den Ruhm, ein 
Rand zu fein voll Früchte, darin Mil, Honig und Delbäche flies 
im, und die cananitifche Terraffenceultur fonnte die Mu⸗ 
Rereultur für die ganze Xevante und den Süden Europad werben. 
Dee große Unterfchien ver phönicifchen Landſchaft von ver paläſti⸗ 
nifchen beftand nur darin, daß in diefer alle Thalgebiete wieder in 
ihre eigene Mitte zurückehrten, in jener aber nach außen zum 
Meere gewandt blieben, wohin daher auch ver ganze Verkehr und 
die Richtung des Volkslebens gehen mußte. 

Durch diefed centrale alpenhobe Gebirgsland, dad mit 
feinen höchften Gipfeln und Belfenflüften zwar nur an der ewigen 
Schneegränge binftreift, ohne fie eigentlich zu erreichen, aber doch 
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alljährlich mit mächtigen Schneelaften fich zudeckt, melche, mit ans 
dern atmofphärifchen Nieverfchlägen, reiche, convenfirte Wafler- 
ihäße für das ganze Jahr aufzufpeichern hoch genug fich in die 
obere Zuftregion erheben, ift Syrien, und zwar zumal daß mitt⸗ 
lere und füplichere, zu den feine größten Höhen und Gefenfe vor« 
zugöweife fich binneigen, ungemein bevorzugt vor allen feinen 
flachen umberliegenven Nachbarländern; denn es wurde dadurch 
befähigt, nicht nur feine unmittelbare Nähe, ſondern auch auf 
weite Ferne bin vdiefelben mit der nothwendigen Waflerfülle, vie 
in ganz Vorverafien nur fporadifch vertheilt ift, reichlich zu bega⸗ 
ben. Ein Vorzug, der ven zehnmal größern Nachbarländern Ara⸗ 
dien, Babylonien, Aegypten gänzlich abgeht. 

&8 zerlegt ſich demnach ganz Syrien, nicht nur von Oft nad 
Meft gerechnet, in feine drei natürlichen Längenzonen, ven 
eontinentalen, den maritimen Theil und den zwifchen beiden fich 
erhebenden Gebirgäzug, fonvdern audy von Süden nah Norden 
bat e8 feine Natureintheilung in feine drei Hauptquartiere, 
das ſüdliche, mittlere und nördliche Syrien, durch feine 
plaftiichen Verbältniffe erhalten. Das centrale ift eben da8 Berge 
revier des Libanon, welches die beiden andern meit überragt 
und fcheivet, deren Bergzüge, bei weiten niedriger, nicht mie jenes, 
das Mittelglied, venfelben Character der Erhabenheit in Anſpruch 
nehmen können, fondern nur, in fofern fie fich ihm nähern, daran 
einen entferntern Antheil haben. 

Ohne diefe centrale Erhebung würde ganz Syrien viefelbe 
Waſſerarmuth, derſelbe Mangel laufender Ströme und vdiefelbe 
Begetationdleere wie feine niedern perfifchen, arabifchen, peträifchen 
Umgebungen getroffen haben; es hätte nicht die Node übernehmen 
fünnen, die ed in der Weltgefchichte zu fpielen berufen war. Nun 
fonnte Damaskus mit feinem Paradieſe einer der älteften Cul⸗ 
turgärten der Erde an der Oftfeite aufblühen; das vielgeglieverte 
gegen Weſt vorfpringende phönicifche hafen=, thälere und flußreiche 
Küftenland Fonnte den Weltfchiffern der alten Welt zur fichern 
Herberge der damals vielbewegten aflatifchen Welt dienen; das 
nördliche Drittheil, Soriftan, das fyrifche Paſſageland vorder⸗ 
afiatifcher Vvlker- und Heereszüge von der Oft- zur Weftwelt, 
hatte auf der Furzen Strede von Weftbuge des Euphrat zur Münr 
dung des Orontes bei Antiochia wenigftend noch ven Färglichen 
Gewinn der Libanongewäſſer zu genießen; das ſüdliche Drittheil 
des Landes aber, dad alte Canaan, das fpätere Paläftina, 
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von den Vorhöhen des Libanon, dem Hermon, an, reich bemäffert 
durch die Wiege feined großen Stromſyſtems, lag, des innern Reich⸗ 
thumd und der Selbfigenügfamfeit ſich bewußt, im fich gekehrt, 
abgewendet von Oft und Welt, in beglüdenver Völkerruhe, bis 
auch Hier die Zeit ver Ebben und Fluthen des Völkergedränges 
hereinbrechen follten. Aber daß viefes eben erft fpäter geſchehen 
fonnte, died war fchon in der früher angeorbneten Plaftif des Lan⸗ 
des vorgezeichnet, denn dieſes ſüdliche Drittheil, Paläftina, weicht, 
aler Analogie in der Gefammtbildung ungeachtet, doch wieder von 
dem nördlichen Drittheil, vem Syrien im engern Sinne, Soriftan, 
in wefentlichen Punkten ab, fo daß eben dadurch feine Individua⸗ 
lität al8 eigenthümlicher Ländertypus einer gefonderten Volks— 
heimath noch beſtimmter hervortritt. 

Bon ver Eentralgruppe des Libanon find die beiden nördlichen 
und fünlichen Drittbeile Syrien gleich verfchieden; da8 Jordan⸗ 
land, Baläftina, unterfcheivet fich aber wieder wefentlich von 
dem Drontedlande, Soriftan. Der Orontes entftrömt zwar 
auch dem hohen Libanon, tritt aber fehr bald wieder heraus und 
if nur Öftlicher Begleiter von deſſen fortgefegten Kettenzuge, an 
finem Oftufer aber von flachen unabfehbaren Plateauebenen bes 
gleitet. Der Jordan dagegen flürzt zu einem Tiefthale hinab, 
dad eingemauert bleibt vom Anfang bis zum Ende, da auch an 
finem Oftufer die Steilmände niauerartig zu mehrern taufend Fuß 
hohem Klippenlanvde wieder emporfteigen, und auf ihrem ebenen 
Rüden fühlere, weivereichere Hochflächen tragen. Hierdurch ift 
Baläflina weit characteriftifcher von der arabifhen Nachbar— 
landſchaft gefchieven und gefichert, als dies von derfelben Oſt⸗ 
feite, der afiyrifchseuphratenfifchen, bei dem Oronteslande der Fall 
fein konnte; dad Antiochifche Soriftan war daher weit zugäng- 
lihder von Oft, von der mefopotamifchen Völkerfurth ber, von 
allen überfluthenvden Völferftrömungen fortwährend bewegt und be= 
droht; Paläſtina aber nicht, dem das fchmerzugängliche Hedſchas 
and das breite wüſte Syrien zur natürlichen Schugmauer biente 
gegen Völkergedränge. Soriftans Völkerſchickſale fließen daher nit 
ven afiyrifch= mefopotanifchen zufammen; im Norden am untern 
Drontes war daher von jeher ein Land der Bölferftraßen, des 
Sandelöverfehre (wie Tadmors, Palmyras, Antiochias, 
Aleppos und anderer Gefchichte beweifen), kurz (1. das Land ver 
Zeugmas, Erdk. Th. X. ©. 959— 1003) ein Baffageland zwi⸗ 
ſchen dem Often-und Weften, vom Euphratiyftem nach Kleinafien 
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und zum Mittelmeer, eine ver Bahnen der großen Weltver- 
bindungen vom Orient und Occident. Dort drängten ſich 
affyrifche,, perfifche, parthifche, römische, griechiiche, feleucivifche, 
faffanivifche, mongoliiche, türkifche Völfer- und Herrſcherwechſel 
bindurh, bis heute noch die Turkomanen dort die Oberhand bes 
hielten; Welle auf Welle ſchob fie fort, und für einheimijche Ges 
fehichte hatte Feine Wölferfchaft dort Zeit ſich dauernder zu ent⸗ 
wideln. Im Süden, am untern Jordan, berrichte dagegen 
immerfort der Einfluß der Scheivemand vor; bier lag der Knoten⸗ 
punkt natürlicher Hemmung der Völker, nie fand bier eine Vers 
bindung zwifchen Oft und Weft ftatt, bis zur mohammtedanifchen 
Völkerüberſchwemmung; denn der temporäre Verkehr der Patriar⸗ 
chenzeit der Hebräer mit Aegypten, ver ver Salomonifchen wie ver 
Nabatäerperiode, hatte andere Nichtungen und andere vorüberge- 
bende Beringungen, die mehr die Sinaihalbinfel trafen. Noch 
vorübergehender waren die Durchzüge eines der Pharaonen, Alexan⸗ 
derd und der Seleueiven, die römiſch-byzantiniſche Herrfchaft felbft 
fand deshalb Hier ihren Gränzftein (|. Erpf. XIV. ©. 104). 

Die größere Fülle von Quellen, Bächen, Ylüffen und See⸗ 
fpiegeln größerer und Eleinerer Art ift eine zweite wefentliche Ab⸗ 
weichung ver ſüdlichen von der nördlichen Gruppe, mit weldyer 
natürlich große Vorzüge für einheimifches paläftinifches Volksleben, 
Anbau und Landedcultur in Verbindung traten; denn felbft ver 
größere auf modernen Karten zwifchen Hama und Antiochia, bei 
dem alten Apamea eingetragene große See von Bamieh oder Bo- 
haire muß weggeftrichen werben, da er nur als Hypotheſe nad 
Analogie der paläftinifchen Flußformen dahingezeichnet war. 

Eine dritte Differenz liegt in der größern Anſiedlungs— 
und Gulturfäbigfeit des ſüdlichen paläftinifchen Gebirgslanves, 
die wir ſchon durch die vafelbft allgemeiner volksthümlich gewors 
dene cananälfche Terraffenceultur characterifirt kaben, eine 
Art des Anbaued, die auch im mittlern Gebirgdlande, den phönis 
eifchen, bis Heute vorherrſchend geblieben if. Was allen dreien 
landſchaftlichen Gebieten abging, find die weitläuftigern, einen Korn« 
fegen tragenden Ebenen, ver für größere geprängtere Bevölferungen 
fo unentbehrlich ift. Diefen Mangel, die Kornarmuth, konnte das 
mittlere phönicifche Gebirgsland durch feinen Schiffahrtötransport 
erjeßen; das nördliche Soriftan wie das fünliche Palaftina aber 
nit. Sie waren dagegen gleichartig auf die ihnen benachbart 
vor⸗ und zur Seite liegenden Kornkammern angemwiefen, vie 
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ihnen in der Noth ihre Dienfte zu Teiften im Stande waren, ba 
fie nur durch wenige Tagereilen breite Wüften von ihnen geſchie⸗ 
den find; fo im Nordoſten die mefopotamifchsbabylonijche, 
im Südweſten die ägyptiſche Kornfammer. Welchen Einfluß 
auch dieſes Raumverhältniß der Weltftelung auf den ganzen Gang 
ver Geichichte, ver Eultur, des Handels der refpectiven Bevölke⸗ 
sungen ausüben mußte, ift befannt, und fnüpft ſich ſchon ohne 
weitered an bie bedeutenden Stäptenamen des Alterthums Mem- 
phis und Babylon an. 


1. Ueberfiht der Duellen zur Landeskunde von 
Paläftina, 


Eine volftändige literarifche Kenntniß der Quellen, aus de⸗ 
nen die Kunde Paläſtinas zu fchöpfen wäre, ift nicht Gegenſtand 
unferer Aufgabe, die wir Hier zu verfolgen haben. Obwol wir 
noch Fein Werf Eennen, dad ven außerorbentlichen Schatz hierher⸗ 
gehöriger Arbeiten und Denfmale, wie es doch wol wünſchens⸗ 
werth wäre, erfchöpfend varlegte, fo befigen wir doch vortreffliche 
Borarbeiten dazu, und wir führen nur die Quellenverzeichnifle bei 
H. Reland, Pocode, Meufel, Bellermann, K. Roſen⸗ 
müller 2), 6. Berghaus), I. v. Sanmer-PBurgftall ®), 
zumal auch die neueren bei 8. v. Raumer *) und E. Robin— 
\on®) an, welches Ießtere biß gegen Ende des 15ten Jahrhunderts 
zu den vollſtändigſten und Eritifch gefichtetften gehört, die wir bes 
figen. Auch ſolche Quellenverzeichniffe der Engländer und Fran⸗ 
zofen 7) find bier der Beachtung werth. 

Uns liegt bier nur mit Hindeutung auf jene genaueften Nach⸗ 
weifungen daran, die Art überfichtlich anzugeben, auf welche Weife 
wir nach und nad) zu immer beflimmterer Kunde ded Landes ges 
langen Eonnten, um die Stufe unferer Erfenntniß von demfelben 


?) Rofenmälkr, Handbuch der biblifchen Alterthumskunde. Bd. I. 1823. 
6— 130: Erkenntnißquellen der biblifchen Alterthumsfunde. 

3) 3 Berghans, Memoir zur Karte von Syrien. Gotha 4. 1835. ©. 1 
bis 21. ) Rec. in den Wiener Jahrbüchern 1836, 1839, 1843. 
B. 74 87. u. 103. 9) K. v. Raumer, Baläftina. 2 . Aufl. 1838. 
©. 2—19. 65) E. Robinſon, Palaſtina. Halle 1841. 1. Bd. 
S. xvi — XXXIX. ’) John Kitto, Palestine, the Bible Hist. 
of the Holy Land. Lond. 1848. 8. p.ır—xxıu; Munk, Pale- 
stine. Paris 1845. 8. p. 654—658: sur les Voyages de la Pa- 
lestine. 
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zu beurtheilen, überlieferten Irrthüümern audzumeichen und vie noch 
vorhandenen von der Zukunft auszufüllenden Lücken aufzudeden. 
Ein gedrängter Hiftorifcher Ueberblick ver Schickſale des Landes und 
der Berichterftattung über daſſelbe wird bier für unfere Zwecke 
hinreichend fein. 


1. Vorchriſtliche heidniſche Quellen. 


In einer vorchriftlichen Zeit 309 das Land noch nicht fo Pie 
allgemeinere Aufmerkſamkeit auf fich, wie in der nachfolgenden Pe⸗ 
riode unferer Zeitrechnung; PBaläftina blieb fogar im höhern 
Alterthume längere Zeit hindurch ven glänzendften Völkern und 
Staaten ded Alterthums verborgener ald andere Völfergebiete, und 
auch. died gewiß nicht ohne den Rathſchluß Gottes. Weil Fein 
Verkehr dahin führte und jede Neligiondverbindung abgefchnitten 
war, fo durchftreiften e8 nur in den Unglücksperioden die Heered« 
züge der Feinde. Als Land Canaan war ed gänzlich unbekannt 
geblieben; ald Land des Volkes Israel trat die erfte Bekanntfchaft 
“mit ihm im Buche Joſua hervor, bei der Kriegführung, der Be- 
fignahme und Bertheilung an die Stämme Israel. Die Pharao 
nen lernten dad Volk aud Canaan zwar Fennen, aber das Land 
erreichten fie nicht. Nur Pharao Neo, auf feinem Heereszuge zum 
Euphrat, berührte dad Iorvanthal und fehlug den König Joſias 
bei Megivvo (2.8. d. Chron. 35, 22), eine der wenigen Stellen, 
wo auch Herodot des Landes einmal, aber unter dem Namen ver 
Spyrer, erwähnt hat (Herod. II. 159). 

Affyrer und Babylonier verheerten Ganaan, aber fie nahe 
men es nicht in Pflege und Schuß, fie fügten ed nicht als Pro- 
vinz zu ihren Herrichaften; fie fchlugen es nur oder ließen Tribut 
eintreiben. Nach Babylon, an ven Euphrat und Tigrid wurde das 
Bolk in die Gefangenschaft geführt, aber das Land blieb verdvet 
liegen, oder man überließ es fremden Anfievlern, die da wollten, 
fih anzubauen. Cyrus gab dem Volke freie Rückkehr in feine 
Heimath, aber im golonen Sufa Fümmerte man ſich wenig um 
das Iordanlänpchen; Darius Hyftaspis ließ dem Jehovah Opfer 
dringen, Darius Codomannus ſich eivlich verfichern, daß die Bes 
wohner Ierufalemd feine Waffen gegen ihn ergreifen wollten. 

Mad daher der wißbegierige Herodot in Babylon, Tyrus, 
Sidon oder fonft wo über jened verborgene Land erfuhr, betrifft 
nur die vom Meere befpülte Weftfüfte von Gaza und Ascalon in 
ägyptifcher Nähe und ift unbedeutend zu nennen; da doch inhalt⸗ 
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ſchwer, was er über die Nachbarländer und Völker mittbeilt. Nur 
aft unter David und Salomo erfahren wir, daß Araber aus 
vem Sabäerlande, Phönicier aus Tyrus in Judäa einfehr- 
ten, weil fie von Salomos Weisheit gehört, und wegen bed Tem⸗ 
pelbaues; es ift die kurze Periode einer Schifferverbinpung nach 
außen in die Verne, um das Gold aus Ophir (Indien, f. Erdk. 
XIV. ©. 348— 431), die Flooße der Cedern vom Libanon zu er⸗ 
halten. 

Mit Alexander des Großen Eroberungdzug wird zuerft 
für dad Abendland der Schleier gelüftet, der bis dahin Paläſtina 
deckte. Daß nach ver Beflegung von Tyrus ver Eroberer feinen 
Zug durch Samaria und Judäa nad Gaza nahm, ift entfchies 
ven; ob er in Serufalem, mie Flav. Joſephus 8) erzählt, dem 
wahren Gott feierliche Opfer gebracht, was alle Kirchenväter an« 
nahmen, vie fpäteren Gefchichtfchreiber durch wichtige Einwürfe ?) 
bezweifelten, die ſchon die Kritif von St. Croix zu heben vergeblich 
verſuchte 10), bleibe dahin geftelt; feitven aber ift bei ven grie= 
chiſchen Gefchichtichreibern die Aufmerkffamkeit auch auf Paläflina 
gerichtet. Denn viele Macevonier und Griechen hatten dad Kriegs 
beer begleitet, auch Hecataeus von Abvera, wol der erfte Grieche, 
ber richtigere Nachrichten durch feine Schriften über diefed Land 
verbreitete, die leider, wie alle Quellenfchriften von Alexanders Zuge, 
verloren gingen. Nur aus Joſephus allervingd wol getrübten 
Eitaten und aus der fpätern Compilation von Arriand Gefchichte 
Aleranders 11) find und wenige Nachrichten Hinterlaffen. Jeru— 
falem war damald, nah Agatharchides von Cnidus Aus- 
druck 12), eine fehr große durch Natur und Kunft gut vertheidigte 
Stadt, die ihre Ihore und ihren Tempel unter dem Hohenprieſter 
Jaddus freiwillig dem Sieger geöffnet haben foll, wodurch fie, wie 
Joſephus fagt, durch Jehovah vom Verderben errettet wurde, 
Es Hlieb allerdings dieſe Hauptſtadt des Landes damals verfchont 
von der Zertrümmerung, welche ihre ftolzen Nachbarinnen Tyrus, 


— — 





NFlav. Josephi, Antiq. Jud. ed. Haverc. XI. 8. p. 578 — 582. 
9 Droyſen, Gefch. Aleranders d. Gr. Berlin 1833. ©. 197; Gefenius, 
in Erſchs Encyclop. TH. III. S. 25; Fr. Chr. Schloffer, Univerfal- 
hifor- Ueberſ. der Geſchichte der alten Welt. zb. III. Abth. 2. 1831. 
178. 10%) St. Croix, Examen critique des anciens histo- 
—* d’Alexandre le Grand. Sec. éd. Paris 1804. 4. p. 5347 — 
562. 11) Arriani Exp. Alex. I. 1. 1) Fl. Joseph. Antig. 
xu. 1. 
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Gaza und fo viele andere Kapitalen getroffen hatte. Paläſtina 
ihien dem macevonifchen Könige nicht unwichtig, da er es jpäter 
in einer Rede vor dem verfammelten Heere (die Arrian. de Exped. 
Al. VII. 9 mittheilt) als eine ver neuen Provinzen feines Reiches 
aufzählte, und dem Jordanlande wie den Samaritanern einen eig= 
nen Statthalter, Asklepiodor, eingejeßt hatte. Nach ver Zerthei- 
lung feiner Monarchie verfchwinvdet die begonnene Landeskunde Pa⸗ 
läſtinas faft gänzlich wieder für die riechen; ſelbſt die Seleuciven 
haben wenig damit zu fchaffen, und die Lagiden üben nur da= 
durch ihren Einfluß auf vaflelbe aus, daß fie ihrem Nachbarlande 
Hunderttaufende feiner Bevölferungen gewaltfam entziehen, um dieſe 
am Nil anzufieveln (Fl. Joseph. 1. c.). Den Römern wird bie 
genauere Kunde biefer Lanpfchaft erft durh En. Pompejus zu- 
geführt; er wernichtete Die Herrfchaft des legten felbftändigen Kö⸗ 
nigs der Alten Welt in Vorverafien, Mithrivates des Gros 
Ben»), am Pontus, und zog von Gilicien auch ſiegreich durch 
Judaea bis zum peträifchen Arabien, auf feinem Durchgange den 
Tempel Jehovahs durch Plünderung entweihbend. Judäa war dur 
einen Bruderkrieg zwifchen Hyrcanus und Uriftobulus zerrüttet; 
dent Nömer lag nur daran, erfteren als tributären Ethnarch und 
Hohenpriefter einzufegen, Paläſtina aber zur römifchen Provinz 
Syria zu fchlagen. Umſtändlich erzählt dies Flav. Joſephus (An- 
tiquit. Jud. XIV. 3 u. 4), weniger genau haben vie römifchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber darüber berichtet. Nun erft finden wir auch geo= 
graphiſche Nachrichten bei den befannteren römifchen Autoren 
über das Jordanland; zumal im Augufteifchen Zeitalter, als Ti 
berius und zumal Veſpaſians und Titus Siege über Jeru⸗ 
falem, obwol mit deſſen Vernichtung (70 I. n. Chr. Geb.), den 
Kriegervolfe noch größeres Intereffe ald zuvor für jene Landſchaft 
und feine Vevölkerungen beibrachten. 

Aber den Römern find die Länder nur als Schlachtfelder wich- 
tig geworben, die Völfer als Feinde oder tributpflichtige PBrovin- 
zialen. So meit ihre Castra und Viae militares vorrüdten, fo 
weit zeichneten fie auch die Stationen und Entfernungen der Erve 
auf, weiter aber nicht; daher fo häufig bei ihnen neben pofitiven 
Daten und klarer Einficht auch Entftelung, Schatten und völliges 
Dunfel Hervortritt. Die Erdkunde Hat nur zufällig durch ihre Er⸗ 
oberungen gewonnen; nur bei wenigen der großen Römer hatte fie, 


19 oh. v. Müller, Allg. Geſch. I. S. 290. 


Palaftina Landeskunde; Quellen, 27 


wie etwa bei einem Cicero, wiſſenſchaftlichen Werth (Cic. de lege 
agraria contr. Rull. 25); weder Bolybius, Strabo, noch EI. 
Ptolemäus, die Bürften dieſer Wiffenfchaft in den Kaiferzeiten, 
waren Römer. Diefe Herrfchlüchtigen gingen nur darauf aus, den 
Orbis terrarum in da8 Imperium Romanum zu verwandeln; was 
jenfeit feine Limes lag, fümmerte fie fo wenig, wie die Moham⸗ 
medaner oder Chinefen, was jenfeit im Lande der Ungläubigen oder 
ver nach ihrer Meinung barbarifchen Völfer liegt. Nehmen wir 
dierzu, welche verkehrten Vorftellungen und Irrthümer, 3.8. über 
das jüdiſche Volk, felbft bei den gebilvetften und weiſeſten unter 
den Römern herrſchend waren, ja felbft bei ihren größten Ge⸗ 
Ihichtfchreibern, fo ergiebt fich daraus fchon wol hinreichend, wie 
wenig beveutendes wir durch ihre Berichte auch über dad Land 
Paläſtina erlernen Fünnen. Gie leiten die Juden von Ereta her, 
wegen ver Aehnlichkeit des Ida und Juda und des höchften Gottes 
Zeus; fie nennen Moſes Bacchuß, weil man deſſen Rebe im Hei⸗ 
ligthum ihres Tempels gefunden Hatte. Selbft ein Tacitus, ver 
Histor. Lib. V. ein Eleined Compendium einer jüpifchen Gefchichte 
giebt, bemerkt: alles was den Römern heilig, fei ven Juden ver- 
daft, und umgekehrt. Als En. Pompejud in das innerfte Hei⸗ 
ligthöum ihres Tempels einprang, fand er nicht einmal ein Götter⸗ 
bild; eine Art Abfcheu erfüllte ihn deshalb über die Gottlofigfeit 
der Juden. Darin ſtimmt ihm felbft Tacitus bei, obwol er ih« 
ren Grundſatz anerfennt, daß fie nur einen Gott im innern Her⸗ 
zen verehrten, der ewig unwandelbar bleibe. 

Das fogenannte clafjifche Altertum giebt und wenig Aufs 
ſchluß über ven Gegenftand unferer Betrachtung; dieſe Hauptquelle, 
jo reichhaltig und wichtig für die Kenntniß des großen Schau 
platzes der alten Gefchichte, läßt und bier faſt rathlos. Doch darf 
man auch die Färglichen Angaben bei Strabo, Diodor, Ta— 
citus, EI Ptolemäus nicht unbeachtet laſſen; das befte Gonı= 
yendium ver paläftinifchen Geographie gab Plinius H. N. V. 14 
u. 15; zumal find die Angaben ihrer Itinerarien und Maße 
über die Diflanzen der Orte wichtig, wie wir aus ben frühern 
Unterfuchungen über die Sinai= Halbinfel wifjen, wenn fchon de— 
ten Reduction auf die unfrigen feine Schwierigfeiten bat, und 
manche Abweichung unter ihnen jelbft fiattfindet. 
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2. Einheimiſch jüdiſche Quellen. 


Dagegen öffnet fi) und eine zweite Hauptquelle in der ein⸗ 
heimiſchen Geſchichte des Volkes und Landes, wie fie Feine 
anvere Landſchaft der Erde aufzumeifen hat; fie fließt weit reich- 
licher, aber ihr inhaltreicher Strom zieht durch vie heiligen Haine 
der Vorwelt, in denen bei ter ſchönſten Himmelsklarheit doch ne= 
ben dem hellen Glanz ver Lichtblide auch oft tiefe, undurchdring⸗ 
bare Schattenftelen im Dunkel zurüdbleiben. Es find die Schrif- 
ten Alten und Neuen Bundes, nebft fo manchen apoeryphiſchen 
Büchern; auch die Werke des Flav. Joſephus find hierher zu 
rechnen, Doch in anderer Art. 

Der Hauptinhalt von jenen führt nur theilmeife, ober nur 
gelegentliy zu geographifchen Nachrichten, und nur gewiſſe 
Bücher verfelben, wie dad erfte und vie beiden legten Bücher 
Mofis, das Buch Iofua, enthalten hierin georbnete Anga- 
ben; manche andere der Schriften nur dem wefentlichen Inhalte 
zugehörige geographijche Beflimmungen. Wir müflen viefe, 
die ganz abſichtslos und um fo zuverfichtlicher für fpätere Beleh⸗ 
rung, und jelbft erft zu einem Ganzen zufammenftelen, um und 
Dad Land zu vergegenwärtigen, in deſſen täglicher lebendiger 
Anſchauung vie Berfafler jener Werfe lebten. Died giebt ihnen 
eben jenen unfchägbaren Werth unmittelbar erlebter Wahrheiten, 
die überall nicht erft wie anderwärts durch ſchildernde Darftellung, 
fondern in das Ergebniß felbft verflochten ver Nachwelt überliefert 
find. Wir haben jchon in der SinaisHalbinfel die durchdringende 
Kraft folcher Angaben aus früheften Sahrtaufenden bewährt gefun= 
den, bis auf ven heutigen Tag; es ift nur eine Stimme bei al- 
len Beobachtern im paläftinifchen Lande, wie auch da noch beute 
die geographijche Natur das berrlichfte Zeugniß für die wahrhaf⸗ 
tefte und treuefte Darlegung oft der unfcheinbarften, Eleinften räum⸗ 
lichen Verhältniſſe in ven hiblifchen Gefckichten abgiebt 1%). Jedes 
Wort gewinnt dann oft erft im firengften Sinne genommen feine 
wahre Beveutung; unberührt ift Feiner geblieben von dem freudi=- 
gen Erftaunen, dad ſolche einfältige Treue und Wahrhaftigfeit im 
Innerften ver Seele erregt, und e8 möchte der gemandteften Dialec- 
tie der modernen Zweifler ſchwer werden gegen diefe innere Critik 
anzuftreben, die fie, meift in den Spinnegemweben ihrer Zerflörungsd« 
verfuche verftrickt, zu überjehen pflegten. 


1) ſ. 8. v. Raumers Palaͤſtina 2. Ausg. ©. 2. 
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Wenn auch nicht vollſtändige Beſchreibungen, fo find doch 
ale Elemente in diefen Schriften niedergelegt, um uns durd ein 
tiefered, genauefled Studium derſelben zu einer lebendigen Berges 
genwärtigung des Ganzen zu erheben, vie an wieder erweckender 
Friſche und Vollgültigkeit jede blos von außen her angelegte Be⸗ 
ihreibung weit zurüd laffen muß. Entwirft fich nicht ein Jeder, 
ſelbſt ſchon der phantafiereiche Knabe, bei Xefung ver fchönen Ge⸗ 
ſchichten Abrahams ein lebendes Bild vom Rande Canaan und dem 
ritterlicden Hirtenleben der Patriarchen; bei der Lefung von I8- 
raels Wanderung durch die Wüften muß dad ganze Bild vom 
Lande Edom und vom erbabenen Horeb und Sinai fchon fertig 
vaftehen. Das Buch Joſua führt durch den Jordan bei Sericho 
und aus dem Heereslager von Gilgal auf das hohe Gebirgsland 
ver Amoriterfürften und ihrer vielen Mitkönige; dann eben fo 
rifh, nah den Siegen, zur Theilung des Landes unter die 
Stämme Israels. Wie Fünnte man lehrreicher eingeführt werden 
in alle Heimlichfeiten Canaand ald durch viefen trefflichen Führer? 
Bon der peträifchen Wüfte, von Kades Barnea und Berfaba an, 
im Süd, bi8 zur Jordan» Quelle bei Dan und gegen die Höhen 
des Hermon und Libanon tritt fchen im Buche Joſua dad verhei= 
bene Land in feinem ganzen Umfange nit feinen characteriftifchen 
Eigenthismlichkeiten hervor, auch für unfere geographifche Be— 
tahtung. 

Aus den biftorifchen Büchern, die dann folgen, werben die 
geographifch = politifchen Verbindungen mit den Umgebungen in 
Porderafien unter den Richtern und Königen befannter; die Dich- 
ter und Propbeten Ichren die Volksanſicht ver Heimath und ver 
Nachbarſchaft kennen. Sie zeigen den Zufammenhang von Land 
und Volk mit der Weltgefchichte und dem Willen Jehovahs. 

Wenn der Pentateuch und dad Buch Joſua die wichtigften 
geographifchen Daten überlieferten, jo Haben vie folgenden Bücher 
der Richter, der Könige, ver Chronica, der Marcabäer, die Pro- 
pheten Iefaiad, Ieremiad, Ezechiel, Daniel und andere die frucht« 
barten Erläuterungen dazu gegeben. 

Die Bücher de8 Neuen Bundes geben zwar weniger Einzeln= 
beiten, aber manche neue Rocalitäten, die in denen des Alten nicht 
vorfommen; dieſe haben aber durch die Vorforge ihrer Angaben 
von Bergen und Gewäflern, von Gegenden und Volksſitte, von 
Clima und Witterung, von Anbau und Gewächfen, von Wild- 
niß, Schönheit und Erhabenheit der Landſchaften Paläftinas fchon 
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ein fo vollſtändiges Verſtändniß vorbereitet, ja man kann fagen, 
eine Naturumgebung jo vollftänvig bingezaubert, daß der Wandel 
Jeſu im Lande, fein Leben, feine Lehre dadurch in feiner ganzen 
durchfichtigen Klarheit und wunderbaren Fülle hervorzutreten und 
zum Verſtändniß ver ganzen Welt zu gelangen im Stande war. 
Was in allerdingd verhältnißmäßig weit fparfamern localen An 
dentungen im Neuen Teftanente vorkommt, ift jedoch nie ohne 
Bedeutung und muß und von unfchäßbarem Werthe fein. Der 
einzige Name des Landes Galiläa und ded Sees von Tiberiad 
ſchließt allein fchon eine Welt befeligenver Anfchauungen in fid. 
Außer der heiligen Schrift nimmt unter ven Einheimifchen 
Flavius Joſephus die erfte und einzige Stelle ein; denn Philo 
von Ulerandria, der fpätere Talmud und einige Andere find für 
Geographie des Landes weniger brauchbar; doch ift bei feiner Bes 
nutzung große Vorficht nothwendig. Als jüpifcher Gelehrter, Statt⸗ 
halter Galiläas, Beloherr und Mann von langer einheimifcher Ers 
fahrung, leuchtet überall die genauefte Kenntniß feines Vaterlandes 
hervor, die er auch in vielen Stellen feiner antiquarifchen und bis 
ftorifchen Schriften einzuflechten wußte 15). Aber bei ihm iſt aus 
Politik, da er dad verachtete jünifche Volf den heidniſchen Römern 
und Griechen näher bringen wollte, nichts abſichtslos, manches 
entftelt und übertrieben. In feinen jüpifchen Alterthümern flan= 
den ihm feine andern hiftorifchen Nachrichten aus früherer Zeit zu 
Gebot ald eben die heiligen Bücher ver Juden, aus denen auch wir 
ald aus dem Urquell jchöpfen können; in feinen Kriegögefchichten 
tritt dagegen die fperiele topograpbiiche Lanvesfenntniß here 
vor, die vieleß ergänzt, was zuvor unbefannt blieb. Leider fchrieb 
er feine Werfe erft in fpätern Jahren und im fremden Lande, wo 
ihm nicht alle Specialitäten mehr fo frifh im Gedächtniß fein 
fonnten, daß dieſes ihm wol in Zahlenangaben oder Meffungen, 
die er doch in ihren Einzelheiten aufführte, untreu werden konnte, 
wie dies durch neuere Nachmefjungen feiner Diftanzangaben fich 
wol heraudgeftellt hat; oder daß er felbft durch die Neigung, fein 
Volk in ven Augen Nomd zu heben, fich zu Lebertreibungen und 
abfichtlichen Verfälſchungen verleiten läßt, da Schlauheit feines 


15) Flav. Josephi Opera omnia ed. S. Havercamp. Amstelod. 
fol. 1726. T.I.u.1I.; R. Traill, New translation the Works 
of Jos.; Phil. Chasles, Etudes historig.; Schloſſer a. a. O. 
©. 77179; Rofenmüller a. a. O. 1.1.8. 7—11; De Wette, 
Lehrbuch der hebr. jüdiſch. Archäologie 3. Aufl. 1842, S.7 u. a. O. 
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Characters, wie aus feiner eignen Biographie hervorgeht, doch wol 
feine Treue noch überwiegt. Immerhin bleibt diefer Autor in den 
unverfänglichen geographiſchen Angaben über fein Heimathlanv 
eine reichhaltige durch andere Zeitfchriftfteller unerfegbare Quelle 
von dankenswerthen Nachrichten. 


3. Chriftliche Kiteratur. 


Eine dritte Hauptquelle ift die hriftliche Literatur 
des Mittelalters über Baläftina, nebft einigen Werfen mo⸗ 
hammedanifcher Geographen aus verfelben Periode. Die volftän- 
digfte Aufzählung derjelben bei Meufel 6) und Unveren überbebt 
und der Nothwenpigfeit, bier dad längſt Bekannte zu wiederholen. 
Wir heben nur einzelnes, das und von befonderer Wichtigkeit er⸗ 
ſcheint, hervor, wozu unftreitig vor allem des Blasius Ugolinus 
Thesaurus Antiquitatum Sacrarum. Venetiis 1744— 1769. 34 
Voll. gehört, in denen, außer dem V., VI. und VII. Bande, die 
beſonders der Geographie Paläſtinas gewidmet find, ein ungemein 
reicher Schatz von Forſchungen über verwandte oder dahin ein 
ihlagende Gegenflände von den außgezeichneteften Gelehrten und 
Denkern verjchievener Jahrhunderte zufammengeftellt wurden. Da= 
bin gehört das berühmte von VBonfrere und Joh. Clericus u. X. 
zuvor Schon Öftermald edirte Ortövergeichniß der heiligen 
Schrift ded Eufebiud und Hieronymus!) Euſebius 
Pamphili (dieſen Zunamen nahm er von einem Martyrer an) 
farb um dad Jahr 340 n. Chr. Geb., nachdem er lange in Pa⸗ 
läftina als Episcopus zu Caeſarea gelebt hatte. Er erlangte je= 
doch nicht Die genauere geographifche Landeskenntniß wie Hieros 
nymus, ter gelebrtefte unter den abendländiſchen Theologen; in 
Dalmatien geboren, in Rom unterrichtet, durch viele Neifen ges 
bildet, und durch langen Aufenthalt und Iocale Studien in Pa« 
läftina ganz einheimifch geworten. Des Eufebius griechifches 
Ortöverzeichniß der Heiligen Schrift, dad er, zum Verftänpniß der⸗ 
jelben, in Iateinifcher Interpretation mit vielen Zufägen, Berichti« 


©) Joh. G. Meusel, Bibliotheca historica. Vol.I. P.2. Lips. 1784. 
p.1—118; Rofenmüller, Robinfon u. N. 1) Onomasticon Ur- 
bium et Locorum Sacrae Scripturae, s. Liber de Locis he- 
braicis etc. ed. Bonfrere. Paris. ed. 1631; ed. 1659; recensuit 
et auxit Joh. Clericus. Amstelodami, 1707. fol. — Auch in Bl. 
Ugolini Thes. Vol. V. fol. 1— 379; und Jacob. Rhenfredi Pe- 
ricula critica in loca Eusebii etc. in Opp. etc. 
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gungen und eritifchen Noten bereicherte, ift ein feltner geographis 
ſcher Schat von großem Werth, aus dem Anfange des 5ten Jahre 
hunderts, da diefer Kirchenvater Hieronymuß, nach zulegt mehr- 
jährigem Aufenthalte zu Bethlehem im Jahre 420 ftarb. Manche 
fehlerhaften Angaben, die aus der Uebertragung aus der Septua- 
ginta, oder von den Abfchreibern herſtammen, verfchiedene Schrei= 
bungen mancher Namen und Angaben, und felbft fpätere Zufäge 
ber fpätern Heraudgeber, die dem Ganzen wol erft die alphabetifche 
Form gegeben haben, machen audy bier eine befonnene Benutzung 
dieſer Quelle nothwendig, fo wie entfchieden auch fchon zu Hie— 
ronymus und Euſebius Periode fehr viele Localitäten aue 
altteftamentalifcher Zeit längſt vergeffen waren, aber durch Zeit- 
anfichten und Firchliche Traditionen erfegt wurven, in denen auch 
diefe Männer in Beziehung auf vergangene, ihnen längft fchon 
antiquirte Zeiten der Periode des alten und neuen Teſtaments bes 
fangen blieben; daher auch ihre Angaben, ohne vie Beftätigung der 
heiligen Urkunden felbft oder anderer gleichzeitiger Zeugen — ſtets 
einer nähern Prüfung zu unterwerfen find 18). ine neue Auß- 
gabe dieſes Werkes mit allem gelehrten und critifchen Apparat, den 
die fortgefchrittene Beobachtung im Lande dargeboten hat, möchte 
daher wol wünfcendwerth fein, bei der die Verbeflerungen und 
Berichtigungen aus den’ übrigen Schriften ded Hieronymus nicht 
fehlen dürften, in denen er nicht felten mit berichtigter Einficht 
von den eigenen Angaben in ver Uebertragung des Onomasticon 
abweicht. Eine folche eritifche Ausgabe ift dem noch um weniges 
frühern Werfe, dem Itinerarium Hierosolymitanum!?) ganz 
fürzlich zu Ibeil geworden, dad vom Jahre 333 n. Chr. ©. von 
einem unbefannten Pilger aud Aquitanien (Burdigala, Bourdeaux) 
gefchrieben ward, der die damals von Conſtantinus M. im Bau 
begonnene Bafilica zu Ierufalem bemallfahrtete, und mit Angabe 
der Stationen und Diftanzen, nach Leuga's, die Altefte Befchrei- 
bung der heiligen Orte Paläftinad der Nachwelt überliefert bat. 
Daß Itinerarium Antonini und die Tabula Peutinge- 
riana geben nur die Namen und die Diftanzen nach römischen 
Meilen, wie wir fie fchon in der SinaisHalbinfel anführten, von 
wo die Viae militares durch ganz Paläftina, Phönicien und Sy⸗ 


18) E. Robinſon, PBaläftina II. ©. 5 1.6. 19 G. Parthey et M. 

Pinder, Itinerarium Antonini Augusti et Hierosolymitanum. 

Berol. 1848. 8. praefat. xxxıv. u. p.261— 290; nebft einer fehr 
danfenswerihen Keifetafel von dem Herausgeber. 
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rien weiter geführt find. Auch Etephanus von Byzanz, zrepi no- 
keivy, vom Unfang des fecheten Jahrhunderts, und der anonyme 
Geograph von Navenna, der im 15ten Kapitel des 2ten Buchs 
einige 50 Namen von Ortfchaften in Paläftina aufführt, die er 
wol nur Itinerarien abgelefen und in confufer Ordnung zufam« 
mengeftellt hat, haben einen untergeorbneten Werth für die trodne 
Nomenclatur dieſer Landfchaften. Anders verhält e8 fidy mit den 
Reifeberichten ver Wallfahrer dahin. 


4. Bilgerreifen. 

Mit viefen Namen Tann man faft alle Altern Reiſen nad) 
dem gelobten Lande belegen, weil fie in mehr oder weniger froms 
mer Abficht unternommen wurden, die Denfmale ver erften chriſt⸗ 
lihen, auch wol der altteftamentalifchen Zeiten aufzufucdhen, und 
an den für Heilig gehaltenen Stellen ver zerftörten Tempelſtadt Ien 
hovahs, wie den durch die Begebenheiten des Heilandes, der Apo⸗ 
fel und Märtyrer geweihten Dertlichfeiten ver ganzen Landſchaft 
die Andacht zum Heil der Seele zu halten. Daß dieſe Stellen zum 
zheil durch Hadrians Tempel, die er den Göttern ver Heiden, wie 
Venus, Zeus, oder feinem Adonis erbaut hatte, entweiht werben 
jollten, vermehrte nur noch den Drang der Chriften des zweiten 
und dritten Jahrhunderts, dahin zu ziehen. Bater Cyrillus if 
tinee der wenigen Autoren 20), welcher jenen Zuftand ver heiligge- 
daltenen Orte noch vor den Reinigungen und Neubauten ver by⸗ 
jantinifchen Chriften gefehen und befchrieben bat; denn er war 
395 p. X. n. wahrjcheinlich geboren und 347 Presbyter, dann 
Episcopus Hierosolymorum. Catechis. XII. c. 20 fagt er: Beth- 
Ichem locum ante paucos annos fuisse sylvestrem; Catech. XV, 
5: in loco, in quo crucifixus est, prius hortum fuisse, cujus 
adhuc vestigia et reliquiae manent. Catechis. ib. 9: ante se- 
puleri exornationem a Constantino factam, speluncam fuisse 
Sancto sepulcro pro vestibulo, quae Constantini jussu erasa 
füit. Porro sancta loca post annum 326 purgari et exornari 
coeperunt. Als nun Helena, die Mutter Conſtantinus M., 
feit ven Siegen über Marentius (312 n. Chr. Geb.), nachdem er 
das Kreuz zum Zeichen feiner Siegedfahnen, vem Labarum, erhos 
ben, an denſelben Stellen die chriftlichen Kirchen zu bauen begann, 





) G. C. Reischl, Theol. Dr., Patr. Cyrilli Hierosol. Episc. Opera 
quae supersunt omnia. Vol. I. Monachi 1848, Vita p.xvıu f. 
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nahm der Zulauf chriftlicher Walfahrer von Iahrzebend zu Jahr⸗ 
zehend und Jahrhundert zu. Sie felbft war im Jahre 326 nach 
Paläſtina gereift, und hatte, nad Nicephori Histor. VII 
e. 30, über dreißig chriftliche Kirchen und Capellen in Arbeit neh— 
men lafien. Diele Taufende folgten ihr feitvem in das gelobte 
Land nach; zum Theil um ed nie wieder zu verlaffen. Unzählige 
der unglüdlichen, in ihrer Heimath geängftigten Chriften, vie fo 
oft und immer wiederholt in ven Provinzen des abenvlänpifchen 
römifchen Reichs verfolgt und durch Barbaren mit euer und 
Schwert verjagt wurden, flohen nach dem Orient, Aegypten und 
Paläftina unter den Schuß der morgenländiichen Kaiſer. So zu= 
mal auch, ala Alarich ver Weltgothe in ven Jahren 409 und 410 
Nom beftürmte und Italien verbeerte. Damald Famen die Flücht- 
linge zu vielen Taufenden in das Jordanland, wo Hieronymus 
der Kirchenvater lebte, der Befchüßer von vielen ward, und manche 
rührende Gefchichte in feinen Briefen aus jener Zeit aufbewahrt 
bat. Eben fo bei jedem der folgenpen, fo oft wiederkehrenden ähn⸗ 
lichen Barbarenüberfälle in den verfchiedenen Provinzen wiederhol⸗ 
ten fich diefe Schrecfendfcenen. Als die Vandalen feit vem Jahre 
429 das chriſtliche Nord- Afrika verheerten, warb auch dieſes von 
feinen fo zahlreichen Gläubigen entvölfert, deren größter Theil zu 
Waſſer und zu Lande fein Heil in der Terra Sancta ſuchte. 

Die Ueberfälle der norvifchen Barbaren feßten aber das ganze 
zwar noch heidniſche, aber zum Chriftenthbum fchon Hinneigenve 
füdliche Europa in Schreden. Fromme Männer fahben von ihrem 
höhern religidfen Standpunfte dieſe furchtbaren Begebenheiten ih— 
rer Zeit ald die Veranflaltungen des wahren Gottes an, die fal« 
ſchen Götter zu vertreiben, den Götzendienſt aus den Rändern ber 
Heiden gänzlicy audzurotten. Durch den Kirchenvater Auguftis 
nus dazu aufgefordert, fehrieb der fpanifche Presbyter Paul Oro 
ſius, um dad Jahr 420, feine Hiftorien (Historiarum Libri VII)2!) 
mit Begeifterung in dieſem Sinne zur Lehre ver Völker. 

Große Schaaren der geängftigten und zerftreuten Völker fuch- 
ten Srieven und Ruhe im gelobten Lande, aus mehrfachen 
Grunde; denn es war dad Land der heiligften Erinnerungen, und 
diefe Provinz ded byzantinischen Neiches genoß unter dem Schuge 


?!) Pauli Orosii Presbyteri Hispani adversus Paganos Historia- 
rum Libri VI. ed. S. Havercampus. Lugd. Batavor. 1767. 4. 
Lib. I. ad Aurelium Augustinum p. 1 sg. 
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ber chriftlichen Kaiſer auch wirklich einen tiefen politifchen Frie— 
den, wie vielleicht nie zuvor oder nachher. Erft einige Jahrhun⸗ 
derte |päter wurde dad Schwert des Korand aus der Scheide ge⸗ 
jogen und rötbete auch bier den Boden mit dem Blüte feiner 
Bewohner. Paläſtina übervölferte ſich damals im 5ten und öten 
Sahrhundert, füllte fich mit chriftlichen Gemeinden in allen Thei⸗ 
Im feiner Zandfchaften, felbft in den wilveften Gebirgen und Wü⸗ 
fleneien, und wurde zu einer der blühendften Provinzen des ofl« 
sömifchen Reiche. 

Außer dem Zuftrömen ver Anſiedler und Colonifationen aller 
Art, nahm auch die Zahl der Geiftlichen, der Conventualen, der 
Mönche, der Eremiten überhand, überhaupt Aller, die in vielen 
Beiten des entftehenden Mönchsweſens unter vielfachen Formen und 
Lebensweiſen ein befchauliche8 Leben zu führen fuchten, um fich 
dadurch eine Stelle im Himmel zu erwerben. Die fronıme Breie 
gebigfeit ded Faiferlichen Hofed in Byzanz, zur Audftattung von 
Kirchen, Klöftern, Bilchoföfigen, zumal auch die Bauluft der Kai⸗ 
fer, vorzüglih Juftiniand, vermehrte die Zahl der bequemen 
Riederlaffungen, Stiften, Pfründen ind unzählbare (f. in Proco- 
pius de Aedificiis Imperatoris Justiniani Lib. V. c..6—9 u. 
v. a. O.; f. die Stiftung ded Sinai-Klofterd Erdk. XIV. ©. 22 
u. f.). Ueberall bedeckten nun Capellen, Kirdyen, Klöfter und Xe⸗ 
nodochien noch neben ihnen zur gaftlichen Aufnahme ver Reifen- 
den dad Land, mit reihen Stiftungen der Negenten und ihrer 
dürftenhäufer begabt. Nicht blos die fruchtreichen Ihäler oder die 
Gebirgshöhen von Serufalem, Hebron, Sichem, Nazaret, Galilda 
wurden damit bedeckt, auch Cifternen, Bäder, Herbergen, Felskam⸗ 
mern wurden in den Eindven angelegt, wie bie unzähligen Mauer- 
trümmer faft überall davon auch heute noch Zeugniß geben. Denn 
ſelbſt die Wüſteneien wurden damals ſtark bewohnt und bevölkert. 
Man legte dem Bade am Jordan an der Stelle, wo Johannes der 
ZTaäͤufer im Jordan getauft hatte, eine höhere Weihe bei; das Ufer⸗ 
Ind wurde mit Marmor getäfelt, Hunderttauſende befuchten viefe 
Eindve um des Bades willen; in den Vigilien Theophanias, fagt 
ein Itinerar, war bier ein Sammelplag ganzer Völkervereine. 

Das Jordanthal wandelte fih in ein von zahlreichen Schaaren 
bewohntes Gremitenland um; die Schredniffe und Wunder des 
Lodten Meered zogen fo viele Mönche in feine wildeſten Felsklip⸗ 
pen, daß damals gegen das Jahr 600 n. Chr. ©. an deſſen ſchau—⸗ 
dervollen Beldufern nicht weniger ald 20 Monafterien flanven. 

62 
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Beatud Antoninus Martyr in feinem Itinerar (um das J. 
600, f. Erf. XIV. ©. 29) nennt fie; bei einem berfelben zu En- 
gaddi follten allein zehntaufend Mönche wohnen, deren unzählige 
Srotten und Höhlen noch heute In den Umgebungen des St. Saba 
Klofterd, an den fteilen oft unzugänglich gemorbenen Felswänden, 
den heutigen Reifenden in Verwunderung fegen. 

Bald darauf fiel alles dies der Vertilgung anheim, ald in 
der Mitte ded 7ten Jahrhunderts das Schwert ver Araber dieſes 
Land wieder in Wüfte und Einöde verwandelte. ine merkwür— 
dige Zeit der Angſt und Noth, des Aberglaubens wie der from« 
men Sehnſucht hatte die Völker des Abendlandes nach ven Mor⸗ 
genlande hingevrängt und dieſem eine neue Bevölkerung zugeführt. 
Aber Viele, die dort feine bleibende Stätte fanden oder fuchten, 
fonvdern nur dad Heil ihrer Seele durch ihre Pilgerfahrt 2?) zu er⸗ 
langen wähnten, waren beeifert, einen bandgreiflichen Segen auch 
mit in ihre Heimath zurüdzubringen. 

Zu diefem vermeintlichen Segen gehörten, außer der Verge— 
bung von Sünden felbft, und dem Ablaf, ven die Kirche für folche 
PBilgerfahrten auf viele Iahre hinaus verlieh, auch vie Neliquien, 
an deren Befiß vie Fortdauer diefer Vergebung haften ſollte. Es 
verjüngte fich der alte heivnifche Wahn ver Amulete, die, in bie 
Heimath gebracht, vem Pilger felbft zum Schuß dienen, oder auf 
Andere, auf vie Familie, Die Kirche, die Gemeinde, die Nachkom⸗ 
men übertragen werden Fonnten. Ihr Werth flieg nur noch mit 
der Zeit, und ihr Einfluß, unter Anrufung im Gebet, erbte von 
Geſchlecht auf Gefchlecht fort. Es waren Reliquien, vie auf bie 
Lebensgeſchichte des Heilands Bezug haben follten, oder auf das 
Leben der Apoftel und Martyrer. So Erde, Holz, Waller von 
gemweihten Boden, von Kreuze Chrifti, vom Jordan, oder dad Ges 
wand, dad beim Bade in den Jordan getaucht war, dad Pilger: 
hemd genannt, das zugleich ald ſchützendes Kleid bei der Todten⸗ 
beftattung gegen die Anfechtung böfer Damone diente. Eben fo 
der Pilgerftab, die Pilgermufchel, mit der man aus heiligen Quele 
Ien gefchöpft, die Palmzweige, die Dornen, die Roſenkränze, Blu⸗ 
men, wie die Roſe von Iericho aus der Wüfte, die Maria auf ver 
Flucht nach Aegypten betreten, Früchte, wie die Staubäpfel So— 
domd. So der Balfam aus Jericho, der Asphalt aus dem Todten 


22) Meber die Wallfahrten f. Fr. Wilfen, Gefchichte der Kreuzzuüge. 
Leipzig, 1807. Th. J. ©.3—19, 32 u uf. 


Paläftina; Pilgerreifen. 37 


Meere bei Sodom und Gomorrha ald Erinnerung an das Got⸗ 
tögericht, vor allem aber die Gebeine der Heiligen und Martyrer 
jelbft, au8 ihren vermeintlichen Grabftätten bervorgeholt und wenn 
auch nur in den Fleinften Splittern weiter vergaßt. 

Weit gefahrvoller und alfo auch vervienftlicher, wie man wähnte, 
wurden Diefelben Pilgerreifen und Eoftbarer vie Reliquien, ald vie 
Anhänger Mohammeds, des Erzfeindes, die Sieger in Palä- 
fing und dem ganzen byzantinischen Orient geworden waren. Jetzt 
galt zur Demuth auch der Muth, fich durchzufchlagen, feitvem 634 
die Chalifen ihre Mofcheen in Serufalem und in ver ganzen Xes 
vante erbauten, und Herren von Afien und Afrifa gemorben mas 
tn. Die Pilgerreifen in die Länder der Ungläubigen wurden ein 
Martyrthum, durch dad man fich den Himmel verdient. Das 
Anjehn glüdlich zurückgekehrter Pilger flieg nach fo mühfeliger 
Irrfahrt, und Handelsvortheile, wie mancher andere irbifche Ges 
winn, knüpften fich bald an folche Wanderzüge. Erzählungen, Bes 
tihterftattungen an die Zurücgebliebenen, von ven erlebten Gefah⸗ 
ten und Errettungen, von ben heiligen Orten, von der neuen Welt 
im Morgenlande und ihren Begebenheiten, maren bie natürlichen 
Folgen folcher Unternehmungen, die nicht nur Unterhaltung brach⸗ 
ten, fondern auch niedergefchrieben zur Erbauung in ven Familien, 
in Berfammlungen, in Schulen, in Klöftern und Kirchen zu Öf« 
fentlihen VBorlefungen dienten. So famen die vielen Hunderte von 
Pilgerfahrten und Stinerarien nach dem gelobten Lande zu Stande, 
die vor und nach den Kreuzzügen eine faft unüberfehbare Menge 
von Schriften ver verfchievenften Art erzeugt haben, die und durch 
viele Jahrhunderte von Jahrzehend zu Jahrzehend wenigſtens Blicke 
in jene Gegenven ded Orient geftatten. Zu ihrer Zeit machten 
fie eine Lieblingslectüre der abenvländifchen Chriftenheit aus, er» 
baulich und romantifch zugleich, die in Abfchriften vielfach verän« 
dert und mit Zufägen aller Art von Gleichzeitigen und Nachfol« 
genden, von Hand zu Hand, von Klofter zu Klofter gingen, von 
Schule zu Schule und von Land zu Land. Die Kloftergeiftlichen 
bewahrten fie als Eoftbaren Nachlaß oft ihrer Stifter und Ordens⸗ 
glieder, oder der Ritter, Fürſten und Herren, vie fich dabei bethei— 
ligt Hatten, denn alle Stände, durch dad Band der Kirche zu= 
fammengehalten, waren dabei betbeilige. Diele Hunderte ſolcher 
Handfchriften haben fich erhalten; die zahlreichen Copien derſelben 
Berichte zeigen noch heute ihre damalige weite Verbreitung, und 
eine nicht geringe Zahl folcher Werke ift auch durch den Drud 
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veröffentlicht worden. Meift unter dem Titel einer Peregrinatio 
in Terram Sanctam, eine® Hodoeporicum oder Itinerarium, mit 
einem Anhange, die Mirabilia Mundi enthaltend, de Locis sanctis, 
oder unter andern Ueberfchriften. Ihr Werth ift jehr verfchieden ; 
in den einen herrſcht vie ganze Gelehrfamfeit ihrer Verfaſſer in 
Beziehung auf die Heilige Gefchichte vor, in andern werben beis 
läufig alle Merkwürdigkeiten des Morgenlandes in einer Art Welt: 
befchreibung angezeigt; die einen find nur der Erguß der Seele 
eines fehnfüchtigen Pilgerd, die andern follen zugleich Wegweifer 
für Beitgenoffen und Nachfahrer fein; die einen find Iehrreiche, 
treue, einfichtige Berichterftattungen des felbft Geſchauten, Die an= 
dern find Aneinanderreihungen von Fabeln und Mährchen, voll 
Aderglauben und Mebertreibungen, nur dem Seltfamen und Wun— 
derbaren nachgebend, oft nur Wiederholungen oder Copien der Vor⸗ 
gänger, und ohne alled Verſtändniß des Orients niedergefchrieben. 
Auch in Hinficht des Zeitmomentes, in welchen ihre Berichterftat- 
tungen fallen, ift ihr Werth von großer Verſchiedenheit; vie cri= 
tifche Benugung ihrer auf einander folgenden hronologifchen 
Reihe für dad Land und feine Zuftände ift keineswegs unfrucht- 
bar, und giebt oft die überrafchenpften Aufichlüffe auch für bie 
Gegenwart. Die wichtigften vor der Periode der Kreuzzüge find 
die Berichte ded unbekannten Autors von Burdigala (Bourveaur), 
de8 Antoninus Martyr, Arculfus, Willibaldus Ber- 
nardus und Altmann. 

Wir haben jchon dad ältefte diefer Werke, 1) (333) daß Iti- 
nerarium Burdigalense oder Hierosolymitanum 3), in Bezies 
bung auf die Zuftände des Landes zur Zeit des Aufblühens unter 
der Byzantiner-Herrſchaft aufgeführt, deſſen erfte chriftliche 
Bauten und Einrichtungen ed befchreibt; fo wie 

2) dad Itinerarium Beati Antonini Martyris 2%) (f, 
Erdk. XIV. 29— 35), gegen das Ende verfelben (circ. 600 p.X.n.), 
kurz vor dem Einbruch der Mohammedaner und dem fchmählichen 
Sturze des chriftlichen Reiches. 

3) (Gegen 700) Adamnanus (ex Arculfo), de Locis 
Sanctis Libri III.?s). Arculfus, ein franzöfifcher Bifchof, 


29) Ed. G. Parthey et M. Pinder, im Itinerar. Antonini Augusti 
“et Hierosol. 1848. 8. 2?*) Itinerarium B. Antonini ex Museo 
Menardi Julimagi Andium (Angers). 4. ap. Petr. Auri Typogr. 
1640. 4.; auch in Ugolini Thes. VII unter deu Titel Itinerarium 
Antonini Placentini. fol. MCCYIII— MCCXXIX. 25) Ed. Gret- 
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wurde nach feiner Nüdfehr aus Paläſtina durch Sturm an die 
Weſtküſte Schottlands nach ver Infel Jona verfcdhlagen, wo 
Adamnanus damald Abt des berühmten Kloſters viefer Inſel 
und der älteſten geiftlichen Schule des europäifchen Nordens war, 
und die Erzählung des irrenden Wallfahrers nieverfchrieb, die ex 
im Jahre 698 dem König Alfren von Norphumberland vorlegte. 
Nur einen Auszug davon hat Beda Benerabilid bald darauf, 
im 3. 720, in feiner Historia ecclesiastica gegeben. Der Bericht 
zeigt Paläſtina am Schluffe des Tten Jahrhunderts, in der erſten 
Zeit mohanımedanifcher Herrfchaft, und erregt dadurch ein befon- 
deres Intereſſe. 

4) (722) Set. Willibaldi Vita, seu Hodoepori- 
con 26), mit der Nachricht feiner Peregrination iſt, da er, ein 
Gehülfe Bonifarius, ald Apoftel an ver Donau, 742 erfter Bifchof 
von Aichſtädt wurde, und in der Mitte Deutfchlands große Wirk⸗ 
ſamkeit erlangte, von eigenthümlichem Werthe für Verbreitung ver 
von ihm erlangten Kenntniß vom Morgenlande. 

5) (870) Bernardi Monachi Sapientis Itinerarium ad 
loca Sancta 2’). Im 10ten Jahrhundert ift und feine Pilgerfahrt 
von Bedeutung befannt. Bernard finvet zu feiner Zeit am Jor⸗ 
van bei Sericho noch das Klofler Johannes des Taufers 
und viele andere Monafteria vor, alfo Feine Einöde. 

6) (1065) Altmann, Epifcop. von Paflau, fpäter Gründer 
der Abtei Göttweih an der Donau im W. von Wien, pilgerte 28) 
unter Anführung Günthers, Biſchofs von Bamberg, mit mehreren 
Zaufend Laien und von Clerus unter großen Gefahren, mobei 
Biele umkamen, nad) Paläftina, Furz vor vem Ausbruch der Kreuz⸗ 
züge (1096), wodurch auch die wenigen Angaben über dieſe be= 
rühmte PBilgerfchaft bei wielen Autoren, auch in den Actis Sancto- 
rum, für die damaligen durch die Seldſchukidiſchen Gewalthaber 
fhon ſehr verwirrten fyrifchen Landeszuſtände lehrreich werden 29). 
Altmann ftarb erft im Jahre 1090. 


sero. Ingolstadii 1619, u. in Mabillen, Acta Sanctor. Ord. Be- 

nedicti Saec. III. P. II. p. 499 etc. 26) Mabillon, Acta Sctor. 

P. II. p. 365 uw. Acta Sanctor. ed. Bollandi. Juli T. II. fol. 485. 
27) Mabill. ib. 11. p. 523, und vollftindiger in Recueil de Voy. et 

Memoires de la Soc. de geogr. Paris. 4. Tom. IV. p. 785 —815. 
22) De B. Altmanno Ep. Pataviensi apud Gottwicenses in Austria, 

in Act. Sctor. ed. Bollandist. Augusti 8. T.II. p. 356— 376; 

Buchinger, Geſch. des Fürftenthums Paſſau. 1816. 8. ©. 129 — 137. 
2°) f. Fr. Wilken, Geſch. der Kreuzzüge. Th. J. S. 39 — 41. 


40 Weft-Aften, V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $.1. 


5. Die Periode der Kreuzzüge führte nach jenen meift 
nur topograpbifchen Angaben von Wegen, Stationen und 
Diftanzen zu einer genauern Kenntniß der ſyriſchen Landſchaften, 
die an zweihunvert Jahre hindurch (vem I. 1099, von der Ein 
nahme Serufalemd an, bis zum Balle von Ptolemais, 1291) größ- 
tentheild im Beſitz der chriftlichen SHerrfcher geblieben waren, fo 
wie durch die noch über ein Jahrhundert längere Behauptung ver 
benachbarten Infeln Eypern und Ereta durch hriftliche Könige 
(Cypern bis 1486), durch Genuefen und Benezianer, wie ber 
Infel Rhodos (1310 bis 1522) und fpäter Maltha's durch die 
Johanniter-Ritter, die Erbfeinde der Türfen, doch auch ein 
gewifler Einfluß auf die größere Zugänglichkeit Paläſtinas, welche 
deſſen Kenntniß fördern mußte, vorherrfchenn blieb. Daher fchon 
die hiftorifchen Quellen diefer Beriope, wie fie in ven Gesta Dei 
per Francos gefammelt find, auch reichhaltigere Beiträge für bie 
Landeskenntniß enthalten. Dahin gehören Wilhelm von Ty— 
rus, Jacob von PBitri, Fulcher von Chartres, Marin 
Sanudo von Beneig, Saewulf der Angelfare u. U. 

1) (1096— 1124) Fulcheri?®) Carnotensis Gesta peregri- 
nantium Francorum cum armis Hierusalem pergentium. Ful⸗ 
cher, ein Mönch von Chartres, begleitete den Herzog Nobert von 
der Normandie im erften Kreuzzuge nach Paläſtina. Seine hifto- 
rifchen Berichte geben bi8 zum Jahre 1124; fie enthalten viel geo= 
graphifche Angaben, wie wir fchon aus feinem Neifeberichte vom 
Jahre 1100 mit König Balduin. von Hebron am Todten Meere 
durch Zoar hin bis zur Vallis Moysi und zum Monasterium Sancti 
Aaron gefehen haben (Erof. XIV. Sinaihalbinfel S. 987 — 988). 

2) (1102—1103) Saewulfi Relatio de peregrina- 
tione ad Hierosolymam et terram Sanctam?l), Ein 
fonft unbekannter Autor, ver fich felbft Saewulfus, wahrſcheinlich 
Wolf der Seefahrer nennt, und ein Angelfare zu fein fcheint, 
nach d'Avezacs Forſchungen; er findet im Set. SabasKlofter am 
Todten Meere noch breihundert griechifche Mönche, auf dem Tha— 
bor=DBerge drei Klöfter u. a. m. 

3) (1175) Gerardi Fridericil. in Aegyptum et Sy- 


20) Sn Gesta Dei per Francos ed. Bongars. Hanov. fol. 1611. 
p. 381 — 440. 21) In Recueil de Voy. et de M&moires publ. 
p. la Societe de géographie. Paris 1839. A. T. IV. Relation 
des Voy. de Saewulf. p. Fr. Michel, Th. Wright et D’Avezac. 
p: 817 — 854. 
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riam ad Saladinum Legati Itinerarium??). Der kurze, 
aber durch die eigenthümliche dabei genommene Route, die, verfchies 
ven von allen Pilgerrouten, aus Aegypten über den Sinai nadh 
Boftra, Damascus und Sivon, von da über Ierufalem und As⸗ 
calon nad Neu⸗Babylon am Nil zurüdführt, merkwürdige Bericht 
eined guten Beobachterd, Gerhard, Vicedominus Argentinensis, 
ft vem 10ten Kapitel des Tten Buchs der Clıronica Slavorum eins 
verleiht. 

4) (1182—1185) Willermi Tyrensis Historia Re- 
rum in partibus transınarinis gestarum. Libri XX1113), 
Wilhelm, ver gelehrtefte und audgezeichnetefte Gefchichtfchreiber 
ver Kreuzzüge, wurde im J. 1174 zum Erzbifchof von Tyrus 
erhoben, und gab aus lebendiger Anfchauung viele geograpbifche 
Nachrichten vol Wahrheit und von Werth für die Kenntniß der 
Länder und Völker zu feiner Zeit; er foQ felbft ein Syrier ge— 
weſen fein. Gleichzeitig mit ihm iſt dad Werf eines cretifchen 
Pilgers Phocas, ver ald Mönch auf der Infel Patmos Iebte 
(1185), merkwürdig, welcher fiy unter dem Titel Joannes Pho- 
cas de Locis Sanctis (Acta Sanctor. Maji "Tom. Il. 1.) erhalten 
dat, nnd unabhängig von den Berichten der Kreuzfahrer ſehr gute 
Nachrichten von den heiligen Orten enthält. 

5) (1220) Jacobi de Vitriaco, Acconiensis Epis- 
copi, Historia Hierosolimitana. Capitula centumP). 
Jacob von Vitri, aus der Nähe von Paris gebürtig, nahm 

Theil an den Kreuzzügen, wurde Episcopus von Akka (Acre), 
und nad) Wilhelm von Tyrus einer der vorzüglichften Autoren 
feiner Zeit, befchreibt er al8 Augenzeuge mit viel Freimüthigkeit 
den Schauplaß jener Begebenheiten, zumal im erften ver drei Bü⸗ 
her feiner Gefhhichte in hundert Kapiteln. Er giebt die erfte auf 
Anfhauung beruhende phyſiſche, geographifche, ſelbſt naturhiftori= 
Ihe, wenn ſchon ungenügenve Beichreibung des gelobten Landes 
(ſ. Capit. 82 — 91). 

6) (1306— 1321) Marin Sanudo, genannt Torsellus, 

Liber Secretorum Fidelium Crucis de Terrae San- 
ctae recuperatione et conservatione. Libri III.35) Der 


#7) Chronica Helmoldi Presbyteri et Arnoldi Abbatis Lube- 
censes ed. H. Bangertus. 4. Lubecae 1659. Lib. VII. c. 10. 
p. 516 — 525. %3) Gesta Dei per Francos 1. c. I. fol. 629 
bis 1046. 22) Ebend. 1. fol. 1051 — 1149; f. Meusel, Bibl. 
hist. Vol. II, P. 2. p. 279 — 282. 5 In Gesta Dei per 
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edle Venetianer Marin Sanudo brachte, nach dem Verlufte des 
Königreich8 Ierufalem, den größern Theil feines Lebens damit zu, 
die Wievereroberung de8 heiligen Landes durch chriftliche Heere her⸗ 
beizuführen. Von Jugend auf, fagt er, war fein Blie auf die 
Terra Sancta gerichtet und er felbft mit Ultramarinis befchäftigt. 
Er bereifete zu dieſem Zwecke fünfmal die Levante und fammelte die 
für feine Zeit volftändigften Kenntniffe über die Länder der Sa- 
racenen, und befchiffte mit Venezianer- Schiffen die Geftave Pald« 
ſtinas, um die befte Art Tennen zu lernen, eine Flotte oder ein 
Landheer fiegreih dort einführen zu Fönnen. Seit 1306 fing er 
an feine Beobachtungen nieverzufchreiben, arbeitete zwei Decennten 
daran, und überreichte fein merfwürbiges Werf im 3. 1321, mit 
4 dazu von ihm entworfenen Karten (einen Orbis terrarum, eine 
Terra Sancta, ein Mare Syrium, einen Plan von Acca) dem Pabft 
Johann XXIH., fo wie den beveutendften Königen Europas mit 
der Aufferderung zu einer Erneuerung ver Kreuzzüge. Allerdings 
ohne Erfolg; aber fein Werk ift ein intereffantes Denfmal der da⸗ 
maligen Landeskunde von Paläftina, die volftändigfte Monogras 
phie, die wir über irgend eine Gegend aus dem Mittelalter erhals 
ten haben, höchſt unvollfonmen und zumal im dritten Theile nur 
Compilation, aber als erfter Verfuch viefer Art gewiß nicht ohne 
Verdienſt. 

7) (1307) Haithoni Armeni Historia orientalis®). 
Auch andere Männer jener Zeit, mit gleichen Projecten ver wieder 
zu erweckenden Kreuzzüge befchäftigt, brachten mancherlei Kenntniß 
von Palaftina in Umlauf. So 3. B. ver befannte chriftlich ar⸗ 
menifche Fürft Haithon, der auf Cypern in ein Klofter gegan- 
gen war, auf Pabſt Clemens V. Verlangen im J. 1307 nad 
Tranfreich Fam, um dort fein Outachten über einen Feldzug nad) 
Paläftina abzugeben. Auch andere Verſuche viefer Art Liegen vor; 
Sanudos Arbeit bleibt jedoch die belehrendſte. Ale Nachrichten 
diefer Art waren damald von großer Wichtigkeit für dad Abende 
land; man fammelte fie begierig und fchrieb fie ald Anhang zu 
andern Werfen oft ganz verfchievenen Inhalts, felbft zu Geſetz⸗ 
büchern. So enthalt 3. B. die Chronik des Abts zu Warum, 
von Gröningen, bei Angabe eined Zuges nach Paläftina im Jahre 


Francos, f. Orientalis Historiae. Tom. II. Hanov. 1611. fol. 
1—2831. 
6) Ed. 1671. 4. 


-- mn 


r Li 


Paläftina; Pilgerreifen. 43 


121737), eine umftändliche Nachricht und Befchreibung aller dazu 
gehörigen Landſchaften. 

8) (1283) Brocardi (Borcardi, Burchardi) Loco- 
rum Terrae Sanctae exactissima Descriptio; 3) und 
ventih 39%): Eigentlihe und wahrhaftige Befhreibung 
bed heiligen Landes u. ſ. w. ſonders Fleiß vom Bruder 
Brocard, ver 1283 dafjelbe durchzogen und lateiniſch in einem 
Yuh an Tag geben u. f. w. Diefes ſcheint nah E. Robin— 
ſon's Bemerkung, der fih mit ver eritifchen Vergleichung ver ver= 
ſchiedenen vielerlei Ausgaben befchäftigt hat, ein Lieblingswerk ver 
Köfter gemwefen zu fein, da es fo Häufig von Mönchen abgefchrie- 
ben und umgefchrieben wurte, daß es fich in vielen Handſchriften 
und Abdrücken vorfinvet, die fich jedoch dem Inhalte nach im Als 


gemeinen gleich bleiben. Auch verbiente dieſes Werk, wie auch 


ſchon Büfching erkannte, wol mit Recht folche Iheilnahme, da 
fine Namen, topograpbifchen und Diftanz- Angaben, die Schilves 
tungen von Land und Xeuten, felbft von naturhiftorifchen Gegen- 
finden, 3. B. von Pflanzen, wenn er fie auch nicht nennt, mit 
mehr Treue und Unbefangenheit abgefaßt find als viele andere. 
Einen befondern Werth erhält e8 durch feine chronologifche Stelle, 
da durch Die Zeit der Abfaffung feine Nachrichten, wie F. Deycks 
ſehr richtig bemerkt, fehon ven Zuftand Paläſtinas im Augenblicke 
v8 Aufhorens chriftlicher Herrfchaft Elar erkennen laſſen. Die chro⸗ 
nologiſchen und biographifchen Schwierigkeiten bei dieſem Autor 
find zuert von Beckmann ) gründlich erforfcht worden; fein 
Buch ift von fpäteren öfter ercerpirt worden, zumal auch noch im 
I6ten Jahrhundert von Adrichomius iI). 

In den Bearbeitungen der Gefchichte der Kreuzzüge hat daß 
berühmte Werk von Michaud für die geographifchen Aufflärungen 
ſehr wenig geleiftet, reichhaltiger find ſchon Reinaud's Supple= 
mentbände, aber vortreffliche Beiträge enthalten Wilken's 22) und . 
v. Hammer's Meifterwerke, und verfchievene literarifche Arbeiten. 


) Anthon. Matthaei Analecta veteris aevi. Tom. Il. p. 25 etc. 

”®) Venet. 1519; in Simon Grynaeus, Nov. Orbis. Basil. 1532. 
fol. 298 — 329. 39) Im Reyßbuch des heiligen Landes. Ausg. 
Franffurt 1548. Th. J. S.464; Ausg. 1609. Fol. S. 854— 875; 
vergl. E. Robinfon, Pal. I. p. xvII. +0), Joh. Beckmann, Lite: 
ratur der Altern Reifebefchreibungen. B. II. St. 1. Götting. 1809. 
Nr.60. S.31—78. *') Christ. Adrichomius, Theatrum Ter- 
rae Sanctae. Coloniae. 1590. *?) Michaud, Histoires des 
Croisades, 5 Voll; unter deflen Namen, aber von Reinaud gear- 
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6. Die Reifen der erften Jahrhunderte nad) den 
Kreuzzügen. 

Auch nach dem Verluſt des gelobten Landes an die Sarace⸗ 
nen lebte daſſelbe Intereſſe an ihm in dem Abendlande bei allen 
Nationen fort, ed erweiterte ſich aber zugleich weit mehr als zus 
vor über den ganzen umpherliegenden, nun fchon aufgefchloffenern 
orientalifchen Länderkreis, wie dies aus den in dem nächftfolgen« 
den 14ten und 15ten Jahrhundert fich verbreitenden Schriften her⸗ 
vorzugehen fcheint, in denen die Walfahrtöberichte nicht mehr blos 
auf Paläſtina und die religidfe Seite befchränft bleiben, fonvern 
auch in weitere Sernen bis nach Indien fortfchreiten, und überall 
in dad Gebiet des Nomantifchen zugleich binüberftreifen. 

1) (1356) Sohanned de Montevilla. An ver Spige dies 
fer Werke ſteht wol zunächſt das ſchon früher erwähnte berühmte 
Neifebuch des englifchen Ritterd Sir John Maunpenville (f. 
Erdk. XIV. ©. 888, beim Sinai; Johannes de Montenvilla 
der Tateinifchen Ausgabe) %#), das in frangdfifcher oder englischer 
Sprache, nach der Rückkehr aus vreißigjährigem Aufenthalte im 
Drient (1320— 1355) im folgenden Jahre 1356 zu Lüttich ) ges 
fohrieben, bald in das Lateinifche und dann in viele europaifche 
Sprachen wiederholentlich überfeßt, umgefchrieben und durch manche 
mährchen- und fabelhafte Zufäge zu einem ver beliebteften Volks⸗ 
bücher erhoben wurde, in welchem ein ganzed Compendium ber 
Mirabilia mundi noch außer den Befchreibungen des heiligen Lan⸗ 
des niedergelegt fich zeigt. Sein romantifch = poetifcher Schwung, 
den fhon Görres in ven teutfchen Volfsbüchern hervorhob, hat 
der Tüchtigfeit ver treuen Berichterftattung, wo e8 auf pofitive 
Thatfachen anfonımt, wie jelbft E. Robinſon in Beziehung fei« 
ner Route von Aegypten nach Ierufalem ermitteln fonnte, wenig 
Eintrag getban. Schon Halliwell und dann Schönborns 
Iehrreiche Eritif haben den Inhalt des Originals binfichtlich wies 
ler fpäterer Abänderungen und Cinfchiebfel gerechtfertigt. Doc 
bleibt Maundeville, wenn ſchon mit viel Scharfblid beobachtenp, 


beitet: Bibliographie des Croisades. 2 Voll.; Br. Wilfen, Geſch. 
der Kreuzzüge. 1807. 

*3) J. O. Halliwell, The Voyage and Travaile of Sir John Maun- 
deville. Lond. 1839. 8.; im Reißbuch des heilig. Landes. 1609. I. 
fol. 759 — 812. +) Dr. C. Schönborn, Bibliographifche Unter: 
juchungen über 3. Maundeville. Breslau 1840. 4. S. 22; E. Ro: 
lnfon, Palüftina. J. p. xxım; J. Görres, Teutſche Bolfsbücher. 

.62 u.a. 
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dem Geiſt feiner Zeit gemäß dem Wunderbaren und Seltſamen 
ihr zugeneigt, was feiner unterhaltenvden Erzählung durch ganz 
Europa und auch in Deutfchland bis in das fechözehnte Sahrhuns 
dert zahlreiche Xefer ficherte. Auch für Paläſtina find vie Kapitel 
VI—XI (ed. Halliwell p. 63— 131) lehrreich. 

2) (1336— 1341 und 1350) Ludolphi de Suchen Li- 
bellus de Itinere ad Terram Sanctaın®#). Es wird von 
€. Robinfon mit Recht in feiner Einfachheit und Treue, wenn 
don mit einem Anftrih von Wunverbarem, ald daß befte Itine⸗ 
tar des 14ten Jahrhunderts erflärt. Wir haben fchon früher vie 
Verdienſte des Autors zu feiner Zeit um Paläftina hervorgehoben 
(Erdk. 1. Aufl. 2. Th. ©. 376, 380, 386). Die vielen Handſchrif⸗ 
tm und älteften Drude (von Ludolph, nicht Rudolph und nicht 
Peter) ohne Namen und Datum erfchwerten die richtigere Kennt⸗ 
niß dieſes verdienftlichen veutfchen Pilger aus Weftphalen, des 
auögezeichneteften unter allen, wie ihn fein ceritifcher Landsmann, 
ver fich kürzlich um ihn fehr vervient gemacht, mit Recht nennt *6), 
nämlich der älteren Zeit, von denen allein in dem Reißbuch zum 
heiligen Lande die Berichte von 17 veutfchen Pilgern aufgenommen 
find. Er Heißt nicht Rudolf, und war nicht von 1336 bi8 1350 
(wie im Reißbuch fteht und felbft Banzer dafür hielt) auf ver Pils 
gerfahrt, fondern zu zweien verſchiedenen Malen, 1336 und 
die folgenden 5 Jahre, dann noch einmal im 9. 1350 dort, wie 
er ſAbſt in Der Zueignung an Balduin von Steinfurt, Bifchof der 
Kirche von Paderborn, fagt, zu welcher feine Pfarrfirche Suchen 
gehört. Er vergleicht daher manches in der Fremde mit feiner 
Heimat, wie er denn 3. B. den Berg Thabor faft in allem dem 
Dbenberge (Ifenberge) in der Diöceſe Paverbrun gleichftellt, bei 
dem Libanon an den Osning (Teutoburger Wald) denkt 77); im 
Drient an den Rhein bei Cölln und an deſſen Dom erinnert, die 
Zürken mit den Briefen vergleicht u. a.m. Er fchrieb feinen Bes 
riht urfprünglich lateinifch, als parochialis ecclesiae in Suchen 
rector, nach feiner Rückkehr, und erklärt offenberzig, daß er nicht 





*9) E. Robinfon, Bal. I. p. xxııı; Lateinifche Ausg. ed. Venet. 4. 
ohne Jahrzahl; ältefte deutſche: Don dem gelobten Lande und Weg 
gegen Sherufalem. 4.1477; ſ. VBanzer, Annal. 1788. Nr. 82. ©.100. 

*) Dr. Ferdin. Deycks, Ueber ältere Pilgerfahrten nach Jeruſalem mit 
befonderer Rückſicht auf Ludolfs von Suchen Reiſebuch des heiligen 
Landes. Münfter 1848. 8. S. Nu. f. *?) De Suchen in Libell. 
c. 118. 
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alles, was er befchreibe felbft gefehen, ſondern zum Theil auß alten 
Geſchichten gefchöpft habe; das von ihm felbft Gefehene zeigt ũber⸗ 
al das Streben nach Wahrhaftigkeit. Die deutſchen Bearbeitun- 
gen in verfchiedenen Mundarten, einer cölnifchen (1471 von 
Kinderling), einer mittelniederdeutfchen (Mer. ver Wolfen- 
büttler Bibl. von Perg), einer zum Drud für Feyerabends Reiß⸗ 
buch des heiligen Landes %), 1583, zu Frankfurt aus dem Lateini⸗ 
ſchen gefertigte, und eine niederrheinifche ohne Namen, welche die 
ältefte von allen zu fein ſcheint 9) (in Mier. zu Düffeldorf von 
Deycks bekannt gemacht), haben die Aufmerkfamkeit der Sprach⸗ 
forfcher eben fo fehr in Anfpruch genommen, wie der Inhalt des 
Werkes den genauern Studien der Geographen ald eine treffliche 
Quelle der Geographie des Mittelalters (z. B. auch des Mittel: 
landifchen Meeres in vielen ferner Hauptpunkte) empfohlen zu wer« 
den verdient. 

3) (1336) Guilielmi de Baldensel Hodoeporicon 
ad Terram Sanctam. Ein deutjcher, nieverfächfifcher Edelmann 
(richtiger Boldenöleve oder Alvensleben, ein Dominicaner⸗ 
Mönch in Minden, nach Bedlmann) 5®), ver gleichzeitig mit feinem 
vorigen Landsmann pilgerte und in feinen Berichten manched Ver⸗ 
dienftliche hat, doch weniger reichhaltig. 

Es folgt eine längere Reihe minder Iehrreicher Pilgerfahrten 
und Befchreibungen von den verfchiedenften Autoren, Ständen und 
Völkerſchaften, die theild im Reißbuch des heiligen Landes ſchon 
zufammengeftellt find, oder in andern Sammlungen, bei Ramuſio, 
Hackluyt, Ugolinud, Bergeron, Paulus ꝛc., oder einzeln erfchienen, 
wozu auch der in Robinfond Verzeichniß übergangene Fresco⸗ 
baldi vom 3. 1384 gehört, deſſen wir ſchon früher gedacht ha⸗ 
ben (Erdk. XIV. ©.902, wo die Zahl 118 in 1818 zu berichtie 
gen), deren Namen und Titel ziemlich vollftändig in E. Robin— 
ſons Kifte nachzufehen find. Sie wieverholen häufig die Angaben 
ihrer Vorgänger und find für unfere geographifchen Zwecke von 
feinem beſondern Werth, wenn fie fchon in literarifcher und anti⸗ 
quarifcher Hinficht nicht ohne Intereffe bleiben. Vielleicht ift die 
biöher noch nirgends Titerarifch nachgewiefene, im 3. 1458 been« 
digte Pilgerfahrt eines gewilfen Roberto beachtenäwertber, die ſich, 


8) Reißbuch des heiligen Landes. 1609. I. fol. 813 —854, fälſchlich 
Rudolph genannt. 9), Bei Deyds ©. 28 u. f. bis 61. 
€) eher im,b J. Beckmann, Literatur der ältern Reifebefchr. ID. 2. 
226 — 237 
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wie und Gonte Giulio Porro handſchriftlich berichtet, in Mais 
land befindet, aber bis dahin unbekannt geblieben zu fein fcheint. 
Ihr Titel: Itineratio facta per lo Magnifico Cavaliere Signor Dno 
Roberto de San Saverio, Capitano da Jerusalem a Sancta Ka- 
terina del A. 1458. Erft gegen pad Ende des 15ten Jahrhunderts 
treten wieder audgezeichnetere PBilgerberichte hervor, wie die von 
Sucher (1479— 80), Breydenbach (1483— 84), Fabri (1483 
—84), deren Ichrreiche Fahrten aus Paläftina nach ven Sinai 
wir fchon in obigem Eennen lernten (f. Erdk. XIV. ©. 883 — 902). 
Sie haben venfelben Werth für Paläſtina überhaupt, wie für 
jene Route, und zu dem früher fchon über dieſe Quellen Angeführ« 
ten haben wir Hier nur noch hinzuzufügen, daß Der Bericht des 
Umer Bruder Felix Fabri, den auch ſchon Robinfon für den 
durch feine Genauigkeit vorzüglichern, felbft vor dem allgemeiner 
berühmten de8 Mainzer Domherrn Bernhard de Breydenbach 
anerkannt bat, im 3. 1843 durch den Literarifchen Verein in 
Stuttgardt nach vollftändigem Mier. eine eritifche Ausgabe er⸗ 
hielt, um welche ſich Prof. Hasler 5!) in Ulm vie größten Ver⸗ 

bienfte erworben, fo wie auch deſſen Vortrag über dieſen Pilger, 
vom 3. Octbr. 1844, zu Dreöven vor der Verfammlung veutfcher 
Philologen gehalten, zu beachten fein wird. Diefer Original⸗Text 
if weit richtiger und vollftändiger ald alle früher bekannten, und 
wir bedauern nur, ihn bei der Angabe der Sinai= Reife durch die 
Vüfte noch nicht gefannt zu haben, fo wie daß und der Schluß 
deſſelben im 3ten Bande noch nicht vorliegt. 


T. Die Reifen im 16ten, 17ten und 18ten Jahrhundert. 


Es nimmt in diefer Folgezeit die Quellenliteratur über Pa- 
liftina einen mehr und mehr ſich verändernden Character an 52), 
indem nicht fowol die fromme Sehnſucht und der Glaube an die 
Werkheiligkeit vorherrſchend die Triebfeder der Pilgerreifen bleibt, 
wie meift in ven frühern Jahrhunderten, fondern vielmehr die be= 
wegten Zeitverhältniffe, die politifchen Wechfel der Herrfchaften im 





*t) Fratris Felicis Fabri Evagatorium in Terrae Sanctae, Ara- 
biae et Egypti Peregrinationem edidit Cunradus Dietericus 
Hassler, Gymnasii Regii Ulmani Professor. Vol. J. II. in Bib- 
liothek des literarifchen Vereins in Stuttgart. 1843. Vol. II. p. 1 
bi8480 u. III. p. 1— 545. »2) E. Robinfon, Pal. I, p.xxv; 
3. Deyds a. a. O. ©. 25. 
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Drient, zumal die Befignahme felbft von Conftantinopel und dad 
Näherrücken ver Türfen gegen fo viele Punfte Europas, die Noth- 
wendigfeit oder dad Wünſchenswerthe herbeiführt, mit dem Siße 
ihrer Religion und ihrer politifchen Gemalten genauer befannt zu 
- werben. Die Zahl ver Pilgerberichte von ganzen Gefelfchaften von 
Rittern, Vürften und Herren, wie der Pfalzgrafen am Rhein, ver 
Grafen von Naflau (1495), der Herzöge von Pommern (1496), 
des Fürften Radzivil (1583), Vreiberrn von Groeben (1675) u. A. 
vermehrt fih, ohne daß daraus bei der meift eignen Unfenntniß 
defien, mad fchon von ihren Vorgängern ermittelt war, befonvere 
neue Kenntniffe von Paläſtina hervorgingen. Das Jahrhundert 
der Reformation mag bei ven Gliedern der orthodoxen fatholifchen 
Kirche auch feinen Antheil an ver Beeiferung der Wallfahrer ges 
habt haben. Der Bipfel der Seemacht der Venezianer in biefen 
Zeiten, ihr weitverzweigter Handelsverkehr auch mit den fernften 
Drient, führt die neu= und mißbegierigen Pilger, meift leichter 
und ficherer als zuvor, unter der Venezianer Schuße (direct von 
Venedig) nun auch durch die übrigen Länder, Staaten und Sul⸗ 
tanate des Drientd bis Perfien und Indien; ihre Wanderungen 
bleiben nicht mehr blos wie zuvor auf die Levante, auf Aegypten 
und das gelobte Land beſchränkt, das ihren mehr wiffenfchaftlid 
werbenden Forſchungen auch nicht mehr genügen will. Staliener, 
Branzofen, Engländer find e8 noch mehr als früherhin, vorzäglid 
auch Deurfche, welche nun im 16ten und 17ten Jahrhundert ihre 
umfaffenden größern Reifen in dad Morgenland machen, auf des 
nen fie meift auch die forifch- paläftinifchen Landſchaften berühren, 
ohne ihnen jedoch, wenn ſchon mit Ausnahmen, eine befonverd 
fperielle Aufmerkfamfeit zu widmen. Wir erinnern an die Rei⸗ 
fenden Pierre Belon (1546— 49), L. Raumwolf (1573— 76), 
Della Valle (1614), Dleariud (1635), Ihevenot (1652), 
Tavernier (1665), Chardin (1664), Tournefort (1700) und 
Andere, bis Pocode, Haſſelquiſt, Niebuhr durch ihre Ben 
obachtungen eine neue Aera für die Landeskunde Paläſtinas her⸗ 
beiführten. Beſonders zu beachten find hier, neben vielen andern 
zu magern Berichten, die nur Titerarifched Intereffe erregen und 
ſchon in den oben bezeichneten Verzeichniffen aufgeführt find, fol« 
gende: 

1) (1507— 1508) Martini a Baumgarten Peregri- 
natio; nach E. Robinſon, Turze Angaben eines verſtändigen Bes 
obachters. 
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2) (1546 — 49) Pierre Belon du Mans, Observations 
de plusieurs singularites et clıoses memorables trouvees en 
Grece, Asie, Judee etc. en trois Livres. Paris. 1554. 4. Darin, 
Livr. I. ch. LXXII — CXII. fol. 135 — 151, zumal wichtige nas 
turhiftorifche und gute topographifche Nachrichten von Paläſtina. 
9. Belon, ein franzöfifcher Arzt, ift ald gelehrter und genauer 
Beobachter feiner Zeit befannt. 

3) Bonifacii a Ragusio Liber de perenni cultu Ter- 
rae Sanctae. Venetiis 1573. 8. Das Werk dieſes Branciscaners, 
ver bis jeßt nur aus Fr. Quaredmius53) Citat befannt if, veflen 
Borte: „Vir insignis Apostolicus Praedicator, post Stagni (?) 
Episcopus, qui per novem annos Guardianus officio in sancta 
Civitate Jerusalem magna cum laude functus est etc.” find, 
wird von E. Robinſon genannt, aber dabei bemerkt, daß er nur 
jmem Citate folge, die Schrift felbft nie gefehen habe. So wie aud) 
zit. Tobler für feine fehr eifrigen und grünvlichen paläftinifchen 
Studien vergeblich ſich nach viefem Werke umgefehen, find auch 
unfere perfönlichen Nachforjchungen in der Sct. Marcus - Biblio- 
thek in Benedig, in der KRaiferlichen zu Wien und in ver an 
Schriften jenes Literaturzweiged, und zumal des italienischen, jo 
reihen Wolfenbüttler vergeblich geweſen. Es fcheint daher die» 
fr Libellus, den Duaredmius höchſt rühmenswerth bervorhebt, 
ſehr felten geworden und für die Kenntniß Paläſtinas noch nicht 
weiter benugt worden zu fein; weshalb wir bier für Fünftige lite⸗ 
tarifche Nachforfchung die Aufmerkſamkeit befonderd darauf zu rich“ 
ten ſuchen. 

4) (1573 —76) Leonharti Raumwolfen, der Artzney 
Doctorn und beftellten Medici zu Augdpurg, Aigent— 
lihe Befhreibung der Raiß, fo er vor diefer Zeit ge- 
gen Auffgang in die Morgenländer u. |. m. ſelbs vols 
bracht. 3 Theile. Augsburg. 1582. 4.°%) Zumal dad Ende des 
zweiten Theils, Gap. 12. %ol. 273, und der ganze dritte theilen 
bie Nachrichten dieſes trefflichen Beobachter8 über ven Libanon und 
das gelobte Land mit, den wir fchon früher aus feiner Euphrat⸗ 
Ihiffahrt Eennen lernten (Erdk. X. ©. 1018— 1020). Einen bes 
fondern wiffenfchaftlichen, allgemein von ven gelehrteften Botanikern 





9) Fr. Quaresmius, Terrae Sanctae elucidatio etc. Antwerpiae 
1639. Tom. I. Praef. p. xxxv; f. &. Robinfon, Bal. I. p. xxvı. 

“5, Bedmann, Literatur der altern Reiſebeſchreibungen. Th. J. 1. 
S.1-24. 
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(die ihn in ihren Schriften Dasylycus nennen) anerkannten Werth 
haben feine naturhiftorifchen, zumal botanifchen, Beobachtungen über 
die Morgenländer, und er ift der erfte, ver darin ven Tournee 
fort3, Haſſelquiſts und andern voranging. Aus ihm haben 
viele fpätere Reiſende gefchöpft und abgefchrieben, wie Breuning 5), 
oriental. Reife, u. a. die wir hier übergehen. 

5) (1616—1625) Francisci Quaresmii Historica, 
theologica et moralis Terrae Sanctae elucidatieo. 
2 Tom. fol. Antwerp. 1639 565). Es ift dieſes Werf von gerin« 
germ Werth für die Kenntniß des Landes als für die Gefchichte 
der Eatholifchen Kirche in Palaftina, und, obwol fehr umſtändlich 
und weitichweifig, doch für Fein Hauptwerk in dieſer Beziehung zu 
halten, mit welchem auch die Schriften verwandten, vorzüglich kirch⸗ 
lichen Inhalt® von Zuallart (1586), Dandini (1596), Coto⸗ 
vicus (1598)57), Doubdan (1651) und andern zu vergleichen 
find, die wir hier übergehen können, da fie ſchon anderwärts cas 
racterifirt wurden. Nur Doubdanss), Kanonikus in St. Denys, 
frheint wegen feiner Gelehrfamfeit hervorzuleuchten, obmwol ihn Cha⸗ 
teaupriand übertrieben lobt, und I. Dandini als päpftlicher Ges 
fandter zu den Maroniten 5?) auf dem Libanon beſonders beadh« 
tenswerth, obmol er weder von Robinjon, noch von Naumer mit 
aufgeführt erſcheint. Zuallart bat intereffante Originalzeichnun« 
gen, Grunpriffe und Landkarten, die nicht felten von ven Nachfol⸗ 
gern und in derfelben Neihenfolge, wie 3. B. von Eotovie cos 
pirt find; auch in dem einzigen fpanifchen Itinerar von einiger 
Beveutung, von Caſtillo im I. 1656. Madrid 4. find die Zeich« 
nungen aus Zuallart entlehnt. 

6) (1614—26) Pietro della Valle, Viaggi etc., befannt 
genug als vielgepriefener orientalifcher Reiſender, der jedoch nur 
in einem einzigen kurzen Sendſchreiben (dem 13ten von 1616) ®) 


5) 5, Beckmann a. a. DO. 1. 2. ©. 269 —285. ef. E. Robin 
fon, Pal. I. S. xxviii; 8. v. Raumer, Bal. ©. 8; 3. Bedmann 
a. a. O. 12. © 232. sn) II devotissimo Viaggio da Geru- 
salemme fatto e descritto, in sei Libri dal Sign. Giovanni 
Zuallardo, Cavaliero del Santissimo Sepolcro, l’Anno 1586. 
Roma. 1587. A.; ltinerarium Hierosolymitanum et Syriacum 
auctore Joanne Cotovico. Antwerpiae. 1619. 4. 

58) J. Doubdan, Voyage de la Terre Sainte. Paris 1657. 4. 

69) Jerome Dandini, Voyage du mont Liban, trad. de l’Italien. 
Paris 1675. 12.; fe Bedmann a. a. ©. II. 2. ©. 355 — 368. 

60) P. Della Valle, dentſche Ausg. Genf. 1674. Th. I. fol. 132—174. 
Originalausgabe: Viaggi. Roma 1650 — 1653. A Voll. 4. 
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feinen flüchtigen Durchzug durch Paläſtina vor feiner perfifchen und 
indianifchen Reife verzeichnet hat, weshalb ihn Robinſon, feines 
ſonſtigen, audy von Göthe im Divan gerühmten Werthes für feine 
ägyptifchen, perfifchen, indifchen Neifenachrichten ungeachtet, leicht 
und oberflächlich, v. Raumer aber Eatholify orthodox und doch 
frivol nennen fonnte. Don feinen Iebrreichen Daten haben wir 
Ihon früher Gelegenheit gehabt Gebrauch zu machen (Erdk. X. TH. 
6.1097, 1104 u. a. O.). Für Gelehrfamkeit, Literatur und Kunfl 
find feine Verdienſte nicht gering; er brachte den erften famarita- 
nifchen Text des Pentateuch nach Europa, ver fich gegenwärtig in 
der Parifer Bibliothek befindet. 

7) (1646—47) Balth. de Monconys, Journal des Voy. 
Paris 1695. Sec. Partie en Syrie etc., darin der ald Mathema⸗ 
tier und Phyſiker befannte Gelehrte auch p. 1—131 feine Wan« 
derung durch Palaſtina lehrreich befchreibt. 

8) (1655—59) Jean 'Thevenot, Relation d’un Voyage 
fait au Levant. Paris 1665. 4. Deutich 1693 61); fehr vorzüg⸗ 
ih darin Th. J. Kapit. 35 — 72. ©. 240—309 der deutfihen Ue⸗ 
berſetzung, die Berichterftattung feines Aufenthaltes in Paläftina 
und Syrien enthaltend. Die Werfe von D’Arvieur (1658) und 
La Rogue (1688) beziehen fih, die guten Nachrichten über den 
Libanon abgerechnet, mehr auf Araber und die politifchen Zuſtände 
der Levante, des erftern Reiſe in Paläftina6?) ausgenommen, welche 
aber nur 27 Kapitel im 2ten Buche feiner fänmtlichen Werke ein« 
nimmt. Aber fehr ſchätzbar ift die Reife von Corn. le Brün 
(1672) wegen ver Zeichnungen, die ver Berfafler, als flamändi- 
[her Künftler, im Orient zu machen Gelegenheit hatte; mehr des⸗ 
halb als wegen ihres fonftigen Inhalts beachtenswerth; eben fo 
die Reifen von Nau, Surius (1644) u. X. 

9) (1697) Henry Maundrell, Journey from Aleppo 
to Jerusalem. Oxford 1703, und volftänvdige und fechfle Edi— 
tion mit Zufägen, Oxford 1740. 8. Von ihm, einft Kaplan der 
englifchen Factorei in Aleppo, fagt Robinfon: fein Bud) ift ver 

) Des Herrn Thevenot (nämlich Sean, Neffe des Melchiſedek Theve⸗ 
not) Reifebefchreibung in Europa, Afla und Afrika ac. Frankf. 1693. 
4; nach defien Relation d’un Voyage et Suite. Paris i674. 4. 

‘*) Laur. D’Arvieux, Voy. dans la Palestine etc. publié par La 
Roque. Paris. 1717; f. deutfche Ueberf. Kopenh. u. Leipz. 1753. 


Th. I. 1—426; aus defien Memoires du Chevalier d’Arvieux. 
Paris. 1753. 6 Voll. is 8. 
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kurze Bericht eines Elugen, fcharffinnigen Beobachterd, und vielleicht 
das befte Werk über dieſe Ränvertheile, durch welche er reifle; fein 
Beſuch in Ierufalem war nur ein eiliger. v. Naumer nennt e8 
ein fehr Iehrreiches, nüchtern treue Werk, und mit Recht. Der 
anfpruchölofe Verfaſſer Hatte nur die Abficht, feinen Landsleuten 
einen treuen Wegweiſer darzubieten, und ein Supplement zu den 
Reiſen feines Borgängerd Sandys (1610—11)6) zu Heben, der 
wegen feiner Treue und Genauigfeit ebenfalld die größte Achtung 
feiner Zeitgenoffen befaß. Die Freunde Maundrells ließen fein ver⸗ 
dienſtvolles Werk in Orford pruden. 

10) (1697 — 98) A. Morison, Relation historique d’un 
Voyage au Mont Sinai et à Jerusalem. Toul. 1704. 4: Ein. Zeits 
genoffe des vorigen, dem wir, wenn er ihm auch nicht gleichzuftel« 
Ien, doch fchon früher manche gute Nachricht aus feiner Sinai« 
Reife verdanken (Erdk. XIV. ©. 640, 667, 765 u. a. m.); eben fo 
wie des Bifchof von Cloghers Rob. Clayton8 6?) (Erdk. XIV. 
©. 752) Berichten, die ficy jedoch nur auf die Sinaihalbinfel bes 
fchränfen. Auch der gelehrte Paul Lucas bat um diefe Zeit, im 
3. 1714, eine flühtige Wanderung durch Syrien und Paläſtina 
befchrieben 65). | 

11) (1722) Thom. Shaw, Reifen in ver Berberei und Le⸗ 
vante. Deutjche Ueberf. Leipz. 1764. 4. Darin die befonvern in 
Abtheilungen gegebenen Abhandlungen von Syrien, Phönicien und 
dem heiligen Sande in phhyficalifcher und antiquarifcher Hinfiät 
von beſonderm Werthe für das Verſtändniß der Bibel find, und 
fih die Vervollitändigung von Maundrelld Beobachtungen zum 
Ziel feßen (j. 2. Abth. ©. 227— 252; fo wie ©. 285— 302). 

12) (1700—23) Van Egmond en Heyman, Reizen, Leyden 
1757; engl. 'Trav. Lond. 8. 1759. 2 Voll. Egmond van der Nyen- 
burg, bolländifcher Gejandter in Neapel, und John Heyman, Pro- 
fessor oriental. in Leyden, gaben ihre Reifeberichte vereint heraus, 
die zu den beften über Paläftina gehören. 

13) (1737— 40) Richard Pocockes6), Beihreibung des 


639) George Sandys, Travailes etc. Lond. 1615. +) Robert, 
Lord Bishop of Clogher, Journal from Grand Cairo to Mount 
Sinai, translated from a Mscr. by the Prefetto of Egypt etc. 
Lond. 1753. 8. °°) Paul Lucas, Voyage fait en 1714 dans 
la Turquie, l’Asie, Syrie, Palestine etc. Amsterdam. 1720. 8. 
Tom. 1. Livr. 3. p. 200 — 273. 6°) Rich. Pococke, Travels 
of the East. Lond. 1743 — 1748, 3 Voll. fol. 
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Morgenlanded und einiger andern Ränder. Deutfche Aus⸗ 
gabe mit Berichtigungen und Zufägen von Fr. Breyer und D. 
Schreber. 2te Aufl. Erlangen, 3 Theile 4. 1771. Davon aber 
nur der zweite Theil von ©. 1— 304 Paläflina und Syrien ent» 
halt. Schon der Ritter Michaelis, und na ihm Rofenmüls 
ler und Robinfon6), haben dem claffiich gelehrten und in den 
Antiquitäten fehr bemwanderten Mann, neben dem Vorwurf, nicht 
genug in der hebräiſchen Welt einheimifch geweſen zu fein, auch 
ven feiner fchlechten Manier und mit Recht gemacht, da er an He⸗ 
rodots Beifpiel ſchon Hätte wiſſen müflen, wie wichtig e3 fei, das 
jetbft Beobachtete und Gefehene von dem wohl gefonvert zu halten, 
wad man nur von Hörenfagen Anderer erfahren, und mad man 
jogar nur andern Altern Autoren abborgt. Diefe Vermiſchung hat 
ben fonft verdienftvollen Werfe in feinen neuen Mitteilungen leis 
ver vieles Mißtrauen zu Wege bringen müſſen; es ift dadurch häu- 
fig verwirrt und unwahr geworben, und felbft vie graphifchen Dar 
ftelungen leiden an diefem Fehler nicht weniger. Dennoch enthält 
ed viele Schäßbare auf Autopfie begründete Daten. 

14) (1749— 53) Fridr. Haffelquift, Reifen nah Pas 
läftina, herausgegeben von Linne. Roſtock 1762. Als Nature 
forfcher und Schüler Linnes find feine Nachrichten zumal für Kennt 
niß der Pflanzen und Thiere Paläſtinas wichtig; denen Rinne aus 
defen Papieren einen Anhang über die Naturgefchichte von Pa⸗ 
Una hinzufügte, die Robinfon noch immer für die volftänpigfte 
wiffenfchaftliche Abhandlung über diefen Gegenſtand zu erklären ge⸗ 
neigt if. Mit Hülfe dieſes Autors, der vervollflänvigte, was frü⸗ 
herhin Raumolf®), Tournefort u. U. begonnen hatten, und 
aus AL. Ruſſell's forgfältiger Aufzählung der orientalifchen 
Namen$9) für die dortige Flora, die wir auch durch Olivier 
näher kennen lernten, läßt fih die Identität der volföthümlichen, 
prientalifchen Benennungen mit ven fpitematifchen, wenigftens in 
den für die Geographie characteriftifchen Theilen verfelben, ziemlich 





) J. D. Michaelis, Oriental. Bibl. Th. VII. ©. 111; Rofenmäller, 
Bibl. Alterth. B. J. S. 85; E. Robinfon, Pal. J. S.xxxıı. 

'*) Vergleichung der Rauwolfſchen Pflanzennamen mit denen in Linné, 
Hist. gen; plant. 5. Beckmann, Lit. der ältern Reifebefchr. Th. I. 
S. 13 —15. 6°) A. Ruffell, Naturgefchichte von Aleppo, von 
Batr. Ruffell, und veutfch von Gmelin. Göttingen. 1797. Th. I. 
Abſchn. 3. S.83 — 117. 
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befriedigend ermitteln; womit die Flora Palaestina von Strand 70) 
zu vergleichen, fo wie die neuern Angaben v. Schubert8. 

15) (1754—55) Steph. Schulz, Leitungen des Höchften 
durch Europa, Afla, Afrika. Halle 1771 — 75; davon die Reife in 
Paläſtina im 5ten Bande, aus deſſen Weitfchweifigfeiten ein ver⸗ 
beffertee Auszug in Paulus’ Samml. oriental. Reifen. Er gehört 
zu der geringern Zahl devoter Pilgerfahrer unter den proteftanti« 
fchen Reifenden der neuern Zeit im Gegenfaß ver Eatholifchen ver 
ältern Zeit, die wie er aus erbaulichen Gründen ihre Mittheilun« 
gen veröffentlichten, da die größere Zahl der neuern Reiſenden feit 
der Reformation, wie fchon feit L. Raumwolf, zu den hiftorifchen 
und wiflenfchaftlichen Pilgerfahrern gezählt werden können, bis vie 
jüngfte Zeit auch die Form gefunden Hat, wie bei Laborde, Ro» 
binfon, v. Schubert, beide Zwecke zu vereinen. 

16) (1760 — 68) Abbe Mariti, Voyages dans’ l’Isle de 
Chypre, la Syrie et la Palestine. Paris 1791. T. J. u. II. Eine 
Ueberfeßung des oben angeführten italienifchen Originals enthält 
viele Wiederholungen früherer Angaben, mehr über die Infel Cy⸗ 
pern als über das Feftland, doch auch manches gute Datum über 
die Natur Paläſtinas. 

17) (1761—67) Carſten Niebuhrs und aus den frühern 
arabifchen Unterfuchungen wohlbefannte orientalifche Neifebefchreis 
bung, von ver hierher nur der dritte ein halbes Sahrhundert ſpä⸗ 
tere Theil (1837) 71) gehört, ver ven erften gemäß würdig von ven 
Herausgebern Gloyer und Olshauſen ausgeſtattet erfcheint. 
Don ihm gilt mit vollem Recht, was Nobinfon von ihm fagt: 
er ift der Fürſt der orientalifchen Reiſenden, genau, fehr verflän« 
dig und beharrlih. Er giebt von ©. 1 bis 98 feinen Reifebericht 
durch ganz Syrien und Paläflina im 3. 1766 nebſt einer Reihe 
von Stabtplänen, und obwol jeßt vieles nicht mehr neu, manches 
durch die Zeitwechfel nicht mehr richtig ift, fo enthält e8 noch mehr 
wichtige beachtenswerthe Thatſachen ald die Werfe vieler neumo⸗ 


’°) D. Benedicti Joh. Strand, Sudermanni, Flora Palaestinae, in 
Giov. Mariti, Viaggio da Gerusalemme par le coste della Sy- 
ria. Ed. Livorno 1787. Tom. II. p. 191 — 240. 2) C. Nies 
buhrs Reiſen durch Syrien und Balältina nad Eypern u. ſ. w. Mit 
Niebuhrs aftronomifhen Beobachtungen und Fleinern Abhandlungen 
hexamögegeben von I. N. Gloyer und 3. Dishaufen. Hamburg. 
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vifcher fluchtiger Touriften (f. Wien. Jahrb. 1839. B. LXXXVIII. 
&. 145 u. f.). 

18) (1783 — 86) Volney, Voyage en Syrie. Paris 
1787. 2 Voll. 72), ift eben fo allgemein befannt durch die Treue, 
wie geiftreiche und überfichtliche Darftelung ver fittlichen, politie 
ſchen, religiöfen Zuflände jener Länder und Völker zu feiner Zeit, 
die er in einer Reihe von Abhandlungen, mehr ald in Korm eines 
Reifetagebuch8 oder trodner topographiicher LXocalbefchreibungen, 


wie die mehrflen feiner Vorgänger, aus feiner reichen Anjchauung, 
1 die er im Morgenlanvde gewonnen hatte, höchſt Iebrreich dargelegt 


bat, da er auf einem höhern Stanppunft ſtehend ſchon ven Zu⸗ 
jammenhang in Natur und Gefchichte mit großer Klarheit hervor» 
jubeben vermochte. Die große Beſcheidenheit veranlapte ihn leider, 
feine Perſon überall in den Hintergrund zu flellen, weöhalb fein 
Berk auch Feine Specialitäten feiner eigenen Reiferoute enthält, 
wad doch bei Reiſewerken zur Beurtheilung des critifchen Leſers 
immer erwünfcht bleibt (Erpf. XIV. ©. 992 u. a. O.). 

19) (1792—98) W. G. Browne, Travels in Africa, 
Egypt and Syria. London 1799. Deutfche Ueberſetz. Berlin 
1801. Darin 7?) aber von dieſem vervienftlichen Reifenden nur ein 
paar geringfügige Kapitel Nachricht von feinem Durchfluge durch 
Paläſtina geben, ©. 352— 392. 

2) Aler. Ruſſel, Raturgefhichte von Aleppo, ein 
cdaſſiſches Werk für Syrien, dad auch für Paläſtina ungemein 
lehrreich iſtt von Patrick Ruffell evirt und von 3. Ir. Gme⸗ 
lin in Böttingen 1797. 8. in 2 Theilen überjegt erfchien, bes 
[dliegt die Iiterarifchen Arbeiten des 18ten Jahrhunderts auf eine 
wärdige Weiſe. 


8. Schriften anderer orientalifcher, zumal arabiſcher 
und jüdifcher Autoren und compendiarifche Bear- 
beitungen der Landeskunde von Paläftina. 


Ehe wir zur legten Angabe ver chriftlichen, europäischen Quel⸗ 
Im veö gegenwärtigen Jahrhunderts übergeben, haben wir auch 
an andere von Orientalen wenigſtens noch zu erinnern, fo wie an 





) C. F. Bolney’s Reife nach Syrien und Aegypten, in den Jahren 
1783 —1785. Deuſch. Sena, 1788. 3 Th., davon das Ende des 
zweiten Theil und der ganze dritte hierher gehören. ), W. ©. 
Browne's Reifen in Afrika, Aegypten und Syrien, 1792 — 98. Ber: 
lin, 1801. 8. 
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geiftvollen Gritit Selig⸗-Caſſel's noch fchöne Früchte zu erwar« 
ten 8°); durch ihn ift zumal die ungleichartige Behandlung von 
Stoff und Form bei dieſem Autor erklärt. 

Mit vem Werfe eines jüdiſchen Autors, Eſthori Pardi 
aus der Provence, der unter Philipp le Bel's Iudenverfolgung fi 
un das Jahr 1313 in dad Morgenland, insbeſondere nach Palä- 
flina begab, und nad) langem Aufenthalt vafelbft ein Iehrreiches 
Werk: Caphtor wa pherah 85), im I. 1322, alfo zu Maun- 
deville's Zeit, beendete, hat und neuerlich der jüdiſche Gelehrte Dr. 
Zunz befannt gemacht, und dafjelbe rühmlich hervorgehoben. Sn 
Aufenthalt jenes Verfaſſers in Bifan (Scythopolis) und in Gali« 
laea ift befonderd intereffant; eine Ueberfeßung wäre wol wün⸗ 
ſchenswerth. 

Die Itinera Mundi sic dieta Cosmographia au- 
tore Abraham Peritsol, eines jüdifchen Rabbi aus Avignon, 
edirt von Thom. Hyde, Oxon. 1691. 4., enthalten in verfchies 
denen Gapiteln vdiefed merkwürdigen Werkes nur Allgemeines über 
die Terra Israel (fo im Cap. X., |. Erdk. XIV. ©. 386). Eine 
ganze Reihe von jüdiſchen Pilgerfahrern nad Paläftina, aus 
Ber den genannten (Samuel ben Simson de France 1210, 
Jakob de Paris 1258, Ishak Chelo de Laresa 1334, 
Elıah de Ferrare 1438, Gerson ben Mosel Ascher de 
Scarmela 1561, Urie de Biel 1564), findet man, nebft Ber 
zeichniß ihrer Routen, auf einer intereflanten von 3. Lelewel bes 
richtigten Karte, in der neueften gelehrten Bearbeitung von Car⸗ 
moly8); für jüdiſche Zuftände und Localitäten ihrer Zeit 
lehrreich; für die der Gegenwart find des befannten chriftlichen Ju⸗ 
denmiffionärs Joſeph Wolff Reifen in ven Jahren 1823 und 1824 
nicht zu überfeben 87). 

Mit Hülfe jenes feltenen Werkes, Caphtor wa pheracdh, hat 
Jacob Kaplan aus Minsk feine allgemeine biblifche Geo— 
graphie, Erez Kedumin, berauögegeben, 1839, von welcher in 


Hiftorifche Verſuche von Selig Eaflel. Berlin. 1847. 8 ©. 1— U. 

85) Dr. Zunz, Nota 62: Essay on geographical Literature of the 
Jews, in Asher Edit. Benjamin de Tudela. Vol. UI. p. 260—262. 

86) E. Carmoly, Itineraires de la Terre Sainte des XIII—XVI. 
Siecle. Traduits de l’Hebreu et accompagn&s de Tables, de 
Cartes et d’&claircissemens. Bruxelles. 1847. 8. 87) Rev. 
Jos. Wolff, Missionary to the Jews, Missionary Journal Vol. II. 
comprising his second Visit to Palestine and Syria 1823 and 
24. Lond. 1828. 8. 
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Lericonform eine deutſche Bearbeitung dur Dr. M. Freyſtadt 
in Königsberg 1840 angefündigt wurde. 

1845 ift von dem deutſchen Schriftgelehrten Rabbi Joſeph 
Schwarz in IJerufalem unter dem Titel Sefer Tebuot Has 
arez A. 5605, d. i. „eine Neue Beichreibung von Palä- 
ſtina,“ in 8. erfchienen, die, wie die vorige aus neuen hebräiſch— 
tabbinifchen Quellen, fo wie aus eigner Landesbeobachtung her⸗ 
vorgegangen, gerühmt wird. Aus der Ueberlegung des Inhalis 
‚ biefer Schrift, die wir und von einem jüdiſchen Gelehrten haben 
Syerfertigen laflen, fönnen wir zwar einiged benugen; in dem 
Theile, welcher die Befchreibung des Landes felbft und feiner na« 
türlichen Erzeugnifle betrifft, haben wir jedoch nur wenig beners 
Imöwerthed Neues gefunden, was nicht ſchon längſt befannt wäre. 
An gelehrten Nachweifen Hat ed ver Verfaſſer nicht fehlen laffen. 
Unter den fyftematifchen Bearbeitungen der Geographie 
Paläſtinas, in denen ver forſchende Fleiß fi bemüht hat zu 
ſammeln, was in den unzähligen Quellen zerftreut liegt, ftehen fehr 
berühmte Werke oben an, in denen Bibelfenntuiß, orientalifches 
Sprachſtudium und große Gelehrſamkeit vorberrichen, leider aber 
mangelnde Vorarbeiten und pofitive Thatfachen, die nur aus ver 
unmittelbaren Anſchauung des Landes und feiner Natur bervor- 
gehen Eonnten, die größten Hinderniſſe entgegenftellten, und des— 
halb nur zu oft zu unfichern Reſultaten und zu vielen Hypotheſen 

Tuben konnten, denen erft die virerte Beobachtung im neunzehnten 
Jahrhundert das Widerfpiel halten lernte. Hierher gehören: 

1) Samuelis Bocharti Hierozoicon und deflen Geogra- 
phia Sacra seu Phaleg et Canaan, in Opp. Lugdun. Batavor. 
Ed, 3. 1692. 3 Voll. fol., erfte Edit. 1646. Die Editio des Hie- 
tozoicon sive de Animalibus sacrae Script. ed. Rosenmüller. 
Lips. 1793. 4. Faſt gleichzeitig (1663) erfchien: J. H. Ursini 
Arboretum Biblicum. Norimb. 1685; dann Matth. Hiller, 
Hierophyticon. Trajecti ad Rhenum 1725, und Olavi Celsii 
Hierobotanicon, sive de Plantis Sacrae Scripturae. Amstelod. 
1748; Scheuchzers, des fchweizerifchen Naturforfchers Prachtwerk 
Physica Sacra h. e. Historia naturalis Bihliae. Aug. Vindel. 1731. 
4Voll. u.a. m. Diefen ift erſt Haffelquift und Linne gefolgt. 

2) Joannis Lightfooti Horae Hebraeicae et 'Talmudi- 
cae, Centuria chorographica face praesertim Talmudica. Loca 
quaedam terrae Israeliticae etc. perlustrans, in def. Opp. Om- 
nia. Roterodami. 1686. fol. im Vol. Il. 169— 940. 
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3) Christ. Cellarius in Notitiae Orbis antiqui etc. Lips. 
1706. 4. im Libr. III. cap. 13. pag. 464— 470, über Paläſtina, 
zumal in Beziehung auf die claffifchen Autoren, das gelehrtefte 
Werk für feine Zeit. | 

4) Hadrian. Relandus, Palaestina ex monumentis vete- 
ribus illustrata. Trajecti Batavor. 1714. 4. und ed. Norimberg. 
1716, die erfte critifche Grundlage aller neuern wiſſenſchaftlichern 
Bearbeitungen der Geographie des gelobten Landes; Hierzu deſſel⸗ 
ben Gelehrten, der Profeffor der orientalifchen Sprachen und Als 
terthümer zu Utrecht mar, Dissert. de Mari rubro, de Monte Ga-# 
rizim, de Samaritanis, de Ophir u. a. in feinen Dissertationum 
Miscellanearum Pars I. et II. Trajecti ad Rlıenum 1706 u. 1707, 
von denen wir auch fchon früher Gebrauch gemacht haben (f. Erdk. 
XIV. ©. 362, 371,380 u.a. O.). Durch ihn wurde die Mafje von 
Materialien, vie in feines Landsmanns Olfert Dapper compila= 
torifcher Monographie von Paläftina (Amſterd. 1681. in”fol.) und 
andern Werfen ohne Sichtung zufammengebracht war, erft brauch⸗ 
bar gemacht. 

5) Edw. Wells historical Geography of tlıe Old and New 
Testament. Lond. 1712. Deutfch überf. v. ©. W. Panzer. Nürs- 
berg 1765. 2 Ih. 8. 

6) J. Chr. Harenberg Supplementum in Hadr. Relandi 
recensionem Urbium et Vicorum Palaestinae, in Miscell, Lip- 
siensib. novis Vol. IV. V. und VL; von demfelben Verfaſſer er- 
ſchien die erfte verbienftliche Homannifche Karte Paläſtinas. Nürn⸗ 
berg 1744 und 1750. 

7) 305. M. Safe, Profeſſor der Mathematif in Wittenberg, 
Regni Davidici et Salomonaei descriptio geographica et histo- 
rica. Norimb, 1739. fol. mit Fleiß und Eritif in Tert und Karten, 

8) Joh. Jac. Schmidts biblifcher Geographus. Zül 
lichau. 1740. 8.; ein compenvidfered Werk eines veutichen Geleht⸗ 
ten, ald das kurz zuvor in Paris (1730) erfchienene berühmte ums : 
faffende Werk des Benedictiner-Abtes Auguftin Calmet, mb. 
von Schmidt, der in der Literatur fehr bewandert war, doch noch 
nicht gefannt geweſen zu fein fcheint. A. Calmet, Dictionnaire 
Historiq., Chronologig., Geographique et Litteral de la Bible. 
Paris. 4. 1730. 4 Voll.; deutſch, Biblifches Wörterbuch von ©. | 
G. Glöckner, mit Vorrede von Chr. ©. Jöcher. Kiegnig. 1751. 4 
4 Theile. 

9) W. A Bachiene, Mathematiker und Aftronom in Maß 
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richt, hiſtoriſche und geographiſche Beſchreibung von Paläſtina, mit 
12 Karten, als Vervollſtändigung zu H. Reland, aber weitſchwei⸗ 
ſig; deutſche Ueberſ. von A. Maas, Conrector in Cleve. Leipzig. 
1766. 8 Bände. 

10) Usbrand van Hamelsveld, Aarvrijffunde des Vibelfe 
x., deutich Bibliſche Geographie überf. von R. Jäniſch mit An« 
serfungen. Hamburg. 1793. 3 Ih. 

11) A. Sr. Büſchings Erpbefchreibung. Theil 11. Abth. 1. 
He Aufl. 1792. mit Baläftina von S. 373—510; unter erfter Mit- 
benutzung von Niebuhrs Beobachtungen im Orient; eine Arbeit 
die in Critik, Quellenkunde, Genauigfeit und Gedrängtheit alle 
frühern Arbeiten diefer Art weit hinter fich zurückläßt, und auch 
für alle Folgezeit und ihre Fortfchritte ein geographiſches Meifter- 
fü bleibt. 

12) Conr. Mannert, Geographie der Griechen und Römer, 
m 36. VI. B. 1. Arabien, PBaläftina und Syrien enthaltend. 
Nümb. 1799. 8. 

13) 3. 3. Bellerman, Biblifche Geographie. 3 IH. 2te Aufl. 
Erfurt. 1804; ein Handbuch biblifcher Kiteratur, gedrängt und mit 
gelehrter Kenntniß orientalifcher Sprachen. 

14) &. 8. Klöden, Landeskunde von Palaftina. Ber- 
iin. 1817. Das trefflihe Schriftchen, in welchem zuerft ein hö— 
herr Stanppunct für geographiiche Behandlung viefed Landes in 
Beziehung auf gegenfeitiges DVerhältniß zwifchen Natur und Ge= 
ſchichte gewonnen wurde, erfchien unter dem erften fruchtbaren Ein= 
fuf von Niebuhrs und Seetzens Entvefungen (Burckhardts 
Nachrichten Tamen erſt feit 1822 in Umlauf), und wurde von einer 
critiſchen Kartenſkizze, der erften nach Reland, begleitet, welche ver 
franzoſiſchen Ch. Paultrefchen Aufnahme vorzüglich viel vertantte 
(. 06. d. Karte S.124— 141); ein Verfuch darin von einer pa= 
linifchen Sauna und Flora, von Ruthe, iſt beachtendwerth; er 
if mit dem, was zuvor bei Haffelquift8 Reifen und fonft angeführt 
wurde, zu vergleichen. 
15) E. Fr. 8. Rofenmüller, Geographie von Palä— 


fina, im 2ten Bande feines Handbuchs der biblifchen Alterthums- 


kunde. Leipzig. 1826. 8. 4 Th., mehr durch ſehr vollftändige lite— 
rarifche und umſichtige Sammlung und Bereicherung ald durch 
tiefere Borfihungen auf diefem Gebiete audgezeichnet. 

16) F. G. Crome, Geographifche Hiftorifche Befchrei- 
bung des Landes Syrien (im Zufammenhange mit Paläfting 
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behandelt). Göttingen. 1834. 8. 2 Theile. Ein gründlich gearbei= 
tete8 Werk, vorzüglich aus Burckhardt und Budingham geichöpft; 
die Topographie von Ierufalen ift vorzüglich vollftändig von dem 
Verfaſſer bearbeitet. 

17) Paläſtina von K. v. Raumer, Prof. in Erlangen ꝛc., 
2te Aufl. Leipzig. 1838. 8. (erfte Aufl. 1835) 88), in dieſer Form 
ald Handbuch für Bibellefer und biblifche Studien eine claffifche 
Arbeit, welche Durch die Gedrängtheit des Inhalts, deſſen Flare 
Anordnung und miffenfchaftliche Behandlung, wie Genauigfeit und 
Vollſtändigkeit der detaillirten Stellennachweifung im Alten und 
Neuen ZTeftamente wol alle andern Compendien diefer Art weit 
hinter fich zurüdläßt; durch den pofitiven Kortfchritt der Entdeckung 
wird ed immer größerer Vollendung fähig bleiben, aber in Sinn, 
Geiſt und Treue, wie in univerjeller wifjenfchaftlicher Erfenntniß, 
möchte ed in diefer Form nicht leicht übertroffen werden Tönnen. 
Wir werden fehr Häufig nur auf diefe Arbeit dankbar hinzumelfen 
haben, wie fie denn ſchon vieles berichtigt Hat, wa8 in unjerm er« 
ften allgemeinen Berfuche über vafjelbe Land nur flüchtig angebeu- 
tet war (Erdk. erfte Aufl. 1818 Ih. U. S. 299 - 472). 


9. NReifende des neungehnten Jahrhundert. 


Durch dieſe Fönnte fhon gegenwärtig, am Schluß von deſſen 
erfter Hälfte, eine ungemein berichtigte und vervollfländigte Kunde 
des gelobten Landes im verfelben außerorventlichen Weiſe her⸗ 
vorgehen, wie wir dies auch durch die gleichzeitigen großen Fort⸗ 
fhritte in der Kunde der Sinai= Halbinfel nachzumeifen verfucht 
Haben. Ob wir im Stande fein werben, dieſe ihrem Wefen nad 
hier volftändig darzulegen, wie wir dies in unfern frühern Bes 
firebungen als die zu erfüllende Aufgabe zu thun für Pflicht hiel⸗ 
ten, bleibe, wegen der dazu nothwendigen herfulifchen Arbeit, bei 
diefem Verfuche diesmal dahin geftelt. Wenn aus der zuvor ans 
geführten Altern Literatur, die meift nur von Kiteratoren, weniger 
von Geographen beachtet ward, e8 auch und früherhin hinreichend 
ſchien (Erdkunde erfte Auflage), Öfter unter vielem Schutt nur die 
einzelnen Goloförner für unfere Wiffenfchaft bervorzufuchen, fo 
tritt dagegen in den Werfen der neueften Zeit in ber That ein fo 


88) Hierzu als Nachtrag: Beiträge zur bibliihen Geographie von K. 
v. Raumer. Leipzig. 1843. 8.; fo eben erjcheint vom Hauptwerk bie 
3te Aufl. 1848. 
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reiches Material an wirklich neuen Iihatfachen, obwol im Schwall 
von längſt befannten und fchon hundertmal wiederholten hervor, 
daß es ganz befondern Zeitaufwandes und nicht geringer Kraft be= 
barf, um nicht unter der Mafje zu erliegen. Wenn Büfching 
zu feiner Zeit (Berlin 1781. Vorrede zu TH. XI. 1) fagte, daß er 
zur Beichreibung von Paläſtina einige volle Monate gebrauchte, fo 
find und eben fo viele Iahre kaum genügend gemeien, und doch 
muß eine vergleichende Geographie unferer Urt alles. Strebend un« 
geachtet nur unvollfommen bleiben. Nur die reiche Erfahrung, die 
und ſchon oft zu Theil geworben, daß auch ſolche unvollfommene 
Arbeit als Brücke zu vollfommenerer hinüberführt, giebt und den 
Muth, in dieſem Anbau ver Wiffenfchaft fortzufahren. 

Wir führen hier vorzüglich nur noch die Titel der fehr zahl« 
reich gewordenen Werke ohne jedesmalige Characterifirung ihres 
Inhalted an, weil dieſer ſchon allgemeiner befannt ift, oder deſſen 
Characteriſtik jchon in ven Prüfungen der Vorgänger, wie bei 
Rofenmüller, v. Raumer, €. Robinfon, v. Sammer- 
Burgftall89), Berghaus%) und Andern leicht nachzufehen iſt, 
auf die wir zurüdweifen dürfen; wir würden und diefer Anfüh- 
rungen gänzlich überheben dürfen, wenn fie nicht eben bazu bien 
ten, bei den folgenden Citaten im Terte und in Fürzefter Form auf 
fie zu beziehen, ohne unveutlich zu werben. | 

1) (1800) E. D. Clarke, Travels in various Countries. 
Vel.V. 4. Edit. Lond. 1817. 8. Holy Land. chap. III. 6i8 IX. 
pP. 80-49. Gr war nur 17 Tage in Paläſtina, arbeitete fein 
Verl mit mehr Gelehrſamkeit als pofitiver Landeskenntniß aus, 
und ging zu Hypotheſen und Ertremen in feinen Urtheilen über, 
die von feinen Nachfolgern vielfach berichtigt wurden. 

2) (1807) Ali Bey (ver verfappte Spanier Domingo 
Badia 9 Leblich, ver zuweilen irrig für Scheif Ibrahim, d. 1. 
Burckhardt, gehalten worven ift, welcher ald Muhammedaner für 
Intereflen der Neufranfen umberzog) Travels, der auch im Jahre 
1807 in Paläftina reifete (j. Vol. II. p. 140, 259), London, 4. 





en) 3.19. Hammer-Burgftall, zumal in: Rec. von 18 Werfen über Sy: 
rien, in Wien. Sahrb. der Literat. B. XLV. u. XLIX. wie neuerlich 
1836. B. LXXIV. ©. i— 102; derf. Rec. von 19 Werfen desgl. 
1839. B.LXXXVU. ©. 1— 203; derſ. Rec. von 22 Werfen 1843. 
3. CHI. Si—68 u. f. 20) 9. Berghaus, Geograph. Memoir 
zur Erläuterung und Erklärung der Karte von Syrien. Gotha. 1835. 
4. . — . 
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2 Voll. 1816. Seine genauen, wenn auch fparfamen Stinerare find 
in Berghaus Karte?!) von Syrien conftruirt eingetragen; er bahnte 
fi die Wege in die Mofcheen. 

3) (1805— 1807) Ulr. Jacob Seetzen, Reifeberichte. 
Im Mai 1805 erreichte Seeßen, der fih im Drient Scheich Muſa 
nannte, Damaskus 2), im März 1806 bereifete er die Land⸗ 
ſchaft Belfa an der Oftfeite ded Jordan), im Januar 1807 
die Oftfeite des Todten Meeres, ver erfle dem dieſes gelungen ' 
war, bis Keraf, und Iegte dann in vemfelben Jahre, im März) 
und den folgenden Monaten, von Serufalem aus feine Wanverung 
durch die Wüfte el Tih zum Sinai, und von da nad Kairo zu- 
rück (|. Erdk. XIV. ©. 105— 107, 832— 848). Bid zum 27ften 
Bande 1810 der Monatlichen Correfponvenz v. Zach's reichen feine 
Berichte (fein Verſchwinden |. Erdk. XII. ©. 746), die leider nebſt 
feinen lange Zeit hindurch und weithin zerfireuten Papieren, Tage⸗ 
büchern u. ſ. w. bis heute noch immer nicht ald das würpigfte 
Denkmal zum Gevächtniß eines fo eifrigen und audgezeichneten wie 
fühnen deutfchen Reifenven, ald ein zufanımengehöriges Reifewerf) 
haben veröffentlicht werden fünnen. Weniger glücklich als fein deut⸗ 
fcher Nachfolger Burkhardt, der allein mit ihm als Entdecker 
benachbarter Gebiete verglichen werben kann, deſſen Nachlaß durch 
die Fürforge der Londoner Society für die Nadywelt gerettet ward, 
geben wir die Hoffnung noch nicht auf, wenn ſchon nach unges 
hührlich langer Verzögerung, die nicht fo unbevingt, wie wol ges 
fchehen ift, dem Bearbeiter feined jehr reichen Nachlaffes vorge 
worfen werben darf, eben diefen doch einmal veröffentlicht zu fehen. 
Wir verweifen auf die deöhalb von ung fchon feit dem Jahr 1844 
gefchehenen Befanntmachungen ©), und auf die weiter unten fol« 
genden Mittheilungen aus einzelnen feiner noch weniger gefannten 
Berichte, melche zeigen, daß des Vortfchrittes der Zeit ungeachtet 
viel aus ihnen zu lernen if. | 

4) (1802) Lieutn. Col. Squire, Travels through Part of 
the ancient Coele-Syria. Aus feinem Nachlaß; die lehrreiche 


1) Berghaus, Syria Mem. ©. 16. 22) v. Zah, Monatl. Correfp. 
1806. May. ©. 508. ”°) Ebend. 1807. XVL. Juli S. 79. 

9») Ebend. 1808. B. XVII. Febr. S. 132. 25 Die kartographiſche 
Benutzung ſ. bei Klöden und Berghaus, Syria Memoir. &.7—9. 

96) Meber Seetzens Papiere und Tagebücher aus einem Briefe von Pr. 
Kıufe, in Monatöberichte über die Verhandlungen der Gefellfchaft f. 
Erdkunde in Berlin. Neue Tolge Bd. J. S. 294— 300. 
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Tour in das mittlere Syrien wurde im I. 1802 in Begleitung 
von W. Hamilton und M. Leake ausgeführt 9). 

5) (1806—7) F. A. de Chateaubriand, Itineraire de 
Paris a Jerusalem. Paris. 3 Tom. 8. Im Sinn alter Pilger» 
fahrten mit Enthuſiasmus gefchrieben, mehr glänzend als inhaltd« 
voll und vol Hiftorifcher Irrthümer (f. Munk, Palestine p. 657). 

6) (1810— 1816) Johann Ludwig Burdhardt aus Ba- 


ſel (Scheikh Ibrahim im Orient genannt), Travels in Syria 


and the Holy Land, Published by the Association for promo- 
ting the Discovery of the interior parts of Africa. Lond. 1822. 
4. with Preface of Will. Martin Leake®). Außer feinen Reifen 
in Nubien und Arabien, deren inhaltreichen Schag wir fchon aus 
frühern Arbeiten kennen, find in dieſem Werke feine zu verfchiebe« 
nm Zeiten angeftellten ſyriſchen Reifen zufammengeftellt, die ins⸗ 
gefammt wie jene nur gründliche Vorbereitungen zu feinen Ente 
befungen in Innern Afrikas fein folten, an welchen ihn aber fein 
frühzeitiger Tod, 1817, zu Kairo hinderte. Die Reife von Da⸗ 
mask zum Libanon geichah im Herbſt des Jahres 1810, alfo Eurz 
nach Seeßen; eben fo die nah Hauran; im Winter 1812 ging er 
von Aleppo nach Damaskus, im Frühjahr durch dad Thal ve 
Drontes zum Libanon, und wieder durch Hauran nach Tiberiad 
und Baläflina; dann von Damaskus in Sommer veflelben Jah 
red durch das peträifche Arabien (f. Erdk. XIV. ©. 171— 187) 
nah Kairo, um von da im Sahre 1816 feine Wanderung zum Sis- 
nai zu machen, auf der wir ihn ſchon begleitet haben. Burd- 
bardt ift anerkannt einer ver trefflichften Beobachter und Ichrreich« 
ſten Reiſenden des Orientsz feine Berichte haben dad Glück gehabt 
durch ihre. beiden Herausgeber, Leake und Geſenius, noch einen er= 
höhten Werth durch deren Anmerkungen zu erhalten 9). 

7) (1814) H. Light, Travels in Egypt, Holy Land etc. 
Lond. 1818. 4. von p. 140— 208, und (1815) Will. Turner, 
Journal of a Tour in the Levant. Lond. 1820. 3 Voll. 8 Di 
Reife in Paläſtina in Bd. II. p. 54— 294. ° 

8) (1815 —16) Otto Friedrich von Richter, Wallfahr- 
ten im Morgenlande, herausgegeben von J. P. ©. Ewers. Berlin. 


) In Robert Walpole, Travels in Various Countries of the East. 
London. 1820. 4. p. 292 — 352. »8) Deutfche Weberfegung mit 
Anmerkungen herausgegeben von Dr. Wilh. Oefenius. Weimar. 1823 
und 24. 225. 8. »2) Die Fartographifche Benutzung f. bei W. 
M. Leake, Preface, und in Berghaus, Syria Mem. S.9— 12. 


Ritter Erdkunde XV. E 
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1822. 8. Alle drei Werke enthalten gute und wichtige topogra⸗ 
phifche Beiträge, die durch Vergleichung bei Berghaus lehrreich ges 
worden find; eben fo dad folgende: 

9) (1818) Th. Legh, Excursion from Jerusalem to Wady 
Musa, in Will. Macmichael, Journey from Moscow to Constan- 
tinopel. Lond. 1819. 4. nimmt darin nur dad Ate Kapitel ein 
von Jaffa bis Kerak (p. 188— 210), vom 2ten April bis 17ten 
Mai 1818, worauf die Reife nad) Petra und zurüd folgt (ſ. Erdk. 
XIV. ©. 1042 — 1051), geht von Keraf nordwärts an der Oftfeite 
des Todten Meered bis Damaskus und Aleppo (p. 235— 271), 
und berichtet flüchtig, ift aber wegen ver Neuheit der Wege beach⸗ 
tenswerth, die von feinen Neifegefährten genauer ermittelt find, 
deren Berichte leider unfer Kartograph in feiner meifterhaften 
Karte von Syrien und Paläftina nicht hatte benugen können 100), 
Nämlich: 

10) (1817—18) Ch. Leonard Irby and James Man- 
gles, Commanders in the Roy. Navy, 'Travels in Egypt, Nu- 
bia, Syria and Asia Minor. Printed for private Distribution, 
Lond. 1823. 8. Schon Nobinfon bedauert es, daß dieſes inhalts 
reihe und auf neuen Wegen durch Paläſtina trefflich, wenn auch 
nur in Privatbriefen in die Heimath gefchriebene Tagebuch einer 
audgezeichneten Reifegefelichaft, zu der fich außer den beiden ge= 
nannten Autoren auch noch, im Thale des Tiberiad- Sees, Mr. 
Will. Sohn Bankes und, in Keraf, Mr. Legh gefellten, gar 
nicht in den Buchhandel gefommen, und daher zu feiner Zeit fo 
wenig hat befannt werben Fünnen, da die gewählten Routen, zu⸗ 
mal auf der Oftfeite des Todten Meeres, und die im obern Jor⸗ 
dangebiete meift über früher unbefuchte Landſchaften Iehrreichen Be⸗ 
richt geben. Deshalb konnte auch K. v. Raumer nur die flüchtigen 
Angaben von Legh benugen, die von Irby und Mangles nicht. 
Noch mehr ift ed für den Fortfchritt der Wiffenfchaft zu bedauern, 
daß auch der Fenntniß= und erfahrungsreiche vieljährige Wanderer 
im Orient Mr. Bankes über feine viel weiter ausgedehnten Reis 
fen auf der Oftfeite ded Jordan und anderwärts !), die fo erfolg- 
reich für Situationdaufnahmen und antiquarifche Entdeckungen war 
zen, bisher mit feltfaner Hartnädigfeit gefchwiegen. Die Berichte 
von Kerak bis Petra, aus der gegenwärtigen Schrift, haben wir 





00) Berghaus, Syria Memoir. ©. 18. ) Irby and Mangles, 
Trav. p. 183, 232, 333 u. f. 
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ſchon früher mitgetheilt; Hierher gehören noch: Letter I. p. 174 
bi8 236, von EI Ariſch und Gaza bis Aleppo; Lett. IH. p. 237 
bis 284, die Ercurfion im Bebruar 1818 nach Palmyra enthale 
tend; Lett. IV. p. 285— 334, mit dem Wege von Damaskus 
durch das Jordanthal und über Nablus nach Serufalem, und 
Lett. V. p. 335 — 368, darin die Hinreife auf der Weftfeite des 
Todten Meeres über Kerak nach Petra (f. Erdk. XIV. ©. 1042 bis 
1051), und dann die Nüdreife nach Keraf, von da aber, vom 
29. Mai bis 12. Juli, p. 444— 486, die Nundreife um daß 
Todte Meer an deſſen Oftfeite gegen Nord, über Hesbon, Rabbat 
Ammon, Dicherafch und Tiberiad nach Acre zurück, wozu eine Karte, 
welche durch Beobachtungen von Lord Belmore, Capt. Corry und 
Rieutn. Colonel Leake Berichtigungen erhalten hat. 

7) (1818) Rob. Richardson, Travels along the Medi- 
terranean and parts adjacent, in company with the Earl of 
Belmore, 1816 — 1818. Lond. 1822. 2 Voll. Davon find jedoch 
nur 102 Tage auf Syrien verwendet, welche in befannteren Rich- 
tungen dad paläftinifche Land durchziehen, bis auf eine Strede an 
der Weſtſeite des Bahr el Huleh, worüber fchon Berghaud ?) 
dag Nähere erörtert hat. Briten haben ven Arzt Richardſon me«- 
gen topographifcher Genauigkeit wol den Maunprell des 19ten Jahr⸗ 
hunderts genannt. 

8) (1816) J.S. Buckingham, Travels in Palestine through 
the Countries of Bashan and Gilead east of the river Jordan, 

including a visit to the cities of Geraza and Gamala. Lond. 
1822. Sec. Edit. 2 Voll. 8.; nebft vefjelben 'Travels among the 
Arab Tribes inhabiting East of Syria and Palestine etc. Lond. 
1825. 4. Dies Iegtere Werk enthält die Fortſetzung des erfteren, 
welches mit dem Aufenthalt im Februar 1816 in Nazareth) endet, 
diefeß aber mit demfelben Orte in gleichem Iahre und Monat bes 
ginnt, und das Tagebuch nur in weitfchmeifigerer Audeinander- 
fung im Oft-Iorvanlande weiter führt bis Antiochia und Aleppo. 
So zweifelhaft auch der Character dieſes Reiſenden durch den Miß- 
brauch des Vertrauens feiner ihm gleichzeitigen und befreundeten 
jeitweiligen Neifegefährten &. Burckhardt und Bankes, erſchei⸗ 
nen mag, da er manche von deren Entdeckungen, gefammelten In= 
feriptionen, Aufnahmen u. f. w. in feinen eignen Schriften publi= 
eirte, und auch in Hinficht der Anmaßungen auf dem Gebiete der 


?) Berghaus, Syria Memoir. ©. 19—20. 
2 
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Sprachen und ver Hiftorie ſehr ſchwach erfcheint, daher alle feine 
biftorifchen Compilationen gar Eeinen Werth haben, mie ihm dies 
beides mit Recht viele Vorwürfe zugezogen, fo ift noch fein geo⸗ 
graphifches Verdienſt als kühner Erforfcher neuer Wege und to= 
pographifch genauer Angaben mit Kompaßpunften, Diftanzen und 
Terrainüberfichten entſchieden, wie dies durch Berghaus treffliche 
Entwidelung und Eonftruction 3) von einer ganzen Reihe von 
defien neuen Wegrouten ſchon beflimmt hervorgehoben wurde. 

9) Weniger beveutend find die faft gleichzeitigen Neifen vom 
anfpruchslofen, aber gut beobachtenden Schweizer I. G. Mayr 
(1812 — 13) ?), T. R. Ioliffe für Bibellefer (1817), Comte de 
Forbin (1817—18) mit Kupfern, Sieber8 (1818) 5), F. Hen- 
nider (1820—21), Sohn Carne (1821), dem Schweden Berg» 
gren mit weitläuftiger Topographie von Ierufalem (1821), ob⸗ 
wol fie alle auch zu beachten und keineswegs ohne Verdienſte find, 
wie 3. B. auch in Beziehung auf Miffionen, jüdiſche Bewohner, 
Keligiondzuftände die Schriften der Miffionare W. Somett, 
Plin. Fiat, Wolff; in Beziehung auf fatholifche Stiftungen 
in Paläftina vorzüglihd Dr. J. M. A. Scholz; (1820—21), Reife 
nad Paläflina und Syrien. Leipzig. 1822. 8. von ©. 127 
an bi8 305. Die Schriften von Nüppell, Laborde und Ans 
dern, die fih nur auf das peträifche Arabien beziehen, übergehen 
wir hier. | 
10) (1829) A. v. Prokeſch, Neife ind Heilige Land im J. 
1829. Wien. 1831. 8., wie ale Schriften des Verfaſſers fehr in⸗ 
tereffant und Iehrreich. 

11) A. Daldini, Viaggio di 'Terra Santa. Milano. 1830. _ 
2. Ed. und noch unbefannt geblieben. 

12) (1830 u.31) Michaud et Poujoulat, Correspon- 
dance d’Orient 1830— 31. Paris. 1833. 7 Bänve. Der bes 
rühmte Name des Verfaſſers der Histoire des Croisades. Paris. 
1822. 5 Voll., weldyer erſt nach der Erfcheinung dieſes Werkes 
den Schauplag der Kreuzzüge und alfo auch Paläftina in Poujou⸗ 
lats Geſellſchaft befuchte, entfpricht dem Inhalt dieſes Werkes fei- 
neöwegd, dad nach v. Hammers wohlbegründeter Critik 6) nur 





409) Berghaus, Syria Memoir. ©. 12 — 16. *) Joh. &. Mayr's 
Reife. St. Gallen. 1820. 8. Darin nur das Atem. 5te Buch S. 301 
bie 432, 5) F. W. Sieber, Reife von Cairo nach Serufalem. 
Leipzig. 1823. 8., mit wenigen botanifchen Bemerkungen. ) ſ. in 
Wien. Jahrb. 1836. LXXIV. ©. 5—102. 
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ſehr weniges Fördernde und ſogar viel Irrthuͤmliches, die Wege 
der Kreuzfahrer ſelbſt betreffend, enthält; das neueſte und beſte 
darin gehört Herrn Poujoulat an, deſſen Bruder, Baptiſtin, 
ſpäterhin (1836 — 39) die Lücken, welche in ver Correſpondance ges 
blieben, durch eine wiederholte Reife 7) in dieſelben Gegenden aus⸗ 
zufüllen verfuchte, davon T. II. p. 1— 508 Syrien und Paläftina 
enthält. ⸗ 

13) (1832—33) Edw. Hogg, Visit to Alexandria, Damas- 
eus and Jerusalem. Lond. 1835. 2 Voll. 8. Unter dem Einfluß 
der ägyptiſchen Herrfchaft zog die durch Ibrahim Paſcha in Sy⸗ 
rien bergeftellte Sicherheit ſehr wiele, zumal englifche Touriften nach 
Baläftina und Syrien, die oft flüchtig genug nur befannte Pfade 
beraten, Bekanntes wiederholten, doch mitunter manche neue Ans 
fiht gewähren. Alle zu nennen würde unnöthig fein; nur einige 
ver vorzüglichern find hier anzuführen, wie dad Bud) von Hogg, 
dem Arzt, der jedoch erft im zweiten Theile den paläftinifchen Bo— 
ven betritt; Sohn Mador 8) mit einigen neuen topographifchen 
Daten von Flüſſen, Bergen, Orten; V. Monro?), deſſen inhalt» 
seichered Werk doch auch viele Vorurtbeile enthält, und erft mit 
T. J. e. 3. für Paläftina beginnt. Major Sfinner (1833) 10) 
auf feinem Wege nach Indien befchreibt feinen Durchzug Paläfti- 
nad von T. I. p. 74— 324 bis Damaskus. Bald darauf folgen 
8% Stephens (1836), ein Amerikaner, Barton (1836— 38), 
Reo. C. B. Elliot (1836) 11), der, durch die Begleitung des kennt⸗ 

nifreihen und im Lande vielfährig erfahrnen Miffionar ©. Ni⸗ 
colayſon unterftügt, wol im Stande war, Bedeutenvered ald Andere 
zu kiften, obwol ihn eine falſch angebrachte Gelehrfamfeit und Ety⸗ 
mologie oft zu groben Irrthümern verleitet. Paläftina ift im zwei— 
im Bande feines Werkes enthalten. Lord Lindſay's (1837)12) 





) Baptistin Ponjoulat, Voyage de l’Asie Mineure en M&sopota- 
mie, à Palmyre en Syrie, en Palestine et Egypte etc. Paris. 
1841. 2 Voll. 8. ®) John Madox, Excursions in the Holy 
Land. Lond. 1834. 2 Voll., f. Rec. in Wien. Jahrb. B. LXXIV. 
©. 39. °) Rev. Vere Monro, a Summer Ramble in Syria. 
Lond. 1835. 2 Voll. 8. *°) Maj. Skinner, Adventures during 
a Journey overland to India etc. Lond. 1837. 8. 11) C.B. 
Elliot, Travels in the three great Empires. 2 Voll. 8. London. 
1838; f. Wien. Sahrb. 1839. Bo. LXXXVI. ©. 41,46 u. a. O. 

12) Lord Lindsay, Letters on Egypt, Edom and the Holy Land. 
Lond. 1839. 8. 3. Ed., darin T. II. p. 50 —232, nebſt Letter 
{r. — W. Farren Eng. on the ‚present state of Syria. p- 235 
bis 33 
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Reiſeberlcht vol jugenplicher Srifche ift uns ſchon aus den Mit- 
theilungen über den Sinai und Petra (Erpf. XIV. ©. 575, 589, 
663 u. a.) bekannt. Auh Eh. ©. Addiſon un ©. Robin» 
fon) find in vielen Beziehungen Iehrreih, zumal für politifche 
Zuflände und Hydrographie ver Landſchaften. 

14) (1831 —33) Zu gleicher Zeit unternahmen zwei gefeierte 
Franzoſen von ausgezeichneten Talenten Pilgerreifen nach Palä⸗ 
ſtina, nach Art ihres durch brillante wie phantaftifche Darftellung 
bekannten Vorgängers Chateaubriand, im Sinne devoter chriſtli⸗ 
cher Wallfahrer des Mittelalterd, vol Sehnfucht eine höhere Weihe 
an den heiligen Stationen des gelobten Landes felbft zu empfan- 
gen, aber audy zugleich, wie fie fagen, dadurch in der Brömmigfeit 
zu ftärfen, wie für Kunft und Wiflenfchaft zu erheben. Den ei= 
nen, den vielerfahrnen, hochgebilveten Pater Marie Joſeph de Gé⸗ 
ramb, Geiſtlichen vom Orden der Trappiften der Abtei Mont des 
Olives im Elfaß, den die Julirevolution aus feinem flilen Afyle 
auögeftoßen, trieben die erlebte flürmifche Vergangenheit und die 
gefchlagenen Wunden feines Vaterlandes mit frommen Gelübden 
eined einfältigen Herzens zu verfelben heiligen Stadt, für deren 
Zukunft bei vem noch jugenvlich glühenven Alphonfe ve Lamartine 
eine edle Leidenſchaft entbrannte, die als Poeſie und patriotifcher 
Enthufiasmus in helle Flammen aufloverte. In de Gérambs Pil- 
gerfahrt 1%) beginnt die erbauliche, von ber Geite eines einfachen 
Pilgers Iehrreiche Befchreibung des dort Erlebten mit Th. J. S. 65, 
und fegt durch diefen und den folgenden 2ten Iheil fort, bis mit 
dem 3ten der Boden von Aegypten erreicht wird. So anſpruchs⸗ 
los und einfach treten aber Lamartine's Souvenirs 15) nicht auf; 
fie wollen, was auch ter Titel andeutet, die Wiffenfchaft zwar auf 
feinerlei Weife erweitern, und wirklich bemerkt auch ver genauefte 
Kenner des Orient? mit Net 16), Neues in geograpbifcer 
Hinſicht ift daraus auch nicht zu Iernen, eben fo wenig in hi⸗ 
ftorifcher, da mie bei Chatenubriand, fo auch bier, felbft viele hie 
ftorifche Irrthümer vorkommen, welche man über ven poetifchen 





115) Ch. G. Addison, Damascus and Palmyra. Lond. 1838. 2 Voll. 
8.; G. Robinson, Voyage en Palestine et en Syrie. Par. 1838. 
2 Voll. "*) Rev. Père Marie Joseph de Geramb, Religieux 
de la Trappe, Pelerinage & Jerusalem et au Mt. Sinai en 
1831 —1833. Tournay. 1836. 3 Voll. 8. 15) Souvenirs, Im- 
pressions, Pens&es et Paysages pendant un Voyage en Orient, 
par Lamartine, de l’Acad&mie Francaise. Oeuvres. Brux. 1838. 
Yol. I. 16) Wien. Jahrb. 1836. B. LXXIV. S. 4, 15— 21. 
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Ergüffen und über ver Eunftreichen Malerei von Naturfchönheiten 
der Landſchaften wol überfehen könnte. 

Wie des Pater Geramb Werk, jo enthält auch dad unmittel- 
bar darauf (1837) folgende ded Iofeph Salzbacher, Domcapi⸗ 
tular der St. Stephandfirche zu Wien 1839. 2 Bände, eine vor- 
zügliche Auskunft über vie jüngften Zuftände ver katholiſchen 
Stiftungen in Paläftina. Lamartine's Werk ift allbefannt. 

15) (1834) Marmont, Duc de Raguse, Voyage en 
Hongrie etc., en Syrie, en Palestine etc. Bruxelles. 1837. 8. 
4Voll. Darin im T. II. p. 1—87 ver gevrängte Bericht über 
Palaͤſtina, wichtig durch treffliche Beobachtung, vorzüglich in mis 
Iitärifcher und politifcher Hinſicht; auch phyficalifche pofitive Be— 
obachtungen find dem Werke beigegeben, die von guten Inftrumen« 
ten unterflüßt worden. 

Wir fchließen dieſe lange Reihe von allgemeinen, das Ganze 
betreffenden Quellen mit den drei ausgezeichneteften Werfen 
ver legten Zeit, deren Reiſende fich fchnell aufeinander in ihren 
Wanderungen folgten, und wiederum in dem für Beobachtung un 
eihöpflich reichen Lande nach ganz verfchievenen Richtungen ganz 
neue Ausfichten zum Verſtändniß veffelben eröffneten. Sie find 
und jchon aus den frühern Unterſuchungen über die Sinai= Halb- 

infel in ihren characteriftifchen Vorzügen und Eigenthümlichfeiten 
gegen alle Vorgänger fo betraut, daß wir fie hier nur anzuveuten 
branhen: v. Schubert, Robinfon, Ruffegger, aber an die 
jr Stelle es für Pflicht halten, dieſen eveln, hochverehrten Män⸗ 
nern, die und das glüdliche Geſchick als theure perfünliche Freunde 
zugeführt, noch einmal innigft zu danken für ihre großartigen, 
mühfamen Wanderungen und unermüpeten Forfchungen im gelob- 
ten Lande, wie für ihre lehrreichen Publicationen und privaten 
Nittheilungen, ohne welche e8 und unmöglich gemwefen fein würde, 
den erneuerten Verſuch zu gegenwärtigem Werfe auch nur zu mas 
gen, welches das Wichtigfte und Befte unftreitig ihrem Vorgange 
zu verdanfen bat. Bon Ruffegger haben wir fchon umflännlich 
bei der Sinai = Halbinfel berichtet. 

16) (1836 und 37) Dr. ©. H. v. Schubert, Reife in das 
Morgenland. Erlangen. 1839, wovon Bd. II. ©. 462— 591 und 
Bd. III. S. 1 — 390 Balaftina und Syrien enthält. Den wahren 
Beift des Morgenlanves, fagt einer feiner kenntnißreichſten Beur⸗ 
theiler fo wahr als fchön, hat Schubert im Ganzen gewiß richti= 

ger und inniger ald viele zuvor, und zwar aus dem religidfen 
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Standpunkte aufgefaßt, aus welchen allein die PHilofophie, Mo⸗ 
ral, die Sitte und die Lebensart des Morgenlandes gehörig begrife 
fen werben können. Ohne nach jenen Paradoren zu jagen, wie fo 
mancher Vorgänger (over über den gelehrten Kram das Wefen zu 
überſehen), giebt der Verfaſſer, welcher die befchwerliche Reife im 
ſechs und funfzigften Jahre feines Alter mit hohem Muthe anges 
treten und glüdlichen Erfolge vollendet hat, die Eindrücke derſel⸗ 
ben, wie er fie empfangen, rein und einfach wieder, belehrt ven Lefer 
mit neuen Kunden über naturbiftorifche Gegenftände, und gewährt 
demfelben, auch wo er nichts Neues bringt, fondern nur das Bes 
fannte nach verläßlihen Quellen mit fleter Anführung derſelben 
wiederholt, reinen Genuß durch die gutgefchriebene Erzählung; 
überall wo es ſich un Beichreibung von Naturjcenen hanvelt, giebt 
ſich das denfelben offene Gefühl durch die Hand des Meifters fol 
cher Schilderungen fund. 

17) (1838) Ep. Robinfon, Dr. und Prof. der Theo» 
logie in Neu-York: Paläftina und die ſüdlich angren- 
zenden Länder; Tagebuch einer Reife im Iahre 1838 im 
Bezug auf biblifche Geographie, unternommen von €. 
Robinfon und Eli Smith. Halle. 1841. 3 Theile in 8., wos 
von der dritte Theil in 2 Abtheilungen mit vollftändigen Negifter 
und vielen Anmerfungen, nebft Anhang und einem Kartenatlas. 
Das urfprüngli in Berlin englifch gefchriebene Werk wurde von 
dem Berfaffer felbft und unter feinen Augen auch deutſch überfekt, 
und beide gleichzeitige Drude in Halle und London find Originals 
audgaben, fo wie die dritte amerifanifche in demſelben Jahr er- 
ſchienene zu Bofton in Nordamerika 17). Der einzige Unterfchled 
betrifft die Dedication; die englifche Evition an Lord Prudhoe, vie 
amerifanifche an Rev, Moses Stuart, Prof. of Sacred Literat. in 
the Andover Theol. Seminary, die deutfche an den Verfaſſer dies 
fe8. Die beigefügten durch Dr. H. Kieperts audgezeichneted Ta⸗ 
Ient nach den zahllojen vom Verfaſſer auf der Wanderung aufge 
nommenen Compaßwinkeln, Diftanzangaben und deſſen Routierd 


17) E. Robinson and E. Smith, Biblical Researches in Palestine, 
Mount Sinai and Arabia Petraea in 1838; drawn up from the 
original Diaries, with historical illustrations by Edw. Robin- 
son, Professor of Biblical Literature in the Union Theolog. 
Seminary, New York. With new Maps and Plans in five Sheets. 
London by J. Murray. 1841. 3 Voll. Ganz derfelbe Titel in Edit. 
Boston publ., by Crocker and Brewster. 1841. 
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mit ferupuldfefter Genauigkeit neuconftruirten, von Heinr. Mahl⸗ 
mann auf das gewiflenhaftefte und fchön lithographirten Karten, 
welche die Kartographie von Paläftina, feit Berghaus, auf eine 
neue Stufe größerer Naturwahrbeit erhoben, find vielleicht die ers 
ſten veutfchen Arbeiten diefer Art im Ine und Audlande, welche 
ihred anerkannten Werthed wegen zugleich vie Editionen in Deutfch- 
land, England und Amerifa zieren. 

Die Verbindung ver fchärfften Beobachtung topographifcher 
und Ortöverhältniffe, wie bei Burckhardt, mit vielen Vorftudien, 
zumal dem gelehrten Bibelftuvium, pbilologifcher und hHiftorifcher 
Gritit, wie der Landesſprache durch den KReifegefährten, den viele 
Jahre in Syrien practifh einheimifch gewordenen Eli Smith 
als Miffionar, zeichnet dieſe auf das gewifienhaftefte, mit großer 
Körper= und Geifteöfraft durchgeführte Arbeit vor allen früheren 
aus, wodurch die wifjenfchaftliche Behandlung des Gegenſtandes 
erft einen fichern Boden gewonnen bat, auf dem die folgende 
Zeit mit mehr Glück als zuvor weiter fortzubauen im Stande fein 
wird. Kein früberes Neifewerf bat einen größern Schaß neuer 
und wichtiger Beobachtungen und (hiftorifch=Eritifcher) Unterfus 
dungen über Paldftina an das Licht gefördert, fagt der competente 
J. Olshauſen; die darin entwidelten und befolgten trefflichen 
Brunvfäge der Forſchung werben ein Leitſtern für alle Fünftigen 
Reiſenden bleiben, die im Heiligen Lande felbft die Kunde des hi«- 
büſchen Alterthums zu vervollftändigen unternehmen wollen, wes— 
halb dieſes Werk Epoche macht in ver biblifchen Geo— 
graphie. Die auch fehr allgemein anerkannten !8) Verdienſte dieſes 
wichtigften Werkes der neueren Zeit haben den Verfaſſer, der, mit 
den Beftrebungen feiner Borgänger gleich vertraut, diefelben über- 
al, wie ed den wahren Gelehrten ziemt, hervorhebt und anerkennt, 
aber ver von ihm erforichten und anerfannten Wahrheit mit 
Strenge auch gegen Kloſter-Legende und bloße Tradition oder 
Dberflächlichkeit folgt, und daher auch vielen Irrthümern in den 
Weg treten mußte, nicht vor Gegnern, ja nicht einmal vor höchft 


#8) Quarterly Review. Vol. LXIX. Art. V. p. 150—185; Wien. 
Sahrb. der Literatur. 1842. B. XCVIII. ©. 126— 159, und 1843. 
B. CII. ©. 214— 235 von J. Olshauſen; Hallifhe Allg. Literatur⸗ 
Zeitung 1842. Nr. 283—29. ©. 218 — 240, Nr. 71—73. ©. 561 
bie 583; 1843. Nr. 110 und 111. ©. 265— 280 von E. Rödiger;z 
Groß aus Würtemberg in dem Aten Heft 1843 der Theologifchen 
Studien und Kritifen; in K. v. Raumers Beiträgen zur biblifchen 
Geographie. Leipzig, 1843. u. a. m. 
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oberflächlichen, zum Theil ungerechten, oft leidenfchaftlichen Anfein⸗ 
dungen gefihert 19). Da e8 ihm nicht um Meinungen, fonvern um 
Wahrheit zu thun war, und jeded menfchliche Werk feine Irrthüs 
ner in fich trägt, fo ift jene Arbeit, wie died unzählige Stellen 
derfelben bemweifen, von ihm felbft als eine durch ven Fortſchritt 
der erft angebahnten Unterfuchung fletd zu vervollkommnende bes 
trachtet, wovon feine fortgefeßten Beiträge und Berichtigungen 20) 
den Beweis geben, fo wie fein Plan, das gelobte Land felbft zum 
zmweiten male zu befuchen. Sehr richtig vinbieirt der Heraus⸗ 
geber der Iegtgenannten Schrift E. NRobinfon dad Verdienſt, daß 
er die Erörterung ver fchwierigen Fragen über paläftinifche Topos 
graphie wieder in Fluß gebracht babe, um darin einen Schritt 
vorwärts zu thun; daß dies vorzüglich auch in Beziehung auf die 
Topographie von Ierufalem der Ball fei, wobei auch fehr ehren- 
werthe Männer zu feiner Berichtigung auftraten, wie Schulß, 
Krafft, Tobler, Gadow und Andere, wird fich weiterhin zeis 
gen, wo wir auch die dahin einfchlagenden Quellenfchriften anzeis 
gen werden, fo wie noch viele andere die Kunde Syriens fperiel 
betreffende Werke nicht bier, ſondern ſpäter nachzumweifen find. 
Wie wir felbflindig von den Anfichten unfers verehrten Freun⸗ 
des, bie und da, wenn und ein Fortichritt der Beobachtung dazu 
die Ermächtigung an die Hand zu geben fcheint, auch wol abwei⸗ 
chend zu andern Rejultaten gelangen, davon können vie frühern 
Unterfuchungen am Sinai (f. Erdk. XIV. ©. 589 u.f.) und über 
Kaded Barnea (ebend. S. 1077— 1089) Beilpiel für das Folgende 
geben. Ueber die oft oberflächlichen und nicht felten erbitterten 


119) Bulletin de la Soc. G£&ogr. de Paris. 1840. T. XII. p. 156 
bi8161; in Leon de Laborde, Commentaire g&eographique sur 
l’Exode etc. Paris. 1841. im App. 1; Rev. George Williams, 
The Holy City or Historical and Topographical Notices of 
Jerusalem etc. Lond. 1845. 8. 20) Bibliotheca Sacra, or 
Tracts and Essays etc. editor E. Robinson. New-York. 1843, 
Darin Researches in Palestine, compiled by the Editor from 
various communications from Rev. Eli Smith and R. S. Wol- 
cott, with a Map. p. 9—88, und the reputed Site of the Holy 
Sepulchre p. 154— 202; the Druzes of Mt. Lebanon p. 205bis 
253; Bibliotheca Sacra and Theolog. Review by Edwards and 
Park. New-York. 1844. Vol.1.; E. Bobinson, Notes on Biblie. 
Geography p. 217—221 und 598 — 602 und 794 — 800. Vol. Il. 
p. 398, 400. Vol. V. 1846. p. 184— 214, und Nr. XI. um XI. 
wovon auch eine deutſche Ausgabe: Neue Unterfuchungen über die 
Topographie Jeruſalems, eine Beigabe zu des Verf. Werfe über Bas 
läftina, mit Vorwort von Rodiger. Halle. 1847. 


— 
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Urtheile, welche vorzüglich im biſchöflichen England und im katho⸗ 
liſchen Frankreich über dieſe Schrift des Amerikaners ſich Eingang 
auf unwürdige Weiſe zu verſchaffen ſuchten, und welche ſo ſehr 
mit den gründlichen und unpartheiifchen Recenſionen deutſcher For⸗ 
ſcher contraftiren, geben die auch für und beachtenswerthen Grunds 
ſätze Aufichluß, welche vorzüglich bei Bearbeitung dieſes Werfs 
befolgt wurden, und welche bei denen im andern Sinne Wallfah- 
tenden großen Anftoß finden mußten, obwol fie zu ſolchen gehö⸗ 
ven, die allein zu wifjenfchaftlichen NRefultaten führen, und die wir 
bier in Beziehung auf alle zuvor angeführte Literatur 
kurz anzudeuten haben. 

Bei ver Grundlage gefhichtlicher Ueberlieferung, welche 
auf paläftinifchem Boden ald eine Hauptquelle für Ortskunde des 
Banded galt, unterfcheiven beide Verfaſſe (Robinfon und Eli 
Smith) zweierlei: 1) die jüngere Tradition, feit Conſtantins 
Zeiten, welche aus der Kirche der Byzantiner Periode hervorging 
und durch alle folgenden Jahrhunderte von den Ausländern erweis 
tert ward; 2) die uraltseinheimifche, tief im Semitifchen ein« 
gewurzelte, im Munde des Volks lebende, vie fich, zumal in 
den Ortanamen felbft, bis Heute fortgepflanzt bat und fortpflan= 
zen konnte, weil die jüngere arabifche ver Altern bebräifchen Volks⸗ 
ſprache ſo nahe ftehenve dort auch die einheimifche des Volks blieb 
(ſ Haben fich 3. B. die griechifchen Ortsnamen Diospolis, Nico— 


pelid, Ptolemais, Antipatrid längft verloren, während die älteften 


einfeimishen Namen Ludd (Lydda), 'Amwaͤs (Emmaus), Akka 
und Kefr Saba noch im Munde des Volks im Gange find). Dieſe 
einpeimifche war aber weder für die byzantinifche Kirchenftiftung 
maßgebend, noch wurde fie von allen folgenden Reifenden, aus Uns 
kenntniß, beachtet, vie fich nur der bequemern Leitung ver Kirche 
oder der Klöfter und Mönche auf ihren Wanderungen und Statio⸗ 
nm überließen. Dieje uralte einheimifche Tradition fand fid), nach 
beider Reiſenden Erprobung, faft untrüglich, während die 
fremde (der byzantinifchen Kirche und Folgezeit) ſtets erſt einer 
Beglaubigung anderer Zeugniffe, vor allem der heiligen Schrift 
bedurfte, mit der fie aber öfter, wie auch früher fchon vielfältig 
enzufehen war, im Wiperfpruch ſteht (z. B. E. Robinfon, Pal. 
I. 6). Beweiſe ſolcher antiken femitifchen einheimifchen Ueberlie⸗ 
ferung hatte jedoch auch fhon Seegen geliefert, ver auf feiner 
Karte vom Todten Meere und untern Jordan ſchon fo manche ein 
beimifche, feit Hieronymus Zeiten völig verfchollene und von 
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Keinem wieder genannten Orte aufgefunden und eingetragen hatte. 
Robinſon hat aber einen fehr großen Schatz folcher Wiederentdek⸗ 
fungen für die ältefte Geographie Palaftinas gehoben. 

Deshalb wurden auf der ganzen Reife faft alle Klöfter von 
Robinſon, welche fonft allgemein die Hauptrolle ald Herbergen ber 
Pilger und aller frühern Reifenden (etwa €. Rüppel und Burd- 
hardt ausgenommen) fpielen, nebft ihren Führern, den Mönchen, 
den herkömmlichen Pilgerwegen und den Klofternachrichten gemies 
den, obmol in der Bearbeitung der Reife auch ihre Angaben 
verglichen wurden, aber dabei freilich durch die eigenen biftorifchen 
Angaben in ihrer Blöße erfcheinen mußten. Dreierlei Perio— 
den find aber in diefen Traditionen zu unterfcheiden (Robinſon, 
Paläſt. I. Vorrede ©. vi), die der Natur der Sache nach in Ihrer 
Glaubwürdigkeit mit dem Portfchritt der Zeit immer mehr und 
mehr abnehmen mußten. Nämlich: die erfte Periode des, dien 
Jahrhunderts, deren Repräfentanten im Itinerarium Hierosolymi- 
tanum und im Onomasticon des Euſebius und Hieronymus wie 
des letztern übrigen Schriften hervorftechen, darin neben vielen blos 
firchlichen Hypotheſen doch auch noch viel der Volfsüberlieferung 
angehöriged Material fich vorfindet, viele Namen von Orten, die 
feitbem nie wieder aufgefunden worden, obwol fie noch heute 
vorhanden find; die zweite Periode der Kreuzzüge, deren 
Tradition am volftändigften bei Brocardu8 (1283) hervortritt, 
ber noch in jeinen gebrängten topographiichen Angaben weit grd« 
Bern Werth Hat, ald die beiven dicken Kolianten des fpätern Qua⸗ 
resmius, welcher aber als die Hauptquelle für die dritte Pe— 
riode, feit dem Anfange des 17ten Jahrhunderts, gegolten bat. 

Ganz folgerecht mit diefen Grundanfichten quartirten ſich vie 
Reiſenden nicht in Klöftern, fondern im Freien unter dem Lande 
volf ein, nahmen deren Individuen nur von Strede zu Strede zu 
Wegmweifern, um nur von einheimifchen Kennern ihrer un- 
mittelbaren Heimath die richtigften Thatfachen zu erforfchen. 
Sie vermieden die allgemein betretenen Wege, und machten auf 
allen unzähligen Seitenftraßen, Kreuz⸗ und Ouerwegen vie reich 
fien Entvedungen, ohne diefe nach herkömmlicher Manier durch bis 
recte Bragen, wo ein Ort liege und wie er heiße, zu ermitteln, 
weil auf dieſe auch der unwiſſendſte Araber und Führer over Maul ; 
thiertreiber nie die Antwort fchuldig bleibt, ſondern durch wieber- - 
holte Controle von Kreuz= und Duerwegen, von Kreuze und : 
Duerfragen an die verfchiepenften Individuen, von allen Richtuns | 
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gen ber, wobei freilich vie Vertrautheit des vieljährig in Syrien 
einbeimifchen Miffionars Eli Smith mit ver Bulgairiprade 
und der Sitte jener Landesbewohner unentbehrlich war. Jeder ber 
beiden Reifenvden führte fein eigenes Tagebuch, das unterwegs nicht 
verglichen wurde, fondern erft bei der Ausarbeitung zur gegenſei⸗ 
tigen Vergleichung ded gewonnenen Reſultats dienen folte. 

Mit viefen Norbemerkungen, vie hier bei der von und durch⸗ 
gehenden Benutzung der Nobinfonfchen Materialien nothwendig 
jbienen, fchließen wir unfere Angabe ber veröffentlichten Quellen, 
und behalten und die ver und zu Theil gemorvenen handſchrift⸗— 
lihen Barticularberichte für die betreffenden Rocalitäten vor, 
bier nur im allgemeinen ihren Verfaffern und gütigen Gebern uns 
ſern berzlichften Dank ausfprechenn. 


10. Kritifhe und fragmentarifche Beiträge zur theils 
weifen Berichtigung oder Vervollftändigung obiger 
Angaben feit vem legten Jahrzehend. 


An dieſen beginnt die jüngfte Zeit, nachdem ver rohe Stoff 
den Hauptmaſſen nad) fich angehäuft hatte, bei dem wieberbelebten 
Interefje für den Gegenftand auf eine erfreuliche und mannichfal= 
tigfte Weife fich zu bereichern, fo daß nun auch die Wiflenfchaft 
nach und nach mehr in die Tiefe eingehen darf, ohne fich allein in 
die Breite zus verlieren. Dankbar erkennen wir die Beiträge, bie 
und in diefer Hinficht theils durch einzelne Aufſätze, Monogras 
phien, Eurze Noten öffentlich oder auch fchriftlih und mündlich zu 
heil geworden find, hiermit an, und führen nur die wichtigften 
derſelben hier noch auf, weil fie fehr zerftreut zu geringerer allge= 
meiner Kenntniß gefommen oder auch noch gar nicht Öffentlich be— 
fannt geworden, und nur in Handfchrift zugefommen find. 

Ueber die Nivellements und Hypfometrifchen Meſ— 
fungen der Landenge Suez, des Iorbanthaled und der Ein- 

ſenkung des Todten Meeres: 

1) Letronne, sur la Separation primitive des Bassins de 
la Mer Morte et de la Mer Rouge, et sur la difference de ni- 
veau entre la Mer Rouge et la Mediterranee. Paris. 1839. 8.; 
beögl. in Journ. des Savans 1835. p. 466— 474 Aoüt. et Oct. 
p. 596 — 602; und Colonel Callier, Lettre im Journ. d. Savans, 
Jan. 1836, und Aout 1838; desgl. Callier, Note im Bulletin de 
la Soc. Geogr. Paris. Aoüt. 1838. T. X: p. 85 —100. 
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2) Letronne, !’Istıme de Suez; le Canal de jonction des 
deux mers, sous les Grecs, les Romains et les Arabes. Revue 
des deux Mondes. 15. Juill. 1841. 

3) Jam. Vetch, Inquiry into the Means of a Ship Na- 
vigation between tlıe Mediterranean and Red Seas. London. 
1843. 8. 

4) und 5) v. Wildenbruch, Memoire über dad Nivellement 
der Landenge Suez von Negrelli, und Dr. Abeken über die Land⸗ 
enge Suez in Beziehung auf ihren frühern Zuſtand, nach Local⸗ 
unterfudhungen. Beided in Mier. 

6) Comte Jules de Bertou, Itineraire de la Mer Morte 
par le Ghor à Akaba et retour a Hebron. 1838. im Bulletin de 
la Soc. de Geogr. de Paris. T. XI. Paris. 1839. p. 274— 331; 
dazu Capt. Callier, Note T. X. 1838. p. 85 — 100. 

7) Comte Jules de Bertou, Memoire sur la Depression 
de la Vallee du Jourdain et du Lac Asphaltite; im Bulletin ebend. 
Tom. XH. 1839. I. p. 133 —135 und P. Il. Nivellement du Jour- 
dain, p. 135 —166 mit Karten. 

8) 3. Ruſſegger, über die Depreffion des Todten Meeres 
und des ganzen Jorvanthald vom See Tiberind bid zum Wahl 
el Shor, in Poggend. Annal. Band 53. Nr. XVI. ©. 179— 19. 

9) E. Robinfon, Anmerkung XXXVIL IH. II. ©. 767 bis 
788 über de Bertou's Angaben. 

10) G.H. Moore and W.G.Beek (Beke), on the Dead 
Sea and some Positions in Syria, im Journ, of the Roy. Geogr. 
Soc. of Lond. 1837. Vol. VII. p. 456, und in Bibliotheca Saera. 
New-York. 1843. 8. p. 15—17. 

11) Dr. ©. Parthey, über die Einfenfungen unter bad 
Niveau des Meered. 1838. Mier. 

12) Dr. Daubeny, The Destruction of Sodom and Go- 
morrah occasioned by Volcanic Action, in Jameson, Edinb. Nov. 
Philos. Journ. 1826. p. 365. 

13) Aler. v. Sumboldt, über die Depreffionen des Jors 
danthaled, in deſſen Central» Afien, überf. von W. Mahlmanı. 
B.1. Th. 2. 1844. ©. 544—545; in IH. II. ©. 549— 551 und 
im Kosmos Th. J. ©. 314. 

14) v. Wildenbruch, Routierd in Paläftina und Syrien, 
in Monatöberichte der Gefelfchaft für Erdkunde, Neue Folge TE. J. 
1843. ©. 229 — 234; deffen Profile von Daffa über Ierufalem zum 
Todten Meere, und von Serufalem zum Tiberias⸗See und den Jose 


n 
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danquellen, ebenvaf. IH. II. 1846. ©. 251 und 270— 272 nebft 
Tafel III.; derſ. Profil und Höhenmeſſungen von Beirut nad) Da- 
maskus, IV. ©. 240 nebft Tafel IV.; verf. zur Climatologie von 
Dalaftina, ebend. Th. I. 1843. ©. 92 und 236 — 248. 

15) Dr. De Forest, Contributions to the Climatology of 
Palestine, in Bibliotheca Sacra. New-York. 1844. Vol. II. 1. 
p- 221 — 224. 

16) K. v. Raumer, Das Öftliche Paläflina und dad Land 
Edom, in Berghaus Annalen, Bebr. 1830; deſſ. Abh. das oſtjorda⸗ 
nifhe Judäa, 1834, in Kitterarifcher Anzeiger für chriftliche Theo⸗ 
logie und Wiſſenſch. 1834. Nr. J. u. II.; veffen Beiträge zur bi— 
bliihen Geographie. Leipzig. 1843; deſſ. Abhandlung: der tertiaire 
Kalkſtein bei Parid und der Kalkitein des weftlichen Palaftina. 

Hierzu kommen manche neue topographifche Bortfchritte und 
Entdeckungen auf neuen Routen oder an einzelnen Orten, wobei 
vorzüglich Iehrreich: 

17) Major Robe, Country about the Sources of the Jor- 
dan, in Bibliotheca Sacra. New-York. 1843. p. 10 —15. 

18) Sam. Wolcott, Ereurfion von Ierufalem über Naza⸗ 
reth nach Sidon und Beirut, im Brief an Eli Smith, in Biblio- 
theca Sacra. 1843. p. 70— 83. 

19) Eli Smith, Visit to Antipatris, 1843. in Bibl. Sacra 
p. 418— 498. 

RQ) Sam. Wolcott, Excursion to Masada, ebend. p. 41 

bi8 70. 

21) Deffelben: Excursion from Sidon to Baalbek and Le- 
banon, ebend. p. 84— 87. 

22) Deflelben: Excursion to Mar Saba, ebend. p. 38—41. 

23) W. M. Thompson, the Sources of the Jordan, the 
lake el Hüleh and the adjacent Country, in Biblioth. Sacra. 
New-York. 1846. Vol. III. p. 184— 214. 

24) W. M. Thompson, Journal of a visit to Safet and 
Tiberias, im Missionary Herald. Boston. Nov. 1837. XXXIII. 
Nr.11. p.133; und Moore im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. Vol. VII. p. 101. 

25) E. Robinfond Monograpbifche Berichtigungen über: 
Eleutheropolis in Bibliotheca Sacra 1843. p. 204 und 565—-566 ; 
deögl. über Eleutheropolis in Bibl. Sacra 1844. Vol. II. p. 217 
bis 220; derf. über Arimathia in Bibl. Sacra 1843. p. 565 - 566; 
über Ramah of Samuel, Bibl. Sacra Vol. I. 1844. p. 602—604; 
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derf. über Legio, Megiddo, Maximianopolis, ebend. Vol. II. 1844. 
p- 220 — 221. 

26) E. Robinson, Gibeah of Saul, Rachels Sepulere, in 
Bibl. Sacra. 1844. Vol.I. p. 598—604; verfelbe The City of 
Ephraim, ebend. Vol. Il. p. 398 — 400. 

27) C. Gaillardot, Carte approximative du Ledja et des 
contrees environnantes, dressee pendant la campagne d’Ibrahim 
Pacha contre les Druzes, 1838. Taf. II. in Berlin Monatöber. d. 
geogr. Geſellſch. N. Tolge 1846. B. IN. 249. 

28) E. ©. Schulge, Fönigl. preuß. Conful und Legationd« 


rath, fechd Ausflüge in verfchievene weniger befuchte Localitäten - 


Palaftinad, in den Jahren 1845 bis 1847, und gemachte Ent⸗ 
deckungen; in einem Schreiben, datirt Beirut vom 29. Januar 
1848, in Mfer. Diefem darf ich, in Folge eines neueften Schrei« 
bend, hinzufügen, daß vorzüglich Höchft wichtige Unterfuchungen 


vefjelben über Galiläa zu erwarten find, das verfelbe, mit den’ 


Urfunden über Befisthum des Johanniter- und deutfchen 
Nitterordend zur Zeit der Kreuzzüge, in der Hand, glüdlid 
nach vielen Richtungen bin in feinen unbefannteften Theilen durch⸗ 


forfcht Hat. 


29) Handfchriftliche Notizen aus vielen Briefen son den Her⸗ 


ren Baruch Auerbach 1828, Dr. Joſt 1830, Shwebel Mieg 
1832, Andr. Bram 1834, Will. ©. Beet 1837, C. Groß 1844, 
aus den Tagebüchern der Herren Dr. W. Krafft 1845, des Dr. 
Barth 1847 und des Herrn Gadow?21), welche ich der wohlwol⸗ 
lenden Mittheilung dieſer Reiſenden verdanke. 

30) J. v. Hammer-Purgſtall, Syrien, nach dem Dſchi⸗ 
hannuma des Hadſchi Chalfa, in Wien. Jahrb. d. Literatur 
1836. B. LXXIV. ©. 1- 102. 

31) In dem fo eben erſchienenen Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. of London. Vol. XVII. P.2. 1848. drei wichtige Paläfti« 
nas hydrographiſche Verhältniffe betreffende Abhandlungen: Ro- 
binson, Depression of the Dead Sea and of the Jordan Val- 


ley p. 77—-88; Augustus Petermann, On the Fall of the - 
Jordan etc. p. 89 — 104; Lieutn. Molineux, Expedition to the ° 


en !. 5... _n 


Jordan and the Dead Sea. March. 1848, welche den Bericht ver : 


121) H. Gadow, Ausflug von Serufalem über Sericho an den Jordan, 


das Todte Meer und a Mar Saba, März 1847; in Zeitſcht. der 


d. morgenl. Geſellſchaft. B. II. 1848. 1. S.52—65. 
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erften Beichiffung und Sundirung ded Tiberias⸗Sees und Todten 
Meered enthält, p. 104— 130. 

32) Ein großer Schag von Specialbeobachtungen über 
das obere Jordanland, zumal auch über veflen Bewohner im 
Libanon, Antilibanon und in Hasbeiya, ift in dem ungemein ſchätz⸗ 
baren und für Quellenfluvium reihen Missionary Herald, 
Boston 8. nievergelegt, in den Bänden Voll. XXXIII. 1837. 6i8 
XLIII. 1847, für deren fo wohlwollendes Geſchenk feit jener Reihe 
von Sahren wir dem Board of the American Comissioners for 
Foreign Missions und den Evitoren des Miss. Herald hier öffentlich 
unſern innigften Dank ausdzufprechen uns für verpflichtet halten. 
Möge diefer fich ihnen in dem Gebrauche beftätigen, den wir in 
unferm Buche gemacht haben, von vielen trefflichen in vem Miss. 
Herald enthaltnen Arbeiten ver ehrenwerthen Männer: Eli Smith, 
W. Ihomfon, De Foreſt, Van Lennep, Calhoun, Whi- 
ting, Hurter, Lanneau, Van Dyck, Beadle, Hinsdale 
u. a. m. 

Andere Quellenſchriften über Jeruſalem und das nördliche Sy⸗ 
tien werben weiter unten folgen, bier nur noch Einiges über die 
brauchbarſten Karten von Paläftina. 


11. Landkarten von PBaläflina und übrige Quellen. 


Abgeſehen von der älteren faſt unüberfehbar gemorvenen Reihe 

von Tartographifchen Darftellungen Paläftinad, die für und gegen« 
wärtig mr noch ein antiquarifches Intereffe varbieten können (meift 
find fie ven obengenannten Werken beigegeben) und höchftens einie 
gen Werth für dad Verſtändniß ihrer gleichzeitigen Reiſeberichte 
baden, beginnt mit Niebuhr und Seetzen vie theilmeife Berich« 
figung einer pofitiven Kartographie dieſes Landes, die nur 
nach und nach fehr allmälig fich herauszuarbeiten vernochte, aus 
dm Zuſtande der feit fo vielen Jahrhunderten verzerrten und phan⸗ 
tafirten, meift willführlichen Annahmen und Sfizzirungen, um ein 
ber Natur getreuered Abbild darzuftellen, dem freilich bis heut noch 
immer fehr Vieles an einer vollkommenen Uebereinflimmung mit 
ver Wahrheit fehlt und fehlen wird, fo lange nicht wirkliche aſtro⸗ 
nomifche, trigonometrifche und Hypfometrifche Vermeſſungen durch 
dad ganze Ränvergebiet zu Stande gekommen fein werben. 

Daß hierzu die Audfichten unter den jegigen Umftänden nur 
fehr gering find, ergiebt fich von felbft; aber auch das ift in der 
That für vie Wiflenfchaft zu beklagen, daß ſelbſt das ſchon in dies 

Ritter Erdkunde XV. F 
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fer Hinficht wenn auch nur theilweife Vollbrachte, mie die trigo⸗ 
nometrifche Aufnahme des Iortanthales und ver paläftinifchen Küfle, 
von Seiten der englifchen Admiralität, die fchon im J. 1841 zu 
Ende gebracht war, nody nicht bat veröffentlicht werben können. 
Wir find meit entfernt, diefem über alles Lob erhabnen Inftitute, 
das durch feine großartigen Unternehmungen und die raftlofe Thaͤ⸗ 
tigkeit, wie durch die Liberalität feiner Vorftände, ſich die größe 
ten Verdienſte um die Wifjenfchaft feit einer fo langen Reihe von 
Jahrzehenden erwirbt, und auch und perfünlich zu dem innigflen 
Danke für feine Zufendungen verpflichtet, deshalb Vorwürfe machen 
zu wollen, da wir die Schwierigfeiten genau fennen, die mit der 
Publication der Nefultate ihrer außerorventlich zahlreichen Aufnak« 
men faft aller Geftade des Erdballs verknüpft find; aber zu bes 
dauern haben wir ed, daß und bis jegt jene wichtigen Bermeflun« 
gen Paläſtinas noch nicht zur Grundlage unferer Arbeiten dienen 
fonnten. Molineur Memoir ift ein neuer Beweis der für die 
geographifche Wiffenfchaft fo willfährigen und zuvorfommenven Ges 
finnung 22), wie des um dieſelbe felbft jo hochvervienten Rear Ad- 
miral Sir Francis Beaufort, dem auch wir zu dem größten 
Danke verpflichtet find (Erof. X. Borw. S. vm u. 1013), und den 
wir mit Stolz unfern hochverehrten Gönner nennen dürfen. 

Mit Seegend handfhriftlicher Karte von Damaskus füh- 
wärts den Jordan-Laufe bis zu dem Ghor am Südende des Tod⸗ 
ten Meeres, die im Jahre 1810 als Beilage zur monatlichen Cor⸗ 
reſpondenz in Gotha erſchien, und durch v. Lindenau 23) ihm 
Conſtruction und hiſtoriſche Erläuterung erhielt, begann vie Bes 
richtigung de8 Binnenlanded innerhalb dieſes Stroms ; 
gebieted; erſt fpäter trat die Arbeit des franzöfifchen Generals | 
ſtabes unter der Ingenieure Jacotin's und Paultre's Leitung?*) 
zur Deffentlichfeit hervor, welche während ver Befignahme der News 
franfen in Aegypten und im fübmeftlichen Baläftina mit 
dem neuen Jahrhundert durch die Vermeflung zu dem großen t0s 
pographifchen Atlas von Aegypten, zur Description de l’Egypte, 
begonnen hatte, deſſen 5 legte Blätter, in einem Maaßftabe ven 
Y/ooooo der wahren Größe (Tabl. 43, 44, 45, 46 und 47), vie feht 
fhägbare topographiiche Karte 25) des weftlichen Palaflina enthal⸗ 


22) W. J. Hamilton, Address to the Roy. Geogr. Soc. of London. 
22. May 1848. p. 16. ?°) v. Zach, Monatl. Correfp. Bo. XXIL 
1810. ©. 542 — 552. 20) Paultre, Carte da la Syrie. Paris. 
1803. *°) Carte topographique de I’Egypte et de plusieun 
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tn, auf denen, mit vielem dankenswerthen Detail, die Küften- 
fraßen von Gaza über ven Karmel bid nah Tyrus und Si⸗ 
don niedergelegt find, die Necognodcirungen landeinwärts aber nur 
bis gegen Ierufalem, Nablus und zum Tiberiad- See, nicht 
darüber hinaus reichen, und nordwärts in der Umgegend des EI 
huleh bei Baniad und im untern Laufe des Leontes ihr Ende 
finden, weil die Gewalt der fränkischen Waffen unter ven damalis 
gm Generalen Bonaparte und Kleber nicht über die Jakobs⸗ 
brüde zwifchen dem Tiberiad- und El Huleh⸗See binaußreichte. Die 
livder bei dieſen Arbeiten an der paläftinifchen Küſte mangelnden 
aſtronomiſchen Ortöbeflimmungen, zumal völlige Unfenntniß ber 
Rängen, machten, daß die ganze Küftenftrede zwifchen Gaza und 
Akka um einen Drittelgrad zu meit nach Oft verlegt ward, und 
siel Unficherheit bleiben mußte, vie erft im nördlichen Küftenlande 
Syriens durch Capt. Gauthiers Ortöbeflinnmungen (1816—20) 
richtige werden Fonnten, aber in der ſüdlichen Hälfte der Karte 
68 heute geblieben find, und erſt mit der Veröffentlichung des pas 
läftinifhen Küften- Survey 826) ſchwinden werben, ber von 
Rajor Scott und Kieutnt. Symonds im Jahre 1840 und 4 
im Dienft der englifchen Admiralität aufgeführt worden ift. 
Was mit jenen Hülfsmitteln durch Scharffinn und Eritifche 
Eombination zu leiften war, dad mard von E. F. Klöden im 
dahre 1817 in feiner Karte 27) wirklich meifterhaft vurchgeführt, 
die jnoh nur in zu kleinem Maaßſtabe von ihm felbft ein bloßer 
Verſuch genannt wurde; dem fich zumächft bei den Franzoſen bie 
Karte von Dufour?8) anreihen läßt, welche ſchon Gauthierd Orts⸗ 
beftimmungen mit Jacotins Necognoscirungen, Paultres Ver⸗ 
meflungen, Burckhardts Noutierd und einigen neuern Obſerva⸗ 
tionen in Einklang zu bringen verfuchte. 
Der rafche Bortichritt ver Beobachtung im paläftinijchen Lande 
buch Burkhardt, Budinghbam, Will. Turner, Otto v. 


parties des pays limitrophes; lev&e pendant l’Expedit. de 
l’armee franc. etc. construite par Jacotin Colonel; publiee 
p. ordre du Gouvernement. 26) Rich. Hamilton, Address 
to the Geogr. Soc. of London. 22. May 1843. p. Lxxıv, und 
Murchison, Address 26. May 1845. p. cxxırı in Vol. XIV. und 
p. cvii Vol.XV. 27, C. F. Klöden, Landesfunde von Paläftina, 
Berlin 1817. f. Borerinnerung zur Karte ©. 125 — 140. 

29) A. H. Dufour, Carte de la Palestine adoptee par le Conseil 
Roy. de I’Instruct. publ. Paris 1825, nebſt Analyse geographi- 
que etc. 





an 
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Nichter, Ehrenberg, Legh, Hennider u. A. machte e8 zehn 
Jahre fpäter möglich, durch H. Berghaus befanntes Fartogra= 
phiſches Talent, in feinem meifterhaften Atlas von Aften, ein 
Blatt: Karte von Syrien, Gotha 1835, zu erhalten, welche 
zu den fchönften und vortrefflichften Mufterblättern der neuern 
Geographie gezählt werden muß, deren Funftgemäße Ausftattung 
durch den Hrn. Verleger auch der Würde ihres Inhalts entipricht. 
Mir Haben den Fritifchen Werth diefer Arbeit nicht näher hervor 
zubeben, da daß begleitende Memoir 29) auf das vollſtändigſte über 
die Quellen und die Art der Bearbeitung ven Iehrreichften Aufe 
Ichluß giebt, und einen wahren Schag von pofitiven georbneten 
Daten enthält, womit die neue Aera der Kartographie von Paläs 
flina und Syrien ihren Anfang ninmt. | 

Ganz befonderd ausgezeichnet ift die Berghaudfche Karte dur 
die Flare und genauefte Entwidelung der vielen NRoutierd der Rei⸗ 
ſenden, eines Burdhardt, Buckingham, DO. v. Richter und 
Anderer, fo wie durch die Fünftlerifch fchöne und doch naturges 
mäße Terraingeichnung, was jedoch nicht vermeiden ließ, an manchen 
Loralitäten, in denen genaue Forſchungen fehlten, aud) Phantafles 
gebilde mit in die Wirklichkeit einzureihen, um den Zufammen- 
Hang nicht zu fchroff zu unterbrechen, wie dies 3. B. nah €. ©, 
Schultze's Entvedungsreife 1847 zwifchen vem Dichebel Safed 
im N.W. des Tiberind-Serd, und dem Belad Bſcherre ſuüdöſt⸗ 
lich von Sur (Tyrus), und ſüdlich dem Lithani (Leontes) ſich mit 
den zwiſchenliegenden großen Räumen, dem dortigen Gebirgslande, 
herausſtellt, das daſelbſt Djowallein el Metanly genannt iſt, aber 
nach jenes Reiſenden Ausdruck ſammt den Orten reine Poeſie iſt. — 

Wenn hier der abſolute Mangel von poſitiven Beobachtungen 
ſolche Ergänzungen faſt unvermeidlich machen, ſo kann von der 
andern Seite ein zu großes Vertrauen auf iſolirte, weit auseinan⸗ 
der liegende Einzelbeobachtungen, durch mathematiſche Combinatiek' 
und zu ſcharfe Berechnung bis zu Minuten und Secunden, zu groe⸗ 
Ben Berfchiebungen der Triangelpunfte führen, welche das ganze 
Neg der Conftruction, wo Feine aftronomijchen Beobachtungen zum 
Grunde liegen, leicht gefährden. Daß dieſes auch bie und da bel 
vorliegender Karte der Sal fein mußte, mar bei der Sparſamkeit 


129) H. Berghaus, Geographifhes Memoir zur Erflärung und Grläns 
terung der Karte von Syrien. Gotha 1835. 4. S. 1—48; f. bie 
Recenſion diefer Karte von K. v. Raumer in den Jahrbüchern für 
wiſſenſch. Kritik. Febr. 1836. Nr. 27. ©. 211 ꝛe. 
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ber Fire und Durchfchnittöpunfte aus den vorhandenen Daten für 
viele Landesgegenden noch nicht zu vermeiden; aber die Grünplich“ 
Nkeit der Durchführung der ganzen Karte hat ihr den großen Werth 
verliehen, daß ihre Berichtigung eben dadurch mit der Zeit mög» 
lih wurve, was bei der häufigſt fo oberflächlichen, unfritiichen 
Behandlung des geographifchen Materiald fo unzähliger Karten 
fabrifanten gar nicht einmal möglich ift. Aber die fchwächere Seite 
biefer Karte, welche auch fchon von Andern 3) gerügt wurde, ift, 
daß fie in Beziehung auf biblifche Geographie fehr Vieles zu 
 wünfchen übrig ließ. 

Noch mar K.v. Raumer's kritiſch gefichtetes Dlaterial bier» 
über nicht erfchienen, das fich in dieſer Hinficht ein großes Ver⸗ 
dienft erworben hat, und nun in rein mechanifch conftructiver, wie 
in geiftig hiftorifcher Weife ven Weg von neuem anbahnen Eonnte 
m einer geographifch wie biblifch befriedigendern Kartenvarftels 
lung, welche auch im kleinen Maaßftabe fpäter >!) für Bibel- 
lefer in einem fehr anfprechenven, faubergearbeiteten Kärtchen von 
Kmfelben verfucht wurde; ein in der Conftruction nicht unvers 
vinftliches, aber in ver lithographifchen Manier geſchmackloſes, miß⸗ 
glücktes und Hart ausgeführtes Blatt des trefflichen 3.2. Grimm, 
im Maaßſtab von Yooooo, war fchon früher (1830) belehrenn vor⸗ 
audgegangen 32). 

Wie die Geognofie, fo ift auch die Geographie eine frifch und 
kräftig vorwärts fchreitende Wiffenfchaft, fie Eennt feinen Still— 
Rand, fie gewinnt mit jedem Jahre neuen Boden in die Weite und 
Zefe; ſchon nad) einem halben Decennium wurde eine neue Ori- 
ginalkarte für Paläſtina die gejeßgebende, durch den Reichthum 
neuer Materialien und die daraus nothwendig hervorgehende 
felbfänpige Conftruction, die fih in dem, was das Oſt⸗ 
jordanland betrifft, zunächſt der Berghausfchen Karte anfchließen, 
aber für den bei weitem wichtigern und umfaſſendern Theil des 
Veftjorvanlandes, over des eigentlichen Paläftina, eine ganz neue 

Bahn brechen mußte. Diefe wurde zu E. Robinfond Paläftina 


so Des Pfarrers Heller fehr lehrreiche Recenfion von K. v. Raumers 
Baläfina und Berghaus Karte von Syrien, im Gelehrten Anzeiger 
der Königl. Bayr. Akad, der Wifienfchaften. München 1836. Nr. 236. 
©. 847 — 936 n. f. 21) 1844. Karte von Palaͤſtina nach zuver: 
läffigften alten und neuen Quellen, von K. v. Raumer und F. v. Stülps 
nagel. Gutha, bei Berthes. 22) Baläftina von I. 2. Grimm. 
Berlin 1830. 
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von H. Kiepert, mit Benugung von Berghaus und allen übri⸗ 
gen Vorarbeiten, auf eine fo meifterhafte und in jeder Hinficht 
kritiſch-wiſſenſchaftliche Weile ausgearbeitet, daß fie eine 
allgemeine Anerkennung der Kenner gefunden hat, und die maßge- 
bende für alle nachfolgenden geworben if. Die nach ven vielfachen 
Kreuz⸗ und Duerrouten E. Robinſons und Eli Smith, den 
vielen Taufenden dabei gemachter fich felbft controllirender Winfel« 
aufnahmen und ven genaueften Terrainbefchreibungen, melche felbft 
die fo gerühmten 8. Burckhardts an Beftimmtheit noch weit über- 
trafen, haben, felbft bei den wenigen indeß flattgefundenen neuen 
aftronomifchen Ortöbeftimmungen, das Außerorventlichfte für die 
wahre Geſtaltung eine Landes im Kartenabbilve geleiftet, veflen 
fharffinnige und geiftvolle Verwendung von Kiepert??) felbft in 
feinem Iehrreichen Memoir volftänvdig dargelegt ift, auf das wir 
bier nur zu verweilen haben. Die beiden Blätter von Paläfting 
find in dem Maaßſtabe von Y%onuon der wahren Größe conftruirt, 
dad Blatt der Sinaihalbinfel nur in ver halben Größe. Um aber 
dem allgemeinern Bebürfnig einer guten Karte zum Handgebrauche 
von Paläftina entgegen zu fommen, die auf ner Höhe des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bortfchritted gehalten dem Heere feichter und meift ver 
ballhorniſirender Kopien unmiffender Kartenzeichner, welche ohne 
alle wiflenfchaftliche Einficht in vie hohe Bedeutung des Gegen. 
flanded dad Publikum mit ihrer fchlechten Fabrikwaare zu übers 
ſchwemmen pflegen, wie e8 bier im Unmaße gefchehen, durch das 
Beftmöglichfte entgegen zu treten, gab H. Kiepert fhen in Nos 
vember 1842 eine reducirte Ueberfichtöfarte von Palä— 
flina 3%), im Maafftab von Yooooo der wahren Größe, heraus; 


133) Atlas in fünf Blatt zu E. Robinfons Paläftina, con 
firuirt von Heinr. Kiepert und lithographirt von W. Mahl; 
mann. Berlin 1840 u. 41. 2 Blatt, ſüdliches und nörbliches Bald 
ftina; 1 Blatt Sinaihalbinfel; 1 Blatt Jeruſalem mit feiner nähers 
Umgebung und einige Cartons nebft Plan von Serufalem. 

3, Karte von Paläftina nach Robinfon und Smith bearbeitet von $. 
Kiepert, herausgegeben von C. Ritter. Berlin, bei Schropp, 1843, 
Auch Heinere fehr lehrreiche Blätter von dem raftlos ferfchenden und 
fortfchreitenden Berfafler find zu empfehlen: Dr. Kiepert, Bibel: 


Atlas nach den neueften und beften Hülfsquellen, mit Erläuterun⸗ 


gen zu Lisco's Bibelwerf und biblifch-geographifhem Regiſter. Bers 
lin 1847. Der befte Bibelatlas, der gegenwärtig exiftirt, in XI 
Tafeln in groß Octav; und deflen trefflicher hiſtoriſch-geogra⸗ 


phifher Atlas der Alten Welt, zum Schulgebrauh mit Aus | 


merfungen. Weimar 1848, in Ouerquart. Die Taf. V. ausgezeichnet 
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welche 1843 eine zweite Auflage mit Berichtigungen vom Verf. 
erlebte. In dieſer wurde nicht nur das auf der größern Karte 
enthaltene Terrain, ſondern auch die auf derſelben fehlenden Oſt⸗ 
Jordanländer neu conſtruirt eingetragen, nicht etwa aus Berg⸗ 
haus Karte entnommen, ſondern aus ältern auch von Berghaus 
benutzten Materialien und aus eigenthümlichen neuen. Auch 
dieſe würde bei einer neuen Ausgabe, mit welcher gegenwärtig ſich 
ber Verfaſſer beſchäftigt, einer vielſeitigen neuen Durcharbeitung 
bedürfen, von welcher die Copiſten von Copiſten gar keine Ahnung 
haben, die nach Gutdünken und unwiſſender Willkühr die ver⸗ 
ſchiedenſten Daten, Zahlen, Localitäten, Namen, Schreibweiſen, 
Identificationen labyrintiſch durcheinander werfen, und ſo meiſt, 
wenn noch fo ſchön geſtochen und mit Farben decorirt, nur Pros 
ducte erzeugen, die, zumal wenn fie mit recht dichtgedrängten Na- 
men und Zeichen gefüllt find, mehr zur Verwirrung ald zur Bes 
lehrung das Ihrige beitragen fönnen. Zu den merkwürdigſten dieſer 
Art Blätter, deren Un zahl wir bier aufzuführen abfichtlich über- 
gehen, gehört leider auch die zuleßt fo anſpruchsvolle und auch 
äußerlich fchöne von dem Dan der Maelenfchen Inftitut in Brüffel 
typographiſch ausgeftattete Karte, von dem achtungswertben Jean 
van de Botte35), von der ed jedoch hinreichend fein wird zu be= 
merken, daß fie felbft, wie das beigefügte weitläuftige Memoir zeigt, 
kei einem fonft mit fünfjährigem Fleiße durchgeführten Stre— 

ben, obwol ganz kürzlich im Jahr 1847 erſt edirt, dennoch das 

Vorbandenfein der Robinfonfhen und Kiepertfchen 
dortfhritte völlig igmorirt, dagegen die Karten von Jaco— 
tin und Berghaus benugend die Citate der älteften Zeit, wie vie 
des Mittelalters, bei Brocardus, Adrichomius ꝛc., denen der neuern 
Zeit bei Malte Brun, Chateaubriand, Ramartine, Pater Geramb 
u. A. m. als Autorität zu ihren fpeciellen Beweisführungen 
gleichſtellt und den ganzen fabelhaften Legenvenfram mit ver Lan 
deötopographie zufammenmengt. Weit befonnener find in dieſer 
Hinficht die beiden neueften nordamerifanifchen Karten von Col- 


wie alle bisherigen Arbeiten diefes gelehrteften unter unfern Fritijchen 
Kartographen. 

35) Carte topographique de 1a Palestine, dress&e d’apr&s la Carte 
topographique de Jacotin, beaucoup augmentee par Jean van 
de Cotte Cure. Bruxelles, Etabl. geogr. de Ph. Vandermaelen. 
1847. Roy. und deilen Coup d’oeil historique geographique et 
critique sur des Cartes topographiques de la Palestine ser- 
vant d’explication & notre Carte, ibid. 1847. 8. p. 1—185. 
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ton in New⸗NYork 1845 und von Joſ. Tracy in Boſton zu 
Werke gegangen, welche bei ihren Arbeiten doch ven beften Autos 
ritäten gefolgt find, wenn fchon auch bei ihnen vieles zu wünſchen 
übrig bleibt, wie dies insbeſondere aus Sam Wolcotts intereflan- 
ter Recenfion diefer Karten zu fehn ift 36). 

Zu den Driginal-Fortfchritten feit dem Erfcheinen obiger Ro⸗ 
binfonfcher Karten find und als neued Material nur bekannt ges 
worden außer jenen neuen Routierd vom Sinai durch die 
Mitte der Wüfte el Tih, von Nuffegger, Eallier und Abes 
fen, die wir umftändlich bis Hebron nachgewiefen haben (f. Si⸗ 
naibalbinfel S. 848— 883) : 

1) Eine an neuen Wegen und Beobachtungen durch dad 
ganze weſt⸗ und norbjordanifche Paläſtina fehr inhaltreiche Karte 
von Colonel Camille Eallier, die fhon 1835 im Maaßſtab von 
sooooo im franzdfifchen Generalftabe entworfen, bis jeßt aber noch 
nicht veröffentlicht worden if. Wir befigen fie durch Die gütige 
PBrivatmittheilung des Verfaſſers, und bedauern nur, daß dieſem 
ungemein lehrreichen Blatte37), wie dem Noutier durch die Sinai⸗ 
balbinfel (ſ. Erd. Th. XIV. ©. 812, 1092 u.a. O.), fein Text zur 
Seite geht, wenn fchon die flüchtige Skizze feiner Wanderungen 
durch Syrien 38) manchen Aufichluß über einzelne Punkte der Karte 
darbietet, die von Gaza und Hebron im Süden bid zu den Quel⸗ 
len des Jordan, des Orontes und bis Tripoli in Norden reiht. 
Auf ihr find auch die Routen von Beaufort de Hautpouls 
und von A. de Caramand eingetragen. 

2) Major Robe, Country around the Sources of the Jor- 
dan, aus der Bibl. Sacra 1843, zu obiger Nr. 17. gehörig; eine 
Neduction dieſes Blattes auf den Maaßſtab der Kiepertfchen Karte 
von Paläftina von W. Mahlmann 39), auch ift diefe Berichtigung 


136) Sam Wolcott, in Bibl. Sacra Vol. IV. 1845. p. 585 — 590. 

37) Carte de la Syrie meridionale et de la Palestine, dressee 
en 1835, d’apres les Ordres du Directeur du Depöt General 
de la Guerre, Lieutn. General Pelet, p. Cammille Callier, 
Chef d’Escadr. au Corps Roy. d’Etat Major, d’apr&s ses ob- 
servations et reconnaissances faites en 1832—1833 à 1’Echelle 
de "%oonno® »®) Camille Callier, Voyage en Asie Mi- 
neure, Syrie etc. Memoire in Bulletin de la Soc. de Ge£opr. 
de Paris. Janv. 1835. 2. Ser. T. IH. p.7— 22; vergl. deſſ. Note: 
C. Callier et Poulain de Bossay, Note sur quelques ex- 
plorations & faire en Syrie, en Palestine et dans l’Arabie P&- 
tree, Bullet. 1. c. T. IX. 1838. p. 40 — 49. 39), Berlin. Me 
natsber. der geogr. Gefellfch. daf. 4. Jahrg. 1843. Tab. I. zu S. 125. 
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ber Sorpanquellen und vom Laufe des Lithani fchon von H. Kies 
pert in der 2ten Ausgabe feines Paläſtina 1843 eingetragen. 

3) Die ſehr forgfältig entwidelten Reiferouten in Syrien und 
Palaftina von L. v. Wildenbrud 1843. Taf. V. zu deſſen Text 
in obiger Nr. 14. gehörig, welche auf neue Wege führen. 

4) C. Gaillardot's fchon oben unter Nr. 27. angeführte 
Carte approximative de Ledja. 1838. in den Monatöber. 1846, 

5) Eine Heine Skizze von S. Wolcott zur Berichtigung der 
Weſtküſte ded Todten Meeres, die Lage von Mafada betreffend, zu 
deſſen Ercurfion unter Nr. 20. gehörig. 

6) Den wichtigften Fortfchritt würde die Publication des 
Admiralitätd-Survey von Syrien barbieten, welche dem⸗ 
nad) zu einer neuen Kartenconftruction erſt abzuwarten fein bürfte. 
Hoffentlich wird dieſe nicht mehr lange ausbleiben, wenigftens ift 
Died von der großen Humanität und Kiberalität der Apmiralitätd« 
vorſtände, wie vor allen des ehrwürbigen Admiral Beaufort 
zu erwarten, da nach ded Präfiventen ver geolog. und geogr. Ge⸗ 
felfchaften in London Rob. Imp. Murdifon*) Ankündigung 
im Sahre 1845 ſchon eine trefflihe Nelieflarte von Syrien 
durch die Handlung Dobbs Bailey u. Comp. in London zu Stande 
gefommen war, zu welcher „the Board of Ordnance” die Bes 
nugung der Karten und Aufnahmen des Schiffs-Lieutn. Symonds 
auf eine fehr liberale Weile geftattet Hatte. 

7) Mit diefem Survey werben zugleich die trigonometri= 
fhen Höhenmeffungen und Nivellementd zwifchen dem 
Mittellänpifchen Meere, vem Jordanthale und den Ni— 
veau feiner Seen (eine Triangulation von Jaffa nah Jeru— 
falem und von da zum Todten Meere gegen Süd, wie vom Cap 
Blanco bis Safed und zum Tiberiad- See gegen N., welche 
als die beiden Hauptlinien unter fih durch Triangulation verbuns 
den wurden) #1) gegeben werben, zu welchen die bisherigen hypſo⸗ 
metrifchen Arbeiten von v. Schubert, de Bertou, Ruſſegger, 
Moore und Beet, de Molineur und L. v. Wildenbruch fehr 
dankenswerthe, aber doch nur fich der Wahrheit annähernve baro= 
metrifche Beobachtungen zu liefern im Stande waren, aus denen 
fhon eine ganz neue geopätifche Anficht ver Terrainverhältniffe Pa— 
läftinad hervorgehen mußte. 


40) Murchison, Address etc. 1844 p. cxxırı und 1845 p. cvım. 
+1) W. R. Hamilton, Address etc. 22. May. 1843 p. LxxIv. 
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Mögen denn zulegt auch noch einige Fünftlerifche Productio⸗ 
nen nicht unbeachtet bleiben, die zur Beranfchanlichung ver land⸗ 
fhaftlihden Naturverhältniffe Paläftinad von entjchiedenem 
Werthe find: 

8) 80 malerifch reizend behandelte landſchaftliche Bilder ber 
audgezeichneteften Localitäten Paläftinas, von dem berühmten Künft- 
ler Bartlett%), in Stahlftich. 

9) Desgl. von demſelben Künftler, aber in Folio-Format: 
Comparative View of tlıe Situation and Extent of ancient and 
modern Jerusalem from Sketches taken on the Spot by W.H. 
Bartlett and lithographed by J. C. Bourne. London, ibid. 

10) Bon höchftem Interefle find die Meifterblätter von Da⸗ 


vid Nobert3?3), die eben fo getreu wie jchön dad Studium des 


Ianpfchaftlichen wie des Architecturcharakters in Paläftina zu ver- 
mitteln im Stande find; 58, zur Hälfte in groß Folio, zur Hälfte 
in geringerer Größe ausgeführte Hauptfcenerien des claffifchen pa⸗ 
läftinifchen Bodens, welche in der Brüſſeler Ausgabe der origina- 
len englifchen nicht8 nachgeben. 

Außer dieſen angezeigten Quellen find allerdings auch für 
Paläſtinas Geographie, wie e8 auch bei andern Ländern der alten 
Gultur- Welt ver Ball ift, die Architecturen, die Inſerip— 
tionen) und die Münzen mit zu Rathe zu ziehen, wie bie 
fich bei ven hier jedoch noch fparfamern Vorkommen folcher Mo« 
numemte bie und da weiter unten ergeben wird; denn auch in 
Auffuchung, Beurtheilung und Unterjcheivung des Bauftyls ver 
älteften Hebräifch-phönicifchen Zeiten von denen der Nömer, 
Kreuzfahrer und Saracenen bat man Portfchritte gemacht, 
und Ift in Einfammlung von Inferiptionen der verfihievenften Art 
und in ihren Entzifferungdverfuchen thätiger als zuvor gewefen. 

Noch fügen wir ven Titel einer und fo eben aus Paris zus 


#?) The Christian in Palestine, or Scenes of sacred History, 
historical and descriptive by H. Stebbing; illustrated from 
Sketches taken on the Spot by W. H. Bartlett in London. 
4. b. George Virtue. *®) La Terre Sainte, Vues et Monu- 
ments recueillis par David Roberts de l’Acad&mie Roy. de 
Londres, avec une Descript. historiyque sur chaque Planche. 
Edit. Bruxelles, Societe des Beaux Arts. Folio. 1843 — 1845. 
10 Livraisons. **) A. Boeckh, Corpus Inscript. Graecarum. 
Volum Ill. Fascic. 1. Berolini. fol. 1844; Pars XXVI, Sect. V. 
Palaestina, Trachonitis et Auranitis; fol. 244—274, von Nr. 
4537 — 4666. ed. J. Franz. 
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gekommenen hiſtoriſchen Karte zum Verſtändniß der Kreuzzüge in 
Paläſtina bei, von Jacobs %). 


s. 2 
1. Das Land Kanaan mit feiner fanaanitifhen 


Bevölkerung, als Borhalle vor dem Einzuge 
bes Volkes Israel in Paläftina. 


1. Namen: Aram und Syrien; Syrer, Aramäer, 
Hebräer. 


Ohne und von neuem in die Unterfuchung der allgemeinern 
Benennungen der Zänverkreife von Syrien und Aramäa einzu- 
Iaffen, deren fchon früher gevacht worden (Erdk. XII. ©. 132—135), 
und die in ihren unfichern Etymologien wie ihren fchwanfenven 
Anwendungen auf engere und weitere, auch paläftinifche Räume, 
Oder frühere und |pätere, alt= oder neu=teflamentalifche Perioden 
(1. Erdk. erfte Aufl. 1818. Th. 2. ©. 302 u. f.), in neuefter Zeit 
in vollſtändigern und gründlichern Forſchungen, in fo weit ed nad 
den vorhandenen Quellen möglich fcheint, ermittelt find 6), blei— 
ben und doch noch einige nothmendige Verfländigungen in Hinficht 
ver palaftinifchen Specialbenennungen des Landes und 
da Bewohner voranzufchiden übrig, ehe wir in die Specialbefchrei« 
bung diefer Räume eingeben. Denn in viefen Namen find wich- 
fige biforifche Documente für die Kunde ded Landes und feiner 
Bemohner aufbewahrt, die weder gleichgültig für den Stand» 
punkt unferer Betrachtung, noch für das richtige Verftänpniß ver 
folgmven Unterfuchungen fein Eünnen. Wenn der Name Sur, 
ald Bezeichnung einer beftimmten Wüfte in der Sinaitifchen Halb⸗ 
Infel, zwar fchon bei dem erften Durchgang des Zuges Israel durch 


*) Theatrum bellorum a cruce Signatis gestorum, quo scripto- 
res illorum temporum, praesertim Archiepisc. Will. Tyrensis 
facilius intelligerentur, mandatu Regiae Inscr. et humanior. 
Litter. Academ. disposuit et aeri incidit J. S. Jacobs. 1842. 

*%) Hadr. Relandi Palaestina 1. c. 8, 43 — 48; G. Wahl, Border: 
und Meittel:Afien 1795. Abth. I. S. 299— 327; Mannert, Geog. d. 
Gr. un. Röm. Th. VI. 1. 1799. Baläftina und Syrien S. 203 und 
432 u. f.; Rofenmüller, Syrien oder Aram, im Handbuch bibl. Alth. 
Bd. J. 1. S. 232? — 321; ©. B. Winer, Biblifches Realwörterbuch, 
3te Aufl, 1847. Aram J. S. 79 — 81, Syrien U. ©. 555 —559, 
Afiyrien I. ©. 102 — 108. 
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das Nothe Meer (2.8. Mof. 15, 22), dann Sur (mit den Sy⸗ 
rern, die von den Söhnen Nahord, Abrahamd Bruder, in Aram 
abgeleitet werben, 1.8. Mof. 22, 20 —23), aber in einer allge= 
meinern Bedeutung ded Landes zwifchen dem Euphrat und 
Aegyptenland, zu Mofes und König Davids Zeit (1.38. Mol. 15, 
22, al8 Land wo die Iöraeliten wohnen; 1. Sam.27,8, als öſt⸗ 
liches Land, wohin David ‚zu Felde zog) auch fchon als dort ein- 
heimisch vorfommt, fo tritt diefer Name jedoch erft fpäterhin 
vorzüglich von den nörvlichern Gebieten bei den Ausländern, zu—⸗ 
mal bei Seleuciven hervor, bei Griechen, Römern, Suracenen und 
Türken, nach den verfchiedenen Abänvderungen und Zufägen, wie 
Zvoio, Syria, Suristan, Coelesyria u. a., und kommt fo erft in 
allgemeinern Gebrauh. Der Name Uramaea dagegen als ge- 
nealogifche, dem räumlichen Umfange nach ziemlich gleichbeveus 
tende Benennung, nah Aram, dem Sohne Sems, für femitifche 
ſtammverwandte Völker (1.8. Mof. 10, 21—22) und ihr Länder⸗ 
gebiet, tritt immer mehr in Dunkel zurüd, ift nicht in bie 
Fremde übergegangen, wenn ihn ſchon Strabo auch einmal ges 
braucht, und felbft ältere arabifche Autoren nur zumeilen noch ein⸗ 
mal anführen (Erdk. XII. 133). 

Der Name: Land der Hebräer oder Ehräer, iſt erft feit 
Blavius Joſephus in allgemeinern Gebrauch gefommen (Antig. Jud. 
vo. 96 u. a. O.), wenn ſchon Eber oder Heber (1.3. Moſ. 
10,23) einer ver Nachfommen Sems heißt, der ein Vater aller 
Kinder von Eber genannt wird, zu denen die Joktaniden 
(Erdk. XII. ©. 38 u. f.) wie die Abrahamiten gerechnet werben. 
Seine Perfon (1.8. Mof. 11, 16) ift von Neuern dfter als eine 
blos mythifche mit andern heidniſchen verglichen worden, wozu bie 
etymologifche Erklärung des Namens aus dem Hebräifchen, welcher 
fo viel ald „die von jenſeit“ over „Durchwanderer“ bee 
deuten ?7) Tann, dad feinige beigetragen haben mag, fich alfo auf 
Eingewanderte, ein Name ver ihnen nur von SKananitern bei⸗ 
gelegt werben mochte, etwa von jenfeit des Euphrat, aus dem me⸗ 
fopotamifchen Aram, von wo Abraham aus Haran Fam (f. Erf. 
XI. 294— 296), beziehen ließe. Doc ift dieſe Anficht, ob über- 
haupt der Name Ebräer oder Hebräer dieſen Urfprung habe, 
noch ftreitig, und durh Ewald?) eine finnreihe Combination 


.- N Rofenmüller a. a. ©. 11. ©. 69, +8) Ewald, Gefchichte des 
Bolfes JIsraels. Th. I. 1843. ©, 332 — 335. 
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biefe® Namens mit dem gleichbedeutenven der Iberer im Kau⸗ 
kaſus vorgefchlagen, weil ver Bater Ebers, Arparad (Name 
ver nördlichſten Provinz Afiyriend an der Südgrenze Armenieng, 
die Arapadhitis bei Ptolem.), an die nörblichere Heimath des Urs 
ſtammes zu erinnern fcheine, deſſen heimathlicher Name bei den 
Audgewanderten darum auch feflgewurzelt geblieben aus der ur- 
älteften Zeit, ald ver befondere Stamm SIörarl noch nicht dad Ue⸗ 
bergewicht über die andern Zugehörigen gewonnen hatte. Hier⸗ 
mit flimmt, daß auch in älterer Zeit ver Ausdruck „Land der 
Ebräer“ fehr felten ift, wie 3.8. er von Joſeph 1.8. Mof. 40, 
15, bei Erzählung feiner Herkunft nur einmal gebraucht wird, ob⸗ 
wol Häufig von hebräiſchen Männern, hebräiicher Schrift und 
Sprache die Rede ifl. 

Bon größerer geographifcher und etbnographifcher Be— 
dentung ift dagegen der Name: Land Kandan und Volk ver 
Kanäaniter, ver und in die fchauerlichen Vorhallen des eigent⸗ 
lien paläftinifchen Landes zurüdjührt, ehe das Volk Israel 
dort ganz einheimifch werben konnte, und während ver Aufführung 
feined Neubaues deshalb auch in fortwährennem Kampfe mit die= 
fer Borzeit blieb, faft bis zu feiner eignen Auflöfung. 


2, Da8 Land Kandan und die Kanaaniter, im Ver— 
hältniß zu Phönicien und den Phöniciern. 


Benn Aram oder Aramäa, im engern Sinne ver älteften Zeit, 
aut anf Die Länder im Norden und Often des Libanon und gegen 
den Euphrat und Mefopotamien bin befchränft bleibt, fo tritt ver 
Name Kanaan (Kandan, Kenäan) nur ald Benennung ſüd⸗ 
liderer Länderſtriche hervor. 

Bon Kanaan, dem vierten Sohne Hams (1.8. Mof. 10,6 
,15—19), von Kandan, ald Stammvater der zahlreichen Ka⸗ 
naniter (oder Sanaaniter bei Moverd, Kandanäer bei 
Ewald, Kenäaniten bei Lengerke), erhielt auch dad Land 
den Namen, das zum erften male als folches bei Abrahamd Aus⸗ 
zug aus Ur in Chalväa über Haran bie nach Sichem und He= 
bron genannt wird, wo ausdrüdlich Hinzugefügt ift: „und e8 
wohneten zu der Zeit die Kananiter daſelbſt in dem 
Lande” (1.8. Mof. 11, 31; 12,6; 23,19). Die ältefte An= 


gabe der Grenzen des Landed Kanaan wird zugleich mit ver 


*°) H. Relandi Pal. 1. 1—8. 


94 Weft-Afien. V. Abtheilung. IL. Abſchnitt. 9.2. 


erften Aufzählung ihrer Gefchlechter gegeben, 1.38. Moſ. 10, 15 
61819: „Kanaan zeugete Zidon, feinen Erftgebornen, 
„und Heth (Cheth); Iebufi, Amori, Girgofi, Siri, 
„Arki, Sini, Arvadi, Zemari und Hamathi. Darnach 
„(d. i. nachher, nicht daher) find ausgebreitet die Ge— 
„ſchlechter ver Ranaaniter. Und der Kanaaniter Gren— 
„zen waren, von Zidon an, durch Gerar bid gen Gafa 
„(f. Erof. XIV. ©. 107, 137, 915, 919, 1079, 1084; 81, 145), 
„bis man fommt gen Sodom, Gomorra, Adama, Ze- 
„boim und bid gen Laſa“ (fpäterhin Kallirrhoe an der Nord⸗ 
oſtſeite des Todten Meered). Die hier bezeichnete Südgrenze Ifl 
uns auch ald natürliche Landesgrenze des fünlichen Paläftina 
aus frühern Unterfuchungen hinreichend befannt (ebend. XIV. 865, 
1084, 1095). 

Als aber dad Volk Israel dem Lande Kanaan felbft näher 
gerückt war, wurden die Grenzen Kanaand noch genauer bes 
ftimmt, über melche das Loos zur DVertheilung unter die Stämme 
geworfen werben follte (4.8. Mof. 34, 2— 13). 

Die Ede gegen Mittag fol anfangen an ver Wüften Zin 
(Erdk. XIV. 86, 270, 1064) bei Edom, daß fie gegen Mittag fei 
vom Ende ded Salzmeerd, dad gegen Morgen liegt (Erdk. XIV. 
109), und daß dieſelbe Gränze ſich lände vom Mittag hinauf gen 
Akrabbim und gehe durch Zinna (Erdk. XIV. 121,141), und fen 
Ende vom Mittag bis gen Kades Barnea und gelänge an Dorf 
Adar (oder Arad, ebend. ©. 121) und gebe durch Asmon und von 
va an den Bach Aegypti (ebend. ©. 141), und fein Ende fei an 
dem Meere. 

Die Gränze gegen den Abend fol das große Meer fein. Die 
Gränze gegen Mitternacht wird, nah B.7, geben von dem 
großen Meer bid an den Berg Hor (nicht der im Kap. 34, 38 ges 
nannte Berg Aarons; ed kann nur der Hermon oder Libanon 
fein), dann nah Hamath und Enan (Enan terminus Damasci, 
Hieron. Onomast.), alfo gegen Damaskus bin; die Gränze ge- 
gen Morgen aber gebt von Dorf Enan gen Sepham (?), gen 
Ribla, am Dronted (2.3. d. Kön.23, 33, mo König Joahas von 
Pharao Necho gefangen ward), und gen Ain (zwifchen Libanon 
und Antilidanon, auf ver Waflerfcheide zmifchen Orontes und Li- 
tani gelegen; beide Ießtere Orte find Fürzlich erft von Thompſon 5) 


150%) W. M. Thompson, Letter on the Antiquities on the Route 
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wieder entdeckt, |. unten). Don da ift die Gränze weiter geführt 
an der Morgenfeite des Meered von Kinereth (der See von Ti⸗ 
beriad) und zum Jordan, deflen Ende im Salzmeer (Todten 
Mer). Daher nun entfchieven der Jordan die Gränze und bie 
Oſtſeite deffelben, wie Reland zuerft hervorhob, nicht mehr zu 
Kanaan gehörig; denn, fo heißt es 4.3. Mof. 33,51: „Wenn 
„ihr über den Jordan gegangen feid in daß Land Ka⸗ 
„naan,’ oder, mo von der Nahrung ded Manna die Rede ift, 
2.3.Mof. 16, 35: „Dieſes Manna aßen die Söhne Israel 
„vierzig Jahre, bis fie an die Grenze des Landes Ka« 
„naan kamen“ (|. Sinaihalbinfel, über Manna, Erdk. XIV. 
6.684), und Joſua 5, 10, wo e8 heißt: „ALS Israel durd 
„den Jordan gegangen war, hörte dad Manna auf, und 
„lie aßen von dem Getreide des Landes.“ 

Nach jener Ausdehnung der Landesgränzen Kanaans bis 
Zidon, dem Erſtgebornen Kanaans, iſt dagegen auch das Küſten⸗ 
land ver Phönicier mit unter dem Lande der Kanaaniter begriffen, 

"und Xya, die altteftamentalifche Sorm des Namend von Kanaan, 
iR auch bei den Phöniciern in Gebrauch, deren Stammvater, nad 
griechifcher Anficht DoimıE (daher Dowixn, Phoenife), aud 
ganz der Form ded aud Xva entflandenen Xurcur, Xuvurala 
und dem Xovaratoı, Kanaandern, entipricht St). 

Land und Volk treten daher mit ihren doppelten Benennuns 
gm dech im ihren urfprünglichen Verhältniſſen in die nächfte ge= 
genfeitige Beziehung, und darum auch zu den Zuftänden des Vol- 
fö Jörael, das einen Theil viefes Landes in Beſitz nimmt und 
mit einem Theil feiner Bewohner in nähere Vermifchung oder Ver⸗ 
bindung geräth, wenn ed auch einen andern Theil verfchlingt, oder 
vernichtet, oder zurüdftößt. 

Die Phönicier, von Perfern, nach Herodot (I. 1 und VII. 89) 
und manchen ver griechifchen und römischen Uutoren, wie aud) 
nach Strabo und Juftinus, für vom Erythräiſchen Meere ber Ein⸗ 

gewanperte gehalten, fahen fich felbft für Uutochthonen an, 
für Eingeborne im Lande, wie ihre Götter, die aus Feiner 


from Baalbek to Hamath and Aleppo, in Bibliotheca Sacra 
Vol. IV. 1847. p. 404—405 und Not. p. 408. 

s Movers, Würdigung der Berichte über die Herkunft der Phönizier, 
in Achterfeld und Braun, A für Boitofonbie und fathol. Re⸗ 
ligion. N. 5. 1844. Jahrg. V. H. u. f.; Buttmann, Mytho- 


logus I. 233. 
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Verne erft herbeigezogen, ihre erften Städte wie ihre erften Schiffe 
an der Küfte des Mittelländifchen Meere erbaut hatten. Ihre 
Borgefchichte ging in ihrem Bolksbewußtſein nicht über den Na⸗ 
men Chna oder Phoenix hinaus, ver an ihr Rand geknüpft if, 
ganz im Gegenſatz der Hebräer, die ihre Uranfänge jenfeit des Eu⸗ 
phrat anerkannten. Mit dieſer Volfdanficht der Phönicier, über 
welche unter den ausländischen Gefchichtfchreibern von der Altern bis 
in die neuefte Zeit die Anfichten verſchieden geblieben find ?), da 
leider die einheimischen Hiftorien fo gänzlich lückenvoll geblieben, 
flimmte jedoch wenigftend nach den un& zugefommenen Quellen 
auch die Anficht der Israeliten von den „uriprünglicden 
Bewohnern Kanaans“ überein, wobei durch Movers, deſſen 
trefflichen Forſchungen wir vorzüglich auf dieſem Gebiete vielen. 
Dank ſchulden, als ein Hauptmoment beſonders hervorgehoben wird, 
daß dieſe Anſicht nur aus der ſicherſten Quelle, nämlich aus dem 
hiſtoriſchen Bewußtſein des Fanaanitifchen Volks ſelbſt gefloſſen fein 
könne, in einer Zeit, wie der Moſaiſchen, in welcher die Erinne⸗ 
rung an eine Einwanderung in Kanaan und an eine damit noth⸗ 
wendig verbundene Vertreibung älterer Ureinwohner, noch nicht 
hätte ganz erloſchen fein können, wenn eine ſolche in der hiſtori⸗ 
ſchen Zeit wirklich flattgehabt hätte. Denn die Mofaifchen Schrife 
ten, die Bücher Joſua, Samuel, ver Richter u. f. w., welde 
diefe Anficht in ihren freilich nur gelegentlichen Angaben varlegen, 
rühren noch aus jener Zeit ber, wo ein großer Theil der Fanaanie 
tifchen Bevölferung, theild in einzelnen Städten abgefonvert, theilb 
mit den Idraeliten in Berührung lebte, denen die Kunde über vor⸗ 
israelitifche Zuftände von den alten Landeseinwohnern dadurch aller« 
dings mol vermittelt werden fonnte. Demnach find ihnen Ka⸗ 
naaniter im Weſten des Jordanlandes ein einziges feit ber 
allgemeinen Fluth im Rande figendes Volk, dad nur in verſchie⸗ 
dene Stämme getheilt ift, deſſen Urahn, ein Enfel Noahs, mit 
feinen Söhnen, dem Erftgebornen Zidon und den übrigen Brüdern 
dad Land in Befib nahm. Sie gehören alfo nicht zu ven erſt 
fpäterhin Eingewanderten, welche, wie die PHiliftäer, Ammoniter, 
Moabiter, Epomiter, von ven Urbewohnern des Landes Kanaan 
unterfchieven werben; ihr alted Anrecht am Lande Kanaan wird 


162) 3. B. Hengstenberg, de Rebus Tyriorum. Berol. 1832. gegen, 
Bertheau, zur Geſch. der Israeliten S. 163, für die Cinwanderung 
u. v. de 
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yon den Stammpätern der Iöraeliten, von Abraham bei Hebron, 
von Jakob bei Sihem (1.8. Mof. 23 und 33), auch anerfannt 
durch Erwerbung des Grundeigenthumd von ihnen und durch 
Verträge. Für die fogenannten einzelnen, bie und da vorkommen⸗ 
ven Riefengefchlechter (Enafim und Rephaim, f. unten), welche 
man für Altere Urbewohner angeſehen, welche felbft wol noch 
entichieden, wie zu Hebron und Bafan, zur Zeit des Einzuges I8- 
raeld in Individuen vorhanden waren (Iofua 12,4; 15, 14), ift, 
als. ganze Bölkerftämme, Fein Beweis vorhanden, daß fie, wenn 
man fie auch nicht eben für rein mythiſche Titanen halten dürfte, 
einer Einwanderung der Kanaaniter vorangegangen, obwol 
fie mehr und mehr vor ihnen verfhwinden, dagegen wol noch an⸗ 
dere Völkerſtämme als folche Ältere Urvölfer genannt werden, 
die von den gleichzeitig mit ven Hebräern dort eindringenden 
Völfern auch verbrängt und vertilgt wurden. 

So werben 3. B. auf der Dftjeite Kanaand die Völker ver 
Emiter, Zamzumiter und Horiter genannt, bie von den 
Moabitern, Ammonitern und Edomitern verbrängt wur= 
ven (2.98. Mof. 2, 10—12 und 19— 20), auf der Weftfeite am 
Meere aber die Aviter zu Hazarim, die den Philiftäern meis 
den mußten(2.B. Mof. 2,23) u. a. m.; bei Fanaanitifchen Völ⸗ 
fern oder Stämmen ift niemald von dergleichen die Rede. Diefe 
übereinftimmende Anficht der Kanaaniter am Mittellänpifchen 
Mm, d. i. ver Phönicier, wie derjenigen im Binnenlande, und 
bie der iöraelitifchen Bevölkerung, giebt alfo der Volksbenennung 
und der damit zufammenhängenvden Landesbenennung allerdings 
wol eine gewichtigere hiſtoriſche Bedeutung. 

Der phönicifche wie ver bebräifche Name Chna, in der Aus⸗ 
ſprache ver alerandrinijchen Ueberfeßung Kavaer, Kanaan, heißt, 
wenn man von ver Bezeichnung ded Stammvaterd abfieht und nach 
vr Etymologie geht, jo viel ald terra depressa, Niederland, 
iin Ausdruck 53) den man im Gegenfaß von Aram, d. h. hoch⸗ 
liegender Landſtrich, Hochland (am obern Euphrat?), mol 
mit der Landesnatur übereinſtimmend finden Fonnte, zumal da eine 
britte gebräuchliche Korm, O-Chna (Oyva), die Küſte Ka= 
naand, die Küfte der Niederung bedeutet, eine Strede, welche 
ber Lage der Küftenebene von Gaza bis Sidon aud) größten- 
theils entfpricht, mo die großen Handelsſtädte liegen, Tyrus und 





s9 Rofenmüller, Bibl. Alterthumsf. I. 2. ©. 75—76. 
Ritter Erdkunde XV. G 
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Sidon, die der Prophet Jeſaias die Städte Kanaand nennt 
(Jeſaias 23, 11 u. f.). 

Movers in feinen trefflichen Unterfuchungen über das Land 
Kanaan’*) bemerkt jedoch, daß Phönicien bei den Profanſcri⸗ 
benten auch noch außer den beiden fidonifchen Staaten, Tyrus 
und Sidon, das Gebiet der drei nördlichen Staaten Aradub, 
Byblus und Berytus umfafle, fo wie landeinwärts das Or 
birgsland des Libanon; die Bedeutung ded Namens Kanaan alt : 
Niederung daher alfo keineswegs dem Begriffe von Phönicien volls 
fommen entfpreche, und daß derfelbe Name noch unpaffenver fir 
das Binnenland Paläſtinas erfcheine, da8 eher ein Berg⸗ 
land ald ein Nieverland zu nennen fei; wie denn Mofe felbft zu 
feinem Volke fagte: das Land, da du hinkommſt, ift nicht wie Ab⸗ 
gyptenland ... fondern e8 hat Berge und Thäler, die m 
Regen von Himmel tränfen muß (2.B.Mof. 11,11). Die Bw 
mutbung liege daher nahe, daß der Name Kanaan aus einer frär. 
ber befchränkteren fpäterhin eine erweitertere Bedeutung erhalte 
babe, wie died mit Argos und Argivern (AJoyos, die Ebene, 
Aoyeioı) der Fall geweſen. Für die genauere Kenntniß von Kas 
naan gehen hinſichtlich der urfprünglichen Benennung, feiner Be 
gränzung und feines Bevölkerungszuſtandes recht fruchtbare Reſul⸗ 
tate für die vorisraelitifche Zeit hervor, welche zu einem ſicherern 
geographifchen Verſtändniß auch ver iöraelitifchen Befignahme bite 
fe8 Landes führen, um welches es, zur Vergleichung mit ver Ges 
genwart, und beſonders zu thun ift. 

Die aus Jeſaias angeführte Benennung von Tyrus um 
Sidon ald Städte Kanaand, die fpätere Ipentificirung De 
Begriffd Kaufmann mit Ranaaniter (wad nur Beziehung anf 
jene beiden Handelsſtädte haben Fann; f. Hiob 40, 30 oder 41, 25, 
wie Sprüch. 31, 24, wo in Luthers Ueber. Kaufmann und Krke 
mer gegeben ift), und die Stelle 1.8. Mof. 10,15, wo Zidon, 
ald Erfigeborner Kanaans, ven Vorrang hat, und diefe Sir 
don, an Alter, Macht und Anfehn vor allen hervorragend, bei 
Aufzählung der übrigen Völker ftet8 im alten Teflament als fa» 
nannitifche Landſchaft voranfteht, zeigt, daß der Begriff im ens 
gern Sinne von Kanaan, unzertrennli ift von Sidon und 
der Sivonifchen Tyrus, mit welcher denn auch die etymologifche 
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154) Movers, über die Bedentung des Namens Canaan; in ber oben 
erwähnten Zeitichrift V. 9.3. ©. 21 — 43. 


| 


Paläſtina; Land Kanaan, Gränzen. 99 


Bedeutung, urfprünglich als ebenes, 10 bis 11 Stunden langes 


‚ und eine Stunde breited Küftenland, zwifchen ven Promonto- 


num album 3 Stunden im Süd von Sur (Tyrus) und dem Nahr 
AAuli (Boftrenus), eine Stunde im Norden von Said (Sivon), 
genau flimmt. 

Aber auf diefen beengten Raum blieb ver Name Kanaan 
rer Phöniciens niemals beſchränkt, fondern gewann nach allen 
Seiten, und zu verfchievenen Zeiten, verfchievene Erweiterungen, 
die hier Leicht zu Irrungen führten, und zumal für die Sonderung 
ver Bevdlferungen von Wichtigfeit find. 

Die Nordgränzen Kanaans, die dem Volke Israels, 
dad nach dieſer Seite in fletem Kampfe mit feinen Gebirgsnach⸗ 
barn blieb, die kurze Eroberungsperiove Davids und Salomos 
audgenommen, niemald genauer als fchon in obiger (4.B. Mof. 
34,7) Angabe gen Mitternacht befannt geworben, fünnen wir nur 
ad der perfiichen und der römischen Periode beurtheilen, 
da hingegen die Süd- und die Oft-Öränzen auch aus den 
einheimiſchen Berichten näheren Erörterungen unterliegen. 

Zur Perferzeit, worüber Herod. III. 91 berichtet, machte 
Bhönicien, nebft Cypern und den paläftinifchen Syrien, in ver 
Gteuerrolle des perſiſchen Neiches die fünfte Abtheilung aus. Sie 
begann im Norden an ven Südgrenzen der Kilifier mit der Stadt 
Bofeivion 55) (Poſſeda bei Pococke, jegt Cap Buffeit, ſüdwärts 
Mr Drontesmündung), die von Argivifchen Goloniften gegründet 

war, und reichte fünmwärts bis an die Gränzen der Aegypter. Da 
bie Berfer ven Phöniciern ihre Nechte und Verfaffungen ließen, fo 
werden fie auch die Gränzen gelaffen haben, wie fie früher waren; 
Demnach reichte VBhönicien vamald nordwärts bis zur Mündung 
8 Drontesd, wo Laodicea am Meere (jegt Latafieh) noch 


wit vielen andern (Gabala, Heraclea, Paltus, Balanea, Karne) 


zu den phönicifchen Städten gehörte, jedoch zugleich auf Inferipe 
tionen noch eine Metropole in Kanaan genannt ward, 
Später, nach der Seleuriven fyrifchen Herrſchaft zur Caeſa⸗ 
zemzeit, wird von Strabo, Plinius, Ptolemäud ver Eleu- 
thero8= Fluß zwiſchen Aradus und Tripolis (Ruad und Tarablus, 
jeßt Nahr el Kebir) als die Nordgränze Phöniciens anges 
Sehen, die auch dann noch feit alter Zeit fortwährend beibehalten 
fein mag, ald auch die phönicifchen Aradier ihre Landesgränze 


55) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. B. VL Ober⸗Syrien. ©. 452. 
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weiter über diefen Fluß hinaus erweitert hatten. Diefe Erweite- 
rungen gegen den Norden, fo alt fie auch gewefen fein mögen, fie 
gehörten doch weder zu der Niederung des Landes Phönicien, noch 
zu der urfprünglichen Begränzung Kanaand, von welchem in ven 
altteftamentalifchen Schriften die drei nörblichen Staaten Phöni« 
ciend: Aradud, Berytus, Byblus, vom Gebiete Sidons 
außdgefchloffen blieben. Nordwärts von Sidon wohnten alje 
in ältefter Zeit an der Meeresküfte, nach 1.3. Mof. 10, 19, Feine 
fanaanitifchen oder phönicifchen Stämme. Und wirklich wer 
den die Gebirgsbewohner (des Kibanon), die Gibliter, Im 
Gebiete von Byblus und Berytus (Joſua 13, 15), abgeſondert vor 
den übrigen Fanaanitifchen Stämmen und niemald in ihren Reihen 
(1.8. Mof. 10, 15— 19) aufgeführt, was fich aus ven uns jün⸗ 
ger befannt gewordenen Nachrichten über ihre religiöfen und poll 
tifchen Zuftände 56) auch rechtfertigt. Die felbftänvige Ermweiterumg 
des phönicifchen Gebieted gegen ven Norden, über die Grenzm 
des ebenen Kanaand hinaus, wird in der mofaifchen Urkunde au 
der genannten Stelle fchon in Beziehung auf Aradus (Arvadi), 
Arke (Arfi), Sin (Sini), Simyra (Zemari), Hamath (He 
mathi) angedeutet durch den Zufaß „darnach“ find ausgebreitk 
die Gefchlechter ver Kanaaniter, und aus andern Quellen if die 
Eolonifation der Sivonier nad) Arad, Botrys, Tripolis und vie⸗ 
Ien andern Orten hin bekannt 57), wo alfo der Name der Phoni⸗ 
cier fortfchreitet, ohne daß der Begriff von Kanaan mitwandem 
fonnte. 
Die Süd- und Ofl-Gränzen. 

Wenn die Norvgränzen Kanaand auf diefe Weife fich zu ee 

meitern fchienen, fo tritt dagegen nach dem Süden veflelben Lan 


1 11: Anime... .. . 


bed eine Verengung verfelben ein, durch das Eindringen anderet 
Völkerſtämme, welche im Befige des Landes blieben, und auch hen, ' 


wie dies; mit den Philiftäern der Ball war, vor dem Einzuge Is 


raels in. Kanaan von einem Theile vefjelben Befig genommen hate | 


ten (1.B.Mof. 13,17). Deshalb follte doch auch das 2008 über 
dad Land der Philiftäer geworfen werden, weil dad von ihnen 


156) 5. C. Movers, Die Phönizier. Bonn, 18.1. B. 1. S. 3 u. f. 
) Bochart, Geogr. Sacr. P. II. Chanaan s. de Coloniis Phoe- 
nicum. Opp. 1692. c. 2. fol. 351 etc.; Hamacker, Miscellanes 
Phoenic. Lugd. Bat. 1828. 4. Lib. VI. 216— 307; Ol. G. Tyqh⸗ 
fen, Geogr. Verbreitung vhönieifer „acängen, in Tychfen v. Hart⸗ 
mann. Bremen 1820. Th. 2 496 u, f. 
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befeßte Land vorden: zu Kanaan gehörte (5. B. Moſ. 2,23). Nun 
aber reichte e3, zu Joſuas Zeit, in deſſen hohem Alter (Joſua 13, 
2), von dem Gränzbache Aegyptens durch das ganze Gebiet ver 
Bentapolis (der fünf Städte und ihrer Bürften, Gaza, As⸗— 
dod, Askalon, Sat, Efron) bis zur nörplichften ihrer Gränz⸗ 
Röbte Efron (jet Akir, im Süden von Ioppe und oſtwärts 
von Yabna (Iamnia) gelegen, nah Robinſon)ss). Sie hatten 
alfo Antheil an Kanaan, erreichten aber doch nicht das phönicifche 
Land, das nach den Autoren des claffiichen Alterthums, wie BT. 
Jofephus, Plinius, Ptolemäus und anderen (denn Strabo 
giebt Feine Südgränze an), nur ſüdwärts bis über den Karmel 
hinaus zum Stratond=- Thurm (mo fpäter Caefarea erbaut ward) 
reichte, nicht aber weiter hinaus, als man ven wenig befannten 
Küſtenſtrich zwifchen Caeſarea und Efron, wo allein der Hafenort 
Joppe einige Aufmerkfamfeit der Ausländer erregte, zu Syria 
Balaeftina zählte, das paläftinifhe Syrien damit bezeichnend, 
das auch Plinius fchon Palaeſtina nennt (V. 14, Caesarea 
... finis Palaestinae ... deinde Phoenice),. Der Karmel wird 
bi $1. Sofephus (Bell. Jud. II. 3.1) ein Berg der Ty— 
tier, bei Heſychius ein Berg Phöniciens genannt; ältere 
Berichte fehlen über viefe Küftenftrede in ven biblifchen und pro= 
fann Schriften, und es läßt fich nichts genaueres über viefe Lücke 
vwiſchen beiden WBölferfchaften ermitteln, nad welcher Philiftäer 
Im Norden niemals die Süd-Gränzen ver Phönicier berührt zu 
baben feinen. Nur zu den Kanaanitern überhaupt, deren, 
nad) Joſuas Tode, dad Buch ver Richter (3, 3) in den Zeiten ver 
Verwirrungen und Kämpfe damals dort erwähnt, Fönnen die Kü- 
Renvdlker jenes Zwifchenraumes gezählt werden. Wenn dennoch 
auch die firplicher gelegenen Ortfchaften, wie Ioppe, Jamnia, As⸗ 
kalon, Gaza, von Plinius bis auf Steph. Byz., auch mol phöni⸗ 
tiſche Städte heißen, fo ift dies nur in einem erweiterten Sinne 
Bhöniciend zu verftehen, infofern diefed auch mit Kanaan iden⸗ 
tifch ift, fo weit dieſes das an Israel verheißene Land war (4.3. 
Mof. 34,5 und Sofua 15, 4und 47); und in dieſem Sinne fagt 
felbft noch Procopius 69) (Bell. Vandal. II. 10.449) in fo fpä- 
ten Jahrhunderten, daß Phönicien in ältefter Zeit, er meint zu 
Jofund Zeiten, von Sivon bit zur ägyptiſchen Gränze gereicht 
habe. Es ftellt fich demnach mit Sicherheit wol heraus, daß vie 


sc G. Robinſon, Palaͤſt. III. 230. 5°) Hadr. Reland, Pal. p. 50. 
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Küftenbewohner von dem ebenen Landſtrich, dem Niederlande, 
ihren Namen Kanaaniten erhalten haben, und an der ganzm 
Küftenftredle find Feine andern Völkernamen ald nur kanaanitiſche 
(die Philiftäer- Einvringlinge abgerechnet) als urfprüngliche bes 
kannt. 

Mit ven Oſtgränzen Paläſtinas verhält es ſich ganz ans 
derd wie mit den Süd- und Weit-Gränzen; bier fann man kaum 
noch von einer wirklichen Oftgränge Kanaand oder ded Nie 
berlandes fprechen, wenn fchon das große Jordanthal ale fol 
angefehen wird. Es ift fein Grund vorhanden anzunehmen, daß 
die alten einheimischen Bewohner ded Gebirgslandes von Paläſtim 
daffelbe mit dem Namen eined Niederlande hätten belegen follm, 
ein Name ver nur zunächft von dem niedern Küftenftrich ed 


"den Ausländern, zunäcft ven Aegyptern, wegen ihres Bes 


kehrs mit ven Handelsſtädten und Meeredanfuhrten in Gebrauf 
fommen mußte, wie died bekanntlich auch mit der Benennung 
des Landes der Philiftier (das biblifche Philiſtäa) ver Tal 
war, die fich erft fpäter von dem beichränften enge 1 1 
da8 ganze Binnenland ald Paläftina verbreitet bat. 
fann es für gewiß gelten, daß die Phönicier felbft das inne’ 
land niemals mit vem Namen Kanaan belegt haben; es gi 
feinen Beweis dafür, und hätten fie es gethan, fo würben fie au 
den Namen Phoenife, ver dem einheimifhen Kanaan fo 
vollkommen entſprach (was durch die Paralia bezeichnet wird, 
dem auch nur dad Palmenland entipradh, wovon nach als 
liſthenes 6) der Name: örı dno Dowixwv rijç Zvolas ru- 
nv nogaAluv olxovvrwv, TO Yvröv Eaße ınv nooonyoglars 
wozu 5. Reland: quod ad nomen attinet Phoenices, id a pal- 
mis esse ductum, mihi videtur verisimile) durch Judäa audges 
breitet haben, wovon doch feine Spur vorhanden. 

Es ift ſchon undenkbar, daß die einheimifchen Bewohner jened 


| 
1 


—— —— 


paläftinifchen Berglandes ſich ſelbſt Kanaaniter, d. i. Nieder⸗ : 


länder, genannt hätten, wenn fie fchon mit jenen eines Gtams 


med waren; aber auch deswegen nicht, weil fie In unzählige ges ; 


fonderte Herrſchaften getheilt waren, unter denen gar Feine Ginhelt 
ftattfand, wie fi) aus der Rathlofigfeit im Widerſtande gegen dab 


einpringende Bolt Israel hinreichend ergiebt. Wenn das viefjeitige 


7 Aristotelis de mirabil. ausc. ed. J. Beckmann. Gott. 1786. 
. p.292; Hadr. Reland, Pal, p. 50. 
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Jordanland dennoch mit feinen Bevölferungen Kanaan und Ka⸗ 
naaniter in den altteftamentalifchen Schriften genannt wird, fo 
fann dieſes nur auf befonvdern Gründen beruben, falls es nicht 
Binreichend fcheinen folte, daß dad Bewußtfein der etymologifchen 
Urbeveutung ded Namens fchon längft verfchollen war, und die in 
Aegypten vorherrfchende Benennung auf Land und Bölfer im In« 
nern jener Gebiete nur übertragen ward. 

Aber Moverg6t) zeigt, daß Kanaan nach allen Bibelftellen 
für das cisjordaniſche Land nur ein obfoleter Name war, 
mit welchem die Iöraeliten ihr Paläſtina benannt hatten, ehe ih⸗ 
nen dafjelbe genauer befannt geworben war, und daß fie ihn ſpä⸗ 
ter nach ihrer Einwanderung nur meift archaiftifch zur Bezeich— 
nung der vorißraelitifchen Zuftände gebrauchten. Alle hebräiſchen 
Autoren, von Flav. Iofephus rückwärts bis zu ben älteflen Ur— 
kunden, fprechen nur vom Lande Kanaan, wenn fie der ältern 
Bewohner, over ver Wanderungen der israelitifchen 
Stammpväter in dieſem Lande gevenfen, oder der Verheißun— 
gen und deren Erfüllungen. Wo viefe Beziehungen wegfallen, ge= 
brauchen fie andere Namen, wie Land Israels, Land Je— 
hovahs, was auch ſchon H. Reland im Gap. 2. (de nomine 
Terrae Israeliticae) anveutet. Nirgends Eonnte dieſe Benennung 
für die jpätere Zeit des BVefigftannes beibehalten werven, ald man 
eine genauere Kenntniß des Landes erhalten Hatte, und nur bie 
dem Begriff angemeffene etymologifche Bedeutung, im fperiellften 

Sinne eines Niederlandes, tritt in vem Berichte der Kund⸗ 
ſchafter hervor, wo fie nach Nennung der Hethiter, Iebufiter und 
Amoriter „die auf dem Gebirge wohnen” von den Kanaa— 
nitern am Meere und am Jordan (4.3. Mof. 13,30), in 
deſſn Depreffion, reven, was bei Joſua 11,3 dem Ausdruck: 
„die Kanaaniter gegen den Morgen und Abend’ ent- 
ſpricht; ſo wie in den deshalb merkwürdigen Stellen im Buche 
Sofun, wo das Tiefthal des Jordan bei Sericho ſtets als Nie— 
berland, Kanaan, im Gegenfag des Berglandes Gilend 
bervortritt, bei den Begebenheiten ver Stämme Ruben, Sad und 
balb Manaffe, welche bei 4.8. Mof. 33, 51 nnd Joſua Cap. 22, 
erzählt find. Daß die fpätern Kirchenväter und die ganze nachfol= 
gende Literatur einen andern verallgemeinerten Gebrauch von ber 
Benennung Kanaan gemacht hat ift befannt. 


* Moverd a. a. O. V. 9.3. ©. 4. 


104 Weft-Afien, V. Abtheilung. II. Abfchnitt. 6. 2. 


3. Die ältere Bevölkerung des Landes vor der Beſitz— 
nahme des Volkes Israel. 


Der Annahme von Eingebornen im Niederlande, dem auch der 
Name verdankt wird, entfpricht die Angabe der fofortigen erflen 
Anftevlung der Söhne Kanaand unmittelbar nach der Fluth im 
Lande, deſſen Namen ihre Städte tragen, wie Aradus, Ark, 
Sin, Simyra, Hamath, während auch andere Perſonen⸗ 
namen auf Ortfchaften übertragen wurden, wie Sichem, Eskol, 
Mamre u. a.; dagegen ganze Stämme, wie die Gibli, al 
Bergbewohner, die Zidonier (Zivonim) ald Fifcher, ih 
einheimifch auch zu erflärenden Namen trugen, veffelben Lanze, 
das auch feine Götter) (Baal, Aftarte, Baaltis, Ko 
mod, Aion, Protogonod, Caſius, Libanon u. f. m) 
nicht von außen ber holte. Dagegen knüpft fich bei Hebräern und 
$öraeliten ihre Gefchichte, ihre Herkunft, ihr Gott felbft, ver ſchon 
zu Ur in Chaldäa verfelbe Gott Abrahamd war (1.3. Mof. 11, 
31 und 12,1), mit aller Sage an die innerafiatifche Welt. 
Und fo treten beide auf einander folgende Bevdlferungen ein und 
deffelben Landes, obmol beide dem femitifchen Sprad» 
ftanıme angehörig, doch in den größten Gegenfägen auf, die auf 
in dauernden Haß und Zwietracht ausſchlagen. Uralt ſcheint ber 
Mangel aller traditionellen Kunde 63) von einem Zufammendange 
des Fanaanitifchen Volks mit den übrigen fenitifchen Stämmm, 
fih in der genealogifchen Zufammenftelung der Kanaaniter, als 
Nachkommen Sams, in ver Mofaifchen Völfertafel zu offenbaren, 
nach welcher die Hebräer durch Eher die Nachkommen Sems find, 
und doch reden Hebräer und Kanaaniter denfelben Dias 
lect. Alſo Fein Bermandtfchaftöverhältniß zwifchen beiden Völ⸗ 
fern wird von den Hebräern angedeutet, wie doch ein ſolches zwi⸗ 
[chen ihnen mit den aramaifchen und den meiften arabifchen Stäms 
men voraudgejegt wurde (Erdk. XII. die Joctaniden, Himyariten 
u. f. ©. 33—58). Die Hinweifung ded Kanaan ald Bruder at 
Mizraim, oder an die Aegypter, wie an Chus und vie Chus 
fhiten, in der Völfertafel, Die doch wol nicht ohne Berückſichti⸗ 
gung der eignen Fanaanitifchen Anficht über ihr Herfommen ges 
dacht werben könnte, zeigt an, wie mit einer jehr frühzeitigen 


wg Doverd, Die Phönicier a. a. O. und Zeitfchr. a. a. O. V. 9.2 
4 u. f. 62) Movers, Die alten Ganaaniter, in Zeitſchr. N. % 
Sabre, VI. 9.1. S. 59 —88 
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Trennung der Tanaanitifchen Stämme von den dftlichen Semi⸗ 
ten, auch ale Kunde von ihrer urfprünglichen Einheit fchon in 
ven Alteften Zeiten erlofchen gewefen fein muß. Die in der obern 
Heimath zurüdgebliebenen Bruderſtämme Ebers, der audwandern« 
ven Hebräer, bebielten ven aramäifchen Dialert der femitifchen 
Sprache bei, von dem auch der arabifche fich geſchieden hatte; 
aber weit früher müflen die Kanaaniter fich von dem gemein 
ſchaftlichen Urſtamme getrennt haben, da die in Paläflina einwan 
vernden Hebräer zur Zeit Abrahams dort fchon die Kanaaniter 
ald Tängft anfäffig mit ihrem vafelbft eigenthümlich und un« 
abhängig vom aramäifchen und arabifchen ausgebildeten femiti= 
ſchen Dialecte vorfanden; ein Dialeet, der auf die eingewanderten 
Patriarchengefchlechter mehr over weniger überging, wie ſich aus 
ver befannten wefentlidhen Identität ver hebräifchen und 
phöniciſchen Sprachvenfmale herauögeftellt hat. Ein fehr merk» 
würdiger Umtaufch des angebornen Sprachvialertes in einer Ur⸗ 
zit, der immer etwas räthfelhafte® beibehalten mag, fiy auch Faum 
bei einem ganzen Volke denken ließe, wol aber, wie fidh dies 
Moverd erflärt6%), bei einem noch befchränften Familien— 
freife, wie der Abrahamifche, ver von ver Heimath balo 
ganzlih abgefchnitten, in eine neue Sprachatmoſphäre verfeßt 
ward, une felbft mit ven Gliedern der neuen umgebenden Bevöl⸗ 
kerung fehr vielfache Verſchwägerungen eingehend (1.8. Mof. 38; 
au 34, 2; Nichter 21,12; Esra 10, 18 — 44 u. a. m.), eben da⸗ 
durch möglich wurde. . 

Zum Berflänpniß der Bevölkerung Paläftina’d und der 
eigenthümlichen unvollendeten Art ver Befignahme dieſes Lan 
des durch die Einheit des Volkes Israels gehört es zu beachten, 
daß die fogenannten Kanaaniter felbft, wie dies Movers 
zuerſt gezeigt hat, ald Fein urſprünglich engverbundner und 
gleichzeitig etwa eingemwanderter Volksſtamm gelten können, ſon⸗ 
dern nur, jo wenig und auch aus ihren Uranfängen befannt ift, 
ald ein damals faft in beifpiellofe Zerriffenheit unzähliger Fleiner 
Herrſchaften zerfallenes Wölkergefchlecht. Schon ver Mangel eines 
von ihnen felbft gemeinfam gebräuchlichen Namens muß auffallen; 
denn- Ranaan, ihnen vom Audlande gegeben, ift nur der von 
dem Niederlande felbft abftrahirte Landesname, der von der 
Völfertafel den nichtfemitifchen Völkerſtämmen, als Bruder ihrer 





) a. a. O. S. 62u. f. 
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Stammpväter, der Aegypter, Aethiopen (ver äthiopifch = femitifche 
Dialect ift erft ein jüngerer arabifcher) zugefedt ift, ohne innere 
lichen Verwandtichaftögrad, auch ohne Die Berechtigung der Stamm⸗ 
vater aller fogenannten Fanaanitifchen Völker zu jein, ſondern zus 
nächſt nur derjenigen, vie feinem Niederlande, dem Kanaan im 
engern Sinne, angehören. Schon hiernad) müßten (nach 1.8. Mol. 
10, 16) die Nachfommen Jebufi (Sebufiter im Berglande Je 
rufalemd), Amori (Amoriter an der Oftfeite des Jordan), Gir⸗ 
gofi (Gergefiter zu beiden Uferfeiten des Jordan), Hivi (Geviter 
in Norvgaliläa), Hamathi (auf der Dftfeite ded Antilibanon), 
von der unmittelbaren Nachfonmenfchaft der Kanaaniter im Me 
gern Sinne auögefhloffen fein, und nur den fogenannten ia 
naanitifchen Völkerſtämmen angehören. 

Bei dieſen zeigt fih nun faft mit jenem Ort auch der Sk 
eined eignen Königs; im nördlichen Kanaan führt Joſua (12, 9 
bis 24) einmal 31 Könige mit Nanıen auf; dad Buch der Richter 
(1,7) ſpricht von 70 Königen der Kanaaniter, welche ver Stamm 
Juda bei Befignahme von Judäa zu befiegen hatte. Zahllofe Bur« 
gen und bewaffnete Heerfchaaren, die von dem Hirtenvolfe Iörads 
ohne Künfte ded Kriegs zu befiegen waren, hatten fich fchon Jahr⸗ 
hunderte zuvor untereinander gegenfeitig befehdet, oder in Kriegen 
gegen ihre mächtigern Brüderſtämme, die Fanaanitifchen Amoriter, 
im bieffeitigen wie im jenfeitigen Jordanlande verfucht, und bed 
wurde eind ihrer Königreiche nach dem andern befiegt, denn fein 
gemeinfanıed Oberhaupt, Fein Bund fammelte die Kraft ver zer 
fpaltenen Völker gegen ven gemeinfamen Beind, wie dies doch bei 
Philiſtäern oder den phönicifchen Küftenflaaten fich zeigte, und ber 
in der größten Noth durch Jabin, König von Hazor, gefchehene 
Hülferuf zur Schlacht, am Waller Merom (Iofua 11, 1—6), 
mußte erfolglos bleiben; venn e8 fehlte das innere Band ver Stam- 
mesverwandtſchaft, ver Bolfdeinheit, des Gemeingeiftes. 

Nur aud noch frühern Zerrüttungen und Zerfprengungen ih⸗ 
rer im höchſten Alter unverbundnen Stämme begreift man die Zer⸗ 
riffenheit ihrer Sige zur Zeit des Einzugs Israels in ihren ver 
fchiedenen Abtheilungen, wie 3. B. die Heviter, deren einzelne 
Stämme zu gleicher Zeit im Norven, in der Mitte und im Süs 
den Baläftinad vorkommen, worüber die frühern Bücher des alten 
Bundes zerfireute Notizen mittheilen. Die Keniziter waren in 
ganz verfchiedene Theile ded Süpens, im Stammgebiete von Juda 
und in Evom, verfprengt. Die Gefuriter, deren Gränze Gefurl 
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von Hermon nad) Bafan hinzog (Iofua 12, 5 u. 5.8. Mof. 3,14), 
fommen auch im füplichen Lande bei den Philiftäern (Joſua 13,2; 
1. Sam. 27,8) an der Gränze Aegyptens vor, wo David gegen 
fie zu Felde 309, und eben fo verhielt e8 fich mit den Girgeſi— 
ten, wie mit dem mächtigften Stamme der Amoriter, der am 
Lande jenfeit des Jordan (5.3. Mof. 2,24) großen Antbeil hatte, 
aber deſſen 5 Könige auch viefleitd in dem Berglande Jeruſalems 
die Herren waren, die gegen Gibeon zogen (Joſua 10, 5). 

Unter diefen Eanaanitifchen Völkerſtämmen berrfchte fein ſolches 
genealogifches Bewußtfein ihrer Abftammung von einem Stamm⸗ 
vater, wie bei den andern GSemiten, die fit Söhne Ammons, 
Moabs, Edoms, Israels u. f. mw. nannten; denn auch bei 
Sidoniern war dies nicht der Fall, vie fich nicht Söhne Sidons 
(Zivons), fondern „Ziponim” nannten, bei denen fein Zidon 
ald Gründer der Stadt oder des Staates befannt war, fo wenig 
wie ein Hieroſolymus oder Karchevon ald Gründer von Jeruſa⸗ 
lem und Karthago. Nur die Chetiter (Hethiter) allein unter 
allen machten hiervon eine Ausnahme, fie leiteten fi) von ihrem 
Stanımvater Chet ber (1.8. Mof. 10,15), deshalb fie bei Is⸗ 
rael auch vie Söhne Chets heißen, und auch in einem bejonvern 
Refpertverhältnifie ftehen (1.8. Mof. 23,5 u.7). 

Aus dem Geſagten ergiebt ſich nun mol, wie man, nach den 
und überlieferten unvollftändigen Daten, in dieſer zahlreichen Gruppe 
von Fanaanitifchen und fogerannten Fanaanitifchen Völkerſtäm— 
men feine durch fprachliche, genealogifche, politifche oder religiöfe 
Verhältniffe zufammengehörige compacte Völferfchaft fcharf von 
andern umgebenden abfcheiven kann, felbft nicht nach Naturgrän⸗ 
un, da fie ja felbft zu beiden Seiten des Jordan feit ältefter 
Zeit ihre Site hatten, wie 3. B. die Amoriter, und do, trotz 
dieſer Bevölkerung vom Fanaanitifchem Stamme, dad Oſt-Jordan⸗ 
land nicht zu Kanaan gehörte und feine Benölferungen nie zu den 
Ranaanitern gezählt wurden, wenn fihon ihre Namen als folche 
in der Völkertafel aufgeführt find. 


4 Die beſondern Völkerſtämme der Kanaaniter im 
weitern Sinne, nad ihren Sauptabtheilungen: die 
Phereſiter, Hethiter, Heviter, Amoriter, Girgeſi— 
ter und Jebuſiter. 


Dieſe Umſtände find es, die eine rein hiſtoriſche und geo— 
graphiſche Auffaſſung der älteſten Bevölkerungszuſtände deſſelben 
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Landes ratbfam machen, in welchem das Volk Israel feine Heis 
math finden follte. 

Eine Einwanderungsgefchichte ift eben fo wenig wie bei den 
Kanaanitern des Niederlandes, noch auch bei den fogenannten ka⸗ 
naanitifchen Völkerſtämmen des Hoch- und des Binnenlanves be⸗ 
kannt; aber von ihren Verzweigungen und ſucceſſiven aus entfern⸗ 
ten Zeiten erfolgten Zerſtreuungen, Verdrängungen, Vernichtungen 
treten Spuren mannichfaltiger Art im alten Teſtament deutlich ges 
nug hervor; denn die Abfaffung der Berichte über die Zeiten ver 
Patriarchen geſchahe zu einer Zeit, da die Erinnerung an folde 
fueceffive Veränderungen noch nicht ganz erlofchen fein konnte. 

Die frühern Zuftände waren ganz andere als in ven mofais 
fchen Zeiten, ein halbes Jahrtaufend fpäter. Das Land war we 
nig angebaut und wenig bevölfert; Heerden mit ihren Hirtenfamis 
lien durchzogen es ungehindert von einem Ende zum andem; 
denn Abraham richtete feine Hütte am Berge bei Bethel auf, er 
fagte bei der Trennung zu feinem Bruder Loth: fteht dir nidt 
alles Land offen? am Südende des Landes in Pharan gräßt 
er feine Brunen zu Berfaba; und Safob zieht eben fo ungehin« 
dert auf der Oſtſeite des Jordan nach Gilead durch die Furth 
des Jabok (1.3. Mof. 31, 47; 32, 22), und errichtet feine Hüte 
ten zu Succoth (33, 17). 

Der Städte, mit denen ganz Kanaan in mofaifcher Zeit wie. 
bedeckt ift, find zu Abrahams Zeit erft wenige vorhanden, vie ihre 
Namen von damald Iebenden PBerfonen erhielten, wie Sichem, 
von dem Oberhaupt der Heviter (1.8. Mof. 34,2); Mamre 
von dem Bruder Eskol's und Aner’d, dem Amoriter (1.B.Mof. 
14,13u.24); nur Hebron wird ſchon als die urältefte Haupt⸗ 
ftapt im Lande, wo Sarah ftarb (1.8. Mof. 23,2), genannt, die 
7 Jahre vor Zoan (San, d.1. Tanis in Aegypten, 1.2. Mof. 
13, 23) erbaut war, währen andere ihre ältern Namen durch die 
neuen Bevölferungen änderten, wie Lu8, das nach Safob Bethel 
bieß (1.8. Mof. 28,19) u. a. m. 

Bon den zahllofen friegögerüfteten Städten und den kampf⸗ 
gerüfteten ‚.ftreitbaren Landesbewohnern, wie ein halbes Jahrtau⸗ 
fend fpäter zu Joſua Zeit, ift nody feine Spur; denn bei dem 
Ueberfalle Kedor Laomers über Loth, der zu Sodom wohnte, 
fonnte Abraham mit 318 im Haufe gebornen Knechten dem Feinde 
von außen ungehindert nachjagen bis nach Dan und Hoba, gen 
Damascus gelegen, und alle Habe niit feiner geringen Mannfchaft 


| 
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wieder gewinnen (1.B.Mof. 14,15). Die Bewohner des Landes 
erſcheinen fehr frienfertig, von denen die Hebräer auch nicht die ge» 
tingfte Beeinträchtigung erlitten, fondern Gaſtfreundſchaft ge- 
noffen, wie von König Melchiſedech in Salem (1. B. Moſ. 14, 
18 und 34, 8 u. f.), während doch vie Philiſtäer im Lande Gerar 
don zu Jakobs Zeit diefem aud Neid die Brunnen verflopften 
und ihn aus dem Lande wiefen (1.8. Mof. 26, 15 und 16). Die 
Stammfürften des Lande waren damald noch feine Eriegerifchen 
Könige, fie geftatteten noch den Einzug von Nomaden auf eine 
frienliche Weife. 


I. Die Pherefiter, Pherizzäer bei Ewald. 


Aber damals ergiebt fich nach unfern Urfunden, daß zu jenen 
patriarchalifchen Zeiten nur zwei verfchiedene Urvölfer und 
feine andern im Lande Kanaan faßen, wie die Worte zu Loths 
Zeit, da er fih von Abraham trennte, heißen: „es wohneten 
juder Zeit die Kanaaniter und Pherefiter im Lande.’ 
Ihre Scharfe Scheidung an dieſer Stelle wieverholt ſich noch zmei 
Mal mit denfelden Worten, fpäter, nach Iofund Tode (Richter 1, 
4und 5), wo beide ganz eben fo ald zwei verſchiedene VÖl- 
fer nody im ſüdlichen Juda genannt werben. Die Auslafjung des 
bedeutenden Stammes der Pherefiter in ver Aufzählung ver ka⸗ 
wanitifchen Völker (1.8. Mof. 10), ift alſo nicht zufällig, da fie 
as wirklich verfchieden von ihnen gelten, und als ſolche auch 
ihre befimmte Stelle nach ven beveutendften Namen ver kanaani⸗ 
tiſchen Stämme in ven Völkerreihen erhalten (3.38. 2.8. Mof. 3, 
8 und 17; Richter 3, 5). Don jenen, die vorzugsweiſe Städte— 
bemohner find, fiheinen fie fih dur nomadifche Lebensweiſe zu 
unterfcheiden, auch nach der Etymologie ihred Namens (Phere⸗ 
fiter heißen die Getrennten im Lande, wie etiva Bebuinen) 
wu urtbeilen; alfo auch Hier in ältefter Zeit verfelbe Gegenfag wie 
bei Arabern, Syrern und andern Vorderaſiaten. 

Bon dem zweiten, dem Urvolfe der Kanaaniter, von den 
Phereſitern durch ſtädtiſches Leben, geregelte bürgerliche und polis 
tiſche Verhältniſſe gefchievden, nennt die Patriarchenzeit nur zwei 
bedeutende im Lande wohnende Völferftämme, die Hethiter und 
die Heviter; denn felbft von Amoritern, die doch fpäter fo 
bedeutend werben, ift kaum noch die Rede, da dieſe erfl von Sü⸗ 
den ber, aus der Wüſte Pharan, hier gegen ven Norden zu drän⸗ 
gen anfingen (1.8. Mof. 14, 7 und 13; Richter 1, 34 und 36). 
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I. Die Hethiter, Chittäer, bei Ewald). 


Sie find die älteften und wol anfänglich alleinigen Bewohner 
des paläftinifchen Binnenlandes geweſen; ihr hohes Alter bezeich⸗ 
net die zweite Stelle ihred Stammvaterd Heth (Chet) neben 
Zidon in der Völfertafel; und in faft allen folgenden Völkerauf⸗ 
zählungen nehmen fie die erfte Stelle nad) den Kanaanitern im 
engern Sinne (d. i. den Phöniciern) ein, und nur an zwei Stel- 
len werben die Amoriter vor ihnen genannt. Niemald werben 
ihnen, wie Movers bemerft, die übrigen Stämme vorgezogen, 
wie Girgefiter, Iebufiter, Heviter und andere, die ftetö in der zwei⸗ 
ten Hälfte der Aufzählungen vorfommen. Und doch waren fie bei 
der Eroberung von Kanaan keineswegs die mächtigften Streiter, 
denn dad waren andere, zumal die Amoriter. Ja fie waren zur 
mofaifchen Zeit nur von geringer Bedeutung; denn Feine Ihre 
Städte wird erwähnt; fie werben nicht gelonvert als Feinde Je⸗ 
raeld genannt, fondern immer nur in Verbindung mit andern 
Stämmen, während doch die Städte anderer Stämme, der Kanaa⸗ 
niter, Amoriter, Heviter, Iebufiter, oft genannt werben und von 
den Fehden die Rede ift, die fie einzeln gegen Israel führten. 

Diefer fpäter herunter gefommene Volksſtamm mußte alfe 
nach feiner frühern Größe und Bedeutung, ja nach feinem alten 
Ruhme, noch in fpäterer Erinnerung fortbeftehen, und ihm deb⸗ 
halb die ehrenvolle Stelle vor allen andern Stämmen des Binnen⸗ 
landes gelafjen fein. | 

Eine wichtige Role fpielen fie auch wirklich zu Abrahamt 
Zeit, wo fie „Herren ded Landes zu Hebron“ waren, In 
milderer Sitte in wohlgeorpneten Gemeinden mit Volksverſamm⸗ 
lungen lebten, und mit dem größten Wohlwollen dem Begehren 
jened Patriarchen, eine Beldgrotte zum Erbbegräbniß für Sarah zu 
erwerben, entgegen kamen (1. B. Moſ. 23). Mit ver tiefften Hoch⸗ 
achtung erhob fich Abraham damals vor ihnen (23, V. 7): „er 
„fund auf und büdte fich vor den Söhnen Heth, dem 
„Volk des Landes, und redete mit ihnen,’ worauf denn 
der Erwerb eined Grunpbefiged bei ihnen bis zu Ende des Kapi« 
tels ganz ausführlich erzählt wird. Bedeutend ift ed, daß gerabe 
fie im Beſitz ver urälteften Stadt des Landes „Hebron“ waren, 
die noch vor der älteften Stadt Aegyptens erbaut fein follte. Daß 


165) Ewald, Gef. I. ©. 281. 


Palaſtina; Hethiter, Heviter. 111 


auch die Verbindung des Stammvaterd ver Edomiter, des Efau, 
mit den Töchtern der Hethiter angegeben ift (1.8. Mof. 26, 
34), beflätigt nur ihr hohes Alter und frühes Anfehen. Sie wa⸗ 
rm die älteften, und anfänglich audy wol nur die einzigen Herren 
des Landes (außer den nomadiſchen Iebufitern), da dad nur neben 
ihnen noch genannte zweitältefte Volk, die Heviter, doch nur erſt 
nach ihnen in der Mitte des Landes anfäffig geworden war. a, 
in der einen Stelle, Iofua 1,4, wo dad ganze Land der Ber- 
heißung an Mofe und Joſua, von der Wüfte, dem Wafler 
Phrat und dem Libanon bis an das große Meer gegen ven Abend, 
mit dem archaiftifchen Ausprud, „dad ganze Land der He⸗ 
thiter“ genannt wird, fcheint die ältefte Beveutung dieſes Volkes 
anerkannt zu fein, deſſen Verzweigung einft, in dunfler Vorzeit, 
auch noch weiter über die Meereögränge hinaus gegangen fein muß, 
wenn Cypern, die Snfel der Chitim (Ezechiel 27,6) oder das 
Rand der Ehitim (bei Jeſaias 23,1) genannt, wirklich von dem 
Völkerſtamme ver Hethiter (fletd Hhittim gefchrieben bei ven 
hebräern; auf Cypern bald mit, bald ohne Aöpiration; dann 
Krriov bei Griechen, Chittäer bei Geſenius) 66) bevölkert ward, 
wie Died von Movers wahrjcheinlicdh gemacht wird 67), 

Zur Zeit des Einzugs von Israel in Paläftina treten bie 
Sethiter nicht mehr wie zuvor ald Herren des Landes hervor; 
einzelne ihrer Gefchlechter hatten ficy wol noch bis unter David 
erhalten (wie Uria, der Hethiter, 2. Sam. 11,3; 23,39 u. a. O.); 
unter Selomo wurden ihre Meberrefte, wie alled übrige Volk, das 
nicht von den Kindern Israel flanımte, zu Knechten gemacht (1.2. 
ver Könige 9, 20; die Kap. 10, 29 erwähnten Könige der Hethiter 
innen alfo nicht mehr in PBaläftina gefucht werben, fonvdern find 


‚ de von Cyprus, Chittim; wie die Stelle Richt. 1, 26 von der 


—— 


Erbauung der Stadt Lus im Lande der Hethiter Eeinen Beweis 
abgiebt, Daß Die Hethiter fich damals fo weit gegen ven Norden 
bid nach Bethel gezogen haben follten; denn ver Mann fievelte über 
zu den Hethitern auf Eypern). 


II. Die HSeviter, Chivväer bei Ewalo. 


Diefer zweite der urälteften Fanaanitifchen Stämme war ein 
Gebirgsvolk, das im Libanon feine eigentlichen Sige hatte. 





*%) Geſenius, Kommentar zu Jeſaias I. ©. 722. 
N Movers a. a. O. VI. 9.1. S. 80 —84, 
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Wenn Joſua (11,3) diefe an den Berg Hermon im Lande Mizpa 
anfegt (alfo um den Dfchebel Scheich an den Quellen des Jor⸗ 
dan), fo beftimmt dad Buch der Richter 3,3 fie genauer: „bie 
am Berge Libanon wohneten, von dem Berge Baal Here 
mon, bis man fommt gen Hamath.“ Selbſt noch fpäter 
unter König David werben fie dort genannt (2. Sam. 24,7), und 
mögen im nörplichen Gebirgölande mächtig genug gemefen fein (Jo⸗ 
fua 9, 1); im fünlichern vom Volke Israel befeßten Theile Palä⸗ 
ftinad war ihrer wol nur eine geringe Zahl vorhanden. Daraus 
mag es ſich erflären, daß fie faft ohne Ausnahme in ven Verzeich⸗ 
niffen der paläftinifchen Völferftämme nur ven vorleßten Plag vor 
dem noch geringern Völkchen ver Iebufiter angewiefen erhalten, 
und in der vollftändigften Aufzählung ver einzelnen Landesbewoh⸗ 
ner (1.32. Mof. 15, 19 —21) gar nicht einmal genannt find, wab 
nad) anderweitigen Vorftelungen, venen wir jedoch hier nicht fols 
gen können, auch auf verfchievene Weile fich doch immer nur hy⸗ 
pothetifch erklären ließe, wie Ewaldss) getban hat. Außer ihren ' 
urfprünglichen nörblichen Gebirgdfigen kommen fie jedoch als ver⸗ 
einzelte kleinere Gruppen auch unter andern fünlichern Stäm 
men vor; fo zu Sihem, wo fie fchon in älterer Zeit anfällig 
waren, ald Jakob von Sichem, des Hemors Sohn, des Her 
viterd, einen Acker Faufte, um auf diefem feine Hütte zu ee " 
richten (1.8. Mof. 33, 19 und 34,2). Noch fünlicher hatten fie 
im nachmaligen Stamme Benjamind, zu Gibeon (jegt Dſchlb, 
an 3 Stunden nörvlich von SIerufalem) einen Freiſtaat (Joſua 
9, 3, 7 und 15; der Name felbft, vermuthet Ewald, Habe vie 
Bedeutung einer Gemeinde im Kanaanäiſchen gehabt) 69) gebils 
det, der fih mit feinen Bürgern, zur GSelbiterhaltung, durch 
einen Bund für Srohndienft, zu Holz» und Waflertragen für den 
Tempel gegen Israel verpflichtete. Und noch ſüdlicher fchloffen : 
fie fih, durch Verſchwägerung wie die Hethiter, durch ihre Tbch⸗ 
ter an die Edomiter an (Iofua 36, 2). Hiernach treten fie all 
ein Stamm jener Fräftigen Bergvölker hervor, Die zu all 
Zeiten vom Libanon aus gegen den Süden vorbrängten, und an 
einzelnen Punkten fich in der Mitte anderer Bevölkerungen feſtzu⸗ 
fegen und zu erhalten wußten, wie ihnen dies felbft in ihrer ifo- 
lirten Stellung zu Gibeon allein von allen andern Fanaanitifchen 
Stämmen gegen die eindringenven I8raeliten, wenn fchon nicht 
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ohne Berlufte, gelungen war. Die Größe ihrer Stadt, die Streit« 
barkeit aller ihrer Bürger, ihre republicanifche Verfaflung, waͤh⸗ 
send alle Umherwohnenden ihren Königen untertban waren (Iofua 
9,1; 30, 1 und 2), find ihnen eigenthümlich, der Göttercultuß der 
heiter in der Feſtung Sichems, im Haufe des Gottes Berith 
(Richter 9, 46, wie Baal Beerith, Baal des Bundes oder Landes⸗ 
Höhe, vergl. Richt. 2,11; 8,33) oder EI 70), des oberften Got⸗ 
tes, beftätigt ihre Fanaanitifche Abftammung. 


IV. Die Amoriter oder Amoräer (Auodouios 
nah LXX) 71), 

Obwol auch ſchon als Amori mit den andern Ffanaanitifchen 
Stämmen in der Völfertafel (1.8. Mof. 10,16) aufgeführt, kom⸗ 
men fie fonft in der Altern patriarchalifchen Zeit gar nicht als 
ſelbſtändiges Volk (1.8. Mof. 15, 16, nur im Traume Abrahams) 
vor, werden erft fpäter von Bereutung, und wird früher der Stanım 
der Hethiter ihnen, weil fie noch Feine Wichtigfeit erlangt hatten, 
voran geftellt. Aber in ver mofaifchen Zeit treten fie ald ber 
mähtigfte Stamm der Kanaaniter, ald Kriegervolf auf. Wenn 
über die früher genannten Stämme nur dunfle Andeutungen zei= 
gen, daß fie in fehr früher Zeit mitten unter einer alten Bevölke⸗ 
rung an einzelnen Punkten des Landed (unter den Riefen, Enafim 
uud Reyhaim) 7?) anfällig geworben, jo wird e8, fagt Movers, 
bei Den Amoritern ganz deutlich, daß fie erfi in einer Zeit, die 
ber mofeifchen nicht lange vorherging, über daß dieſſeitige 
und jenfeitige Jordanland fidy verbreitet Haben. Ob von Often over 
som Süden her, bleibt unficher, wahrfcheinlich von beiden Seiten 
weiter von fünoftwärtd berfommend. Denn bei ihrer älteften 
Erwähnung ald Kriegerflann werben fie mit ven Amalefiten ver: 
bunden genannt, vie nur aus Arabia PBeträn heranzogen und am 
Südende des Todten Meeres, im Thale Sivpim, von Kedor Lao⸗ 
mer zu Loths Zeit geſchlagen wurden (1. B. Mof. 14,7). Sie 
wohneten damals, fagt die Schrift, zu Hazazon Thamar (En- 
gedi nach 2.8. der Chronica 20,2). Nach dem 4.8. Mof. 13, 30 


ꝛ) Movers a. a. O. S. 79, und die Phönizier S. 255, 316. 

) Movers a. a. DO. 9. VI. 1. S. 84—87; Rofenmüller, Bibl. Al- 
tertyumsf. 11.1. S. 255; Gefenins, bei Erſch Encyel. III. ©. 382; 
Winer, Bibl. Realm. I. 54; Ewald, Geſch. des Volks Jorael. In. 
204, 208 u. f. 2) Winer, Bibl. Nealworterbuch 3. Aufl. 1847. 
1. und II. beide Artikel. 
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bewohnen fie noch das fünliche Gebirgsland; ja das ganze Gebirge 
vom Horeb nach Kaded Barnea, welches Israel durchzog, wird, 
5. B. Moſ. 1.19, das Gebirge der Amoriter genannt; den 
Namen Amoräer erklärt Ewald ſelbſt als ein Volk das die Hö⸗ 
ben bewohnt, als Bergbemohner 73). Auch die Stelle 1. B. Moſ. 
48, 22, wo Iſaak von einem Stüd Landes fpricht, das er mil 
Schwert und Bogen au8 der Hand der AUmoriter genommen, 
fann wol nur von diefen fünlichen Kanaanitern verſtanden werben, 
da der Adler zu Sichem für Geld erfauft mar von Hevitern, 
wenn ſchon fpäterhin auch bei Gibeonitern Reſte der Amoriter al: 
Infaffen genannt werden (2. Sam. 21, 2). Ueberhaupt wurbem 
fpäterhin, da ihre Macht zugenonmen, vie fünlichen kanganitiſchen 
Stämme, mit denen fie vielfach zufammengefchmolzen fein mochten; 
mit dem gemeinfamen Namen der Amoriter zuſammengefaft 
und in ven legten Tagen Joſuas fogar alle Fanaanitifchen Feine 
Israels unter dem Namen Amoriter begriffen (Sofua 24, 17% 
48: denn der Herr hat unfere Väter aus Aegyptenland geführt... 
und bat ausgeftoßen, vor uns her, alle Völker der Amoriter, 
im Lande wohneten u. f. w.). Als mächtigfter Kriegerfiamm Hai 
ten fie ſich indeß an der Oftfeite des Jordan feflgefeßt: „in von 
Lande der Ampriter, das in Gilead Liegt‘ (Richter 10,9); 
dafjelbige Land auf welches die Ammoniter noch (Richt. 11,33) 
als ihr früheres Erbtheil, das ihnen von Amoritern entriffen wer, ' 
lange Zeit Anſpruch machten. 

Es ift dafjelbe Land, das Nuben, Gad und halb Manafle ie 
Befig nahmen (4.B.Mof. 33,33), wo fie zwei große König 
reiche geftiftet Hatten; das ſüdliche, des Königs Sichon. 
Hesbon, dad zwifchen ven Flüffen Jabbok und Arnon 
welcher Ießtere der Gränzfluß war gegen die noch fünlichern Mei 
biter; von Oft nad) Weft nahm es aber alle Land ein von 1g 
MWüfte bis zum Jordan (Richter 11, 22; 4. B. Moſ. 21, 13 u. 
Ebenſo dad nördliche des Königs Og mit den Nefivenzen A 
roth und Edrei in Bafan, zwifchen dem Jabbokfluß und dem 
Hermon (4.8. Mof. 21,33; Joſua 12,5). In diefem König 
Og's in Bafan Ingen 60 fefte Städte mit hohen Mauern, The 
zen und Riegeln, und noch fehr viele andere lecken ohne Ma 
(5.38. Mof. 3,5). 

Noch Furz vor dem Einfall der Israeliten hatte SihonA 
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ver König von Hesbon, das Gebiet feiner fünlichen Nachbarn, 
ee Moabiter, erſt erobert, bi8 an ven Arnon (4.8. Mof. 21, 
26), und vermwüftet; ja er war gen Süden gen Afrabbin hinauf 
(Ervf. XIV. ©. 1064) gebrungen, bis zur Edomitenſtadt Petra 
aufwärtd, wo ver Fels Sela (Richter 1, 36; vergl. Erdk. XIV. 
&.77u.1019). Und dennoch wurden die beiden Königreiche 
vom Volke Israel früh unter Moſes Herrſchaft befiegt, ver 
mähtigfte Sieg, der zu reichen Ländergebieten führte, der 
8 Bolt zu Triumphliedern begeifterte und auf eine neue 
Stufe der Kraftentwidelung erhob, in der es fiegreich weiter vor⸗ 
wärtd zu fchreiten vermochte 7%). 

Mächtig waren die Amoriter gleichfalld auf der Weftfeite 
des Todten Meered in Juda, zur Zeit des @inzuges Israel, ges 
worden, mehr als zuvor, da man vom Südende des Todten Mee= 
red an, auf dem dort nach ihnen ebenfalld genannten Gebirge 
der Amoriter, e8 bald mit 5 Königen der Amoriter zu 
tun hatte. Große Kämpfe waren nöthig, fie hier zu befiegen; 
nas Durch Joſua bei Gibeon, gen Betb Horon und im Thale 
Yalon im N. W. von Ierufalem auch gelang (Joſua 10, 1—14). 
&8 waren aber die Amoriter Könige jener Zeit von Jeru⸗ 
falem, Hebron, Jarmuth, Lachis und Eglon, welche na— 
mentlich aufgeführt werben. Obgleich gefchlagen und unterdrückt, 
Wieben fie doch noch mächtig an der Meeresfüfte; denn da dränge 
ten fie ſpäter noch die Kinder Dan auf dad Gebirge, und ließen 
nicht zu, daß fie herunter in den Grund kamen (Richter 1, 34); 
ja fie fingen an auch daſelbſt das Gebirg Heroes zu Ajalon 
u Saalbim zu bewohnen (Richter 1, 35); doch warb ihnen 
De Sand des Haufed Joſephs zu fehwer und fie wurden zinsbar. 
‚Unter Samuel envlich, heißt es, Hatte Jorael Brieve mit den Amo⸗ 
fen (1. Sam. 7, 14); überhaupt wurden mit der wachſenden 
ht Jsraels die frühern Völker im Lande immer mehr und mehr 
bar gemacht (Joſua 16, 13). 

So erfcheinen die Amoriter überall als fpätere Eindring- 
Inge, mögen fie von Gilead oder vom fürlichen Juda aus im 
Wläftinifchen Binnenlande vorgerüdt fein; andere Stämme ſaßen 
wer ihnen in den von ihnen fpäter eingenommenen Sigen, wie die 
Moabiter, Hetbiter, Daniter und Iebufiter u. a., falls - 
Deje letztern nicht ſelbſt als einer ihrer Stämme zu ihnen gehöre . 
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ten. Bu den älteften- einheimifchen Landesbewohnern gehören fie 
daher eigentlich nicht, aber megen ihres langen Aufenthaltes zwi⸗ 
ſchen Kanaanitern Fonnten fie fchon zu den fogenannten Tanaanl« 
tifchen Stämmen im weitern Sinne gezählt werben. 

Auch ihre Wohnfige machen fie als einpringende Erobe- 
rer Eenntlich, da fie wie die Iöraeliten anfänglich nur die Berge . 
landſchaften befegten, wo ihre perfönliche Tapferkeit ven Ausfchleg : 
geben Eonnte, die flädtereichern Niederlande der civilifirtern Kanaas ' 
niter aber zu gut zu Streitwagen gerüftet waren, und in Krieges 3 
fünften erfahrner, um fo leicht und dauernd befiegt zu werbei, 
wie die Bemohner niedriger Berghöhen. So wenigftens fagt bat 
Buch der Richter vom Stamme Juda, obwol diefer die Stäbke 
Gaza, Asklon und Efron befegt Hatte, 1,19: „Und ver t 
„Herr war mit Juda, daß er daß Gebirge einnahm; - 
„denn er fonnte die Einwohner im Grunde nicht eins . 
„nehmen, darum daß fie eiferne Wagen hatten.” (Cie 
folcher Wiverftand bei mwohlgerüfteten fanaanitifchen Völkern mag 5 
ed, den auch Hazor mit feinen vielen Kriegswagen auf gi 
Ebene Merom gegen Iofuad Heer leiſtete (Iofua 11, 1—12 mE 
17, 16). 


V. Die Girgefiter (Girgafiter) 75), Gergefiter oder 
Gergafäer. 

Sie gehören zu den im Lande Kanaan unbedeutendern Stäm« 
men, die von der DOftjordanfeite in dad mittlere Jordanland ver 
gerückt zu fein fcheinen (Joſua 24, 11), in der allgemeinen Bene 
heißung Kanaans an Abraham (1.8. Mof. 15,21), mit ven Wed, 
bufitern, in der Reihe der Völker die letzte Stelle erhalten, 
den mehrften übrigen Volksaufzählungen, in venen doch I 
noch die Iebufiter ven Schluß machen, ganz audgelaffen find. 
werden fie fpäter Faum mehr erwähnt. Vielleicht daß noch 
Namen der Öergefener (Ev. Matthäl 8, 28; bei andern 
jener, Gadarener, weil beiverlei Namen, ein antiker und nem 
verfelben Landſchaft am Jarmuffluffe, ven Hieromar, zufom 
mochte) 76) eine Erinerung an dieſe Völkerſchaft ſich auch in ſple 
terer Zeit erhalten hatte; von dem Dafein einer Stadt © 











m) Moers a a. O. H. VI. 1. S. 87. 79)%.%v Ma 
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(Euseb. et Hieron. Onom. s. v.), die nur Origined an den Ti⸗ 
beriad= See verfegte, ift fonft nichts befannt. Bei viefer großen 
Unbeftimmtheit ver Angaben gewinnt eine fcharffinnige Vermuthung 
Ewalds77) ein gewiſſes Interefie, daß die von Eufebiud am an« 
geführten Orte genannte Gergefa, welche man nach ihm zu feiner 
Beit als einen geringen Flecken auf ver Berghöhe zeigte (Onom. 
sv. I’eoysou), der einflige Name der dortigen Fanaanäifchen Herr⸗ 
fhaft im Galiläer- Lande gewefen fei, welche, bei Joſua 11, das 
Reih Hazor heiße, weil Hazor (Chaffor) nichts anders als 
be Feſtung, die Burg beveute, alfo Hier die Hauptſtadt. Auch 
Iegt diefe dem Merom=- See nahe genug, um der Erzählung bei 
Natthäus zu entiprechen; nur flimmt dies nicht mit der Annahme, 
daß Gergafäer zu den unbeveutenpften Mächten im Lande gehört 
zu haben fcheinen. 


VI Die Jebufiter, Jebuſäer. 


Sie machen ohne Ausnahme immer nur den Beſchluß in ver 

Aufzählung der Eanaanitifchen Volksſtämme. Ihre feindliche Stel⸗ 
bang zu den andern Stämmen, und die ausprüdliche Angabe, daß 
er König Adoni-Zedeck, zu Jebus, dem nachherigen Ie= 
tufalem (Joſua 18, 28), ein Amoriter genannt ward (Iofua 10, 
tund 5), zeigen wol, daß die Jebuſiter felbft nur ein Zweig 
vr Amoriter gewefen, die aber unter den amoritifchen Bünffürften 
auf dem Gebirge Juda (4. B. Moſ. 13,30; Iofua 9,1) nur deö- 
wegen ald einzelner Stamm fo oft inöbefondere vorkommen, weil 
fe zu den tapferften und hartnädigften Kämpfern gegen Israel 
sehörten, und erft unter König David gänzlich befiegt, aber doch 
noch nicht audgerottet werben Eonnten. Diefer Eriegerifche Volks— 
Ramm wurde zwar von Joſua In ver offenen Feldſchlacht im 
Thale Ajalon befiegt; aber gegen ihre fefte Stapt, die noch fpäter 
über dem Thale Hinnom thronte, und bei ven Kanaanitern Je⸗ 
bus hieß, fpäter Ierufalem (Iofua 15, 8), fonnte er nichtd aus⸗ 
tichten. Cine vorübergehende Eroberung ver Unterfladt, bie von 
ven Judäern nievergebrannt wurde (Nichter 1, 8), war von Feiner 
Dauer, und ausprüdlich heißt ed, auch die Kinver Juda Tonnten 
die Sebufiter, die zu SIerufalem (d. i. ver nachmaligen) wohnten, 
nicht vertreiben (Iofua 15, 63). Alfo blieben die Jebufiter mit 
den Kindern Juda zu Ierufalem bis auf viefen Tag. 


7) Ewald, Gef. I. ©. 278 Not. 
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Erft durch König David, der während 7 Jahren in der ats 
tifen Stadt Hebron refivirt hatte, wurde wider die Jebuſiter, vie 
noch im Rande wohnten, Krieg geführt, und in Jebus (d. h. wahr | 
fcheinlich trodfner Berg, wie Sſtjon, d. i. Zion, in gleichem 
Sinne bei Hebräern) 78) ihre Burg Zion durch Joab erobert, die 
nun zur Davidsſtadt wurde (2.3. Sam. 5, 6—7), und zum Mit« 
telpunfte des Königreiches Israel, der in ver biäherigen 
Nefivenz Davids, zu Hebron, fehon wegen ver feindlichen Näße 
der an fich fo feften Burg der Jebuſiten auf die Dauer nicht ger 
geben fein Fonnte. Der Name Jeruſalem, der erft fpäter der 
vorherrfchende wurde, fcheint auch fchon früher dort einbeimifch ge 
weſen zu fein, da er nad) dem Sprachforfcher wenigſtens nicht ven 
Israel ausgegangen, und feiner Bedutung nah als ,„Salemi 
Erbe’ over „Salem Wohnung” auf einen uralten Am 
bau zurüdweifet, der gewiß fchon durch fein Naturverhältniß zu 
feiner Zeit unberüdfichtigt geblieben fein mag. 

Aber auch nach der Eroberung blieben noch Jebuſiter (wi 
Arafna, 2.8. Sam. 24, 16—25) ald Eigenthümer in ver erober⸗ 
ten Stadt, mit denen ſich jedoch David verfühnete. Ihre Ueber⸗ 
refte machte Salomo mit andern ihrer Stammedgenoffen zinsbar 
(1.3. d. Kön. 9,20), und felbft fpäter nach dem Eril werben fe 3 
noch unter denen genannt, deren Töchter des Landes mit Jarad 
in Gemeinfchaft getreten waren (Eöra 9, 1). 


$. 3. 

IV. Außerhalb Kanaan wohnende, baffelbe ums, 
grängende nichtfanaanitifche Völker und Völker⸗ 
ſtämme, mit denen das Volk Israel durch feiner 
Einzug in meift feindliche Tange Zeit nachhaltige: 
Berührungen gerietb, die auf feine Feſtſiede— 
fung im Lande Paläftinas viele Jahrhunderte 
hindurch von fehr verfhiedenartigem Einfluffe 
blieben. 


Obwol wir und im DVorigen bemüht haben, eine beftimmtert 
Vorftelung von dem Umfange des Gebieted Kanaan und ſei⸗ 
ner vorißraelitifhen Bevölkerungen zu gewinnen, die von 


170) wald, Geſch. des Volks Israel. Th. IL. ©. 288 und 583. 
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einem fo großen Einfluffe auf vie Entwicklungsgeſchichte des Volks 
Iörael und aller nachfolgenden Gefchlechter, wie felbft für die Zu⸗ 
fände der fpäteren Zeiten bis auf die Gegenwart geblieben ſind, 
jo ift damit doch noch unfere geographifch-etbnographifche 
Aufgabe für die ältefte wie für vie folgende Zeit noch Feines- 
wegs erfchöpft, da ja die Wirffamkfeit ver Bevölkerungen Palä- 
ſtinas fih weit über die Gränzen des alten Kanaan Hin 
aud erftrecdt hat, und die frühern wie die heutigen Zuſtände uns 
auf allen Seiten weit über die alten Gränzen hinausweifen, 
wie fchon dad Davidifche Reich ſüdwärts bis zum Rothen 
Meere, norpwärts bi8 Damascud und Sidon, weflmärtö bis 
Shilifän, die Zeit de Heroded und die römiſch-byzan— 
tinifh=paläftinifche, wie die mohammedaniſche, die ver 
Kreuzfahrer und der jüngften Reifeperiode, nicht nur wie frü= 
ber blos auf die Weftfeite des Jordan, fondern auch auf feine 
noch unermeßnen Blächen ver Oftfeite und die weite Umgebung 
des Todten wie des Galiläer- Meered und der Libanonjenkungen 
mm Euphratgebiete Hin ſich ausweitet oder von da wieder zufame 
nenzieht. 

Zwar haben wir uns ſchon früher die wirklichen geogra⸗— 
pbifhen Zugänge, die Wenftraßen vom Süden, ©.W. und 
6.D. (ſ. Ervf. XIV. a. v. O.), durch die heutigen Bevölke— 
sungen zu dem gegenwärtigen Paläftina gebahnt, es blei= 
ben und Daher nur noch die früheften Bendlferungen der un= 
mittelbaren Umgebungen ded Landes Kanaan nadhzumei= 
fen übrig, wie diefe überall die alten Zugänge beſetzt hielten, ſelbſt 
einzudringen verfuchten, oder vom Volke Israel bei feinem Ein- 
age bekämpft, befiegt und verfchoben oder vernichtet werden muß⸗ 
im, um ihm die neue Anfievlung, als ein geſondertes Volk, innere 
halb ver verheißenen Gränzen möglich zu machen. 

Auch Hier treten aus wenig verbürgten Sagen und fehr zer= 
freuten Erinnerungen nur erft nach und nach die hiftorifchen That⸗ 
ſachen hervor, vie jedoch keineswegs Dazu berechtigen, was nicht 
in ihre Sphäre gehört, deshalb ganz unbeachtet zu laſſen. 

So verhält e8 fich meift mit ven Anfängen auch ver bier 
aufzuführenden Stämme, und zumal mit dem Anfang ihred An= 
fanges, der faft allen vworhergeht, den fogenannten Rieſenge— 
fhlechtern ver älteften Vorzeit der umherwohnenpen Völker. 
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1. Die Rephaim, Rephäer, die Rieſengeſchlechter; die 
Söhne Enak u. a. 


In ven Anfängen der mehrſten Völkergeſchichten werden Nie 
fengefchlechter aufgeführt. Bel Mandfchuren, Indern, Pehlvi, Per⸗ 
fern, Kurven, Arabern und auch bei Joraeliten fehlen fie und Ihe 
Rieſengräber fo wenig wie bei den Trojanern, den ſüdlichen ho⸗ 
merifchen Läftrygonen oder den norbifchen Hünen. 

Rephaim, Nepbaiten over Naphäeer, d. i. Neden over 
Hochgewachsne?9), riefige Männer, Enaks Kinder, werben fr - 
fihon von ven erften Kunpfchaftern im paläftinifchen Kande genannt, - 
die aus Schrecken vor dieſen großen Geftalten fich felbft in ihrer 
Kleinheit (auch Araber find heut zu Tage, wie wahrſcheinlich da⸗ 
mals Hebräer, von geringerer Höhe) wie Heufchreden vorkamm 
(4.8. Mof. 13, 34), ein Vergleich von Yeiglingen, ver fchon an 
fih über die Art der Berichterftattung nicht in Zweifel läßt. Mm 
einer der älteften Angaben zu Abraham Zeit, von Kedor Zap 
mers Ueberfall aus Elam gegen den Süden, an der Oftfeite db . 
Fordan und dem Thale Siddim, wo nun dad Salzmeer ift, der 
fiegreich did zu den Horitern auf dem Gebirge Seir und in bie 
Breite der Wüfte Paran (Erpf. XIV. ©. 86, 270, 1080, 1087) 
fortjchreitet, heißt e8, daß dieſer fyrifche König die Rephaim gu 
Aſtaroth Karnaim fohlug, und die Sufim zu Ham, wie bie 
min in dem Felde Kirlathbaim, welche nun ald zwei Unter 
abtheilungen von jenen angefehen mwurven (1.8. Mof. 14, 3—6). 
Iene Emim over Emäer (b. h. die Schredlichen) find wol 
viefelben, die vor Zeiten Lots, ein ſtark und Hoch Volk, von ven 
Moabitern Emim genannt, dad Land bewohnt hatten, das na 
ihrer Vertilgung zum Moabiter- Land warb (5.8. Mof. 2, 10° 
u.11). Die Samfummim, d. i. die Argfinnenden (5.8. 
Moſ. 2,20), wahrfcheinlich viefelben wie obige, fonft unbelaunte 
Suſim, mit benen fie in gleicher Localität erfcheinen, zwifchen 
den Flüffen Jabbok und Arnon, und gleich ven Emim ein ſtark 
und großes Gefchlecht, wie Enakim, dad vor Zeiten In biefem 
Lande wohnte, werden dennoh von den Ammonitern vertilgt, 
die von da an ihr Land einnehmen. 

Diefe an ſich wol nur aus alter. Zeit gefteigerte und überlie- 
ferte Sage feheint darin, zu Mofe Zeit, in fofern eine hiſtoriſche 
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Beftätigung zu erhalten, daß in berfelben Landſchaft nordwärts 
des Jabbok, in Bafan, der König Og (d.h. Langhale) zu Aſta⸗ 
roth der letzte König des Gefchlechte® der Rieſen ge⸗ 
nannt wird (Joſua 12, 4; er war aber ein Amoriter, wenn er 
nicht blos dieſen Namen erhielt, weil er fich die Amoriter untere 
worfen hatte) 8). Sein eiferned Todtenbette, feiner Größe ent- 
Iprechend, warb zu Rabbath gezeigt (5.3. Mof. 3,11; ein Denk⸗ 
mal, vielleicht ein bafaltifcher Sarfophag, wie noch Heute viele 
Riefengräber 81) im Lande gezeigt werben, wie Noahs am Liba⸗ 
non, Nimruds bei Damaskus, Hoſea's bei Szalt, Aron's auf 
ven Hor, |. Erdk. XIV. 1129, Neby Haruͤn, wie dad von Oreft 
ju Tegea, zu Herodots Zeit I. 67 und 68 u. a.). 

Do folgt aus ſolchen Riefenfamilien, deren es wol auch in 
andern Zeiten und Rändern gab, noch eben nicht, daß bier die zu⸗ 
gehörigen Völkerſtämme gleichgeftaltet gewefen wären; denn von 
amoritifchen Rieſenvölkern ift wenigftens Feine Rebe. 

Auch auf der Weftfeite des Jordan fol e8 wol einft auch 
ſolche Rephaim gegeben haben, nach denen auf ver Gränze ver 
Stämme Benjamin und Juda dad Thal Rephaim, in W. von 
Yrufalem, oder die fruchtbare Ebene, die von dem felfigen Nord 
tande des Thales Hinnom (Joſua 15,8; 8,16) begränzt wird 82), 
biefen Namen in ältefter Zeit erhalten haben mag. Doch gehören 
auch fie in Die Zeit der bloßen Sage; menigitend rüden fie die 
Ansvrüde der LXX, und bei Joſephus (Antig. 7, 4, 1), ald das 
Coele ver Titanen over ver Giganten, im allgemeinen in 
biefe hinauf, wol fich zurückbeziehend auf ältere Zeiten, nach eins 
jelnen ihrer jüngern übriggebliebenen Nepräfentanten. Nach Jo— 
nad Ausdruck zogen fich dieſe nordwärts des Gebirges Ephraim 
umier die Pherefiter (Joſua 17, 15) zurüd. Drei von ihnen wur⸗ 
ven als Söhne Enafd zu Hebron genannt, deren Ahnherr Arba 
nf, ald der größte feines Geſchlechts, eine Zeit lang 8?) der 
alten Hebron ihren Namen Kiriath Arba „des Arbas Stadt“ 
zu Wege brachte (Joſua 14, 15); doch war diefer Name nur vors 
. Übergebend, denn er Fam erft nach Abrahams Zeiten auf, und ging 
mit der Vertreibung ver drei genannten Enafitenftämme aus Hebron 
durch Caleb zu Joſuas Zeit (Iofua 15, 14) auch wieder zu Ende, 


m) v. Lengerfe, Kenaan. S. 181 u. f. 1) Burckhardt, Reife, bei 
Gefenins I. 42,101; II. 600, 716 u. a. O. 82 Nobinfon, Pal. 
I. S. 365. 83) Keil, Kommentar zum Buche Sofun. 1847. 8. 
S. 278,287 u. f.; Ewald, Geſch. J. S. 276, 
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Diefes fonft unbekannte, nur in diefen einzelnen Fragmenten 
erwähnte Geſchlecht der Enafiten, ſtets Enafs Söhne ge⸗ 
nannt, das ald Städtebefiger auch mol zu ven älteften Infaflen des 
Landes Iuda, zwifchen ven nomadifirenden Pherefiten, die mit ih⸗ 
nen zugleich verdrängt wurden, gerechnet werden mußte, bleibt noch 
im Ungewiffen, ob es zu Kanaanitern felbft, oder wahrfcheinlicher 
zu den ihnen noch vorhergegangenen Urſaſſen zu zählen fein magS®). 
Gewiß aber bleibt es, daß es als ein großes und hohes Volk, 
unter dem aber nur einzelne Rieſen genannt werben, mehr Furcht 
und Schreden dem einziehenden Wolfe Israel ald Gefahr gebracht 
hatte, da ed in der That unter Joſua zu Grunde gerichtet wird, 
und zulegt nur noch ein Aſyl an der fünlichen Meeresküfte bei 
den feindlichen Philiftäern fand. Zu Sauld, der auch um einen 
Kopf größer war als alle feines Volks (1. Sam. 9,2; 10, 23), 
und zu Davids Zeit trat dann wieder ein Goliath hervor (1. 
Sam. 17,4). Im Buche Sofua 11, 21—23 ſteht: „Joſua rot⸗ 
„tete aus die Enafim von dem Gebirge von Hebron, 
„von Debir, von Arab, von allem Gebirge Juda um 
„von allem Gebirge Israel, und verbannte fie mit ih— 
„ren Städten. Und ließ feine Enafim überbleiben im 
„Lande der Kinder Idrael, ohne zu Gaza, zu Gath, zu 
„Asdod, da blieben ihrer über.” Diefe find e8, welche fpä- 
ter, zu David Zeit, von Gath aus, unter dem Namen der Kin- 
der Rapha, von den PhHiliftäern noch einmal in dad Feld zum 
Kampf gegen Israel geführt wurben (2. Sam. 21, 15—22). - 


2. Die Aviter, Avim, oder Avoäer. 


Sie werden im S. W. Kanaand nur zweimal als ein älteftes 
untergegangened Volk genannt (5.3. Mof. 2,23 und Joſua 13,3), 
die zu Hazarim (d. i. in Gehöften) wohnten, bis gen Gaza, 
aber frühzeitig von den Philiftäern vertilgt wurden. Weiter if 
von ihnen nichts befannt. Unter den Städten Benjamins nennt 
Joſua 18, 23 noch eine Stadt Avim. 


3. Die Horiter, Choräer b. Ewald (Xodoauoı ver LXX), 
Höhlenbewohner. 


Nur weniges mehr ift ung von den noch ſüdöſtlichern Nach⸗ 
barn der Fanaanitifchen Völfer ven Horitern (Choritern) übere 
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liefert worden, bie dad Gebirge Setr (Enelo, Inio, d. I. bei He= 
bräern: behaart, rauf), wie fie es felbft benannten, bewohnten, 
daher fie auch Seiriten hießen; denn ihre Benennung Horiter 
Scheint nur Troglodyten zu bebeuten, weil fie in ven Felfen- 
Hüften ihres Gebirges haufeten (Obapja, 3). Sie werben aber 
auch Kinder Seir von dem Horiten, ihrem Stammvater, ges 
nannt, die im Lande wohnten (1.8. Mof. 36, 20); alfo Selbftän- 
dige, feine Eingewanderte wie die Kinder Israel in Paläftina, oder 
die Söhne Efaus in das fürlichere Gebirgsland. Im dieſen hei— 
mifchen Siten iſt e8, daß nach den urälteften Berichten, vie 
uns auß der Abrahamifchen Zeit überliefert find, von dem Ueber⸗ 
zügler aus Elam, von Kedor Laomer, auf feinem Streifzuge, 
nachdem er die Riefen an der Oftfeite des Iordan aus dem Felde 
gefchlagen, auch fie überfallen wurden. Denn 1.3. Mof. 14,6 
Heißt ed: Kedor Laomer fchlug auch die Horiter auf ihrem 
Gebirge Seir, bis an die Breite von Pharan, welche an die 
Wüſten flößet. Dann wendete er um an den Born Mißpat, d. i. 
Kades Barnea (f. Ervf. XIV. ©.1077— 89). Noch werben im 
1.3. Mof. 36, 20—29 von den Kindern Seir, ded Horiten, 
dee im Lande wohnete, ihre Bürftengefchlechter, over die 
DOberhäupter (Alluf) ihrer Stämme, mit Namen aufgeführt; 
es find ihrer fieben: Lothan, Sobal, Zibeon, Ana, Dijon, 
Ezer und Difan, unter denen der zweite Name im Lande felbft als 
Syria Sobal noch heute fortlebt (Erdk. XIV. ©. 987). Der 
Sohn des fiebenten der Fürſten, des Difan, wird Uz genannt, 
ein Name der aus dent Buche Hiob wohl befannt warb, da 
„Hiob ein Dann im Rande Uz“ genannt wird (Hiob 1,1), 
das Land der fpätern Aufiten aber an der Oftgränze Edoms geles 
gen war, wie ſchon H. Reland 35) gezeigt Hat, nämlich gegen bie 
arabiiche Landſchaft Djöf al Sirhän (|. Erbf. XII. ©. 423). 
Diefe Mofaifche Nachricht muß wol zu den älteflen Documenten 
von diefem Gebirgövolfe gehören, da e8 fchon im 5.8. Mof. 2,12 
beißt: „Auch wohnten vor Zeiten in Seir die Horiter, und 
„die Kinder Efau vertrieben und vertilgeten fie vor ihnen, und 
„wohnten an ihrer Statt, glei wie Iörael dem Lande feiner Bes 
„figung that, das ihnen der Herr gab.“ Ob im Buche Hiob 
(24, 5— 9) der herabgekommene Zuftand diefer Horiter, gleich ven 
Parias in Indien, oder dem Zigeunergefindel, unter dem 
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Diefed fonft unbekannte, nur in dieſen einzelnen Fragmenten 
erwähnte Geſchlecht der Enafiten, ſtets Enaks Söhne ges 
nannt, das als Stäpdtebefiger auch mol zu den älteften Infaflen des 
Landes Juda, zwiſchen den nomadifirenden Pherefiten, die mit ih⸗ 
nen zugleidy verdrängt wurden, gerechnet werben mußte, bleibt noch 
im Ungewiflen, ob es zu Kanaanitern jelbft, oder wahrfcheinlicher 
zu den ihnen noch vorbergegangenen Urjaflen zu zählen fein mag®®). 
Gewiß aber bleibt ed, daß ed als ein großes und hohes Volk, 
unter dem aber nur einzelne Riefen genannt werben, mehr Furcht 
und Schreden dem einziehenden Bolfe Israel ald Gefahr gebradt 
hatte, da e8 in der That unter Joſua zu Grunde gerichtet wir, 
und zulegt nur nody ein Afyl an der ſüdlichen Meeresküfte bei 
den feindlichen Philiftäern fand. Zu Saul, der auch um einm 
Kopf größer war ald alle feines Volfd (1. Sam. 9,2; 10,238), 
und zu Davids Zeit trat dann wieder ein Goliath hervor (1. 
Sam. 17,4). Im Buche Joſua 11, 21—23 fleht: „Joſua rote 
„tete aus die Enafim von dem Gebirge von Hebren, 
„von Debir, von Arab, von allem Gebirge Juda und 
„von allem Gebirge Jörael, und verbannte fie mit id» 
„ren Städten. Und ließ feine Enakim überbleiben im 
„Lande der Kinder Israel, ohne zu Gaza, zu Gath, zu 
„Asdod, da blieben ihrer über.” Diefe find es, welche fpd* 
ter, zu Davids Zeit, von Gath aus, unter dem Namen der Kir 
der Rapha, von den Philiſtäern noch einmal in das Feld um 
Kampf gegen Israel geführt wurben (2. Sam. 21, 15— 22). 


2. Die Aviter, Uvim, oder Avväer. 


Sie werden im S. W. Kanaans nur zweimal als ein ältefet 
untergegangened Volk genannt (5.B.Mof. 2, 23 und Joſua 13,3), 
die zu Hazarim (d. i. in Gehöften) wohnten, bis gen Gaze, 
aber frühzeitig von ven Philiftäern vertilgt wurben. Weiter IR 
von ihnen nichts befannt. Unter den Städten Benjamins nem 
Joſua 18, 23 noch eine Stadt Avim. 


3. Die Horiter, Choräer b. Ewald (Koggacoı ver LXX), 
Höhlenbemwohner. 


Nur weniged mehr ift und von den noch fünöfllichern Nach⸗ 
barn der fanaanitifchen Völker den Horitern (Choritern) über“ 
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liefert worden, die daß Gebirge Setr (Inelo, Inio, d. I. bei He⸗ 
bräern: behaart, rauf), wie fie es felbft benannten, bewohnten, 
daher fie auch Seiriten hießen; denn ihre Benennung Horiter 
Iheint nur Troglodyten zu beveuten, weil fie in ven Felfen- 
Hüften ihres Gebirges haufeten (Obapja, 3). Sie werden aber 
auch Kinder Seir von dem Horiten, ihrem Stammvater, ge= 
nannt, Die im Lande wohnten (1.8. Mof. 36,20); alfo Selbftän- 
dige, Feine Eingewanderte wie die Kinder Israel in Paläftina, oder 
vie Söhne Eſaus in das ſüdlichere Gebirgäland. In diefen hei« 
mifhen Sigen iſt e8, daß nach ven urälteften Berichten, bie 
und aus der Abrahamifchen Zeit überliefert find, von dem Ueber⸗ 
fügler aus Elam, von Kedor Laomer, auf feinem Streifzuge, 
nachdem er die Rieſen an ver Oftfeite des Jordan aus dem Felde 
geihlagen, auch fie überfallen wurden. Denn 1.3. Mof. 14,6 
kißt e8: Kedor Laomer fohlug auch die Horiter auf ihrem 
Gebirge Seir, bis an die Breite von Pharan, weldhe an die 
Büften flößet. Dann wendete er um an ven Born Mißpat, d. i. 
Kades Barnen (|. Erdk. XIV. S.1077— 89). Noch werben im 
1.8. Mof. 36, 20—29 von den Kindern Seir, des Horiten, 
wm im Lande wohnete, ihre Bürftengeichledhter, over die 
Oberhäupter (Alluf) ihrer Stämme, mit Namen aufgeführt; 
& find ihrer fieben: Lothan, Sobal, Zibeen, Ana, Difon, 
Er und Difan, unter denen ver zweite Name im Lande felbft als 
Syria Sobal noch Heute fortlebt (Erdk. XIV. ©. 987). Der 
Sohn des fiebenten ver Fürften, des Difan, wirb Uz genannt, 
ein Name der aus dem Buche Hiob wohl befannt ward, da 
„Hiob ein Mann im Lande Uz“ genannt wird (Hiob 1,1), 
dad Land ver fpätern Aufiten aber an der Oſtgränze Edoms gele= 
gen war, wie ſchon H. Reland 85) gezeigt hat, nämlich gegen vie 
arabische Landſchaft Diöf al Sirhän (f. Erdk. XI. ©. 423). 
Diefe Mofaifche Nachricht muß wol zu den älteften Documenten 
von diefem Gebirgsvolke gehören, da es ſchon im 5.8. Mof. 2,12 
heißt: „Auch wohnten vor Zeiten in Geir die Horiter, und 
„die Kinder Efau vertrieben und vertilgeten fie vor ihnen, und 
„wohnten an ihrer Statt, gleich wie Iörael dem Lande feiner Be⸗ 
„ſigung that, das ihnen ver Herr gab.’ Ob im Buche Hiob 
(4,5— 9) ver herabgefommene Zuftand diefer Horiter, gleich ven 
Parias in Indien, oder dem Zigeunergefindel, unter dem 
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Druck und der Schmach der Edomiten gefchildert wird, wie Ewald 
dafür hält 86), ift nicht eben entfcheidend; aber fchon früher Hat 
K. v. Raumer3) die merkwürdige Beziehung zwifchen Edom 
und Uz nachgemwiefen, nach der Stelle im Klageliede 4, 21: „Ja 
freue dich und fei fröhlih du Tochter Edom, die du wohneft im 
Lande Uz“ u.a. a. O. (f. unten). 


4. Edom, Edomiter, Idumäerss). 


Eſau, Sohn Iſaaks, der ältere Zwillingsbruder Jakobs, 
iſt mit dem Beinamen Edom (der rothe) in feinen Nachfolgern, 
den Edomitern, melche fich im Gebirge Seir nieverließen und 
die Horiter verprängten, der Nachwelt am befannteften geworben. 
Diefer etbnographifche Name wird im Alten Teftamente entfchieden 
dent Gefchlechte Eſaus beigelegt (1.8. Mof. 36,9, wo es heißt: 


Dies ift das Gefhleht Efau, von dem die Edomiter 


berfommen auf dem Gebirge Seir). Seine Berbinbung 


niit rauen aus verfchievenen fanaanitifchen Stänmen der heibnls | 


fchen Landeseinwohner, wie ver Hethiter, der ‚Heviter, der Isma⸗ 


liter (von der Hagar, ebend. V. 1—3), fein Auszug aus bem 
Lande Kanaan, mo neben Jakob fein Raum mehr war für We 


Menge feiner Heerden (ebend. B.7), der befannte Ziwielpalt zu» % 


fihen den Brüdern und dad wachſende Mißtrauen, das ſich auch 
bei den nachkommenden Gefchlechtern fortfeßte, bevingten auf lange 
Sabrhunderte Hinaus das Schickſal beiver ſtets benachbart bleiben 
der, aber ſtets unter ſich hadernder Völkerſtämme, bis viefes In 


Nattionalhaß gegen dad Brupdervolf (5.8. Mof. 2, 4u.8) . 


audartete. Der Betrug um dad Erfigeburtörecht und den Vater⸗ 
fegen verdrängte Edom und die Edomiter aus dem Lande, wo Mid 
und Honig fließt, mo Weintrauben und Obſt in Fülle, wo es fehr 
gut war (4.8. Mof. 13, 24; 14,7u.8); aber fie mußten in bie 
große Wüfte, wo fein Brot und fein Wafler war. 


Zunächſt muß Edom mit den Seinen an den Sübgränge 


186) Ewald, Gefch. I. S. 273— 274; Winer a. a. O. Horiter. 1. 512; 
vergl. v. Lengerfe, Kenaan. S.184. 67) K. v. Raumer, Das ib 
liche Baläftina und das Land Edom, in Bergh. Annalen. 1830. 9.1 
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1. Th. 2. Leipzig 1821. S. 904— 913; II. ©. 261; Rofenmälle, 
Bibl. Alterthumsf. III. S. 65—77; Winer, Edom. I. S. 292-295; 
8 2 Raumer 0.0.9.1. S.553—566; E. Robinfon, Baläf. DI. 


| 


Paläſtina; Edomiter. 125 


Kanaans ſeine Heerden geweidet haben, wie auch ſpäter noch zu 
Joſuas Zeit, als die Südgränze Judas unmittelbar an das 
Land Edom ſtieß (Joſua 15, 1); aber auch ſchon, weil anfangs 
das Volk der Horiter noch das Gebirge Seir bewohnte, und 
die Amoriter Anwohner des Südendes von Todten Meere (1. B. 
Moſ. 14, 6 und 7) waren, an deſſen Weſtſeite die Söhne Lots 
(Moab und Ammon) die Süpoftfeite beſetzt hielten. Später aber 
drangen fie weiter ſüdoſtwärts vor in dad Gebirgsland ver 
Horiter, in Seir hinein, wo fie beſſere Sige fanden, und zulegt 
die Herren des Gebirgslandes wurden. Hier faßen fie fchon, als 
Moſes mit dem Volke Israel ſchon norbwärts bi8 Kades Bar⸗ 
nen an ihrer N.W.⸗Seite, wo die Wüfte Zin, im Norden von 
Paran (f. Erdk. XIV. 86, 270, 1064), die bei Edom liegt (4.2. 
Mof. 34,3), vorgerüdt war, und um Durchzug auf dem Pafle 
durch ihr Gebirge bat (Erpf. XIV. 1078 u. f.). Kades, beißt e8 
4.83. Mof. 20,16, war die Stadt an der (Nord-) Oränze 
Edoms, und bier hat ſich bis Heute ver einheimijche Name ber 
Berge „Serr“ erhalten, der dort noch im Munde der Beduinen 
geführt wird (Erdk. XIV. 1087). Da Edom, dad damals ſchon 
feinen König hatte, der aber leider nicht mit Namen genannt wird, 
feinem Brudervolke den Durchgang vermeigerte, jo mußte ver be= 
ſchwerliche Ruckweg bis zum Schilfmeer genommen werben, wo 
man erfi ganz Seir zu umziehen hatte, um an dem Südpaß 
(Et. XIV. 227,230) oftwärtd hinüber in das Gränggebiet der 
Moabiter zu gelangen (5.8. Mof. 2, 1u.8; vergl. Erdk. XIV. 
96,97 Wadi Getum, und 997, 998). Das Gebirgdland Seir, 
welches ven Söhnen Edom zum Cigenthum gegeben war (5.8. 
Noſ. 2,5), nahm alfo die ganze Strede zwifchen vem Ai— 
lanitifchen Golf und dem Südende des Todten Meeres 
ein; denn das biblifche Seir, welchem das fpätere mohammeda⸗ 
nische, das Heutige Dſchebel Shera verglichen wird, nahm einen 
weit größern Raum (Dich. Sherat over Shara nannte ver 
Beduine, bei Seeßen, dad ganze Gränzgebirge zwiſchen Hed⸗ 
das, Paläftina und Syrien, Erdk. XIV. 993) ein, als die be= 
fondern dem Seir verwandten Benennungen der fpätern Zeit 
ki arabifchen Autoren, welche nur Unterabtheilungen bezeich- 
um. Auch ift Schon bemerkt, daß das arabifhe Wort Shern, 
Di Landſtrich, nur zufälligen Anklang mit vem Namen Seir 
Erdk. XIV. 86, 1015 u. 1037) babe, und nicht für iventifch oder 
abgeleitet von ver alten Form gelten könne. Sherat, Alſherat 
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noch auf dad nörblichere Bofor oder Bozra bezogen werben. Awith, 
die Stadt Hadads, läßt ſich auch nicht nachweifen, fo wenig wie 
Pau. Daß das Reheboth am Waffer, des evomitifchen Sauld 
Heimath, die Rehoboth am Euphratfirom war), die heu⸗ 
tige Rehabe, 9 Stunden von Taibe, nad Olivier (Erdk. X. 
©. 1105 und XI. ©. 701), oder die Errachaby Rauwolfs, die 
er Rahabeh Harun er Rafchivd und der Araber nennt, das von 
Chesney wieder gefundene Caftell Rahabeh, nahe ver Mün- 
dung des Chaboras, dem alten Circefium benachbart (f. Erpf. X. 
255; XI. 693--699), fann nur dann flatuirt werben, wenn biefer 
König außerhalb des Edomiterlandes herkam; denn fo weit bis 
zum @uphrat reichte in jener früheften Zeit wol niemald edo⸗ 
mitifche Herrfchaft. Auch des Könige Samla Heimathäftabt, 


Masreka, war bisher der Lage nach unbefannt, obwol fie Eus 


febiu8 im Onomasticon unter Madraca als eine Stadt in Ge 
Dalene anführt. Ob died dad Maſcharycs in Seir bei Abul— 
feda fein mag, ein Name der übrigend nah Reinauds Erflärung 
vielen „guten Weiveftellen‘ jener Gegenden Edoms zufoms 
men fann (Ervf. XIV. S. 50), wäre für künftige Iocale Forſchun⸗ 
gen zu beachten. 

Zu ven befannteften, aber etwas fpäter, nämlich in ven Kriegm 
des jupäifchen Königs Amazia gegen vie Edomiter, ald edomitiſche 
Städte, hervortretenden berühmt geworbenen Orten gehören Gele 
(Ioktheel) oder Petra (2. Kön. 14, 7; 2. Chron. 25, 11—44), 
und Wadi Mufa, au die Kafenorte Ailath und Ezionge» 
ber (Erdk. XIV. 39, 49, 54, 286, 291, 353 n. a. D.), mit denen 
wir fchon früher genauer befannt geworden find (Erdk. XIV. 1103 
u. f.). Bei dem Mangel aller einheimifchen Gefchichtserzählung 
treten die Edomiter in ven nächften Jahrhunderten ganz in Dune 
Eelheit zurüd, und nur höchſt lückenvoll ift von ihnen in den Käm⸗ 
pfen mit ihrem Brudervolke in Juda und Israel die Rede, wo 
ihrer unter dem erften ver Könige, Saul, wieder einmal gedacht 
ift, der auch die Edomiter und viele feinvliche Ueberzügler fiege 
reich zurückſchlug (1. Sam. 14,47), die Baläftina plünverten. Kd⸗ 
nig David ſchlug die Edomiter im Salzthale (1. Chrom. 
18, 12) und befiegte fie fo völlig, daß er Beſatzungen in ihn 


94, Roſenmüller, Bibl. Alterthumsk. 1.2. S. 270 und Not. ©. 313; 
Winer, I. ©. 308; Rechoboth hannahar. Sn Notitia Dignita- 
tum ed. Böcking cap. xxıx, ad p. 78 not. 17, ad p. 346 if le: 
der die Zeile von Robotha defect. 
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Städte legen und Salomo zu Aila (Eloth und Eziongeber), ih⸗ 
rem Hafenorte, feine Ophirflotte bauen Fonnte. Die Empörung 
eined ihrer Epomitifchen Prinzen, Hadad, ver fihon unter Da⸗ 
vid als Knabe zu Aegyptern geflohen, und an eines Pharaos 
Hofe ehrenvoll aufgenommen, unter Salomon mächtiger zurüd« 
fehrte, um Edoms Herrichaft herzuftellen (1. B. d. Kön. 11,14—22), 
war nur vorübergehend und ohne Erfolg; denn im Jahre 914 vor 
Chr. ©., unter König Iofaphat, dem Nachfolger in Juda, dem 
die zweite Blotte im Hafen von Eziongeber durch Sturm zer⸗ 
fhmettert wurbe (|. Erdk. XIV. 361), heißt ed ausdrücklich (1.82. 
d. Kön. 22, 48): „Und ed war fein König in Edom.“ 

Jene Aufnahme Hadads in Aegypten, wo Pharao ihm die 
Schwefler der Königin zur Gemahlin gab, und Hadads Kinder 
mit den Prinzen feines Haufes erziehen ließ, zeigt nur das Anſe⸗ 
ben, in weldyem Edom damald bei feinen Nachbarn ſtand. Wenn 
bald darauf die Könige Joram von Israel und Joſaphat von 
Juda zu ihrem Kriegözuge gegen den abgefallenen König der Moa⸗ 
biter den Weg durch pie Wüſte Edom ziehen, und e8 heißt, daß 
bier auch ver König von Edom ſich an fie anfchloß, fo kann dies 
wol nur ein Statthalter oder ein Vaſallenkönig gewefen fein (2.2. 
d. Kön. 3, 9). 

Unter Joſaphats Sohn, den König Joram von Juda, fie 
Im die Edomiter ganz ab von Juda; fie erwählten ſich wieder 
einen König (2.8. d. Kön. 8, 20—22); fie blieben feitven bis auf 
einen Ueberfal Amazias in Sela (Petra, 2.8.0. Kön. 14,7) 
und Ufias in Eloth (Aila, 2. B. d. Chron. 26,2), zumal aber 
feitvem Rezim, der König von Syrien, alle Judäer aus dieſem 
legteen Hafenorte vertrieb (2.3. d. Kön. 16,6), ganz frei von ven 
Angriffen von dem nun immer mehr in Ohnmacht verfinfenven 
nördlichen Brudervolke. 

Die Hiftorifchen Berichte des Alten Teftaments fchweigen nun 
von ihnen; aber aus dem Verfall und der Auflöfung des jünifchen 
Reichs, und aus den Schriften der patriotiichen Propheten geht 
e8 hervor, daß die Edomiter ſich zu gleicher Zeit weiter gegen 
den Norden und Oſten audgebreitet haben müſſen als zuvor 9). 
Bei ver Zerftörung Ierufalemd fanden die Edomiter Gelegenheit, 
ihre frühere Unterjochung an Israel zu rächen; fie verbanven fich 
mit ven Chaldäern unter Nebucadnezar, und mit den Immer 
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mächtiger werdenden fyrifchen Serrfchern, fie halfen mit Frohlocken 
und Schavenfreude an dem Untergange Israels (Ezechiel 25, 8 bis 
14), aber vie Uebermacht ver Chaldäer verfchlang auch ihre Kraft 
(Seremiad 27, 3 u. f.). j 

Sie treten, wenn ſchon in Eriegerifchen öfter glüdlichen Ueber 
fällen, doch nicht mehr als feldflänvigere Völferfchaft auf. Der 
unauslöfchliche Haß ver Hebräer laftete nur noch mehr auf biefem 
verfchmwifterten Nachbarvolfe, als felbft auf ven ihnen fremden 
halväifchen Siegern, weil fie ihm einen Theil ihres Unglücks zu⸗ 


fchrieben. Neben ven Flüchen über Babel, jagt Gefenius%), : 


wird daher von den Verbannten aus PBaläftina felten Edom ver⸗ 
geſſen (Pfalm 137, 7—9), und alle Propheten metteiferten in if 
ren Verwünfchungen gegen fie. Da die Edomiten auch währe 
des Exils und nach ver Rückkehr aus Babylon, wie zur Mars 
bier Zeit (1. B. d. Macc. 5, 3), in die jüdiſchen Landſchaften felhf 
bis Hebron (ebend. B.65) vordrangen, fo galten fie fortwährend 
ven erbitterten Hebräern als der Nepräfentant ihrer Nationalfeine, 
und die Propheten dachten fich die Strafgerichte gegen den Bes 
Jehovahs vorzugsweiſe als ein Strafgericht über Edom (Sefaial 
Kap. 63). 

Während diefer Zuflände, in denen die einheimifche Geſchleht 
Edoms völlig im Dunkel bleibt, tritt innerhalb ihrer Gebirge 
flüfte eine andere Herrſchaft, die der frievlichern Nabatäer, der 
vor, gegen deren erfte Veftitellung ihres centralen Marktortes, Ber 


La . 


tra, die Nachfolger Aleranderd, Antigonud und Demetriud, 


um dad Jahr 300 die erften vergeblichen Meberfälle wagten. Kaum 
anders läßt e8 fich denken, ald daß durch fie die rohern Stämme 
der Edomiten verdrängt, oder von da aus zu ven Zweden bie 
fe8 Handelsſtaates dienſtbar gemacht, mehr nach aufen ge 
trieben wurden, während Petra fich zu einer felbftänpigen 
Herrichaft unter ihren Meleks und Obodas, und zu eine 
Glanzftadt erhob, die felbft den Neid ver Römer erregen Tonnie 
An den feindlichen Unternehmungen der Edomiten hatten fie kel⸗ 
nen Antheil, traten auch mit Paläflina jo wenig wie mit Phönle 
cien in nähere Beziehungen, nur zulegt mit ven römifchen Gäs 
faren, wie fich dies aus ihrer früher von uns ſchon vollftändig 
abgehandelten Gefchichte ergiebt (|. Erf. XII. ©. 111—140, Na- 
hataea). 
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Bleichzeitig Hiermit, in der Periode ver Maccabäer, im 
jweiten Jahrhunvert vor Chr. G., kommt der Gebrauch bei ven 
Zeitſchriftſtellern in Gang, die nördlichen Epomiten, deren 
viele in Juda angefievelt waren, fammt jenem angränzenden Lande 
Idumäer und Idumäua zu nennen, ein Name der felbft bei Flav. 
Joſephus, und fpäter auch bei ven Römern allgemein in Gang 
fommt, welche ihn jelbft auf ganz Ju däa auspehnten. Dur 
Sodann Hyrcanus Unterwerfung dieſer Idumäer (120 vor 
Chr.) geht jogar eine Abſchwächung verfelben vor, indem er die- 
km Befiegten nur unter der Bedingung der Annahme ver Beſchnei⸗ 
bung geflattet im Lande figen zu bleiben, ver fie fih auch unter« 
warfen (Fl. Josephi Antiq. Jud. XIII. 8. 1). Er hoffte fie dadurch 
dem jünifchen Volke einzuverleiben; auch erhielten fie ſeitdem nun 
jüdifche Strategen zu Präferten, ver Nationalhaß wurde aber 
dadurch nicht gemilvert. 

Einer diefer Präfecten, Antipater, wußte fih durch römi⸗ 
fhen Einfluß bei Ihronftreitigfeiten ver Maccabäer ald Procus 
Tator von ganz Judäa (47 vor Chr. ©.) zu größerm Einfluß zu 
verhelfen, und fein Sohn Herodes ift als ver erfle König ver 
idumaifchen Dynaftie bekannt genug, der nun ven Edomi⸗ 
ten Archonten einjehte. Wie wenig ver Haß und die Rache aud) 
ver Idumäer gegen vie Juden, die fie von ven Edomiten ererbt 
hatten, erlofchen war, zeigte fih noch kurz vor ber Belagerung 
wu Zerftörung Ierufalems unter Titus, ald die Zelotenparthei 
20,000 Spumäer in die Stadt rief, zum Plündern und Morden 
ber Gegenparthei; auch zog dieſes Naubgefinvel vor der Belage⸗ 
zung wieder ab. 

Seitden hören alle Nachrichten von Edomiten wie von 
Joumäern auf, vie Namen Gebalene, Palaestina tertia, Arabia 
Petraea, Nabataea und andere werben für jene Landſchaften im⸗ 
mer gebräuchlicher, das Land Edom ift ganz vergefien und bie 
Ipumäer verlieren fich bald mit fo vielen andern Völkerſtämmen 
jener Vorzeit in ven Ocean der Araber und Saracenen (1. 
Erdt᷑. XII. 138; XIV. 7, 71, 81 u. a. O.). 


5. Amalefiter, Auadnxiraı, Umalegäer bei Ewald”). 
Ein uralte® Volk werden fie in Bileams Sprud: „Erft- 


ling der Völker" genannt (4.8. Mof. 24,20: „Amalef, vie 


2) H. Reland, Pal. c. XIV de Amalacitide. 78— 82; Geſenius, 
32 


132 Weft-Aften. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 3. 


erften unter den Heiden, aber zulegt wirft du gar um« 
fommen’') und der ganze Hergang ihrer Gefchichte Furz charactes 
rifirt. Nach 1.8. Mof. 36, 12 find fie edomitiſchen Urfprungs, 
von Amalek ſtammend, einem Enkel Efaus, womit jedoch bie 
Nachricht aus 1.3. Mof. 14,7 nicht zu ſtimmen ſcheint, nach wel⸗ 
cher Kedor Laomer, nad) feinen frühern Ueberfalle, zu Abraham 
Zeit, gegen die Horiter im Gebirge Seir und Pharan, ſich nun 
umwendete gegen den Norden, gen Kades, und „das ganze 
Land der Amalekiter“ fehlug, dazu die Amoriter, die zu Has 
zezon Thamar (Engaddi) mwohneten. Diefe Angabe würde mehr 
mit jener, ald Erftling der Völker, flimmen, auch mit den frä« 
heſten (freilich relativ fehr fpäten) Nachrichten bei Arabern, die 
ihren Amläg oder Amlig (einen Enfel Chamd), einen Sol 
Aads nennen und fein fehr altes Volk aus Jemen norbwärt 
über Mekka, wo fie mächtige Herrfcher wurden, vordringen laſſen, 
und alfo zu der Reihe derjenigen füdarabifchen Völker rechmm 
(Erpf. XI. Südaraber S. 38 — 58), die weder ald Kinder Chamb 
noch als Joctaniden in Feiner Nachfolge zu Abraham ftehen (1.8. 
Mof. 10,7 und 26 — 30; |. Erdk. XII. 18— 19, 89). Gefentiss 
fah fie deshalb ald Verwandte der Kanaaniter und der Bunter am, 
von denen die Araber fagen, daß fie amalefitifche Colonien 
in Norvafrifa Hatten. Und in ver That bemerft fhon Relaud 
fehr richtig, daß während ver Wanderung der Iöraeliten Dur De 
SinaisHalbinfel beide Völker, Amalekiter als feinpliche, Ener 
miter ald Brudervolk, von einander gänzlich unterfchieden 


von Israel betrachtet wurben, wie died auch fpäter zu Davids Jdt - 


der Ball war (1.8. d. Chron. 18, 11). 

Aus jenem älteſten Kriegöberichte geht mit großer Beſtimmt⸗ 
heit hervor, daß die älteften Wohnfige der Amalefiter zwifchen 
Seir und Engaddi, alfo an ver Südweſtſeite des Todten Meerch 
lagen; aber nach 1. Sam. 15, 7 waren ihre Site ausgedehnten, 
bis an die Gränze Aegyptens; denn Saul fchlug fie „von 
Hevila an, bis gen Sur, die vor Aegypten liegt“ (1.8. 
Sam. 15,7 u. 27,8). Diefed Hevila (Evila, Euseb. Onon.) ; 
und unbefannt ®), es müßte aber hier im Süden Judäas zu ſuchen 
fein, obwol viefelbe Angabe von Ismaels Wohnfigen (1.3. Mof. ; 


ä 


Ä 
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„18) angegeben ift, mo Hevila ein öftlicheres fein muß. Sur, 
er richtiger Schur, dagegen, in welche die Hagar auf dem Wege 
gyptens verftoßen ward (1.8. Mof. 16,7), und wo Abraham 
ifchen Kades und Schur wohnte (1.8. Mof. 25, 18, Erdk. XIV. 
.1079), ift die Wüfte el- Dfchefar (j. Erdk. XII. ©. 6) ver 
aber, alſo wirklich die Gränzwüſte Aegyptens, fo daß Io« 
hus (Antig. VI 7, 3) wol fagen konnte, daß die Amalefiter 
n der Bränzftant Pelufium bis an das Rothe Meere wohn⸗ 
. Samuel ſetzt ausdrücklich, obiged hohe Alter beftätigend, 
a. O. 1.3.27, 8, noch Hinzu: denn diefe (die Gefuriter, Ger- 
ter und Amalefiter) waren die Einwohner, von Alters 
r, dieſes Landes, ald man kommt von Schur bis an Aegyp⸗ 
land. 

Hieraus geht es hervor, wie dieſes Volk dad erfte war, wel⸗ 
es dem Volke Israel auf feinem Durchzuge durch die Wüfte im 
ale Raphivim begegnete und Wiperftand leiftete; aber Joſua, 
Gt ed, dämpfte ven Amalek und fein Volk durch des Schwer« 

Schärfe (2. B. Mof. 17, 8—13; vergl. Erbf. XIV. 714—717, 
4, 802). Bald darauf wurde Iörael aber von den Amalefi= 
en, die mit den Sanaanitern an ver Südgränze Kanaand ge— 
infam wiber ven einpringenven Beind kämpften, beim erften Ber- 
he „von Arads Höhen bis Harma’ (4.8. Mof. 14,45; 
) zurüdgefchlagen, veren ungefähre Lage und aus frühern Un⸗ 
fuchungen befannt ift (Erof. XIV. ©. 1079, 1080, 1085). Sie 
ten alfo in frühefter Zeit auch die Südgränge Kanaans, 
unten aber auch gegen Weft an deſſen Gränze in der Nachbar⸗ 
aft ver PhHiliftäer (1. Sam. 27,6), von wo David fie, wie 

Gefluriter und Gergefiter, überfiel; ja fie famen dahin bis 
aza mit ven Midianitern, mit ihrem Vieh und Hütten, wie 
heißt ‚gleich einer großen Menge Heufchredlen, mit ihren Ka= 
elen, daß fie dad Land verberbeten.’ Die Außerfte Oſtgegend, 
der fie einmal mit den Kindern Ammon genannt werben, ift 
richo, die Palmenſtadt, am untern Iordan (Richter 3, 13). 
ich Joſephus Angabe (Jos. Antig. 9,9.) follen fie auch mit 
ı Evomitern und Gabalitern in dem Kriege gegen Ama⸗ 
s, König von Juda, im Salzthale gekämpft haben, wo fie ge⸗ 
lagen wurden; doch ift 2.8. d. Kön. 14,7 und 2. Chron. 25, 11 
bei nur von Epomitern die Rede. Auch Ufia, des Amafia 
ohn, wird, vermuthet Ewald, vie Kämpfe gegen fie fortgefegt 
ben (2. Chr. 26). 
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Diefe Amalefiter, wenn fie auch früher immerhin ein mäch⸗ 
tiged und mehr anfäfliged Volk gewefen fein mögen, waren ein 
halbes Iahrtaufend nach Abraham, zu Mofes Zeit, offenbar nur 
noch ein nomadiſch umherirrended Volf, das, nachdem fie wahr- 
fheinlih aus ihrem centralen Sitze des Thales Raphidim (des 
offenbar fruchtbarſten Thales Wadi Feiran) durch Israel vals 
lends verdrängt waren, nun, zum Umherſchweifen genöthigt, ſich 
den verſchiedenen feindlichen Völkern gegen Israel als Mitkämpfer 
anſchloſſen, zu ſchwach, eine ſelbſtändige Rolle zu ſpielen, und die 
nun, wie die nachfolgenden Horden ver Beduinen, bald Hier bald 
da, ohne Mittelpunkt einer eignen Herrichaft, wenn ſchon einmal " 
einer ihrer Könige, Agag, der in die Gefangenfchaft Sauld ges d 
rieth, an der aegyptiſchen Gränzwüfte zu Schur genannt wird, de 
gentlih auf Raub und Plünderung audzogen. Sie wurden auf 
als Wegelagerer angefehen (1.8. Sam 15, 2—7), und darum die 
Rache Israels gegen fie, die unter Saul und David aufvok - 
Bernihtung von Mann, Weib und Kind ausging. Da Saul ! 
den Bertilgungsfrieg jedoch gegen fie nicht vollſtändig durchgeführt 
hatte, fo wurde ihm died zum Vorwurf, weshalb ihm Samuel 
den Berluft der Königswürde verfündete. 

Als die Amalekiter die Gränzſtadt Kanaand, Ziflag-(f. 
Erpf. XIV. 123, 1086), audgeplündert, und Alle aus Rache fr 
frühere Ueberfälle (1. Sam. 27, 8—9), auch die Weiber David 
aus feinem dortigen Grundbefig, entführt hatten, wurden fie von 
ihm mit feinen 600 Kriegäleuten in Lager, wo fie in Ihrem gres 
Ben Raube fchmelgten, jenſeit des Baches Befor(?), plößlich übers 
fallen und alle erfchlagen, bis auf vierhundert, die auf ihren Kas ’ 
meelen durch die Flucht fich retteten (1. Sam. 30, 1— 22). Ben : 
ihrer Beute legte David, wie von verjenigen Edoms, Weihgeſchenke 
im Tempel nieder. 

Und wirklich, feitvem David fih ganz Edomea unterwor⸗ 
fen hatte (2. Sam. 8, 14), ift nicht mehr von Amalefitern ald 
Volk die Rebe. Nur einmal noch, unter Hiskia, wird, wie ed 
ſcheint, von ihrer Iegten übrig gebliebenen Spur im Gebirge 
Seir gefprochen, wo es heißt, vaß die Simeoniten, 500 Männer, 
ſich aufgemacht zu dem Gebirge Seir, mit ihren Obriften (1.8. 
d. Chron. 5, 43) „und fhlugen die übrigen Entronnt- 
„nen der Amalefiter, und wohneten daſelbſt bis anf 
„diefen Tag.‘ In Mittelpaläftina war zur Zeit der Rich 
ter noch eine Spur ihres Namens zurüdgeblieben, da dort im 
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Lande Ephraim von einem Gebirge der Amalefiter vie Rede 
if, auf weldyem einer der Richter Israels, Abdon ver Sohn Hil- 
lels, ein Pireathoniter, feine Grabftätte erhielt (Nichter 12, 15). 
Weiter ift hiervon nichtd befannt; man hat darin die Erflärung 
vr Stelle in Debora und Baraks Triumphgeſang vermuthet, wo 
es (Richter 5, 14) heißt: „Aus Ephraim war ihre Wurzel 
wider Amalef. Cine Stadt ver Amalefiter ift im hohen Als 
terthum nicht befannt (1.8. Mof. 36, 12 u.16), obwol die fpätere 
Zeit noch eine Stadt Amaleks nannte, wie Mafrizi, die wir für 
bie Ptolemäiſche Pharan zu halten geneigt fein mußten (ſ. Erdk. 
AV. ©. 48 und 714). 


6. Die Keniter oder Kinäer, Kıraloı, Quänäer bei 
Emwalop®). 


Kenas, ihr Stammvater, und Amalek werben beide als Brü⸗ 
er genannt, Enkel Eſaus, Söhne Eliphas, aber von verfchiedenen 
Müttern (1.8. Mof. 36, 11u.12); die Keniter werben zugleich 
mit Amalefitern in älteſter Zeit aufgeführt (1.8. Mof. 15, 19 
u. 21), und zu Sauld Zeiten waren fie in denfelben Lagern 
mit den Amalefitern in ver Wüfte Schur (1. Sam. 15, 2—7), 
ſo daß fie wol einen Eleineren Stamm von Amalek bilden 
wochten. Aber verfchieden von jenen feinvlich gefinnten kamen fie 
frühzeitig Schon Mofe freundlich entgegen. Dies beftätigt ſich auch 
zer Zeit Sauld, wo diefer Stamm um feined eignen Vortheils 
willen auf Sauld Aufforderung, der ihnen wohl wollte, ji 
leiht von Amalef trennte und davon 309, ald vie blu⸗ 
is Schlacht und die Vertilgung über Amalek losbrach (ebendaſ. 

6). 


Es iſt bekannt, daß Mofe nach feiner Entweichung aus Ae⸗ 
gypten im Lande Midian (f. Erdk. XIV. 233, 741, 936, 984) 
eine der 7 Züchter des Priefters in Mivdian zur Frau nahm, und 
Ipäterbin, ald der Pharao, fein Verfolger, in Aegypten geftorben 
war, die Schafe Jethros, feines Schwiegervaters, des Prieſters 
in Midian, am Berge Horeb meidete (2.8. Mof. 2, 15—22). Aus 
Richter 1, 16, vergl. mit 4, 11, ergiebt es fih, daß der Schwie« 
gervater Moſis eigentlich ein Keniter war; denn deſſen Sohn 
Hobab, ver Schwager Mofis, und vie Seinigen werben „Kin⸗ 
ber der Keniter” genannt, die aud der Palmenftabt mit ven 


19) Roſenmüller a. a. O. IL ©. 250. 
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Kindern Juda in die Wüfte Juda zogen, die da liegt gegen Mit- 
tag der Stadt Arad (Erdk. XIV. 121, 1079), und daſelbſt woh⸗ 
neten unter dem Volke Juda. Bon diefen „Kindern Hobabs“ 
trennte fich wieder ein anderer Keniter, Heber, der feine Hüts 
ten bei ven Eichen Zaanaim neben Kades aufichlug. 

Diefer zu dem großen antiken Volke Amaleks gehörige Stamm 
von Zeltbemohnern war alfo mit Judäern befreundet, er Tieß fid 
felbft bei ihnen nieder und vermifchte fich mit ihnen, wie dies früs 
ber fchon mit den ihnen ſtammverwandten Midianiten, denn 
Midian war der Sohn Abrahams von der Ketura (1.8. Mof. 
25,2), der Fall geweſen. Daher konnte Jethro (er wird nidt 
Midianiter genannt) doch ein Priefter in Midian heißen, wenn 
damald Amalekiter-Stämme fih den Midianitern ſtärker ange 
fchloffen Hatten als zuvor und nachher, wo fie offenbar fich von 
ihnen getrennt hielten; mol eben weil durch Jethro ein befreun⸗ 
detes Verhältniß mit Israel entflanden war. Denn die Amales 
fiten gingen unter; die Midianiter, weiter im arabifchen 
Oſten, dauerten viele Sahrhunderte länger fort (Erdk. XII. 145, 
159, 367, XIII. 287, 289 u.a. D.). Und die Worte Sauls, bie 
er den Kenitern im Lager der Amalekiter anfagen ließ: ‚Gehe 
„bin, weichet und ziehet herab von den AUmalefitern, daß ich euch 
„nicht mit ihnen aufräume; denn ihr thatet Barmberzigfeit an 
„allen Kindern Israel, da fie aud Aegypten zogen’ (1.3. Sam. 
15,6), waren wohl begründet. Jethro Hatte Mofe aus Aegyp⸗ 
ten mit freudiger Bewunderung der Oroßthaten Jehovas und Rets 
tung Idraeld empfangen, und war ihm mit weifen Rathſchlägen 
in meltlicher Führung des Volks, die Mofe gern annahm, entges 
gen gefommen (2.8. Mof. 18); er Hatte mit Mofe, Aaron und 
den Aelteften Israels dem Jehova Brandopfer vargebracht, eine ine 
nigere Berbindung, die fich auch darin zeigte, daß Hobab, ver 
in fein Land ziehen wollte, doch auf Bitten ſeines Schwähers Mofe, 
da er ver Wüſtenwege fehr kundig war, fich bereit zeigte, dem Volke 
Israel, da ed vom Sinai aufbrach, weiterhin ald Wegweifer zu 
dienen (4.8. Mof. 10, 29 — 33). 

In der früheften Verbindung Mofes, ald Flüchtling, mit Ies 
thro8 Haufe, in dem Segen Jethros an Mofe und andern hin- 
zufommenven Gründen 2) glaubt Ewald auf ein fchon älteres 
befreundeted Verhältniß zwifchen Kenitern, Mivdianitern und Is⸗ 


200) Ewald, Geſch. IL S. 32 u. f. und I. ©. 450. 
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raelitern, die ja alle als Abrahamiven Brübervölfer waren, zurück⸗ 
ſchließen zu dürfen, fo wie, daß während des Zuges Israels durch 
die finaitifche Halbinſel fih ihnen viele von den dort im Lande 
nomadifirenvden nationalverwandten Stämmen ange 
ſchloſſen haben vürften. Es würde fih daraus die große Zahl 
von 603,550 Männern, aus denen Israel nach allen Zählungen 
unter Moſe beftand, erklären; eine Zahl, die für nad Land Gofen 
zu groß erfcheint, aber am Sinai wol zu diefer Macht angewach⸗ 
jm fein Eonnte, die auch nothwendig war, um ein fo bewdlferted 
and wie Kanaan in Befik zu nehmen. 

Aus der lebten Erwähnung ver Keniter ergiebt fich, daß fie 
m Judäa mit Israel befreundet anfäffig geblieben, ja felbft vom 
Zeltleben zum Städtebau übergegangen waren, wie dies auch 
bei Israel der Kal war; denn ald David die Amalefiter in 
Zicklag gezüchtigt Hatte, vertheilte er die gemachte Beute an die 
befreundeten Uelteften der Städte an ver Südgränze Judas, unter 
denen auch „vie Städte der Keniter“ (1.3. Sam. 30, 29) 
genannt werden. 

Nicht alle Keniter (ihre Gefchlechter f. 1. Chr. 2, 55), die an 
bad freie Zeltleben gewöhnt waren, Eonnten ſich an ein figen- 
vs Leben, an Ortichaften und Anbau des Bodens gewöhnen, fo 
wenig wie heute die Beduinen fich zur Lebensweiſe der Fellahs be⸗ 
qumen (Erb. XIV. 978— 985). 

Schon Jahrhunderte vor ven Propheten Seremias Hatte I0« 
nadab, ein Sohn Rechabs (2.8. d. Kön. 10, 15 und 33), von 
biefen mivdianitifchen Keniten 1), ver im mittlern Paläflina um 
Samaria wohnte, feiner Bamilie eine auf jener Vorliebe zum Zelt- 
leben beruhenvde Verfaffung gegeben, mit dem Verbot: feinen 
Bein zu trinken, Fein Haus zu bauen, fein Velo zu 
befäen, feinen Weinberg zu pflanzen, ſondern in Zels 
ten zu wohnen ihr Leben lang (Ieremiad 35, 3—19). Die 
Strenge, mit welcher dieſe Secte, welche fich fpäter nach dem Ahn⸗ 
beren das Haus der Rechabiten, vie Söhne Vater Jonas 
dabs nannte, die Gebote veffelben Hielt, wurde zur Zeit ded Kö⸗ 
nigd Sojafim von Juda durch den Propheten Jeremias hoch 
gerühmt und dem Volke Iörael, das fo oft gegen Jehova untreu 
geworden, ald Mufter der Treue gegen eined Vaters Ge- 


bot vorgehalten. Wir haben fchon früher gefehen, daß das Wein- 


1) 9. Lengerfe, Kenaan. S. 107 und 203— 204. 
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verbot auch bei Nabatäern galt, daß aber die in Aſyr herrſchen⸗ 
den Rechabiten (Erdk. XII. ©. 405), wie die im .fünlichen Je⸗ 
men nach gleichem Gefege lebenden Stämme Beni Arhab oder 
Rehab fich der Nachlommenfchaft Hobabs rühmen und bed 
Stammvaterd Rehab (Ervf. XIL ©. 752754, 832—833); 
auch die Mohammedaner find dieſem Weinverbote gefolgt. 


7. Die Kenifiter, Kenizziten oder Denizzäer bei 
Ewald. 


Sie find von viel geringerer Bedeutung, da fie nur ein eins 
ziged mal mit den vorigen und ben eben fo wenig gefanntm 
Kadmonitern bei einer allgemeinen Völkeraufzählung genannt 
werben (1.8. Mof. 15, 19). Von ihnen grfahren wir nur fo sid, 
daß ein Theil von ihnen zur Zeit der Eroberung Kanaand Im 
ſüdlichen Lande Judäas, unter Iörael, zerftreut wohnte, und wie 
es fcheint in einigen berrfchennen Gefchlechtern; da Caleb, ver m⸗ 
ben Joſua an der Befignahme Palaftinag fo thätigen Antheil nahm, 
und zu feinem Loofe Hebron erhielt, fammt feinem jüngern Bra 
der ein Kenifite oder ein Abkömmling Kenad genannt wird. Sie 
drangen vielleicht, denn die Berichte über fie find höchſt pürftig, 
wie die Amalefiter und die Keniter, auch von der Süpfeite ber im 
füdlicyen Paläftina vor; aber zum Theil, wie aus Calebs und ber 
Seinen Gefchlechtern, die fich mit ihren Töchtern verbanden, bet 
vorzugehen fcheint, auf befreundete Weife, während ein andern 
Theil von ihnen ſich Edom anfchließen ?) mochte. 


“mL. 0.6. u GE 1.5 5 


8 SKadmoniter, Kadmonäer, 


die mit den vorigen gleichzeitig auch nur genannt werben (1.8. _ 
Mof. 15,19), feheinen noch weniger einen befonvdern Völkerſtamm 
zu bezeichnen. Vielmehr nur „Söhne des Often 8’ werben fie 
genannt, die ald Beni Kedem (Richter 6, 3; Jeſaias 11, 14 u. a.) 
mit andern Stämmen von Morgenlande bereindrangen zu allem 
Zeiten, wie die Araber (Ismaeliten, Keturäer u.a. in alt, 
wie die Saracenen in den Zeiten des Mittelalters, die Beduinen 
in fpäteren Zeiten), ohne daß damit befondere Stämme bezeichnet 
wären. Unter ihnen, die alle vom Often des Jordan und vom 
Süden famen, wurben fchon zu Mofed Zeiten wegen ihrer Ver⸗ 


202 9, Lengerke, Kenaan. ©. 204; Ewald, Gefch. I. S. 298; Wiener, 
Art. Kenifiter und Caleb. S. 207, 634. ’ 
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bindung mit Moabitern (4. B. Mof. 22, 4 u. 31), zumal aber in 
ver Zeit ver Richter die Mivianiter (Midjanäer b. Emalv) 3) 
durch ihre zahlreichen Schwärme mit Vieh, Kameelen und Hütten, 
veren Menge ven Heufchredlenüberfällen verglichen wird, für das 
ſüdliche und Öftllihe Land Israel gefahrvoll, bis nad) fie- 
ben Jahren Verheerung der Richter Gideon ven Sieg über fie 
bavon trug (Richter 6, 7 u. 8). Die bier genannten Mivdianiter 
find jepoch von denen am ailanitifchen Golf in Jethros Umgebung 
und am Sinai zu unterfcheiden; denn fie wohnten viel nörblicher 
im Oſten ded moabitifchen und amoritifchen Gebietes, wo fie dem 
König der Amoriter tributpflichtig geworden waren, und nun auch, 
als fie Durch deſſen Sturz frei geworben, mit dem König Ba⸗ 
lat von Moab fih an die Sendung zu Bileam zur Berfluchung 
Jsraels anfchloflen %). Bon ihren frühern Zuftänden ift ſchon an 
derwärts die Rede geweien (Erdk. XIV. 7, 36, 37, 132, 927—929, 
936937, 948, 1042 u. a.D.). Mit vem Siege Giveond über fie 
verſchwindet ihr Name aus den Gefchichten. Mit viefen von der 
felben Seite berbeidrängenven arabifchen Stämmen werben im Buch 
ver Richter (10, 12) und im zweiten Buch der Ehronic (26, 7) 
ah Maoniter (wol iventifh mit Mennitern) 5), doch nur 
temporär, genannt, deren Abflammung jenoch eben fo wenig ge⸗ 
sen befannt iſt, wie ihr Heimathſitz, obgleich die noch heutige 
Station Maän (Ma‘on bei Hebr. nach Ewald) einige Wahr 
ſchenlichkeit für eine folche darbieten mag (Erdk. XIV. S. 8, 129, 
341, 971, 995, 1004 — 1006). 


9 Die Moabiter6); dad Land Moab, die Gefilve 
Moab. 


Noch bleiben und die beiden außerhalb Paläſtina an= 
fäffigen, aber ven Söraeliten verwandten Völkerſtämme 
auf ver Oſtſeite des Todten Meered und des Jordan zu 
beachten übrig, die Moabiter und Ammoniter, die, ald Bru⸗ 
dervoͤlker unter ſich betrachtet, durch ihre aneinandergränzenden Kö⸗ 


) Geſchichte des Volks Israel. II. S. 327 — 329. ) Hengſtenberg, 
Die Geſchichte Bileams. Th. J. 1842. S. 32 — 35. 5) v. Len⸗ 
gerkt, Kengan. S.204— 205; Ewald, Geſch. J. S. 284. II. S. 220 

a. O. ©) Hadr. Relandus, cap. XX. Moabitis; Geſenius, 
Bhilolog. erit. und hiſtor. Commentar zu Jeſaias. I. Th. 2. Abth. 
Leipzig 1821. ©. 500— 507: Kurze Geſch. des Moabitifchen Volks 
und Staats. 
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nigreiche, an den Eingängen von Edom zu ven Furthen bed un⸗ 
tern Iordan, von befenderer Bedeutung bei dem Durchzuge des 
Volkes Jérael durch ihre angränzenden Wüftenmege fein mußten. 

Denn nach der Umgehung ded ungaftlichen Edomiterlandes am 
Schilfmeer bin, wird nun nördlich der vrei Stationen: Zalmona, 
Phunon, Oboth (2.3. Mof. 33, 41 —44, deren Lage an ber 
Oftfeite des Gebirged Seir ſchon früher zu ermitteln verſucht ward, 
f. Erdk. XIV. ©. 125, 130 u.a. O.) zunächft mit großer Beftimmts 


heit die Südgränze Moabs genannt, zu welcher Israel von - 
drang. Denn von Oboth, heißt ed, zogen fie aus und lagertm ' 


fih in Sjim, am Gebirge Abarim (Erdk. XIV. ©.130), in ve 
MWüften gegen Moab über, gegen der Sonnen Aufgang (4.3. 
Mof. 21,11); oder (nach 33, 44): von Oboth zogen fie aus un 


| 


lagerten fih in Sjim am Gebirge Abarim in der Moabiter 


Gränze Hier an der Gränze der langen Trübfal auf Wegen 
von Kades Barnea bis hierher, worauf man 38 böfe Jahre zuge 
bracht (5.3. Mof. 2,14), waren die größten Schwierigkeiten bed 
Wüſtenzuges überwunden und die alte Generation der Kriegslent 
im Lager auögeftorben. Hier ermahnete Mofe am Bache Sur 
red, der Gränze Moabs, die Moabiter nicht zu beleidigen und 
nicht zu befriegen, da ihnen dad Land Moab nicht zu Theil wer 
den folle; denn dieſes Land Ar fei von Jehova den Kinvern Let 
als Befigthum zuertheilt. Es wird dabei die hiftorifche Notiz Yin 
zugefügt (5. B. Mof. 2,10), daß vor Zeiten vie Emim (f. eb. 
©. 120) in vemfelben Lande gewohnt, das jegt Moab inne habe. 
„So machet eud nun auf (ebend. B.13), heißt es zum Volke 
Israel, „und ziehet durch ven Bach Sared, und wir 30° 
gen hindurch’ (ob der fünlichere Wadi el Ahfa, der Weidenbach, 
oder der nörblichere Wadi von Keraf? f. Ervf. XIV. S. 110, 1030, 
1044, 1054 u. f.). Indeß nur durch den Bach Sared (Zar) 
309 man gegen der Sonnen Aufgang an der Gränze Moabt 
(oder Ar⸗-Moabs) vorüber, denn Nichter 11, 18 beftätigt diet 
durch die Worte: und wandelten in der Wüften und um» 
zogen dad Land der Edomiter und Moabiter, und fa» 
men von der Sonnen Aufgang an der Moabiter Land 
und lagerten jenfeit des Arnon, und famen nicht in die 
Gränze der Moabiter, denn Arnon ift die Gränze (näm 
lich die Nordgränze) der Moabiter. 

Wir lernen auf dieſe Weife zwar die pamaligen Gränzen, aber 
nicht dad Land der Moabiter felbft Eennen, an veren Oftfeite bie 
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wereftraße Jsraels, mie noch heute die große arabifche Karawa⸗ 
enfiraße, vorüberzog; auch von den Monbitern felbft giebt nur die 
Itere Sage und die fpätere Gefchichte einigen Aufſchluß. 

Die ältere Sage, im 1.B.Mof. Kap. 19, leitet den verwand⸗ 
m Volksſtamm von Kot her, ver nach der Zerflörung von So⸗ 
om und Gomorra nach Zoar floh, aber auch dort aus Furcht 
ucht blieb, fonvdern auf die Berge flieg mit feinen beiden Töchtern 
nd In einer Höhle lebte, wo ihm die ältefte ven Moab, Stamm- 
sater der Moabiter, die jüngere ven Ammi gebar, von dem die 
Ammoniter flammten. Das Bewußtfein ver Stammverwandts 
haft, wie gegen Epomiter, fo auch gegen Moabiter, lebte alfo ein 
halbes Jahrtauſend fpäter in Israel fort, obwol in dieſer Sage 
in früher Keim von Nationalhaß gegen beide Völker kaum zu 
verfennen ift, über deren unreine Herkunft fich die Nachkommen 
Abraham weit erhaben fühlten gegen vie feines Bruders Kot, de⸗ 
m Schiefale auch fo frühzeitig auseinander weichen. Denn da e8 
ihon in Kedor Raomerd Kriegderpebition heißt, daß er auch die 
Emim in Kiriathaim, d. i. im nachherigen Lande Moab (1.82. 
Mof. 14,5 und Ierem. 48, 1) befiegt, und da Mofe fagt (5.8. 
Mof. 2,10), daß vor Zeiten die Emim in viefem Lande ge= 
wohnt, fo ift e8 wol fehr wahrfcheinlich, daß fchon vor der Aus⸗ 
wanderung Israels aus Kanaan nach Aegypten die Moabiter in 
Welem Lande anfällig geworten, alfo ein halbes Jahrtauſend dort 
euibeimiich waren, als Israel vorüberzog, und eben fo ihr nörd«- 
Uch anwohnendes Brudervolk vie Ammoniter, welche die Sam⸗ 
fummin, vie Argfinnenven, verbrängt hatten (f. ob. S. 120), bi8 
an den Jabbok (4.3. Mof. 3, 16 u. Joſua 12, 2: der die Gränze 
IR der Kinder Ammon). 

Obwol dad Volk Moab, vom Sared His Arnon feßhaft, 
anfangd umgangen wurbe an feinen Gränzen, fo fcheint es doch 
bald darauf zuvorkommender den freien Durchzug Israels von ver 
nerböftlichen Wüſte durch feine fruchtbarern Landesſtrecken und felbft 
Aiederlaffungen geftattet zu haben 7). Dies folgt aus der Angabe 
ver Lagerpläße und aus den Erzählungen Bileamd; ja es zeigen 
Äh deutliche Spuren, daß Israel noch längere Zeit gern in die— 
fm Rande vermweilte, fich enger mit dem Volke Moab verband, 
und noch fpäter, ald e8 in Kanaan ſchon anſäſſig geworben, mit 
Kherm Bemußtfein auf die dort verlebte Zeit zurückblickte. 





”) Ewald, Geh. I. ©. 207 — 214. 
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Es war Died die glänzendſte Zeit des Sieged über den ge» 
meinfamen Beind Moabs und Israels, nämlich über die beiden 
Amoriter Könige, der an den Norbgränzen der Moabiter erfochten 
‚wurde, und nun dem Volke Iörael einen Hiftorifchen Auffchwung 
gab, den ed zuvor nicht gefannt Hatte. Der Rückblick auf viele 
Glanzperiode feiner Fräftigften Thaten Hat fih auch in einigen 
Tragmenten 8) ded Triumphliedes, der Sturmedeinnahme von 
Ar an den Bächen des Arnon (4.8. Mof. 21, 14—15); in dem 
Siegedlied über Sihon (4.3. Moſ. 21, 27-—30) und in dem 
Anklange heiterer Volkslieder, 3. B. dem Schöpflien am 
Brunnen, den Könige mit Sceptern gruben (4.3. Moſ. 21,17 
6i8 18), erhalten, welcher an einer ver Stationen gelegen, das von 
Ewald) fo fchön erläutert ift, während in einem andern abge » 
fürzteren Berichte die Stationen von Ijim nah Dibon Ga : 
und von da nach Diblathaim genannt werden (4.8. Mof. 3, 
45—47), die nicht mehr in der Wüfte, ſondern mitten im frucht⸗ 
baren Lande lagen, und zeigen, daß Israel nicht jo ganz auf bie 
Wüſte befchränft blieb, obwol es fich fireng an das Geheiß Jeho⸗ 
vahs hielt, Moab nicht zu beleidigen, d. h. feine Gränzen nicht zu 
verlegen. Auch wurden fie von Moabitern gegen Zahlung mit 
Speife und Wafjer verfehen (5.8. Mof. 2, 28 - 29). 

Die Urfache ver gegenfeitig mildern Begegnung, ald mit bem 
troßigen Edom, lag bei Moabitern in ihrer ganz andern gedrüd⸗ 
tern Stellung, in vie fie damald durch die Uebermacht der Ambd⸗ 
riter gerathen waren. Nicht fo wol darin lag der Grund, warum 
fie nicht8 feindliches gegen Israel unternahmen, weil fie denkn 
fonnten, daß der mächtige Amoriter diefe Cinzügler leicht wie 
mit feiner Uebermacht in Die Wüſte würde zurüdwerfen können, 
fondern in der Hoffnung, daß Israels Siege auch fie von ihre 
jüngften Unterprüdern, ven Amoritern, befreien würden. h 

Denn wie wir ſchon oben gefehen (S. 113 unter IV. Amori⸗ 5 
ter), fo hatten die Amoriter, ihr König Sihon (Sichoen) a 
der Spige, fih unter dem ungenannten Vorgänger Balaks, bed \ 
Königs von Moab, alfo ganz Fürzli vor Mofes Anzuge « 
(4.B. Mof. 21,26), gegen die Moabiter und gegen Kamofh, den 
‚Bögen Moabs, erhoben, und ihm alles Band entriffen zwiſchen 


ja ı 


208, E. W. Hengftenbergs Gelänterung der wichtigften und ſchwierig⸗ 
ften Abſchnitte des Pentateuchs. Berlin. 1842. Geſchichte Bileame, 
S. 235. ) Ewald, Geſch. II. S. 209—210 
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dem Arnon- Fluß im Süden und dem Jabbok, dem Zufluß zum 
Jordan, im Norden, und fammt ver Hauptſtadt Hesboͤn ſich unter⸗ 
worfen, die nun ber Sit des Königs Sihon, der Amoriter, war. 

Um fo gefährlicher war dieſe Eroberung !V) für Moab gewor⸗ 
den, da fih nun ein amoritiſches Zwifchenreich zwifchen 
ihm und feinem nörblichern Brudervolfe, ven Ammonitern, ge⸗ 
bildet Hatte, wodurch die früher vereinte Macht beider getrennt 
war; denn dad Reich Ammon befchränkte fi damals nur darauf, 
feine eigne Südgränge am Jabbok gegen die Amoriter zu befeftis 
gm (4.3. Mof. 21,24). 

Dad Zwifchenreich ver Amoriter mußte aber Mofe durch⸗ 
ziehen mit Iörael, um zu den Burthen des Jordan und bed ver- 
heißenen Landes gelangen zu können. Da die Ufurpatoren fich in 
feine frieplichen Bedingungen einlaffen wollten, fondern mit dem 
Schwert entgegentraten, jo nahm das Schickſal Israels die fieg- 
reiche Wendung, welche es zum Befig ver Verheißung verhalf. 

Moſe jandte aus dem Lager Israels, aud der Wüſte Ke⸗ 
demoth, d. I. von Morgenwärts (5.3. Mof. 2, 26— 37; vergl. 
4. B. Moſ. 21, 21— 26), feine Boten zum Könige Sihon zu Hes⸗ 
bon, mit frievlichen Worten, und ließ ihm fagen: „ich will durch 
„vein Land ziehen und wo die Straße gebet, will ich geben, ich 
„will weder zur Rechten noch zur Linken ausweichen; Speife follt 
„va mir ums Geld verkaufen, daß ich efle, und Wafler ſollt du 
„wir ums Geld geben, daß ich trinke; ich will nur zu Fuß durch⸗ 
„bin gehen.‘ Aber Sihon geftattete ven Kindern Israel den Zug 
nicht durch feine Gränze, ſondern fammelte al fein Volk und zog 
and, Israel entgegen in vie Wüflen, gen Jahza (Jachza), wo es 
am Streit Fam. Aber Israel fchlug ihm mit der Schärfe des 
Echwertes und nahm fein Land ein, vom Arnon an bis an ven 
Jabbok, und bis an dad Neich ver Kinder Ammon, denn bie 
Gränzen der Kinder Ammon waren fefte. Und alle Städte ber 
Amoriter, mit ven Männern, Weibern und Kindern, wurden ver⸗ 
hannet, beraubt und alles Vieh des Landes zur Beute, von Arver 
an, die am Ufer des Baches Arnon liegt, und von der Stadt am 
Waſſer bis gen Gilead (d. I. an der Südſeite des Jabboh). 
Aber das Land der Kinder Ammon wurde nicht bevrängt, Feine 
ihrer Stäpte am Jabbok, noch auf dem Gebirge, nach dem Gebote 
beö Herrn. Aus dieſer früheften Zeit ifl, dad obengenannte Sie⸗ 


10, Ewald, Gef. U. S. 210. 
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Bteier Benennung im Duke Ictux kei ter dertigen Landesver 
E Beilung (13, 32: va3 if, das Merz ausgetdeilt Bar in tem Sy 
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58 ift dieſe Localität ver Arbot Moab, oder der fogenann- 
efilde Moab, obwol fie gar nicht mehr deſſelben Volkes 
thum waren, dadurch von befonverer Wichtigkeit für jene Zeit 
‚em Einzuge in Kanaan, weil bier nach der Eroberung 
en dem Arnon und Iabbof auf längere Zeit der Mittel⸗ 
tder Hauptthätigfeit Israels concentrirt war, indem 
a aus 13) der Kriegedzug gegen ven zweiten Amoriter= 
ig in Baſan wenigftend theilmeije ausging und auch wieder 
£ehrte, in deſſen Nähe ver Tilgungsverſuch Balaks des Moa⸗ 
Königs durch den Fluch Bileams ſcheiterte und in Segen 
lug; weil daſelbſt die zweite Geſetzgebung nad) ver er- 
ım Sinai, nämlich die im Gefilde Moab, flattfand (5.8. 
1 u. f.), der legte Rachezug Mofe gegen die Mivianiter 
.Mof. 31, f. 06. ©.139) geführt wurde, Moſe ſelbſt in vei- 
tähe feinen Tod fand (5.8. Mof. 34), und von da aus der 
chgang durch den Jordan envlich nach Kanaan Eingang 
affte (Sofun 3). 
Alſo, heißt e8, nach dem Siege über Sihon wohnete Israel 
inde der Amoriter (4.82. Mof. 21, 31—35). Mofe fandte 
Rundichafter gen Iaefer (gegen den obern Jabbok gelegen, 
der Gränze der Ammoniter zu und ded zweiten nörblichern 
itifchen Königreiches in Bafan), und fie gewannen ihre Töchter 
sahmen die Amoriter ein, die drinnen waren. Und wandten 
wol gegen Nordoft, vem Lande der Ammoniter in Welt aus⸗ 
ea) und zogen hinauf des Weges gen Bafan. Da zog auß, 
entgegen, Og der König zu Bafan, zu ftreiten mit alle feis 
Bolfe zu Edrei (fpäter Adraa). Und fie ſchlugen ihn und 
Söhne und alle fein Volk, bis daß Feiner überblieb, und 
en dad Land ein (vie 60 feften Stäpte u. f. w., 5.8. Moſ. 
5, f. 0b. S. 114). Danach zogen die Kinder Israel und 
tn fih im Gefilde Moab, jenfeit dem Jordan gegen Ie= 
. Diefelben Gefilde werben anverwärtd auch Sittim, d. i. 
; der Akazien, genannt (4.8. Mof. 25,1 und 33, 49, bie 
ke Sittim des Gefilded der Moabiter). 

Ans Joſua 12, 2 ergiebt fih, daß die Amoriter = Herrichaft 
chons auch noch weiter nordwärts, über den Jabbof hinaus, in 
d Gebirgälann bis zum Meere Kinneroth (Oaliläer- See) 
ichte; die de8 Amoriter-Rönigd von Bafan zu Eorei und Aſta⸗ 
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geslied, vol Spott gegen die Amoriter, fo ſtolze Krieger, vie, 
furz zuvor Moabs Befieger, nun felbft völlig befiegt und wie von 
Beuer nach allen Seiten verzehrt find (4.8. Mof. 21, 30: „Ihre 
Herrlichkeit ift zu Nichte worden von Hedbon bis gen Dibon, fie 
ift verftöret bi8 gen Nopha (Nobah, Richter 8, 11, oder Nofach) 
und Medba“ (Madeba, d. i. gegen DO. und N.) 11). Es iſt aud 
frühefter Zeit, noch ehe Hesbon, durch Ruben wieder aufgebaut, 
zur bedeutenden Stadt geworden war, die fie auch fpäter blieb (f. 
4.3. Moſ. 33, 37). 

Das Refultat dieſes glänzenden Siegs zeigt fich in dem gro- 
Ben Nachdruck, ver feitvem in allen folgenven Angaben auf den 


Arnon ald Gränze Moabs gelegt wird, bis wohin nun I& 


rael feine Landedgränge (der Stammesantheil von Ruben) ald 
die verheißene ausdehnt; und wirklich fcheint Moab Eeinen An 
ſpruch auf die Wieverbefignahme dieſes feines früher ihm zugehb 
rigen Zandedantheild gemacht zu haben. Gewiß war das bebrängt 
gewefene Moab (veffen befiegter König nicht einmal mit Name 
genannt wird), nicht ſtark genug, gegen das fiegreiche Israel da⸗ 
mals feine Anſprüche auf jenen eroberten Landesbeſitz zu erneuern. 
Daß es ſolche noch aus ganz frifcher Vergangenheit hätt 
geltend machen Eönnen, beweifet die vorherrichenn bleibenve Benen- 
nung der Ebene am Nordoftende des Todten Meeres, m 
der Oftfeite de8 Sordan, dem Gefilde Jerichos (Arbot Je 
richo, Sofua 4,13; 5, 10) gegenüber, welche, obwol fie viel wer 
ter im Norden der Moabiter- Gränzge am Arnon lag, doch vor 
zugömweife den Namen Arbot Moab, das Gefilde Moab, bei⸗ 
bebielt 12), weil Moab fo weit geberrfcht Hatte, ehe es durch bie 
Amoriter verbrängt war. Dad frifche Andenken an diefe frühen 
Ausdehnung ift in diefer Benennung unverkennbar; die kurze 


ad 


Ufurpation diefer Gegend durch die Amoriter hatte Die Bere 


tung des Namens zu Mofe Zeiten noch nicht gefchwächt; aber 
lange nachdem ver Befit an Ruben und Gad übergegangen wat, 
fonnte er fich nicht wol erhalten, auch ift vie letzte Erwähnung 
diefer Benennung im Buche Joſua bei der dortigen Landesver⸗ 
theilung (13, 32: das ift, dad Moſe audgetheilt hat in dem Ge⸗ 
filde Moab, jenfeit des Jordans vor Jericho gegen ven Aufgang). 


211) Ewald, Geſch. I. ©. 212. 12) Hengftenberg, Die wichtigften 
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Es iſt diefe Localität der Arbot Moab, oder der fogenann= 
tm Gefilde Moab, obmwol fie gar nicht mehr deſſelben Volkes 
Eigenthum waren, dadurch von befonverer Wichtigkeit für jene Zeit 
vor dem Einzuge in Kanaan, weil hier nad) ver Eroberung 
zwifchen dem Arnon und Jabbok auf längere Zeit der Mittel- 
punft der Hauptthätigfeit Israels concentrirt war, indem 
von da aus 13) ver Kriegedzug gegen den zweiten Amoriter- 
König in Bafan wenigftend theilmeife audging und auch wieder 
zurüdfehrte, in deſſen Nähe ver Tilgungsverſuch Balaks des Moa⸗ 
biter⸗Königs durch den Fluch Bileams ſcheiterte und in Segen 
unſchlug; weil daſelbſt die zweite Geſetzgebung nach der er- 
fm am Sinai, nämlich die im Gefilde Moab, flattfand (5.8. 
Mof. 1 u. f.), der legte Rachezug Mofe gegen die Mipianiter 
(4. B. Mof. 31, f. 06. ©.139) geführt wurbe, Diofe felbft in deſ⸗ 
jm Nähe feinen Tod fand (5.8. Mof. 34), und von da aus der 
Durchgang durch den Jordan endlich nach Kanaan Eingang 
verſchaffte (Joſua 3). 

Alſo, heißt es, nach dem Siege über Sihon mohnete Israel 
im Lande der AUmoriter (4. B. Mof. 21, 31—35). Mofe fandte 
sun Kundfchafter gen Jaeſer (gegen ven obern Iabbof gelegen, 
sach der Gränze der Ammoniter zu und des zmeiten nörblichern 
woritiichen Königreiches in Bafan), und fie gewannen ihre Töchter 
ws nahmen die Amoriter ein, die drinnen waren. Und wandten 
Wa (mol gegen Norvdoft, dem Lande ver Ammoniter in Weft aus⸗ 
weichend) und zogen hinauf ded Weges gen Bafan. Da zog auß, 
Imen entgegen, Og der König zu Baſan, zu ftreiten mit alle fei= 
um Bolfe zu Edrei (fpäter Adraa). Und fie ſchlugen ihn und 
fine Söhne und alle fein Volk, bis daß Feiner überblieb, und 
mhmen das Land ein (die 60 feften Städte u. f. w., 5.8. Mo. 
3,4—5, f. ob. ©.114). Danach zogen die Kinder Israel und 
lgerten fich im Gefilde Moab, jenfeit dem Jordan gegen Je— 
ruhe. Diefelben Gefilde werden anderwärts auch Sittim, d. I. 
Ort der Alazien, genannt (4. B. Mof. 25,1 und 33, 49, bie 
breite Sittim des Gefildes der Moabiter). 

Aus Sofua 12, 2 ergiebt fich, daß die Amoriter = Herrichaft 
Sihons auch noch weiter nordwärts, über den Jabbok hinaus, in 
das Gebirgslann bid zum Meere Kinneroth (Oaliläer- See) 
reichte; Die ded Amoriter-Königd von Bafan zu Edrei und Aſta⸗ 
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roth, über diefe feine Hauptſtädte hinaus, über den Berg Her- 
mon, d.i. zum Buße des Libanon, über Saldya, über ganz Bas 
fan und bi8 an die Gränze Gefuri und Machati (f. Gefuriter, 
oben ©. 106) und des halben Gilead. 

Kein Wunder, daß nun dem zu damaliger Zeit feigen Könige 
des fo fehr gefchmächten Neiches Moab, ver mit Namen Balak, 
ein Sohn Zipord genannt wird (4.8. Mof. 22, 23 u. 24), die 
Macht Israels nad) ven Ihaten, die ed gethan, und den Giegm 
über zween mächtige Amoriter- Könige, von Aroer am Bad Are 
non bis an ven Berg Sion, daß ift ver Hermon (5.8. Mil. 
4,47), bange machte. Mit den Welteften der Midianiter vereint, 
die als ächted Hirtenvolf den Haufen Söraeld einem „Ochſen“ 
vergleichen, ver nun Alles auffreffen werde, was fie umgebe (4.2. 
Mof. 22,4), und ftatt mit gerüfteten Heere dem Feinde tapfer ent 
gegen zu treten, wendete er ſich an die Priefterfünfte des berühm- 
teften jener Götzendiener, an Bileam, einen nicht= iäraelitifchen, 
fprifchen Propheten, ven Sohn Beor, gen Pethor, der wohne 
an den Waffern des Euphrat in Syrien (4. B. Mof. 23,5 
u. 23,7), und ließ ihn in feine Refivenz, die Stadt Moabs) 
(d. i. Ar Moab am Arnon, 22,36), holen, um dem Boll 
Israel zu fluchen (B.6: denn es ift mir zu mädtig, fagte m 
ob ich8 fchlagen möchte und aus dem Lande vertreiben; denn Id 
weiß, daß, welchen du fegneft, der ift gefegnet, und welchen du vers 
fluchft, der ift verfluht). Die Erzählung, wie der aus der Ferm 
berbeigerufene, zum Fluche geneigte Seher, unverblendet von den 
Zauberern Moabs, von den wiederholten Brandopfern und den fe 
niglichen Ehren, die ihm für den Fluch durch Balaf zu Theil wer 
den ſollten, durch ven Geiſt Jehovahs, ven Verheißungen der 
Patriarchens Zeit gemäß, überwältigt, den beabſichtigten Fluch in 
Segen Israels verwandeln muß, und fo den Zorn du 
Moabiter und Midianiter auf fich wälzt, nach Geſenius 15) Ans 
ficht „eine acht epifche, der größten Dichter aller Zeiten 
würdige Darftellung,‘ giebt zugleich einen tiefen Blick in die 
damaligen geiftigen Zuflände ver beiden genannten, zumal der moa⸗ 
bitifchen Völker, an die wir hier nur zu erinnern haben. Aber fir 
giebt noch mehr, indem fie ald ein getreuefter Bericht auf den 
Boden dortiger Begebenheiten eine Füle von geographi⸗— 


214) Sengftenberg a. A J S. 234. 15) Geſenius, in Jeſaias Com⸗ 
mentar. 1. Th. 2. 504. 
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ſchen Thatfachen einfchliegt 16), deren merfwürbige Innere Les 
bereinflimmung den hiftorifchen Zufammenhang des Wefend ver 
Begebenheit befiegelt, und und nad) dem fcharffinnigen und mei— 
ferhaften Commentar des gelehrten Forſchers auch über deren Lo⸗— 
calitäten Licht verbreitet, Die bis jegt nur von wenigen euro⸗ 
päiichen Beobachtern aufgefucht werden Eonnten (über Aroer, den 
Arnon, den Bah Nahaliel, Bamoth Baal Dibon, das 
Geld der Wächter aus Pisgah, ven Berg Nebo, ven Berg 
Jeor, die Arbot Moab u. a, |. unten). 

Tür jeßt reicht die Bemerfung hin, daß die fürmliche Befig- 
nahme der von den Amoritern eroberten einft moabitifchen Lande 
ſchaften, welche die fchönften Weideländer enthielten und durch 
die beiden Stämme der Kinder Nuben und Gad von Mofe 
erbeten ward, „weil fie fehr viel Vieh Hatten und daß 
Land Iaefer und Bilead für bequeme Stätte für ihre 
Heerden hielten (4. B. Moſ. 32, 1),“ noch keineswegs ftattfand, 
ba ihnen der Vorwurf gemacht wurde, daß fie ihre Brüder in 
Streit ziehen laifen wollten, fie felbft aber hier verbleiben. 

Denn nun traten beide Stämme herzu und fagten: „wir Wole 
„ten bier nur Schafhürben bauen für unfer Vieh und Städte für 
„unfere Kinder; wir Männer aber wollen und rüften vorn an, 
„vor die Kinder Israel, bis daß wir fie bringen an ihren Drt. 
„Unfere Kinder follen in den verfchloffenen Stäpten bleiben, um 
„mer Einwohner willen ded Landes. Wir wollen nicht 
„beintehren, bis die Kinder Israel einnehmen ein jegliches fein 
„Erbe (4.8. Mof. 32,6 und 16— 18). 

- Hieraus ift Ear, daß immer noch Inſaſſen in dem befiegten 
Yande blieben, bis zur völligen Beſitznahme des eroberten Gebie- 
18, durch die Gaditen im nördlichen, die Rubeniten im füb- 
lichen Theile (4.B.Mof.32,33—38), während ver halbe Stamm 
Ranaffe, nämlich die Kinder Machir, des Sohns Manaffe, ge- 
nöthigt waren, mit dem Schwerte fich erft dad Weideland Gilead 
von den Amoritern noch zu erfämpfen (ebend. V. 39). 

Auch nach dem Uebergange Iöraeld über den Jordan blieben 
bie Fehden mit ven frühern Herren der Oft- Iorbanländer nicht 
au817), was Balak gewollt, das führte einer der nachfolgenden 





ic) Hengftenberg a. a. DO. ©. 4, 235 — 251; vergl. Ewald, Gef. IL 
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Dies veranlaßte wol manche Streitigfeiten, zumal da fich die Kin- 
der Israel in den nächften Zeiten Joſuas und ven erften Jahrhun⸗ 
derten der Richter dem Götzendienſt ihrer Nachbarn, der Syrer, 
Sivonier, Philiftäer, ver Monbiter und fo auch der Ammoniter 
(Richter 10, 6), jo wie der Vermiſchung mit ihren Töchtern, hin⸗ 
gaben. Ammoniter fielen über die Stämme Iſsraels nicht nur auf 
der Oftfeite des Jordan ber, und zertraten und zerjchlugen ihr Bes 
ſitzthum (VB. 8— 9), ſondern fie zogen aud) über den Jordan und 
befehdeten Juda, Benjamin und Ephraim, und festen dieſe Stämme 
in große Bedrängniß. Endlich aber ermannte fich das hebräiſche 
Volk des Landes Gilead, ihren Heldenanführer Jephthah an der _ 
Spige, der durch Gilend und Manaffe und durch Mizpa (mel 
am Buße des Hermon gelegen, der Gau von Baniad und EI Hu 
leh) hindurchzog, gegen die Kinder Ammon (ebend. 11,29). „Und 
„Jephthah fihlug fie von Aroer an (das nörpliche Aroer, nit 
„das füdliche am Arnon, fondern dad an den obern Quellen des 
„Jabbok gelegene, nahe Rabbath Ammon, die Kauptflabt der 
„Ammoniter), bi8 man fommt gen Minnith, zwanzig Städte, 
„und bi8 Abel- Keramim (Plan der Weinberge?), eine jehr 
„große Schladt. Und wurden alfo gevemüthigt die Kinder Am⸗ 
„mon von den Kindern Israel“ (VB. 33). 

Ihren Uebermuth bei einem neuen Einfall in Gilead, gegm 
die Stadt Jabes, die fie graufamlich beprohten, zücdhtigte Saul, 
der durch feinen Sieg über Nahas, den Ammoniter König, fi 
damals feine eigne Anerkennung zum Könige erfämpfte (1. Sam. 
12); Mißhandlungen an ded Könige David Sendboten, Die dies 
fer nach Nahas Tode an deffen Sohn, den jungen König Hanon 
(2.8. Sam. Kap. 10—12) von Anımon, zum Beileid und zur Trö⸗ 
ftung geſchickt hatte, führten einen furchtbaren Nachekrieg herbei, 
von deſſen Ververben auch die zahlreichen Hülfätruppen der Syrer 
unter Hadad Ejer, welche dem Ammoniter-König zueilten, nicht 
erretten Fonnten. Nach blutigen Schlachten wurde die Hauptftabt 
Hanond, Rabba (Rabbath Ammon), Jahre lang belagert, end» 
lich erobert, dem Könige die Krone vom Haupte geriffen, alle Beute 
der Städte Ammons entführt und ihre Bewohner graufanlich ums 
gebracht. 

Neuen Empdrungen folgten neue Unterjochungen; verfelbe Nas 
tionalhaß entflammte fie, wie Moab, gegen Israel; fie fochten un« 
ter Nebucadnezar gegen Juda, und nach dem Exil verfihworen fis 
ſich auch gegen die neuen Mauern Jeruſalems; denn fchon das 
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Gebot Mofe (5.3. Mof. 22, 3: „Die Ammoniter und Moabiter 
„ſollen nicht in die Gemeine des Herrn kommen, auch nach dem 
„zehenden Glied, fondern fie follen ninnmermehr hinein kommen“), 
brachte fie dazu; wenn fchon einzelne der Iöraeliten, felbft Salomo, 
dieſes Gebot übertraten und mit ammonitifchen Weibern fich ver- 
handen. 

Unter Antiohus Epiphanes, dem fyrifchen König, der 
durch feine Tyrannei und Schändung des Tempels in Jerufalen 
fih verhaßt machte, fanden die Ammoniter, als feine Helferd- 
helfer, die letzte Gelegenheit, ihre Nache an den Juden auszuüben, 
gu einer Zeit, da fie in ihrer Heimath fchon große Verlufte durch 
deſſen Vater Antiochus II, den Großen, erlitten hatten, ver 
ihre Gauptflant Rabbath Ammon (Polyb. Hist. V. 57) erobert 
und gefchleift hatte, die fpäter ald Mhilavelphia erneuert ward. 
Mit dem Hasmonäer Mattathiad, ver gegen Antiohud Epi— 
phanes, kurz vor deſſen Tode, nebit feinem heldenmüthigen Sohne 
Judas Makkabäus, auftrat, und eine neue fiegreiche Aera in 
Idrael herbeiführte, blieben die Ammoniter aus dem weſtjorda⸗ 
nifhen Gebiete verbrängt, und im oftjordanifchen verfchwand ihr 
Name, wie der ihred Brudervolfed, unter den Benennungen ver 
Araber. Der Eultus ihred Landesgötzen Molech (Moloch) hatte 
neh mehr Einfluß ald ver des Kamofch der Moabiter auf weft- 
eanifhen Boden gewonnen 

Nah dieſer Ueberficht der außerhalb Kanaan wohnenden, daſ⸗ 
ſelbe umgränzenden nicht=fanaanitifchen Völkerſtämme bliebe noch 
dad einzige Volk der Philiftäer in ähnlicher Beziehung bier 
berzuführen übrig; aber da dieſes ganz außerhalb aller Verhält- 
niſſe zu den vorbergenannten continentalen Völkern fteht, ald ma= 
titimed, eingewandertes, nur die fünmeftliche Küſtenſtrecke unter fehr 
eigenthümlichen Verhältniſſen beherrſchendes Volk, mit eigner Ge⸗ 
ſchichte, mit Selbſtändigkeit eine Zeit lang hervortritt, und dann 
eben fo wieder verfchwindet, dad Verſtändniß feiner Schiefale und 
Einwirkungen auf Paläſtina aber ganz an feine beftimmten Loca— 
litäten gefnüpft ift, ohne die jene unverftänvlich fein würden, fo 
wird erft weiter unten bei der Geſtadewelt Paläſtinas von ihnen 
ſpeciell die Rede fein können, und fo gehen wir nach erfchöpfenver 
Drientirung in der ethnographifchen Vorhalle nun zu den 
ſpeciellſten geographiſchen und natürlichen Verhältniffen des 
Binnenlanded von Paläſtina felbft über. 
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Died veranlaßte wol manche Streitigfeiten, zumal da ſich die Kin- 
der Israel in den nächften Zeiten Jofuad und ven erften Sahrhun- 
derten der Richter dem Götzendienſt ihrer Nachbarn, der Syrer, 
Sivonier, VBhiliftäer, der Moabiter und fo auch der Anımoniter 
(Richter 10, 6), fo wie der Vermiſchung mit ihren Töchtern, hin⸗ 
gaben. Ammoniter fielen über die Stämme Jöraeld nicht nur auf 
der Oftfeite ded Jordan ber, und zertraten und zerfchlugen ihr Bes 
ſitzthum (B.8— 9), fondern fie zogen aud) über den Jordan und 
befehdeten Juda, Benjamin und Ephraim, und feßten diefe Stämme 
in große Bedrängniß. Endlich aber ermannte fich das bebräifche 
Volk ded Landes Gilead, ihren Helvdenanführer Jephthah an ver 
Spite, der dur Gilend und Manaffe und durch Mizpa (mol 
am Buße des Hermon gelegen, der Gau von Baniad und EI Hu⸗ 
leh) Hindurchzog, gegen die Kinder Ammon (ebend. 11,29). „Und 
„Jephthah fihlug fie von Arver an (das nördliche Arver, nicht 
„das füdliche am Urnon, fondern dad an ven obern Quellen des 
„Jabbok gelegene, nahe Rabbath Ammon, die Hauptftadt der 
„Ammoniter), bis man fommt gen Minnith, zwanzig Städte, 
„und bi8 Abel- Keramim (Plan der Weinberge?), eine jehr 
„große Schladt. Und wurden alfo gevemüthigt die Kinder Am» 
„mon von den Kindern Israel“ (VB. 33). 

Ihren Uebermuth bei einem neuen Einfall in Gilead, gegen 
die Stadt Jabes, die fie graufamlich bedrohten, züchtigte Saul, 
der durch feinen Sieg über Nahas, den Ammoniter König, fid 
damald feine eigne Anerfennung zum Könige erfämpfte (1. Sam. 
12); Mißhandlungen an ded Könige David Sendboten, Die die 
fer nah Nahad Tode an deſſen Sohn, den jungen König Hanon 
(2.8. Sam. Kap. 10—12) von Ammon, zun Beileid und zur Trö⸗ 
ftung geſchickt hatte, führten einen furchtbaren Nachefrieg herbei, 
von defien Ververben auch die zahlreichen Hülfdtruppen der Syrer 
unter Hadad Eſer, welche ven Ammoniter⸗König zueilten, nicht 
erretten Fonnten. Nach blutigen Schlachten wurde die Hauptftadt 
Hanons, Rabba (Rabbarh Ammon), Jahre lang belagert, end⸗ 
lich erobert, dem Könige die Krone vom Haupte gerifien, alle Beute 
der Städte Ammond entführt und ihre Bewohner graufamlich ums 
gebracht. | 

Neuen Empörungen folgten neue Unterjochungen; verfelbe Nas 
tionalhap entflammte fie, wie Moab, gegen Israel; fie fochten uns 
ter Nebucadnezar gegen Iuda, und nach dem Exil verſchworen fie 
fih auch gegen die neuen Mauern Serufalemd; denn fchon das 
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Gebot Mofe (5.3. Mof. 22, 3: „Die Anımoniter und Moabiter 
„follen nicht in die Gemeine des Herrn kommen, auch nach dem 
„zehenden Glied, ſondern fie follen ninnmermehr hinein kommen“), 
brachte fie dazu; wenn fchon einzelne ver Israeliten, felbft Salomo, 
viefed Gebot übertraten und mit ammonitifchen Weibern fich ver- 
banden. 

Unter Antiochus Epiphanes, dem fyrifchen König, der 
durch feine Tyrannei und Schändung ded Tempeld in Serufalem 
fih verbaßt machte, fanden die Ummoniter, als feine Helfers- 
belfer, die legte Gelegenheit, ihre Mache an den Juden auszuüben, 
zu einer Zeit, da fie in ihrer Heimath ſchon große Verlufte durch 
deſſen Bater Antiochus IIL, den Großen, erlitten hatten, ver 
ihre Hauptſtadt Rabbath Ammon (Polyb. Hist. V. 57) erobert 
und gefchleift hatte, die Später ald Philadelphia erneuert ward. 
Mit em Hadmonder Mattathiad, der gegen Antiochus Epi— 
phanes, kurz vor deſſen Tode, nebit feinem heldenmüthigen Sohne 
Judas Makkabäus, auftrat, und eine neue ſiegreiche Aera in 
Israel herbeiführte, blieben die Ammoniter aus dem weſtjorda⸗ 
niſchen Gebiete verdrängt, und im oſtjordaniſchen verſchwand ihr 
Name, wie der ihres Brudervolkes, unter den Benennungen der 
Araber. Der Cultus ihres Landesgötzen Molech (Moloch) hatte 
noch mehr Einfluß als der des Kamoſch ver Moabiter auf weſt⸗ 
jordaniſchen Boden gewonnen 

Nach dieſer Ueberſicht der außerhalb Kanaan wohnenden, daſ⸗ 
ſelbe umgränzenden nicht⸗-kanaanitiſchen Völkerſtämme bliebe noch 
das einzige Volk der Philiſtäer in ähnlicher Beziehung hier 
vorzuführen übrig; aber da dieſes ganz außerhalb aller Verhält- 
niffe zu den vorbergenannten continentalen Völfern fleht, ald ma⸗ 
ritimes, eingewandertes, nur die fünmeftliche Küſtenſtrecke unter fehr 
eigenthümlichen Verhältniffen beberrfchended Volk, mit eigner Ge⸗ 
fhichte, mit Selbftändigfeit eine Zeit lang bervortritt, und dann 
eben fo wieder verfchwindet, dad Verſtändniß feiner Schickſale und 
Einwirkungen auf Paläftina aber ganz an feine beſtimmten Loca— 
litäten geknüpft ift, ohne die jene unverftändlich fein würden, fo 
wird erft weiter unten bei der Geftadewelt Palaftinad von ihnen 
fpeciel die Rede fein fünnen, und fo gehen wir nach erfchöpfenver 
Drientirung in der ethnographifchen Vorhballe nun zu ven 
fpeciellften geograpbifchen und natürlichen Verhältniflen des 
Binnenlandes von Paläſtina felbit über. 
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$. 4. 
Erfte Abtheilung. 


Die große Einfenfung des Jordanlandes, das ; 
Stromfyftem und Stromgebiet des Jordan. 


Da und dad Characteriftifche viefer merfwürdigen, dem gan» 
zen Paläſtina fein eigenthümliched Gepräge gebenden Naturform 
fhon aud obigem im Allgemeinen hinreichend befannt, fo gehen 
wir fogleich zur fpeciellften Kenntniß ihrer befondern Verhältniſſe 
über, die fich in die drei Hauptftufen des gemifchten Stroms 
ſyſtems, in die obere, mittlere und untere Stufe, natärlih 
zerlegen. 


Erftes Kapitel, 


I. Die obere Stufe des Sordanlaufes, von den Quel⸗ 
len im Gebirgslande des Libanon bis zu dem 
MWaffer Merom oder See EI Hüleh, 


Am Südgehänge des dftlichen Libanon (Anti-Libanon, 
oder richtiger Anti-Libanus, Ptol. V. 15, 8 u. a.), der in zwei 
hoben Vorgebirgen, in Oft über Damaskus, in S.W. über 
Hasbeya abfällt, Liegt zwifchen dieſen beiden ein dritter mehr 
ifolirter Vorberg gegen ven Süden, der von jeher als die Nord» 
gränge des Landes Israel betrachtet wurde, der mafeftätt- 
ſche Hermon (5.23. Mof. 4,48; 3,9), der bei ven Sidoniem 
Zirion, bei den Amoritern Senir hieß, was fo viel ald Pan- 
zer, Bruftwehr, Verfchanzung bezeichnet 2). Auch wurden Theile 
feines Gebirgsfgftend mit den Namen Sion und Hor bezeichnet 
(4.8. Mof. 34, 8). Seine befchneiten Höhen, die fihon zu Sa» 
lomos (Sprüche 25, 13) wie zu Hieronymud Zeiten‘ (Onom. 
s. v. Aermon) im heißen Sommer die Bewohner de8 Tieflanded, 
Serufalem, wie Tyrus und Sivon, mit dem Lurxusartikel ed 


ee 


De 


*) Rofenmüller, Bibl. Alterthk. I. 2. ©. 235. 
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Schnees verſahen, nennt Abulfeda, der an ihren Buße einhei- 
miih war, ewige Schneehöhen (nive immortali opertus) 2); 
noch heute ift ver gaftliche Brauch bei Juden in Hasbeya geblie⸗ 
ben, ihren Gäften friichen Schneetrunf vom Scheich⸗Gipfel zu reis 
hen. Diefe Schneehöhen find ed, welche ven vielen Quellſtrömen 
des Jordan die Hauptnahrung geben, welche an feinen Weſt⸗ und 
Südgehängen über und unter der Erde dem geneinfamen Haupt« 
ftome von Paläftina zueilen. Die Stellen bei Joſua, die dur 
v. Raumer (Bal. 236, Not. 307) fehon trefflih erläutert find, 
zumal Joſ. 13,5, wo e8 heißt: der ganze Libanon, von Baal 
Gad (n. v. Raumer vom Panium, oder dem Sübende, oder viel« 
leicht noch eher 3) von Hasbeya an) bis man kommt gen Ha⸗ 
math, zeigen, daß das heutige Schneehaupt des Dichebel e8 
Sheikh (d. i. Gebirgshaupt) mit feinem fühlichen Ausläu— 
fer, dem Dſchebel Heifch, wie fie zuerſt Seetzen und Burd- 
hardt zu Anfange unferd Jahrhunderts kennen Iernten, in der 
bat dem Hermon der mofaifchen Zeit der Lage nach vollfons 
men entjprechen. 

Theild den beiden genannten reifenden Forſchern und erften 
Entdeckern dieſer Gegenven, theild ihren fpätern Nachfolgern, vers 
danken wir um vieles befrievigenvere Angaben über dieſe Quell- 
aebiete ded Hauptſtromes, in fo weit jene möglich find auf einem 
Boden ded Orients, der ſich noch feiner europäifchen (trigonome= 
triſchen) Lanbedaufnahne zu erfreuen gehabt hat. 

Zwiſchen dem Hermon und Anti-Libanon von Has— 
beha (Dſchebel es Scheikh, der Schechberg der Araber) ent= 
ſpringt ver längſte, weſtliche Arm des Jordan, der Nahr Has⸗ 
bany (nahe unter 3320 N.Br.), welchen Seetzen, wenn auch 


. nicht zuerft, denn fchon Fürrer von Haimendorf im 9. 1566, 
ber durch einen Theil dieſes Thals reifte, war, wie Robinfon *) 


nachweift, derfelben Meinung, doch mit größter Beſtimmtheit (im 
Sanuar 1806) 5) neuerlich ald nördlichſten und waſſerreich— 


ſten Quellarm des Jordan anerfannte, obwol verfelbe weder 


im hohen Alterthum noch in der neuern Zeit als folcher genannt 
worden war. Burdhardt, der ven Lauf dieſes Gebirgsſtroms 
dirert von Nord gegen Süd genauer von feiner Quelle bis gegen 





‘) Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler. p. 96. Not. 96. 

’) Keil, Commentar 3. Buch Sofua zu XI, 16—23, ©. 213. 

‘) Robinfon, Pal. III. 2. S. 621, Not. 2. 5) v. Zach, Mon. Eorr. 
XVIII. 1808; Brief, Acre, 1806. S. 340 — 344. 
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deffen Eintritt in die Ebene ved EI Huleh-Sees verfolgte (10. 
Oct. 1810) 6), beftätigte diefe Entdeckung, und fchlug dann, wie 
Seegen, gegen Oft ſich wendend am Südfuß ded Hermon feinen 
Weg zur berühmteren Iordan»- Quelle von Baniad (Ban 
jad bei Burckh.), vem Paneas (Caesarea Philippi), ein, die als 
die Grotte des Pan von Heroded, dem Caeſar Auguftus zu Eh⸗ 
ren, mit einen Tempel gefhmüdt, auch dem Flav. Joſephus 
wohl befannt war (Antig. XV. 10,3). Daß hier die Quelle des 
Jordan unter dem überhangenden Fels an der Wurzel der Außen 
ſeite des Berges entfpringe, wiederholt er noch an zwei andern 
Stellen (Antig. V. 1, 22 und Bell. Jud. I. 21, 23), wo er noch 
binzufügt, daß die Napbthaliten Beſitz vom obern Galilaea bis 
zum Libanon genommen und bis zu den Quellen des Jors 
dan, welche aus den Berge hervorbredien. 

Hier brachen in einer reizenden Umgebung aus dem füplichen 
Gebirge des Hermon die Bergwaſſer hervor, wo eine dunkle Grotte 
mit ungemefjenem Abſturz niedergeht und zu weitern Waflerbehäl- 
tern des Kalkfteingebirges führen folte, aud denen unterhalb aus 
dem Buße des Hermon die Quellwaſſer des Jordan hervortreten. 
Dieſe ganze Gegend war, ſammt der benachbarten Waldumgebung 
und dem darüber emporragenden Berggipfel, im hohen Alterthum 
ein Heiligthum des Beſchützers der Wälder und der Heerden, des 
Pan, dem die Localität auch wol ihren urſprünglichen, bis heute 
erhaltenen, wenn auch veränderten, Namen verdankte. 

Nach dieſen Stellen iſt kein Zweifel an der Identität der An⸗ 
gaben über dieſe berühmteſte Jordan quelle ver älteſten und ver 
neueften Zeit, in ven Augen ver dort Einheimiſchen; aber Joſe⸗ 
phus Spricht noch von einer andern Rocalität, ver Phiala (Bell, 
Jud. IH. 10, 7), oſtwärts von Paneas, die er für die wahre 
Duelle des Jordan anfieht, und an vier andern Gtellen von 
den geringern oder Eleinern Quellen (&Aaucoovwrv ’Ioodavov 
Tov nnyov) des Jordan, die er in Verbindung bringt mit ven 
Orten Dan und der Aufftelung des golonen Kalbes. Ueber beide 
Angaben blieb man lange unficher, und es mußten vielfache Zwei⸗ 
fel und Deutungen entftehen, fo lange man die mannichfaltigen 
Terrainverhältniffe jener reichentfalteten, reichbewäflerten Landſchaft 


6) J. L. Burckhardt, Trav. in Syria and the Holy Land. Lond. 
1822. 4. p. 30 — 37; deutfche Hederfesung mit Anmerkungen yon 
Gefenins. Weimar, 1823. Th. J. ©.82—93. 
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nicht in ihrem ganzen Umfange kennen gelernt hatte, was nur erft 
burch viele wiederholte Forſchungen auf den verfchievenften Wegen 
möglich war. Selbft der genaue Burdhardt 7) hatte jene Gegend 
auf eine Höchft fchägbare Weife unterfucht, aber doch nur theils 
weife Fennen gelernt, auf feinem fchon genannten Gebirgswege von 
Nord ber aus dem Hasbeya= Thale nach Banias, und bei feis 
nem nördlichen Rüdwege von Banias an der Oftfeite des Li— 
banon nad) Damaskus, im Octob. 1810, wie auf feiner zwei⸗ 
ten ſüdlichern Paflage von Damaskus, im Juni 1812, über 
Kanneytra und den Birket Nefah, ven er irrig für den See Phiala 
hielt 8), nach der Jakobsbrücke zu, unterhalb des EI Huleh⸗Sees. 

Auf diefen doppelten, aber immer mehr oder weniger veräns 
verten und von Haupt» auf Nebenftraßen abweichenden Wegen 
folgten ihm vorzüglich, und mit vielen neuen Thatſachen bereis 
bernd, Bankes, Irby une Mangles 9) 1818, Budingham, 
v. Shubert 183710), und diefen neuerlich insbeſondere Capt. 
Seymonds und Robe (1840) 1), und die norvamerifanifchen 
Niffionare S. Wolcott und W. M. Thomfon (1843) 12), des 
nen wir vorzüglich hier die genaueften Angaben verdanken, fo wie 
wiegt noch der fein beobachtende I. Wilfon 1843 und 1844, 
deſſen Werk und jo eben erft zufonmt 13). 

Baflen wir in Folgendem dad Nefultat der fo eigenthüms 
lien Wiegenlanpfhaft des Jordan mit allen feinen bis— 
her befannt gewordenen Verzweigungen bid zum Einfluß in ven 
El Huleh zufammen, indem wir überall die Erforfcher auf ihren 
Kreuz⸗ und Querzügen begleiten, wodurch wir die einzig mögliche 
und richtigfte Anfchauung felbft von dieſen in Hinficht ihrer Natur 
wie ihrer Gejchichten jo merfwürbigen Gauen gewinnen können. 


) Burckhardt, Trav. p. 43; bei Gefenius I. ©. 98. 8) Ebend. 
p. 311 — 316; bei Gejenius II. ©. 549 — 552, 9) Irby and 
Mangles, Tr. p. 285 — 291. 19% v. Schubert, Reife III. S. 260 
bis 270. 1) El. Smith und W. Wolcott, in Biblioth. Sacra 
ed. b. E. Robinson. New-York, 1843. p. 11—15. 12) W. 
M. Thomson, The Sources of the Jordan, the lake el Hüleh 
and the adjacent Country, with Notes b. E. Robinson, in Bibl. 
Sacra Vol. III. 1846. p. 184— 214. '?) J. Wilson, The Lands 
of the Bible. Edinburgh 1847. 8. Vol. II, p. 111 — 325. 
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Erläuterung 1. 


Das Wiegenland des Jordan mit feinen Duellen- bis zum 
See EI. Huleh. 


1. Das Gebirgsſyſtem des Hermon, Dſchebel e8 Scheifh 
oder des ſüdlichen Anti-Libanon; mit vem Dfchebel 
Safe» und Dichebel Heiſch. 


Don der Centralgruppe des Hermon (Xermon, mie 
ihn Hieronymud!®) von feinem hbebräifchen Lehrer nennen börte, 
der fagte, daß er Paneas überrage), der Hier Alles überragt, geht 


die ganze Orientirung der Landſchaft aus, weshalb ed zu bevauem 


ift, dag noch Niemand feinen Gipfel feldft erftiegen bat, der unter 
den gemeinfamen Namen des Dichebeles Scheifh, der Schech⸗ 
berg, zwar von allen Vorüberziehenden wegen feiner majeſtäti⸗ 
fchen Höhe bewundert, durch Nuffegger!5) vom Tabor aus, wo 
er doch deſſen höchſte Kuppen nicht fehen Eonnte, auf 9500 Fuß 
Par. Höhe gefehägt wurde, aber fonft noch nicht gemeflen if. Vom 


Tabor aus über die fehöne Ebene Ard el Hamma und dad Nord ' 


ufer des Tiberiad-Seed erblickte er ihn (am 21. Dec. 1838), deſſen 
prachtvolle Süpfeite, die bid zur Hochebene an feinem Buße mit 
Schnee bedeckt war (hier Dfcehebel et Teltfch, richtiger Dſchat 
Tichalgat!6), bei Syrern Tur Talga, d. I. Schneeberg ges 
nannt), in der Richtung gegen N.N.D., wo er in lichtblenvenver 
Geftalt hoch in den Flaren blauen Himmel emporragte. Den biß- 


berigen Reifenden von dieſer ©. und S.W.-Seite zeigte ſich im 


ner nur ein Gipfel ded Hermon, da er nach Wolcott, ver ihn 
von verfchiedenen Seiten Fennen lernte, doch zwei Hauptgipfel 
haben fol, deffen nördlicher mit vem Namen Bint Dfchebeil 
belegt wird. Auch Robinfon ſah vom Tabor 17) nur einen 
Gipfel, da beide Gipfel, die von anderwärts fich zeigen, von da 
gegen N.D. nur wie in eine große Pyramide zufammentreten, 
aus welchem Umſtande er fih, wie ſchon Pocode gethan, bie 
Pluralform erflärt, die der Sänger alfo nicht ohne Kenntniß 
von einem andern Standpunkte aus gebraucht hat (Pfalm 


1%) Onomastic. s. v. Aermon; E. Robinfon, Pal. IT. 2. ©. 625. 
5) Ruſſegger, R. in Pal. B. II. 1847. ©. 130. 16) Abulfedae 
Tab. Syr. ed. Koehler. Lips. 1766. 4. p. 18, Not. 78; Robin: 


fon, Bal. II. 2. ©. 625. 17) Robinfon, Bal. III. ©. 457; Bibl. 
Sacra 1843. p. 13; Abulf. Tab. Syr. ed. Koehler. p.18, Not.78. 
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42, 7: mein Gott, betrübt ift meine Seele in mir; darum gevenfe 
ih an dich, aus dem Lande am Jordan und Hermonim 
(Hermonites) — flatt des einzelnen Hermon). Diefe Doppels 
gipfel erblidte auh I. Wilfon!®), ald er von Safed durch die 
Schlucht des Wadi Faram zur Südweſtecke des EI Hulch herab» 
ſtieg; er hat davon eine Zeichnung gegeben. 

Um vieled näher gerüdt ift man am Nordende ded Tiberind- 
Seed, um die ganze Gebirgögruppe, welcher der Hermon ange- 
hört, zu überfchauen, und doch nicht zu nahe, fo daß ver Buß, wie 
an den Jordanquellen felbft, die Gipfel vervedte. Einen trefflichen 
Stanppunft bot dad hohe Plateau von Benit, eine halbe 
Stunde in N.O. von der befannten Stadt Safed, die felbft ſchon 
an 3000 Zuß in N.W. über dem Spiegel ded EI Huleh erhaben 
liegt, zur Ueberfiht dar !?). Man fah gegen N.D. das auf ver 
Felshohe gelegene Gaftell von Baniad, und zweimal fo fern als 
dieſes thürmte fich noch ver hohe Gipfel des Dſchebel es Scheikh 
empor in feiner ganzen Majeftät, mit feinen langen, fehmalen 
Sletfchern, die wie Schneeftreifen fich unterhalb einer Eiskrone 
noch tiefer hinabſenkten und in der Sonne flinnmerten (am 21ften 
Juni 1838; e8 ift daß einzige mal, daß bier Gletfcher erwähnt 
werden; ein Umftand, der mol genauerer Unterfuchung bevürfte). 
Die ungemeine Klarheit des Himmels geflattete damals deutliche 
Einficht in die mächtige Gruppe des Libanon, die hier in ih— 
m Normalridhtung von S.W. gegen N.O., und ihrer dop⸗ 
selten Kette, des Libanon in W. und ded Antilibanon 
und Hermon in D., ſich zeigte, gefchieden durch das fehr Tange 
Hochthal (bei Banlbef = 3591 Fuß Par. üb. d. M. nach v. Schu 
bert) 20) von Bekaa (Eoelefgria), welches der größte Theil des 
Litany=Bluffes in gleicher Richtung gegen S. W. hinabftürzt, 
in Parallelismus von Längenthal und Seitenkfetten in Weft 
und Oft, ver hier einen weiten Blid gegen N.D. geftattet. Wie 
weit ver befruchtenpde Thau des Hermon, der in feiner uns 
mittelbaren Nähe fehr merfbar fich in ver herrlichen faftig 
grünen Umkleidung von Wiefen, Saaten und Wäldern 
bewährt, auch in die Berne wirft, ift für die Gegenwart noch nicht 
Gegenſtand der Unterfuchung geweſen; wenn Pfalm 133, 3 gefagt 


18) J. Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 161. 
19) E. Robinfon III. 2. S. 608. 20) Dr. Steinheil, Höhenmeffun: 
gen auf v. Schuberts Reife. Bayr. Gel. Anz. 1840. Nr. 47. März 
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ift, wie der Thau vom Hermon heraßfteigt auf Zion, fo ver- 
heißt dafelbft der Herr Segen und Leben immer und ewiglich. Es 
ift damit nur ein Gleichniß gegeben, und damit fchmwerlich gemeint, 
daß der Thau vom Hermon bid nach Jeruſalem nieverfalle; denn 
fhon im 5. B. Mof. 4, 48 (vergl. 3, 9) haben auch vie Berge des 
Hermon den Namen Zion, auf welche natürlich der Thau zus 
nächft niederfallen nıuß, und ihnen ihr herrliches Gewand und ihre 
Sruchtbarfeit und Lieblichkeit giebt. 

Der Anti-Libanon, oder Dſchebel eſh Sharkfie hie 
genannt (d. i. ver Oft Berg), theilt fi etwa in ver Breite von 
Damadfud, dad an feinem Oftfuße liegt, und nicht fern oberhalb 
des Bergortes Raſheya, ver an feinem Weftfuße fteht, in zwei 
etwas auseinander laufende Gebirgdrüden, zwiſchen denen das 
hohe Gebirgsthal Wapi et Teim im vollfommenen Baralle- 
lismus mit jenem Längenthale des Litany, nur etwas weis 
ter in S©.D. abſtehend, diefelbe Normaldireetion wie jenes ges 
gen S.W. verfolgt. In feinem obern Theile Tiegt Raſheya, im 
untern Theile Hadbeya. 

Der dftliche diefer beiden Gebirgdrüden, welcher In 
verfelben Normalrichtung, wie dad ganze Syftem gegen S. W. 
ftreicht, ift die eigentliche Berlängerung ded Anti⸗-Liba— 
non, der eigentliche Dichebel ed Scheifh, ver zwiſchen Ra- 
fheya und Hasbeya am höchſten emporfteigt, und nach Einigen 
felbft den Dichebel Sanin, ven höchften Gipfel ded Libanon, no 
an Höhe übertreffen fol (9500' nad Ruſſ.). Er foll, wie gelagt, 
mit emigem Schnee und Eiöftreifen beveeft fein. 

Süpdmärtd von Hadbeya nimmt die Höhe diefer Kette, melde 
eben bier won der Südſeite ald Hermon hervortritt, mehr und 
mehr gegen W.S.W. an Höhe ab, bis der Wapi et Teim, ber 
nun vom Hasbany-Arme des Jordan in feinem mit dem Kitany 
parallelen Tiefthale durchftrömt wird, in N.W. von Banias, kaum 
eine Stunde fern von ihm, fich eröffnet und in Die vorliegende 
Ebene von EI Huleh ausbreitet, mohinwärtd auch der Jordanarm 
von Hasbeya feinen Kauf in gleicher Normalrichtung gegen Süd 
bis zu deſſen Waſſerbecken fortiegt. 

Der weſtliche jener beiden auseinander laufenden Gebirgsrücken 
des Anti⸗Libanon, an der Weſtſeite des Want et Teim, der ſich 
oberhalb Raſheya vom Dichebel es Scheikh abzweigt, nimmt eine 
mehr weftfünweftlihe Richtung an, ift weit niedriger, lang 
geftredter; er fährt in feiner Begränzung bed Litany= Parallel 
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thale8 an deſſen Sünoftjeite fort, den Hasbany⸗Arm von jenem 
ſcheidend, ohne einen beſonders characteriftifchen Namen (an einer 
Stelle Heißt er Arbel, |. unten) zu tragen. In SW. von Hab» 
beya fcheint er fih, wo der Litany feine wildeften Durchbrüche 
durch Die ſüdweſtliche Libanon-Kette zeigt, mit höhern Klippen und 
wildern Vorſprüngen vemfelben Libanon enger anzufchließen, fo 
daß Hier für das untere Thal des Litany, dad auf allen frühern 
Karten, felbft der Robinfonfchen, nur irrig und hypothetiſch eins 
gezeichnet war, und dad wir erft durch Major Robe's Aufnahme 
(1843) etwad genauer kennen Iernten?!), nur noch ein enger 
Schlund zwifchen ſenkrechten Belfen übrig bleibt, ven der Strom 
in vielen Zidzadläufen, aber gegen N.W. fich wendend, gen Ty⸗ 
sus bin zum Meere durchbricht, während der Jordan⸗Arm von 
Hasbany von jenem gegen S. O. divergirend jener Felswildniß 
gegen dad Binnenland audweicht, und direct gegen Süd die Nor 
maldirection der großen Jordaneinſenkung ſchon vom 
oberften Quellarme aus bezeichnet. 

Mit vdiefem doppelt und dreifach wiederholten Durchbruch 
des Litany in einer eigenthümlichen Xocalität, die auf eine Ver— 
werfung der Gebirgözüge hinzudeuten fcheint (Changement de 
direction du Liban et Anti-Liban bei C. de Bertou) 22), bat ver 
bobe Libanon oder die Weftfette des Parallelſyſtems au 
die Enpfchaft ihrer alpinen Höhe erreicht. Aber ald breiter, 
doch mehr niedriger Bergftrich ſetzt vaflelbe noch meit gegen Süͤ— 
den in Nord⸗Galiläa fort, dad Becken des El Huleh-Sees gegen 
Weſt begränzend. Zu bedeutender Höhe, dfter mit Plateaurücken 
bis zu 3000 Fuß, erhebt es fich, 3. B. um Hünin, Benit und 
Safed, Dſchebel Safeo genannt, und fallt zulegt in gleicher 
Breite mit dem Südende des Seed von Tiberiad jähe ab in den 
Bergen von Nazaret, als nörbliche Wand ver Ebene Esdre— 
Ion, mit welcher nun erft dad Geſammtſyſtem des Libanon fein 
Ende erreicht. 

Auch von der S. O.⸗Seite des höchften Theils des Dfche- 
bel es Scheifh endet verfelbe nicht plößlich in einer Ebene, one 
dern ein niebriger, doch immer noch bergiger und mit breiten Rüden 
wechfelnder breiter Vorſprung bildet feine hohe Fort— 


2!) E. Robinson, in Bibl. Sacra. New- York 1843. p. 14, nebft 
Kartenffizzge Country around the Sources of the Jordan. 

2") C. de Bertou, Mémoire sur la depression etc., in Bulletin 
de la Soc. G. de Paris 1839. T. XI. p. 140. 
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feßung mehr direct gegen Süd, eben fo dad Beden und ven 
See EI Huleh gegen Often einfchließend, wie der Dſchebel 
Safed gegen Welt. Diefer Höhenzug, den Burdhardt in fei= 
ner ganzen Ausdehnung durchwanderte, heißt nach ihm Dfchebel 
Heiſch (Diſtriet Htfch el Harra auf Seetzens Karte) 2). Er 
wird von der fündftlih ihm angränzenden Hochebene Dfcho- 
land (Gaulanitis) dur; einen eine Stunde breiten Strid 
fteinigen Kandes abgefonvert, War Ezzaky genannt, in wel 
chem die Araber oft ihre Zuflucht vor den Erpreffungen ver Pa⸗ 
ſchas fuchen. Diefer Dſchebel Heifch vehnt fich eben fo weit 
ſüdwärts wie der Diehebel Safen auf der Weftfeite (mad 
fhon Abulfeda genau bezeichnete) 2%), fo auf der Oftfeite veö 
EI Huleh bis über dad Nordende des Seed von Tiberiad aus, wo 
der Tell el Faras (3%, Stunden in Nord von Sheriat, oder 
Hieromar, oder 3 Stunden nördlich von der Station Fik oder Zeif), 
als deſſen Teste ſüdliche Höhe fich erhebt, von der an nun ein 8 
Stunden breiter, tiefergelegener Landftrih vom Sheriat durch⸗ 
ftrömt wird. 

Dies ift die Hochplatte, die gegen W. zum Tiberiad = See in 
fteilen Abhängen bei Seit und Akabe nörblid von Om Keid ab- 
fällt, mit welcher das offene Dſcholan (Gaulanitis) im Norden 
fein Ende erreicht, und ſüdwärts die Landſchaft Bafan (Bata- 
naea) ihren Anfang nimmt. Dielen Anfang des fünlichen bata- 
nälfchen offenen Berglanded bezeichnen die ſüdlichern Ketten 
MWoftye, und noch fünliher EI Adſchelun, bei welchen Burds 
hardt bemerkt, daß ed ganz irrig ſei, wenn die Kartenzeichnung 
diefe mit der nörblichern des Dichebel Heifch in Verbindung fege®). 
Da wir noch wenig genaue Meflungen, die weiter unten, wo fie 
vorhanden, angegeben fein werben, befigen, fo fügen wir hier we 
nigftend die gefchäßten Höhen einiger Hauptpunkte bei, wie fie 
das bergmännifch geübte Auge unferd Freundes Ruffegger®) 
gegeben hat. 

Höchſte Spitze des Dfchebel es Scheifh im Antilibanon 9500 $. 
Höchſte Kuppe des Adſchlun im Oft des Jordanthales 6000 $. 
Höchſte Kuppe des Dſchowalan (in Gaulon) eben. 50008. 
Plateau von Hauran, im Mittel . . 2 2 2 2. 235008. 


23) Burckhardt, Trav. p. 287, bei Gefenius 441, 448 — 449. 
2%) Abulf, Tab, Syr. ed. Kochler. p. 163. :*) Die berifigl 
gelang ſ. auf Berghaus und Kieperts Karten. ?%) Ruſſegger, 
©. 211 —217 
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Thal von Hadbeya . . . ..2....1800%. 
Kuppe des Dfchebel es Scheich von Tiberias aus ſicht⸗ 

bar, alſo wol der Hermon . . .... 5300 F. 
Höchſte Kuppe im Dſchebel el Druz ebend. 2.2.6000 F. 


Wir hätten hiermit genau das ganze Gebirgsſyſtem des 
Hermon oder ſüdlichen Oſchebel es Scheich umgränzt, von 
welchem nun die verſchiednen gegen Süd abfließenden Waſſeradern 
des Jordanſyſtems ſich beſtimmter in ihrer radienartigen concentri— 
ſchen Entwickelung zu dem gemeinſamen Tiefthale des El Huleh 
und des Jordan bis zum Tiberias-See verfolgen laſſen. 


2. Die Oſtſeite des Hermon-Syſtems mit den zwei 
Haupt-Karawanenſtraßen, der nördlichen und ſüd— 
lichen, von Baniad nad Damaskus; nach 
Burckhardt und v. Schubert. 

Aber auch die Öftliche Seite dieſes Gebirgsſyſtems gegen Dſcho— 
Ian und das nörplichere Damaskus Hin erhielt durch Burckhardts 
Angaben eine beftimmtere plaftifche Geftaltung. Einen Hauptpunft 
für die Orientirung bildet hier die Station Kanneytra (vielleicht 
Canatha der Alten), melde auf der großen Karawanenroute vom 
nördlichen Tiberiad-See gegen N.D. nach Damadfud in ein_paar 
Stunden Entfernung oftfüpdftlih von Banias liegt, ver Sig eines 
Aga ift und, auf dem Rüden jened Dſchebel Heiſch gelegen, der 
ganzen Gebirgslandſchaft ſüdwärts ded hohen Hermon den Dis 
firietönamen EI Kanneytra giebt. 

Zwei?) Hauptftraßen find ed, die von Baniad an dem 
Dftgehänge des Hermon und Anti-Libanon-Syſtems nach 
Damaskus führen Eine füpdlichere über Kanneytra und 
Safa, melde von allen Pilger- Karawanen, die von Ierufalem 
nach Damask und Aleppo gehen, genommen wird, aber für Flei= 
nere Reifegefellfchaften den Incurfionen ver arabifchen Beduinen 
mehr ausgeſetzt iſt; die zweite, eine nördlichere, welche fich 
mehr zwifchen ven Vorbergen der Gebirgsfetten felbft hält. Ueber 
beide giebt Burckhardt Aufichluß, da er die nördliche auf dem 
Hinwege nah Damaskus nahm, die fünliche auf dem Rückwege, 
zwei Sahre fpäter, von Damaskus zum Tiberias-See. 

1) Die nördliche Straße Bon Banias führte fie in 
drei Tagereiſen (vom 15. —17. October) nad) Damasfus. Aus 


?7) Burckhardt, Trav. p. 43 — 47; Geſenius I. ©. 97 — 102. 
Ritter Erdkunde XV. L 
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der Ebene von Banias flieg man hinter deſſen alter Burg, ©. 
gen D., auf dad Gebirg des Dihebel Heifch, an mehrern Hir⸗ 
tenhütten der Yellah8 von Baniad vorüber, die im Sommer auf 
dieſem hohen Weideboden Heervenwirtbfchaft treiben und Käfe bes 
reiten, für den Marft in Damadfud, ſich aber im Winter wieder 
in ihre Dörfer zurüdziehen. Nach ven erften 1%, Stunden wurde 
eine Quelle mit dem Grabe eined Sanctus Ain el Hazuri er⸗ 
reicht, der eine Stunde meiter gegen N. die Ruinenſtadt 
Hazuri liegt 28), die aber biöher leiver von feinem Reiſenden bes 
fucht wurde. Die mit Weivdeland und Eichenwald üherzoges 
nen Berge führten gegen N.O. nach einer Stunde weiter .zum 
Dorfe Dſchubeta (Djoubeta bei Burdh.), mit 50 türfifchen und 
10 griechifchen Yamilien, die fi) von Dlivenbau und Viehzucht 
nähren, und zum Territorium von Hasbeya gehören. Hier raſtete 
man die erſte Nacht nach kurzem Tagemarfche. Die Umgegen 
war reih an wilden Schweinen (Eber, Khanzir); aber auf 
Wölfe, Bären (im Libanon von brauner Farbe, nicht felten, 
nah v. Schubert), Hirſche nannte man als zahlreiches Bil, 
und den Nimura im Dfchebel Heifch, bier nicht der Tiger da 
Araber, fondern der gemeine Panther (Nimr bei v. Schubert), 
der im mittlern Paläſtina nicht jelten fein ſoll 29), auch bei See⸗ 
ben und felbft ſchon im Hohenlieve 4, 8 ald Bewohner des Liba⸗ 
non vorfommt. Die Felle dieſes Nimura find bei den Araber 
als Satteldecken ſehr geſchätzt. Nach Erkundigungen follte es ia 
dieſen Umgebungen auch ſehr viele Ruinen geben, welche einf 
fünftige Reiſende erft näher zu erforfchen haben werben. Ihn 
Namen die Burkhardt erfuhr find: Dara, Bokatha, Baf- 
fifa, Aluba, Afkerdowa, Hauratha (diefe follen fehr aub⸗ 
gevehnt fein, mit Mauern und Bogen), Enzuby, Hauarit, 
Kleile, Emteile, Mefcherefe, Zar, Katlube im WapiAfet, 


Kfeire, Kafua, Beit el Berek. Auch wurden ihm die Ras | 


men von einem Dutzend unbekannter Dörfer genannt. — 

Der zweite Tagemarſch (16. Oct.) führte nach drei Bis 
telftunden zu dem Dorfe Medſchel, von 3 bis 4 chriftlichen Fe 
nilien, übrigens von Drufen bewohnt, die hier zum Theil ff 
zu den Chriften balten, zum Theil, zumal wenn fie mit Damab 
kus in Verbindung ftehen, zu den Mohammedanern, und ihre der 


22) Geſenius I. ©. 98. 2 v. Schubert, Reife Im Morgen. IL. 
©. 119; f. Gefenius Note b. Burckhardt I. p. 9 


a 





Jordangebiet; Hermonfyftem, Damaskusſtraße. 163 


fin im Ramadan mithalten, alfo felbft wie ihr Drufen-Oberhaupt 
dee Emir Beſchir auf dem Libanon ven Mantel nad dem Winde 
hängen, der zwar auch feinen lateinifchen Beichtvater im Haufe 
halt, aber zugleich zu Damaskus die Mofcheen befucht. Das Dorf 
liegt auf einer Eleinen Ebene auf beveutenver Berghöhe, die jedoch 
anbaufähig iſt, und auch in weiterer Ausdehnung ihre Quellen 
dt. Nach einer Stunde Weged wurde die größte Höhe des 
Berg paffirt, ver bier theild Kalkfels zeigt, theild eine po» 
rdfe Tufa, die weicher als tiejenige in ver EI Huleh- Ebene ift. 
Eihenholz ift Hier vorberrfchender Baummuchd, und ein Obſt⸗ 
um, Khükh ed=dtb, dv. i. Bärenpflaume, genannt, veflen 
Brucht fehr erfrifchenn ift. 

Bünfviertelftunden weiter gegen N.O. fam man zum Beit el 
Dſchanne (d. h. Haus des Paradieſes), in einem engen Wadi, 
zu einer Stelle wo ſich das Thal ein wenig ermeitert, an deſſen 
welicher Seite mehrere Grabhöhlen in den Kreidefeld eingehauen 
find; nur eine Viertelftunde weiter ift die reichliche Quelle, 
nach jenem Ain Beit el Dihanne genannt, weldhe eine Mühle 
treibt, von der man nach einer halben Stunde Weges gegen Oft 
den Fuß des Berges erreicht. 

Bon hier wandte fich der Weg gegen O. N.O., rechtd mit ver 
offenen Landſchaft (Dicholan), die an Hauran gränzt, links mit der 
Gebirgskette des Heifch, zu deſſen Süßen die Reife den übri— 
gen Sheil des Tages fortgefegt wurve, 31%, Stunden meit, bis zum 
Deore Kfer⸗Hauar; auf deffen öſtlichem Gehänge aber liegen bie 
Dirfer Hyra, Um⸗Eſſchara, Durbul, Derna und Kalaat el Dſchen⸗ 
del. Auf diefem Wege kurz vor dem Dorfe zur Linken belegt man 

einen 20 Buß langen Haufen von Steinen, der 2 Fuß hoch und 
| 3 %uß breit ifl, mit dem Namen Kober Nimrup (Grab Nim- 
rods). Zu Pococke's 20) Zeit, der von Damaskus bis hierher 
teifete, um Died Monument kennen zu lernen, fcheinen noch einige 
tempelartige Mauern, 15 Fuß in Quadrat, dafelbft geftanden zu 
haben. An jedem Ende fteht noch ein großer Stein, dad ganze 
dien Burkhardt von andern türfifchen Gräbern nicht verfchieden: 
w fein. Rechts von der Straße, 1, Stunden fern von Dorfe, 
lt Safa (mit Ghaptata, follte e8 Gabaetha des Theopha⸗ 
wg) fein? in der Nähe), eine Station auf der ſüdlichen Da— 
— — 









» Rich. Pococke, Beſchreib. des Morgenlandes, deutſche Ueberſ. von 
Breyer. Erlangen 1771. Th. II. S. 187. °*) Koehler, Not.111 
it Abulfed. Tab. Syr. p. 100. 
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maskusroute. Nur eine halbe Stunde von Kfer-Hauar (md nad 
Pococke ein größeres einft prächtigered Gebäude, dad Schloß Nim- 
rods genannt, in feinen Trümmern liegen fol), an ein paar klei⸗ 
nen Thürmen vorüber, deren erfter auf einer Anhöhe ſteht, Liegt 
ein Drufen-Dorf Beitima, wo dad Nachtquartier gehalten wurde. 
In diefer ganzen Gegend wird Baummolle (Qotn) gebaut. 

Am dritten Tagemarjche (17. Det.) begleitet man nod 
immer zur Linken eine Stunde weit bis zum Dorfe Katana ben 
Dſchebel Heifch, ver venfelben PBarticulairnamen beibehält, ſich 
dann aber mehr von diefer Damadfusftraße gegen Norden zieht. 
Der Fluß, deſſen Quelle dicht bei dem Dorfe entipringt und deſſen 
große Gärten bewäſſert, wendet fich fchon oſtwärts von Gebirge 
abfenkenvd in die große Ebene, d. i. in die Merdſch von Das 
masfusd. Im Norpdoft erhält ver Gebirgdzug zur Linken, ber 
man 3 Stunden weit in verfelben Richtung in dem Landſtrich Ard 
el Lauan bis Kefer- Sufa begleitet, einen andern Namen, näme 
lich Dſchebel el Dſchuſche, ver bis in die Nähe von Damak 
kus anhält, wo ver Dſchebel Salehie feine Stelle in N.B. 
der großen Stadt einnimmt, der fich an feiner weftlichen Seite mil 
dem dort niedrigern Rücken des Dichebel es Scheickh vereinigt. MH 
Kefer- Sufa beginnen die Gärten von Damadfud, vefla 
Thore nun nur eine Stunde Weged von da entfernt liegen. 

2) Die ſüdliche Straße von Damaskus, über Safk 
und Kanneytra zur Jakobsbrücke, unterhalb dem El$as 
leh=-See3?) (19. — 20. Juni 1817). Diefe wurde fchneller all 
jene in 2 Tagereiſen zurücgelegt, eine Strede von 20 Stundm 
Weged, von denen Burkhardt am 18ten, beim Ausgang amt 
Damaskus, nur die erfte Stunde fern vom Thore zubrachte, um 
bei feinem Führer im Dorfe Kefer- Sufa, das durch feine Oli» 
venpflanzungen und dad hefte Del in ver Merpfch von Da 
maskus berühmt ift, zu übernachten. 

Erfter Tagemarfcd (19. Juni). Bon Kefer-Sufa gegen 
S. W. nah Sa'ſa (6 Stunden Weged). Nach ver erften Stunt 
Weges wurde dad Dorf Dareya durdfchritten, wo die Gärten, 
zumal die paradiefifchen Obftpflanzungen33) (das fo ber ı 
rühmte al Ghutha von Damasf; Eorifi fagt, von 2 Tagertis 
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32) Burckhardt, Trav. p. 311 — 316; bei Gefenius II. 548 — 552. 
?3) Edrisi bei Jaubert I. p. 349 — 355; Abulfedae Tab. Syriae ed. 
Koehler. p. 100. 
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fen Ausdehnung) von Damasfus aufhören, welche gegenwärtig 
bie Stadt nach allen Seiten auf 2 Lid 4 Stunden umgeben. Es 
war die Zeit ver Korn=Ernte und ver Bewäfferung für die 
Baummollfelder, deren Pflanzungen fo eben in der weit und 
breit eultivirten Ebene bervorfproßten. 

In 2°, Stunden, nach Ueberfegung ded aus den Weſt von 
Katana herkommenden Blüfchend, wurde dad Dörfchen Kofab am 
weftlichen Ende einer nieprigen Hügelfette (Dichebel Keflue) erreicht; 
oſtwärts gegen die Hochebene zu bleiben die Dörfer Moattaneye, 
Dfcheveide, Artus liegen, weſtwärts ver Straße, gegen die ferne 
Sehirgäfeite, EI Aſchrafe und Szahhnaya. Jenſeit Kofab war nur 
noch ein Kleiner Theil ver Ebene bebaut; der Weg ging immer 
W.S. W.; 3%, Stunden weit bleiben an ver Oftfeite die Dörfer 
Wadhye und Zaky Liegen. 

Nach 4%, Stunden, in ver Nähe des Seybarany-Fluf- 
fe8, der von S.W. und W. aus dem Dichebel Heiſch und Dich. 
eb Scheikh gegen N.D. gen Damaskus abfließt, ward ein Khan 
el Scheifh für die Aufnahme ver großen Karawanen, vie von 
Jerufalem und Akka hier durchziehen, erreicht. Als der Gärtner 
Bove, von Ierufalem?*) kommend, viefen Khan am Fluſſe, der 
za Irrigationen von einigen Araberfamilien benugt wurde, erreichte, 
fel ihm der Anblick eines Weiden» und Bappelhainsd auf, 
We erſte Eunftlih gepflegte Plantage zur Erzeugung 
von Jimmerbolz, wie ihm auf ver Reife von Gaza durch ganz 
Balöfina bis hierher Feine einzige vorgefommen war. Der Weg 
folst dem Strome aufwärts entlang einer jleinigen Wüſte, und 
auch an deſſen öftlichem Ufer feßt viefelbe fort, unter dem Namen 
Bar ez⸗Zaky, das Aſyl ver Flüchtigen, von dem ſchon oben Die 
Rede war (f. ob. S.160). Eine und %, Stunde weiter wird der 
klfige Landſtrich Om es Scheratytt genannt, wo viele Grab 
Reine auf Ermordungen der vorüberziehenven Reifenden deuten, die 
durch die Drufen, welche bier vom nahen Gebirge des ed Scheifh 
leicht plündernve Ueberfälle machen können, ihr Ende fanden. Der 
Seybarany ftrömt bier in einem tiefen Bette von ſchwar— 
zem Felsgeſtein (Bafalt?), dad weiter oflwärtd in Hauran 
fo vorherrfihend wird. Nach einer halbe Stunde führt eine fefte 
Brüde über den Bluß zu dem eine halbe Stunde meiter entfern= 


— — — — —— 


20) Bové, Naturaliste, Recit d’un Voyage a Damas etc., in Bul- 
letin de la Soc. G&ogr. de Paris. 1835. T. Ill. p. 389. 
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ten Dorfe Saſa, dad am Yuße eines einzeln fighenden Hügel 
gut erbaut ift, mit guter Mofchee und geräumigem Khan, wo 
Nachtquartier genommen wurde. 

Zweiter Tagemarfch (vd. 20. Juni). Bon Safa bis 
Dſchiſſr Beni Yakub, d. i. zur Jakobsbrücke (13 Stun- 
ven Weges). Aus v. Schubert Meffungen 35), ver venfelben 
Weg von Damaskus bis Safa zurüdlegte (Ende April 1837), 
erfahren wir, daß man dieſe 7 bis 8 Stunden Weges fortwährend 
auf einer bedeutenden, aber nur fanft fich gegen S.W. immer mehr 
erhebenden Hochebene fortfchreitet, die nur von geringen Gb⸗ 
henrücen, unter 600 Fuß relativer Höhe, durchzogen werde. Nach 
feiner Meflung liegt Damaskus = 2186 Fuß Par. in der Hoch⸗ 
ebene über dem Meere (2268 F. P. nach einer fpätern Meffung von 
v. Wildenbrudy) 36); der Khan el Scheich — 2455 Fuß md 


Sa'ſa = 2788 Fuß Par.; alfo etwa 600 Fuß höher als ver Obſt⸗ 


garten von Damaskus. 

Burdhardt zog mit einer Fleinen Karawane von Safa ab 
mählig gegen S.W. bergan, und paffirte nach einer Stunde di 
drittes Flüßchen, Meghannye genannt, das in N.W. von 
Hochgebirge kommt, aber nicht mehr gegen N.D. nach Damabs 
kus zu, wie die vorigen, feinen Lauf nimmt, fondern gegen SD. : 
zu, und wahrfcheinlich fchon dem Scheriat (Hieromax) zuflick; 
alfo, freilich auf großem Ummege, ſchon der Thalrinne des mitten 
Jordan zugehört. ine Brüde führt die Karawane über ihn di, 
und durch den drei Stunden andauernden felfigen Lande 


[} 
De - in, 


ſtrich, bis man bei deſſen Austritt einen Boden mit nieverm Er _ 


chenholz bewachfen betritt, ver Heiſch Schaffara genannt wir, 
über welchem gegen Nord ver Dfchebel Heifch emporzuragen bw 
ginnt. Nach des Gärtner Bove Beobachtung 37), ver (23. Jull 


| 


1832) deſſelben Weges kam, wachfen zwifchen viefen Stämmm, ” 


welche oft an 9 bis 12 Fuß in Umfang gewinnen, deren Zweig 
den Arabern zum Koblenbrennen dienen, auch Piftazienbäumt 
und eine Art Mispel (Mespilus, ob tanacetifol. Linne?), de- 
ven apfelgroße Frucht von den Arabern gegeffen wird. M 
einer halben Stunde führt der Weg an einem einzelnen Hügel, 


Zell Oſchobba, vorüber, und über unbebautes Land, imma , 


35) Dr. Steinheil, Höhenmeffungen a. a. O. ©. 382. 3%) v. Wil⸗ 
denbruch, Profil von Beirut nah Damaskus, 1846, in Berl. Me 
natsber. N, 8. 1847. Th. IV. ©. 240 Tab. IV. 2) Bovo a 0. 
O. II. ©. 389. 
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lehnan, in der vierten Stunde vom Ausmarfch an einem verfalle⸗ 
nen Khan, an der Norpfeite des Weges gelegen, vorüber, Kereym be 
genannt, von wo man nun den Bergrüden zu überfleigen be« 
ginnt, welcher den Namen Heifch el Ranneytra trägt. Diefer 
it die wahre ſüdliche Fortſetzung des Dichebel Heifch, und 
ſcheint Hier Feine beſonders dominirende Höhe über die anliegen» 
ven genannten DBergrüden zu erreichen, da die Höchfte von v. Schu« 
bert paflirte Höhe nach Meflung nur 2815 8. P. üb. d. M. bes 
trägt. _ Eine höhere ifolirte Kuppe auf demfelben gegen ©., 1'% 
Gtunden vom Wege, nannte man Tel Kara. Nah 7 Stunden 
Weges erreichte man, immer über offene Landſchaft mit fruchtba« 
am Boden und mehrern Quellen, aber wenigem Anbau, den Ort 
Kanneytra, der zu Burckhardts Zeit, wegen der Kriegd- 
märjche türkifcher Truppen von feinen Bewohnern verlaffen war. 
Starke Mauern umfchlofien ibn mit einem guten Khan, jchöner 
Moſchee, die einige Granitfäulen ſchmücken, mit guten Quellen, 
und an ihrer Norbfeite zeigten Trümmer die Lage einer alten Orte 
fhaft, die vieleicht Kanatha fein Eönnte, was aber v. Schubert?®) 
bezweifelt, da er an ihnen Feine Spur von Alterthum wahrnehmen 
fonnte. Nach ihm liegt ver Khan von Kanneytra 2850 F. P. 
üb. d. M. auf dem Dichebel Heifch, der ſich ihm von da gegen 
ven Norden zum Dichebel es Scheifh cher zu fenken ald zu erhe⸗ 
ben ſchien. Nach ein paar Stunden Raſt wurde der Weg weiter 
won S. W., wo der Tel el Khanzyr, verfolgt, wo, wie au 
tezen Süd, z. B. der Telel Faras (f. 0b. ©. 160), ifolirte zer⸗ 
Ärente Gipfel fich relativ Höher über dem gefanmten Rüden des 
Oſchebel Heifch, ven man zu überfteigen bat, erheben, ohne jedoch 
bedeutendere abfolute Höhen zu erreichen. Auch bier herrſcht Weide⸗ 
boden für die Heerden der umherziehenden Beduinen vor, die im 
beißen Sommer die Höhen des Dichebele3 Scheifh gegen Nor« 
den hinauffleigen.. Niedrige Eichenholzung von VBalonia= 
Eichen mit Terebinthen (vielleicht auch Q. ilex und aegilops, 
wie am Tabor) bedecken bier bei einer abfoluten Meereshöhe von 
2000 $uß hie und da den Boden 39). 

Nur eine halbe Stunde von Kanneytra paflirte Burd- 
bardt ven Tel Abu Nedy mit vem Grabe des Scheikh Abu Nedy; 
in der Sten Wegftunde aber, alfo eine gute Stunde in S.W. von 
Kanneytra, Fam er einige hundert Schritt nahe an der Nordfeite 


35) v. Schubert, R. II. S. 209. °°) Ebend. S. 172, 262, 270. 
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eins Darterbekilters, Virket ar Rım (Abe Ermeil der 
tertigen Bauern, verũber, das am Fur jenes If liegt, 130 Schritt 
in Umiınz bat une zur ? Queſlen, vie jerneãbrend Waſſer ha⸗ 
ken, ernãährt wire, ren denen tie cine amd rem Grunde des Birke 
jeleR bereeranilt. Grese Steinbanfen in ibrer Nähe jellen einer 
alten Stadtlage ven einer Viertelſtunde in Umfang angehörm. 
Fünf Minuten weiter binter einem Eichenbelz liegt in Sandſtein 
und ſchwarzem Baſalmtein cin anderet Waſſerbehälter, der nur 
durch Regenwañer ib füle Jenſeit denſelben jenktt ſich ver Be 
kedeutend bergab; bei 20 Stunden zeige Ach dicht unter der Straße 
zur Linken ein greßer Teict, Birket NRefah eder Tefah, be 
an 200 Schritt in Umjang but, an dem ſich Spuren eines mi 
ihm in Verbindung fiebenden fteinernen Canales zeigten. Burd⸗ 
hardt bielt ihn für vie Pbiala des Jeſpbus. v. Schubert, 
ter defſelben Weges, nur in entgegengeſezter Richtung, kam, fcheist 
dieſen Birket jedech nicht geieben zu baben, va er nur jenen 17, 

S tungen nerdeftwäris entfernteren Zeh Abu Ermeil der dort⸗ 
gen Bauern, ter ein Verſammlungsert Ted Volks aud der weil 
Umgegend jein ſell, jab*), und ikn für tie Phiala- Duelle da 
Sorvan kei Jeſephus erklärte, ibm auch wol nur ven Namen Birke 
Ram erſt beilegte, weil Dieter ſchen früber einmal von GSechn 
genannt und ven Burckhardt wiererkolt wart. Daß aber beide ° 
irrten und tie Phiala des Jeſephus viel weiter nördlich ue 
dieſer Karamanenftrtaße und nur etwa 2 Stunden in D. von Bw 
nias liege *!), und ebenialld ven Namen Birfer er Ram tried, _ 
wie Died ſchen Seegen*?) erfunver hatte, und durch Irby we 
Mangles wie dur Thomſon entſchieden wurde, wird fich wei⸗ 
ter unten ergeben. 

Kein nachfolgender Reijenver hat dieſes Birker Nefah (vide 
leicht nur ein temperärer Teich?) wierer erwähnt, obwol ver ein 
halbe Stunde weiter gegen S.B. von ihm bei Burdharbt ge 
nannte große ZelelRhanzyr (d. i. Hügel ver Eher, bei Wil⸗ 
fon el-Hanzir) aud ven v. Schubert angeführt wird. De ' 
Boden war hier mit ver jchönften Weine bedeckt; das Gras pferke 
Hoch war nur mit Mühe zu vurchreiten. Gegen ven Süden nad | 
der Oftjeite des Tiberias-Sees zu wurde die bergige Landfchaft, 


9) 9 Schubert, R. IH. ©. 265. ) ſ. auf Kieperts Karte von 
Paläftima die richtige Lage, irrig anf Berghaus Karte von Syrien. 
*?) Seegen, in Men. Corr. XVII. 1808. ©. 343, 


R 
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on Tell et Taras bis gegen Fik oder Feik zu, von vielen weft« 
ärts zum See ziebenden Wadis durchſchnitten; der Karawanen⸗ 
eg wandte ſich aber vom Hügel Khanzyr weſtwärts an einigen 
uellen (Ayun ed8-Semman) vorüber, zu den Trümmern ver 
Stadt Nomwaran, die in ven Kreuzzügen*) (Nuara) ge- 
annt ward, von der jegt nur noch einige Mauern und große be- 
amene Steine umberliegen, bei einer reichlichen Quelle, die, wie 
» Schubert bemerkt, durch Wäldchen von Wallnußbäumen 
md Eichen umgeben ift, von mo aus dirert gegen Norven der 
idmeeige Hermon prachtvoll ſich emporhebt. Bon dieſem Tell 
Rowaran begann der immer höher, obwol faum für dad Auge 
merklich fich hebenvde bafaltifche Boden *), ver durchaus nicht 
die Geftalt einer Gebirgäfette annimmt. Von dieſem mit dem üp⸗ 
pigften Weidelande überzogenen Boden, oftwärtd bis zu dem ge⸗ 
nannten Fluß Meghannye (Maghaniyah bei Wilion), nur eine 
Stunde in Welt von Safa, hatte ver Stanım der Aenezeh-Be— 
duinen 1843 mit feinen Heerden förmlich Befig genommen, die 
sh Wilſons Ueberfchlag, ver ihr Lager von Anfang bid zum 
Ende durchziehen mußte, auf 35,000 Stüd an Kameelen gefchägt 
wurden, auf der Gränze von Ituraea (Jeidur) und Dido» 
lan (Golan, 5. B. Moſ. 4,43). Diefe Menge ver Kameele, wie 
er fie zuvor nie gefehen, deren Anzug ſelbſt die türfilche Garde an 
un Jakobsbrücke dazu brachte, fie mit aufzehrenven Heufchredens 
Wwärmen zu vergleichen (mie die Mivianiter im B. d. Richter 6, 5), 
mußte Wilſon an die Verheißung bei Jeſaias 60, 6 erinnern, de⸗ 
me Erfüllung freilich noch in weiter Verne zu liegen fcheint. 

Bon diefer Hochebene, die v. Schubert nach Meffung noch 
2800 Fuß üb. d. M. erhaben fand, zog nun Burckhardt in 1%, 
Stunden immer bergab, bi8 zur Jakobsbrücke (Dichiffer Beni 
Yakub) am engen Flußbette des Jordan, die er nach einen Tage⸗ 
marfche von 13 Stunden Weges erreichte 5). Anfangs ging es, 
fegt Burckhardt, immer gemach bergab, bis eine Viertelftunde 
vor der Brüde fich dad hohe Plateau plöglich fteil in dad 
Tiefthal des Stromes abſtürzt. Hiermit flinmt v. Schubertd 
Beobachtung #5) und Meffung. Denn von der Jakobsbrücke, 
die ſchon nad ihm — 378 Buß unter dem Spiegel ded Mittel- 


+3) MWilfen, Gef. d. Kr. 11. ©. 687. *) Wilson, The Lands 
of the Bible. II. p. 318 — 324. *5) Burckhardt, Tr. p. 315; 
bei Geſenius Il. p. 553. 46) v. Schubert, R. III. S. 261—265. 
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ländiſchen Meeres Tiegt (nach v. Wildenbruch keineswegs fo tief, 

nämlich der Spiegel des Jordan fhon + 84%. P. überd.M.)), 

ift der Aufftieg zu der fteilen Oftuferhöhe des Jordan höchſt bes 

ſchwerlich, fo daß er drei Viertelftunden dazu brauchte, um dieſe 

Plateauhöhe des Jordanrandes zu erreichen, die er Hochebene: 

Medan nennt, und 875 Fuß P. (bei Steinheil, in ver Neife 858 

F. P.) über dem Meere abjolut, alfo nach feiner Meffung fogar 

1253 F. P. relativ über dem Spiegel des Jordan an der Iakobir | 
brücke erbaben fand. 

Diefe fehr beftimmten und lehrreichen Terrainangaben erbab 

ten durch einige Beobachtungen v. Schubert8, bei feiner Uche 
fteigung dieſes Dſchebel Heifch nad) Dicholan und Ituraea zu, W 
er im Frühling, Ende April, dieſen Weg zurüdlegte, noch einige 
Leben. Auf der Höhe der bequem zu überfteigenden, damals übe 
all grünenden Bergauen fand er den Boden reich gefchmädt 
mit dem Kraute der indiſchen Salbei (Salvia indica), bie ia 
Ihönfter Blüthe ihren Iieblichen Duft weit umher verbreitete; Is 
den blühenden Azerol-Weißdorn-Geſträuch, dad zwifchen da 
Eichen- und Terebinthengehölz prangte, fangen ihm Nachtigal⸗ 
len ihr Frühlingsliev entgegen. Gegen Oſcholan, in ver Tea, 
weidete fich fein Auge an dem Grün fchöner Walphöhen, nem⸗ 
wärtd? am Schneehaupt des Hermon. Bei alledem webten en⸗ 
pfinolich kalte, oft flürmifche Winpftöße, ald er Kanneytra a _ 
Abend des erften Tagemarſches erreichte, wo er nur no AM » 
großen Khan vorfand, der aber zu unfauber zur Wohnung weh - 
fo daß er fein Zelt Hinter veffen Mauern zum Nachtquartier auf 
ſchlug. 
.Am folgenden Morgen (dem 26. April), bei fehr klarem Hin⸗ 
mel, ſchien von dieſem Standpunkte des Dſchebel Heiſch der nord⸗ 
wärts ſich erhebende Hermon mit feinen glänzend weißen G⸗ 
birgsrieſen ſo nahe zu liegen, daß man kaum an eine Diſtanz us 
8 Stunden denken konnte, die er wirklich abſtand; ein ſchneiden 
kalter Wind wehte von S.W. von Tiberias ber, die hohe Lage 
Kanneytrad, 2850 F. üb d. M., wol beftätigend. 

Die Karawanenftraße nah Safa bot, anfänglih ned 
immer lehnan fteigend, außer einem Piftacienwalde, ver fi ia 
Eichengehölz anfchloß, außer Bafaltklippen und hie und da einge» 


) v. Wildendruh, in Berl. Monats: Bericht. N. 5. 1346. Th. IE 
©. 251, Profil Tab. II. 
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nen Saulentrümmern, lieblichen Wiefen, von Gebüfchen umkrängt, 
nichts Neues dar, bid man Mittags die Bafaltnievderlage von 
furchtbar wüftem Anſehen (mol Burckhardts drei Stunden 
dauernder felfiger Landſtrich, ſ. ob. ©. 166) erreichte, melchen eine 
riefenbaft angelegte (wol neuerlich, feit Burckhardts Zeit) 
Straße durchzieht, und dann über die Steinhrüde dad ſchon oben 
genannte feftungdartig bochummauerte Dertchen Safa, mit Khan 
und Bazar, erreichte, dad, am Bach und einem Wäldchen von Wei⸗ 
ven, Pappeln und Wallnußbäumen gelegen, in ver leßtern 
Zeit durch Erdbeben manche Zerftörung erlitten hatte. Der 
Ballnußbaum (Juglans regia), der von Mitteleuropas Ebenen 
Awärtsd durch die ſüdliche Türfei und das pontifche Kleinafien am 
Südkaukaſus bis nad Ferghanas Tiefland im Often des Aral 
Sees feine Herrlichfle Verbreitung gewinnt, fcheint hier noch auf 
von bedeutenden Höhen von 2000 bie 3000 Fuß feine Frucht⸗ 
kronen audzubreiten (Safa = 2788 F. P. üb. M.). 
Weiterhin, von Saja gegen Damasdfus, am Ufer des Sey⸗ 
Sarany, in der Region der Baummollencultur, waren hobe 
Bappelmälder von Schaaren buntfarbiger Bienenfreffer (Me- 
rops apiaster) durchflattert, Nachtigallen fchlugen in ven Hai—⸗ 
u, Schilvpfröten (Emys, Süßwaſſerſchildkröte) Frochen am 
Beden Hin, aber Falte Winde in der Nähe des Hochgebirgd mach— 
wu das Thermometer auf — 3° R. fallen, und ſchwärzten fogar 
wo am 26ften April die jungen Sproffen ver Wallnußbäume in 
yon Bärten des Khan ed Scheifh am Ufer Seybarany (2455 8. P. 
MM) — 


3. Die vermittelnde dritte Querftraße der alten Via 
Romana, am Phiala vorüber, von Damadfuß bis 
Baniad, nah Irby und Mangles, Tipping 
und Thomſon. 


Ohne eine dritte zwifchen jenen beiden Nouten hindurch 
fhreitende Directefte, die wir Irby und Mangles verdanken 
(im Febr. 1818), würden wir doch immer noch unficher über vie 
Localität der Phiala geblieben fein, welche aber durch viefe 
vermittelnde DOuerftraße und durch ein paar Ercurfionen 
nachfolgenver Boricher von Baniad aus auf dad beflimmtefte Ioca= 
liſirt erjcheint. | 

Irby und Mangles verließen Damaskus (am 23. Febr. 
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1818)%) und gelangten am erften Tage auf befanntem Wege bis 
zur Station Saſa; aber von hier an zogen fie eine andere 
Straße, die Burkhardt nicht Fannte, und welche zwifchen 
den beiden von ihm befchriebenen in geraderer Linie, webe 
auf dem ſüdlichen Umwege von Kanneytra, noch durch den nörd⸗ 
lihern Gebirgämweg an der Norpfeite ver alten Burg von 
Baniad hinführte, jondern zu einem Flußarm, ver fih an ber 
Süpdfeite der alten Burg von Baniad unmittelbar mit dem 
Jordan ver Banias-Grotte vereinigt. 

Zweiter Tagemarfh von Damaskus, nämlich von 
Saja nach Banind (d. 24. Vebr.). Der erfte Theil des Weges 
ging am windenden Strome (unftreitig dem Meghannye b. Burd- 
hardt, fein Mühlbach vom Ain Beit el Dfehanne, f. ob. ©. 163) 
durch fchöne Ebene, von zahlreichen Bächen bewäflert, an alten 
zerftörten Mühlen vorüber; dann aber begann ver Aufftieg 
über rauhen felfigen vegetationälofen Boden, auf dem man an ein- 
zelnen Stellen die Spuren einer gepflafterten Straße, wol 
einer römifchen Via militaris, wahrnahm, die einft in vieler 
direrteften Linie von Damadfus nach Caeſarea Philippi, vielleicht 
vom Tetrarchen Philippus felbft, geführt war, ven Flav. Joſephus 
gerade hier eine befondere Befchäftigung zumeifet. Auch im We 
von Baniad hat Prof. Hänel (1847)%) Spuren der Fortſetzung 
diefer gegen Weſt zu den Seehäfen führenden Hauptftraße mahr- 
genommen. Der höchfte Gipfel des Dfchebel es Scheikh thürmte 
ſich hier rechter Hand empor. Hier lag noch Schnee auf der Straße, 
und mitunter jo tief, daß ed ſchwer war, mit ven Pferden bins 
durchzufommen. Doch nach und nach milverte fich der Weg, dad 
Elippige Land nahm ab, die noch zerftreut liegenden Steine hatte 
man zur Seite gehäuft, um Weideboden zu gewinnen, auf vem 
Ziegenheerven ihre Nahrung fuchten; die erften Büfche zeigten fid; 
ihre Zahl, Größe und Schönheit nahm gegen den Weften zu, ald 
man wieder bergab ftieg, zu einer Eleinen, aber fruchtreichen Ebene, 
die unmittelbar am Fuße des Dfchebel es Scheifh gelegen. Das 
Grab eines mohammedaniſchen Heiligen zeigte fich, das in der Thal⸗ 
tiefe an einem Flüßchen lag, ver im Berge zu entfpringen fchien 
und feinen Lauf von DO. gegen W. verfolgte. Man hatte alfo 


*8) Irby and Mangles, Travels (1817—1818). London. 1823. 8 

Letter IV. p. 285— 290; vergl. €. Robinfon, Pal. III. 2. ©. 613 
bis 616. +9) Dr. ©. Hänel, Bee agebud, hy n Zeitſchr. b deutſch. 
morgenlaͤndiſch. Geſellſch. B. II. 1848. ©. 4 
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bier die Wafferfcheine des Dſchebel Heifch (der ſüdlichen 
Fortſetzung des es Echeifh) zwifchen dem Thale von Damasfus 
in Oft und dem des Jordan in Weit überfliegen, da dieſer aller= 
dings geringe Flußarm fih nun ſchon mit dem reichern Waffer 
bei Banias vereinte. 

Doch mußte man von diefer Hochebene noch einmal vie ſüd— 
lihern Höhen hinanfteigen, mo man um 1 lihr ein Eleined Dörf- 
den paffirte, und dann zur Linfen ganz nahe durch den Anblid 
eined ganz runden £leinen Sees überrafcht ward. Dad mas 
lerifhe Wafferbeden, nur von einer Fleinen halben Stunde 
(1 engl. Mile) Umfang, ringsum von einem Bergkranze bewalde⸗ 
tee Abhänge umgeben, ohne fcheinbaren Abflug, mit Elarem Waſ⸗ 
fer und lichtem, ſtillſtehendem Waflerfpiegel, mit Echwärmen von 
Waflervögeln bevedt, erinnerte an die Phiala des Joſephus 
und an feine Hypothefe von ver wahren Quelle des Jorvan 
in ihr, die es aber unmöglich, auch nicht unterirpifch fein Tann, 
weil ein Ablauf aus diefem Waflerbebälter, veffen Namen man 
jedoch nicht erfuhr, erft unter der Thalfole jened noͤrd— 
licher vorüberziehenden Flußarmes hindurch gehen müßte, um bie 
Baniadquelle zu erreichen. 

Nach Furzem Abmarfch vom „runden See“60) wurde ein 
Bach durchſchnitten, welcher fich in jenen ſchon genannten nörd« 
lihern Flußarm ergießt, den man nun noch eine lange Strede an 
feiner Uferhöhe begleitete, dann einen Berg gegen S. W. aufſtei⸗ 
gend, die alte Burg von Banias, das hohe Saracenen— 
Eaftell (an dem Nordufer des Flußarmes) hervortreten ſah, und 
zugleich den fchönen Bli in die herrliche Thalebene der 
Stadt Baniad und des weiterhin fich audbreitenden Sees EI 
Huleh gewann. Beim Hinabftieg zum reizenven Thale, der fchon 
mit den buntfarbigften Blumen, mit mannichfaltig |proffendem Ge⸗ 
büſch, mit grünen, fetten Graſungen gefchmüct, hie und da mit 
blühenvden Bohnen» und Kornfeldern bedeckt war, trat man in den 
Srühling ein. Durch ein ganz anderes Clima ald auf ber 
Plateauhöhe gegen Damadkus, auf dem Dfehebel Heifh und der 
Hochebene von Dſcholan, zeigte fich diefe fo tiefe Einſenkung 
des Wiegenlanded des Jordan bevorzugt. Um gegen 5 Uhr 
am Abend in die Stadt Baniad zu gelangen, mußte man ben 
Flußarm, der vom Dfchebel es Scheikh an bis Hier immer von DO. 


°°) |. die Zeichnung auf Kieperts Karte. 
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Bei einem fpätern Befuche in Banias und bis zum Birket er 
Ram gewann Thomfon’) die beſtimmte Meberzeugung, daß Bir- 
fet er Ram wirklich die Phiala des Zofephus, aber unmög- 
lich die wahre Duelle des Jordan fei. Er nahm feinen Weg dahin 
über einen hohen Berg, und dann durch eine mit Laven bevedte 
Ebene, die von dem tiefliegenden Bette eines Baches durchſchnitten 
wird, der gegen S.W. in die Marfihen des El Huleh abfließt. Da _ 
Abſtand des Birket vom alten Caflel von Banias gegen D. war 
1%, Stunden (da diefes 3 engl. Mil, in N.O. von der Stadt Ba 
nias liegt, fo flimmen die Diftanzen mit den früher angegebenen, oe 
wol Thomfon felbft daran zu zweifeln fchien); die direete Diftam 
von der Baniag-Duelle 3 Stunden. Die feltfame Rundung 4 . 
Waſſerbeckens Tieß ihm darin die Form eines runden mit Bab : 
fer erfüllten Kraters erfennen, deſſen Rand noch 80 Fuß he 
ber hervorragt, deſſen Umfang auf 3 engl. Meilen geſchätzt wur _ 
Es war fihwer an feinen Steilfeiten hinabzufommen, die vielen mi 
Rohr bewarhsnen Stellen des Sees fehienen ihm nur feichtes Walk € 
zu geftatten; ed war von vielen Entenfchaaren belebt. Weder Ei 
noch Ausflug war zu bemerken, auch fehlen es weder zu fallen nf 
zu fleigen, wie fih aus der gleichen Waflermarke der Winter- w 
Sommerzeit zu ergeben ſchien. Das Waffer ift frhlecht und fun 
nicht getrunfen werben, wogegen die Baniag-Duelle einen kühlen, 
Haren, füßen, Tieblichen Wafferfirom ausgießt. Dazu kommt, uf 1 
dieſes Schilfwafler der Aufenthalt unzähliger Blutigel ift, dere 
ver Fifcher in einem Tage an 6000 bis 8000 fangen kann; wäh 
biefer Bewohner flagnirender Wafler der Zordan - Quelle zu Yanlad 
völlig fremd iſt. Bei dem Reichthum dieſes Wafferfitoms wärW . 
der feichte Birket vielleicht frhon in einem Tage ausgeleert fein; Raık ' 
Niveaumerhfel würden nicht ausbleiben, wenn die hypfometrifche Hit 
möglichkeit feines fubterranen Abfluffes wegfiele. 

Die Herleitung der Jordanwaſſer von jener Sheba-Lade N 
ſcheint eben fo abfurd, da ihr Ablauf über der Erde, je nach der dil⸗ 
Iung mit Schneemaffen, fih zwifhen ven Felfen gegen das Hat 
bany- Thal verliert und verrinnt, bie es nad einem Lauf von 2 
bis 3 Stunden in die Schlucht des Suraiyib abfällt. Ein unterirdi⸗ 
ſcher Abflug ſüdwärts dürfte bei dem Fallen der Gebirgsfchichten bed 
Hermon gegen Weft, alfo einem Auffteigen verfelben gegen Oß 
und Südoſt nach Banias zu ſelbſt unmöglich fein. Ä 

Die Sammlungen der Schneewaffer um den ſchneereichen 
Dſchebel es Scheikh, nach allen Seiten zu, haben zu vielerlei Sagen 
und Fabeln in den Volksanfichten die Veranlaſſung gegeben, die mit 


55) Thomson 1, c. III. p. 191 — 192. 
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en genannten Teineswegs erfchöpft find; aber fo viel iſt nun wol 
gewiß, daß wir die zweitaufendjährige Kabel des Flavius Joſephus, 
bie bis in die neuefle Zeit Stich gehalten, ein für alle mal als nich» 
fig und abgemacht anfehen Tönnen, wenn auch die Ericeinung fo 
vieler ſtufenweis um bie Senkungen des Hermon gelager- 
ter Bafferbeden lehrreich bleibt, und näherer Erforfhung und 
Benutzung für Agriculturzwecke bebürftig und wünſchenswerth er- 
ſcheint. 


4. Die Weſt⸗- und S. W.⸗Seite des Hermon⸗Syſtems 
mit dem Wadiſet Teim und dem Nahr Hasbany, bis 
zum Ardel Huleh und dem El Huleh-See. 


Da aus dieſem Gebirgsgau der bedeutendſte Zufluß zum Waſ⸗ 
ſer Merom gelangt, ſo haben wir auch hier dieſe nördlichſte 
Thalwiege des Jordanſyſtems näher kennen zu lernen, wenn 
auch des Patriarchen Abraham kühner Rachezug gegen des ſyri— 
ſchen Königs Kedor Laomer Plünderung an der Habe ſeines Bru⸗ 
ders Loth, ihn, um den Näuber die gemachte Beute bei deſſen 
Heimzuge gegen Damaskus wieder abzujagen, auch nicht durch dies 
fen Gebirgsgau geführt haben folte, was noch am wahrfcheinlich« 
Am nach dem Berichte (1.B. Mof. 4, 14—15) zu fein fcheint. 
Dean e8 heißt: Abraham, da er hörete, vaß fein Bruder gefan« 
ga war, wappnete er feine Knechte, 318 in feinem Haufe geboren, 
we jagte dem Feinde nach, bis gen Dan. Lind theilete fich, fiel 
des Nachts über fie, mit feinen Knechten, und fchlug fie, und ja- 
gets fie Bid gen Hoba, die zur Linfen der Stadt Damaskus 
liegt. Dan lag aber (f. unten) am Eingange viefed Gebirgstha—⸗ 
8 zum Hasbeya⸗Thale, durch welches der Gebirgsweg in 3 kur⸗ 
gen Tagemärfchen über vie Kette des Anti- Libanon (Dfchebel e8 
Sheikh) eben jo nach Damaskus führen kann, mie vie heutzutag 
begangenere Karawanenſtraße von Baniad an der Oſtſeite des Her⸗ 
non hin (ſ. 06. &©.158). Der Zuſatz „bis gen Hoba, die zur 
Linken liegt der Stant Damaskus’ giebt aber die größere Wahr« 
fheinlichkeit für ven Gebirgsweg, da das Dorf Hoba (Choba, 
das fchon F. v. Troilo56) im Jahre 1666 befuchte, und ald das 
Dorf ver Ebioniten» Serte, zu Eufebiud Zeit, in Locis hebraicis 
in Genesi, erfannte)57) in Norvoft von Damadfus gelegen 58), 


5°) v. Troilo, Oriental. Reifebefchr. S. 584. 67) Rofenmäller, Bibl. 
Alterth. I. 2. ©. 289. 59) f, die Zeichnung auf Berghaus Karte, 
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folte man den Oftweg nehmen, nur zur Rechten von Damaskus 
liegt, während ed vom Gebirgsweg des Antilibanon-Paſſes, am 
Barada, von NW herabfommend, wie die dortige Straße führt, 
nothwendig ald zur linfen Hand liegend erfannt werben muß, 
worauf auch die dortige Tradition hinmeifet. 

Diefen Gebirgsweg, den Abraham wahrfcheinlich zum 
Schlachtfelde bei Hoba gegen Kedor Laomer hinabzog, dieſen ſtie⸗ 
gen Seetzen und Buckingham zum Gebirge des Antilibanen 
hinauf, um von dem gewöhnlichern Nordwege nach Baalbek, oder 
dem Weſtwege gegen Beirut zu, abzulenken nah S. W. in die | 
ThHaltiefe von Nafcheya und Hasbeya, die vor Seebend 
Entdeckungsreiſe dahin (im Januar 1806 ) 59) den Europäem 
faft gänzlich unbefannt geblieben, und die er eben beöwegen zu te 9 
forfchen bemüht war. Nur kurz ift fein erfter Bericht, ver dur 
die Nachfolger vervollftändigt wird. 

Die beiden Diftriete Raſheya und Hasbeya (Raſchéia, Hab . 
beia bei Sergen) liegen, fagt er, am Buße des majeftätifchen Her r 
mon, der ald Dichebel e8 Scheifh fein glänzendes Schneehaupt übe | 
alle benachbarten Berge erhebt; die Winterzeit machte ihm vefi 
Befteigung unmöglich; er hielt ihn für aus vemfelben Kalte # 
beftehend, wie der ganze Antilibanon, ven er nad) Raſcheya hu 
überftieg, und von deſſen Höchftem Paffe er das Mittelläns 
diſche Meer erblickte, mas von feinem ver nachfolgenden Ks 
jenden berichtet wird. Auf der Weftfeite des Gebirgeabhangs fenb 
er in dem erften von Drufen und Chriften bewohnten Dorfe Achhe 
(Aida bei Buckingham) die Ruinen eined römifchen Tempeld, ver 
deſſen Periſtyl nur noch eine jonijche Säule von der fchönften Am . 
beit aufrecht ftand, viefelbe die Buckingham nur aus der Fei 
(er meinte 50 Buß über dem umgebenden Caſtell) 60) ſich erhe⸗ 
ben ſah. 

In Raſcheya, wo er amı Abend des zweiten Tagemarfched 
von Damaskus anfam, das, in hoher Lage an der Steilfeite einel 
felfigen Berges erbaut, ver Sig eined Emirs ift, unter deſſen Ber 
fehlen an 20 Dörfer ftehen, fo wie auch der Berg Hermon in fels 
nem Gebiete liegt, bielt ihn dad Regenwetter (20. Januar) einige 
Tage auf. Am 23ften Januar feßte er feine Wanderung nad Si 


2 
ä 


69) Seetzen, Zrief von Afre 16. Juni 1806, in Mon, Gorr. xvm. 
©. 340 —3 s0) J. S. Buckingham, Travels among the 
Arab Tribes in East Syria, Palestine, Hauran etc. London. 
1825. 4. p. 393. 
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ort, gen Hakbeya, das 5 Stunden entfernt liegt, wo er bei dem 
lehrten griechiſchen Bifchof (von Ezür oder Szeiva) gute Auf- 
nahme fand, an den er ein Empfehlungsfchreiben hatte. Die ger 
firgigen Diftriete der beiden genannten Städte fand er in ihrer 
Bultur fehr vernachläffigt. Der Emir von Hasbeya bewohnte ein 
anfehnliches Schloß. 

Die Gebirge beftehen vorberrichend aus Kalfftein, aus den 
Bründen in der Nähe treten aber Gänge (Lager?) und Gerölle 
eined ſchwarzen, poröfen Steind (Trapp bei Seren, wol 
Bafalt?) hervor; dad merfwürdigfte fchien eine Asphaltgrube 
wu fein, die eine Stunde gegen S. W. von hier entfernt if, und 
fit Jahrhunderten benugt doch den Mineralogen unbekannt ges 
blieben war. Sie liegt am Abhange eines Kalkbergd, mit einer 
Menge von Schächten, Brunnen genannt, die nach unten fich er« 
weiten, von wo, wenn man in dad ungeheure Adphaltlager 
eingedrungen ift, die Strecken weiter in den Berg eingetrieben find, 
ju deſſen linterflügung man in dem von Usphalt audgeleerten 
Raume bie und da Bergpfeiler hat ftehen laflen, eine Vorſicht die 
um fo nöthiger war, da man an feine Verzimmerung dieſer Gru⸗ 
ben dachte. Das Dach diefer Gruben ift ein afchgrauer, brödlicyer 
Stinkichiefer, der 80 Fuß mächtig fein folte. Mit einen Bind- 
ſaden von 100 Buß Länge fonnte Seetzen die Tiefe der Schadhte, 
We in Winterzeit nicht bearbeitet wurden, nicht erreichen; man 
wehrte, die Tiefe fei doppelt fo groß, aus welcher ver Asphalt 
burh Haspel, von Ochſen oder Menfchen gezogen, zu Tage geförs 
Diet were. Dad Asphaltflötz war niemals durchſenkt worden; 
es ſcheint aljo fehr mächtig zu fein; das Mineral nannte man al 
Semmar, und benußte ed hier, um durch Veftreichen die Wein 
teben gegen Inferten zu fichern; der größte Theil davon geht aber 
in den Handel nach Europa. Nach zwei Tagen Aufenthalt z08 
Seetzen von hier weiter nach Banias. 

Denfelten Weg von Damaskus His hierher, den Seegen im 
Binter ging, nahm Buckingham im Frühling (6. — 8. April 
1816) 61). 

Aus dem paradiefifchen Damaskus⸗Thale, mo alles in Blü- 
ben prangte, zog er gegen N.W. über die Vorberge den Gebirgs— 
af Roboeh hinauf, zur Kette ded Anti-Libanon, aud deſſen 
zchlucht der Barrada hervortritt, der ſich hier in mehrere Arme 





*1) Buckingham, Tr. 1. c. Ch. XIX. p. 384— 390. 
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theilt (die 4 Paradiesflüſſe des el Ghutha von Damasfus genannt) 
und der vorliegenden Ebene, über welche diefer Punft den reizend⸗ 
ften Ueberblick gewährt, ihre große Culturfähigfeit giebt. Der ganze 


erſte Tag ging mit der Erfteigung der nordweſtlichen Gebirgshöhen 


in den num ſchon wildern Berg=- und Felsſchluchten veffelben Ges 
birgöftroms, des Barrada, bin, bis über Ain el Fidſchi (mit 
Tempelreften) fündftlich von Abila, deſſen Gebirgspaß nach v. Wil: 
denbrudy'862) Meffung 3118 Fuß über dem Vleere liegt, hinaus 


nach Deir el Ekfaire el Beite, wo dad erſte Nachtquartier ge - 


nommen wurde. 


Am 2ten Tagemarſche (7. April) wurde nun bie Nor : 


firaße nach Baalbef zu verlaffen und die Wendung gegen SB. 


über Demess, durch das Gebirgsthal des hier bei Demess wie 


der in die Erde fich verlierenden Gebirgsbachs Mefenun, übe 
den Khan el Mefenun und nach dem Dorfe Keneify noth 
wendig, um in das fünmeftlich ziehende Längenthal von Ras 
fheya und Hasbeya eintreten zu fünnen. Dazu ward der halle 
Tag bis gegen 2 Uhr verwandt. Der nordöſtliche Ausläufer web 
langen Dichebel e8 Scheikh, ver bier ald hoher Schneebem 
Dichebel Annter genannt wurde, bedurfte voller drei Stunde 
mühfamer Arbeit durch Echneefelver, um gegen Weft Hin überſte⸗ 
gen zu werden. Bon ver Culmination feined Paſſes m 
blickte man zuerft die große weftliche Kette des Libanon ® 
ihrem langen Parallelzuge mit vem Anti-Libanon, von N.D. ge 
gen S.W., welche wegen ihrer vielen Drujenbewohner gemeinhts 
Dibebel el Drufe genannt zu werden pflegt, dahingegen de 


ganze Antistibanon im N.D. von Damasfus (wo ver Dice ; 


bel Zebebeini) wie im S.W. durch den ganzen Schechenberg bi 
zum Hermon Hin von den dort einheimifchen Arabern, naf 
Buckinghams Angabe, mit dem Namen des Dfchebelel Waſt 
belegt werven fol. 

An diefer Culmination des Paffes, in ver dadurch ges 
bildeten Lüdfe, nur eine Stunde weftwärtd ver Quelle des Mes 
fenun, in der Tiefe des Gebirgsſattels, bezeichnet eine Eleine 
dunfelrothe Strede des fonft überall hellen Kalkbodens, nebſt 
einer Gruppe lofer Felsblöcke des ſchwarzen poröfen Ge— 
ſteins, wie e8 am Hauran, am EI Huleh- und Tiberiad- Gr 


62) v. Wildenbruch, Profil von Beirut ıc., in Berl. NMonatsber. 1847. 
N. F. B. IY. S. 240 Tab. IV. 
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In großen Strecken vorkommt (Baſalt?), daß auch hier wahr- 
ſcheinlich dies plutoniſche Geſtein aus der Tiefe der Emporheber 
der ganzen Kalkkette war, der zwar an deſſen Oſt⸗, Süd⸗ und 
Weſtfuß maffig zu Tage hervorquoll, Im Innern des Gebirgs⸗ 
ſyſtems aber nur in einzelnen Tiefen gangartig over in Kei— 
len von unten nach oben fich Luft machen konnte, mo er die ihn 
deckenden Schichten mit feiner ſchmelzenden Maſſe ganz durchbrach. 
Seine Verwitterung, die fich ſtets an der oxydirenden Luft in 
dunkelrothe fruchtbare Erde verwandelt, pflegt feine Erfchei- 
mung gewöhnlich fchon dem geübten Auge aus der Verne zu vers 
rathen, und ſelbſt Buckingham, ver bieran nicht dachte, macht 
die gute Bemerkung &), daß, fo nahe dem Paß mit ven wildzer⸗ 
rifienen Klippen auf beiden Seiten, dieſe Stelle den Eindruck auf 
ihn machte, als fei der Berg eben Hier gewaltfam aus— 
einander gefprengt (f. bei Hasbeya u. f.). 
Bei dem Dorfe Keneify Hat fich fchon in ver nächſten Eine 
ſenkung ein Eleines rundes Waſſerbecken, wie ein Eleiner Teich, ges 
femmelt, ver felbft Fünftlih mit einer Mauer eingefaßt fchien, 
wahrfcheinlich um feinen Inhalt zur Bewäflerung der Ihalwiege 
benugen zu Fönnen, denn von bier an fing dad große Längen⸗— 
thal gegen S. S. W. ſich zu fenfen an, welches über 12 Stunden 
weit, in gleicher Normalbirection ftreichenn, bis jenfeit Hasbeya 
Yaad, zur Ebene des EI Huleh-Sees, unter vem Namen Wadi 
it KTeim (Ityne bei Budingham, danach auf Berghaus Karte 
Etteine) befannt geworben ift, deſſen oberer Theil noch ohne 
forigefegten Flußlauf das Thal Nafcheya, der untere aber das 
Hasbeya=- Thal bildet, mit welchem ver Wafferlauf des Jor— 
Jans Armed aber erft feinen Anfang nimmt. Ein arabifcher Au⸗ 
ter, el Chulil, des 15ten Jahrhunderts fpricht von dem Wadi 
et Teim als einem Diftriet zur Provinz Damaskus gehörig, mit 
360 Dorffchaften, einer großen Bevölferung, welche durch vie vie= 
Im Orte und Ortötrünmer der heutigen Zeit vielfach beftätigt zu 
fein fcheint &*). Vom 11ten bis zum 13ten Jahrhundert wird dies 
feö Thal durch die erfte Beitfienlung ver Secte der Druzen in 
denfelben merkwürdig, deren Irriehre zuerft in ver Gegend von 
Hasbeya ihr Iocales Heiligthum fand. Schon vor biefer Zeit ber 
Einwanderung jener fremden Lehre iſt es ald Teimallah und 


) Buckingham, Tr. l. c 6*) Rosenmüller, Anal. 
Arab. III p. 22, lat. 46; —* Robinſon, Pal. III. 2. ©. 610. 
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Temin mit dem Tribus der Teimaci in dem Dihihannums 
de8 Hadſchi Chalfa 65) eingezeichnet. 

Diefer obere Theil führte vom Dorfe Keneify fürnwärts, den 
Blick auf ven Schneegipfel des Dfchebel es Scheifh gerichtet, über 
das Städtchen Kefrel Kuf, an Aihah vorüber, in 3 bis 4 Stun⸗ 
den nach Rafheya; ver Frühling Hatte in dieſem hohen Thal, 
am 7ten April, fchon feinen Einfluß auf Kornfelder, Oliven⸗ 
pflanzungen und Weinberge, vie dad Thal ſchmücken, and 
geübt. Der europäiihe Kuckuk ließ bier feinen Frühlingséruf er⸗ 
tönen, dem aber die Bergbemohner ven Namen ISafobsnogel®) 
(Tir el Yakub) beilegten, weil fie wähnten, daß er dem heilis 
gen Sultan Iafub zu Ehren rufe, deſſen Grab von Burd⸗ 
bardt im benachbarten Gebirge befucht ward; ob vieler in da 
Tradition mit dem Batriarchen Jakob zufammenfallen mag, bleibt 
dabingeftellt. 

Auch Kefr el Kuk, eine Stadt von 3000 Drufen und Chris 
fien bewohnt und von einem Emir beberricht, hat ein rundes mit 
Stufen ummauerted Wafferbeden, die überhaupt dem Anti-Libanen 
eigenthümlich zu fein feheinen, nach den vielen von Neifenven pa 
beiden Seiten des Gebirgszuges angetroffenen analogen Yormen. 
An dem Südende von diefem, inmitten des Baſſins, ift eine des 
rifhe Säule aufgerichtet, die zur Niveaumeffung der Waffen 
fläche zu dienen fcheint, und offenbar von älterem Datum andere 
antifer Baulichfeiten ded Ortes fein muß, deren Säulen, Arktis 
traven, Thorbogen auch griechifche, wiewol verflümmelte, Ins 
fchriften darbieten, Zeichen früherer Bevölferung dieſer Gebirgk⸗ 
gruppe, die nach allen Seiten viele Ruinen antiker Bauwerke is 
Ortfchaften und Tempelftätten zumal über den Quellen fo viele 
Gebirgsbäche und Flüſſe auch heute noch zeigen. Auch um Aihah 
defien wir fchon früher gedachten, ift am Ihalgehänge ſchoͤnel 
Korn» und Weinland. Prof. Hänel fand auf viefen Höhen 
noch Gerftenfelder und Garbanzos, ein Hauptnahrungdmitkl 
bortiger Bewohner, deſſen Anbau ihn dort an feine frühern Reis 
fen in Spanien erinnerte67), wo derſelbe vorberrfchenn ifl. 

Raſcheya, in Etagen ven fleilen, zugerundeten Berg empor« 
gebaut, mit großem Gaftell auf ver oberften Höfe, mit 800 Häu⸗ 


65) y. Hammer: Purgftall, in Journ. Asiat. 3. Ser. T. IY. 1837. 
p. 483: sur les Druzes. °°) Buckingham, Tr. 1. c. p. 3%; 
Burckhardt, Trav, p. 32. 7) Brof. Hänel, Reifetagebud a. 0- 
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m und 4 bis 5000 Bewohnern, halb Druſen, halb griechifche 
bhriſten, ift ohne Mofchee, weil hier feine Moslemin wohnen, vie 
überhanpt mehr und mehr aus dieſer Gebirgögruppe zurücgedrängt 
riheinen. Zwei griechifche Kirchen und eine fyrifche waren am 
defltage des Sten April vol gedrängt, und reichlich mit Bildern 
an Lampen gefhmüdt. Drufen hier wie meift im Gebirge da⸗ 
mald noch in Harmonie mit ven griechifchen Chriften lebend, fols 
gen ihrem eignen geheimnifvollen Cultus; ihre Mäpchen und Frauen 
zeichnen fich bier durch das hohe Silberhorn (der Tandur) 
ald Kopfputz aus, das ftetd mit einem Muslin-Schleier umhüllt 
ft Ueber Raſheyas Caſtell, ſchon hoch gelegen, ragt noch 
weit höher unmittelbar ver höchſte Schneegipfel des Dfchebel es 
Eheifh gegen Süd empor (doch ficher feine 12 bis 15000 Fuß, 
we Buckingham meint), deſſen Schneefelver jeßt in der erften 
Woche Aprils noch bis zur Stadt herabreichten, von ver fein 
duß keine Viertelftunve entfernt liegt. Diefer hoben, reinen, ge= 
ſunden Lage verdankt diefe Gegend wol den bilpfchönen Menfchen« 
ſchlag, der fie belebt; frifche Gefichtöfarbe, Korallenlippen, ſchwarze 
darchoringende Augen zeichnen Kinver und Frauen aud. Das nahe 
Gebirge jol viel Wild, Wölfe, Leoparden berbergen (Hohes 
kied Salomonid 4, 8: „Komm mit mir meine Braut vom Liba⸗ 
„won, mit mir vom Libanon. Schau her von der Höhe Amana 68), 
„von der Höhe Senir und Hermon, von den Wohnun- 
„gen der Löwen, von den Bergen der Leoparden’). Die- 
fer hehe Gipfel zieht fich in Tcharfem Grat, doch immer in abneh= 
mender Höhe ſüdwärts bis über Banias fort; feine Weftfeite bes 
gleitet in gleicher Normalrichtung eine parallele Nebenfette, 
be dem Dfchebel es Scheith gegenüber in Weit Oſchebel Arbel 
gmannt wird, und von der obern Thalwiege bei Keneify das ganze 
Yingentbal von Raſheya und Hasbeya an der Weftfeite be— 
gleitet. Sie ift aber weit nievriger und kann von der Höhe 
Raſheyas aus überfchaut werden, wo dann, hinter ihr und über 


- Me vie weit höhere dritte Barallelfette des eigentlichen Li— 


banon erblickt wird, vie Anfang April noch gänzlich in Schnee 


> hält war, und gewöhnlich nach den dort vorherrfchenden Drufen 
von dem Gebirgsvolk Oſchebel ed Drufe genannt wird, obwol 


ah der antife Name Libnan oder Lebanon auch heute noch 





| ) Amana, ein Gipfel dieſes Gebirge, ſ. Rofenmüller, Bibi. Alterthk. 
l. 2. ©. 234. 
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unter den Bauern einbeimifch ift, welcher, von feinem weißen 
Ausſehen bergenonmen (2.B.Moj. 16, 31; 1.8. Mof. 49, 12), 
ter arabifchen Benennung Schneeberg (Dichebel et Teltſch, 
oder nach Abulfeda Dſch'at Tſchalgat) vollfommen entiprict. 
Dad zwifchen jener Nebenkette dem Dfchebel Arbel im Oft um 
der Libanon-Kettte in N.W. gelegene Thal ift das jetzt ge 
nannte el Bekaa (bei Burckhardt, Bukaa bei Budingham u. «.); 
oder dad Thal mit ven berühmten Ruinen von Baalbek, dat, 
nach einem ver hebräiichen und arabijchen Sprache gemeinfcafte 
lichen Worte69), wol richtiger el Bokah, d. i. eine Thaleben, 
heißen müßte (dad Coele-Syria hei Strabo, La Boquea bei Wil. 
Tyr. XVII. 17); fo wie von da aus der Gegenſatz der bei« 
den Hauptfetten Libanon und Antiskibanon, n WB. un 
D., da die Nebenfette hier im obern Theile dieſes Längenthald 
von geringer Bedeutung und ganz untergeorbnet zurücktritt, beider 
Eingebornen mit dem Namen Dfchebel el Gharbi (Weftberg) 
für den Libanon, und Dihebel Esſcharki (Oftberg) für da 
Antistibanon (Libanus) belegt zu werben pflegt 70). 

Auf dem Wege von Rafcheya nah Hasbeya, zu m 
Serben 5 Stunden gebrauchte, ohne weitere Angaben, yaffirk 
Buckingham viele Ortichaften, meift von Drufen und Chriften 
bewohnt. Nach der erften halben Stunde das fleine Dorf Atchy, 
eben fo fern links das Dorf Beit Caefy, eine halbe Stunde weis 
ter Beit Lyah, dann mehr gegen S. W. gewandt mit menig Abs 
wechslung zu einem Bergſtrom, der aus einer engen Schlucht zwi⸗ 
ſchen Steilfelfen der Weftfette unter dem Namen Nubbe Suffs 
herabfonmt, deffen Quelle, viefelbe welche Burckhardt Ain Ef⸗ 
dſchur 71) nennen börte, über dem Dorfe Kanaby entfpringt 
An dieſem Bergftrom, den Budingham nur in der Tiefe dei 
Thales ſah, wo er fich aber wieder zu verlieren fcheint, zeigt 
fih zum erften male wieder jened jchwarze, poröfe Geſtein 
(Bajalt) wie in Hauran und am Tiberiad-See; bier nur ein 8 
Tage ausſtoßender Keil von geringer Berbreitung, mit lofes 
Blöcden und zwiichen ven Kalkfelfen zerftreut vorbrechennen Mafe 
fen; aber von da an abwärts wurde fein Vorkommen immer häse 
figer. Nur noch an den Dörfern Siffiny, Edfaire und Mi⸗ 


°°) Rojenmüller, Bibl. Alterth. 1.2. S. 236. 70) Burckhardt, Tr: 
p- 4; bei Gefenius I. S. 40; Robinfon, PBaläf. II. 2. Anhang 3 
Mr, XIX. S. 888. 79 Burckhardt, Trarv. p. 32; bei Gefenind 
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niſs gelangte Buckingham nah 3 Stunden Weges von jener 
Bafaltftelle zu ver Quelle des Nahr Hasbany (er nennt ihn 
wol irrig Nahr el Hheazbay) oder Sordanarmd, über welder 
die Stadt Hasbeya auf der Berghöhe gegen Oft erbaut if. Pr. 
Hänle, der (1847) venfelben Weg zurüclegte, fand bier die Dru⸗ 
ſendörfer in beſſerm Zuſtande als die ver Türfen und Araber, ihre 
Häufer waren höher gebaut, mit Benftern, die fich durch zwei Stods 
werke hindurchziehen; er nennt bier dad malerifch gelegene Dorf 
el Khulwat, und bemerft, daß die Drufen in dieſen Bergen viel 
Nutzholz ziehen an Pappeln, Rüftern und Fruchtbäumen 72). 

Der Iordan- Fluß felbft fol, nah Buckingham??), in der 
Ziefe des Thales entipringen, fogleich ein großes Baſſin des ſchön⸗ 
fen klaren Waſſers bilden, durch einen terraffirten Kunſtdamm 
aufgeſtaut, diefen in einer fchönen Cascade überftürzen, dann wild 
rauſchend Davon ziehen, mo alsbald der erfle Brüdenbogen über 
ihn geworfen if. Die Hochgelegene Stadt mit Minaret und Mo⸗ 
fhee ſollte von Mohammedanern verlaffen (was fich fpäter nicht 
betätigte), der ruinirte Khan von Hasbeya, der eine halbe Stunde 
abwärts der Stadt im Thale gelegen ift, aber damals als ein 
Dennerſtags⸗Marktort fehr flarf von ven Bergbemohnern 
jwilchen Damaskus und Nazareth, wie auch heute noch, befucht 
worden jein. 

Diefe allgemeinen Angaben gewannen durch Burckhardts 
un Thomſons jüngfte Berichte grönere Beſtimmtheit und Sicher» 
beit, da deren Wege von Hier an mit denen des bisher einfam ge= 
Aebenen Wandererd zufammentreffen. Burckhardt war (1810, 
den 11ten Det.) 7%) im Herbſt von den Ruinen Baalbeks durch das 
Ihal Bekaa, ſüdwärts über Medſchdel, el Embeite und 
el Heimte, zu ver großen Gebirgdgruppe des Dfchebel es Scheikh 
ia den Diftrict ded Drufen- Emird von Nafheya vorgenrungen, 
ehne jedoch deſſen Nefivenz zu erreichen. Er blieb die Nacht in 
dem drufiichen Gebirgsdorfe el Heimte, dad in Welt von Kefr el 
Ant auf dem fehr fehmalen (Eli Smith fagt faum eine Viertel⸗ 
hunde breiten) Rücken ver Nebenkette Arbel liegt, auf deren Höhe 
auch den folgenden Tag (11. Det.) feine Wanderung durch die 
drufenvörfer Deneibe, Mimis und an Sefa (Shiba hei Eli 





) Brof. Hänel, Reifetagebud a. a. O. ©. 434. ?3) Buckingham, 
Tr. l. c. p. 3 ”) Burckhardt, Trav. p. 32; bei Geſenius 
L ©. 80. 
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Smith) 75) nur über theilweis bebaute Flächen bis Ain Efdſchur 
über Kanaby (j. oben) fortfegte. Died Thal des Hasbeiya fol 
bier noch etma 500 Fuß erhabner als das anliegende Thal Vekaa 
liegen, durch welche der Lithany feine Waſſer gegen Wet hinab» 
führt. Non bier an, fagt Burdhardt, waren über nackten, uns 
eulturbaren Boden 2%, Stunden nothwendig, um Dfhiffr-Mo- 
jet-Hasbeya, d.i. die erſte Brücke über ven Hasbeya⸗Arnm 
zu erreichen, welche nahe der Quelle, von wo drei Viertelftunden 
zur Stadt Hasbeya führten. Diefe Duelle, die Burdharkt 
nicht befuchte, bat Thomfon (1843, 20. Sept.) 76) genauer fan 
nen lernen. Sie liegt von ver Stadt gegen N.W. eine halle 
Stunde fern; ein Wintertobel vol Lavablöcke führt zu Ihr; ya 
Waſſer Focht aus der Tiefe einer jeichten Xache, im Umfang ver 
8 bis 10 Ruthen (nach) de Bertou's Nivellement 556 Fuß Bar. üb. 
d. M.)?7) empor, und wird fogleich durch einen Steindamm (wel 
bei Vollwaſſer im April, zu Buckinghams Zeit, die Cascade) In 
ein Mühlbette geleitet; auch in der trodenften Septemberzeit dei 
Jahres ein fifchreicher, Flarer und flarfer Strom. Die es 
ften anderthalb Stunden windet er fich durch ein enges, aber fehr 
Tiebliches, Hoch cultivirtes Thal, das zu den Seiten von Weiden, 
Sycomoren und Terebintben (? Button, Butm der Cingebornen) 
mit dichtem Grün überfchattet wird. Dann erft finft er hinab in 
eine immer tiefere Spalte fchwarzen Bafaltgefteind, immer 
ſüdwärts ziehenn über 3 Stunden weit, bis er dad Niveau ber 
großen Ebene aus vulcaniſchem Boden erreicht, die im nie 
dern Stufenabfägen bi8 gegen die Moraſtflächen und dad Wale 
ſerbecken des el Huleh⸗Sees reicht. Bei diefem Eintritt in jenes Ris 
veau wendet er fich erft von Süd etwas weſtwärts, und fällt in 
der Mitte feined Bergamphitheaterd, in DO. und W., nach einem 
Lauf von etwa 4 Stunden Weges (8 bis 11 Mil. Engl.) in die 
genannten Sümpfe, und nun erft durch der Moräfte unbefannte 
Mitte, nach etwa gleicher Diftanz (von 10 Mil. E.), nicht fern vor 
deſſen Nordweſtecke in den Spiegel des el Huleh. Doch hat er zu⸗ 
vor durch die Zuflüffe von Baniad und Telel Kadi von ver Of, 
von der Weft- Seite ber aber durch die von el Mellahah, Derafit 


”s) Eli Smith, in Missionary Herald. Vol. XLI. 1845. p. 17. 

2) W. M. Thomson, The Sources etc. 1. c. Bibl. Sacr. Vol.Il. 
p. 185. ) Comte de Bertou, M&moire sur la depressioß 

etc., in Bulletin de la Soc. G&ogr. de Paris. T. XII. 189. 
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ber Belät und unzählige Quellen fein Waffervolumen ungemein ver⸗ 
rößert. Die Sefammtentfernung von feiner Quelle bis zum el 
zuleh⸗See beträgt an 10 Stunden Weges (25 Mil. Engl.); die 
länge des el Huleh von N. nad ©. etwa 3", Stunden (8 Mil. 
Engl.), bis dahin, wo der Erdſpalt als Emiffar viefes el 
buleh fih in gleiher Normaldirection ſüdwärts gegen den 
Tiberias⸗See aufthut. — 

Dbwol, wie wir fchon oben bemerften, im obern Thale des 
Wadi et Teim Fein Stromlauf veflelben befannt geworben, und, 
wie Thomfon bemerkt, dad Thalbette unmittelbar über ver Has⸗ 
bang. Quelle den größten Theil des Jahres trocden liegt, fo ſtrömt 
doch in der naflen Iahredzeit ein großed Quantum (dad Wiljon 78) 
bei feiner Durchreife Mitte April ven ftarfen Strom von Rafheiya 
nennt) Schnees und Regenwaſſer vom hohen Schneegebirge herab 
vom Hasbany⸗Arme zu, 10 daß eine Brüde unmittelbar ſchon an 
feinem Urfprunge nothwendig war. 

Burdhardt giebt ver Stadt Hasdbeya 700 Häufer, die 
halb von Drufen, Halb von Chriftenfamilien, zumal ver Griechen, 
dech auch der Katholiken und Maroniten, bewohnt mwurben; nur 
die ſchwache Zahl von 40 türfifchen und 20 Nafairiern gab man 
ihn an. Ihr Hauptproduct befteht in Olivenöl, ihr Hauptgewerbe 
in grobe Baumwollweberei und Färberei; ihr Oberhaupt war ein 
Cmis der Drufen, der aber, von Pafcha von Damaskus wie 
wa Emir Beichir im Libanon abhängig, 21 Dorfichaften in fei= 
nen Hiſtricte beherrfchte, zu denen aud) Baniad gehörte. Spä⸗ 
er zu Thomſons Zeit (1843), war dad Emirat an einen mos⸗ 
kmifhen Zweig des Haufes Shehab übergegangen, dad aber 
von dem lange im Libanon erblich herrſchend gewefenen Gefchlechte 
deſſelben Namens verfchienen fein fol. Zur Characteriftif des Gou= 
vernements und der hriftlichen Bewohner von Hadbeiya mirb 
averwärtd 79) mehr nachzufehen fein; bier fügen wir vie Nach« 
rihten über die neueften Zuftände des Orted, zumal ber jü« 
diſchen Bewohner Hasbeiyad, nah Wilſons Beſuche, Mitte 
April 1843, bei). Nach ihm Tiegt der Ort auf einem Berge, 
Rt 800 bis 900 Fuß hoch if. Die Seelenzahl wurde auf 5000 
beſchäzt; Davon 300 Häufer mit 1000 Druzen, 20 Häufer mit 





”) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 189. 
”) Missionary Herald. Vol. XL, XLI et XLII. °°) Wilson, The 
Lands of the Bible. II. p. 183 — 193. 
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100 Mufelmännern und 1000 Häufer mit 4000 Chriften. Die 
Juden bilden hier nur eine Eleine Colonie von 20 Häufern mit 
100 Seelen, die alle zu ven Sephardim gehören, deren Vorväter 
aus Oftreich Hier einwanderten. Nur 2 bis 3 find flationaire 
Kaufleute, vie andern ziehen umher, leihen Gelver aus auf Aeder 
und Fruchtbäume, überlaffen den Befigern die Eultur, behalten fid 
aber ihren Antheil an der Ernte vor. Sie haben eine Synagoge, 
aber feine Zefeftube, wie in Tiberias oder Safed, und überhaupt 
treiben fie Feine Studien; nur wenige von ihnen verftehen hebräiſch, 
nur 8 bis 10 fonnten fchreiben, bebräifche Bücher fehlten ihnen. 
Sur Hafim, Abraham ben Dowid, war zugleidy Bleifcher, LXehre, 
Borlefer in der Synagoge und Häuptling. Ihre Abgaben, bie 
fchon früher fehr ſtark waren, 450 Piafter, wurden durch das türs 
fifche Gouvernement bis zu 3200 Piaſter gefteigert. Sehr flar 
war die Nachfrage ver Chriſten in Hasbeiya, welche fich zu Wil⸗ 
fon begaben, nach arabifchen Evangelien, nach dem Neuen Teſta⸗ 
ment und proteftantifchen Schriften, eine Folge religidfer Bewegun⸗ 
gen, die nur äußerlich gedämpft feheinen. Die griechifchen Priefer 
wütheten gegen ven Miffionar, ald fie von der Vertheilung vieler 
Bücher unter ihre Gemeindegliever Nachricht befamen, und verlange 
ten von ihm deren Zurüdnahme. Diefer überließ e8 dem freien 
Entfchluß derer, denen er die Geſchenke gemacht, und dieſe blieben 
gegen dad Verlangen ver Priefter ganz gleichgültig, und verfider 
ten, daß fie diefen Befiß nie wieder fahren laſſen würden. Gin 
angefehener Druze gab die Verficherung, daß, wenn die Engländer 
den Proteflanten Schuß angedeihen ließen, wie die Franzoſen ben 
fatholifchen Griechen, die Ruffen ven Griechen, fo würden ſogleich 
hundert Bamilien zum Proteflantiömus übergeben. Er wünſcht 
auch für die Druzen proteftantifche Schulen, und war in feines 
religiöfen Mittheilungen keineswegs zurückhaltend. — Die Straßen 
der Stadt Hasbeiya fleigen bergan; wo Feine Häuſer ftehen, find 
ale Abhänge mit Dliven- und Maulbeerbäumen bepflanzt; bie 
Seidenzucht, Seivenweberei, wie Baummwollenmweberei und Ode 
eultur, gehören zu den Sauptgewerben der Einwohner; doch auf 
Aderbau, Terraffencultur und zu jedem Haufe im Gehöfde eben 
und Feigenbäume find allgemein (Micha 4,4). Der Hermongipfd 
hatte noch Schnee; dad Korn war am 16ten April noch nicht in 
Aehren. Man fühlte vie Getränfe wie zu Salomos Zeit (Sprüde 
Salom. 25, 13) mit Schnee vom Hermon. Hier ſah Wilfon, 
der aud Paläftina kam, bei ven Weibern der Libanonbewohner in 
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jasbeiya das erfie Tantur (d. i. Horn) ald Kopfſchmuck, ein 
;ınament, dad gegenwärtig nur von Weibern, zumal verbeira- 
bein Frauen, getragen wird, aber einft auch Ehrenfchmud ver 
Ränner war (Hiob 16, 15; Ieremiad 48, 25; Pfalm 112, 9; 132, 
7, wo von Erhöhung ded Hornd Davids; und 148, 14, wo von 
Schöhung des Hornd, Chrenfchmudd von Jſsrael die Rede iſt). 
Au eine antife Gemme, die Wilfon in Damadfus erhielt, zeigte 
ine männliche Geflalt mit dem Tantur der Druzenfrauen ges 
ſchmückt. — 

Die mineralogifhhe Umgebung von Hasbeiya nennt 
Vurckhardt 81) intereflant; im Wadi oſtwärts vom Ort finde 
fh eine metallifhe Subftanz, die er für natürliches Queck— 
lilberamalgam hielt; e8 follte ſich auch Zinnober dort fin= 
den; der Boden rund umher wie die Quelle war fehr eifenreich, 
die Sanpfteinfelfen vunfelroth (Greensand n. Wilfon) und 
bazu in geringer Entfernung im Wadi, eine Stunde oftwärt3 auf 
ver Weftfeite (nämlich der Stadt) am Abhange eined Kreidehü⸗ 
geld gelegen, die vielen Gruben, in denen dad Erdpech, an 20 
Buß tief, aus großen Lagern unter der Oberfläche gefammelt wird. 
JIn diefe Schadhte von 6 bis 12 Buß Durchmeffer Iaffen fich die 
Arbeitsleute an Söpeljeilen hinab und fchaffen vie Klumpen As⸗ 
phalt von mehreren Rotul Gewicht (1 Rotul = 5 Pfund) ber» 
ws. Bon den 25 Schachten viefer Art, welche man zählen Tonnte, 
we nur einer bebaut, deſſen Monopol der Emir befigt, der das 
Reinl zu 33 Para (d. i. etwa 1 Pfund zu 2 Pence) an die 
Karflmte von Damaskus, Aleppo und Beirut abfepte. 

Thomſon giebt die Entferung der Asphaltgruben 2), 
Siyar el-Hammar bei Wilfon, von der Brüde nur auf 20 
Rinuten an und fagt, daß fie am Öftlichen Abhange des Berges 
(Oſchebel Arbel) etwas nördlich vom Dorfe Kaukaba liegen, 
waßs, wie Major Robes Karte ausweiſet, und fein Zufaß „drei 
Viertelſtunden in S.W. der Stadt“ viefelbe Localität beiBurd- 
hardt bezeichnet. Er fügt nur Hinzu, daß der kreidige Feld mit 
verhärtetem Mergel auch Lager von Beuerfteinfiefel enthalte, 
20 Fuß tiefe Lager des Asphalt Horizontal liege (doch 
im er nicht ſelbſt hinab, denn es wurde nicht bearbeitet), und 





") Burckhardt, Trav. p. 33; 5b. Gefenius I. ©. 83. 32) Thom- 
son 1. c. III. p. 186; vergl. C. de Bertou, Mem. 1. c. Bulletin 
Xu. 1839 p. 139; Wilson, The Lands etc. Yol. Il. p. 191. 
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nach Ausſage ded Scheifh, der die Gruben vordem vom Gouvers 
nement gepachtet hatte, unerfchöpflich fei, da es fich mehrere Miles 
fomol nah Nord ald nach Süd ausdehne, und wohl bebaut gro 
Ben Gewinn darbieten würde. Ueber das Dorf Kaukaba 8) 
von etwa 50 Käufern mit platten Dächern führt der nächſte Ge- 
birgspaß von Hasbeiya zum Thal der Litany (Leontes) in 
fürzefter Zeit über den dort nur ganz fchmalen Gebirgägrat der Zwi⸗ 
fhenfette hinüber, zum nächften Druzendörfhen Barghaz, auf 
15 bis 20 Häufern beftehend, das ſchon dicht am reißenden, durch 
feine wilde Kluft flürzenden und ſchäumenden Litani liegt, übe 
welchen bier die römifch gebaute Brüde Dſchiſſr Barghaz hin 
weg führt. Unterhalb verfelben, zwifchen ven mit Bappeln, Maul⸗ 
beers, Nußbäumen und wilden Geranke malerifch geſchmückten Felb⸗ 
wänden beginnt die undurchgehbare Kluft, durch welche der Strom 
vom Libanon, ver hier an feinen rechten Ufer hoch emporfteigt, fe 
durchbricht. ine Halbe Stunde abwärts von Kaufaba (Kankabe 
bei Burdhardt) am Hasbany = Fluß liegt der Khan von Hab» 
beiya, ein fehr großed und alted Karawanferai von regulairer Baus 
art 80 Schritt ind Gevierte, mit Eingängen von der Weft- und 
Oftfeite, welcher Teßtere im faracenifchen Styl fo reich mit Schnöw 
feln und SInferiptionen überladen war, daß fich dieſe nicht einmal " 
Teicht durch einen Kenner der Schrift entziffern ließen; ver Kb, : 
wie vie Meberrefte einer einft jehr eleganten Mofchee neben Ihm, 
find Zeichen des großen Verfalls von Syrien, das fich früher ia 
einem ganz anderen Wohlftande befunden haben muß als Heutzw 
tage. Diefer Khan bringt mit feinem ganzen Grundbeſitz Feine 50 
Dollars Renten ein. Der Donnerflage Markt (daher Suf el 

Khan, ver Markt ded Khan genannt) wird von den Bauern ber : 
Diftriete von Hasbeya, el Huleh, Belad-Beſchara, Belat⸗ Schuff ? 
am Leitany, Mervfh- Ayun und Dfchezzin befucht. Sehr vi 
Töpferwaare, Rafbeya el Fuchar genannt, weil fie ia 
Raſheya gefertigt iſt, wird bier zu Verkauf geftellt; auch bie 
Baummollen= und Seldengemebe von Hasbeya, und fonft Vic, 
Pferde, Maulthiere, Efel, Kameele, ſchöne Schaafe, Ziegen, fo wi 
Del, Butter, Käfe und mancherlei Nahrungsmittel, die in einigen 
60 Butifen oder über die Erde audgebreitet ven Käufern zur Scheu 
geftelt werben; ein ganz belebted Schaufpiel in diefer romantifchen 
Bergumgebung. 


CBu.raa d.h . 
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Beſonders fielen Thomſon einige 50 Mühlfteine aus dem 
yordfen ſchwarzen Steine gefertigt auf, der auch im Haus 
tan dazu dient, hier aber den Beſtandtheil des Berges felbft, auf 
den der Markt Tiegk, auszumachen fcheint, wedhalb Thomfon ihn 
einen vulcanifchen (d. i. Bafalt-) Berg nennt. Vom Marft 
über die nahe Steinbrüde (Dihiffr ed Suf, d. i. Brüde des 
Marktorts) längs dem Fluſſe abwärts reitend, wurde ein langer 
Bergrücken mit herrlichem Eichenwald bewachſen erreicht, deſſen 
ſaftiges friſches Grün eine wahre Augenweide für die meiſt nade 
tm Gebirgsabhänge der Umgebung darbot; ſüdwärts deſſelben 
aber drang man in eine große Olivenwaldung ein, die ſich 
an anderthalb Stunden ſüdwärts ausdehnt, und eben fo 
weit blieb ver raufchende Has bany⸗-Fluß lieblicher Begleiter des 
Wanderers; von da an aber verſchwand fein Murmeln dem Obr: 
bean am Ende des Olivenwaldes weitet fi dad Thal zur 
Ebene, in welcher ver Strom feine Richtung verändert. 

Budingbam war auch dad Thal abmwärtd gezogen, aber 
nicht in der Tiefe, fonvdern auf dem Hücken 8?) ver weftlichen Geis 
tenfette, über dad Dorf Ku Kubba (?) gegangen, und erreichte 
an deren Südende, nach ftarfem Tagemarſch von Nafheya, am 
Abend gegen Sonnenuntergang einen runden, ifolirten, Fegelar= 
tig auffteigenpen (ver Neilenve fah ihn nur von der Nord⸗ 
Mfeite), dem Tabor ähnlich geftalteten, mit Sindianbäumen bewach- 
jenen Berg, der nach unten das Hadbeyas Thal etwas verengt, kurz 
vor feiner Ausweitung oben auf ver Höhe aber eine Stadt, Hibl 
(IH) Abil el Hama trägt, Heiner ald Rafheya, mit gutem Khan, 
vor defien Thor der Blick gegen Süd in dad Ghor oder das 
tiefe weite Jordanthal und bis auf den Spiegel des el Hu= 
leh⸗Sees hinabreiht. Mit Hibl nehmen die Wohnfite ver Ge-= 
birgadruzen nach dieſer Richtung ein Ende; es folgt eine andre 
devdlkerung. 

Burckhardt hatte von Marktort auch ven Weg ſüdwärts, 
aber auf der Oftfeite des Stromes über vie weftlichen Gebirgs- 
abhänge des Hermon verfolgt, und war nach den erften zwei 
Stunden 85) über dad Dorf Ferduͤs (Ferdiſe bei Buck. el Fur— 
dis auf Robinſ. K.), nach Hereibe (elHebbarieceh, auf Robinf. 
89) gefommen, das hoch über dem Fluß gelegen, von weitläuftie 


*) Buckingham, Trav. 1. c. p. 398 — 400. 85) Burckhardt, 
Trav. p. 34; b. Geſenius ©, 85— 87. 
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gen Oelbaumpflanzungen umgeben if, deren Dliven (in 
Salz gelegt, um ten kittern Geichmack zu mileern) von hier bif 
Damaskus eine Haupmabrung der Bergbewehner audmachen. Im 
Weſt des Tori? ſteben vie Trümmer eined iſolirten, verfallenm 
Tempels, ter 20 Schritt lang, 13 breit, mit weſtlichem Gingang, 
Merkef une 2 noch aufrecht ſtebenden Säulen ſich zeigt, denen zu 
jerer Seite zmei Mauerniichen angebracht ſind, deren untere In 
ifrem Gewölbe vie Muſchelverzierung baben, wie ſie in den Ni- 
fihen zu Baniad und in tenen des Tempels zu Baalbef angebradt 
find. Die zwei inneren Gemächer des Tempels find ohne Verzie⸗ 
rung, mit ein paar Gemölkriumen und dem Ueberreſt einer Treppt, 
tie auf vie Höhe ter Decke, welche aber in Das Innere zuſammen⸗ 
geſtürzt if, führte. Men tiefer Ruine kam Burckhardt in eine 
Stunde ſüdwärts zur Quelle Ain Ferchan, und dann na 
Ueberſteigung eines Berges in drei Viertelſtunden nah Rajcheyat 
el Fuchar, mit hundert Häuſern, vie zu drei Vierteln von Tür⸗ 
fen, die übrigen ven Griechen bewohnt ſind und prachtvolle Aut« 
fikten über ven Ard el Huleh, d. i. vie umfreifende, von bie 
3 bis 4 Stunten breit geihägte Ebene Huleh, wie über ten Sm 
gleiches Namens gegen S. O. tarbieten. Hier unftreitig, und nit 
in ter Stadt Raſheya, wird tie wegen ihrer zierlihen Formen, 
Malereien und rother Färbung ſo beliebte Töpferwaart 
gefertigt, die nicht led ven Markt von Hasbeya verfieht, fonern 
auch weit und breit bid Dſcholam und Hauran verführt wird, dem 
faft jedes Haus har Hier feine Töpferei und feinen Brennofen. 
In der Bemerkung Burckhardts, daB er von biefem Orks 
aus in ter Richtung Oft gen Nord auf ver Spitze eines Ber- 
ges das Caſtell eſch Schkif (über dem Durchbruch des Litany 
der ſüdlichen Verwerfung des Libanon gelegen, ſ. ob. S. 159) er⸗ 
blickt habe, ſah ſchen Robinſon einen offenbaren Schreibfehle, 
den er in Weſt gen Nord berichtigte 80); aber auch dieſe Angabe 
müßte nach Major Robe's berichtigter Kartenſkizze 87) dahin ver⸗ 
ändert werden, daß dieſes einft jo berühmte Caſtell (Belfort), 
defien Lage bisher auf allen Karten fehr problematifch geblieben 
war, von Rafcheyat el Fuchar eigentlich direct gegen Werft liegt, 
und eher noch etwas ſüdlich ald nördlich. Von viefen Töpferelen, 
denen oſtwärts, anderthalb Stunden fern, auf dem Gebirge ber 





*) Robinfon, Bal. TIL. 2. S. 617. Not. *) Major Robe, Com 
‘ try etc, in Bibl. Sacra. 1843. p, 14 u. 15. 
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rähtliche Ruinen liegen follten, vie feitvem noch Fein Reifen 
er befucht Hat (fie würden dem hoben fünlichen Gipfel des Hermon 
ach Robe's Karte jehr nahe zu liegen fommen, und ihre Erforfchung 
ewig nicht unintereffant fein), zog Burckhardt unter heftigen 
Regenichauern, vie ihn von jener Beobachtung abhielten, in 4 Stun⸗ 
m Zeit hinab nah Baniad. 

Begleiten wir fürd erftenoh Thomfon durch die Thalausgänge 
#8 langen Wapi et Teim, der am Südende ded großen Oli— 
enwaldes die vorliegende Ebene in Zeit von 45 Minuten 
aſch durchritt 8). Sie zeigte fih überall mit Lava übers 
eckt und endete durch einen fleilen Abfall an ver Baſis eines 
enischen Kalkſteinberges, ver durch feine ifolirte Tage merf« 
vürdig aus der Mitte eined wüften vulcanifchen Tuffho- 
ens hervortritt. Diefer Steilabfall führte nur erft von ver 
bern Stufe der Ebene hinab zu ver zweiten niedrigeren 
veit größeren vulcanifchen Ebene, die fih nun im fanften 
Riveau Hinabzieht bis dicht an die Marfchen von el Huleh. 
jier Freuzte man den zur Linken fich wieder zeigenden Strom 
a Hasbeya, wandte fih oſtwärts entlang am Buß ded am« 
Sithentralifchen Bergkranzes Hin, bi8 Banias in 2%, Stunden 
wu der Furth des Stromes aud erreicht ward; auf der gan 
ya Strede des Ritted von 5 Stunden Wegd war man durd) Fein 
Sf gefommen, doch hörte man, daß auf ven meftlichen Bergen, 
Wenn Sehen konnte man fie nicht, die Ortfchaften Ibel over Abil 
el Hawa (Hibl bei Buckingham), el Chiyam und el Ghu— 
bier lägen, an ver Oftfeite eben fo: Rafcheyat el Sudar, 
el Chureibeh und et Marich, auch zwei Zeltlager von Ara⸗ 
ben, e8-Subän und e8 Subeib. 

Man fah in dem burchzogenen öden Gebiete nur hie und 
da einzelne zerriffene, halb nievergebrannte Eichſtämme, die wie 
welorne Boften über den dunklen Bafaltblöden hervorragten, welche 
We ganze Ebene, fo meit das Auge reichte, in wilder Verwüſtung 

en. 

Hiermit flimmt auch Budingham 89), der nodrmeiter weft 
Wird von der Gebirgshöhe von Abil (Hibl) herabſteigend in 
WE Gebiet der ſchwarzen mit Bafaltblöden wie über- 
Inffenen Niederung eintrat, wo fein Delbaum, fein 
— — 

) Thomson |. c. III. p. 187. ®%) Buckingham, Trav. l. c. 

p- 400. 
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MWeinftoc, fein Kornfeld mehr zu ſehen war, mo bie und da 
einzelne Zelthaufen flanden, von Umberzüglern bewohnt, die man 
Zurfomannen nannte, weil fie zur Frühlingszeit aus Syrim 
bier eindringen folten, und auf ven Grenzen zwiſchen Türfen um 
Arabern umherziehend, beider Sprachen jich bedienen, aber wegen 
ihres räuberifchen Characters noch verworfener als die arabifcen 
Beduinen fein follten. Bei allmähligem Alfleigen auf ver breitm 
Ebene paffirte man ein kleines Dorf el Ghadſchar (el Ghujar 
bei Thomſon) %), das eine Viertelſtunde rechter «Hand Tiegmn 
blieb, aber auf einer Anhöhe mit einen weißen Scheichd- Grabe 
fchon aus weiter Ferne erblidt wurde und von Nefairies (di 
wie Sömaelier zu der Sekte ver Lichtauslöſcher gehören follten) be⸗ 
wohnt war. Von da an wurde bald der Hadbany= Fluß überſeht, 
der in diefer Zeit, Anfang April, fehr breit und tief, auch reißend 
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war wie der Jordan (zur trocknen Jahreszeit?) bei Jericho. Bor — 


da gegen Oft erblidte man das hochgelegene Caſtell von 2a» 
nias. Hier z0g eine Karamane, au? Banias kommend, von eini⸗ 


gen 50 mit grünen Myrtbengebüfch beladenen Maulthieren vor: 
über, die nach Damaskus beftimmt war für den dortigen Todten— 
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cultus, da e8 der Gebrauch ift, die Gräber mit Myrthenzweigen m = 


beftreuen, eine Eoftbare Sitte, da jeve Maulthierlaft 50 Piafter an 
Werth beträgt, und jeden Monat eine folhe Karawane nam 
Vorräthe dahin zu liefern hat. 

So wie man ſich nun oſtwärts Banias nähert, nimmt wirt 
lich die fchönfte Vegetation überhand, gibt der ganzen Landſchaft 
ſchon ein lieblichered AUnfehen, bis man, wie Thomfon fagt, iR 
den magifchen, bezaubernden Einfluß ihrer Hundert Wafferbäße 


eintritt, und von dem Grün und Duft diefed Eleinen Eden we >; 
fangen wird, ein Gau, von dem fchon Joſephus fagt, daß 


Meberfluß in Allem darbiete (Bell. Jud. IV. 1.1.), dem Seeten®) 
bei feiner Entdeckung ungemeine Naturreize zugefteht, ven Burds 
hardt mit Recht einen claffifchen Boden nennt. Schon dadurch 
wird Diefer e8, daß Jeſus Chriftus mit feinen Jüngern ger® 
in diefe Gegend, an der Grenze der Heiden, auf ihre Verſammlu— 


gen auf ven Märkten von Caeſarea Philippi ging, um fee 
dad Evangelium zu predigen und zu biefem Volk in Gleichniſſern 
zu reden (Matth. 16,13; Marc. 8, 27) von Chriftus dem lebera⸗ 


30) {. Major Robes, Country around the Sources of the Jordan. | 
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digen Sotted-Sohn. Das Gleichniß vom Sdemann hat hier, 
in dem Lande der fehr ertragreichen Kornfluren ver Umge—⸗ 
bungen von Baniad, eine befondere Bedeutung. Wilfon 9%) fand 
in den dortigen Waizenfelvdern eine große Menge tauber Grasd- 
fielen auf, deren Saame nad) der Audfage des Müllers von Tell 
el Kadi, der ihn begleitete, dei den Arabern Zamän heiße, 
und vor der Audfaat, weil er ſchädlich fei, forgfältig vom Wai«- 
zenforn geſondert werve, dennoch aber die Ernte ververbe. Offenbar 
bad Zulcviov, Lolium, des Evangel. Matth. 13,25, das ver Feind 
in der Nacht als Unkraut (Xolch) zwifchen ven Waizen audfäete, - 
da die Leute im Schlaf lagen, und das noch heute bei ven dortigen 
Arabern venfelben Namen trägt.. 


5. Die Jordanquellen bei Baniad und deffen Umge— 
bungen; die Stadt Baneas (Paneas), das Caſtell e8 
Subeibeh und die Ruine Hazuri (Hazor). 

Seetzen, der erite europäifche Reiſende, der feit ven Zeiten 
Abulfeda's und Brocardus Baniad befuchte, gab von feinem 
Aufenthalt vafelbft nur kurze Nachrichten; doch hat fich Alles, mad 
er mittheilt fpäter beftätigt 9); ver Eleine Ort, vie reiche Quelle 
mit der. anfehnlichen Felsgrotte, ver malerifchen Felswand mit 
griehifchen Inferiptionen, vie dem Pan und ven Nymphen ver 
Durlle geweiht find; die reizende Umgebung, die Seegen für die 
mieflantefte von ganz Paläftina erklärte *), womit aud Wil« 
fonübreinftimmt; der Reichthum an Wild für den Ingpliebhaber, 
we wilde Schweine in großer Menge, Küche, Schafale, Gazellen, 
Hehe, Hafen, auch Wölfe, Hyänen, Bären und Panther haufen. 
E war ver erfte, ver viefer Quelle von Baniaß ihrer Schön 
beit wegen die Ehre Tieß, der Anfang des Jordan zu fein; 
aber doch dem weftlichern Hasbany-Fluß ald dem längften 
Quellarm den Vorzug vor diefer einräumte, dagegen bie bei 
den Eingebörnen zwifchen beiden gelegne und Jordan genannte 
Duelle, am Tell el Kadi, für am wenigften dazu geeignet hielt, 
wnftreitig nur, weil er fie am wenigften genau hatte kennen 
lernen. 

Burckhardt %), der feinen zu kurzen Aufenthalt an dieſem 


”) Wilson, The Lands etc. Vol. II. p. 173. °3) Seegen, In 
Non, Eorr. XVII. ©. 343 — 344. *) a. a. O. ©. 348, Wil- 
son l. c. Vol. II. p. 174. 95) Burckhardt, Trav. p. 37 - 43; 
b. Geſenius I. S. 87 — 97. 
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Orte, wozu ihn Geldmangel zwang, felbft bevauert, gab doch die 
genauefte Nachricht, nebft einer Zeichnung von dem Grottenfels, 
leiver der bis dahin faft einzig gebliebenen, fo wie won deſſen In 
feriptionen, die von Andern fpäter wiederholt copirt worden find. 

Baniad, jegt ein Dorf von etwa 150 Häufern®6) (zu Burds 
hardts Zeit, 1810, nur von 60), am Fuß des Dſchebel es Scheich 
in einem Winfel des Ard Baniad, dv. i. ver Ebene Banias, 
gelegen, wird meift von Türfen oder Arabern, doch auch von Grie⸗ 
hen, Drufen, Nafairiern bewohnt... Es gehört zum Diftriet be} 
Emird von Hasbeiya, der ven Scheich von Banias ernennt. De 
Abhang des Gebirges ift hier beſonders fruchtbar, jo wie bie vor⸗ 
liegende Ebene, welche beide ven Vorzug reicherer Bewaldung 
haben, der andern Gegenden fehlt. Diefe Fruchtbarkeit dehnt ſich 
in ulturfelvern nech eine halbe Stunde vom Ort weftwärti - 
auch zwifchen den Ruinen, Steinmauern, Säulen, Capitälen, Pie 
deftal8 aus, ein Raum der nah Wilfon einft ficher noch von 
der großen alten Stadt eingenommen ward. 

An der nordöftlichen Seite des gegenmärtigen Dorfs tritt ber 
Fluß von Banias aus feiner Quelle hervor, der unter biefem 
heutigen Namen gegen Welt fih 1", Stunden .fern in den Jor 
dan ergießt. Daß er im Alterhbum ald Jordanquelle verehrt 
ward, zeigen die ihn unigebenden Denfmale. Ueber dieſer Quelle 
erhebt fich vie fenfrechte Beldmand von Kalkftein 9”), in ver meb« 
rere mufchelartig verzierte, größere und kleinere Nifchen, zur Aufe 
nahme von Standbildern Funftreicy eingehauen, gegenwärtig meiſt 
mit Schutt gefüllt find. Die größte derfelben (6 Fuß breit, eben 
fo hoch und tief) ift über einer geräumigen Höhle, unter welcher 
der Fluß hervorfpringt; über ihr ift eine zweite Nifche, die mit 
Pilaſtern verziert ifl. Einige 20 Schritt fern, an dem Fuße des⸗ 
jelben Belfen, find noch ein paar andre Nifchen eingegraben. Set 
berfelben bat ihre griechifche Infchrift. In einer mittlern, zwis 
jchen jenen, beſonders verzierten Nifche tft noch ein Reſt von ver 
Bafid einer Statue zu ſehen. Die fehr verftümmelten Infchriften®) 
beweifen nur, daß bier dem Ban (and) einer Ban Echo) da 


»°) Wilson, The Lands etc. II. p. 176. 97) f. Burckhardt, bei 
©efenius Tabul. II; vergl. Buckingham Trav. p. 403 — 405. 

20) Gefenius zu Burdhardt, J. S. 494 — 497, Note; Aug. Boeckh 8. 
J. Franz, Corpus Inscer. Graecar. Vol. III. Fasc. 1, 1844, Sy- 
ria, Fol. 244, Nr. 4537— 4539. Die Inferiptionen find copirt 
von Seegen, Burdhardt, Budingham, Otto v. Richter u. 9. 
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Seiligt5um geweiht war, das IIavıov ober Ildveso» bei Joſephus, 
wonach auch der Ort den Namen PBaneas erhielt, und daß ein 
Briefler ded Pan (mol des bier von Heroded M. dem Auguftus 
geweihten Tempels) dieſe Weihetafel fegte, wobei ver Zufag ‚zum 
Heil dem Cäſar,“ den Tempelbau an vieler Stelle zu beftätigen 
feint. PhHilippus, Tetrach von Trachonitis, dem jpäterhin diefe 
Provinz von den Römern zuerfannt ward, baute die Stadt, die 
von ihm Cäſarea Paneas genannt ward; auch erhielt fie den 
Namen Cäſarea Philippi (zur Unterfcheivung von Cäſarea 
Paläſtinä am Meere), wie derfelbe auch im Evangel. Marc. 8, 27 
vorfommt (Joseph. Bell. Jud. I. 16; Antig. II.10, XV. 10u. a. O.). 
Später wurde fie von Agrippa noch vergrößert, und aus Schmei— 
Gelei gegen ven Gewalthaber Neronias genannt (Jos. Antig. 
X. 9,4). Ein älterer einheimifcher, morgenländifcher Name für 
biefen Ort ift unbefaunt, ver fonft wol eher ven griechifchen Nas 
mean Paneas, wie dieß jo häufig ver Ball, wieder hätte verbrän« 
gen 7) mögen, da diefer fich vielmehr in feiner weichern, abge= 
fhliffenern Form bei Arabern 10) in Banias, Banjäaäs (Belis 
nad bei Benjamin von Tudela und den Kreuzfahrern) biäher er⸗ 
halten Hat. Deshalb hielt ſchon Hadr. Neland dafür, daß auch 
fon bei Phöniciern verfelbe Name ein einheimiicher gewefen fein 
möge (H. Reland. Pal. 918). Eine zuvor im Corpus Inser. noch 
nicht veröffentlichte Infeription, die Burkhardt entging, befindet 
fh auf der Felswand etwa 5 Fuß über ver Öftlichften Nifche, und 
beflätigt des Joſephus Angabe (Bell. Jud. II. 10, 7), daß jener 
Iprippa, den Ort Panias mit Füniglicher Breigebigfeit ſchmückte; 
eilt von Thomfon!) und noch vollftändiger von Dr. W. Krafft 
(1845) in 16 Zeilen copirt, aber noch nicht veröffentlicht. 

Auf der Felswand zur Linken ver Nifchen, body über einer 
großen Höle in Fels, Tiegt der offene Bau mit Pfeilern und Dom, 
gleich ver Grabſtätte eines Sanctus Nebi Chuder, die Burd- 
hardt eine Mofchee nennt; die Chriften behaupten zwar, es fei 
das Grab eines Chriften, Mar Georgius, werden aber von den 
Modlemen verhindert, dieſe Stelle genauer zu unterfuchen ?). 

Rund um die Quelle des Fluſſes liegen eine Menge behauene 
Steine; der Strom fließt an der Norpfeite ded Dorfes, wo aud) 





”) Geſenins zu Burckhardt, Not. J. S. 483. ico) Abulfedae 
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eine gut gebaute Brücke und einige Nuinen ver alten Stadt, deren 
vorzüglichfter Theil jedoch am ver entgegefeßten Seite des Fluffed 
(wol veffen Weftfeite?) gelegen zu haben fcheint, wo die Ruinen 
fih eine Viertelftunde weit von der Brüde ausdehnen; doch find 
es feine Mauern fonvdern nur zerftreute Trümmer und Steine von 
Gebäuden, darunter auch eine noch ganze Säule fich merkbar 
machte. Im Dorfe felbft fah Burkhardt auf der linfen Fluß 
feite eine Granitfäule von lichtgrauer Farbe liegen von 1'4, Buß 
Durchmeſſer. Wirklich ſah Buckingham (wie auh Wilfen 
wahrfcheinlich viefelben Reſte meint), ver von jener Weftfeite)) 

ber in dad Dorf Baniad einzog, dafelbft noch ein paar große and 
grauem Granit ſtehende monolitifche Pfeiler mit mehreren zerftrn 
ten Piedeſtals und Granitblöcken umher, nebft der Brüde (Wil 
fon nennt fie Dſchiſſr ed Daulah) über dem vollrauſchenden 
Strom, deren unterer Theil römiſche Conftruction, wie and 
Wilfon angibt, aber mit moderner Reftauration überzogen ſich 
zeigte; dann zur Rechten noch Nefte großer Mauern in römiſchen 
Nufticalftyl, doc ohne Säulen und Sculpturen. Auf vem Wege 
von da zur Grottenquelle des Nahr el Baniad, wie die dortige 
Jordanquelle bei ven Eingebornen heißt, wil Buckingham ſenk⸗ 
rechte Felsklippen auf hundert Fuß Länge forgfältig in horizon- 
taler Lage durch tiefeingefchnittene Linien behauen gefehen haben, 
bie, ohne weiteren Zweck, vielleicht nur ein Ornament derfelben vers 
ftellen follten. 

Die Unvollfonmenheit diefer Angabe, zumal auch vie von 
Burkhardt fehr vernachläffigte Beichreibung der Duelle ded 
Jordan jelbft, über deren Grotte man doch Genaueres zu erfahren 
berechtigt wäre, wird durch Thomſons Bericht %) ergänzt. Die 
Beichreibung des Iofephus von diefer Quell-Grotte des Pa- 
nium, der die Neuern gefolgt find, ift zwar, bemerkt verfelbe, in 
vieler Hinficht intereffant, aber der gegenwärtige Zuſtand 
berjelben ift fehr abweichen von der Angabe dieſes Hiſtorikers. 
Wilſon gibt ihr den modernen Namen Mughärat Banias oe 
Nas Nahr, Flußhaupt. A Herodes M. (Joseph. Antig- 
XV. 10, 3) den Cäſar (Auguftus) zur See begleitet hatte und 
heimgefehrt war, fagt Sofephus, baute er ihm einen Pracht⸗ 
tempel von weißeftem Stein, auf dem Boden des Zenodorus (ded 


‘*) Buckingham, Trav. p. 402. *) Thomson I. c. BibL Sacr- 
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Herodes Feind, der feinen Tod gefunden hatte), nahe vem Pa⸗ 
nium, einer fchönen Grotte in einen Berge, unter welchem die 
feile fehr tiefe Höhlung voll eines ftilen Waffers liegt, aud wel⸗ 
her die Quellen des Jordan hervortreten. Herodes ſchmückte 
biefen zuvor auch ſchon merfwürbigen Ort noch mehr aus durch 
die Erbauung des Tempels, den er dem Cäſar weihte. 

Diefe 40 bis 50 Buß hohe fenfrechte Felswand, parallel mit 
ver alten Stadtmauer ded Orts, und von ihr gegen Norden nur 
wenige Ruthen abſtehend, zeigt nicht fern von ihrer Mitte eine 
hohe, irregulär geftaltete Höhle, die aber Heutzutage nur wenige 
Fuß tief in ven Berg bineintritt. Aus dieſer Grotte, fagen Iofes 
phus und “alle Neuern, trete ver Jordan hervor. (Nah ©. Hä- 
nel8 jüngftem Befuche, 1847 im Juni, fol dieſe Felswand fehr 
durch beim Erdbeben herabgeftürgte Felsſtücke gelitten haben) 5). 
Die Thatfache aber ift, daß die Duelle au8Steinhaufen und 
zwifchen Felsſtücken, die mehrere Ruthen fern und an 20 Fuß 
tiefen gelegen ald die Deffnung der Grotten hervortritt und 
ihr fichtbarer Theil nicht vie geringfte Spur varbietet, daß aus ihr 
jemald dad Wafler felbft hervorgebrochen fei. Sehr mahrfcheinlich 
haben die Ruinen ded zufanımengeftürzten Herodesſstempels, von 
dem bier fein ſtehender Ueberreft mehr vorhanden, und andre 
Baulichfeiten, die dieſe Stelle einft fchmücten, ven Eingang der 
Ahle. jelbft zugedänmit, fo daß man nach Wegräumung jener ge= 
weltigen Steinhaufen, Ruinen und Beldftüde, welche die Größe 
jur Zertrümmerung bezeichnen, die tiefen, wahrfcheinlich für vie 
Sempel- Area überwölbten Waflerhöhlen mol wieder auffinden wür⸗ 
den, aus denen gegenwärtig die Wafler hervorquellen. Nur Ge- 
wölhe, meint Thomfon, könnten ſolche Schuttlaften tragen, und 
eine folche Vorausſetzung allein gäbe Auffchluß über Joſephus Bes 
hreibung und den Zuftand der Gegenwart. Die oben an ber 
deldwand angebrachten Sculpturen der Nifchen, Mufcheln, Ins 
hriptionstafeln find der DVermitterrung ungeachtet doch noch Be⸗ 
weile auögezeichneter Technif. Bon dem Altar, dem Stand- 
bilde von Micha's Götzen (Michter 18, 17), den Benjamin 
von Tudela (1165) 6) noch vor der Grotte des Jordan zu Be— 
linas gefehen Haben mil, ift natürlich feine Spur mehr zu finden. 





) Dr. ©. Hänel, Reiietagebug, in Seitfäh. d. deutfch. morgenlänbifch. 
Geſellſch. B. I. 1848. 9. 4. ©. 43. 6) Benjamin v. Tudela, 
Itiner. ed. Asher. 1840. 8. L p. 82. 
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Auch von der Stadtlage giebt Thomſon beflimmtere Aus: 
funft als feine Vorgänger, die Wilfon 7) noch vervollftänbigt, 
Banias liegt rundum von Bergen und Anhöhen umgeben, in 
NW. wie in NO. und ©.; der Spiegel des el Hulch-Seed Tann 
von hier nicht einmal erblickt werben, da Anhöhen vorliegen. Auf 
diefen Anhöhen gegen Süd bemerkte Wilfon®) ven Ort Ma— 
zärah over dad Grab des Sid Yahüda, dad auf jenen Höhen 
im Often ver Marfchen Liegt, die Dſchebel Jura oder Jeidur 
heißen, in welchen er die Grunpbenennung der antiken Landſchaft 
Ituraea wieder erkennt. Ain Fit, dad auh Robinfond Karl 
angab, liegt noch fünlicher gegen die weite Lanpfchaft Gaulon, 
Golan, Gaulonitis oder Dfholan, welche ven ganzen SL. 
von Baniad und Oft des EI Huleh einnimmt, und wie Ituraea 
ihren Localnamen unftreitig der antiken biöher unbeachteten 
Stadt Golan in Bafan verdankt, die unter Manaffe mit andern 
Orten zu den 3 Aſylſtädten für Tontfchläger von Mofe ermäßlt, 
und fpüter den Kindern Gerſon, ven Leviten, übergeben wurde 
(5. B. Mof. 4, 43; Joſua 20, 8 und 21,27; und 1.3. d. Ehren. 
6, 71). Die Plattform, auf welcher die Stadt Banias ſelbſt ars 
baut ward, liegt gegen 100 Buß über der benachbarten Ebene (Ar 
Baniad) erhaben. Der Theil der Stadt, welcher innerhalb ver ans 
tifen Mauern (offenbar Caeſarea Philippi) ftand, lag virert in 
Süd jener Duelle, deſſen Strom ein tiefed Bette längs ww 
nördlichen und weſtlichen Mauern verfelben bildet. in Theil ſei⸗ 
ned Waſſerreichthums war früher durch einen Graben geleitet, der 
die öſtliche Mauer befchügte, ver zu dem tiefen Spalt des Gebirgd 
firomd Wadi el Eid (verfelbe an welchem Irby und Mangleb 
von Oſt ber eingezogen waren, f. ob. ©. 174) flößt, an veffen 
Ufer die fünlihe Stadtmauer erbaut ward. So war der Drt 
ganz von Wafler umgeben, auf allen Seiten durch natürliche Um⸗ 
wallungen gefchüßt, gegen Often audgenommen, wo der Kunflgras 
ben gezogen war. Die Mauern waren fehr mächtig, feft und, wie 
die Trümmer noch zeigen, durch 8 Thürme oder Caſtelle gefchüßt. 
Gewiß eine ſehr feite Lage; ein irregulaire® Dreieck oder Traptz 
gegen O. am breiteften, aber Elein nur von einigen zwanzig Minu⸗ 
ten Umfang, fo daß wol deöhalb Irby und Mangles 9) bemerf- 
ten, Caeſarea Philippi Fönne feinen großen Umfang gehabt haben. 


17) Wilson, The Lands etc. II. p.175, 322. 8) Wilson l. ©- 
II p. 173, 318. °) Irby and Mangles, Trav. p. 289. 
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Nur die Nordoſtecke dieſes Naums, der nach de Bertou's 
Refiung 808 F. Par. (263,2 Metr.), alfo um 252 Zuß höher !v) 
iegen ſoll als die Jordanquelle bei Hasbeya, ift heutzutage mit 
inigen 50 bis 100 elenden Hütten befeßt, der weftliche Stabttheil 
ber, nach ven Wafjerfeiten zumal, mit dem üppigften Gebüfch und 
tanfengewächfen übermuchert, unter venen drei Mahlmühlen ihre 
däder treiben. Eine Ate ift im fünlichen Strombette (am Wadi 
Kid) angelegt, unter einem der Thürme, zu welcher dad Waſſer 
on der Baninad- Quelle durch einen bevedten Canal geleitet wird. 
fine gute Steinbrüde, wol römifche Arbeit (viefelbe welche Irby 
nd Mangles überjchritten, und welche Wilfon Diciffr ed Daus 
ih nennt), übermölbt bei diefem Canal ven Wapi, und führt füd- 
bärts und oſtwärts in dad Land. 

Bon weit größerm Umfange ald die Stadt felbft fcheinen die 
Borftänte gemweien zu fein, da die ganze Ebene gegen N.W. und 
B., nah Thomſon, mit Säulen, Capitälen, Grundmauern übers 
jet ift, welche viele Lieberrefte ver antiken Prachtſtadt Caeſarea 
Bhilippi enthalten, die unter einem fichern Gouvernement bei fehr 
ielen Vorzügen und ber Tieblichften Umgebung fich fchnell wieder 
u nicht geringer Bedeutung erheben würde. 

Der Boden umher ift von außerorventlicher Fruchtbarkeit, und 
wingt befjeren und reichlicheren Ertrag, ald in andern Gegenven 
Baläfinas. Der öffentliche ARuhbeplag im Ort, auf den auch 
Yurdhardt unter dem Schuße eined mächtigen Baumedil) 
am Ramadan fich mit ven Einfafjen in trauliche Gefpräche, zumal 
über feinen Vorgänger Mufa, d. i. Seeßen, den fie für einen 
Epion des gelben Königs (Melek el Aßfar, nämlich des ruffie 
hen Kaiferd) und für einen Schabgräber hielten, bis tief in vie 
Macht Hinein verfenkte, bemerkt Thomfon, werde von einem 
terebinthenbaum 12) beichattet, deflen Zweige, 25 Fuß im Um⸗ 
fange, ein ſicheres Dach gegen den Sonnenftrahl geben, und ans 
dere Bäume von gleicher Größe, nebit faftigem Graswuchs, und 
weitläuftige, frifchefte Reisfelter find eine mahre Augenweide in 
diefen Umgebungen, wo daher auch Gazellen, wilde Schweine in 
Menge, vie volauf Nahrung finden, wie anderes großed und klei— 
nes Wild; auch Geflügel, auf welches, zumal auf Nebhühner, En- 
ten und Schnepfen, die britifchen Neifenvden gern Jagd machten 13), 





\) C. de Bertou, Mém. 1. c. Bullet. XIJ. Table des hauteurs. 
Burckhardt, bei Geſenius I. ©. 91. 12) Thomson 1. c. p. 188. 
“)Irby and Mangles 1. c. p. 289. 
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Burkhardt ift der einzige unter ven Relſenden, ver an der 
ſüdlichen Seite des Ortes von einer mit breitem Graben umzo⸗ 
genen Burg mit Thoreingang!*), von der Brüde ded Wahl 
el Kyd Spricht, über welchem eine arabifche Inſchrift mit ber 
Jahreszahl 600 (der Hedfchra, etwa aus ver Zeit ver Sreuzzüge) 
fich befinde, vie er nicht weiter zu entziffern vermochte; dieſe Ans 
gabe ift irrig, da Feine befondere Burg bier vorhanden, fondern 
der wolfige Regentag ven font trefflichen Beobachter, wie Thom- 
fon nachgewieſen hat, irre leitete, einen Theil der ſüdlichen Stabt- 
mauer für eine abgefonderte Burg zu halten. Aber dad von ihm 
gefehene Schöne Thor, Birdſchel Bawadi genannt, und ver Brüde 
gegenüber gelegen, exiftirt wirklich nah Wilſons Beftätigung®), 
wie auch die arabifche Infeription, die er aber für fpäter ald 
die Kreugzüge hält. Bon den 8 Thürmen der Stadtmauer nennt 
er den einen Birdfch el- Atlas, der oben zwar verfallen bi8 
auf die Vorplatte, nach unten aber erhalten und aus umränder 
ten (bevelled) Quadern erbaut fei, was ihnen ein vorrömis» 
[ches Altertum fichern möchte (f. unten). Un diefem Thore zieht 
der Nahr Sari vorüber, der von Oft aus einer Kluft von el 
Medſchdel (|. 06. bei Burkhardt ©. 162) herfommen fol; offen 
bar verfelbe den Irby und Mangles Wadi el Kid nannten. 
Er firömt an den Thürmen Birvfch el Atilab, Birdſch ed 
Daulah und Birdſch el- Ali vorüber. 

Burkhardt ift auch ver einzige, ver eine Exrcurfion von Bar 
niad gegen N.N.W. über 2 Stunden weit, auf den Spuren ei⸗ 
ned alten Pflafterwege816), nach ven Gebirge gegen Ras 
fcheiat el Fuchar bin, doch mehr oftwärts, und zu eine 
fteilern Berghöhe empor zurüdlegte, zu ver, wie man ihm es 
zählte, fhon Seegen, jedoch vergeblich, hätte vordringen wollen, 
da jener feinen Führer hatte auftreiben können, ihn dahin zu ger . 
leiten. Die Ruinen einer dortigen untern und obern Stadt 
anlage, die aber außer ven Duaderfteinen, einigen behauenen von 
ungewöhnlicher Größe, die wahrfcheinlich einem öffentlichen Ge⸗ 
bäude angehörten, einigen Säulenreften und einem jeßt trodne 
Brunnen nichts Merkwürdiges zeigten, wurben ihm Boftra ge 
nannt. ine Stadt dieſes Namens ift aber Hier im Alterthun 


19) Burdhardt, bei Gefenius I. S. 92; f. bei Thomson. c. p. 1%; 
danach Robinfon, Pal. III. 2. ©. 615 zu berichtigen. 35) Wilson, 


ne Kands etc, Vol. II. p. 175. 120) Burdhardt, bei Gefenius 
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nicht befannt; Geſenius bielt fie für Bathyra, welche Herodes 
gegen die räuberifchen Trachoniten erbauen ließ (Joseph. Antiq. 
Jud. XVII. 2). An viefer Stelle hat Seetzens Karte!7), direct im 
Nord über Baniad, ein namenlos gebliebenes Caſtell bezeich“ 
nt. Worauf fich der von Gefenius angeführte Name nad See— 
gend Karte(?) Bethirra bezieht, bleibt zweifelhaft, dad er etwa 
für Hierapolis des Synekdemus zu halten geneigt war. Die Um⸗ 
gebung jened Ortes fand Burckhardt fehr anbaufähig, bei ver 
untern Stadt auch Gruppen von Delbäunen; buntfarbige Feld⸗ 
fathftücke Tagen auf den Kreivefelien des Berges umber; eine fehr 
Iangbeinige Art von Heufchreden (Sallial Nabi genannt, d. h. 
bete zu dem Propheten) fand fich bier, vie einen 4 Zoll Ian 
gen Körper hatte. Hinter dem Berge von Boftra erhob fich ein 
höherer Berg, Dſchebel Merura Dſchubba genannt!8). Da 
Burckhardt den Berg nach der Quelle des Jordan wieber herab« 
fieg, Fam er an dem elenvden Dörfchen Kerwaya vorüber (auf 
Major Robes Karte: Ain Kirwayer?), das auf Robinfond 
Karte gegen den Weftrand des Gebirgsabhanges eingetragen ift, 
und für künftige Reiſende zur Orientirung für das Wieverauf« 
ſuchen des noch problematifchen Boftra dienen mag. 

Durch Wilfon!?), der am 15ten April von Baniad nad 
dasbeiya ritt, Iernen wir einen dritten neuen Weg zwie 
ſchen den beiden von Burckhardt betretenen, dem nad) Boftra 
ur dem von Hasbeiya über vie Töpferwerkftätte, Rajcheyat el 
Fuer, führenden (f. ob. S. 192), kennen, ver von befonderm In« 
ireffe ift, weil er durch den unterfien Engpaß des Jordan— 
umd, des Hadbani, führt. Der Ritt ging von Banias erft 
ine Stunde gegen N.W. an der verlängerten Baſis des Dfchebel 
Ah Scheich entlang, dann aber gegen Nord und paffirte nach 2 
6tunvden auf einer Brüde den Strom Nahr e8 Seraiyib, der 
don dem Gebirge gegen Welt in den Nahr Hasbani fällt (auf Ro« 

binſons und Kiepertd Karte wol Nahr Serin genannt). Hier ifl 
am Südende Ted großen Längenthales die engfte Kluft, durch melche 
er Nahr Hasbani firömt. Im ihr zeigen fih die Baſalt— 
naffen in ziemlicher Auspehnung, und zwar fo eifenhaltig, 
aß fie dadurch von denen bei Tiberias fich fehr unterſcheiden. Auf 





17) Karte von Paläftina, reducirt aus den von Dr. Seeten an Ort u. 
Stelle entworfenen Handzeichnungen. Gotha 1810.; vergl. Geſenius 
Not. zu S. 93, in Burdhardts Reifen. I. ©. 497. 8) ſ. Berg: 
Haus Karte. 19) Wilson, The Lands etc. II. p. 180—182. 
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fie folgt, weiter aufmärt8 im Thale, rother Sandſtein (Green 
Sandstone), mit dem ein ganz andere Terrain beginnt. Der 
Eintritt von der Bafaltfluft mird fehr bergig, über die Orte 
Chareibah und Rafheiyat, die wir durch Burckhardt fennen, bis 
Hadbeiya. Ale Wadis find hier vol Olivenwälder, Maulbeer⸗ 
baumpflanzungen, Weinbau und der fchönften Kornfelder. Die 
Kandescultur fteht Hier auf einer weit höheren Stufe der Ent- 
wickelung als die Heutige durch ganz Paläftina von Berfaba bis 
Dan. — 

Ein anderer Ausflug des raftlofen Burckhardt ?0) ging nad 
der alten Sararenenburg von Baniad, welche vor ihm fei- 
ner beftiegen, vie aber direct im Oft des Panium, fünf Vier- 
telftunden (3 Mil. E. nach Thomfon)?!) fern, auf beveutenver 
Höhe (nah Thomfon vielmehr N.O., der fie noch genauer bes 
fchrieben Hat), etwa 1500 Fuß über der Stadt Banias, auf dem 
letzten, ſüdlichen Vorſprunge des Hermon thront, weit und breit 
fichtbar ift, und von oben eine entzückende, weite Umficht varbietet, 
über den öden Dichebel Heifch, über einen Theil des Gert dl 
Huleh und jenfeit in W. über ven Dfehebel Safer. Dieſes Caſtell, 
in der Geſtalt eines irregulären Vierſeits, bedeckt den ganzen von 
N.O. gegen S. W. gedehnten, felſigen, völlig iſolirten Vorſprung, 
der von allen Seiten durch ſchwerzugängliche Thäler geſchützt, nur 
gegen N.O. durch einen engen Klippenzug noch mit dem Haupt—⸗ 
gebirge zuſammenhängt. Aber auch hier erhebt ſich der Caſtellberg 
ſenkrecht 200 bis 300 Fuß über den damit zuſammenhängenden 
Felsgrat. Dieſe von N.D. ber allein zugängliche Seite wurde mit 
Mauern, runden Thürmen und Baftionen von außerorventlicher 
Mächtigkeit vertheidigt. Die Südſeite der Burg ift durch 6, ab⸗ 
wechlelnd runde und vieredfige, Thürme gefichert, und nur durch 
den einen der 3 runden Thürme, der über fchwindelnver Tiefe 
ſchwebt, war der Eingang practicabel aus dem Wadi el Kid, 
dur dad Thor, dad zu erftürmen Faum möglich erfcheint; eine 
Pflafterftraße dahin konnte Burckhardt nicht auffinven, fie ift un⸗ 
ftreitig durch die Waller weggeriffen. Die S.W.- und Welle 
Mauern (gegen dad nach Burkhardt genannte Wadi el Kaſchabe 
gerichtet) und die gegen N.W. (wol gegen dad Wapi el Aal) 
find am Nande der fchwindelerregenden Abftürze aufgeführt. In= 


12°) Burckhardt, Trav. p. 37; bei Gefenius I. S. 87—89. 
21) Thomson I. c. Bibl. Sacr. III. p. 192— 194. 
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nerhalb der Burg bat man natürlichen Fels, der noch höher als 
bie Mauern emporfteigt, ftehen laffen; aber an feinen NO. und 
S. W.⸗Enden gewaltige Arbeiten in demſelben vollbradht, und ihn 
zu großen Gifternen, Kornfellern, Magazinen, gewölbten Kammern 
ausgebauen, und noch zählte Burckhardt darin 4 mit Wafler 
gefüllte Brunnen (wol Ciſternen). Am Weſtende ded Caſtells ift 
ein Treppenweg in Fels gehauen, fteil hinab im Winkel von 45 
bi8 50°, der aber jo zerftört war, daß Thomfon nidht hinabflei= 
gen konnte, um die Sage, daß er zur Baniadquelle führen folle, 
was ihm jenoch unmöglich fchien, zu ermitteln. Burckhardt 
brauchte 25 Minuten dieſe Burg zu umgehen; Thomfon fchägt 
ifren Umfang nur auf eine englifhe Meile; er fand die colofjale 
Arbeit an ihr flaunendwerth, ven Styl der Architectur an meh— 
sun Stellen audgezeichnet ſchön; ein fchöner, runder Thurm mit 
gerändert behauenen Quadern (bevelled), fchien ihm einem 
weit Altern Baumerfe ald dem übrigen aus dem Mittelalter 
anzugehören, der durch viele dabei angebrachte faracenifche Inſchrif⸗ 
tm feinen Urfprung nicht verleugnen kann. ine verjelben, die 
ein Datum aud der Iehten Zeit ver Kreuzzüge enthält, bezeichnet 
nur eine Neftauration des Baues. Dieſes Caſtell von Paneas 
beißt ſeit der Zeit der Kreuzzüge es Subeibeh (Aſſabiba, da— 
mals im Beſitz eines Aſſaſinen-Emirs, as Szobaibat bei Abul- 
ſeda, Tab. Syr. ed. Koehler p. 96) 22), ein Name, ver ſchwerlich 
von der Benennung einiger heutzutage in der Nachbarfchaft umher 
harſender, zigeumerifch lebender arabifcher Stämme, es Suban 
und es Subeib, herſtammen kann, da dieſe Hier jelbfi nur Ein 
Iringlinge find, und ihre Benennung eher von einer ältern Bes 
zanung der Burg aus den früheren Zeiten, als unıgefehrt haben 
mögen. Die verödete Burg, die durch ihre Größe, Veftigfeit und 
Rage einft von größerer Bedeutung fein mußte, dient gegenwärtig 
aur den Hirten ver Fellahs auf dem Dfchebel Heiſch und deren 
Herden, die dafelbft auf ven Berghöhen weiven, in der Winterzeit 
zum Zufluchtäort, in den Nächten und bei böfen Wettern. 

Nur in geringer Entfernung von dieſem Caſtell liegt, 
fuhr Thomſon, eine fehr alte Ruine, Scheich Othman el 
$azjur23) genannt, diefelbe, an deren Duelle, Ain el Hazuri, 
Surdharpt vorüber Fam (f. 06. ©. 162), und dort erfuhr, daß 





22) Milfen, Geſch. d. Kreuzzüge. II. ©. 569. 23) Thomson, 1. c. 
p. 194. . 
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die Ruinen einer alten Stadt Hazuri?® ihr eine Stun 
weiter im Norden liegen. Noch find dieſe unbefucht geblieben, wir 
zweifeln nicht daran, daß hier vie Lieberrefte der antiken Reſidenz⸗ 
fladt de8 Königs Jabin, Hazor, wieder aufzufinden wären, bie 
vor den Zeiten Joſuas die Hauptſtadt ded ganzen nörd 
lichen Sorvanlanded war (Joſua 11,1— 20), deren Lage bid- 
ber völlig unbefannt geblieben, da wever Burkhardt, nohThom- 
fon daran dachten, fie hier zu fuchen, weil diejenige Hypotheſe al 
gemeiner verbreitet war, fie auf der Weftjeite des Sees an bie 
Stelle von Kedes, Hunin, oder anderwärts in die Karte von Ba 
laftina einzutragen (f. unten). 

In geringer Berne im Often des Caftells, fagt Thomfon?), 
liege eine fehr antife Ruine (wol noch eine andere?), die m 
jedoch nicht näher befchreibt, und ein dichter Wald ehrmwürdiger 
Eichen, wie von Menfchenhänden gepflanzt, eine Stelle die ihm 
ganz zur Beier alter Lupercalien, zu Ehren des Ban, ver Bil 
der und der Heerden, geeignet jchien (von denen Philostorgius Hist. 
VII. 3 fpricht) 26), eine Zocalität, welche ven Berg Panion fehr 
wohl bezeichnen Fönnte, deſſen zuerft Euſebius gedenkt (Hist. 
Eecles. VII. 17: roõ xaAovuevov Ilavsiov deovG); vielleicht ſelbſt 
jenes Heiligthum, dad Hieronymus auf der Höhe bed Hermon ncd 
zu feiner Zeit angiebt (Onom. s. v. Aermon), worunter nıan faum 
den Schneegipfel felbft würde verftehen können. Der Ueberblid von 
diefer Höhe über die Ebenen, die Marfchen, den See el Hulch und 
die umgebenden Gebirge ift großartig. Die fo reiche Naturumge 
bung von Baniad war ein fehr geeigneter Sik für Götzendienſt 
feit ältefter Zeit, ver auch zur Römerzeit ihre Aufnahme begün⸗ 
fligte Schon Hadr. Reland?) hat vie merfwürvigen Stelle 
aus den Autoren ver frühern chriftlichen Iahrhunderte und deß 
Mittelalterö nachgewiefen, welche in dieſer Gegend in ver Um 
gebung der Phiala, unter verfchievdenen Namen wie Medars, 
Suite, Sueta, Cedar und Melda, des großen Markt. 
ortes der Völker, die aus Mefopotamien, Syria, Moab, Am 
mon und Paläftina hier zufammen kamen, gedenken, ein Gebraud, 
der fich unftreitig auf uralte Zeiten dortiger Grenznachbarn bezieht, 
deren Gefhichten und in vieler Hinficht ganz dunfel geblieben fin. 1 


32%) Burckhardt, Trav. p. 44; bei Gefenius I. S. B88. *°) Thom t 
son 1. c. Ill. p. 195. 26) Hadr. Relandus, Pal. 919. 
2) Hadr. Relandus, Pal. Lib. I. c. XLI. p. 265. 
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Wie Kaifer Nero dieſes Banias unter dem Namen Nero« 
nias begünftigte, Veſpaſianus und Titus in den hiefigen Amphi⸗ 
theatern ſchaudervolle Kampfipiele zwifchen gefangenen Juden und 
wilden Beftien einrichteten, wie es endlich im vierten Jahrhundert 
ein Biöthum unter dem Pattiarchat von Antiochien wurde, und 
feine fpätern Schiefale zur Zeit ver Kreuzzüge, bid ver Ort feit 
1253 von Chriften gänzlich verlaffen werden mußte, find bei Ro⸗ 
binfon nachzuſehen 3). Die Ueberrefte aus jenen Zeiten find wol 
vorzüglich an der Weftfeite der Stadt nordwärts des Fluſſes zu 
fuhen, wo Thomfon?9) heim Durchreiten jene Granit- und 
Kalffteinfäulen, Eapitäle, Piedeſtals und Reſte anderer Baumerfe 
wahrnahm, auch die Spuren von Canälen fand, deren Waſſer 
man einft aus ver Hauptquelle durch dieſe weitläuftige Vorflabt 
geleitet hatte, welcher gegen ven Norden der neuere Begräbnißplag 
von Banias liegt, von einem dichten Haine uralter Bäume be= 
ſchattet. 


b. Die Jordanquelle zu Tell el Kady, der kleine Jor⸗ 
dan bei Joſephus; die Lage von Dan (Daphne) und 
von Paneas. Der vereinte Jordan in ſeinem heuti— 
gen Zuſammenfluß mit dem Nahr Hasbany oder als 
früher geſonderter Parallelſtrom zu den Marſchen 

des El Huleh. 


Die Berichte über dieſe in der Mitte zwiſchen Banias und 
dem weſtlichen Hasbany⸗Arme liegende Duelle von TellelKapy 
find bei Seegen, der fie für ganz unbedeutend hielt, zu kurz ab— 
gefertigt 30), bei Burckhardt, ver fie entweder nur zu flüchtig, 
und daher nur Halb, oder bei zu ungünftigem Wetter fah, und fo= 
gar ihre Lage in feiner Befchreibung gegen N.O. ftatt gegen N.W. 
von Baniad angab (wahrjcheinlich ein Schreib- und Druckfehler 
in beiden, der englifchen wie der veutfchen, Ausgaben) 3!), zu un« 
vollkommen, ald daß fie hier zu wiederholen wären, Irby um 
Nangles haben fie ganz überfehen 32). 

Jene unglüdliche Verdrehung der Orientirung bei Burck⸗ 
hardt hat leider auch auf Berghaus ſonſt ſo dankenswerther 





ꝛe) E. Robinſon, Pal. III. 2. ©. 627 — 631; vergl. Will. Tyr. Hist. 
XVI. 893, 939. 29 Thomson |. c. Bibl. Sacra. III. p. 195. 

20) Seetzen, in Mon. Corr, XVIII. ©. 344. 29) Burckhardt, Tr. 
p. 3 bei Geſenius I. p. 95. 9?) Irby and Mangles, Trar. 
p- 290 


208 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6.4. 


Karte, und auf faft allen folgenven, ganz falfche Verfchiebungen in 
den dortigen Koralitäten gegen Oft flatt gegen Wet hervorgebracht, 
die auf Robinſons Karte33) von Kiepert vermieden werben 
fonnten, weil fhon Seetzen die Lage richtiger in feine Karte ein 
getragen hatte, obwol er die Quelle namenlos ließ, nach der ſich 
auch Geſenius in feiner Skizze richtete 3?), de Bertou aber, ber 
Berghaus Karte bei fich führte, gelang ed auf ver Terraffe von 
Baniad vor ded dortigen Scheich8 Haufe durch Winfelmeffun 
gen 35) die irrigen Ungaben zu berichtigen, und dieſe in feine Kar 
tenffizze, zumal in Beziehung auf die Lage von Tell el Kady, 
nämlich direct gegen Wet, einzutragen. 

Durch Budingham, ver flüchtig vorüberging, vorzüglid 
durh Thomfon, den genauern Beobachter, werden wir aud) hie 
auf das belehrenpfte orientirt, und Wilfon beftätigte (1843) deſ⸗ 
fen Beobachtungen. 

Um 3 Uhr (am 9. April 1816) erreichte Budingham?), 
von Baniad gegen Weft reitend, nach einer Mile Engl. eine Eleine 
Erhöhung mit ebener Platte, einem Fünftlichen Erdberg ahnlid, 
Tell el Kady genannt, aus deffen Mitte die Quellen des Jor⸗ 
dan an 5 bis 6 Stellen hervorraufchten, deren Zugänge, aber durch 
Buſchdickichte ſehr gehindert wurden. Die Araber nannten ihm 
diefe Wafler Nubb el Etheari (7), die in ein ziemlich anjehn- 
liches Bajlin zufammen floffen (Ereisrund, 100 Schritt im Durde 
meffer, vol aufmallender Quellen, in denen viele SchildErdten, 
Testudo graeca, nah Wilfon), und dann in einem einzelnen 
Strome gegen Süd ihren Ablauf nahmen, der an einem weiß ges 
tünchten Heiligen-Örabe, Sidi Yuda Ibn Jakub, vorüber fih 
erft mit dem Fluß von Baniad vereinen, und dann nad) etwa 
5 bi8 6 Stunden Weges (?) in den el Huleh-See ergießen follte 
Der ſchwarze, poröſe Stein, der nur in ofen, rundlichen 
Blöcken mit fchaaligen Ablöfungen (coated like onions, alſo Ku⸗ 
gelbafalt?) die ganze Ebene bedeckte, ließ zwifchen Dorngeftrüpp 
nur bie und da bewäſſerte Stellen übrig, die von Urabern mit 
einer Art rothem Reis (Aruz der Araber)37) angebaut waren. 
Der Ritt einer Stunde gegen N.W. von Tell el Kaby führte que 
über die Ebene zu ver Brüde des Hasbany⸗Stroms, unter ber 


135) Robinſon, Paläftina III. 2. ©. 616, Not. 2. 3*) GSefenius, b. 
Burckhardt I. Not. 87. p. 495. °°) C. de Bertou, Mém. l. c. 
Bullet. T. XII. 1839. p. 142. ) Buckingham, Trav. p. 405 
bis 406. 2) v. Schubert, R. im Morgenl. IIL ©. 115. 
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3 Dogen der tiefe, breite Strom zwifchen Eteilufern eilig vors 
überfchießt. Er follte 2 Stunden (5 Mil.) von bier gegen Süd 
er einen Eleinen See, Birket Jehuleh, bilden, und dann, 
ohne bis dahin ſich mit dem Waflerftrom (gegen die Anficht faft 
aller andern Reiſenden, bis auf Major Robe's Zeichnung feiner 
Kartenffigze, wo beide Arme auch gefonvdert im Parallelism neben 
einander zum See cl Huleh fließen) von Baniad vermijcht zu haben, 
in den großen See El Huleh einfliefen. — Eine Stunve in W. 
von jener Brüde erreichte Buckingham, fieberfranf, dad große 
Darf Mutulleh. Kein anderer Neifenver hatte von dieſem klei— 
uen Borfee Jehuleh (ver Eleine Huleh) Kenntniß erhalten, der 
vielleicht nur feine temporaire Eriftenz einer vorübergehenden 
waflerreichiten Periode (im April) zu verdanfen fchien. Auch 
finnte man jene Angabe für einen Irrthum 38) des fchon franfen 
Reifenden halten, wenn nicht Wilfon 39) von der Höhe des Tell 
el Kadi ebenfald einen fleinen See oberhalb der Marfchen 
wahrgenommen Hätte, ven er gegen die Aeußerung Robinſons, daß 
ea wol bloße Vhantafie fein möchte, in Schug nimmt, und ihn für 
ven Birfet Jehuleh Buckinghams zu halten geneigt ift. 
Thomfon brauchte, im fchnellen Ritt (22. Sept. 1843) 20), 
von Baniad nach Tell el Kadi 40 Minuten Zeit; er fchäßte 
De Entfernung auf 3 Mil. engl. (de Bertou's Meffung der Di— 
fan gab 14,000 Buß, Wilfon fagt 1% Stunden), und die Rich— 
tung gegen W. weniged S. W.; ein Zwifchenraum dicht bemachfen 
wit Unterbolz mannigfacher Art, dazwiſchen Eichen und andere 
“ Bine einzeln bervortraten, ein merfwürbiger Contraft gegen vie 
ganz nackten Bergzüge im Werften diefer Ebene, auf denen 
fe Spur von Baummuchd verfchmwunden if. Der Hügel (d. i. 
3), hier nur 40 bis 50 Fuß hoch über der Ebene ſich erhebenn, 
Malrtund, doch von O. gegen W. länger geftredt, ift ganz mit 
Eihen und anderm Bufchwerf (Oleander, wilde Feigen, Pappeln, 
Bifacien bei Wilfon) bewachſen, und zeigt fich entfchieden in der 
Borm (die Form beftätigt auch Wilfon, ohne jedoch Beuerfpu- 
m wahrzunehmen, fondern nur den Beftandtheil der Tuffwacke) 
fines erlofchnen Kraterd, von einer halben Mil. engl. Umfang. 
An feiner S.W.-Seite ift feine Kraterwand zum Theil weggerifs 
— — — 


38) Robinfon, Bal. IL. 2. S. 617 —621; f. Berghaus, Memoir zu 
Syrien. S. 14. 29) Wilson, The Lands etc. II. p. 173. 

*) Thomson, Tell el Kady, in Bibl. Sacr. Vol. Ill. 1846. p. 196 
bis 198. 
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fen durch die Gewalt des prächtigen Quellſtroms, der hier mit 
feinem köſtlichen Earften Waſſer plöglih in ver mehrfachen 
Breite des Stromd von Baniad (10 Schritt breit, 2 Fuß tief 
und ungemein reißend, nah Wilfon) bervortritt. Zuerſt zeigt 
fih die Quelle im Centrum des Kraterd, die große Waflermafle 
fchleicht aber unter Lavablöcken hindurch, und raufcht dann am 
Fuße des äußern Randes an der Weftfeite des Tell hervor. 

Ein bedeutender Arm diefer Waflerfülle entfpringt Höher anf 
an der Oberfläche des innern Kraterrandes, wird über deſſen Süß 
weftrand durch Buſchdickicht Hinweggeführt, und treibt fogleich es 
nige Mahlmühlen, die, von prachtvollen Eichen überfchattet, faR 
unter dem Luxus der Vegetation verſteckt Liegen. Diefe beiden 
Ströme, die eine Art Infel bilden, vereinen fich unter den 2 Mühe 
Ien zu einem Strome von 40 bis 50 Fuß Breite (im Sep⸗ 
tember, der dürreften Jahreszeit), ver fehr reißend hinab zum d 
Huleh rauſcht. Diele Schildkröten (mahrfcheinlich "Testude 
graeca, die in ganz Paläftina verbreitet ift)*!) fah auch Xhoms; 
fon dort fi) auf den Steinen am Ufer umher fonnen. 

C. de Bertou, der im mefentlichen mit diefen Angaben übe 

einftimmt, fand die abfolute Höhe der Quelle des Tell el Kabk 
— 322 %. Bar. (105 M.) über dem Meere *2), alfo 234 Fuß tiefer 
als die Duelle ded Hadbany und nahe an 450 Fuß unter Baniak 
gelegen. Nach v. Wildenbruchs Meffungen, 1845, feines Pro« 
file 3) vom Todten Meere bis Tell el Kadi, würde Iepter 
Ort + 481,1 Fuß Par. über dem Meere Tiegen, over nach eins 
Mittel aus 2 verfchieven angeftellten Meffungen (Nr. 21 und 2) 
— 503,9, nach der 2ten Meffung aber = 526,8 F. Bar. üb. io; 
Meere. 

Der Müller de8 Orts, den Thomfon Fannte, zeigte ihm & 
Mil. Engl. gegen S.W. eine Gruppe von Bäumen (f. uni 
Shedſchar ed Difnah), von der er verficherte, daß fich bei ihr vie bh’ 
den Ströme von Tell el Kadi mit dem von Baniaß vereinen. D 
Stelle Liegt fchon im Marſchboden, in geringer Berne noͤr 
einer bedeutenden Anhöhe (huge mound), der Geſtalt nad 
Tell el Kadi fehr ähnlich, vieleicht nah Thomfons Meint 
ein zweiter erlofchner Krater. Der Müller war oft da wi 









u) v. Sub, Reife im Morgenl. II. ©.120. 2) C. de Ber | 
tou 1. c. Bull. XII. p. 143. R . Wildenbruch, in Berl. Re 
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fen; nach ihm fließt der vereinigte Strom im Nord 
iefer Anhöhe (von der Grabftätte eined Sanctus wird nichts 
Magt) vorüber, bis er in den Nahr Hasbany fällt, und 
mit flimmte Thomfons Anblick, der, obmol nur auß ver Ferne, 
och an den hohen Echilfen und ven Marfchen den Lauf beider 
auptarme bis zu ihrem Vereine glaubte verfolgen zu können. 

An der Südweſt⸗Seite des Tell el Kadi lagen die verlaffenen 
tefle einiger Araberhütten aus jüngerer Zeit, eine Localität die 
m Ausvünftungen der Marfchen zu fehr auögefegt erfchien, als 
aß felbft dauernde Nieverlaffungen gegenwärtig bier ftattfinven 
bnnten, weshalb auh Thomſon der Meinung war, daß hier 
eineswegs, wie fo Viele vermuthen, die Lage ded berühmten Laiſh 
Aucht werden könne, das die Daniten einft in Befiß nahmen. 

Nur wenige Minuten im Weften des Tel gerieth Thonfon 
m in die Marfchen, gebilvet von einer Menge von Duellen 
mb Riefeln (rills), die zwifchen vulcanifchen Felsblöcken hin- 
ihen, durch welche man eine gute Mile Engl. umherirrte. Zus 
ammengelenft würden viefe einen ſehr großen Arm bilden; fo aber 
Weichen fie mäanprifch oft unter hohem Grafe dahin, bis in bie 
tere Diarfche, an deren Rande fehr luxuriös geveihende Reis— 
ſelder hie und da hervortreten. Nach einer halben Stunde über» 

man auf einer Brüde, „el Ghujar“ (offenbar viefelbe 
ww drei Bogen, en ogive bei de Bertou, alfo nicht römifch) bei 
Bakinghamı genannt, die vom nächften Dorfe, zu dem fie hin- 
Me, ⸗Ghadſchar, f. ob. S. 194, den Namen erhält, ven fehr 
eeihwollenen Sasbany- Arm, der bier in einem fehr tiefen 
Bette oder vielmehr Spalt von vulcanifhem Tuff, aus dem 
De ganze Ebene beſteht, abftrömt, und mit zu fteilen Uferfeis 
ka, vie bier wenigftend feine bequeme Furth darbieten würden. 
dach fiheint e8, daß eine folche wol weiter abwärts vorhanden fein 
RE), da Wilfon feine Brüde über den Nahr Hasbani er- 
aͤhnt, ihn aber von einem Ghawari geleitet an einer Stelle 
Hirte, wo er 7 Schritt breit und 2 Fuß tief, und feine Ufer mit 
mnver bewachfen waren. De Bertou maß die Breite des Stro= 
8’ auf 30 Fuß *), die Steilhöhe beider Uferränder auf dad Dop« 
te, 60 Buß Höhe, und fagt, daß dieje Schlucht fehr bald ein Ende 
me und ver Strom ſich dann in zwei Arme theile, davon ver 
*) Wilson, The Lands etc. Vol. II. p. 169. #5) De Bertou l.c. 
XII. p. 143. 
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engere nur ein gegrabener Canal fei (wol aus älterer Zeit), 
der zur Bewäflerung ver fonft ganz unbebauten, aber unge- 
mein fruchtbaren Ebene dienen folte, gegen Weft ablenfe, 
mit dem öftlichern Hauptarme eine Art Delta bilde 6), an deſſen 
Norvipige ein elendes Dorf Ard el Zuf (e8 iſt als et Zuf af 
Major Robe's Karte eingetragen) liege (ez Zuͤk bei Thomfen), 
dad nach ibm von Ohamarineh-Araber bewohnt wird. Diele 
Lage, nahe unterhalb der Brüde, und an ver Theilung des Canalt 
vom eigentlichen Nahr Hasbany, dem Hauptarm, den Niemanı 
weiter verfolgt hat, wird auch von Thomfon beftätigt, ver der 
MWindungen des genannten Eleinen Canals gegen Welt am Ran. 
der Marfchen mehre Mil. E. weit folgte, bis dieſer einen anders 
bedeutenden Strom trifft, der von Merdſch Ayun, von NR. 
ber, herabfommt und zur Weitfeite des Ard el Huleh fließt #7). 
Mir haben hiermit alle Xocalverhältniffe der Jordane 
quellen an ver Oftfeite des Nahr Hasbany ſo erſchöpfend 
nachgewiefen, wie fie und bis heute die pofitive Beobadtung 
darbietet, und können damit und vieler früher gehegter Hypotheim. 
und vager Vermuthungen über die Vergleichung verfelben in e 
Gegenwart mit den Angaben bei Joſephus und andern Schrif 
ftellern der Vorzeit überheben. So zum Beifpiel wie der Heraud⸗ 
geber von Burckhardts Reifen, Leake, und felbft noch neuerkich 
Thomfon, Banias entfchieden für Dan hielt; oder, nad N⸗ 
fephus, die Phiala mit der wahren Quelle des Jordan, over Rabe 
Hasbany für ven bei Joſephus angegebenen Eleinen Jordan, wie 
in ver erften Auflage unfrer vergleichenden Erdkunde gemeint weEr 
wodurch man den Joſephus Schuld gab, ven größten Quellars 
für den Eleinften audgegeben zu haben. | 
Die Sache verhält fih nun wol alfo#): Joſephus fah nat 
Baniad ald die Sauptquelle des Jordan an, und mit If 
feiner Hypotheſe gemäß, die Phiala ald ven wahren fubterrums 
Urfprung derfelben, nach der Sypothefe feiner Zeit, die ſich ned 
den Beobachtungen der Gegenwart ald ganz unftatthaft von fehl 
widerlegt hat. Er nannte zwar noch einen andern „kleinen 
Jordan,’ aber auch diefer hat nichts mit dem weftlichen Nee 
Hasbany zu thun, ven er. völlig ignorirte, weil in der Molfämde} 








146) Nobinfon, Val. III. 2. ©. 606. +7) Ebend. III. 2. Anhang 3. 
Nr. XVII. ©. 887— 888. *°) ſ. Robinfen, Noten zu Thom 
son, in Bibl. Sacra. Vol. III. p. 207—214; vergl. deſſ. Paläfine 
Il. 2. ©. 615 — 622. 
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nung der Hebräer nur die innerhalb ihres verheißenen Gebietes, 
im Lande Israel, liegenden Urſprünge, oder vielmehr nur die in— 
nerhalb ihres Nationaleigenthums befindlichen Quel— 
len ihnen als ihr einziger geheiligter Strom gelten 
konnte. Dies war nur die Banias-Quelle mit ihrer näch— 
ſten Umgebung; die Quelle des Nahr Hasbany im Hochgebirge 
lag ſchon bedeutend außerhalb ihres wirklichen Beſitzthums. 
Außerdem liegt die Vermuthung nahe, daß dieſer der Normals 
direction des ganzen Tiefthales (oder Ghor) des Jordan 
allerdings am vollkommenſten entſprechende nördlichſte Quell- 
arm (den Seetzen, Buckingham, de Bertou, Thomſon und 
Andere, einer phyſiſch-hydrographiſchen Syſtematik we— 
gen, gern für den eigentlichen Haupt-Quell⸗Fluß des Jordan an 
ſahen) in früheften Zeiten noch feinen directen ganz fepa- 
taten Lauf auf der weftlichen Seite zu den Marfchen und ven 
, Rrbenben Waflern des el Hulch auch eine längere Zeit behauptet 
haben mag. Nämlich ehe ver mehr dftliche Urn des wirk— 
liden, von Tel el Kadi und Baniad an vereinten Jordan 
fh, wie es gegenwärtig nad} ver Audfage des Müllers und aus 
Thomſons Ueberblick über die Schilfwälder ergeben fol, mit jenem 
| fine Waffer vermifchte. Band diefe Separation in zwei parallelen 
; Gtromläufen wirklich früherbin flatt, wie fie von Budingham 
| mgegeben ward und im parallelen Laufe beider Ströme 
noch auf der Kartenſkizze Major Robe's und Wol- 
totto (1840 und 1842) eingetragen ift (obwol erfterer mit Be= 
Hamtheit erklärt, daß er von der genauern Erforfhung *) 
dns gefonverten nebeneinander Herfließend abgehalten worden fei), 
h wäre Sofephus felbft in feinem vollen Recht gewefen, biefen 
Lahr Hasbany gänzlich unbeachtet zu laſſen, wie er es gethan, 
E bg derfelbe dann zu feiner Zeit wol als einer der Zuflüffe des 
"8amachonites Lacus gelten mußte, aber nicht als ein dem gehei= 
Raten Jordan zugehöriger Quellſtrom. 

Aber noch bleiben Zweifel, was unter Sofephus „kleinerm 
Jordan‘ oder feiner „andern Quelle‘ des Iorvan zu ver- 
Reben fei, deren er fogar an vier verfchiedenen Stellen erwähnt. 
Einmal wo er von Abraham Ueberfal der Affyrer, die Loth 
ntführt Hatten, fpricht, nämlich „zu Dan: denn fo Heißt die 





+9) Country of the Sources of the Jordan, in Bibl. Sacra. 1843, 
New-York. p. 12. 
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andere Quelle des Jordan“ (neo Advov‘ ovrws yüo 1 
£t£oa Tod Toodavov np0ooazopevera 7/7, Antiq. 1. 10. 1). 
Es iſt die jchen oben erwähnte, mit 1.8. Mof. 4, 14— 15 übers 
einfiimmenve-Begebenheit (j. 06. ©.177). In der zweiten Stelle 
fagt Iojephus, daß die Spione der Daniten eine Tagereife weile 
vorrüdten in die große Ebene, vie der Stadt Sivon gehörig: 
nicht fern vom Berge Libanon und den Quellen des ges 
ringern Jordans (oò nogow rov Aıßüvov dgovg xaul ZAue- 
oovog ’Iopd«vov rar aryW@r, Antiq. V. 3. 1); dahin dann die 
Daniten zogen und die Stadt Dan bauten an die Stelle von 
Lais over Lejem. Die Begebenbeit, im B. d. Richter 18 ums 
ftändlich erzählt, characterifirt vie Localität mit den Worten 2.7: 
„da gingen die Boten Hin gen Lais und fahen daß Boll, 
„das darinnen war, fidher wohnen, auf die Weife wie 
„die Sidonier fill und ficher, und war Niemand, ber 
„ihnen Leid thäte im Lande... .” und B.28: „und ft 
„(Lais oder Zejem) lag fern von Zion im Grunde, welde 
„an Beth Rehob Tiegt (vielleicht der Paß durch ven Libanon?) 
„Da baueten fie die Stadt Dan und wohneten drinnen.“ — 

Die dritte Stelle des Joſephus fpricht von der Aufride 
tung ded golonen Kalbe durch Jerobeam, ven erflen König ia 
Israel, der dieſen Cultus aus Aegypten übertrug, ald Gögen- 
bild, dad eine zu Bethel, dad andere „zu Dan, weldes 
liegt an der Quelle des fleinen Jordan“ (Töv Frepor d 
&v Aavn, nde Zori noös Tuis nyyais Tod uxg0d Iopdaren, 
Antiq. VIII. 8.4; nah 1.3. d. Kön. 12, 29). 

Die vierte Stelle bejchreibt Seleucia, dad am Same 
chonited lag, ein See der 30 Stadien breit und 60 Stadien lang 
fei, deflen Marfchen ſich „bis zum Ort Daphne‘ (sdyoı dag 
vns Zwolov) ausdehne, ein Ort der an Allem Ueberfluß 
bat, aud die Quellen, welche den Eleinern Jordan näf | 
ren, fo genannt unter dem Tempel des golonen Kalbed, ven ſt 
zum großen Jordan (Strom von Baniad) fenden (my 
Movroc, ai TOEPOVOL TOv 1uxg0v xurovuevov Togdayny va 
Toy TS yovons Boos vewv, ngoGnEunovoa Tw jeyüak, de Bel, 
Jud. IV. 1.1). — 

Aus diefer legten Stelle ift Ear, daß ver genannte Ort 
Daphne derfelbe oder doch ein dicht benachbarter jein mußte, dm 


150) y, Raumer, Paläfl. S. 126, Not. 29 b. 
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an andern Stellen Savor, Auva, Aavn heißt, deſſen Situation 
mit der am „andern“ wie am „Eleinen Jordan“ identifch 
Mt, und an zwei Stellen ald der Anbetungdort des golonen Kal« 
bed bezeichnet wird. Schon Reland und Havercamp fahen 
daher Aapvns und Aavns nicht ald zwei verſchiedene Orte, 
jondern dad nur einmal vorkommende Daphne als einen 
Shreibfehler für Dan an, da e8 feinen Nachweis giebt, daß ber 
Name Dan fpäter in Daphne umgeänvert fei. (De Bertows 
Hypotheſe, die Benennung von dem Oleandergebüſch, dad dort 
allerdings, wie auch Dr. Barth beftätigt 51), vorberrfche, her⸗ 
zuleiten, iſt jedoch nicht ganz überflüffig, fo wie Thomſons 
Peinung, daß die Namen Daphne und Dan zwei verfchieene 
Orte bezeichnet haben Fünnten, die nur fo nahe beifammengelegen, 
daß das Schickſal beider nur ein gemeinfchaftliches gewefen, und 
Yan, dad er für Baniad hielt, habe fletö mit feinen Vorftäd- 
tm, mit Daphne, dad ihm. mit Tel el Kadi übereinzuftimmen 
ſcheine, ald ein zufammenhängendes Ganze gegolten.) 

Durh Wilfond zufällige Entdeckung 52), vie ihm durch die 
Ausfage des Müllers zu Tell el Kadi zu Theil wurbe, ſchei— 
sen alle jene Schwierigkeiten gelöft zu fein; denn dieſer nannte 
Ihm ven Namen einer Eleinen Waldgruppe, die 2 engl. Mil. im 
Eäven des Tell el Kadi liegt, und die man von deſſen Hügel veut- 
W4 liegen fieht: Shedſchar ed Difnah, alfo noch Heute Zagpvr, 
wm Dleander- Hain, da Difnah oder Diflah der einheimifche 
Rame, Defle bei Burckhardt, für Oleander (laurel) ift, offenbar 
Sandy von Thomſon gefehene, aber namenlos gebliebene Wäld- 
Gen (f. 06. S©.210). Des Iofephus Stelle enthält daher mol 
Kine Corruption, wo er fagt, daß ver Samochonites fih 
N Daphne und nicht bie Dan ausdehne (de Bell. Jud. 4.1.1); 
fin neuer Beweid, wie wichtig die genauefte Iocale, geo— 
graphifche Erforſchung des paläftinifchen Alterthums 
iſt, um nicht grundloſen Hypotheſen zu folgen, und daher öfter 

biele andere Verwirrungen im Verſtändniß der Autoren zu veran⸗ 
laſſen, wozu fich hier unzählige Beifpiele darbieten. Leider bat 
noch kein Reifender dieſes Daphne-Wäldchen genauer unter⸗ 
ucht. 

“ Ale 4 Stellen des Joſephus, jagt Rosinfen, unterfchei= 





3) Dr. H. Barth, Tagebuch, Mir. 5?) Wilson, The Lands of 
the Bible. II. p. 173. 
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den ganz beftimmt den Fleinern Jordan von dem zuvorgenann« 
ten Jordan von Banias, den Joſephus an der vierten Stele 
den großen Iordan nennt, obwol Thomfon verfichert 53), daß 
in der Gegenwart menigftend fein natürlicher Grund für ein 
folche Unterjcheivung vorhanden fei. Bei viefer beftimmten Unter⸗ 
fheidung weifen alle Stellen offenbar ganz direct auf die Quellen 
des Tellel Kadi hin, der mit dem Strom von Baniad vereint 
den Jordan bilvet, und die Größe, ver Ruhm, der Tempelfchmud 
von Paneas und ven Panium trug wol dazu bei, viefem öſtlich— 
ften Arme, ver auch wol der längere von beiden ift, den Vorrang 
zu laſſen. An dieſe Iharfache Hat ſich ſpäterhin die ganz grunds 
lofe Etymologie (jchon berichtigt von Hadr. Neland ©. 271) 
der griechifchen Yorm des Namens ’Toodavrs angereiht, ihn aus 
den beiden Blüffen Ior und Dan (der fchon Hieronymus hulvigte, 
wie viele Neuern bid auf Burckhardt u. A.)69) berzuleiten, ba 
er doch feinen bebräifhen Namen „Jarden“ fihon ein hale 
bed Jahrtauſend vor der Eriftenz von Dan, fhon zu Abrahamb 
Zeiten, befeflen hatte. Doc murde diefer Arm des Tell el Kadi 
vom anmwohnenden Müller ſelbſt Nahr ed Dhanss), ganz ver⸗ 
ſchieden vom Namen des Iordan oder Arden, genannt, der fih af 
in Serpentinen gegen S. W. fortzieht, dann aber mit dem Nahe 
Baniad, der von Often herfommt, vereint. Als Hauptarm wir 
der Nahr Baniad auch Scheriah genannt; doch pflegte der Rül⸗ 
Ier feinen Tellel Kadi ebenfalls wol mit Ras eſch Scheriah, 
Haupt des Scheriah, zu bezeichnen. 

Daß der Paneas bei Iojephus von Dan verfchieven 56) if, 
geht mit größter Beſtimmtheit aus ven jo eben genannten vie 
Stellen und den oben bei Paneas nach vemfelben Autor angeführs 
ten Citaten bervor, Euſebius batte felbft Paneas befucht, un 
unterfcheidet e8 von Dan, indem er fagt, daß c8 nahe dabei lieg 
(Euseb. in Onomastic. s. v. Bersabee), und Hieronymus 
feiner Umfchreibung diefer Stelle wiederholt mit genauer Diftanp 
angabe, „daß der Jordan dafelbft hervorbreche“ (Hierom 
s. v. Dan im Onomasticon: Dan viculus est quarto a Panead 
miliario euntibus Tyrum, qui usque hodie sic vocatur. De q# 
et Jordanius flumen erumpens a loco sortitus est nomen ..). 


15%) Thomson 1. c. III. p. 197. 0) Onomasticon Hieron. 8 !. 
Dan; berichtigt durdy Geſenius Not. zu Burckhardt I. ©. 496. 
55) Wilson, The Lands etc. Il. p. 171, 173. 5°) E. Robinſon, 

Note a. a. O. S. 211; Robinſon, Palaͤſt. III. 2. ©. 626. 
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Dan, verſchieden von Paneas, liegt alſo beſtimmt an der Stelle 
von Tell el Kadi. Daß keine Tempelreſte aus Jerobeams Zeit 
daſelbſt vorhanden, daß der Ort zu ſehr den böſen Miasmaten 
ausgeſetzt ſei, um da zu wohnen, ſind gewiß keine hinreichenden 
Einwürfe; denn wenn auch gegenwärtig der Hügel ohne Bauten 
ſich zeigt, ſo ſcheint doch die Anhöhe über demſelben, wie Burck— 
hardt bemerkt 57), bebaut geweſen zu fein, der auch eine Viertel⸗ 
kunde nörvlich ver Quelle von Ruinen aus Tuffmade erbauter al« 
tr Wohnungen fpricht, und von ein paar bemohnten Häufern, die 
man ihm Enkeil nannte; ein Beweis, jo wie die dur Thome 
fon erfundeten Mühlen, daß auch heute noch dort der Aufenthalt 
vr Miadmata wegen wenigftend nicht gefcheut werde. Noch hatte 
fin neuerer Reifender jene Ruinen unterfucht, fie fcheinen, nach 
Bilfon, nur aud unbeveutenvden, wenngleich alten Fundamenten 
zu beftehen 58). 

Die Zeltaraber in den Marfchen von EI Huleh fürchten dieſe 
Ausdünſtungen nicht; auch ift Die Frage mol erlaubt, ob nicht 
änft bei der fehr flarfen Bevölkerung diefer Gegenden, wie fie aus 
den ältern Documenten hervorgeht, auch ein weit beffered Bewäf- 
ſerungsſyſtem einen reichlichern Anbau in diefem fruchtbarften Thal- 
= geblete erzeugte, vor dem feine Miadmata aufkommen mochten. 
die große Annäherung Tell el Kadi's an die Marfchen ift übri- 
gend noch ein Grund mehr für die Identität mit Dan, da Joſe— 
Yeud ſagt, daß die Marfchen des Samachonites Lacus hinauf bis 
gm Dan (Daphne) reichen, wo die Quellen des Kleinen Jordan 
kim. Auch bemerft Wilfon, daß der hebräifche Name Dan 
(d. h. judicans) feltfam genug dem heutigen Namen, Berg des 
Kadi (Judex, Richter), entipreche, und beide Namen iventifch 
lien (?). 

Wenn in fpätern Zeiten allerdings Dan öfter mit Panend 
verwechſelt oder identiflcirt wird, fo giebt dies feinen Einwurf ges 
gen obigen Nachweis; Hat doch Hieronymus, der niemals felbft 
in Banend gemwefen, wie doch Eufebius (Euseb. Histor. eccles. 
VI. 18), fonvdern über jene Gegend nur durch feinen hebräifchen 
Sprachlehrer zu Tiberias orientirt wurde, ungeachtet er im Ono— 
maſticon die beiden Orte in der Baraphrafe zu Eufebind unters 
\Meidet, in feinem Commentar zu Ezechiel 48, beide Orte dennoch 
— — — 


*) Burckhardt bei Geſenius I. ©. 95. 58) Wilson, The Lands 
etc. II. p. 172. 
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iventificirt (Dan, quae hodie appellatur Paneas), eine Ungenauig» 
feit die leiver felbft über manche Stellen im Onomafticon Zweifel 
erregt. 
Noch ein Argument für die Lage von Dan an der Stelle von 
Tel el Kavi59); am Eingange in dad Gebirgsthal des Hasbany, 
auf dem Wege nad Sivon, liegt in der Angabe des Buches ber 
Richter 18, 23 (Raid lag im Grunde, weldher an Beth Re 
hob liegt), verbunden mit der Stelle im 4. B. Moſ. 13,22, wo 
e8 von den Kunpfchaftern des Landes Kanaan heißt: „und fie 
gingen von der Wüften Zin bis gen Rechob, da man 
gen Hamath geht‘ (viefelbe Ausdehnung ganz Kanaans, die 
ſpäter identifch ift mit „von Dan bis Berfaba‘). Hier if alle 
von einen Orte am Eingang im Thale zur Gebirgäftraße 
nah Hamath die Rede, welcher ver Lage von Dan im Aram 
Beth Rechob, dem Lande von Beth Rechob (2. Sam. 10,6), 
entfpricht, das nach Richter 1, 31 auch noch nicht von dem Stamm 
Affer hatte erobert werden Fönnen, fo wenig wie andere benach⸗ 
barte Gebirgäftänte, und dad erft fpäter durch liſtigen Neberfal 
in die Gewalt der Daniten fam. 


7. Die Weftfeite des Nahr Hasdbany mit dem Merdſch 
Ayun, den Duellflüffen vom Dſchebel Safen zu der 
Marfhen und dem See El Huleh; Waffer Merom 
oder Samachonites-⸗See der Alten. 


Bon der Brüde über ven Hadbany- Arm (el Ghujar oM 
el Ghadſchar), die hier von allen Reifenden gegen Weften überſeh 
werden muß, gelangte Budingham über die Dörfer Ghadſchat 
und Mutulleh, gegen N.N.W. über Berghöhen fich erheben, 
nach einer halben Stunde zum Merdſch Ayun, einem Ort mi ' 
rechts auf der Höhe liegen blieb; nad) einer halben Stunde weit ; 
zum Dorfe Kefr Kully, und dann in gleicher Zeit nach Hurabh, 
einer Reihe von Ortfchaften, die Berghaus Karte in einer noch feht 
wenig befannten Gegend nur mit einiger Wahrfcheinlichkeit ein 
tragen Eonnte, von deren Hochrüden, welcher hier im N. W. die 
MWafferfcheide des Jordanbaſſins gegen die Küſten⸗ 
firöme Phöniciens bildet, unfer Reifende wieder hinabzu⸗ 


5°) Rofenmüller, Bibl. Alterth. I. 2. S. 282.  °°) Buckingham, 
Trav. p. 407. 
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teigen begann, um das Thal des Leitany, der nörblich von 
Tyrus zum Meere fich ergießt, zu erreichen. Bei feiner Kranfe 
beit, die ihn bier verfolgte, Fonnten feine Beobachtungen über die 
durchwanderte Landfchaft nur fehr unvollfommen bleiben, was jehr 
zu bedauern, da nur Wenige auf gleichem Wege ihm nachgefolgt 
ind; und auch Seetzen, wie Burckhardt, hatten dieſe Lands 
haft auf der Weſtſeite des Hasbany-Stroms gar nicht berührt. 
Die einzige Angabe des Iegtern ift, daß der größere Theil der ſehr 
fruhtbaren Ebene von El Huleh uncultivirt und nur zu Weides 
Ind von ein paar Araberflänmen, EI Faddel und el Naim, fo 
wie von Turfmanen benugt werde 61). Durch Wilfon ift die 
Rage von beiden Dorffchaften Ghadſchar und Mutulleh beftätigt, 
die er aber Shajar und Matalah fchreibt 62). 
Ald Irby und Mangles zwei Jahre fpäter (am 25. Febr. 
1818) von Baniad um 11 Uhr Mittags audritten, und gegen 
Weſt daſſelbe Gebiet durchftreiften, das fchon mit dem weftlichen 
dordanarme feine Ianpfchaftliche Schönheit für fie verloren Hatte), 
und fie in diefer naffeften Iahreözeit wegen ver vollufrigen Ströme 
diefelben Faum in ihren Burthen durchfegen Eonnten, gelang es ih— 
ten nach vielem Umherirren die Weftfeite des Hasbany zu erreis 
om; aber auch da noch waren die Marfchen fo gefahrvoll, daß 
ihte Pferde faft in dem Schlamme verfelben verfanfen. An Bes 
Kahtungen war dabei nicht zu denfen, bis e8 ihnen endlich ge= 
lang, im äußerſten Weften ver Thalebene und des Sees die etwas 
hüher gelegene trocdne Route nach dem Gebirgdorte Safed 
ga S. S. W. feften Fußes zu betreten; Doch war der Abend fchon 
be, ald man am ganz flachen Nordweſtende ded EI Hu— 
leh⸗Sees ein elendes Arabervorf zur Nachtherberge erreichte, und 
io erft am folgenden Tage durd) einen erneuerten Marfch dad Ge- 
birg von Safe über den See erfteigen und die auf der Platenu= 
höhe thronenvde Stadt befuchen fonnte. Diefen Weg ift I. Wil: 
fon) am 13. April 1843 von Safen Hinabgeftiegen; am Dorfe 
Biria, 1 Stunde von Safe fern, gelangte er durch die tiefe Schlucht 
des Wadi Farhm, der zum mittlern Iordan fällt, in die kleine 
Ebene am Südweſtende des el Huleh, wo man diefen Bahr Klait 
on den dortigen Beduinen nennen hörte. Seine Ufer wurden erft 


61) Burckhardt, Trav. p. 42; bei ©efenius I. ©. 95. 62) Wil- 
son, The Lands of the Bible. Vol. Il. p. 168. 63) Irhy and 
Mangles, Trav. p. 290 —291. 6”) Wilson, The Lands of the 
Bible. II. p. 161. 
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nah %, Stunden Weged, nachdem man noch einen Wadi (wol 
Hendai auf Robinfons Karte?) überfegt hatte, erreicht; fie waren 
bier ganz flach, fo daß fie beim Anſteigen des el Huleh Teicht über 
ſchwemmt werben, da fie nur ein paar Fuß über deſſen Spiegel 
erhaben find. Bei ver reichen Waflerquelle Ain el Mellapeh 
ſchlug Wilfon fein Zelt auf. 

Die Ebene der Marfchen und des Sees, fagen die Bri⸗ 
ten, war wörtlich überbedft mit ven Schaaren und Schwärmen 
wilder Gänfe, Enten, Schnepfen und den verfchiedenften Arten von 
Sumpf⸗ und Waflergeflügel. Am Fuße des Berges, beim Auf- 
ftieg, fahen fie ein Dorf mit römifchen Ruinen, daß fie aber 
leider nicht nennen, und höher auffteigend, bis gen Safe, entfaltete 
fihy ihnen ein weite Panoram, das den See von EI Huleh un 
den See von Tiberiad zugleich (I. Wilfon erblickte von Hier bie 
Doppelgipfel des Hermon) umfaßte. Diefelben Schwierigkeitn 
fand Dr. 5. Barth in gleicher Jahreszeit (am Iten und dien 
März 1847)65), als er dort das Baffin des EI Huleh auf der We 
feite von Süd nah Nord bid zur Ain el Mellahah, und dann 
von da an in großem Bogen, wegen ver weitverbreiteten Verſum⸗ 
pfungen, immer am Norbrand auf feſtem Boden ver Vorhöhen zu 
reiten genöthigt, gegen Oft ummanderte, bis er die drei Brücken⸗ 
bogen über den Nahr Hadbany erreichte, und von da gegen OR 
den raufchend hinabſtürzenden, von Oleandern dicht umwachsnen 
Tell Kadi- Strom durdfchritt nach Banias. 

Weder v. Schubert, Ruffegger, noh auch Robinſon, 
Major Node, Wolcott 66) und andern trefflichen Beobachtern 
ift e8 gelungen, wegen fortvauernder Anarchie und Drufenaufe 
ftände, in diefem weftlichern Thalgebiete des Nahr Hasbany For- 
fhungen anzuftellen; um fo dankbarer entnehmen wir den Tage 
büchern ver beiden Miffionare Eli Smith un W. Thomſon, 
welche diefe Landſchaft nach verfchiedenen Richtungen durchwander⸗ 
ten (erfterer 1834 und 35, legterer 1843), die belehrenpften Nach⸗ 
richten, fo wie die über dad Gebirgsthal Merpfh Ayun Mr 
Beobachtung Major Robe's (1840) und über einzelne von Wol- 
cott (1841 und 1842) befuchte Kocalitäten deffen Angaben. In 
ver legten Zeit gelang e8 unferm jungen Freunde Dr. H. Barth 


165) Dr. 9. Barth, Tagtbuch Mier. (1847). ee) Major Robe, in 
Bibl. Sacr. 1843. p. 9— 14; Robinfon, Pal. IT. 2. S. 603 —608; 
Thomson, Bibl. Sacr. Ill. p. 198 — 202. 
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(im März 1847), von der Jakobsbrücke am Jordan aus die ganze 
Süd-, Weſt⸗ und Nordſeite des EI Huleh bis nach Banias zu 
umwandern, aus deſſem handſchriflichem Tagebuch uns gleichfalls 
Mittheilung geſtattet ift. 
Nur 20 Minuten in Weſt der drei Brückenbogen über den 
Nahr Hasbany ſpringt, unmittelbar am Rande der Marſchen, 
plötzlich ganz ſteil ein ſcharfer, hoher Bajaltzug (ein Dyke 
der Bafaltgang? Tellel Haih nah Wilſon, 200 Fuß hoch und 
300 Schritt breit; f. unten)67) empor, der parallel mit den weft» 
lihern Bergkfetten direct von Nord gegen Süd mehrere Mil. 
Engl. weit bis hierher herabftreicht und die öftlihe Mauer des 
diſtriets Merdſch Ayun, d. h. das Wiefenland, die Prai- 
tien von Ayün, Campus mergium ss) der Kreuzfahrer, bil⸗ 
det, aus deſſen weidereicher Thalſenkung weſtwärts des Baſaltzuges 
ſich ein bedeutender Gebirgsſtrom gegen Süd herabgießt zu den 
Marichen von EI Huleh, mit welchem der oben genannte ſich ges 
gen Weſt windende, von den Eleinen Delta des Nahr Hasbany aus⸗ 
gehende Canal zufammenftößt (f. 06. S. 212), in deſſen Schlamm 
waſſern ſich damals zahlreiche Büffelheerden umherwälzten. Bon 
Vanias zur Hasbany-Brücke war Thomſon in Zeit von 1%, 
Stunden gelangt, von da zu diefen Weftbergen in 1 ©t. 40 Mi- 
nuten; die Diftanz, in beinahe 3 Stunden zurüdgelegt, berechnet er 
af 12 Mil. E., und die Fläche norbwärtd der Marfchen auf 10. 
Ad Dr. H. Barth) wurde durch diefen gegen viefelbige Ebene 
weit vorſpringenden Felszug an der Oftfeite des Bergſtroms frap« 
dit. Der Strom von Merdſch Ayün wurde in Robinfond und 
Kirpertö Karte nur nach frühern unbeftimmten und Eli Smiths 
Angaben (1835), der ihn ſtromauf bewandert hatte, offenbar zu 
weit nörblich eingetragen, auf de Bertou’d und Major Robe's 
Karten ift er ganz ausgelaſſen ”’), obwol auf Iehterer die ſchöne 
reihbewäfferte Ebene, wie Eli Smith fie Eennen lernte, ein- 
getragen ift. Beide letztere Reiſende fahen diefe Gegend nur im 
Monat Auguft, mo die Frühlingäwafler, die Eli Smith ans 
traf, wol fchon ihren Ablauf zum Hasbany = Thale gefunden Hate 
tn, und von dem Winterlaufe nur noch ein trockenes Kieöbett 
übrig fein mochte. Dagegen zeichnete Major Robe's Karte einen 


67) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 165. °°) will. 
Tyriens. Histor. XXI. 28. p. 1014. °°) Dr. 2 ‚Dach, Tage: 
buch, Mier. (1847). ”°) Bibl. Sacr. 1843. p. 1 
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Heinen Strom, den Fein anderer Reifender angiebt, zwifchen den 
Arm von Telel Katy und Hadbany, ſüdwärts ded oben genann- 
ten zweiten erlofchnen Bulcan= Krater, ald Zubach zu letzterem 
von der Oftjeite Der ein, ver wol auf einem Irrthum hinſichtlich 
der wirklichen Bereinigung von Jordan und Hasbany beru—⸗ 
ben mag. 

Merdſch Ayun bilder einen Diftriet innerhalb des Drufen 
Gouvernementd auf dem Libanon, Beläd Beſcharah, einer gro 
Ben die Berae zmwifchen dem Huleh und der Ebene von Tyrud ums 
faffenden Provinz mit dem Caſtell Tibhin ald Hauptort. Diefer 
[höne Alyengau, meftlih des Wapi et Teim und im Weft vom 
wilden Belöthal des Litany begränzt, und von ©.D. durch den 
Bafaltzug von dem Ard el Huleh abgegrängt, deſſen Eingang ber 
Strom des Thales durchbrochen Hat, bildet ein faft rundes 
Becken von etwa einer Stunde Durchmeffer. Das Ganze ift eine 
fchöne, waflerreiche Gebirgdebene, meift urbar, cn mehrern Seit 
von hohen Bergen umgeben, zumal gegen den Norden zum Litany, 
wohin die Route über Ibl (Abil, Abel Berh Maecha, das Wilſon 
auch Abil el Kamh nennt 1), ſ. ob. S. 191), Mutallah el Eheis 
meh und el Dſchudeideh, etwa 1%, Stunden füdwärtd der Brüde 
über den Litany bei Eaftel eſch Schufif führt, ein Weg ven Eli 
Smith 1835 zurüdgelegt hat. Ob Ayun, in Beziehung zu den 
hebräifchen Sion, in der Nachbarfchaft von Dan und Nayphthali 
(1. Kön. 15,20; 2. Chron. 16, 4) ftehe, läßt Robinfon noch uns 
entfchieven 7?). Das Merdſch Ayun wird fchon in den Kreuz⸗ 
zügen und von Abulfeva eben fo genannt. Auch Xhomfon?), 
der 1843 die Merdſch Ayun (Wiefe Ayun, die er entfchienen 
für identifch mit Sjon, dem nur die Bezeichnung einer Wiefe vor 
gefeßt fei, halt) durchwandert hat, ſtimmt damit überein, daß fie 
balbovaler Geftaltung, zwar Elein, aber hoch gelegen (alfo eine Art 
Alpe), von ungemeiner Schönheit und fo reichlich bewäſſert fei, 
daß er fie au im September-Monat noch völlig grün fand. Er 
lieg Mutullah, welches ein großes Druſendorf ifl, zur Rede 
ten liegen; tann flieg er von Abil (Ibl) 45 Minuten bergab nad) 
Kufr Kely, einem Dorfe, an welchem ver dortige Gebirgsbach 
fhon nordwärts zum Litany und zum Mittelmeer fällt, mährend 
der Strom von Mervfch zum Gebiet des Todten Meered geht. Die 


17%) Wilson, The Lands etc. II. p. 166. ) Robinfon, Pal. I 
2. ©. 611 —612. 2) Thomson 1. c. II. p. 206. 
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Waſſerſcheide, welche hier auf der Hochebene liegt (die ein 
Rängenthal ift), war ihm ſchwer zu ermitteln, wie dies befannt- 
ih in vielen Hochebenen der Längenthäler auch anderwärts ver 
dall iſt. 

Da Thomſon am Verein des Canals mit dem Ayun⸗Strom 
vie Reihe ver weſtlichen Berge erreicht hatte, fo ſandte er von 
da fein Gepäd ven Gebirgsweg gegen N.W. hinauf *), nach 
dem Caſtell Huntn, das nach feiner Schäßung 2500 Fuß über 
tm See, im Norden des befannten Safed, auf vem Plateaus 
ricken des weitlich die Tiefe ded Jordan Wiegenlanded umgeben 
den Gebirgskranzes (Dfchebel Safed, |. ob. ©. 159) thront, 
und fpäter auch von ihm erfliegen wurde. Eine Strede führt ver 
Weg dahin erft durch das Merdſch Ayun; dann aber hat der Rei—⸗ 
ſende gegen Weſt vie wilveften, furchtbarften Felsklippen zu erklim— 
mm, bis er zulegt eine ber am meiften dad ganze Land beherr- 
ſchenden Plattformen erreicht, auf welcher das Caſtell Sunin 
fih erhebt. Der Hinaufweg wird durch ven Ueberblick über das 
Marichland und den See el Huleh belohnend, die beide vereint dem 
Umfange des Tiberias-Sees von hier aus zu entiprechen fcheinen, 
und in ver ganzen Formation nicht undeutliche Spuren darbieten, 
WB einft dad ganze Baſſin gleichartig mit Waſſer bedeckt war, 
md nur nach und nach erft deſſen nördliche Theile durch die 
Gänttführung der vom Norden und von der Weftfeite herab⸗ 
waigenden zahlreichen Gebirgämafler fo weit zu Marſchen aus 
gilt wurben, die fich aber auch heute noch durch Frühlings— 
fhmchze und Negen oft in große zufammenhängende Waf- 
frflächen verwandeln. Wie wandelbar und noch im Werden 
af einem fo wenig durch Anbau firirten Boden ſich Alles geftal- 
it, zeigt der Gultivirungdverfuch einer Gefelfchaft Männer aus 
hasbeya, vie noch unter Ibrahim Paſchas günftigem Regiment in 
Syrien die Erlaubniß erhalten hatten, einige Felſen wegzufprengen, 
welche ven fünlichen Ausflug des EI Huleh-Sees hemmten. Das 
durch wurde eine fehr große Strede feines Uferlanved troden ge= 
legt, und auf diefem neugewonnenen, ungemein fruchtbaren Uferftrich 
tinige Sabre hindurch die herrlichſten Ernten von den audgeftreus 
tn Saaten gewonnen. Dann aber füllten Schutt und Felsmaſſen 
von neuem ven Ausfluß und verftopften ihn jo, daß der See feine 
frühere Ausdehnung wieder gewann. Einer der Mitbetheiligten 


29) Thomson 1. c. III. p. 201, 
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verficherte Thomfon, daß der ganze See mit nur mäßigen Kos. 
ften abgelaffen werden könne. 

Statt fogleih über Merdſch Ayun nah Caſtell Sunin hin 
aufzufteigen, verwandte Thomfon erft noch einen Tag darauf, die 
MWeftjeite ver Marfchen ſüdwärts bid zu dem Seeufer felbft ken⸗ 
nen zu lernen. Gin fcharfer Ritt von 2°, alfo beinahe 3 Stuns 
den Zeit, entlang dem Weftrande der Marfchen, die an ven meis 
fien Stellen ven Buß ver Berge erreichen, gelangte man zum Se, 
15 Minuten in ©.D. ver großen Quelle el Mellahah, eine zu 
rüdgelegte Stredfe von wenigftend 4 guten Stunden. 

Auf diefer Uferftrede, ver Weftjeite der Marfchen, hat Major 
Robe's Karte 4 Eleinere benannte Bäche, die alle von N. W. gegen 
S. O. zu den Marjchen ziehen, eingezeichnet; ſüdlich davon einem 
fünften größern Bach, Ain Belät, offenbar Ain el Blata bei 
de Bertou (Ain el Balätah, Duelle des flachen Steined bei 
J. Wilfon), ver feinen Wafferfpiegel 110 Fuß Par. über den 
Meere maß’), und von da gegen Weft nach Kedes hinaufſtieg, 
das fünwärtd von Gaftel Hunin auf vemfelben Plateaurüden bet 
Dſchebel Safed, nur etwas niedriger ald Hunin zu liegen fcheim 
(1258 Fuß Par.; 409 M. 8. nach De Bertou's Meffung). 

Die nördlichern 4 Bäche, die früher unbefannt waren, nem 
Robe's Karte: Yin ed Seräb, et Thahab (edh Dhahab), el 
Mafiah (Waziyah) und el Barbiereh; fügt aber Tragezeicken 
Hinzu. Im umgefehrter Orbnung, von Süd am Yin el Bald 
tab anfangend, nennt I. Wilfon?6), ver venfelben Weg an die 
fer Weftfeite zurücklegte, auch mehrere Quellen, unter deren Ne 
men man jene beiden nur etwad anverd und mahrfcheinlich richtige - 
gefchrieben leicht wieder erfennt: nämlich Yin edh Dhahab um 
Waziyah. Das Wafferbeden ver Ain el Balätah, darin Fiſch 
und Fröſche, war überzogen mit einer Totusähnlichen Wafferpflang 
mit gelben Blumen und berzförmigen Blättern; dad Wafler fl 
ganz ruhig zum See ab. An einigen Eleinern Wäflerchen vorüber 
kam er von da, nad) ein paar Stunden Wegeß, gegen N., zu eine 
Ruine, die er el Khalſa nennt, von diefer eine Minute weiter pu 
der Duelle Waziyah mit einem Strom, zur Seite mit einem | 
Hügelzuge Aroh el Hawaibi;, 20 Minuten meiter wiever zu 


175) C. de Bertou, Mem. 1. c. XII. p. 144 und defien Karte; Dr. 
9. Barth, Tagebudy, Mier. (1847). 16) Wilson, The Lands of 
the Bibl. Vol. II. p. 164— 165. 
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einer ungemein reichen Quelle Ain edh Dhahab (Goldne Quelle) 
mit einem quer burchgezogenen Danım, wodurch ein Baffin gebils 
kt wird, in dem eine Viehheerde in ver Schwemme ihre Abküh- 
lung juchte. Das Wafler, von ungemeiner Klarbeit, floß von dem 
Hügel Tell el Haih herab, bis zu welchem von dem Wadi Bas 
tam ber der weflliche Bergzug ziemlich bewaldet gemwefen. Mon 
fin an hört viefe Bewaldung auf; der Weg nach Baniad, von 
hier direct durch Die Ebene im Nord der Marfchen, 10 Mil. Engl. 
keit, wendet fich oſtwärts, und führt nach den erſten 5 Minuten 
is jnem Tell el Haih genannten Bafalt-Gange, ver bier 
vom Merdſch Ayun gegen Süd herabftreiht und fehr fchnell er- 
Rirgen und überftiegen ift, da er nur 200 Buß hoch und höchſtens 
00 Schritt breit ift. 

Der nörvlichfte der auf M. Robe's Karte genannten Bäche, 
dm auch Wilfons Karte beibehalten, obgleich Wilfon ihn nicht 
nennt, der Ain es Serab, Eönnte vielleicht vem Nahr Broghit 
bei de Bertou entiprechen. Er ift ed, der an Torfmooren, Steine 
Wöden, Eiefeligem, eifenfchüffigen, vulcanifchen Schutt und Steine 
Mafien vorüber, von weftlichen Bergrüden fich gegen Süpoft in 
wei Arme theilend, durch Schilfwälder von weißen Irisblü— 
then verfchönt, zum See fich ergieft. Auch Dr. H. Barth hörte 
Ainem dortigen Fluſſe ven Namen Beräg’is beilegen, und erblickte an 
Wen Seiten viele Zeltgruppen und im Norven deſſelben ein Dorf, 
uw bis Hundert Fuß langen Lehmhütten beftehend, die mit Strob- 
Matten gedeckt waren, und eher Viehftalungen ald Menſchenwoh⸗ 
zungen glichen, auch ganz wie auögeftorben erfchienen. Diefer 
Braghit oder Berägis bei de Bertou und Dr. Barth Fann 
Bein anverer fein ald ver Schlamnftrom, den Wilfon 7) vom 
u Dhabab weiter oftwärtd auf dem Wege zum Hasbani durch⸗ 
iegte, der vom Norven herabzog und von einem Hirtenjungen, ver 
Yarum befragt wurde, Nahrel Bagharit, d.i. der „Bach der 
Flöhe,“ genannt wurbe; einen andern, an dem er in deſſen Nähe 
eine Heerde bintrieb, nannte er Wadi Diflah; er war mit vie= 
em Dleanvergebüfch beveet, daher mol fein Name. Diefer Want 
Diflah, fagt Wilfon, liege entfchieven auf der Weftfeite des 
Zasbani, es fei wol derfelbe, ven Robinſons Karte aus dem Merdſch 
Ayün direct zum See fließen Iaffe, obwol, feiner Anficht nach, er 
ih unterhalb dem Ain edh Dhahab mit dem Hasbani vereinigen 





"9 Wilson 1. c. IL p. 166 —167. 
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möchte. Auf die Brage, wo die Quelle des Wadi Diflah liege, 
gab der Hirte zur Antwort, das weiß Allah. Wilfon, der fie 
auf der Weftfeite des Bafalt-Ganged aus dem Merpfch Ayın 
herabzieben fah, hielt fie für die Wiefenquellen von Jjon (1.8. 
d. Kön. 20,6), die ein paar Stunden weiter im Norben entiprins 
gen würven. Die ſüdlichern Hütten Bafimun,- mit der Eifterne, 
auf de Bertou's Karte, ehe man deſſen Ain el Blata erreicht, wir 
nur noch von Wilfon ald Befamum, aber wie e8 fcheint in 
einer andern Pofition 73), namentlich erwähnt; obmwol EIl 
Smith?) im Jahre 1835 dort gelagert hatte, ehe er feine Nord⸗ 
reife nach Merdſch Uyun fortfegte und von Feiner Anſiedlung au 
diefer Weftieite des Sees Kenntniß erhielt, die vielleicht feitbem | 
erft durch Einzügler daſelbſt entftanden zu fein Scheint. Vielleicht 
ift e8 eind der elenden Araber-Dörfer, die Dr. Barth im Norben 
der Quelle el Mellähah paffirte, ehe er zum Berägis kann; it 
den erften Dorfe nordwärts deſſelben fand er bei ver Mifchlingk 
race, welche vafielbe bewohnte und von zweideutigem Chararkf 
war, eine fehr ungaftliche Aufnahme für die Nachtberberge; 
Hatten weder Kameele, noch anvdered Vieh, fonvdern nur Büffel i 
großer Anzahl, die in dieſen fumpfigen Niederungen und Flachſck 
ein paradiefifches Leben führen. In einem andern Dorfe 80) (Ge: 
find namenlo8 verblieben), nur anderthalb Stunden Weges im M 
von jenem, auf demfelben Ard el Huleh genannten überant 
fruchtbaren Boden des ebenen Marſchlandes, das des reichſen 
Ertrages fähig fein würde, aber unbebaut liegen bleibt, traf ef 
die Quader-Ruinen eined großen vereinft Hier fich erbeh 
den vereinzelten Gebäudes (vielleicht ein Chan? mol diefelben Van⸗ 
refte im Norden des Ain el Belat, die Thomfonst)-vort fah, 
von Landeöbemohnern ihren Namen erfahren zu können); dann a 
Heinere Gruppen, enblicy eine von 200 Hütten, aus Strobma 
auf Stangen geflügt errichtet, unter denen Weiber faßen, die 
ter und Leben (faure Milch) bereiteten, von ſchreienden und 
Ienden Kindern umſchwärmt, während die größern die Heerden 
ben und einzelne Reiter bin und her trabten und andere gi 
Ein ſehr lebendiges Bild einer Eleinen Wanver-Golonie, deren HIW 
ten ziemlich regelmäßig in mehrern Reihen aufgefchlagen vie Aw 
‘”) Wilson, The Lands etc. Vol. II. p.163. ”°) Robinfon, Pal, 


II. 2. &, 607. 80) I 
sr) Thomson, Le 0.200 H. Barth, Tagebuch, Mer. (1847). 
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höhe Hinanfliegen. Bid zu diefen Hütten war der Reiſende wegen 
ber Sümpfe mehr nördlich zu reiten gendthigt, als folte e8 nach 
Sivon geben da er doch nach Baniad wollte; erft von dieſem 
Dorfe, das aljo ziemlich nördlich in der Nähe des Einganges zum 
Merdſch Ayun liegen mochte, weil er bald darauf auch deſſen vor⸗ 
ſpringende Bafaltmauer zu unreiten hatte, geflattete e8 der Boden, 
ſich oſtwärts um die Norvfeite der Marfchen zur Nahr Has— 
bany=Brüde zu wenden, die nach 4'/, Stunden Zeit von erften 
Dorfe aud, wo das Nachtquartier genonmen war, erreicht wurde, 
wo aber auch die Thiere, fobalo fie nur wenig vom Wege ablenf« 
ten, in Gefahr kamen, in dem fetten, tiefen Boden des mit Waffer 
getränften Erdreiches zu verfinfen. 

Südwärts des Ain el Blata, mit Erhebung von 110 Fuß 
Bar. über dem Meere, oder des Baches Ain Belät, entfpringt, 
nur eine DBiertelftunde fern von der norbweftlichen Ede des EI 
Huleh⸗Sees, die Duelle Ain el Mellähah 82), vicht unter ven 
weftlichen Bergen, wenige Ruthen weſtwärts des Neitpfades, und 
weißt fogleich einige Mühlen. Dr. Barth nennt fie eine herr— 
liche, reihe Quelle, welche er ver Erde in breiter Fülle in 
hundert Deffnungen entfprubeln ſah (3ten März), deren Bach 
mit mweidenreicher Umgebung ven See zufließt. Leider war die 
liebliche Stelle an ihren grünen Hügeln zu unficher, um vafelbft, 
wie der Reiſende es beabfichtigte, fein Zelt aufzufchlagen. Eli 
Smith Tagerte bier auf feinem Wege von Tiberiad nach Hasbeya, 
im Jahre 1834, wo e8 dort noch ficherer gewefen zu fein fcheint 
ald Heutzutage. 

Auch Thomson fand das Baſſin der großen Quelle von 
Mellahah an 20 Ruthen in Umfang und 2 Fuß tief, von Fiſch— 
hen (Gudgeons, d. i. Gründlinge, nach Wilfon) wimmelnd, wie 
die Hasbeya= Quelle, aber dad Wafler (eben fo wie Ain el Belat 
nach Eli Smith) laulich und unſchmackhaft; den ablaufenven 
Strom zum See 40 bis 50 Fuß breit. Wilfon fah diefe Quelle 
in vielen Fleinen Quellen unmittelbar unter einer faft fenfrechten 
delswand Hervorfpringen und in einem Baffin, 150 — 200 Schritt 
lang und 100 breit, 3—4 Fuß tief, ſich fammeln, in folcher Fülle, 
daß man fie auch zu ven Hauptquellen des Jordan rechnen könne. 
Sie war von wilden Feigenbäumen, vielen Rankengewächſen, Die 





°s) Thomson .. c. III. p. 200; Robinfon, Pal. III. 2, S. 606 — 607 
und Anh. 3. Nr. XVII. ©. 885 — 887. 
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ſteln, Dornbäfchen und fehr Hohen Stämmen von Pfeffermünze 
umbufht. Wilſon bemerkte, feine 10 Minuten nördlich vieler 
Duelle, einen Runftbügel mit einigen Ruinen umber (wol 
das Dorf nit römifchen Ruinen bei Irby und Mangles, ald fie 
nach Safe hinaufftiegen, f. 0b. ©. 220, oder dad Grab eined 
Nabi Wafha, von welchem auch die Quelle Mellahah Rad en 
Nabi83) genannt wird). Nördlich davon fah er auch ein gro» 
ßes Lager der Shawärineh- Araber zwifchen den Schilf⸗ 
wäldern der nahen Marfche audgebreitet, und weiter nördlich an ber 
großen Quelle Belät (die er auch Derakit nennen hörte), wo er 
bedeutende Ruinenrefte wahrnahm, noch zwei andere Nieder⸗ 
laffungen ſolcher arabifcher Hirten. 

Während der trodnen Jahreszeit weiden dieſe Wanderhir⸗ 
ten ihre Heerden auf dem nörblichen Theile ver Marfchen und 
dringen gegen Süd nur bis zu jenem Kunfthügel nahe der großen 
Mellahah vor, unterhalb veffelben gegen den See zu, wo undurch⸗ 
pringlicher Schlamm fich verbreitet. Thomſon, um irgenpwe 
dad Seeufer innerhalb der Marfchen zu erreichen, berieth fich mit 
einem der Araber, der ihm aber fchwur, bei Allah, daß ſelbſt ein 
wilder Eber Died nicht zu erreichen vermöchte. Es ift ver größte 
Weideboden, fagt Thomſon, ven er geſehen, vollfommen eben, 
von flacher Waflerftellen, Schilfwälder, Riedgräſer, Grasftellen; 
unzählige Heerden von weißen Schafen und fehmarzen Ziegen, jede 
mit ihrem Schäfer voran und Hunde hintan, durchftreichen fie 
Ichleichend von Sonnenaufgang bis zum Untergang nach allen 
Nichtungen; auch Züge von Kameelen und Rindern beleben jeven 
Theil der Ebene. Büffel vorzüglich wälzen fi in den Schlamm 
wafjern und fcheinen unter der Zucht der patriarchalifch leben⸗ 
den Ghawärineh, die fie in biefen Gegenden ald Hauptge⸗ 
ſchäft betreiben, bejonverd zu geveihen, obgleich fie, wie Thom» 
fon bemerkt, noch fehr wild, meift haarlos und fchlammibevedt, 
dünn von Bau mit lappigen Ohren, flierem Blicke und gewaltigem 
Schnarchen, nichtd poetifched haben, um mit Hiobs, Davids und 
Sefaiad Lobpreifungen des Neem (milde Büffel, over Einhorn, 
Flußpferd, Hirſch nach Andern; oder Rim bei Arabern, eine Gar 
zelenart)8*) |ympathifiven zu Finnen. Robinſon, ver viefe Büf⸗ 
fel audy in großen Heerden an ven nörblichen Einfluß des Jordan 


. %°) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 168. 80) Roſen⸗ 
müller, Bibl. Altertht. IV. 2. ©. 199 - 204. 
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zum Tiberias⸗See auf dem dortigen Schuttboden ver aderbau- 
mpden Shawärineh zu beobachten Gelegenheit hatte, fagt 85), 
daß es dieſelbe wie die in Aegypten zur Arbeit gebaltne und für 
Milchung benugte Thierart fei, die bier um den EI Sulch= See 
auch mit andern Rindern fidy vermifche, ſtets ein häßliches, wil« 
des, bösartiged Ihier bleibe, und wahrfcheinlid, früher im alten 
Balaflina in ver Wildniß lebte, ohne zur Arbeit abgerichtet zu 
werden, wie Died auch heute noch mit berfelben Nace in Abyifis 
nien ver Val fi. Die Araber nennen diefen Reem oder Rim 
ver Hebräer (für ven in fpätern DVerfionen nur andere Namen ine 
terpolirt erfcheinen, ver in Hiob 39, 9—12 und in den mofailchen 
Büchern ſtets mit den gemeinen Ochfen zufammengeftellt wird) 
heutzutage 86) el Gämud. Schon im Mittelalter, im Sten Jahr⸗ 
hundert, Fennt in verfelben Gegend ver Pilger St. Wilibald Dies 
felben Büffelheerven, vie fich im Sommer bid an den Kopf ganz 
in die Moräfte verjenfen (Armenta mirabilia longo dorso, brevi- 
bes cruribus, magnis cornibus creati: omnes sunt unius coloris. 
Hodoeporicon $. 17. p. 375). Durch 3. Wilfon$8), der aus 
Indien, der Heimath des Büffels (Bos bubalus Linn.), eben= 
ſalls am el Huleh ven erften Büffeln in Paläſtina begegnete, 
keichtigt jene Hypotheſe, indem er die Identität viefed Thieres 
mit dem in Indien nachweifet, wie dieſes auf ven weftlichen re= 
genreichen Ghats häufig ift, und dort den tropifchen Negengüflen 
viel beſſer Widerſtand Ieiftet ald die gemeinen Rinder. Beide Büfe 
kl, in Invdien und in el Huleh, find nur wenig von einander ver- 
ſchieden, die paläftinifche Zucht aber fchon geringer, Eleiner, dege⸗ 
nerirter als die indiſche; Wilfon fah bier viefen Büffel ven Pflug 
jieben. Unmöglich, fagt er, könne dieſes der mächtige Rim des 
Hiob fein, ver völlig ungebändigte (Hiob 39, 9—12); dem 
mifpreche nur ver äthiopiſche Bubalus pegasus, eine ganz an= 
bere Art, die durch Dr. Roth erft in ver Wildheit am Hawaſch⸗ 
dluß im obern Habefch unter dem Namen Goſhss) entdeckt und 
befhrieben ift, der ungezähmt, deſſen Jagd eine der gefährlich" 
fen in jenen Wälvern iſt. Er müßte alfo zu Hiobs Zeiten auch 
In Syrien noch eriftirt haben; gegenwärtig ift hier wie in Aegyp⸗ 
im nur ver aus Indien eingeführte Bos bubalus befannt. 





 Robinfon, Pal. III. 2. ©. 563, 564 und 606. °°) v. Schubert, 
R. im Morgenl. III. ©. 117. °) Wilson, The Lands of the 
Bible. II. p. 167 — 168. 8) Dr. Roth, Zoology in Harris, 
the Highlands of Aethiopia, 1844. Vol.II. Append. p. 425. 
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Die im Norden des Seed um die Marfchen hauſenden Hirten» 
flinnme, welche früher von Burdharbt, Buckingham und An- 
dern Beduinen, Turkmanen, Syrer, Ismaelier, Nefairier genannt 
oder ſonſt mit andern Namen belegt wurden, gelten bei den neuern 
Reiſenden für Ghawarineh (Ghor-Bewohner), die und von 
dem Südende des Todten Meered ber ald ein verfünmerted, un« 
reines Beduinengefchlecht, bald als nomadiſirende Hirten, bald ald 
Aderbauer auf der Gränze des Ueberganges zu den Fellahs fies 
hend, befannt find, von denen wir wiflen, daß ſie, dort von mäch⸗ 
tigern Araberſtämmen gefnechtet und verdrängt, gegen bie Nord⸗ 
feite de8 Todten Meered in das Ghor des Jordan um Seriche 
audgewandert find (Erdk. XIV. ©. 982, 1057 u.a. D.). Wahrs 
fcheinfich haben fie fich von da weiter nordwärts in Jordanthale 
an für fie günftigen, noch durch Beduinenſtämme unbefegt geblieb- 
nen Rocalitäten, wie am Norvende des Tiberiad-Seed und um bie 
Marfchen des EI Huleh, auögebreitet, wo fie gegenwärtig in bes 
dentenden Gruppen meift noch ungeftört ihrem Sirtenleben nach⸗ 
hängen, ohne zu bedeutenderm Anbau des Landes übergegangen zu 
fein. Doc fehen wir aud den jüngften Berichten ver Eriegerifchen 
Bewegungen im Hasbeiya=- Thal, daß dortige bewaffnete Rotten ver 
Gewalthaber zumeilen auch bier auf Raub und Verfolgung vieler 
verachteten Wanderhirten wie auf Jagdparthien audgehen, und mit 
ihrer Beute und gebundenen Gefangenen triumpbirend in Hasbeiya 
einziehn 89). 

Es muß auffallen, daß de Bertou bei feiner Aufnahme der 
MWeftfeite des EI Huleh⸗Sees die großartigfte Quelle Ain el Mels 
laͤhah gänzlich mit Stillfchmeigen®) übergeht, und daß Burd⸗ 
hardt, der allerdings nicht hier war, fich durch die Etymologie ved 
Namend, den er Melaha fchreibt, und ihn ven ſüdweſtlichen 
Uferlande de8 See beilegt, da er doch nur der Quelle angehört, 
verleiten Tieß zu fagen, ver Name komme von dem Ueberzuge ber 
Küfte mit einer Salzrinde ber, wovon feine Spur vorhanden If). 
Der Name Melha wird Übrigend fchon zur Zeit der Kreuzzüge 
bei Gelegenheit eined Marfched des Kreuzfahrer« Heered von Bar 
neas zur Jakobsbrücke, längs deſſen Ufergebiete, zur Zeit König 
Balduins III. mehrmald zur Bezeichnung des ganzen EI Huleh- 


“°) Thomson, in Missionary Herald. Vol. XL. 1844. p. 366 uf. 
°°) C. de Bertou, Itineraire du Cours du Jourdain. 


°4) Burckhardt, Trav. p. 316; bei Gefenius II, ©, 554, und deſ 
Anm. S. 1054. 
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Sees gebraucht (secus lacum, cujus nomen Meleha etc. in Will. 
Tyr. Histor. L. XVII. c. 13), wol ein Zeichen, daß die Umge⸗ 
gend jener Duelle einft größere Bedeutung hatte als in der Ge- 
genwart, wo fie dem Diftricte von Safed untergeben ift, zu deflen 
bauptſtadt, ver fürlich von Kedes und Benit gelegenen Kocalität, 
von bier derſelbe Gebirgsweg hinauffleigt, vem Irby und Man« 
gles gefolgt zu fein fcheinen. 

Südoſtwärts der Ain el Melähah, nur eine Viertelftunde fern, 
meicht man endlich die norpweftliche Ede des EI Huleh⸗Sees. 
Wenn der See felbft fich gegen Süden, nad feinem Auslaufe zu, 
in eine Spitze verengt, fagt Thomfon, jo erweitert ſich dage— 
ga an feiner Wetfeite die wunderſchöne ungemein frudt- 
bare Ebene, vie hier Ard el Khait bei ven Arabern heißt %), 
während die nördlicher anftoßende Beläd el Khait, die darauf 
flgende Merdſch Ayun und die weiter in Often gen Baniad mit 
Ard Banias, d. i. Ebene Baniad, bezeichnet wird. Der nord» 
liche Theil des Sees heißt Hulet Banias und flieht unter 
Gasheya. Streng genommen bat nur fein Nordende den Namen 
El Huleh, ver aber auf das Ganze übertragen wird. Selbſt ver 
Ser an feiner Nordweſtecke wird auch zumeilen el Khait (Bahr 
Rlait bei Wilfon) genannt, feine Fiſcherei wird bier von Sa— 
fe verpachtet. Das Ufer des Sees an der genannten Stelle, am 
Si el Khait, ift fchlammig, dad Waller fand Thomfon Klar 
wh füßſchmeckend; etwas weiter gegen Süden iſt dad Ufer, nad) 
Undfoge ver Araber, fleinigt und abfchüffig, womit auch das Aus- 
Shen in ver Ferne flimmte. Am flachen Ufer war feine Oberfläche 
au vielen Stellen mit breitblättrigen Seepflanzen bedeckt und voll 
Schwärme von Waflervögeln. Seine Breite fchäßte Thomfon 
Der auf 7 Mil. E.; gegen die Ausmündung des Jordan verengt 
er fi fehr. Wenn an feiner Norpfeite fih Marjchen mit feinem 
Waſſerſpiegel vermifchen, fo iſt Dagegen feine andere Uferfeite bes 
ſtiumt begränzt, und an diefer Seite jah man bepflügtes Ader- 
land bis an feine Gewäfler. 

In diefe Beichreibung flimmt auch Wilfon mit ein, der bie 
Robinfonfche Zeichnung ?) des EI Huleh-Sees in fo fern berich- 
tigt, daß deſſen nörbliche Breite von O. nah W. um vieles bie 
Breite im Süden übertreffe, und ver größere Theil des Sees im 


»2) Thomson 1. c. II. p. 199; Robinfon, Pal. II. 2. ©. 605. 
93) Wilson, The Lands etc. Yol. II. p. 162. 
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Weſt der Ausmündung des Iordan liege, gegen welchen fich ver 
See nur um ein geringes zufpige, wo er auch an deſſen Weftfeite 
gar Feine Berge dicht an feine Ufer tretend vorfand, fondern nur 
flaches Ufer vol Schilf, Binfen und Lotusgewächſe. Dennoch 
fteben an diefer Seite die meiften Beduinenhütten; an mehrern 
Stellen traf Wilfon die dortigen Araber mit Angeln im Se 
fifchend, deſſen Waffer bei weitem weniger klar als vie des Tibe⸗ 
rias⸗Sees find, da fo jehr viele Schlamm- und Moraftftröme in 
den EI Huleh einfließen, ver nach v. Wildenbruchs Anficht ei⸗ 
gentlich gar nicht als See zu betrachten ift, da er faft mit jedem 
Jahre feinen Waflerftand gleich einer Lagune Ändert. 

De Bertou giebt die Depreffion des El Huleh- Spies» 
geld fhon nach feiner Meflung um 18%, Fuß Par. (6 M.4) 
tiefer als den Spiegel des Mittelländiſchen Meeres%) 
an; hier begönne nach ihm alfo wirklich fchon die tiefe Einfen= 
fung des Ghor (d. i. Tiefthal). Es war ihm unmöglich, an 
deſſen weftlicher Uferfeite einen practicabeln Weg bis zum Aus— 
fluß des Jordan aus ihm zu finden, und Thonfon wurde bier 
durch eine Anzahl räuberifcher Araber, die aus den wüflen Haus 
ran von der Oftfeite her über den Jordan auf Beute ausgegangen 
waren, gegen den Norden zurüdgefchredt, da fie auf die Weiges 
rung, ihren Forderungen zu willfahren, das Schwert zogen und dem 
Wanderer mit wilden Bliden zuriefen: wie er fih ohne Waffen 
unterftehen Eönne in dieſes Beläd ed-duſhmanss) (Land ver 
Durchzügler) zu fommen, wo man ihn tödten würde, 

Nur Dr. Barth gelang es, wie früher Richardſon, veffen 
Befchreibungen aber ziemlich unklar bleiben), von ver Jakobs⸗ 
brüde, am untern Auslauf des EI Huleh-Sees, auf deſſen Süd⸗ 
weftjeite ven fo felten einmal von einem Europäer betretenen 
Pfad zu verfolgen 7) (Burkhardt erftieg von der Jakobsbrücke 
die Höhen von Safed gegen Südweſt), der freilich) ungemein klip⸗ 
pig und fchwierig zu paſſiren war, da die ganze Strede bis zum 
ſchönen el Khait nur eine Wüfte von wild zerriffenen, hochauffires 
benden &elfenklippen darbietet, auf welcher er nur wenig beobadh- 
ten konnte. Es mag derfelbe Weg fein, den König Balduin II. 
an obdgenannter Stelle auf der Flucht von ver Jakobsbrücke ers 


»#*) C, de Bertou l. c. XII. p. 145. °°) Thomson 1. c. II. 
p: 200. >°) |. Auszug in Berghaus Memoir zu Syrien. ©. 19 
bis 20. 2) Dr. 9. Barth, Tagebuch, Mer. (1847). 
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geiff, als er ſich auf vie Gebirgsſtadt Safed rettete (Sephet bei 
will. Tyr. 1. c. cap. 14). Doch begegneten dem Dr. Barth hier 
wei Kafilahs, die aus Syrien kamen und diefen Weg zu nehmen 
gezwungen wurden, weil ver bequemere und gewöhnlichere Oftweg 
um den See zur Jakobsbrücke zu unficher war. Es iſt merkwür⸗ 
dig, daß und von der unmittelbaren Öftlichen Uferfeite des 
Sees alle Nachrichten fehlen und jede Kartenzeichnung und ver⸗ 
Kt, jelbft Die von Seegen, deſſen Bericht in Beziehung auf 
finen Weg von Baniad nach ver Jakobsbrücke, wahrfcheinlich durch 
in Mißverſtändniß im Manuſcript, fich feltfam miverfpricht®), ins 
km er behauptet, ven Oftweg um den El Huleh gegangen zu fein 
und doch nur von den Kalkbergen an deſſen weitlichem Ufer Nach» 
tKht giebt. 
Auch Burckhardts Angabe, die auf Berghaus Karte nieder- 
gelegt iſt, kann nur ald Erfundigung von der Karawanenftraße aus 
‚sten, die Burckhardt noch in weiter Entfernung vom See 
wiſchen Kanneytra und ver Jakobsbrücke zurücklegte. Er jagt ®) 
irrig, wie aus dem obigen fich ergiebt, blos vie öftlichen Lifer des 
Sees Huleh feien bewohnt; dort fänden fich die Dörfer Effeira 
md Eddeir, und zwifchen venfelben ver verfallne Ort Kherbet 
Ennaherye. Niemand hat feitvem die Angaben verificiren fün« 
wa, noch weniger die Rage der unter ver GSeleucivenherrfchaft in 
Ganlonitid erft erbauten Stadt Seleucia ermitteln, weldye nur 
ML Yofephus als dort gelegen zugleich mit ven Städten Sogane 
a) Samala nennt. Diefe ungab er mit Mauern, am Semedho= 
altiß- See (Seleucia sita ad Semechonitarum lacum; de Bell. 
dad. II. 20.6 und IV. 1.1), dem er 30 Stadien Breite und 60 
Stadien Länge giebt, was jedoch nur ungefähr mit Thomſons 200) 
Schätungen ſtimmt, wobei er bemerkte, daß deſſen Ausdehnung 
nerdwärts bis Dan (Daphne) reiche. Aus v. Wildenbruchs 
mündlicher Mitteilung ergiebt fich, daß der zu ftelle und dichte 
Abfall des Elippigen Ufers an der Oftfeite des Sees einen Ufer⸗ 
weg an demſelben fchmwerlich geflatten würde. Der einzige dort an 
der Ausmündung des Jordans aus dem See einft bewohnt geme= 
ſene Bunct ift nach ihm eine Thurmruine am öſtlichen Klippenufer 
des Sees, deren Name indeß noch unbefannt blieb. 


- 


») Sehen, in Mon. Eorrefp. XVII. S. 345 ; vergl. Berghaus, Mem. 
9%) Burckhardt, Trav. p. 316; bei Gefenius II. ©. 554. 
—* Thomson l.c. IL p. 199. 
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Die befte Ueberficht de8 ganzen Bedend von EI Huleh 
erhielt Nobinfon, eben fo wie Major Robe, auf der Tafel⸗Höhe 
von Benit!), eine halbe Stunde in NO. von Safed, wo der 
See oftwärtd zu ven Füßen liegend ald ein gegen Süden zuges 
jpister Triangel oder in Birngeftalt, jagt Robe, erfcheint, 
der nur Durch einen niedern Strich unebnen Tieflandes von ben 
Bergzügen gefchieven iſt, aber an ver breitern Baſis des Nordrans 
des von jenem fumpfigen Landſtrich der Marſchen vol grünen 
Rohrwaldes umzogen wird, welcher ſich in der naflen Jahreszeit 
mehr und mehr zum See felbft erweitert. 

Der Name El Huleh (Bahhrat Hhule bei Roſenmüller, d. i. 
See der Thalebene) 2) für diefen See geht bis in bie Zeiten 
der Kreuzzüge zurüd; doch muß er wol weit älter fein, wenn ſchon 
ein Sohn Arams, Hul (Ehul, 1.8. Mof. 10,23), der Anklang 
diefed Localnamend für dad Thalland im Süden ift, welde 
an dad Land Aram (Syrien) im Norden gränzt, beide Nanın 
alfo Stammfige jener Urväter ver früheflen Zeit zu bezeichnen 
fcheinen. Diefe Erflärung Nofenmüllers >) fält mit ver Eth⸗ 
mologie von Hul, Chul oder Chel, ald Thalebene zufammm 
Sie wird aber auch unterſtützt durch eine bisher überſehene Stel, 
welche Reland und Raumer zwar anführen, aber nicht Localifim 
(Reland 1061, v. Raumer ©. 246), auf welche Hänel) zuerf 
aufmerffam macht. Auch Joſephus Angabe beweifet dies, da, 
nach Zenovorus Tode, durch Kaifer Auguft ven Herodes mit ven 
früherer Landesherrichaft „OvAuyuv xai IIovıada (Ulathamel 
Paniadem, Jos. Antig. XV. 10, 3)” befchenfen läßt (ganz über⸗ 
einftinnmender Name mit OdAog, Ulus oder Hul, dem Sohn Aral ; 
bei Josephus Antiq. I. 6.4), womit alfo da8 Uferland bei { 
Sees offenbar auch damals bezeichnet war. Abulfeda Fennt ii 
nur unter dem Namen Bahr oder See Banias, Iofephus nem 
ihn nach unbekannter Etymologie ftetd den See Samodhonitel ' 
(Zauoxwririg Aluvn), oder der Samocdhoniten, und im Mn ° 
Teftament ift er ald Waffer Merom, das ift Waffer der | 
Höhe (Sofua 11, 5. 6) bekannt, und berühmt durch den Sieg Jr 
ſuas über Iabin, König von Hazor (Chazor), und die mit ihn 
verbündeten Fürſten, durch welchen Israel zur Herrichaft des noͤrd⸗ 


201) Robinſon, Paläft. III. 2. S. 603; Major Robe, in Bibl. Sacra 
“1843. p. 12. 2) Rofenmüller, Bibi. Alterth. J. 2. S. 253. Not. 
70. S. 309 und II. 1. ©. 175 - 176. 2) Rofenmüller, ebend. I. 

2. 8.253. ) ©. Hänel, Reifetagebuh a. a. O. BI. S. 428. 
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lichen Paläftinas gelangte. Bei Sofephus kommt auch der Name 
einer befefligten Stadt MnowF over Mrow zweimal in verfelben 
Verbindung mit viefem Theile Galiläad vor (B. Jud. II. 20 und 
J. Vita 6.37), welches wahrfcheinlich die Fortvauer des antiken 
Namen? in viefem Uferorte bezeichnet. Der Name Huͤleh wieders 
holt fich übrigend noch in andern Kocalitäten, in Syrien, wie im 
Regierungdbezirt Hömsd und in dem von Damascus (Haula in 
Schultens Vita Bohaeddini). Die beiven bei Sofephus gleichmä« 
Big vorfommenden Formen (Ieusywvirig Alıwn und Feuexwri- 
wv Muvn, au Suuaywvirıc, Bell. Jud. III. 10.7; IV. 1; Antig. 
Jad. V. 5.1) leitet man vom arabifchen Samaf (hoch fein) °) 
der von einem arabifchen collectiven Nennwort „Fiſche“ Her, 
wodurch Samochonitiß fo viel als fifchreicher See heißen foll. 
Strabo und Plinius kennen diefen See unter Eeinerlei 
Namen; Strabo fpricht nur von Sümpfen oberhalb des Sees 
von Gennefer, in welchen man die aromatifche Binfe und 
den Calamus (Schilfrohr) machfend angebe (T7v dowuarirıw 
oyoivov xal xaAuuov. Strabo XI. 755; wie bei Plin. H.N. XII. 
48: inter Libanum montem aliumque ignobilem in convalle mo- 
dica juxta lacum, cujus palustria aestate siccantur, tricenis ab 
eo stadiis calamus et junci odorati gignuntur; beide Stellen nach 
Theophr. Hist. pl. IX. 7) 9). ine andere Angabe bei Plinius, 
Wü der Papyrus, der, fo viel ihm befannt, nur in Aegypten am 
M, in Babylonien am Euphrat, doch auch in Syrien an dem 
Seedes aromatifchen Schilfrohrs wachfe (nascitur, scil. 
Papyrus, et in Syria, circa quem odoratus ille calamus lacum. 
Bist, N. XIII. 22), welche bisher problematifch geblieben war, ift 
nun durch v. Schubertd 7) Beobachtung außer Zweifel gefeßt, der 
bemerkt: an ver Jakobsbrücke (alfo unmittelbar unter dem EI 
Huleh⸗See) ſahen wir ſchönes hochwüchſiges Bapierfchilf. 
Aus Berichten im Mittelalter, wie bei Cotovicus (1599) und 
Quaresmius (1622), ſollte man ſchließen, daß dieſer See, wie es 
auch Plinius angiebt, zuweilen faſt ganz ausgetrocknet ſei. Adri— 
chomius fagt®), daß er dort, im Monat Juni, ſtatt des 
Sees oder Sumpfes eine ganz trockene Ebene mit 
ſchwarzer Erde ohne Waſſer durchwandert ſei; und Co— 


5 Roſenmüller, Bibl. Alterthk. II. 1. S. 175, Not. 3. ©. 190. 

9 Grolskurd, Strabo T. IH. p. 248 Not. ') v. Schubert, R. im 
Morgenl. II. ©. 515. ®) Quaresmius, Elucid. Terr. Sct. II 
VII. c. 12. fol. 872. 
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tovie verfichert 9), bei feiner Bereifung jei der See ganz rund 
bis zu dem geringen Umfange von faum 500 Schritt zufammen- 
gezogen gewefen. Der Dolmetfcher habe ihm gejagt, daß derſelbe 
zuweilen im Sommer ganz auftrodne. Daffelbe, behauptete Fel. 
Fabri!0), der freilich ven See nicht felbft gefehen, geſchehe all 
jährlich. 


Anmerkung. Ortsbefimmungen am ElHulehz aus v. Bil 
denbruchs Tagebuch, in Difer. 


Die bis jeßt noch wenig genauen Beobachtungen über bie Aus- 
dehnung und die Umgebungen des EI Hulep erhalten burg 
v. Wildenbruchs Auszug aus feinem Tagebuch, den derfelbe und 
gütigf zu veröffentlichendem Gebrauche fo eben mitgetheilt hat’), 
mehrere für eine verbefferte Kartographie wichtige Beſtimmungen, die 
wir und in diefer Anmerkung nachzuholen erlauben. 

An der Jakobsbrücke, unterhalb dem Zordanfluß aus dem el du⸗ 
leh (f. unten), war ich, fagt der Reifende, einem Punkte im Niveaun 
des Oceans fehr nahe; fo reißend der Lauf des Jordans unter: 
halb der Brüde zu werben beginnt, fo fehr langſam iſt fein Lauf 
oberhalb derſelben; ja er flagnirt faft von der Drüde bis zum elf 
leh, fo daß ich darin fehr glücklich fifchen konnte. Die fumpfige Re 
tur diefes Sees und der Umſtand, daß feine Wafferfläche je nad ver 
Jahreszeit einen größern oder geringern Theil feines Beckens ei⸗ 
nimmt, macht eine genaue Beftimmung feiner Form und Auspehnung 
faft unmöglich. 

Bon der genannten Jakobsbrücke reitet man eine Biertelftunde 
ſtarken Schritts aufwärts; dann Öffnet fih das Thal des Jordan, 
welches bisher etwa ', Stunde breit, von 400—500 Fuß hohen ge 
böfchten und bewaldeten Höhen gebildet wird. Auf der Spite be 

letzten Höhe des weftlichen Thalrandes, etwa 2000 Schritt vom Jor⸗ 
banausfluß, 200 Schritt vom Jordan felbft, gegen Wet, Tiegen Copa 
Correction der Magnetnadel) folgende Punkte: 1) Ausflug des Jor⸗ 
dan aus dem See N.15"0.; 2) höchſte Spibe des Dfchebel Scheilf 
N. 340O.; 3) breitefte Fläche des Sees von N.15°W. zu N. 36O. 
4) Tell Keiſſar (vielleicht ein künſtlicher Hügel) am See N. 40WB.; 
5) Bergfhloß Hunin in Blad Bicharrah, der Adelsfamilie der Met 
walis Mohammen el Beys gehörig, N. 300 W.; 6) dicht am Jordan, 





209) Itinerar. Hierosolym. et Syriacum etc. Auctore Joanne Co- 
tovico. Antwerpiae 1619. 4. Lib. III. cap. 9. fol. 361. 

16) Fratris Felicis Fabri Evagatorium Terrae Sanctae ed. Has» 
ler. Stuttg. 1843. 8. Vol. II. p. 45. 1) v. Wildendbruch, Tage: 


J— buch, Mfer. 1849. 
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gerade D. von der Stelle der Obfervation, auf dem rechten, öftlichen 
Mer ein Thurm. Bon hier bis zum Tell Keiffar '/, Stunde. Das 
Thal des Sees faft 2 Stunden (1 Stunde = 2,2 geogr. Meil.) breit. 

Der See if vol Waflerpflangen, weftlich erhebt ſich die niebrige 
Bergreihe des Blad Bſcharrah (im Libanon), bis zu deren Fuß herr⸗ 
line Waizenfelder. Bon der Brüde bis zum Zell Keiffar find °, 
Stunden. 

Bom Tell Keiffar ergeben fich folgende Winkelpunkte: 1) Diche- 
bel Scheikh, Höchfter Punkt N.31°D.; 2) Hunin N.A2'W.; 3) Ric- 
tung des Seeufers bis Ain el Mellaha N. 42 W.; 4) Jordans Aus: 
up und Richtung des Seeufers dahin S.34°D. 

Geht man am Ufer gegen Hunin und Ain el Mellahah, an 35 
Ninuten entlang, fo zeigt fich Hier vie breitefte Ausdehnung des Waf- 
ferfpiegels, an 1%, Stunden. Das weftliche Ufer des Sees ift flach, 
ſchilſig, fumpfig; am öſtlichen zeigt ſich ein fleiler Höhenzug, deflen 
Berlängerung den öſtlichen Thalrand des Jordans bildet, Bon die- 
fem Punkte bis Ain el Mellapap ', Stunde kommt man an 3 Tells 
am Ufer des Sees vorüber. 

Bon jener breiteflen Stelle wendet fih der Weg nah Ain el 
Mellahah N.52°W.; hier, wo ein zerftörtes Dorf nebft Müple, ift 
die farfe zum See abfließende Duelle. Bier begann das Schilfmeer 
(am 24. April); aber im Winter fol bis eine Stunde über Ain el Mel⸗ 
lahah hinaus blankes Wafler fein. Bon hier bis zum Aufhören des 
Schilfmeers und dem Anfang der Wiefen brauchte man eine Stunde 
Veges. Man verläßt die bisherige Richtung und wendet fich mehr 
Mid Banias zu, wo Wiefen und Reisfelder vorherrfchen. 

Bom Aufhören des Schilfmeers bis zum Nahr el Halfa, ei- 
sem Zufluß des Hasbany, brauchte man 1', Stunden; von ihm bis 
ger prächtigen römifhen Brüde über den Nahr Hasbany 1 Stunde; 
bon da bis zum Tell el Kadhy 2 Stunden. Bon Tell el Kadhy Liegt 
Banias (ſtark anfleigend) 1%, Stunden fern. 1) Banias ſelbſt eine 
Gtunde, directe Richtung D.87°S.; 2) von Schloß Banlas iſt Med⸗ 
[gel (Megdel) 1', Stunden fern, N. 720O.; Dfepubeta 1 Stunde 
R.71,50 O.; 3) Hazuri (Hazzur-Ruine) ", Stunde N. 87° O.; 
4) Hauris Ruinen 2 Stunden O. 540S.; 5) Ankunnia Dorf 1 Stde. 
S. 100 W. Alte diefe Orte von 2 bis 5 im Dfchebel Heiſch liegend. 

Der anfıheinend 1) weftlichfte Punkt des Sees von el Huleh bei 
An Mellahah Liegt S. 330W.; 2) das Schloß Hunin nicht deutlich 
ſichtbar S.76°W.; 3) Abil, das Dorf (Ibl), an 4 Stunden fern, 
W. 810N.; 4) Ghagar Dorf (Gajar) 2", Stunden, W. 720 N.; 5) 

Sarada 3 Stunden über dem vorigen, W.71,5°N.; 6) Kufres Sheba 
1 Stunde, fhon im Dſchebel es Scheith gelegen, W.360N. — Nicht 
ichtbare von hier, aber im Dfchebel es Scheith liegende Dörfer follen 
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folgende fein: Kefr Hamme, Hubbarih, Mimis, Schwoie, Kfei, Ai⸗ 
nafa, Reſcheia, Ainfifi, Bkeifa, Ada, Kefr Kok, Diinnat, Haüraffa 
(Ruinen), Kefr duna (Ruinen), Micheideh, Shagar. In Zaoura und 
Ghagar (f. ob. S.211) find die Einwohner Nufairier, die einzigen 
in diefen Landestheilen, ja wol die einzigen in ganz Syrien. — 

Einige kleinere Berichtiggngen der Kartographie, die Nordſeite 
bes el Huleh betreffend, find nah Hänel'?) kürzlich noch zu berüd- 
fihtigen. 


8. Die Bergftädte auf der weftlichen Gebirgsumgebung, 
dem Dichebel Safed; in Merpfh-Ayun (Ijon), I 
oder Hibl (Abel, Abil), Huntn, Kedes GKedeſh) um 
Safen. 


Der weftliche Höhenzug, welcher als ſüdliche und ſüdweſt⸗ 
Tiche Fortfegung des Libanon und Anti-Libanon, wie feine 
parallelen weſtlichen Nebenkette des Oſchebel Arbel (f. oben 
©. 159, 184), von den Asphaltgruben, beim Dorfe Kaukaba, 
nordweſtlich bei Hasbeya an, und gegen Süd bis zum Kegels 
berge, auf welchen Ibl (Abil) gelegen, durch Burdharbtk, 
Budinghamd und Thomſons Bewanderung ſchon in obigem 
näher befannt geworben, deſſen Benennung aber von da an uns 2 
bis zum Südende deſſelben bei Safed und bis Esdreloms Chen 
nur mit dem allgemeinen Namen Dſchebel Safed als weh 
lihe Kranzumgebung des El Huleh-Baſſins durh Burckhardt 
bezeichnet wurde, bedarf noch, am Beſchluß unſrer Betrachtung da 
obern Stufe des Jordanlaufes, der genauern Grörterum 
einiger auf demſelben gelegener hiſtoriſch merkwürdiger Localitäten, 
bis zu denen die Beobachtung in jüngſter Zeit wirklich vorgedrun⸗ 
gen. Es ſind von N. nach S. die Localitäten über dem Merdſch 
Ayun (Jjon), von Ibl (Abil), von Hunin, Kedes, Benit 
und Safed, von denen zumal die Lagen von Hunin, oder Ke⸗ 
des, oder ihre nächſte Umgebung, für die wahrſcheinlichſte An 
nahme ver Rocalität der berühmteften Stadt des höchften Alter 
thums im nörvlichften Theile Kanaand, für Hazor, die Refivenz 
des mächtigften feiner Fanaanitifchen Könige, Iabin, in Anfprug 
genommen worden. 

Sie liegen alle in den am wenigiten befannt geworbenen Theis 
Ien des nörblichen Saliläa, an den Nordgränzen Kanaand gegen 


212) G. Hänel, Reifelagebuch, in Zeitſchr. a. a. O. IL ©. 430. 
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a8 phöniciſche Ländergebiet zu, und bieten daher für die Ver⸗ 
gleihung Altefter Zeiten mit denen ver Gegenwart, da die authen⸗ 
tiihen Quellen über fie nur ſehr fparfam find, nur wahrſchein—⸗ 
ide Ergebniſſe, flatt entfchieven pofitiver Daten; aber auch 
tiefe find wegen des Fortſchrittes Fünftiger Forſchungen beachtens⸗ 
werth. 


N) Hibl Hei Buckingham, Ibl bei Eli Smith, Ibl oder 

Abilel Hawa bei Thomfon, Abil el Kamp bei Xhom- 

fon. Die beiden verfchiedenen Abil. Das Abel Beth 
Maaha und Ijon der Schrift (Merpfh Ayun). 


Aus Buckinghams Tagebudy (f. 06. S. 191) fcheint die 
Lage des Ortes Hibl über dem an der ſüdlichſten Verengung bed 
Sadheya- Stroms fegelartig auffteigenden Berge ziemlich beſtimmt 
füh zu ergeben, wie fie Berghaus auf feiner Karte danach ein- 
Jetragen. Aus Eli Smiths Routier von Ain el Mellahah über 
Ain Belat ift der Ort Ibl over AbiL13) in Kiepertö Karte von 
Baläfting niedergelegt, der von da über Mutullah, el Khaimeh, 
el Judeideh zur Litany-Brüde z0g. Als Thomſon aus dem un- 
ken Hasbany⸗Thal durch die vulcanifche Ebene nad) Banias ritt, 
WS er auf den weftlichen Bergen die ihm jedoch nicht fichtbaren 
Die Ibel oder Abil el Hama, el Khiyam und el Ghujar 
Yen (f. 06. ©. 193), welche alle 3 auf Kiepertd Karte eingetra= 
er find, doch fo daß el Khiyam als das nörblichfte, Ibl el Ha— 
ws (mit Abil in Klammern) fünöftlicher aber am Hadbeya- Arm, 
lich der Merdſch Ayun, ein anderes Ibel (Abil) el Kamp 
füdweftlicher gegen dad Südende des Merdſch Ayun ein- 
getragen und ihm Mutullah das Drufenvorf ald nordwärts lie⸗ 
gend angegeben, welches aber auf Major Robe's Sperial- Karte 
als ſüdoſtwärts von diefem Ibl (Abil) el Kamh (veſſen Lage 
beſtimmte Wilfon!*) auf vem Wege am Wadi Diflah in N. g. 
W. gelegen) eingezeichnet ift, während bei diefem Orte in S. W. 
ver Merdſch Ayun nur einfach Abil fleht, jenes öſtlichere Hibl 
(oder Ibl, Abil el Hawa) am Hadbeya- Arme aber gänzlich fehlt 16). 
Es wird hierdurch etwas unficher, ob es wirklich zwei oder gar drei 
Orte veffelben Namens Ibl in ver dortigen Gegend gebe, und wels 


13) Mobinfon, Pal. III. 2. ©. 607 u. 612 Not. 1. *°) Wilson, The 
Lands etc. Vol. II. p. 166. 15) Beide Ibl nnd Abil find fchon 
anf Seetzens Karte eingetragen. 
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ched von diefen das Abil des Alten Teftaments fein möchte. Aus 
Thomſons Berichte 16), der an der einen Stelle das ferngeles 
gene, von ihm nicht gefehene Ibel oder Abil el Hawa nur mit el 
Khiyam und el Ohujar, welche Öftlicher, dem Hasbany genäberter 
liegen, angiebt, an der andern Stelle aber Abil el Kamh ein 
großes chriftliched Dorf nennt, das er auf feinem Wege von Hu⸗ 
nin, nordwärtd zum Litany- Thale reifend, felbft befucht hat, fo 
fcheint e8 entfchieven zwei Orte veflelben Namens Ibl vafelbft zu 
geben, wie auch Thomſon fchon vor ver Verwechslung diefer beis 
den gleichlautenden Namen verfchievener Orte warnt 17), ven eben 
darum die Zufäge beigefügt fein mögen, deren Bedeutung und zuvor 
unbefannt geblieben. Die unfichre Lage von el Khiyam, welche auch 
ſchon auf der Karte durch ein Bragezeichen angedeutet ift, läßt fi 
daher fchwerlih mit dem Abil el Kamh in ein nörblich gehendes 
Routier einfchieben, fonvern gehört, weiter ſüdoſtwärts auf die 
Süpfeite des Abil el Hawa, dem Hadbeya = Thalgebiete an. 

Bon Hunin zu jenem weftlihern Ibl oder Abilel Kamh, 
deſſen Lage auf Major Robe's Sfizze richtiger ald auf allen vor« 
hergehenden Karten eingetragen werben Eonnte, ritt Thomſon direct 
nordwärts die erfte Halbe Stunde auf dem hohen Platenurüden 
hin, auf dem Hunin felbft Tiegt, über weiche Kreidefelſen durch 
dichte Waldung von Eichen und andern Bäumen. Auf einem ver 
Bergrücken weidete eine ſehr zahlreiche Heerde von weiblichen Ka⸗ 
meelen mit ihren Jungen, eine nie zuvorgeſehene intereſſante Sce⸗ 
nerie für den Reiſenden. Die Heerde war Eigenthum eines Ara⸗ 
ber⸗Tribus, der im Norden von Hunin lagerte. Von da einige 
Minuten ſteil abſteigend von der Höhe kreuzte man die Gränze 
zwiſchen Belad Beſharah (im N.W.) und Merdſch Ayun 
(im Oſt), und ließ Adeiſeb (2) in Weſt und Abil in Oft, einige 
hundert Buß tiefer gelegen, unter dem Bergpfade, ver Ebene von 
Ayun benachbart. Dieſes Abil, das große chriftliche Dorf, ift fo 
berühmt durch feinen trefflichen Waizen (d. i. Kamh)18), daß « 
daher allgemein das Abil des Waizens (Abil el Kamh) genannt 
wird. In S. W. über diefen Dorfe hat Major Robe's Karte bad 
Grab eined Sanctus angegeben (Neby Ameily?) und an deſſen 
S. W.⸗Fuß den Ort Kadeiſa eingetragen (dvieſer Ort iſt auf Berg 
Haud Karte mit dem viel fünlichern Kedes irrig identificirt). 





216) Thomson 1. c. III. p. 187,204 19 Gbend. IIL p. 204. 
8) 9. Schnberts, R. im Morgenl. III. ©. 115. 
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Robinfon bielt fehon dad Merdſch Ayun vielleicht !9) 
für das Jjon der alten Zeit, ließ es aber unentfchieven, ob viel⸗ 
licht dad eine oder das andere Ibl over Abil dad Abel Beth 
Maachah der Schrift fe. Thomſon, ver die Ausfprache des 
bebräifchen Jjon der Schrift mit der Ausſprache des heutigen 
Ayun der Araber für ganz identifch erflärte, und die häufige 
Zufammenftellung ver Ortichaften Ijon mit Abel und Beth 
Maacha im Alten Teftamente wahrnahm, entſchied ſich mit Bes 
fimmtheit für die Identität beider?V), die auch fpäter durch 
Robinſons Nachweife fich beftätigt hat. Uebrigens ift zu bemer⸗ 
fen, daß nur Budingham allein bis jeßt auch einen Ort Merdſch 
Ayun genannt hat, der ihm auf feinem Wege zur rechten Hand 
auf der Höhe liegen blieb (f. 06. S. 218); vielleicht daS alte Ijon, 
weiches dann dad Thal von der Oftfeite, wie Abit von der Weſt⸗ 
jite beberrfchen mochte. 

Abel wird von Beth Maacha in der Stele, wo Joab mit 
Davids Heer „gen Abel und Beth Maacha zu Felde zieht‘ 
(2. Sam. 20, 14—15), unterfchievden; aber im 1.83. d. Kön. 15, 20 
werden beide Orte, unftreitig wegen ihres naben Beifammenliegeng, 
zufammengezogen Abel Beth Maacha genannt („Benhapap 
ſchlug die Städte in Israel, Ijon und Dan und Abel Beth 
Maacha (over Maccha), das ganze Kinnerotd und das ganze 
Naphthali““). An andern Stellen wird Abel allein genannt, ohne 
bes Nebenwortes zu gedenken (fo 2. Sam. 20, 18). Im 2.8.0. 
Chronik 16, 4 wird bei Wiederholung vefjelben Kriegözuged Ben⸗ 
hadads und verfelben Ortichaften Abel mit dem Namen Abel 
Maim belegt, die jedoch nicht verfchieden ift von jener, welche, 
2. Sam. 20,19, eine von den friepfamen und treuen Städten im 
Rande, ja fogar eine Mutter in Israel, d. 1. eine ver Haupt— 
Rüdte, genannt wird. Schon Reland, dem die Tage des mo— 
dernen Ibl noch unbekannt war, fchloß doch ?!) aus obigen Anga= 
ben, da es mehrere Abil gab, ganz richtig, daß e8 nicht die Öftliche 
Abil in Syrien fein Eönne, fondern nur die Stadt Galiläad im 
Velen von Panend. Denn im 2.3. d. Kön. 15, 29, wo vom 
Einfad Tiglath Pilefars, des Königs von Affgrien, und feinen’ 
Eroberungen im nörvlichen Paläftina die Rede ift, welcher die erfte 


ns 


19) Robinfon, Bal. III. 2. Anh. 3. Nr. XVIII. p. 887 u. 888, Not. 5 
n. Not. 1. 2°) Thomson 1. c. Bibl. Sacr. III. p. 204; Robins 
fons Addit. ebend. IIl. p. 213 — 214. 21, Hadr. Relandi Pal, 


p. 519 
Ritter Erbfunde XV. D 
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affyrifche Gefangenfchaft eines Theils von Iſsrael folgte, zeigt wel 
die Aneinanderreibung der eroberten Ortfchaften zugleich Ihre 
ungefähre geograpbifche Lage an. Es heißt: „Zu den Zeiten Pr 

„kah, des Königs in Israel, kam Tiglath Pileſer, der König zu 

„Aflyrien, und nahm Jjon (bald Bijon oder Hion), Abel, 

„Beth Maecha, Janoha(?), Keved, Hazor, Gilead um 

„das ganze Land Naphthali, und führete fie weg in Aſſyrien.“ 

Die nördlich gegen den Süden hinabgehende Aufeinanderfolge biß 

Kedes ift bekannt; fie aber auch auf vie legte Gruppe der Ra 

men ausdehnen zu wollen, feheint und nicht anwendbar, da Naph⸗ 

thali offenbar nicht blo8 ſüdwärts von Kedes, fondern auch ned 
ſich nordwärts von Jjon bis Baal Gad ausvehnte, Gilead aber . 
im Oſten des Jordan lag, und daher auch die hieraus für Hajet 

angegebenen Gründe, als müſſe e8 um Hunin over Kedes geſucht 

werden, wie Thomſon und Robinfon dafür hielten, keineswez 

beweifend fein dürften. 

Die genauere Angabe ver Localität von Abil: es liegt an de j 
Meftfeite de8 Thald und Stroms, der von Merdſch Ayun gegen 1 
Huleh zieht, und unterhalb der Oeffnung in dem Merdſch, uf 
einem fehr marfirten Tell oder Hügel, deſſen Abdachung fich weit 
gegen ©. zieht; dieſe Lage zeigt, daß es mol geeignet war, in Dem 
fruchtbarften Waizenlande, von ven fchönften Alpenmiefen uud 
fchügenden Gebirgshöhen umgeben, eine Mutter der Städte n 
heißen. Aber zugleich geht aus Tiglath Pilefard Verdrängung IP 
dort anfäffig gewordenen Volks Israel hervor, wie frühzeitig ſchu 
in denjelben nörvlichen Gränzgebieten des verheißenen Landes ane 
dere Völferftämme ihre Sige eingenommen und mit den Zw 
rüdgebliebenen oder den Zurüdfehrenven ſich vielfach vermiſht 
haben werben, worüber uns aus jener früheften Zeit noch fein 
beftinmteren Daten zufommen. 


2) Das Caftell Sunin mit dem Dorf der Mutuali. 


Thomjon ift der erfle Reiſende, ver vom untern Mei 
Ayun aus gegen Welt ven 2500 Fuß hoben Rüden des Oſche⸗ 
bel Sunin erftiegen, um von da einen Ueberblick der Landſchaſt 
zu gewinnen, und welcher die Lage des Caſtells auf deſſen Höhe be⸗ 
fhrieben hat (ſ. ob. S. 240). Als ver auffallenpften Localität jmm 
weftlichen Bergreihe widmete ihr der Entdecker 22) beſondere Auf 


22) Thomson I, c. III. p. 201—203. 
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nerffamfeit, da er hier vie Lage des antifen Hazor, der einfligen 
bauptfladt von Nord⸗Galiläa, zu finden glaubte. Auf ven Kar 
ten von Bertou, Kiepert und Major Robe ift Hüntn zum 
eeften male richtig, und Honin auf Berghaus Blatte nad) See⸗ 
dens Karte eingetragen, der es Hontn fchreibt. 

Schon von Banias aus, jagt Thomfon, war ihm das 
bochgelegene Caſtell fichtbar gemweien (Eli Smith gab ven Winkel 
von da genau auf &.83°W. an). Das Caſftell ift ein längliches 
Biere, gegen dad Südende zugerundet, 900 Buß lang, 300 Fuß 
breit. Es hängt über der Stirn einer gegen Oft zu großer Tiefe 
gegen die vorliegende Ebene fteil abfallenden Felswand und ift an 
der R.- und W.⸗Seite von ſolid in Fels 40 %. breit und 15 — 20 
B. tief eingehauenen Gräben gefchüßt; gegen die S.- und W.⸗Seite 
aber durch voppelte Mauern, und in ver Oftmauer durch 6 Thürme, 
von denen 3 rund find, vertheidigt. Der große innere Raum war 
früher mit Häufern bedeckt, von vielen Magazinen und Eifternen 
anterminirt; die Wafler darin waren, im September (22. Sept. 
4843), fehr unrein, vol Gewürm und gering. Cine Quelle, mit 
Rauerwerk zur Seite, wahrfcheinlich der Ueberreſt eines frühern 
Hrtes, liegt an 7 Minuten unterhalb der Burg, nach welcher die 
waigen Mutuali (Metamwali), die ehemaligen Dorfbewohner, fich 
Zugen der größern Sicherheit zurüdgezogen. Die meiften noch be= 
heaven Mauerwerke find wol faracenifch, aber den nördlichen 
de Caſtells erfannte Thomfon entfchieven ale einen Bau 
fr hohem Alter. An 300 Quadratfuß find Hier auf allen 

; Selten von tiefen in Fels gehauenen Gräben umgeben; noch fie- 
de Reſte von den urſprünglichen Grundmauern aus großen, 
rMächtigen, behauenen und an den Fugen geränderten 
:berelled) Quadern, die durch Eifenflammern verbunden find, 
tine Bauart, die nur ver antifen Zeit ver Herrlichkeit de8 Sa- 
Inmonifchen Zeitalter in den Grundmauern der Tempelterraffe, 
wie in den ihnen ganz gleichenvden Grundmauern des Hippicus— 
Thurms der Davidsburg 23), zu Ierufalem angehört, wie ven Ur« 
sten antiker phönicifcher Stäptebauten, die 3. B. zu Ruad auf 
der Infel (Aradus der Alten), zumal aber in flaunendwerther 
be in ver gegenüberliegenden Tortofa?*) vorkommen. Aber 
ch an den Burgmauern zu Banias, zu eſch Schufif?) am 





23) Robinfon, Palaͤſt. IL S. 95 — 97. ?*) Thomson, Missionary 
Herald. Boston. 1841. Vol. XXXVII. pag. 99. °°) Thomson 
1. c. Biblioth. Sacra. Ill, p. 207. 
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Litany, wo Thomfon ebenfalls das Verdienſt hat fie zuerft bes 
obachtet zu haben, finven fie fih. In den Grundmauern zu Baal⸗ 
bek, auf deren Ueberreſte erft die Prachttempel erbaut wurden, bat 
fie Wolcott beobachtet 26), fo wie unfern der phönicifchen Küfe 
bei Byblus, zu Dſchebail (Gebal), mo ein fehr altes Ca— 
ftell des Namens dieſelbe Gonftruction coloffaler, an den Fu— 
gen beränderter Quadern, wie Died auch fchon zu Esbele, 
d. i. Gebal, von Pocode?7) bemerft ward, zeigt, welche nies 
mals in griechifcher oder römifcher Architeetur vorkommen und 
als fichre Zeichen hohen Alterthums erfcheinen. 

Diefe Ihatfachen erinnern an die Bauleute von Gebal 
(d. i. Byblus, die Gibliter, die nach Joſua 13, 5 an Israel 
verheißen waren, aber bei den Phöniciern blieben, f. 1.3. d. Kön. 

5,17u.18), die auf Hirams, ded König von Tyrus, Geheiß 
„große und Föftliche Steine außbrachen zum Grundbau 
von Salomo8 Haufe,’ von denen der Prophet Ezechiel 27, 9 
fagt, daß fie auch die Schiffdgimmerleute von Tyrus waren, bie 
wahrfcheinlich die erften Lehrmeifter der Architeeten der Juden zu 
Davids und Salomod Zeit gewefen fein mögen. 

Alfo auch Hüntn würde, hiernach zu urtheilen, einen hoben 
Altertfum angehören, und Fönnte wol, fo nahe dem Gebiete von 
Tyrus, der Sit eined alten Fanaanitifchen Königs gemefen fein; 
nah Thomfons Meinung Hazor, der Si Jabins, des Kr 
nigd an der Spitze eined nord=fanaanäifchen Fürſtenbundes. Has 
zor werde, bei Joſua 19, 36— 38, in der Aufzählung der Stäbte 
Naphthalis, zugleih mit Kedes genannt, das nur in gerin 
ger Berne gegen Süd von Hüntn, alfo in geographifcher Nähe, 
liege, eben fo wie 2.3. d. Kön. 15 beide nebeneinander, Doch in ume 
gefehrter Neibe, nämlich Kedes zuerft und dann Hazor (aber auf 
Gilead, Galilaea und ganz Naphthali) genannt werben. Kerne, 
ſo fage Joſephus (antiq. V. 5.1), Hazor liege auf hohem Berge, 
über dem Samodponitifchen See, was der Ball fei, da Huͤntns Gas 
fiel wenigftend die Norpfeite der Marfchen von EI Huleh domi⸗ 
nire und ganz geeignet fei, die dortigen Bälle nach W. und N. zu 
beherrſchen. Kedes, das mehrmals in der Schrift zugleich mit 
jenem Hazor genannt werbe, liege nicht fern davon gegen Si, 
habe auf gleichem Bergrüden eine gleiche Tage, gleiche Ummaue⸗ 


226) Sam. Wolcott, Excursion from Sidon to Baalbek etc., in 
Bibl. Sacra. 1843. Nr. VII. p. 85; vergl. Robinson, in Bibl. 
Sacra. III. p. 213. 2) Pococke II, p. 142—143. Veberf. 
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ung und Caſtell, ebenbürtig aus alter Zeit; Alles ſpreche da⸗ 
ür, daß in Huntn ſelbſt oder doc in ver nächſten Umgebung die 
bauptſtadt und Hauptburg Hazor der alten Kananiter Zeit zu 
fuchen jei. 

Was nur no) fehlt, um diefen Anfichten eine pofitive Stütze 

zu geben, ift freilich der Mangel jedes Anklanges an einen anti« 
ten, noch heute einheimifchen, mit Hazor verwandten Namen, da 
doch die Vivacität jener antiken Fanaanitifchen und hebräifchen 
Namen nebft wirklichen Denfmalen ein Hauptargument für ihre 
Jpentificirung fein muß. Allerdings fcheint die Lage paffend ge— 
aug für eine Hauptburg des Landes zu fein, die zugleich eine 
weite Umschau möglich machte. Thomfon, ver die öftlichen Thür« 
me23) der Burg erftieg, ift entzüct von ver prachtvollfien Ueber⸗ 
ſicht des Baffind, in deſſen Mitte gegen S. S. O. ſich der Spiegel 
vs El Huleh hervorhob, indeß Hinter ihm, in äußerſter ſüdlicher 
Berne, ſelbſt noch Rücken ver Bergzüge bis zum Todten Meere ſich 
zeigten. Tell el Kadi mar im Oft zu ſehen, etwas nördlich, und 
Baniad in derſelben Linie, ver höchſte Gipfel des Hermon darüber 
m N.D., und ver höchfte Pik des Libanon in N.N.O., während 
Kr grüne Teppich des Hochthaled von Coele Syria zwifchen beis 
Ba Hauptzügen audgebreitet fich zeigte, alles in größter Klarheit 
wir Deutlichkeit eines vurchfichtigen Himmeld. Der alte Dichebel 
aScheikh mit feinen weißen Turban auf den Haupt fehlen ges 
et wie ein Turf von feinem Thron das Ganze zu überfchauen, 
am ihn her in der Nähe bis in mweitefte Berne von allen 
Seiten in D. und W. und ©. erhob fich die Schaar der Berge 
wu, wie er, die Schönheit des Iordanwiegenlanded und feined Sees 
Muflaunen. 
Welcher Verein ehrwürdiger Nanıen zu einem Oefammtblid, 
we Libanon und Hermon, Bafan und Gilead, Moab und Juda, 
Eamaria und Galilaea, die Bergebene Eoele Syria gegen N.O., 
and die grüne Ebene in ver Tiefe um dad Wafler Merom, ges 
Ringt vol Bäume und Bufchwerk, befeßt von Araber= Zelten, 
durchzogen von zahlreichen Heerden, und zwifchen alle dem die 
durchziehenden Stromlinien zum filberfpiegelnden See in grüner Um⸗ 
fiumung, an hundert verfchievenen Stellen im belebenven Strahle 
der Morgenfonne in ihrem Aufgange über dem Lande ver alten 
Verheißung. 





260) Thomson L. c. III. p. 203, 
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nah bis gen Harofeth der Heiden (nad) welcher Weltgegens 
wird nicht gefagt, offenbar dahin, von wo er bergefommen war, : 
gegen Oft gen Hazor?). Dort war dad Haus ded Keniterd Heben, | 
mit dem der König zu Hazor in Freundſchaft fland, wo Siſſera | 
fi daher geborgen glaubte, aber von Jael, dem Weibe GHebers, | 
den Todesſtoß erhielt (B. 21). In der ganzen Erzählung, die ger : 
wöhnlich gegen den Weften verlegt wird, weil man dahin Hay - 
verfegt, liegt Feine Iocale Beftätigung für dieſe Annahme. Iſt aber 
Haroſeth der Heiden ald die Bezeichnung eined Sammel 
plage8 zufammenftoßenvder verfchiedener Völkerſchaf—⸗ 
ten (wie Oalilaen und Caeſarea Philippi der Heiden)35) anzufehen, 
fo märe viefer viel eher auf der Oftfeite des Iordan in Of “7 
Baniad zu fuchen, am Buße des Hermon, der gegen Syrien His ’ 
auf diefe Weife durch alle Zeiten characterifirt wird. Chen da iſn 
ed aber, wo wir in den Ruinen von Hazuri, bei Burdhardt, 
die Nefte des antifen Hazor zu erfennen glauben. 

D’Anville fegte hypothetiſch Azor an den Lauf fein ; 
Jordanus minor füdwärtd von Dan, und eben jo Reiharb 
Seeßen hatte feine Conjectur über die Lage von Hazor gewagt, 3 
ob er gleich auf feiner Karte 37) die ganze Umgebung des El Sm 
leh-Sees mit vielen neuen Ortönamen bis nad Honin (Hunia) 
bereicherte. Arromfmiths Karte von Syrien?) trug dk 
Lage von Aſor, Aowoog bei Joſephus, weiter gegen Welt di, 
an den bei ihm noch namenlos gebliebenen Fluß, an welchem @ 
auch weiter nordwärts Abel binfchrieb, und Kades in SR, 
von da. Auch Klödens?0) Karte trug Chazor an verfelben 
Stelle ein (Kadeſch die Xevitenftant aber gegen N.W.). Beide fon 
lehrreiche Blätter folgten hierin offenbar der verführerifchen Kara. ; 
Jacotins, welcher man ald Aufnahme diefer Gegenden mit eine. 
gewiffen Zuverficht glaubte folgen zu Fönnen); denn wirklich bat 
diefe Karte, Tabul. 47, zwar an dem nur hypothetiſch punctirten, 
namenlos gebliebenen Fuß des Merdſch Ayun, im Pafchalif von 
Arre, die große Ortichaft Acoür als eine dort beſtehende einges 





>35) Roſenmüller, Bibl. Alterthf. II. 2. S. 57. #6) D’Anville, Pa- 
lestine. 1784; Reichard, Palaestina. 1818. 27) Stegen, Kart 
von Paläftina. Gotha 1810. °°) Map of Syria etc. by obser 
vations made in the Country in the Year 1818 by Capt. Ar 
mar L. Corry R. N. by A. Arrowsmith. 1823. 39) Kleden 
Landesfunde von Paläſtina. Berlin 1817. 0) Jacotin, Colonel, 
Carte topographique de l’Egypte et de plusieurs parties des 
Pays limitrophes lev&e 1800 etc. 
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agen, der er gegen N. Abel, gegen N.W. EI Kan (over EI 
tan, wie er beifchreibt) und in Weit Qadas, d. i. Kedes, 
nfeßt. 

Aus den vielfachen Durchmwanderungen und Erfundigungen aufs 
ıerfianier Beobachter und Forfcher, wie fie ven frühern Zeiten nicht 
u Theil geworden waren, ſehen wir, daß fie in viefem Oebiete 
eine Spur des Namend Afor oder Hazor vorgefunden. Aber 
Bergbau Karte, verfelben Jacotinfchen Zeichnung folgend, coms 
inirt das Kasr Antar auf Seetzens Kartenffizze (der hier nichts 
Yinzufügt) im Süd von Abil, im Oft von Honin, mit den Açour 
des Franzoſen, und feßt auf feine Karte an dieſe Stelle ohne weis 
red Azur, und in Klammern daneben Hazor, auf die öſtliche 
Seite ded Stroms, ihm gegenüber auf die weftliche Kadas und in 
Kammern Kadeſeh. Diefer Autorität, ohne allen Grund, find 
Grimms Karte (1830) und faft alle neuern Kartencopien gefolgt, 
wenn dieſe nicht noch willfürlicher verfahren, bi8 auf v. Raus 
mer critifch durchbachtes Blatt von Paläftina*!), der nach der 
Conjectur von zwei Stellen bei Sofephus und Wil. Tyrenf. da⸗ 
yon Hazor ganz wo anderd an der Nordweſtecke ver Wafler 
Rrrom in Süden von Kedes einzeichnet, was zufällig mit Ro= 
Binfond Annahme zufammenfält. Aber auch diefe Stelle?) beruht 
wf einer Conjectur, die gegenwärtig berichtigt werben kann. Die 
Beta heißt: Joseph. Antiq. 5. 5.1, Will. Tyr. p. 1014 erzählt: 
Bei Balduin IV. fei von Tiberias über Saphet per urbem an- 
ſiiuimam Naason nal) Toronum marfchirt; welche alte 
Gar iſt Naaſon? Höchft wahrfheinlih Hazor. — Nach 
bias 1, 1 lag nämlich Thisbe, des Tobias Geburtsort, Unepdvw 
doup; bie Bulgata überfegt: supra Naassor, indem man vers 
methlich Urreo (u) Nauowo abtheilte. Die geographifche Lage be— 
Rtige diefe Vermuthung, da Balduin fehr wohl von Saphet über 
hbazor nach Toronum (Tirun) marfchiren konnte. — So meit 
de Nota. 

Hierbei ift Volgended zu beachten. Die Lage von Thisbe, 
velhe nur im griechifchen Tert fo genannt wird, denn fonft heißt 
$ nur; Tobias gebürtig aus einer Stadt in Ober-Galilda über 
fer, an ver Straße gegen dad Meer (hierin ift Verfchienenheit 
es Textes), wobei die näheren Angaben, wie fie fhon H. Re= 


+1) Paläãſtinas Karte nad) ten zuverläffigften alten und neuen Quellen 
von K. v. Raumer und F. v. Stülpnagel. Gotha 184 
+2) v. Raumer, Palaͤſtina. 2te Hut. ©. 126. Nr. 34. —* Not. 30. 
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land entwidelt hat), fehr unficher bleiben, und eben fo viel 
Gewicht für eine Stadt Thisbe, denn auch Elias ift ein Thesbite, 
für deren Lage in Gilead an ver Oſtſeite des Jordan, als für 
die Lage auf deſſen Weftjeite vorhanden if. Joſephus Stelle, 
Antig. V. 5. 1, Hazor liege über dem See Semedonitiß 
(adrn ÖE Uneoxema rᷓç Seuexwvlridog Aluyng), würde fehr 
gut zu diefer geographifchen Lage paflen, obmol ſchon Robinfon 
bemerkt, daß Öneoxeiosu tg Aſtivnç darum nicht, wie Thom⸗ 
fon zur Stüße von Hünfn anninımt, heiße, es liege „hoch auf 
einen Berge’ über dem Ser. Aber dad Routier Balduins IV, 
von Tiberind über Safev und Naafon nach Toronum (Tyberiade 
per oppidum Sephet, per urbem antiquissimam Naason ad 
praedictum (Castrum) Toronum, bei Will. Tyr. XXI. 28. fol. 
1014) entfcheivet gar nichtd, da wir gegenwärtig diefe directe 
Route nah Tyrus, die ganz gewöhnliche von Safen ge 
gen N.W., fehr weit in Oft die Berge von Kedes und Hunin 
fammt dem EI Huleh Liegen Taffend, durch Major Robe, Wols 
cott, Eli Smith und Robinſon kennen, wie fie auch auf dee 
fen Karte von Kiepert über Tibnin (Turonum), obwol noch nidt 
vollſtändig, eingetragen werben konnte, da Naafon erft fpäter auf 
derfelben befannt wurde. Wolcott*) Iegte am 7ten und dten 
April (1842) diefen Weg von Safe nach Bint Dfchebeil, und am 
folgenden Tage am Caſtell Tibnin, das Robinfon ſchon für Tu 
ronum bielt, im Wady Tibnin, bis zun Dorf Nafär zurüd, vem 
zur Seite ein großer Ruinenhaufe auf der Felshöhe mit 
quadratifch behauenen Felswänden liegt (offenbar dad an- 
tiquissimum Naason), und das Dorf am felfigen Abhange, auf 
noch Goch gelegen, bis heute vie dad Land dominirende Reſidenz 
der MutualisBamilie des Scheikhs geblieben ift, gegen dab 
Kitany- Thal, auf dem Wege nah Tyrus und Sidon, von wo 
man das ganze Belad efh Schufif (Belfort der Kreuzfahrer, 
Will. Tyr. ib. p. 1015) wie das Belad Beſharah überfehen kann 

Eufebiud und Hieronynus im Onomasticon (s. v. Ca- 
des) geben feinen neuen Auffchluß über die Lage von Kedes, DE 
fie für identifch mit Kvdorcod halten, und fagen, der erflere, dal 
fie 8, der andere, dan fie 20 römifche Meilen fern liege von Ty⸗ 
sus; aber darin einig find, daß fie Paneas nahe liege (napa- 


249 Hadr. Relandi Pal. s. v. Thisbe p. 1035. **) Major Robe- 
in Bibl. Sacr. 1843. p. 12; und Wolcott ebend. p. 81 —83. 
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xuudyn Ilav&adı bei Euseb., juxta Paneadem bei Hieron.), wor- 
aus fich ergiebt, wie wenig man auf die Genauigkeit folcher An« 
gaben aus jenen Zeiten zu geben hat. Doch beftätigen fie die 
Angabe des Joſephus (Antig. Jud. XII. 5.6), daß der Ort auf 
vr Gränze von Galiläa und Tyrus lag, daher diefer ſtark⸗ 
bewohnte Gränzort, dem es an feinerlei Mitteln gebrach, wie Jo⸗ 
ſehhus fagt (Bell. Jud. IV, 2. 3), ſtets kriegsluſtig und haßerfüllt 
war gegen Galiläer. Daher ward von Tiglath Pilefar dad Land 
bis zu dieſer Gränzfefte in Befiß genommen (2.8. d. Kön.15,29), 
und fpäter in den Kriegen der Juden mit den forifchen Königen 
war ed König Demetrius, ver mit feinem Heere zuerft in Ga= 
liläa Kedes in Beſitz nahm (1. Maccab. 11, 63), wider welchen 
dann Ionatban, des Judas Maccabäus Bruder, zu Felde 309. 
Robinson, der feine Zmeifel gegen die Ipentität 5) von 
Sanin und Hazor audgefprocdhen, ift vorzüglich (auch wegen des 
Baflermangeld im Eaftel Hunin, und weil Kedes ſchon dem See 
näher und über ihn gerücdt erfcheint, nah Joſephus Ausſage) 
wegen der geographiſchen Aneinanvderreihung galiläifcher 
Drtichaften an verjchiedenen Stellen ver alten Bücher (zumal Jo⸗ 
ſua 19, 35 —37 und 2. Kön. 15, 29), nach einer vorberrfchenden 
Richtung von Norden nah Süden, wobei Hazor gewöhnlich 
nach Kedes genannt wird, geneigt, Hazor im Süden von Kedes 
zu fuchen, und hoffte, daß dafelbft zwifchen Kedes und Safed ſich 
noch Nuinen und Namen auffinden ließen, die dieſe Tage beftäti- 
gen möchten. Es war ihm damald noch unbefannnt, dag Eli 
Smith, im April 1844, etwa 3 engl. Mil. in Süden von Kedes 
wenigftend fchon Ruinen eined antiken Ortes von Bedeutung 
aufgefunden hatte 6), wenn ſchon deſſen heutiger Name keinen An⸗ 
Hang an Hazor darbietet. Diefer war auf einen großen Tell, 
Vergkegel, ſüdwärts von Kedes aufmerkfam geworben, den man ihm 
el Chureibeh nannte, mit Trümmern auf ihm. Er liegt am 
Südende der Hochebene von Keved, unter einem Winfel von 186 
Grad. Eine tiefe Gebirgsfchlucht de Wadi el Muadhhamiyeh, 
der aus der Gegend von el Jiſch Fommen fol, über welcher jener 
Tell ſich zu erheben ſcheint, zieht daran vorüber in die Ebene El 
Buleh, in die Gegend der Quelle von Mellaͤhah. Den Tell von 
Chureibeh Hat indeß Eli Smith nicht felbft beſucht, und meint, 
— — — 


+) Robinſon, Pal. III. 2. S. 621; in Bibl. Sacra. III. p. 212—213. 
*) Biblioth. Sacra. May, 1847. Vol, IV. p. 403. 
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vieleicht wären vie fcheinbaren Ruinen nur eine Täufchung. Solte 
biefer aber etwa dad Hazor ded alten Teftaments fein, jo Eönnte 
die Duelle wol dad dabei angegebene En Hazor fein (Iofun 19, 
37). Künftigen Reifenden wäre die genauere Unterfuchung dieſer 
Loralitäten zu empfehlen. Doch halten wir andere Oertlichkeiten 
für die Auffindung von Hazor für erfolgreicher (f. unten). 


4) Safed, Saphade bei Schulteng, Szaffad der Ara 
ber nah Burckhardt, Caſtrum Saphet bei Marin 
Sanutud, Sephet bei Will. Tyr. 


Die füomeftlichfte Verzweigung des Hermonſyſtems auf der 


MWeftfeite des Hasbany- Arnd und des EI Huleh, der Dſchebel 


Safed (f. 0b. ©. 159), bat feinen Namen von der Stadt um 
dem Caſtell Safed, die am äußerſten Südende dieſes langen 
Gebirgszuges, wo derſelbe ſteil oſtwärts gegen den EI Huleh un 
ſüdwärts gegen dad Nordende des Tiberias-Sees abfällt, auf deſſen 


letztem bedeutenden Vorſprunge erbaut find. Vom EI Huleh ſtie⸗ 


gen zu diefem Safed Irby und Mangles (ſ. ob. ©. 219, am 


26. Febr. 1818) 7) Hinan, über meift bebauted Land zur ſchön ges 
legenen Stadt mit dem Gaftell auf ver Höhe, von Dörfern um 
Anbau von Olivenbäumen und Weingärten umgeben, in denen eben 
die Manvelbäume in fchönfter Blüthe ſtanden. Burckhardt em 
flieg von der Jakobsbrücke aus in etwa 4 Stunden, über das ma 
- Thal Alabet Feraein und an der gleichnamigen Duelle vor⸗ 
über, die Stadt, in der Mitte des Sommerd (21. Juni 1812)®), 
und fand fie auf mehreren nievern Hügeln erbaut und dadurch 8 
verfchiedene Quartiere getbeilt, mit einem Eleinen Caftel neume 
Zeit von halb zertrünmerten Mauern umgeben; Die ganze Stabt 
mit 600 Säufern, davon 100 den Chriften, an 150 den Juben ge⸗ 
hören folten, welche ausfchließlich em eigenes Viertel der Stabt 
bewohnten, die ihnen eine heilige if. Im Jahre 1799, nad) vem 
Nüczuge der Franzoſen von Akka, wurde das Judenviertel von 


ven Türfen völig geplündert, die dann hierher eine Garnifon, meiſt 
Mogrebin, unter einen Mutefelin, deſſen Dijtriet ein Dugend | 


Dörfer umfaßt, verlegten, die hier verbeirathet einen Theil ver bes 
nachbarten Ländereien auch anbauten. Die Branzojen Hatten das 
mals die Stadt mit 400 Mann befegt, und ihre äußerften Bor 





#47) Irby and Mangles, Trav. p. 291. *8) Burckhardt, Trav. 
p- 317; bei Gefenius II. ©. 555; und Gefenins Not. S. 1055. 
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poſten bis zur Jakobsbrücke (Dfchiffer Beni Yakub), dem äußerſten 
Nordoſtpuncte, vorgeſchoben, bis wohin daher Jacotins Karte 
eines Theils von Paläſtina nur einiges Vertrauen verdient. In« 
digofärbereien, Baumwollenfabriken und Freitags— 
märkte für die ganze umliegende Gebirgsgegend gaben dem Orte 
viel induftrielleß Leben. Unter Mehmed Alni's toleranter Regie⸗ 
rung?9) hatte fich die Judenbevölkerung in ganz Syrien beveutend 
vermehrt, und ihr Wohlftand auch In Safed fehr gehoben. Die 
Wiederkehr ver Türkenberrfchaft begann fogleich mit einer Plünde— 
ung der fanatifchen Moslemen im Judenquartier vafelbft, mobel 
der Berluft der Handelsleute auf eine halbe Million Gulven ges 
(habt wurde, welche größtentheil3 die europäifchen Kaufleute ver⸗ 
fhmerzen mußten, die dort aus Rußland, England, Frankreich, 
Deftreich unter den Juden ihre Handeldagenten hatten. Die groß« 
fsrecherifche Entfchäpigung, welche das türfifche Gouvernement da⸗ 
für zahlte, betrug nach dem Agenten Fantzi, ver feitdem fich in 
Acre nieverließ, nur 843 Fl. 

Robinſon erftieg Safed, wie Burdhardt, in der Mitte 
des Sommers (21. Juni 1838), aber vom Norpufer des Tibe— 
ria8=See850), wo er fein Lager beim Einfluß des Jordan in 
denfelben bei einen Ghawarineh-ODorfe aufgefchlagen hatte, in Zeit 
von 5 Stunden. Seine vollfommenfte Befchreibung mit allen hi⸗ 
forifchen Unterfuchungen, auf die wir bier hinweiſen, geftattet ung 
nur kurz das Wefentliche zufammen zu fallen. Ruffegger, ver 
ven Ort nur gegen Nord, aud der Berne vom Tabor, auf breitem 
Bergrücken fich erheben fab, jchäßte deſſen Höhe über dem Mittel« 
lindifchen Deere auf 3000 Fuß St). 

Robinfond Weg ging fogleich gegen N.W. bergab, auf ei= 
ner ſtark begangenen Handelsſtraße, zu einer mwelligen Ebene, 

wahrfcheinlich Dad von Burckhardt fo genannte Feld Ard Aa⸗ 
leifera, die jedoch noch niedriger liegt als die fürlicher fie über— 
Tagende Hochebene von Sattin, an der Weftfeite des Tiberias⸗Sees. 
Dann wurde der Boden fehr uneben, fteinig, vol großer ſchwar— 
jer Baſaltblöcke, mie fie in ver Negion in Wer um ven Ti« 
berias⸗-See häufig find, und auch an ver Norpfeite des EI Huleh 
in fo großer Menge fich zeigten. An einem Wadi mit fpärlichem 
— — 


) John Kinnear, Cairo, Petra and Damascus. 1839. Lond. 1841. 
p.257; Ruſſegger, Reife. 3. II. 1843. ©. 139. 50) Robinfon, 
Pal. III. 2. ©. 574— 601. °°) Ruflegger, Reife. B. III. S. 130, 
139, 211 n. f. 
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Waſſer, Ayun el Abbäfy genannt, freuzte man die von ©. gegen 
N.O. Ichräg durchziehende Straße der Karawane von Akka nad 
Damaskus, an deren Seite links einer der großen Khane zu 
deren Aufnahme liegen blieb, der unter dem Namen Khan Jubb 
YDufuf (Khan Joſephs Grube) im Lande bekannt ift, weil 
hierher die plumpe Legende (nach der Gefchichte, 1.3. Moſ. 37, 24) 
feit der Kreusfahrer Zeit, ohne ale Nüdficht auf geographiſche 
Lage, verlegt wird (die noch Brocard V. 174 bezweifelt, ver aber 
Quaresmius II. 870 ſchon vollen Glauben ſchenkte) und bie hier 
fi für die Pilger feftgewurzelt hat 52). 

Jenfeit der Damaskud-Straße hört dad Bafaltgeftein auf, 
und über venfelben fteigt das höhergehobene Kalkfteingebirge flels 
ler, mit weniger fruchtbarer Erde bevedt, zu dem höhern Xafde 
lande empor. Doch zeigen fich hier noch hie und da Getreide 
felder, denen auf der Höhe Oranatgärten folgen, bis man an 
einer Quelle vorüber dad Caſtell von Safe mit der Stadt auf 
der vereinzelten Spitze des Berges erreicht, die am nörblichen Ende 
des fteilen Rückens emporfteigt, ver meift gegen S. S. W. ab⸗ 
fält, von weldyem aber ein paar Thäler auch gegen S.D. zum 
Tiberias⸗See hinabziehen. Die höchfte Kegelfpige gegen Nord Erbnt 
das Gaftell, während die verfchlevdenen Quartiere der Stadt vers 
Ichievene Hügel bedecken, zwifchen denen in einer Thalfenkung ir 
Marktplatz liegt. 

Durch die Kriegsprangfale zu Anfang des Jahrhunderts, mehr 
noch durch das furchtbare Erpbeben 1837, am 1ften Januar), 
von deſſen Erſchütterungskreiſe Safed, ald im Mittelpunct ge 
legen, am furchtbarften getroffen wurde, ift der fonft bedeutenn 
DOrt (mit ehedem fogar bis gegen 10,000 Einwohnern, daveor 
die Hälfte Juden fein follten) ſehr in Verfall gerathen, obgleich er 
nach 18 Monaten Zeit im Sommer des darauf folgenven Iahrel, 
ala Robinfon ihn befuchte, fich aus feinen Trümmern wie 
neu zu erheben fchien. Die Mohammeraner hatten das fünlide 
und öſtliche Viertel inne, und waren in ihren Häufern von Stein 


252) Burckhardt, Trav. p. 317; bei Gefenius S. 556; Robinfon II. 
2. © 576. °°) W.M. Thomson, Visit to Safet and Tiberiss, 
Jan. 1837; in Missionary Herald. Boston. Vol. XXXIII. Not. 
1837. Nr. 11. p. 434—441; danach Robinfon, Th. ILL. 2. Anm. 
XLI. zu S. 583, &.793— 798; vergl. E. S. Calman, Letter 
Beirut 1837; f. in John Kitto, Physical history of Palestine 
Lond. 1841. p. xcı—xcıv. 
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fherer geblieben, als die Juden In ihrem Viertel, deren fchlecht ge⸗ 
baute Hütten an einem fleilen Lehmabhange vicht unter dem Ca⸗ 
fell, in etwa 20 Straßenreihen, gleich ven Stufen eines Amphi⸗ 
tbeater8 emporgebaut waren, fo, daß die oberen Straßen auf den 
Dahern der untern Häuferreiben einherliefen. Bei dem Erpbeben 
fürzten daher die obern über die untern zufammen, und verfchüte 
teten alles, fie begruben auch viele Menfchen lebendig. 

Die Unglüddfcenen, vie fich hierbei ereigneten, find vom Mif- 
ſionar Thomfon, ver ven Berunglüdten fogleich, von Beirut 
aud, zu Hülfe eilte, herzergreifend gefchilvert 5%); durch ver Miffio- 
nen und Conſuln Barmberzigkeit wurde für die Verwundeten ein 
Hospital an Ort und Stelle errichtet und Pflege ertheilt, fo viel 
fih thun ließ. Ein Arzt wurde angeftellt und viel Unterflügung 
in der Noth gereicht, vie jedoch nicht fo bald geftillt werden konnte. 
Die erfchredten Bewohner ver Stadt und des Landes fah man 
nach allen Seiten Hin vie Flucht ergreifen, zumal aud) hinabfleie 
gen gegen den See Genezareth Hin, ſich in ven Felshöhlen verber- 
gen, wo fie auf Schuß hHofften; eine Scene wie einft da Loth mit 
feinen Töchtern zu Zoar beim Untergang von Sodom und Go 
norrha feine Rettung fuchte (1.8. Mof. 19,.30). 

Die Stadt Safe war zuvor von Juden aus Polen, Spa⸗ 
Bien, Deutichland und andern Ländern ftärfer befucht gewefen, als 
WR Tiberias, obwol der Ober- Rabbi in Tiberiad vor dem in 
Gr den Vorrang hat. Doch waren in Safed ſtets 6 bis 7 
Eymgogen, eine hohe Schule des Talmudſtudiums geblieben, und 
ki dem 16ten Jahrhundert war hier eine jüdiſche Druderei Im 
Gange, bei der im Jahre 1833 mehr als 30 Perfonen regelmäßig 
beſchaͤftigt geweſen waren, deren gedruckte Ausgaben fich allgenei- 
um Beifalld erfreuten. 

Das Caſtell oberhalb der Stadt, ein Ueberrefi aus ver Zeit 
Wr Kreuzzüge, von gothifcher und faracenifcher Bauart, war mit 
Koßen runden Thürmen, breiten Gräben verfehen und galt für 
ſtirk, bis zu feiner Zerflörung durch das Erdbeben, veffen 
furchtbare erſte Stöße in wenigen Augenblicken an vielen Stellen 

die Erbe aufriffen, das Caſtell völlig zerrütteten und mehrere Tau⸗ 
ſende ver Einwohner (der übertriebene Bericht fagte anfänglich 4000 
Inden und 1000 Muhamedaner, nach officielen von Wilfon 5) 


*) Thomson, Visit 1. c. p. 436— 439. 65) Wilson, The Lands 
etc. Vol. Il. p. 154. 
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im Jahre 1843 eingezogenen Nachrichten 2000 Juden, 300 Mo⸗ 
hammedaner und einige Chriften) als Leichen unter den Trümmern 
der Stadt begruben. Die Stöße von minderer Erheblichkeit dau⸗ 
erten mehrere Wochen fort. Auch im 9. 1759, 30. Dct., hatte 
ein gleiches Erdbeben hier gewüthet, das fo wenig wie dieſes wie 
derholte die Bewohner Safeds gehindert bat, ihren Wohnfig von 
neuem auf derfelben Stelle aufzubauen. Auf ſolchem Boden 
fann man es allenfalld einem alten Manne wie dem Ober⸗Rabbi⸗ 
ner der Sepharvim Juden zu Safeb verzeihen, wenn ihm die ats 
tiquarifchen Forſchungen nach der Landestopographie der biblifchen 
Vorzeit thöricht erfchienen, und nicht werth ſich darüber ven Kopf 
zu zerbrechen, da feit den Zeiten der Könige von IBrarl, 
feiner Anfiht nach, ſich das ganze Land durch Erdbe⸗ 
ben und Wafferfluthen Tängft völlig umgeändert Habe’). 
Manche Orte veflelben Höhenſtrichs im nächften Umfreife von &% 
fed blieben unberührt von der großen Erplofion, während Heftige 
Erſchütterungen zu gleicher Zeit im Norden nach dem Meere m 
Tyrus, Sidon und felbft Beirut trafen, gegen Süden a 
am Tiberias⸗See, landein in Nazareth und felbft noch weit 
darüber hinaus bis Nabulus (Sichem) empfunden wurden, du 
mehrern Menfchen das Leben Eofteten (f. unten Tiberiad). Safebt 
Diftriet gehört wahrfcheinlich zu dem einfligen Gebiete des Stau⸗ 
med Naphthali in Israel (Iofua 19, 32—40), ja Herbelet 
hielt den Ort felbft für die Rage ver alten Naphthali= Eapitald, 
obwol ihrer in feinem Buche des Alten Teſtaments ermähnt If, 
fo wenig wie im Neuen; wenn ſchon Maundrell dafür Hi 
Died möge die Stadt auf dem Berge fein, auf welche durch Wa, 
Heiland in der Bergpredigt hingewieſen ſei (Evangel. Matth. 5,1467 
Eben fo unentfchieden bleibt e8, 06 Seꝙ bei Iofephus (Bell. Jad. 
II. 20.6), das nur einmal ald ein fefler Ort in Ober- Galilös 
genannt wird, dieſe Localität bezeichnen dürfte. Früherhin hatte 
man, wie aud) Scholz 57) annahm, diefen Ort für Bethulia (But 
Judith 7, 1) gehalten, deſſen Lage unbefannt war; ſüdlicher Iog 
er gewiß, wenn auch nicht eben fo weit ſüdlich, wie v. Raume 
und Robinjon ihn im Süden von Esdrelon Hin verlegen, fonvert 
wahrfcheinlich eher füpoftmärts im Gilboa-Gebirge, nah Schult 
(f. unten). Die heutigen Juden halten dafür, daß ihre Stadt zw 


256) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 158, 
|. N. Scholz, Reife in Palaͤſtina. S. 157. 
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gleich mit ver Zerftörung von Ierufalem erft entſtanden und 
bad Tſofra des Talmud fei, der Ort, den fie felbit Tſefath 
ſchreiben. Die erſte beſtimmte Nachricht von Safed fcheint in den 
Berichten der Kreuzzüge 58) aufzutreten, vor dem Jahre 1140, als 
zur felbigen Zeit mehrere Feſtungen, wie Kerak, Beit Oſchibrin, 
Tell es Safieh und mahrfcheinlich auch Safen erbaut ward, das 
aber fchon im 9. 1188 von Sultan Salapdin erobert, 1240 an bie 
Zempelberren zurüdgefallen, einen Neubau erhielt. Abulfeda 59) 
im 14ten Jahrhundert nennt Szafo eine mäßige Stadt, aber flarfe 
Bee, auf 3 Hügeln erbaut, mit ſtarker Garnijon befet, mit Aquä⸗ 
ducten und Gärten. Benjamin v. Tudela (1165), der überall 
Me Colonien feiner Glaubensgenoſſen befuchte, nennt Safed nicht, 
wol aber die Nabbinengräber in Meiron®), die 2 Stunden 
im N.W. der Stadt am obern Ende ded Wadi Leimön liegen, und 
biß heute einer ver berühmteften Walfahrtsorte der Juden (Beth 
Meron im Talmud) find, unter denen Benjamin zumal die Grab- 
Rätten ver Rabbinen Hillel und Schammais1) hervorhebt. 
Er feit ver Mitte des 12ten Jahrhunderts wird Safed ein Afyl 
fir jüdische Serten, ſeitdem e8 Beftung geworden war und ein be= 
walfahrteter PBilgerort. Bei den Rabbinen wird der Ort früher 
‚wit genannt; ald Mittelpunct rabbinifcher Gelehrjamkeit blüht 
Zephath, fo gefchrieben, erft feit dem 16ten Jahrhundert auf, zu⸗ 
tm in Beziehung auf die Kabbalah. Ueber die Schule der Tal- 
‚when in Safed haben Nyenburg, Heyman, Pococke gejchrieben; 
Mar dieſe und die ältern Talmupiftifchen Schulen zu Tiberiad und 
dephoris, ald Sig eines Theils ver Mifchna=LXehrer, deren 
Mläthezeit der von Safed vorherging, fiehe Joſt's Israelitiſche 
deſchichte, Theil 8 Safer ift mit Saphor, Safuri, Sapho 
(md mit Siph, Joſua 15, 55, in S. O. von Hebron) öfter ver» 
wechſelt worden 62). 

Als 3. Wilfon Safed (Ende Mai 1843) zum zweiten Male 
beſuchte 63), waren fehr viele der Judengemeinde aus der Stadt zu 
I 2 Stunden weit entfernten Gräbern zu Meirun (fonft Meiron), 
dr ihnen heiligen Rabbiner der Vorzeit, gewallfahrtet, und mit 











s0) Robinfon, Val. III. 2. ©. 588. ) Tabul. Syr. ed. Koehler 
p- 82. 60) ſ. Robinfon und Kiepertd Karte. 61) Benj. v. Tu- 
dela, Itinerar. ed. Asher. 8. I. p. 82. °2) f. Nota 29, bei 
Koehler ed. Abulfed. Tabul. Syriae p. 8?—83; vergl. Wilson, 
The Lands of the Bible. II. p. 155 —157; Keil, Commentar zu 
Sofua 15, 55. ©. 302. 63) Wilson 1. c. Il. p. 310 —315. 
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ihnen hatten fich viele Juden aus Tiberias, Sivon, Damascus 
und andern Orten, ald Pilger, an jener gebeiligten Stätte zuſam⸗ 
mengefunden, um das im 3ten Buche Moſis 23, 10 gebotene Feſt 
der Erntezeit zu feiern. Nach ven Worten heißt e8: ‚Wenn 
„ihr in das Land fommt, das Ich euch geben werde, und woller's 
„ernten, fo folt ihr eine Garbe der Erftlinge eurer Ernte zu 
„dem Briefter bringen, da fol die Garbe gewebt werden vor dem 
„Herrn u. f. w.“ Bor diefer Gabe der Erftlingögarbe war jede 
Ernte verboten. Obwol dad Feſt fchon am Tage vorher vorüber 
war, ritt Wilfon doch hinüber nach Meirun, und der Ober-Rabhi 
der Sepharvim begleitete ihn ald Führer. Sie befahen zuerft bie 
Nefte der alten Synagoge dafelbfl, deren Bau ein halbes Jahr⸗ 
hundert nach der Zerftörung Jeruſalems begonnen haben fol, bie 
zur Zeit des Maimonides (er flirbt im I. 1208) noch Beſtand 
hatte. Gegenwärtig ſteht nur noch die fünliche Mauer des einft 
fehr großen Bauwerks; ihre Baufteine haben 4%, Fuß Länge und 
Halb fo viel Breite. Die Thüreingänge, von denen noch ein fehr 
Schönes Portal ftehen geblieben, find 9 Fuß 8 Zoll hoch und 58. 
73. breit. Die Seitenpfoften find Monolithe verfelben Höhe, 
2 Fuß breit und noch tiefer, der Querbalfen eben fo; viefer ragt 
noch zu beiden Seiten über die Seitenpfoften hinaus, die Flur des 
Gebäudes war geebneter Feld, auf deilen Nordrand am Steilab⸗ 
ſturz der Bau errichtet war, und eine Prachtausficht über die Um⸗ 
gegend darbot. Linfern davon liegt eine Felshöhle mit beme 
Grabe des Rabbi Jochanan Sanvelar, über der ein ausgehaumes 
fteinerne® Baffin, in welchen man Tags vorher Öelflammen ans 
gebrannt hatte. Die Hauptftätte ver Gräber ift mit einer Mauer 
umzogen, zu deren Eingang nur der Ober- Rabbi ven Schlüſſel 
batte; ein Eleined Oratorium, viele alte Grabflätten und auf ib 
nen mehrere Steinpfeiler mit Beden zum Abbrennen von Delopfern, 
die man Tags zuvor dargebracht, war Alles, was man darin zu 
ſehen hatte. In einer großen Veldaushöhlung zeigte mıan die Grab 
flätten Rabbi Hillel des Alten und feiner 36 Schüler unter 7 
Felsgewölben; aber alle waren leer und nur die Stellen und Ni⸗ 
fhen zu ſehen, wo einft die Verftorbenen Tagen. Von dieſen Gri- 
bern Hillel8 und dem ded R. Shamai und feiner 20 Schüler 
haben Benjamin von Tudela und Rabbi Petachia gefprochen. In 
Jichus Ha-Abot Werke 6%) über die Gräber ver Rabbi⸗-Patri⸗ 


2%) Carmoly, Itiner. dela Terre Sainte etc. 1847. p.451, vgl.p.133. 
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archen ſind mehrere von dieſen Gräbern abgebildet und beſchrieben, 
auch die Ummauerung zu Merun (Meroͤn), in deren Mitte über 
den Gräbern Rabbi Simeons und ſeines Sohnes Rabbi Eleazar 
zwei Pfeiler errichtet waren. Dieſe und noch andere Gräber in der 
Umgegend werden bewallfahrtet; an ihnen Gebete und Ceremonien 
gehalten, denen, nach ven eingezogenen Berichten, auch viele heid- 
nifche Gebräuche unterlaufen, 3. B. dad Verbrennen Eoftbarer Stoffe 
in Delflammen auf den Gräbern der Sancti, um ihre Manen zur 
Erfüllung von Gelübden der Opfernten anzuipornen u. a. m. 
Wilſon trug die traurige Ueberzeugung nach feinem Befuche in 
Merun davon, daß auch der rabbinifche Cultus, wie der fatho= 
Uhefgrifche und ver hierarchifch-griechifche der Chriften im Orient 
durch Heiden= und Götzenthum ftarf verunreinigt fei. Die Juden 
geben Meirum ein weit höheres Alter ald Eafed, indem fie es 
fhon unter den 31 Königreichen de8 Landes in Joſua's Sie— 
geörolle (Iojua 12,20) unter vem Namen Schimron Meron 
aufgezeichnet finden, neben andern Nachbarfünigreichen im nörblis 
den Gränzlande Galiläas. 

Die hohe Lage von Safed ſichert ihr im Sommer eine reine 
ww friſche Luft, fo daß fie ſich wie Jeruſalem eines gefunden 
Simad erfreut; im Winter fammeln fich um die beiden runden 
Mügel, die ihr eine halbe Stunde weiter im Norven liegen, häufig 
Molfen an. Die Umgebung der Stadt hat große Weinberge, 
'Wivenpflanzungen und Gärten, in denen audy Granat— 
Apfel und Feigen fehr gut gedeihen. Die Thäler umber find 
fe fruchtbar. Die Beforgung diefer Pflanzungen und Indigo— 
färberei, wie Baummollenweberei, madt auch heute noch 
wie zu Burckhardts Zeit dad Hauptgewerbe ver induftridfen Be— 
Wohner von Safed aus, die ſich durch ihre Thätigkeit vor ihren 
Nachbarn fehr vortheilbaft auszeichnen. Die hohe Lage gewährt 
ihnen einen weiten Ueberblic 65), zumal vom Caftell aus, von wo 
Begen S.D. der Tiberiad= See in tiefen Becken fich zeigt, gegen 
DR das hohe Tafelland Dſcholau (Gaulonitis), durchſchnitten 
von tiefen Thälern und- Schluchten, die gegen den See ziehen, und 
weit jenfeit darüber hinaus bis zu den Gränzen von el Ledſcha 
(SHauran), aus dem fehr marfirt eine Bergkuppe, Dfchebel Ku— 
Leib, Kuleib Hauran (oder Kelb Saurän, dad „Hündchen 





*) Robinfon, Bal. IH. 2. S. 600; Wilson, The Lands etc. Vol. I. 
p. 159. 
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von Sauran’), die Colonel Leake für ven Berg Alſadamus 
bei Ptol. V.15 hielt 66) hervorragt. Weit gegen Süden treten die 
Bergreiben von Adſchlun und el Höffn jenfeit dem See und 
dem Ghor, im alten Bafan (Batanaea), hervor, gegen Süd bie 
Berge Tabor und von Samaria, unmittelbar im Oft und Nord 
aber nadte Berge; der nördliche Hermon iſt wol durch die uns 
mittelbar vorliegenden Doppelhöhen vervedt. 

Diefen Mangel der Ausficht zu erfegen bot ver Ausflug auf 
dem hohen Tafellande, nur eine halbe Stunde weit gegen N.D. 
zum Steilrande ded Gebirgszugs, nach Benit 67), reichlichen Erfah, 
von wo aus ſich nicht nur in der Nähe gegen Oft dad Jordan⸗ 
thal zwifchen EI Huleh und Tiberiad- See am Chan der Jakobs 
brüce vorüber verfolgen ließ, fondern auch in weiter nördlicher 
Verne der Prachtblick auf Die Gruppe des Hermon, Antilibanen 
und Libanon fich eröffnete, der und in obigem bei dem Ueberblick 
über dad ganze Syftem zu flatten fam (|. ob. ©. 157). 

ı Nah Wilfond Beſuch in Safer, im April 1843, hatte fid 
die Stadt Safed fchon wieder fehr erholt, fie war meift wieder aufs 
gebaut. Sie hatte an Juden von der Serte ver Saphardim eine 
Gemeinde von 650 Seelen, darunter 30 gelehrte Rabbiner. Die 
Secte der Aſchkenaſim zählte 370 Seelen und 25 Nabbiner, 
meift Polen von der Norpfeite ver Donau. Dieſe letztern find ale 
Chaſidim und Halten ficy für den Sephardim näher ftehenn alt 
den Peroſchim, welche auf die heiligen Städte Hebron und Jr. 
rufalem befchränft find. Ein Theil ver Afchfenafim Halt fich je 
doch auch zu den Perofehim. Die Khafivim bewohnen vorzüglich 
Tiberiad und Safed, und hier haben fie noch 3 Synagogen®). 


Anmerlung Lage von Hazor, ber Refidenz König Jab— 
bin von Hazor, der Hauptflabt des nördlichen Kanaan, 
an der Oftfeite des Waffers Merom, iventifch mit der 
Ruinenſtadt Hazuri bei Scheikh Oman el Haztır, ober 
An el Hazuri (En Hazor der alten Zeit). 


Es bleibt nur noch übrig, nach den vorherigen Meinungen und 
Unterfuchungen über die Lage von Hazor, die bei allen Borgän- 
gern auf die Weftfeite des Waſſers Merom und der Jordanquellen 


66) Col. W. M. Leake, Preface to Burckhardt, Trav. Lond. 4. 
1822. p. xii; bei Gefenius I. ©. 17. 6’) Robinfon, Pal. III. % 
S. 603 u. 002 °®) Wilson, The Lands of the Bible. Vol.ll. 
pP: — . 


Sorbangebiet; Lage von Hazor zu Hazuri. 261 


verlegt wurde, unfere abweichende Anfiht zu berühren, fie auf ber 
Oſtſeite zu fuchen, wo wir fie in der fhon oben genannten Rui- 
nenſtadt Hazuri gefunden zu haben glauben, an weldher Burck⸗ 
hardt leider vorüber ging, ohne zu ahnen, weldhe Wichtigkeit diefe 
Gtelle Haben möchte. Er paflirte auf der nörblichen Damaskusſtraße, 
von Banias gegen Oft ausgehend, nach den erfien 1'/, Stunden 
die Ain el Hazuri genannte Duelle, die dicht über vem Grabe 
des Scheikh Othman el Hazuri fih befindet, und erfuhr daſelbſt, 
daß nur eine Stunde weiter nördlich die Ruinenſtadt Ha- 
zuri felbft Tiege (f. ob. S. 162). Eine Befätigung dieſer Thatfache 
erhielt Thomfon auf der Burg zu Banias, wo man ihm fagte, 
daß nur in geringer Entfernung von derfelben eine fehr 
alte Ruine liege, genannt Scheikh Othman el Hazüır (f. 
ob. ©. 205), aber auch er dachte dabei nit an bie Ältefle, ganz 
gleihlautenne Hauptfladt des nördlichen Kanaan, die einfl 
eine fo wichtige Rolle in der Gefchichte fpielte, offenbar weil die bis— 
herige Anficht der weftlichen Lage auch bei ihm feflgewurzelt war, 
Die Direction diefer Localität if auch von v. Wildenbrud in obi— 
sem angegeben (f. ob. S. 237). Da die Entfernung der Ruine 
Waftens 2°, Stunden, nah Burckhardt, von Banias betragen 
kaun, alfo von der Burg, die felbft etwas über eine Stunde in der⸗ 
ſeiben Richtung Tiegt, wenig über eine gute Stunde entfernt fein 
weg, fo ift zu erwarten, daß demnächſt ein forfchender Reifen- 
der unfere Vermuthung zur Gewißheit erheben oder fie widerlegen 
Wehe, Bisher treffen wir in diefer Anficht nur mit unferm Freunde 
MH. Kievert zufammen, welcher auf feiner Karte: „Paläftina 
| Mer den Richtern und Königen, mit ber Eintheilung der XII Stäm- 
ie zum erften male bie alte Hazor‘°) an bie Stelle jener Ha⸗ 
ſſuiri einzeichnete. 

. Nnfere Gründe für diefe Anficht find erfifich: die merkwür— 
ige Spentität der Namen in einer wenig befuchten Gegend, 
a welcher fich deſto dauernder ber einheimifche Name auch bei den 
Einpeimifchen von Jahrhundert zu Jahrhundert und ſelbſt zu Jahr⸗ 
Iufenden ohne fremden Einfluß fortpflanzen konnte. 

Zweitens: die bominirende Lage, an beren Stelle wahr- 
peinlich erft fpäterhin, d. h. nachdem jene fanaanitifhe Capitale ge- 
falen war, auf ber direeten Straße zwifchen dem obern Kanaan und 
er fyrifchen Damaskus, deren Bedeutung in das höchſte vorisrae- 
itifche Altertfum (1.8. Mof. 15,2) hinaufreicht, fih eine israe— 
ttifche Fefte über dem Heiligthum der Jordanquelle in der heuti⸗ 





7) Dr. Kiepert, Bibel-Atlas nach den neueften und beften Hülfsquellen 
(fein Aushängefchild), zu Liscos Bibelwerf. Berlin 1847. Tab. III 
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gen Burg es Subeibeh erhob, welche auf der dortigen Gränze Js⸗ 
raels dieſelben Intereffen zu vertreten hatte, wie einft zur Zeit la⸗ 
naanitifcher Könige zwifchen Syrien, Damastus und Kanaan, jene 
dbominirende Hazor bis zur Zeit Zabin des Königs von 
Hazor, des Zeitgenoffen Joſua's. 

Drittens: fo ift es nicht gleichgültig, daß Burdharbt hier, an 
der Damastusftraße, das Sanctuarium eines mufelmännifchen Heill- 
gen angiebt, die fo Häufig an hiftorifch merkwürdigen Localitäten 
auftreten, und daß biefes Ain el Hazuri, die Duelle Hazuri, 
heißt, ganz eben fo wie in der Stelle Jofua 19 bei Aufzählung ber 
Städte in Naphthali, außer Hazor (B. 36), im darauf folgenden 
Berfe (37) erft Kedes und Edrei, und dann noch ein anderes En⸗ 
hazor, das zwar nur bier genannt und im übrigen unbelannt ”) 
(En Chagor bei Hadr. Reland ©. 565), angeführt ift, das, wie fh 
Eli Smith vermuthete, gleichbedeutend mit Ain Hazor, der Duells 
von Hazor, fein möchte, weshalb er feiner Anficht nach meinte, def 
damit die reihe Duelle von Melläpah an der Weffeite des Ei Hulk 
unterhalb dem Tell el Khureibeh bezeichnet fein könnte (f. ob. S. M 
u. 252). Auch Reland ’') erflärte ſchon den Gränzort bei Die 
4.8. 34,9 u. 10, welcher gegen Oft vom Berge Hor, nach Hamalf 
zu, und von dba fünmwärts bis Ribla zu Ain (Sorbanquelle, 8.11) 
zweimal ale „Hazar Enan’ angeführt und fonft unbekannt if, ſie 
Chatzar Enan (videtur anynv Aowep urbem Nephtaliticam ind 
care, si vocum situm invertas, Rel. p. 123), für die Quelle dw 
zor. Denn bei Eufebiug (s. v. Hvar ögıov Auucoxov, bei Hie 
ronym. Onom. s. v. Enan, terminus Damasci) wird derſelbe Di 
nur ganz einfah Enan als Gränzort gegen Damaskus 
nannt, der im Ezechiel 47, 16 und 17, bei Beftimmung der Kork 
gränze bes verheißenen Landes vollſtändig Hazor Enon Hl 
(das foll die Öränze fein vom Meer big gen Hazor ne, 
und Damaskus und Hemath follen das Ende fein gege 
Mitternacht; bie Gränze von da gegen Morgen aber zwi 
[hen Gilead und dem Lande Israel am Jordan. f.W) 
Hierauf bezieht fih denn auch beffätigend bie zweite Stelle in 
Onomast. (3. v. Hvaowp xzAnpov Nepdaksın' zeireı zul avyerıkm 
Aoöo), welche Hieronymus wiedergiebt: „Enasor in tribu Nepr- 
thalim. Posita est supra Asor;” fo daß wir an der Lage mM 
Pazor und Enhazor beifammen im Often von Banias kaum zw 
feln können. In Thomſons Angabe if die fehr alte Ruine der 
Stadt namenlos geblieben, aber das Sanctuar an der Duelle Schriff 





*70) Keil, Kommentar zum Buche Zofun. ©. 354. 79 H. Relandi 
Pal. p. 123, 706. 
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Oihman el Hazur genannt, wo aber Burckhardt keine Ruinen be- 

; merkt zu haben frheint. 
Biertens: fo läßt ſich bemerken, daß in der Aufzählung ber 
bon Tiglath Pilefar eroberten Landſchaften (2.3. d. Könige 15, 29) 
bie Reihenfolge der Orte fo geſtellt if, vaß Hazor den Uebergang 
von den Städten Napbihalis, nämlich zulebt von Kedes auf Gi- 
lead bildet, was ganz der geographifchen Anordnung von der Weft- 
file des Sees zur Ofifeite und von diefer zu dem Innern Binnen- 
lande entfpricht. 

Fünftens. Aus Joſua 11, wo der Sieg Israels über Jabin, 
vn König von Hazor, erzählt wird, ergiebt ſich folgendes. Hazor 
& dieſelbe Reſidenz des Königs Jabin, welche Zofephus’A4owgos nennt, 
Enfebins Aowp, die nach Antig. V. 5.1 „unegxeren ıns Zeusywvl- 
udos Aduns,” was Thomfon, als auf hohem Derge über dem See 
legen, günftig deutete, um es auf Hunin zu beziehen, wogegen Ro⸗ 
binfon bemerkte, daß es gar feine Höhe bezeichne, fondern nur die 
he Lage über dem See, weshalb es ihm beffer auf dag ſüdliche, dem 
Me dichter anliegende Kedes zu paffen fehlen "?), als auf das 10 Mil, 
Ing. nördlich davon entfernte Hunin, oder das noch entferntere Ba- 
nas. Aber fo gut wie Josephus, Bell. Jud. IV. 1. 1. bei Befchrei- 
hang des Semechonitifchen Sees fagt, daß er fih mit feinen Marfchen 
Bir, palustria) bis an Dan (ueygı Aayvns xwolov) ausbehne, 
Mo bis gegen Banias, fo konnte er auch von Hazor obigen Aus- 
Int gebrauchen, zumal wenn man mit Keil’) erklärt, daß darun- 
Mr die Lage des Ortes Hazor nörblih vom See Merom zu 
chen ſei. 

% 8.3 werben unter ben verfammelten Völkern, im Gegenfaß der 
Adlichen Bergvölker, auch die Heviter genannt, unten am Berge 
mon im Lande Mizpa, was nur am Südfuß des Gebirgs ’*) 
große Ebene bezeichnen kann, die fih im Nord des EI Huleh 
deſſen fchmalem weſtlichen Uferrande oflwärts über Tell el Kadi 
Man) nah Banias und noch weiter oflwärts zu den Vorhöhen des 
ı Mipebel Heifch hinüber zieht, auf deſſen Rüden die alte Ruine Ha- 
‚art zu liegen kommt, bie alfo nach Joſephus Ausdruck wol den See 
dominirend genannt werben durfte. 

se. Bier nur konnte von Wagen am Wafler Merom (B. 5) auf 
Kam ebenen Boden Gebrauch gemacht werben im Heereszuge Ja⸗ 
Was, vie im weſtlichen Gebirgslande ganz unbrauchbar fein mußten, 
Diele Kriegführung zu Wagen, die in dem Feldzug des fpätern 
Zabin IL, Königs von Hazor, noch befonders hervorgehoben wird 






























2) Robinson, Bibl. Sacr. IIL p. 212. 79 Kell, Eommentar a. a. 
O 4. 70) Ebend. S. 206, 210. 
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(Richter 4, 2 und 13: 900 eiferne, d. i. mit Eifen befchlagene Wagens, 
nicht bloße Holzkarren), welche für die forifchen Ebenen im Of-Jor- 
danlande berechnet war, mochte eben im Gebirgslande bie plöß- 
lie Niederlage Siffera’s mitbedingen, da fie im Berglande 
des Dſchebel Safed, als es wirklich zum Kampfe kam, fi als vollig 
unbrauchbar ausmweifen mußte. Wenn zu einer dritten Periode, in 
der Zeit der Maccabäer, in Joſephus Erzählung (Antiq. Jud. XL. 9) 
von einem zediov ’Aowp (Campus Asor, das Blachfeld Hazor, 
1.3. Mace. 11, 67) °°), wohin Jonathan vom See Genefareth gegen 
den König Demetrius zu Felde zog, die Rede ift, fo Tann dies nur 
an der Nord- und Oſtſeite des Waſſers Merom dasjenige fein, das 
mit der großen Ebene von Banias und EI Huleh (Arb Banias 
und Ard el Huleh, wie heute, f. ob. S. 226, 196) zufammenfällt. 
Wenn nun die Schlacht unter Joſua, der von Gilgal (Joſu 
10, 43), alfo von der Weſt⸗ und Südſeite des Jordan heranzog, ſich 
im Weft zwifchen den Waſſern Merom und Kifhon entfchied, und Ja⸗ 
bins Bundesheer auf das Haupt gefchlagen wurde (Joſua 11, 8), ſo 
wurden fie gejagt bis zum „großen Zidon und an die breite 
Mizpa gegen den Morgen,“ was offenbar zeigt, daß ber eine 
Theil nordweſtlich '°) gegen Sidon, der andere nordöſtlich ge 
gen Mizpa (Ebene von Banias, wo zwei Ausgänge zur Flucht ofe 
fen flanden, der Gebirgsmeg durch das Hasbeya-Thal gegen R. oder 
bie Damastugftraße gegen R.D.) feine Rettung ſuchte. Die zwilen 


jenen beiden Orten B. 8 genannte Rocalität tft den verfchiedenften Ja ' 


terpretationen unterworfen und läßt fich hier ganz übergehen. 

Zur felbigen Zeit V. 10 „wandte fih Joſua, d. i. nach der Bm 
folgung, und gewann Hazor, und fohlug ihren König mit dem 
Schwerte, der ſich alfo nach Hazor zurüdgezogen hatte, denn Hazet 
war zuvor die Hauptfladt aller diefer Königreiche.“ Bil 
„und verbrannte Hazor mit Feuer; B. 13 „doch verbrannten bie 
Kinder Israel Feine Städte, die auf Hügeln fanden, fondern Hazıt 
allein verbrannte Joſua.“ Nur Hazor allein wurde verbrannt, dit 
andern Städte, auf Bergen, nad phönicifcher Sitte, gelegen abr 
nicht. In diefer ganzen Erzählung feheint Fein. Widerfpruch gegen 
bie Identität von Hazor und den Ruinen von Hazuri zu Liegen. 

Denn daß der Name troß der Zerflörung 7) fortvauerte, ergiebt 
fih aus der Periode der Richter (Kap. 4) "°), wo ein zweiter Jabin, 
König von Hazor, deffen Feldhauptmann Siffera zu Harofeth vet 
Heiden wohnete, wieder mächtig geworden, während 20 Jahre hin 


75) Hadr. Relandi Pal. 262, 372, 597, 708. 76) Keil, Eommer: 
tar a. a. O. ©. 209. Ewalp, Geſch. des Volts JIcraci. I. 


S. 253. ”8) vergl. Joseph. Antiq. Jud. V. 5. 
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burch die Israeliten Inechtete und ihnen Zribut auflegte, big der Tag 
der Rache durch Baraf und Debora fein ſchwer gerüfletes Heer mit 
Roflen unp Bagen am Tabor erreichte (f. ob. S. 247), und ihn famt 
Giffera und feiner Herrfchaft vernichtete (Richter 4, 24). 

Dennoch verfhwindet Hazor noch nicht aus der Gefchichte: denn 
KLönig Salomo, der baulufige, heißt ed ausbrüdiih (1.38. d. Kön, 
9,15), führte außer dem Tempel und feinem Palaſte aud die Mau- 
ern von Zerufalem und Hazor, Megiddo und Safer (das die 
Legypter zerftört hatten) '”) auf; fo daß in den Ruinen von Ha- 
zuri wol Bauten aus Salomonifcher Zeit (urbs a Salomone con- 
dita, fagt Joseph. Antiq. VIII.2 unetzentlich) erwartet werben bürf- 
ten; denn dieſe werben ſchwerlich bei dem fpätern Heberfalle Tiglath 
Yilefars, des Könige von Aflyrien (2. B. d. Kön. 15,29) °°), als er 
vekah, ven König von Israel, fchlug, Ion, Abel, Beth⸗Maecha, Ja⸗ 
non, Kedes und Hazor, famt Gilead, Galiläa und das ganze Land 
Rayhipali befiegt hatte, und das Volk in die Gefangenfchaft abführte 
(.Erdt. X. S. 248), gänzlich zerflört worden fein; dazu waren jene 
atifen Bauten, wie andere ihrer Ueberbleibſel ehren, zu feſt ge⸗ 
findet. 

Troß dem, daß damals, nah Hieronymus, Hazor dur Afs 
ftier zerſtört war (Onom. s. v. Asor in tribu Naphthali, quam rex 
duyriorum populasse dicitur); lebte der Name doch bis in die Zei- 
Kader Maccabäer fort, da der Kampfplag zwifchen König Deme- 
Kies und Jonathan, dem Maccabäer, mit feinem Heere, das den 
Sen davon trug, auf dem Blachfelde von Hazor flattfand (1. 
Bar. 11, 67). Bon Hazor (Chaffor als fee Burg) und der Hy- 
detheſe Emalds, daß es der Hauptort des Landes Gergefa gewe— 
fa, war oben die Rede (f. ob. ©. 117). 





”) 9. Raumer, Pal S. 188. °°) vergl. Joseph. Antig. IX. 11.1. 
und H. Relandi Pal. p. 697. 
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6. 5. 
Zweited Kapitel. 


Mittleres Stufenland des Jordangebietes, vom Waffe 
Merom (EI Hüleh) zum See Genezareth oder dem 
See von ZTiberias (Bahr Tabarieh). 


Erläuterung 1. 
Der Lauf des Jordan vom EI Huleh unter ber Jakobsbrüuͤde 
vorüber bis zur Einmündung in den Tiberias-See; die ul 
tivirte Uferebene EI Batiheh mit den Ghawarineh; Et Tel, 
bas alte Bethfaida Julias; die beiden Bethfaida’s in 
Galiläan und in Gaulonitis. 


- - dm . 


Wir gehen zum mittleren Theile des Stufenlandes vom Aus 


fluß de8 EI Huleh über, bis zum Ausflug des Iordan aud dm 
Südende des Tiberias-Sees, von wo dad dritte natärlide 


Stufenland in analogen Hauptverhältniffen, aber in verfhie 
denen Proportionen und mit wefentlichen Modiftcationen feinm : 


Anfang nimmt. 
Diefes mittlere liegt in der Normalrichtung bed gar 
zen Syſtems von N. nah ©., und ift faft von gleicher Aut 


dehnung wie das obere, von ver Hadbeiyga=- Duelle bis zum Süd⸗ | 
ende des Waſſers Merom, etwa dirert 10 bid 12 Stunden, die in 


2 ſtarken Tagereiſen zurüdzulegen find. 

Der eigentliche Ausfluß des Jordan aus dem EI Hulch if 
felten von Reifenden wahrgenommen, weil die große Damaskus⸗ 
und die Safed= Straße, welche am meiften begangen wird, etwab 
fünlih davon über die Jakobs brücke hinüberführt. Nur v. 
Wildenbruch bat diefem Ausfluß eine größere Aufmerkſamkeit 
als feine Vorgänger gewidmet, worüber wir oben Bericht gaben. 
Nach feinen Barometermeffungen an dem Wafferfpiegel ver 
Jakobsbrücke kann der des EI Huleh nicht viel von 100 Fuß 
abfoluter Meereshöhe verfchieden fein (nach de Bertou 322%. Par.). 
Durch Barometermeffung, mit gleichzeitig correfpondirenden Beobach⸗ 
tungen, fand verfelbe bei feinem Nivellement 82) den Spiegel ded 


281) v. Mildenbruch, Profil, im Monatsber. der Berl. Geſellſch. f. Erdf. 
9. DI. Taf. IL ©. 251. 


— 
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Sordan an der Jakobsbrücke — 84,4 Buß Par. üb. d. M.; 
beffelben Spiegel aber über eine Biertelftunde unterhalb ver 
Brüde Schon um 15 Fuß gefunfen, auf 69,2 Buß (v. Schubert 
Meffung der Höhe der Jakobsbrücke = 378,5 Fuß weicht zu fehr 
von den übrigen Meffungen ab). Der obere Rand des Jordan 
thaled an deſſen Weftufer, ehe man von SW. von Tel Hum's 
(Rapernaum) Anhöhe, am Xiberiad- See, zur Jakobsbrücke gegen 
N. hinabfteigt, liegt nach vw. Wildendrucd 512 Buß Par. (auf 
dem Profil irrig 521) über dem Meere; alfo fleigt ver weftliche 
Uferrand bier etwa 400 %. über dem Iorvanthale auf, wad mit 
dem hoben und fteilen Abfall des Oftuferd, nach Burckhardts 
Angabe (f. 06. S. 169), gut ſtimmt, da er auf der Damaskus⸗ 
firaße von Birket Phiala nur auf fanft fich ſenkenden Plainen ab 
wärtd fchritt, bis er die legte Viertelftunde plöglich zum Steil« 
abfturz 82) des Iorvanbetted zu der Jakobsbrücke hinabzufteigen 
batte. 

Am Weftufer flieg v. Schubert von Saphet über den durch 
dad letzte Erobeben fehr zertrümmerten Boden an den Ruinen von 
Madſcharah und mehrern dadurch verfchütteten Dörfern hinab 
zum Jordan, während die Gefilde fich bis zur Jakobsbrücke Hin 
fhon wieder mit einer Fülle von blauen Lupinen und andern 
Blumen jugenvlich geſchmückt hatten (am 24. April) 8). 

Hat der Wafferfpiegel des Tiberias-Sees, nah v. 
Wildenbruchd Barometermeflung, eine Depreffion von 793 Buß 
Bar. (Mittel aud 2 Beobachtungen) unter dem Mittellänpifchen 
Meere, jo würde dad Sorvdangefälle von der Jakobsbrücke 
793-844 = 877,5 Buß Bar. betragen. Läge er aber um bie 
Hälfte höher, nah Symonds trigonometrifchem Nivellement &), 
nämlich nur 307,7 8. Bar. (= 328,1 F. Engl.) unter dem Mittel. 
M., fo würde dad Jordangefälle von der Jakobsbrücke um 486 F. 
geringer, dad Gefammtgefälle von See zu See gegen 307 +84, 
oder etwa 391 Fuß betragen, und alfo ver Unterfchied ver une 
tern mittlern Stufenlanpfhaft von dem Südende ber 
obern auf etwa gegen 400 Fuß anzunehmen fein. Dagegen ift 
ber hypſometriſche Unterfchied der Stadt Tiberiad von der Stabt 
Hasbeiya (nad) de Bertou's Mefjungen, |. ob. ©. 186) an 956 


82) Burckhardt, Trav. p. 315; bei Gefenius II. ©. 552. 

3) 9, Schubert, Reife im Morgenl. II. ©.254. 8%) vergl. Augu- 
stus Petermann, On the fall of the Jordan etc., in Journ. of 
the Roy. Geogr. Soc. of London XVII. P. 2. p. 90. 
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Buß Par.; der von Tellel Kadi würde immer auf 900 Fuß an« 
zunehnen fein, da beide fchon auf den nächften Vorhöhen über der 
Ebene ver EI Huleh Tiegen. 

Nah BurdhardtS5) liegt das ſüdliche Ende des El Huleh⸗ 
Seed nur etwa Stunden oberhalb des Dſchiſſr Beni Yakub, 
oder der Jakobsbrücke, welche zu feiner Zeit die Gränze bes 


Paſchaliks von Damadfus und Akka bezeichnete, weshalb hier ud 


eine Wache von Damaskus und ein Zollhaus fand, in welchem 
der Shaffer oder die Steuer allen paffirenden Chriften abgeforvert 
wurde. Dies türkifche Wachthaus, fo wie ver Pilgerzoll mar ſeit 
der ägyptiſchen Oberberrfchaft verſchwunden 86); auch die Handelt 
farawanen verfolgten frei die große Damaskusſtraße, die Hier hin 
durchführt. Doch fland 1843 bier wiever ein türfifcher Wachtpo⸗ 
fien an der Weftfeite der Brüde, als I. Wilfon hindurchzog 7); 
die Garnifon diefes Poſtens fürchtete nicht wenig einen Weberfal 
des Tribus der Aenezeh-Beduinen (f. ob. ©. 169), die and 
ihren Standlagern am Euphrat nit ihren fo zahlreichen Kameb 
ſchaaren bis zur Oftfeite ded Iordan vorgedrungen waren, um diet 
auf die herrlichen Weiden auf den Vorhöhen des Hermon und auf 
dem Dichebel Heiſch zu führen. 

Aber auch der einft große und flattliche Chan liegt in Va— 
fall, ver bier ald Karamanferai zur Herberge diente, und auf dem 
Dftufer des Iordan aus Bafaltgeftein erbaut, an feinen Eden mit 
Säulen verfehen war, ein großer quadratifcher Bau, von dem nur 
noch zerfallene Mauern in grasreicher Umgebung übrig find. Dob 
dient er noch immer zur Herberge 88); denn Quellen, Eifternen un 
dad Jordanwaſſer machen ihn zu einer dauernden Station. Bon 
dem einftigen Caſtell ver Kreuzfahrer, das bier errichtet ward, ſchei⸗ 
nen nur wenig Weberrefte bei der Brüde vorhanden zu fein. 

Aber die Brüde ift noch in ihrem guten ‚Zuftande erhalten. 


— . 


Unterhalb derſelben verfuchte v. Wildenbruch 89) dem Flußthale 


zu folgen, fand aber bald das Terrain für ſein Barometer zu ge⸗ 
fährlich. Er arbeitete fi) an % Stunden an der Oftfeite dei 
Stromes bis zu einer Mühle dur, in deren Nähe er noch ein 


285) Burckhardt, Trav. p. 316; bei Gefenius II. ©. 554. 

36) v. Schubert, R. II. S. 258— 261; Dr. Barth, Tagebuch, Nie. 
(1847). 9”) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p.316. 

ee) Bové, Naturaliste, in Bullet. 1. c. 1835. T. III. p. 388. 

89) v. Mildenbruch, Mfer. Mitth. 1849; vergl. C. de Bertou, Mem. 
sur la Depression, in Bulletin de la Soc. G&ogr. XI. p. 164. 


Mittleres Jorbangebiet; die Jakobsbrücke. 269 


viereckiges Fort aus der Kreuzfahrer Zeiten entvedte. Er 
wagte ed nicht, in dem Strome felbft, der unter der Brüde in nıche 
sen Armen braufend und flürzend zwifchen dichter Waldung und 
Dleanderbüfchen dahin fchoß, zu baden, weshalb er den Ausdruck 
„eines fortwährenden Wafferfalls, ven er dem Strom 
beilegte, für gerechtfertigt hielt. Er wählte zum Badeplatz nur eis 
nam Müblgraben, 3%, Fuß tief, der mit viel geringern Gefälle 
boch immer noch fo heftig mit fortzog, daß man nicht ohne An 
balt in ihm ftehen Eonnte. 

Die Jakobsbrücke, mit ihren nicht 4, wie Burdharbdt, 
Robinfon und auch Andere jagten, jondern nur 3 Spitzbo⸗— 
gen (45 Schritt lang und 30 Schritt breit, nach v. Wildenbruch) 
it von Bafaltgeftein, gut erhalten (aber wol nicht eben alt zu 
nennen, da fie nach v. Wildenbruch durch Dichezzar Paſcha erft 
sefaurirt wurde). Der Fluß unter ihr hat eine Breite von 80 F., 
felten eine Tiefe von 4 F.; doch würde er ohne die Brücke einft 
für des Erzvater Jakobs Heerden (nach der Legende) nur eine fehr 
gefährliche Burth dargeboten haben. Won Safed bis zu ihr zu 
gelangen brauchte Wilfon 4 Stunden Zeit; fein Weg führte ihn 
über die hochgelegene Ebene Sahel et Taleh. Das Gebüfch, das 
feine Ufer, meift Kreidefalfftein, hie und da von Bafalt« 
malfen unterbrochen, ummuchert, find fchöne blühente Ole⸗ 
ander, überall in diefen Climaten der ſchönſte Schmud ver Fluß- 
und Bady= Ufer, der Kreuzdorn (Rhamnus spina christi), ver 
wilde, fehmalblättrige Delbaum (Zaffum der Araber; Elaeagnus 
angustifolius) und, wo Sumpfgewächle geveihen, auch dad Pa= 
pyrusſchilf (Cyperus papyrus) in bebeutender Größe und an⸗ 
jehnliher Menge. Auch ver Blick von der Höhe auf den nahen 
Spiegel des EI Huleh zeigte große zuſammenhängende Waflerflä« 
den, in deren Mitte aber bedeutende Schilfe und Papyrus— 
Bilder auf ziemliche Seichtigfeit zurückſchließen ließen. 

Diefe erfte und einzige Brüde, Dichiffr Beni Yakub, 
d. Brüde der Söhne (auch Benät, d. i. der Töchter, 
welhe Benennung Robinjon für die richtigere hält) Jakobs, zwi⸗ 
ſchen Merom und Tiberias-See, in deren Nähe zur Zeit ver - 
Kreuzzüge König Balduin (1178) zur Bändigung der Gebirgd«- 
tribus und zur Beherrfchung der großen Straße nadı Damas— 
kus im genannten Sabre ein Caftrum erbaute, feheint damals 
noch nicht geflanvden zu haben; denn Will. Tyrenf. (Histor. XXI. 
26) fagt ausdrücklich, daß dieſe Stelle ven Nanıen des Vadum Ja- 


270 Weft-Aften. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 5. 


cob, d. i. die Furth Jakobs (Abulfeda nennt bier ein Beit 
Dacöb, indeß er die Burth mit el Ajran bezeichnet), gehabt habe, 
weil die Tradition ſage, daß der Erzvater bei feiner Rückkehr aus 
Mefopotamien, ald er feinen Bruder Eſau Boten gefchicft und feine 
Karawane in zmei Haufen getheilt gehabt, hier durchgezogen fei 
(1.3. Mof. 31, 17 u. 18). Uber feinen Weg nahm Jakob, als 
er aus Haran beim fehrte, fi auf Eſaus Empfang vorbereitet 
und fein Haus, feine Knechte und feine zahlreichen Heerden in 
zwei gefonderte Haufen theilte, auf ver Oftfeite des Iordan über 
Mahanaim (d. h. Doppellager)®) durch das weidereichere Silent: 
denn 1.8. Mof. 32, 22 fteht ausdrücklich: „Und Jakob flund auf 
„in der Nacht und nahm feine zween Weiber, und die zwo Mägte, 
„und feine eilf Kinder und z09 an den Furth Jabok 2). Nahn 
„ſie und führete fie über das Waffer u. ſ. w.“ Der Fluß Jabek 
ift aber ver Wadi Serfa, viel weiter im Süden, und ein Öl f 
licher Zufluß ded Jordan, zu deilen Furth im obern Laufe man 
auf der großen ſyriſchen Karawanenfiraße von Damaskus, 
auf der Oftfeite des Jordans, auch heute noch gelangt, an Kalast 
Serfa; von da zog alfo damals Jakob am untern Jordan in su; 
naan (nad) Suchoth und Sichem, f. ebend. 33, 17 u. 18) af 
die MWeftfeite ved Stroms ein. Jenes Vadum Jacob (wahr | 
fcheinlich eine Verwechslung aus Unwiffenheit mit Jabok) iſt lit 
eine der unzähligen faljchen Legenden, mit denen dieſes Land in iM 
frühern Jahrhunderten überfüllt worden ift. 

Jacotins Karte bat den Namen jener Brüde Dfchifer dr 
nat Dacüb, d. i. Brüde der Töchter Ickob, eingetragm 
wie ihn auch Seeßen miedergab 92), eine eben fo falfche Legentt, 
wenn man diefe Benennung etwa dadurd) rechtfertigen mollte, de 
die andere Abtheilung der Heerden Jakobs mit den Töchtern Dir 
fen wmeftlichern Weg genommen hätte; denn die Weiber und Alf 
Kinder zogen mit ihm. Durch dieſe Burth des Jordan, M 
fpäter die Jakobsbrücke, deren erſte Conftructiongzeit unbekannt, 
ging aber von jeher die große Hauptflraße von Damaskut 
zum Galiläer- Meere, wie nach ver Hafenſtadt Akka, zwiſchen 
Tyrus und dem Karmel. Sie umging das Anti-Libanon= um 
Hermon-Gebirge, während die direrte Straße von Damaskus nad 


nn —— nen . 


— — — 1 m. 


290) 9, Raumer, Palaͤſt. ©. 243. 2) ſ. Burckhardt, bei Gefenind 
II. ©. 599, und Geſenius Not. S. 1060; vergl. v. Raumer, Das 
öftliche Bal. und Edom, in Annal. a. a. DO. 1830, B. I. ©. 553. 
2) Seeßen, in Mon. Gorr. XVII. ©. 345. 
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Sidon und Tyrus das ganze Gebirge des Libanon überfteigen 
mußte. Dies find die Drei großen Gommunicationäftraßen ver 
walten Stadt Damaskus mit dem Fanaanitifchen Länvergebiete 
im Norden, in der Mitte und gegen Süden. Diefe mittlere 
Straße ift e8, welche im Mittelalter die Via maris 9) genannt 
wird, auf welcher von jeher der große Hauptwaaren-Berfehr Sy⸗ 
riens zu den großen phöniciſchen Hafenſtädten ging (Via 
maris publica quaedam via est, qua venitur ex Assyria ad mare 
mediterraneum, Quaresm.), und die entweder von dem großen Mits 
telländiſchen Dieere den Namen erhielt, oder von dem Eleinen Ga⸗ 
INier- Meere, an dem fie durch dad alte Capernaum (Evang. 
Math. 4, 13) vorüber ziehen mußte. Denn für beide Anfichten 
Ken fich allervingd mol hinreichende Gründe %*) angeben. Der 
Cnfluß des Iordan unterhalb jenes Vadum Jacob bildete jeden⸗ 
hl3 dad Eingangsthor zu dieſer Via maris am Tibe— 
rias-See, im obern Paläftina, aus dem Norden ber, aus dem 
Sande der Eultur, aber auch ver Heiden (vergl. B. Tobiä 1, 1), 
uch Naphthali Sebulon oder Galiläa; daher Capernaum 
bamals die große Zollftätte, deren Zöllner, zu jenen Zeiten fo 
achtet wie durch ale folgenden, Iefus Chriftus zu feinen Iün« 
bern auderwählte (Ev. Mattb. 9, 9; Marc. 2, 14; Luc. 5, 27), 
wedurch dieſe Kocalität, vie aud) fhon der Prophet Jeſaias 
8,9 und 9,1 u. f.) in feiner großen Verheißung den Weg des 
Meeres vieffeit des Jordan und des Gränzlandes der Heiden im 
Nerden Paläſtinas nannte, und verfündete: „Und das Volt, fo 
Bin Finſtern wandelt, ſiehet ein großes Licht,“ durch die 
Ddertige Wirkjamfeit des Meſſias zu einer ver claffifchen Stel— 
Ken der Erde geworben iſt. 

Die hiſtoriſche Wichtigkeit dieſer Jakobsbrücke an ver Stelle 
des 6108 Iegenvenartigen Vadum Jacob, aber an ver politifch 
Kand von jeher mercantilifch für ven Karawanenverkehr fo mich 
Kigen Via maris hat ſich auch flet8 in ver Provinzialverwaltung dor⸗ 
tiger Landfchaften, wie zur Zeit der Kreugzüge, fo auch in ber 
meunern Kriegögefchichte ald wichtige militärifche Poſition ge— 
Beigt, welche den Hauptübergang nordwärts des Tiberiad» Seed 
Son Ierufalem, wie vom Geftave des Mittelmeerd her nah Da« 
maskus und dem Euphrat, wie nach ganz Syrien fichert. Es 





93) Quaresmius, Elucid. Terr. Sctae. T.I. Lib. I. c. 8. fol. 19. 
»*) Gefenins, Comment. zu Jeſaias. Th. J. S. 350 — 354. 
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war der Außerfte Poften, bis zu dem die franzöſiſch⸗-ägypti— 
fhe Armee der Neufranfen ihre Beſatzung gegen das türkiſch⸗ 
forifche Heer unter dem General Bonaparte vorfchob, und der 
damalige Commandeur Murat zerflörte größtentheild, am 2. April 
1799, ven großen Shan, ald er umkehren und dad Projert aufe 
geben mußte, auf dem ſyriſch-arabiſchen Landwege nach Invien 
vorzudringen, um dort die Macht der Briten zu flürzgen. Welde 
eontraftirenvden Anfichten weckt ein einziger Blick auf dieſe mer 
würdige Jakobsbrücke in die verjchievenen Jahrtauſende ver 
Menfchengefchichte. Der Bau ver Brücke fcheint ſchon einmal 
gleichzeitig mit dem Bau der großen Chane vor der Mitte dei 
15ten Iahrhundertd, die zur Herflelung der großen Karawa⸗ 
nenftraße nach Damaskus ®) eingerichtet worden, bergeftellt ge⸗ 
wefen zu fein. Reiſende des 14ten Jahrhunderts nahmen dieſen 
Meg noch nicht, fondern paffirten unterhalb des Tiberiads 
Sees mit den Karamanenzügen zwiſchen Ierufalem und Damals 
fu8 den Jordan; erft im 16ten Jahrhundert ift es von P. Belon 


befannt, daß er diefe Steinbrüde paffirte, wo er im Karamanferal ; 


(er nennt es Garbachara, f. Ed. 1554. p. 149) übernachtete. Dis 
fer Khan ift den 5 andern auf ver großen Karamanenftraft 
(zu el Ledſchun, et Tudſchar, et Minyeh, Jub Yuffıf 
und el Dfchiffr) ganz analog gebaut in gleichen Dimenfionm, 
die Brüde ift in gleichem Styl. 

Seegen verfolgte den Lauf des Jordan nicht weiter abs 
wärts ver Brüde, va er fogleich von ihr, mo er fein Nachtlage 
gehalten, ſüdoſtwärts die Berghöhen hinaufftieg, um von da W 
bis dahin gänzlich unbefannte Oftfeite des Tiberias-Sees zu vurde 
wandern 6 | Niemand hatte ihm dahin ald Führer dienen um 
fein Maulthier, over fein Pferd dem Naube dortiger Bebuinm 
audfegen wollen. Ein von dort angefommener Araber jenoch, M 
hörte, daß Scheifh Mufa ein Hakim (Arzt) fei, erfuchte ihn mil 
ihm zu feinem Scheifh zu kommen, der an ver Oftfeite des Gel 
wohne und an einer Augenfranfheit Teive. Ohne diefen Führe 
näher zu kennen, aber fühn und in ver Hoffnung feinen Plan auf 


diefe Weife vurchfegen zu können, flieg Seegen fogleich mit ihn 


hinauf, durch eine ungemein wilde, melancholifche und hüglige Ge⸗ 
gend, wo alles aus Bafalt befland. Es war die Weftgräng 





2) Mobinfon, Pal. II. S.631—634. °°) Seehen a. a. O. XVII. 
©. 346 — 348, 
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ver Landfchaft Oſchaulan (Gaulonitis). Nach 2 Stunden wurde 
ein Eleined Zeltdorf erreicht, die Heimath Höffeins, des Führers, 
wo man die Nacht blieb, um am folgenven Morgen zu Pferde 
weiter die Anhöhen zu überfleigen, von denen fich eine reizende 
Anfiht auf den See von Tiberiad darbot. Seetzen kam durch 
ein geringed Dorf Tellanihje (f. unten richtiger et= Tel), das 
er, ohne weitere Unterfuchungen anzuftellen, für das alte Julias 
bielt, gelegen am Rande einer Eleinen fruchtbaren Ebene, vie fich 
bis an den See erſtreckt und ihm wahrſcheinlich erft vom Jordan 
abgelagert erfchien. Im Dorfe Tellanihje9) wuchs fehr viel 
Aloe, die weiter nordwärts fich nicht gezeigt hatte. Won da flieg 
Seetzen oftwärts (denn bisher hatte er fih ſüdwärts dem 
Tiberias⸗See jehr genäbert) einen Weg am ſüdlichen Ufer eines 
Badi Szemmak hinan, der im Sommer troden liegt, an wel= 
Gem jedoch der augenkranke Scheifh in einem Fleinen Zeltlager 
wohnte. Der graue Staar ded Manned war ohne Operation ine 
enrabel, doch gelobte er dem Hafin, wenn er ihn von der Krank⸗ 
Beit befreite, als Belohnung die fchlechte Mähre, die er ritt, wo— 
gegen Seetzen nichtd weiter von ihm verlangte, ald daß er ihn 
längs der Oftfeite des Galiläer- Meeres, weil er da nothwendig 
Arzneis Kräuter fuchen müffe, nach Tiberias e&cortiren laſſe, von 
wo er durch Höflein, den Führer, ihm die belfende Arznei, wenn 
ed Allah gefallen möchte, zufenden würde. Letzteres, fagt Seeken, 
gefiel; allein vie erftere Beringung fand Schwierigkeit; doch ver- 
ſprach es der Scheikh, aber die Ausführung fehlte. Denn am fol= 
genden Tage ſchlug ver Führer wieder den Rückweg nach Tellanihje 
iin, alle Vorwürfe halfen nichts; er hatte fich ver Flinte Seetzens 
kmächtigt und noch einen kräftigen Araber zur Seite. Wider- 
Band war unmöglich; der Ritt ging zur Iorvanfurth in ver Nähe 
Ws Tiberiadufersd, wo das Flußwaſſer dem Pferde bis an den hal⸗ 
ben Bauch reichte. Nun Fonnte man nur dem ſchon befannten 
Weſtufer des Sees folgen, wo Seetzen bald von feinem Führer 
in einer fehr einfamen Gegend, in der Nähe des verfallenen Chans 
Dit Szaidas), an einem Bache gelegen, noch obenein über= 
Üfet, feiner Flinte und feines Pferdes beraubt wurde, und froh 
fin mußte, am folgenden Tage die noch 3 Stunden entfernte Stadt 
Liberias zu Buß erreichen zu Eünnen. — An dem Beifpiele dies 
— 

N. Lage auf Seetzens Karte eingetragen. 9%) Seetzen, Monatl. 

Eorrefp. XVII. ©. 348. . 
Ritter Erdkunde XV. S 
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fe8 Führers ſieht man, mie Treulofigkeit, Raub und auch Mord 
das öſtliche Ufergebirgsland des Galiläers Meeres ſeit Jahrhunder⸗ 
ten völlig unwirthbar und für Reiſende bis heute unzugänglich 
gemacht hat. 

Burckhardt, der den Weg von der Jakobsbrücke abwärts 
am Sordanufer auch nicht verfolgen Eonnte, weil er weſtwärts nad 
Safed hinaufftieg, erfuhr nur, daß 1, Stunden von der Brüde 
ſüdwärts, an der Oftjeite de8 Jordan, ein Dorf Battykha (fo 
beißt die Ebene, in ver mehrere Dörfer liegen) läge, deſſen Eins 
wohner eine große Menge Gurfen und Kürbiffe bauten, melche fie 
auf den Markt von Damaskus verführten, da fie in ihrem heißen 
Tiefthale drei Wochen früher reifen, als In der (2000 Fuß 
höher liegenden) Ebene von Damaskus. Die fehr heißen Som⸗ 
mer find allerdings eine characteriftiiche Eigenfchaft des Jordan⸗ 
Tiefthaled oder Ghor, welche alles ſehr früh zeitigt, aber auch bis 
Wafler vertrodnen und die Grafungen frühzeitig durch Sonne 
brand verfengen macht. 

Wenn Iofephus für den ganzen Lauf des Jordan vom Sas 
mochonitifchen See zum Genezaretb auf 120 Stadien (d. i. 6 Stun 
den Weges) angab, jo wird diefe Diftanz durch Burdhardti 
Schägung auf die Hälfte rebueirt, da er vom Ziberiad= See bil 
zur Jakobsbrücke nur 2 Stunden, von da zum EI Huleh 
nur %, Stunden, alſo für den ganzen Lauf höchſtens 3 Stum 
den rechnet, der nach ihm bier Urdan oder Jurdan genannt 
werben fol, was jedoch Fein anderer Reifenver erfuhr (mol va 
arabifche Nahr el Ordan wie bei Abulfeda) 9). Da veffen Lauf 
aber fein. Reiſender abwärts bi zur Mündung in ven Tiberias⸗ 
See verfolgt bat, fo fehlt auch jene genauere Befchreibung deſſel⸗ 
ben, wenn man audy vermuthen Fann, daß er fich raufchenn in ſo 
ftarfem Gefälle zwifchen engen Klippenwänden von Kreivegeftein 
oder Bafaltmafjen hindurchzuwinden habe; aber von beveutenvern 
Waſſerfällen ift daſelbſt (abgefehen von obiger Angabe v. Wilden⸗ 
bruchs) nichts befannt, fie fehlen menigftend vie erſte Stunde 
aufwärts vom Tiberiad= See gänzlich, nah E. Robinſons ges 
nauer Erfundigung, der an der Einmündung ded Jordan zum 
Tiberias⸗See, am 20. Juni, dort fein Nachtlager an veffen flachen 
Weſtufer auffchlug 3%), und uns über dieſe Localität durch feinen 





») Abulfedae Tabul. Syriae ed. Koehler. p. 147. 
0%) E. Robinfon, Pal. III 2. S. 558 — 571. 
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Reifegefährten Eli Smith, da er felbft fieberfranf im Zelte da⸗ 
nieder lag, einige genauere und die Seegenfchen Angaben vervolls 
fändigende Nachrichten mittheilt. 

Eine gute Stunde von ven Ruinen Tell Sum, am Nord⸗ 
ende ded Tiberind« Seed, die man oft für den Ueberreſt des alten 
Kapernaum gehalten, nachdem man zmei trodne Wadis el Ab» 
bafy und el Eſheheh durchſchritten, erreicht man den Einfluß 
des Jordan zum Tiberiad- See, der dicht an der fteilen Uferfeite 
im Weſten vorüberzieht, während fich fein Oftufer in eine Stun« 
den breite Ebene mit fruchtbaren Feldern außbreitet, el Battheh 
Gattykha bei Burkhardt), was eine überfhwemmbare 
Ebene bezeichnet, genannt. Die flarfen Südwinde, meinte Ro⸗ 
dinfon, Hätten wahrfcheinlih, und allerdings fand au) Mo⸗ 
lineur bier den Seegrund fehr feicht, eine Sandbunf vor die 
Ründung angetrieben, die fich 1838 ſchon über dad Niveau des 
Sees etwas erhob, und mit dem Öftlichen Ufer in einer Breite von 
etwa 100 Schritt zufammenhing, auch am weftlichen Ufer fih an 
das Flußbett anlegte, wo einige NReiöfelder an 10 Minuten weit 
fih bis zu dem nahen Hügel binziehen, auf dem einige Zelte ver 
Shamwärineh, auch NRohrhütten und einige aus rohen Steinen 
richtete Magazine für ihre Vorräthe ſtanden. Es erinnerte alled 
an die armlichen Shamwarineh-Dörfer und ihre Cultur des Bo— 
dens am Südende des Todten Meered (f. Erdk. XIV. ©. 1057), 
von woher auch viefe Hieher verdrängt fein mögen (f. ob. ©. 230). 

Auch diefe Ebene, von deren Anbau Burckhardts oben an« 
gezeigte flüchtige Notiz zu fprechen feheint, ift im Oſten und Nor⸗ 
den von hohen Bergen umgeben; die im Norden werden höher und 
drängen fich dichter zum Jordan heran, den fie auf ein enges Fluß⸗ 
bett befchränfen. Die ganze Ebene ſchien auch ſchon Seetzen ein 
Deltagebilde des Jordan zu fein, dem hier die Südwinde und 
der Wellenfchlag vielleicht noch manchen Seefand entgegentreiben, 
und fo feine Schuttmaffen rafch vermehren. Der Jordan ift hier 
gegen die Einmündung zum See weniger rafch, weniger breit als 
am Todten Deere, nur etwa %/, fo breit wie bei Jericho (60 bis 
75 %.); fein Waffer ift träge, trübe, zwifchen nievern Schuttufern 
fi fortfchlängelnn, an feichten Stellen zu durchwaten, an andern 
iR er tiefer. 

Eli Smith benugte ven Tag, den fein fieberfranfer Reife 
Beführte im Zelte zurückbleiben mußte, zu einem Ausflug auf vie 


S 2 
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Dftfeite des Jordan !), von der die ferne Berghöhe mit einer 
Nuinenaruppe et= Tell (irrig von Seetzen Tellanihje genannt) 
zu näherer Erforfchung hinüberlocte. Nahe bei dem See, an einer 
Sandbank, feßte er mit feinem Maulthiere durch ven Sordan, defs 
fen Wafler dieſem bis zum halben Leibe herauf reichte. Nach 5 
Minuten erreichte er die Ruinen ded Dorfes el-Arapfch, aus 
ungeheuern vulcanifchen Steinen beftehend, zwifchen denen ein 
Eleiner Sarkophag aus demſelben Geftein das einzige Alterthüms 
liche zu fein fchien. Noch 20 Minuten meiter wurden bie ruinirs 
ten Häufer von el-Mes’adiyeh, aus demſelben Geftein, erreicht, 
von denen mehrere noch im Stande erhaltene von den Ghawa⸗ 
rineh zu Magazinen für ihren Ernteertrag benußt wurden. Noch 
“weiter, 47 Minuten gegen ©.D. am Seeufer bin, wurde die Ruine 
Duüfah erreicht, die aus demſelben Geftein, aber weit größer, als 
die vorherigen Dörfer, auf einer Anhöhe über dem See erbaut if, 
von welcher nur in geringer Verne gegen ©.D. die Berge dicht am 
den See vorfpringen. Diefe ganze durchrittene Strede von mehr | 
ald einer Stunde Ränge war eben fo breit von Oft nad) Wet zum 
Strom, und hatte in Geftalt, Clima, Boden, Producten eine ge 
wiffe Aehnlichkeit mit der Ebene Ghuweir nördlich von Mepfchid 
auf der Weftfeite des Tiberias-Sees; doch fol fie weit Fruchtbant 
fein. Es ift die Ebene Battheh, welche noch ganz ven Hella 
der Shamärineh überlaffen war, die Hier Waizen, Gerfr 
Hirfe, Maid, Neis und auch jene Gurken und Kürbis, v6 
denen Burkhardt hörte, für ven Markt von Damaskus baum 
Bon dem trefflichen Honig, ven er daſelbſt nannte, konnte unfe 
Meifende feine Spur finden. Dagegen war died Land voll Birke 
heerden, darunter auch große Büffelheerden, die am Abend 
ihren Weiden zu den Zelten ihrer Befiger zurückkehrten, ober IR 
Sümpfen fih wälzten, im Jordan herumſchwammen, und vum 
ihren Ertrag diefen einen gewiſſen Wohlftand zu verleihen fchiene: 
Denn diefed ärmliche Volk war doch unter allen ihren Raffegeneß 
fen, die in der bitterfien Armuth und unter dem Druck Ihrer be 
nachbarten Araberſtämme fchmachten, noch das mindeſt elende. 
Es war hier dieſelbe Race der Büffel, wie in Aegypten und in den 
pontinifchen Sümpfen, ver Rim (Neem) ver Alten, el Dfehämat 
(el Gaͤmüs) der heutigen Araber, die auch den Neichthum der 
Anwohner ver EI Huleh-Marſchen ausmachen (f. ob. ©. 28). 
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Die Ebene ift Eigentum des türfifchen Gouvernements, das feis 
um Antheil von den Producten viefer ackerbauenden Fellahs 
erhebt. Der ſchwere Lehmboden und die reiche Bewäfferung giebt 
er Ebene eine auögezeichnete Bruchtbarfeit, deren fich der arbeitd- 
ſcheue Beduine noch nicht einmal bemächtigt hat. Denn außer ven 
Jordan traf Eli Smith no drei permanente Ströme, 
welche Die Ebene gegen S.W. hin durchfegen und dirert zun See 
fallen, davon ver fühlichere der größte, der Wapi es Sunäm, 
dem aber ſüdwärts von Düfah noch ein Ater ungenannter und 
noch nicht näher ermittelter (vielleicht ver Wadi Szemmaf bei 
Seetzen, an dem der blinde Scheith mohnte) folgen fol. Die 
beiden nörvlichern, parallel neben einander vom Gebirge berabfoni= 
nenden Wadis heißen: ed-Dalieh und es-Sufa,; fie find, wie 
die andern alle, dicht mit dem Oleander-Gebüſch bewachſen 
(Nerium oleander), der Schmuck der Landfchaft, der damals, Mitte 
des Sommers, in voller Blüthe ftand. 

Die Shamärineh (ver Plural von Ghory, d. I. Ghor⸗ 
Sewohner) 2) in ihren ſchwarzen Zelten (einige Hundert), deren 
Gruppen entlang dem Ufer des Sees und der Flußläufe gereiht 
Roten (auch an ver Weftfeite des Sees in der fruchtbaren Ebene 
den Medſchdel traf Robinfon einen ihrer geringern Zweige an, 
de ſich ed Serrikiyeh nannte, der einzige, von dem ein eigen⸗ 
Melicher Name befannt ift) 3), enthalten fich hier ganz ver Woh— 
Weg in Häufern; fie waren von dem türfifchen Gouvernement 
weBwaffnet worven und viele von ihnen als Nefruten zu dem Heere 

; man fand fie meift träge vor ihren Zelten figen. Die 
obner des Öftlichern Dſchaulan hatte man noch nicht entwaff- 
Bet, was gewiß dieſen armen Fellahs wegen plündernder Ueberfälle 
% großem Nachtheile gereichen mußte. Sie fcheinen bier eben fo 
rachtet zu fein von den Achten Beduinen, wie anderwärtd im 
Bhor und am EI Huleh; denn 06 fie gleich arabifch fprechen, fo 
derden fie doch auch von den eigentlichen Fellahs, d. i. den 
Kderbau=-Arabern, fo wenig wie von ven Beduinen ald ächte 
Iraber angefehben. Eli Smith, ver einzige genauere Beobach— 
ee dieſer den indiſchen Pariad analog in Syrien ftehenden, ber= 
ntergefonmenen, zerftreuten, ärmlichen, überall verwünjchten, felbft 
hyſiſch durch elimatifche Einwirkungen der Sumpflanpfihaften ge= 





2) Eli Smith, Bands of the Ghawarineh, in Missionary Herald, 
Vol. XXXV. 1839. p. 87—89. 5) Robinfon, Pal, IL. 2. ©. 539. 
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ſchwächten und geprüdten Race, fagt: fie ftehen bei ihren nicht min« 
der rohen Nachbarn im übeln Geruch der Zauberei und des ches 
Iofen Xebenswandeld. Ihre Zahl in Zoar, am Südende des 
Todten Meeres, ſchätzt Eli Smith, mo er fie felbft befuchte, auf 
209, eine zweite und dritte Gruppe auf ver Halbinfel im 
Todten Meere und an der Norboftfeite de8 Todten Meeres am 
Jordan und Wadi Hesban iſt geringer an Zahl; ihre Grup⸗ 
pen in Sericho und Batiheh follen aus 200 und 150 Bamilien 
befteben, die am el Huleh und eine Gruppe im Sauran find 
der Zahl nach noch unbekannt. 

Bon diefen fünlichen Orten wandte fih Eli Smith gegen 
den Norden, nad et Tell, vie größte aller Ruinen in ver Um 
gebung, welche als die alte Hauptſtadt bed Landes angefehen 
wird, obmwol fie ihren Namen verloren Hat und die Ghamärinef 
darin nur ein paar Bauten zu Magazinen benußen. Die Ruinm 
bedecken einen großen Theil des Hügeld (Tel) und find umfang- 
reich; fie beftehen aus unbehauenem vulcanifchen Geftein 
(Bafalı?), an vem Eli Smith jenoch Feine Spur von archi⸗ 
teetonifcher Sculptur wahrnahm. Nahe viefem Tell ging die Jor⸗ 
danfurth dem Maultbier nur bis an den Bauch; aber vie Ufer 
waren vol Moräfte. 

Schon Seetzen glaubte in viefem Orte dad alte Beth- 
faida Julias auf ver Oftfeite ded Jordan, in der Provinz 
Gaulonitiß, wieder entdeckt zu haben, dad man früher mit ber 
andern befanntern Bethſaida (dv. i. Ort der Fifcherei), auf 
der Weltfeite des Tiberiad= Sees, vermechfelt hatte, die in Galis 
läa lag. Erft Reland, dann Bachiene haben jene frübern Feh⸗ 
ler gerügt, und gezeigt, daß es zwei Bethſaida (Fifcherdörfer) zu 
beiden Seiten des Galiläer-Meeres gab; Seegen fand die Loca⸗ 
lität von beiden zuerft auf, zeichnete fie in feiner Karte ein, 
nach der fich alle folgenden Karten richteten; aber er blieb der ein» 
zige, der dieſe öſtliche ſelbſt ſah, bis Robinfon und Eli Smitf 
fich genauer in jener Umgebung orientirten. v. Raumer ent 
wicelte dad Doppelverhältniß beider Orte zu ven Angaben 
der Evangelien mit meifterhafter Klarheit *), dad wir zuvor eben 
falls auf ganz gleiche Weife aufzufaffen gendthigt waren. Beide 
Orte lagen dem Ufer des Galiläer- Meered benachbart, wenn fid 
auch Heutzutage nicht mehr dicht daran ftoßen; beine Hatten von 





3°) 9, Raumer, Baläftina. 2. Aufl. S. 121 —123, Not.20 u. 21. 
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Beth (Drt) und Saida (Sive, Sivon), Fiſcherei bezeichnend, ven’ 
Namen ald Fiſcherorte, vom SHauptgewerbe ihrer Bewohner; 
aus dem einen wählte der Meſſias Bifcher zu feinen Iüngern, bei 
dem andern ſpeiſete er fein Gefolge mit Brot und Fifchen. 

Aus dem Bethſaida in Galiläa waren die Jünger Pe- 
trus, Andreas, Philippus, und dies ift befannt genug. Aber 
an ein zweites Bethfaida, dad zwar auch in den Evangelien 
genannt wird, jedoch ohne genauefte geographifche Beftimmung, 
würde man, ohne Fl. Joſephus entichievene Nachricht von demſel⸗ 
ben, faunı gedacht haben (Jos. Antiq. XVII. 2. 1). Diefer fagt: 
Philippus, des Herodes Sohn (er ftarb Einverloß), der Te⸗ 
trarch (Vierfürft) von Ituräa, Trachonitis, Gaulonitis 
und Batanaea, alſo Beherrſcher der Oftfeite des Jordan (vgl. 
Evang. Luc. 3, 1), der auch Paneas ausgeſchmückt Hatte, verwan⸗ 
delle Bethſaida, ven Flecken am See, in eine Stadt, feßte 
Eoloniften hinein, gab ihnen Vorrechte und nannte die auf Römer 
Art erbaute Stadt zu Ehren der Tochter des Kaifer Auguft Ju⸗ 
dia, welche vie Gemahlin Tiberd war, Julia (ein andres Ju— 
lias oder Livias in Pernen am Asphaltfee ift davon zu unterfcheis 
in). Dan kann weder diefed Bethſaida auf die Weftfeite des 
"See verlegen, wie Brocardus u. a. gethan, weil die Tetrarchie 
Bilipps nicht bis dahin reichte; aber eben fo wenig fann man 
des gelehrten Engländer Lightfoot Anficht übereinftinnmen, 
R das Bethſaida Galiläas (Evang. Joh. 12,21) auf die Oft- 
Me deffelben verlegen möchte, und jagte, im weitern Sinne babe 
‚Melilän auch auf die Oftfeite des Sees fich ausgedehnt. Sondern 
* muß, wenn ſchon Gellarius 5) dieſe doppelten Bethſaidas 
in 







einen ber fihmierigften aufzubellenden geographifchen Puncte 

Neuen Zeftamente anfahb (an vero haec Bethsaida sit illa 
_ spostolorum patria toties in evangeliis memorata, ex difficilli- 
nis quaestionibus est, quae in sacra moveri geographia pos- 
sant etc.), doch der Meberzeugung bleiben, taß in ven Evangelien 
zweierlei Fiſcherorte des gleichen Namen, ber eine in 
®aliläa, der andere in Gaulonitid, gemeint find, wenn fchon der 
bgtere von ven Evangeliften weder durch die geographifche Beſtim⸗ 
mung in Gaulonitis, noch durch den zweiten Beinamen Julias, 
eine nähere Bezeichnung erhalten hat. Die Schwierigkeit ver Un 





°) Chr. Cellarius, Notitia Orbis antiqui. Lips. 1706. 4. Asia 
Lib. II. c. 13. fol. 633. 
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ſtterſcheidung beider war zu Cellarius Zeiten unenvlich größer al 
heutzutage, da damals noch Niemand die Localität von der einen 
oder andern weber- durch wirfliche Ruinen, noch Durch den an 
den Ort firirten antiken Namen zu erfennen im Stande war; 
zum Theil dauert freilich diefe Unficherheit auch noch fort. Denn 
die Lage des galiläiſchen Bifcherortes ifl, ohne Ruinendenk⸗ 
nale, nur ander Vivarität des Namens in dem des Chans 
Bät Szaida, offenbar von Bethfaida der alten Zeit genannt, 
erkennbar geweſen, bei dem Seegen, der dafelbft beraubt wurde, 
felbft nicht einmal an das antife Bethfaida der Evangelien gedacht 
zu haben fcheint. Die Lage des gaulonitifchen Ortes Hat ſich 
aber nur an den antifen Steintrümmern wieder erkennen laflen, 
da bier der Name völlig verichwunden ift, und nur der Berg (Tel) 
mit feinen Ruinen die Stätte bezeichnet, die feit Flav. Sofephus 
Zeiten in dem Diftriet Oaulonitid, und heute noh Dichaus 
län genannt, liegt. Diefe Lage wird jedoch auch durch Pliniud 
Angabe auf der Oſtſeite ded Jordan genauer beftimmt (Hist. N. 
V. 15: Jordanus in lacum se fundit — amoenis circumseptum 
oppidis, ab oriente, Juliade et Hippo etc.). So lange man beibe 
Bethſaidas, wie dies früher geſchah, nur auf eine Kocalität ver« 
legte, blieb die volle Wahrheit der evangelifchen Erzählungen ime 
mer verjchleiert, die nun aber in ihrer anmuthigften Klarheit im 
. Bufammenhang mit Natur und Gefchichte bervorleuchtet. Daß in 
den Trümmerhaufen des et Tell bei den flüchtigen Beſuchen ſich 
feine architeetonifchen Kunftwerfe der einftigen Prachtſtadt und Re⸗ 
ſidenz des Tetrarchen, der Julia, ver dafelbft ftarb und auf 
in einem Prachtmaufoleum feine Orabftätte fand (Joseph. Antiq. 
XVII 2. 1. und 4. 6.), vorgefunden haben, kann fein Einwurf 
dagegen fein, da vaffelbe Loos der Vernichtung auch das benach⸗ 
barte Kapernaum, das nördliche Baniad, Dan, die ſüdliche 
Prachtſtadt Tiberias und Hundert andere getroffen hat. 

Das Hftliche Bethfaida wird aber zweimal im Evang. 
Zur. 9,10 und Marc. 8, 22 genannt, in deſſen Nähe Jeſus Chris 
ſtus die 5000 wunderbar fpeifete, und nach der Speiſung der 4000 
daſelbſt auch ven Blinden fehend machte (f. die Note bei v. Raus 
mer, Pal.a.a. D.), wogegen dad weftliche Bethfaida in Ga- 
liläa, die Heimath der Jünger viel häufiger in ven Evangelien ges 
nannt wird. Bei diefen fchönen Erzählungen zeigt fich, daß bie 
jest Öden und lautlofen Gegengeſtade des Sees, zu dem wir nun 
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fertfehreiten müflen, durch Schiffahrten vamald in fortbauern- 
ver Wechfelverbindung ſtanden. 


Erläuterung 2. 


Das galilätfche Meer oder der See Genezareth, Kinnereth; 
ver See von Tiberiag; Namen, Lage, Umfchiffung, land- 
ſchaftliche Natur, geognoftifhe Verhältniſſe, Duellenreich- 
tum, heiße Duellen, Salzbähe, Erdbeben, Winde, Clima, 
Begetationscharacter, 


1. Ranen. 


Kinnereth oder Meer Kinaroth (Chinereth over Chi— 
naroth) 6) ift der Altefte Name dieſes fchönen Gebirgäfees in den 
Bohern Mofe (4.B. Mof. 34,11 und 5. B. Moſ. 3,17) und Io- 
fa (12, 3), der von einem Orte den Namen führte, von dem man 
nur jo viel weiß, daß er einft am Meeredufer lag (Iof. 19, 35); 
daß er aber an der Stelle der fpäter erft aufgebauten Stadt Ti- 
berias gelegen hätte, welche erfi Herodes ausbaute, und die, 
wie Hieronymus angab (Onomastic. s. v. Chennereth), auch 
Kinnereth geheißen haben ſollte, entbehrt jedes hiftorifchen Hin— 
tergrundes; denn Tiberias Localität gehört zum Stamme Se— 
bulon, Kinnereth aber lag im nördlichern Stamme Naph— 
thali (nach Joſua 9, 35), welcher nur die nördliche Hälfte des 
Uferlandes des Sees einnahm. Died ift auch deutlich aus Ben 
hadads Eroberung vom Lande Kinnereth (1.8. d. Kön. 15,20), 
welches nur das Ufergebiet in ver norpmweftlichen Hälfte 
des Seebeckens bezeichnen kann, fo daß diefe Benennung nur von 
einem ſpäterhin verfchollenen dort vorhandenen Orte dieſes Na— 
mind audgegangen fein konnte, der nicht mit der Localität des 
ſüdlichern Herovifchen Tiberias zufammenfallen kann. Auch giebt 
es noch andere Gründe 7) gegen die hypothetifche Annahme, die Lage 
von Kinnereth mit der fpätern von Tiberias zu identifleiren (T. 
unten). Uebrigens kommt dieſer Name des Sees im Alten Tefta- 
Mente und nur zur Bezeichnung von Stammedgrängen vor. Weit 
häufiger ift die Benennung See Gennefar over Genezareth, 
— — — 

306) Dieſe verſchiedenen Schreibarten f. in Keil, Commentar über B. 

—8 S. 205, 227, 354. ?) Rofenmüller, Bibl, Alterthumsk. I. 
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von unfichrer Ableitung (nach Lightfoot I 222 aus dem vorls 
gen Namen entflanden: transiit nomen Chinnereth in Genesor; 
ſ. 1.3.0. Maccab. 11, 67), im Neuen Teftamente (Matth. 14, 34, 
Marc. 6,53, Zur. 5,1 u. a. O.), obwol er ebenfalld von einem 
Kleinen weftlichen Aferftrich, wol der mittlern Seefüfte, herge⸗ 
nommen war, da bei Matth. 14, 34 und Marc 6, 53 das Land 
Genezareth genannt ift, zu welchem Jeſus im Schiffe hinüber 
fuhr. Daß died nur ein Fleineres Ufergebiet fein kann, welches 
diefen Namen trug, ergiebt fih aus Joſephus (de Bell. Jud. II. 
10, 8), der deſſen Ausdehnung nur auf 30 Stadien Länge und 20 
Stadien Breite bejchränfte, weshalb Robinfon die dieſer Angabe 
entiprechenve Eleine fruchtbare Uferebene, jett el Ohumeir, das 
fleine Ghor, genannt, und zwifchen Medſchdel im Süden wie 
dem Chan Minyeh (Sapernaum) im Norden gelegen, für bie 
fperiele Lage ded Gaues Genezareth in Anfpruch genommen hat, 
auf welche fich insbeſondere auch Joſephus paradiefiihe Schilde 
rung beziehen mag 8). Daher auch die etymologifche Erklärung 
des Namend Genefor „Gärten des Reichthums“; f. Light- 
foot I. c. ob amoenitatem regionis, hortis ac paradisis refertis- 
simae. Diefe Benennung nach diefem Genezareth ift die allgemei- 
nere bei Joſephus, Strabo, Plinius (H. N. V. 15. Gene- 
sara) und den Römern geworden. Galiläers Meer, wie es von 
Matth. 4, 18 in der Erzählung genannt wird, wo die Filder 
Petrus und Andrea ihre Neke darin audwarfen, hatte es von 
feiner Lage in Galiläa, wie Joh. 6, 1 fagt, dad aber nicht auf 
die Oftfeite de8 Sees hinüber reichte. Diefe Benennung fonnte 
erft in fpäter Zeit aufgefommen 9 fein, da der Name Gali- 
Iaea anfänglich nur einem Fleinern Gaue angehörte, neben 
dem andere Namen wie Kedes, Naphthali u. f. w. (2.3. d. Kin. 
15,29) genannt werben, die ſpäter erft zu dem Verband von Gas 
liläa Hinzufamen; zu Salomo8 und Hiramd Zeit war Galiläe 
nur noch ein unbebeutender Gau, der Hiram zu verächtlich mit 
feinen 20 Ortfchaften erfchien, um ihn von Salomo als Gegen» 
gabe für feine Cedern am Libanon anzunehmen (1.3. d. Kön, 9, 
11). Erſt mit der Erweiterung ded Begriff von Galiläa unter 
den Makkabäern, ald ganz Sebulon und Naphtbali zufammenfies 
Ien, und die ganze Weftfeite des Sees zur Provinz Galiläa 





308) Robinſon, Bal. III. 2. ©. 535 — 549. °) Geſenius, Comment. 
zu Sefaias. I. ©. 350. 
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am, konnte auch ver See den Namen des Meeres der Bali 
läer erhalten haben. Seitdem die Stadt Tiberias, zur Zeit 
Herodes Antipas, zur Hauptſtadt Galiläas erhoben ward, 
wurde auch diefer Name: dad Meer bei Tiberias (wie Ev. 
Joh. 21, 1) gebräuchlich, ja vorherrſchend, ver fpäter auch bei den 
Arabern Bahhar et Tabärta, ver See Tiberias, zur allges 
meinen Geltung kam. 


2. Aftronomifche und bypfometrifhe Lage, Ausdeh⸗ 
nung, Sundirung und Befchiffung. 


An der trägen Einmündung des Jordans in dad Nordende des 
Ziberias⸗ Sees, zwifchen Tell Hum in W. und dem Trünmer- 
dorfe el-Aradſch im Oft Liegt kein Ort von Bedeutung. Zwi⸗ 
ſchen der Jakobsbrücke, 84 Fuß Par. über dem Spiegel des Mittel« 
Umdifchen Meers (nach v. Wildenbruch), und der Depreifion 
de8 Spiegeld des Tiberiad-Seed muß irgendwo eine 
Gtelle des Flußlaufes fein, wo diefer dem Niveau des 
Dreans völlig gleichfleht, mag nun das trigenometrifche Ni= 
Wlement Symonds viefen Seefpiegel auf — 307 3. Par. (328 
8. Engl.), over das barometrifche v. Wildenbruchs gar auf 
-793 F. Par. (ein Nivellement, zu welchem v. Wildenbruch felbft 
in geringered Vertrauen hat, weil während ber Beobachtung 2 
Rage hindurch ein heftiger Chamfin wehte, der wol flörend auf 
W Barometer einwirken Eonnte) herabvrüden. Diefe Stelle iſt 
er bis heute noch nicht ermittelt. Aber auch die aftronomifche 
Befition ver Mündung felbft, deren Befchreibung wir aus obigen 
Angaben Robinſons kennen, läßt einige Zweifel übrig, da bie 

bisherige Kartenzeichnung ver nörblichen Ausdehnung des Sees 
(unter 32° 55° N.Br. bei Berghaus, 32° 53 N.Br. auf Robinfons 
und Kieperts Karte) etwas zu weit nörblich eingetragen, der Jor⸗ 
danlauf dadurch alfo zu fehr verkürzt war, meil Lieutn. Moli- 
neur Obfervation der Mittagähöhe der Sonne, 3'%,' ſüdwärts 
vom Nordrande genommen, nur 32° 49 N.Br. für viefelbe be= 
ſtimmt hat (23. Aug. 1847)10). Die Hige war mährend ber vier 
Stunden, welche Molineur bier am Lande zubrachte (31°56' Neaum. 
= 103° Fahrh. im Schatten) zu lähmend, um weitere Beobachtun⸗ 





10) Lieutnant Molineux of H. M.S. Spartan, Expedition to the 
Jordan and the Dead Sea, in Journal of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. XVII. P. 2. 1848. p. 107. 
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gen verfolgen zu können. Bei feiner Beichiffung des ganzen übri⸗ 
gen Sees hatte er überhaupt an der ganzen bisherigen Kartendar⸗ 
ftelung deſſelben auszufegen, daß er zu klein gezeichnet fei, zus 
mal zu ſchmal von Tiberiad aus zum Oftufer, eine Diftanz die, 
feiner Meinung nach, nicht unter 8—9 engl. Mil. (über 2 deutſche 
Meilen, was allerdings die Zeichnung auf Berghaus und Robin 
ſons Karte noch über die Hälfte der Seebreite vermehren müßte) 
betragen könne, jo wie deſſen Länge, von der Cinmünbung zur : 
Ausmündung ded Jordan, die er beide befchifft Hatte, nicht unter 
18 engl. Mil. (4%, deutſche Mei. oder 9 Stunden) betrage, wähs 
rend Berghaus Karte ihm noch Feine 6 Stunden Ausdehnung 
von N. nah ©. giebt, Robinſons Karte nur etwa 6%, Stun⸗ 
den. Molineur hielt diefe irrige Zeichnung, denn frühere Aufe. 
nahmen fehlten, für eine Yolge der Augentäufchung, der man uns 
terworfen fei, wenn man vom Ufer aus die Audficht auf tab 
gegenüberliegende Hochland habe; da er aber die ganze Breite und 
Länge ded Sees überfchiffte, To konnte ihm die Berichtigung ders 
felben wol nicht fehlen, obwol fein zu frühzeitiger Tod mol wem _ 
hindert haben mag, daß genauere Obfervationen darüber befanmt : 
geworben. Eben fo ift durch feine Sundirungen bie früherhu 
gewöhnliche Annahme von einer großen Tiefe dieſes Sees beride: 
tigt worden; denn ob er gleich felbft in feinem Bericht nur 
allgemeinen von angeftellten Tiefenmeffungen fpricht, fo erfahre 
wir doch nachträglich durch ven Berichterftatter, daß die Sundi 
rungen deflelben nicht über 20 bis 26 Faden (120 bis 156 18 
engl.) 11) hinabgingen, daß berfelbe alſo keineswegs zu ven tief: 
Seen, wie fie die Schweizeralpen und andere Gebirgsſyſteme vars. 
bieten, fondern zu den nur feichten Seen gehöre, wie fie 
mäßig hoben Bergländern vorkommen. Die Befchiffung den 
Sees durch Molineur iſt die erſte, durch die wir einen Bericht 
über venfelben erhalten. Nur mit großer Mühe war das Eleinfe 
Boot (Dingy) feined Seeſchiffes aud der Bai von Acre über der 
Rücken des weftlichen Bergzugd auf Kameelrüden zum Tiberiab⸗ 
See herüber trandportirt, und mehrmals unterlagen die dabei übe 
mäßig angeftrengten Laftthiere, dennoch gelang ed, am Taborbergt 
vorüber, das Seeufer bei Tiberiad zu erreichen, und eigentlich wat 
doc nur ver legte unmittelbar zum See abfallende Steil—⸗ 
abfturz (den v. Wildenbruch ven Abfturg des Karft aud der 



























311) W, J. Hamilton, President, Address 22. May. 1848. p. 16. : 
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böhe von Optichina nach Trieft vergleicht) 12) die fchlimmfte Stelle, 
ın welcher ver Transport eine Strede hinab durch Thiere unmög— 
ih wurde, und wo man dad Boot an Seile gebunden hinab- 
ſchurren laſſen mußte, bis ed unten am Fuße der hohen und abe 
ſchüſſigen Bergwand wieder auf Kameelrüden zum Spiegel des 
Sees getragen werben konnte. In neuern Zeiten war die Be 
ſchiffung des Sees faft ganz unterblieben, die doch zu Chrifti Zeis 
ten ganz gewöhnlich gewefen zu jein jcheint; denn ganze Flotten 
haben fi) zu Zeiten auf ihm bewegt (Joseph. de Bell. Jud. II. 
10,1—10 und IV. 1,3). Als Titus Truppen die Stadt Tibe- 
rias belagerten, entflohen große Schaaren der Einwohner auf ih- 
sn Booten und Barken; Veſpaſian ließ Boote bauen, um fie 
ja verfolgen, und lieferte ihnen eine Scefchlacht, in der fo wie bei 
Wr Eroberung der Stadt 6500 Menfchen erfchlagen fein follen. 
In fpätern Zeiten fcheint die Beichiffung felbft für vie Fiſcherei 
Im See ganz aufgehört zu haben, die heutzutage menigftend nur 
vom Ufer aus betrieben wird. Im vorigen Jahrhundert und zu 
Anfang von diefen ſahen Pococke, Seesen, Burckhardt nur 
eiwa ein einziges Boot, das die Pächter der Fifcherei brauchten 3), 
‚Mr dad auf die Oftfeite ausging, um Hol; berüber zu holen, 
velches auf ven Weftufer faft ganz fehlt, und dieſes Boot war 
Burckhardts Zeit fchon wieder vermodert. Will. Turner, 
1815 Fein einziges Schiff mehr auf ven See fand, fagt, daß 
zzer Paſcha ein ſolches aus Zimmerbolz bauen ließ, das 
in vom Oſtufer herbeiſchaffen mußte, welches aber auch ſchon 
zerfallen war 1%). Der einzige neuere Reiſende, außer Mo= 
Keur, der verfichert, daß er den ganzen See auf einem Boote 
Mufelmäannern, die ihm die — Chriſti gezeigt, 
aichifft fei, ift Comte de Bertou (im J. 1839), der die Ortd«- 
ingaben auch auf feiner Kartenſkizze angezeigt hat, freilich in ei— 
am ſehr Kleinen Maafftabe. Leider hat wol der frühzeitige Tod 
dm Lieutn. Molineur gehindert, feine Specialbefchreibung ver 
Küften des Sees mitzutheilen, deren Aufnahme und aud von 
Capt. Symonds noch nicht bekannt geworden. Es fehlt uns 
aber die Controlle zu de Bertou's Angaben, die von allen frühern 
nehrfach abweichen, im Ganzen aber doch mit Molineur Bes 











— 





2) v. Wildenbruch, Mitth. 1849. '°) Burckhardt, Trav. p. 332; 
bei Gefenius I. ©. 576. 1%) W, Turner, Tour in Levant. 
Vol. II. p. 141. 
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bauptung ver Größe flimmen, aber, wie fich aus andern Daten 
ergiebt, zumal in den Namen wol manche Behlgriffe enthalten md 
gen. Dennoch £ünnen wir nit umhin, fie als die einzigen, bie 
bisher mit gewiffen Diftanzen und mehrern unbefannten von Mob 
lemen benannten Zocalitäten fich auszeichnen, in feinem Periplus 
des Galiläer-Meers hier zu Fünftiger Berichtigung und Ber 
volfommnung in einer Anmerkung beizufügen. . 


Anmerkung. Meriplus des Salilder-Meeres nah Eomte : 
3. de Bertou (1839) ?°), und Größenangaben von E. Re 
binfon. 


1. Befufer im Norden von Tiberias big zur Einmäns 
dung des Zordan. 


1) Bon Tiberias 1500 Metr. (4617' Par.) fern, N. 400 W. m. 
der Duelle Ain el Foulieh, zur Stelle wo 'Aiſſa (d. i. Jeſus bi. 
bortigen Arabern) für Simon den großen Fifchzug thun ließ. Zap 
reiche Ruinen zeigen fich an biefer Uferſtelle. 
2) 5000 Metr. (15,392°) weiter Tiegt das Dorf el Medſchdelz 
in geringer Ferne von da, in dem Berge, die Ruine des feften Schloſ⸗ 
fe8 Kalaat ebn Maan. 

3) 4000 Metr, (12,373°) weiter von Medſchdel erhält der 
dei den Arabern ven Namen Nahr Rabadiep. 

4) 4500 Metr, (13,852) weiter mündet fih der Wadi A 
ein in den See. * 

5) 1050 Moͤtr. (3231°) weiter iſt der Chan el Minia, wo 
Heerde Schweine der Sadarener(?) in den See geflürzt fein {UM 
Alte Aquäducte ziehen unter den Höhen hin und treiben die 
el Tabagha, bei denen eine warme Duelle Tannur Ayub. 

6) 2100 Metr. (6463) weiter Tiegen Ruinen, welche die 
Kafarnahum nannten, und 

7) eben fo fern 2100 Metr. (6463) andere Ruinen, bie fee: 
große Streden einnehmen; man nannte fie el Afcheh el Kebir. 

8) 1000 Metr. (3078°) von da ift die Mündung des Sorban 
(Scherith der dortigen Araber), der zu beiden Seiten große Mori 
und in feiner Mitte eine Heine Infel bildet (f. oben das Deit, 
S. 275). Bier beim Ausfteigen aus dem Boote überrafchte der fer 
bar vulcanifhe Boden, der jener zerfallenen verwitterten Lava gie 
ſchien, wie er an den fruchtbaren Gehängen des Veſuv und auf Jſche 


sn. .. 









315) C, J. de Bertou, Mem. sur la Depression etc. 1. c., in Bit 
letin de la Soc. Ge&ogr. Paris. T. XIL. 2. Ser. 1839. p. lib 
bis 149. 
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orkommt (es if offenbar der durch die Schuttablagerung des Jor⸗ 
au gebildete fchwarze Deltaboden gemeint). 

Hiernach beiträge die ganze Diftanz, entlang dem Weſtufer des 
Sees, von Ziberias big zur Jordanmündung 21,250 M2ir, (65,519) 
der etwas über 2'/, deutfche Meilen, flarte 5 Stunden Weges. 


I. Oftufer des Tiberias- Sees von der Einmündung zur 
.„ Ausmündung des Jordan. 


An dieſem Linken oder dem öſthichen Jordanufer nannten die 
Iraber dortige Ruinen: el Aaradfche, die de Berton für bie Lage 
von Julias hielt (Bethſaida Julias Tiegt nördlicher als die Dorf- 
mine el Aradſch, f. ob. bei Eli Smith und Robinfon ©. 276). In 
geringer Entfernung, auf den Anhöhen gegen Oft, zeigte man bie 
Ruinen von el⸗Maſchadiéh (el-Mefadiyeh hei Eli Smith) und von 
Rufer-Hareb. Auf dem rechten Ufer, bei der Einmündung, bie 
Ortslage Euklpah (alfo da wo Robinfong Zelte fanden, der dies 
fm Ramen aber nicht erfuhr). 

1) Entlang den Bergen der Oftfeite von der Jordaneinmündung 
500 Metr. (10,174) gegen D.35° S. fah man el Ehapr. 

2) 3000 Metr. (9235) weiter in S. el Briſcha. 

- 3) 10,000 Mètr. (30,784') weiter gegen S.25°W. von da den 
adi el Semak, ein langes Thal, welches das ganze Syflem des 
en Kreidegebirges an dem Oftufer durchbricht, und daſſelbe von 
ulan und Hauran trennt. Die Araber nannten diefen Durch 
den Weg von Hauran (Derb Haurän) Diefer Wapieg 
mat würde bei einer fünftigen Eivilifation dieſes Landſtrichs der 
e Ausladeort für Hauran werben. 

4) 5600 Metr. (17,239°) weiter in S. des Semak öffnet fi ein 
Wadi Om Keb oder Wadi Nagib;z ein altes Fort auf 
Iinten Steilufer dominirt die Paflage; die Araber nannten es 
laat el Höffn. 

4 5) 3500 Mötr. (10,174°) weiter S.35°D. zeigte man ein Ka⸗ 
Rmanferat in Ruinen, Ehan el Kuair genannt. 

6) 2750 Metr. (8463°) weiter gegen S. W. den Chan el Okbeh. 

7) 1500 Metr. (4617°) weiter das Feine Dorf Duarban, und 

8) 1750 Metr. (5385) weiter die Orte Khurbet und Tamarah. 

Die Länge diefer Oftfüfte würde hiernach von der nördlichen 

aneinmündung beitragen 31,600 Metr, (97,2377') oder etwas we⸗ 
üges über A deutſche Meilen, 8Y, Stunden. 


II. Südufer. 


Denn von da an verläßt man den Fuß der Berglette im Of 
ud wendet fich in ber Richtung W. 30° g. S., um eine theilweis an⸗ 








— 
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gebaute Ebene 2750 Metr, (8463) zu durchſchreiten, bis zum ärm- 
lichen Dorfe Semak, worauf man noch 2000 Metr. (6156‘) zurück⸗ 


zulegen hat bis zur Jordanfurth an der Brüdenruine, die Dſchiſſr 


Dm el Kanater heißt. Diefe Strede von 4750 Metr. (14,620‘) 
oder .etwas über eine Stunde Breite nimmt die kurze Strede des 
Südufers ein. 


IV. Weftufer des Sees vom. Jordanausfluß bis wieder 
nah Tiberias. 


1) Bon der Brüde wendet fih das Ufer wieder norbwärts, 
1250 Metr. (3846’) weit, bis zu dem Borberge, auf welchem das 
Dorf Keraf Liegt. 

2) Bon Kerat, an den Ruinen von Kedeſch vorüber, die an ben 
Berg fih anlehnen, find 6500 Metr. (20,063°) bis zu den warmen 
Bädern mit den Neubauten Ibrahim Paſchas. 


3) Bon diefen find 3500 Metr. (10,828°) bis wieder zu dem | 


Thurme am Nordende der Stadt Ziberias, von welcher die Mef- 
fung ausging. 

Diefe ſüdliche Strede der Weftfüfle beträgt alfo 11,250 Melt: 
(34,630°), oder Feine volle 1’, Meilen, oder 3 Stunden Weges, fo 
daß die gefammte Ausdehnung der Weffüfte (32,500 Met, 
oder 100,149°) etwas über 4 deutfche Meilen oder 8'/, Stunden be 
tragen würde; biefelbe Ausdehnung welde die Oftfüfte zeigte. Hiezt 
die geringe Breite der Südküſte, von einer ſtarken Stunde, würde 
den ganzen Perimeter bes Sees, nah de Bertows Angabe, auf 
etwa 9 Meilen oder 18 Stunden Wegs feſtſtellen. — 

Robinſons Anfiht, die er freilich nur von der Landſeite der 
Weſtküſte unterftüßen Tonnte, war es, daß man den See meiftentpeild 
zu groß angebe. Den von ihm angegebenen Diftanzen '°) nah hält 
ber ganze See nur. direct eine Länge von 12 engl. Mil, und a 
Breite die Hälfte; nämlich Medſchdel gegenüber 6, Tiberias gegen 
über nur 5 engl. Mil. Das gefrümmte Ufer aber, vom Südende ded 
Sees bis zu den warmen Bädern 1 Stunde, von da nach Tiberiad 
35 Minuten, nah Medſchdel 1 St. 10 Min., nah dem Khan Min 
yeh 1 St., nah Zell Hüm 1 St. 5 Min. und zum Jordan 1 St. 
5 Min., in Summa 5 &t. 55 Min, over 6 Stunden Ausdehnung ik 
Allem. Diefe Differenzen der Angaben machen eine Beröffentlichung 
ber trigonometrifchen Aufnahme von Capt. Symonds nur um fo 
wünfchenswertber. 

Es treffen mehrere der angeführten Benennungen, wie fie de 
Bertou von den Arabern gehört haben will, mit ſolchen überein, 


3426) Robinſon, Pal. II. 2. ©. 573. 


— ——— — —— 


See von Tiberias; Robinfons Berichtigungen. 289 


ie auch von andern Reifenden angegeben werben, während dazwi⸗ 
ſchen auch fonft ganz unbelannte Namen eingefchoben find. 
Gleich die Ain el Zulich- Duelle if fonft unbelannt; keine halbe 
Stunde im R. von Tiberias fällt fie aber wol mit der Gruppe der 
Duellen zufammen, die bei Robinfon 40 Minuten von der Stadt 
Ainel Borideh Heißt. El Medſchdel iſt das bekannte Meſchdil ſchon 
auf Seetzens Karte; Kalaat ebn Maan iſt pas bei Pococke, Burd- 
hardt, Robinſon eben ſo genannte Caſtell landeinwärts, dem wei⸗ 
ter nördlich der Nahr Rabadieh folgt, ven Seetzen als Nebbe Reb⸗ 
badije auf ſeiner Karte einzeichnete, nördlich vom Wadi el Human, 
bei Robinſon, den de Bertou nicht nennt. Es folgt der Chan 
el Ninia, der von allen Reifenden als Minyeh erwähnt wird, dann 
Sr el Tabagha, den auh Seetzen auf feiner Karte als Salz⸗ 
bach Thabagha eintrug, wo er dabei auch fchon der Tanahır 
Apab (Hiobs⸗Oefen) erwähnt, in deren Nähe Robinfon die Ain et 
Lin hervorgehoben hat. Der Wadi el Alcheh el Kebir bei de Ber- 
Son iR der Wadi el Eſcheh bei Robinfon. Den Namen bes 
Dris Euliyap kennt ſonſt Riemand. An der Ofttüfte find die erfige- 
sannten Orte: el Aradfch und el⸗Meſadiyeh durh Eli Smith be= 
tigt; der Ort Kufer Hareb bleibt unbelannt; ein Dorf dieſes 
Bamens Kefer Hareb kennt Burdpardt'’) mur am äußerſten 
roſtende des Sees auf der Berghöhe. Eben fo unbelannt find bie 
en der Dörfer Chodr und el Brifha. Der Wadi es Semak 
ch Seetzens Befuch bei dem blinden Scheih, der im Wadi 
Denmakl wohnte, beflätigt. Weiter ſüdwärts fcheint der Wadi Om 
Ph wit der Feſte Höffn derſelbe zu fein, der auf Robinfons Karte 
u SIE (Aphica)'®) perablommt am Kalaat el Hum vorüber und 
ei Zir Heißt; auf Seetzens Rarte ift er mit be Bertou's Ramen, 
R anders gefchrieben, Engab, eingetragen und fo auf Berghaus 
te wiederholt. EI Höffn Hielt Burdhardt für das alte Regaba 
Pier Argob. Auch der Chan el Kuair ik auf Seetzens Karte als 
Wirgſchloß Konid eingetragen, fo wie das Dorf Ducrban, Duar- 
‘Sen Hei de Bertou. Der Ort Epurbet Zamra bei Seetzen, Chur⸗ 
Mel Samrah bei Robinfon als Ortsruine, wirb wol richtiger 
fen, als bei de Bertou die Benennung von zwei getrennten Orten 
; Opnrbet und Tamarah; denn auch Burckhardt führt Eperbet 
öjammera an, das er für die Lage des alten, fonft unbefannten 
dippos pielt '9). Das letzte Dorf Semak iſt befannt genug, fo 
We die folgenden Localitäten wiederholt von Reiſenden befucht find. 













i) Burdhardt, Reife, bei Gefenius. I. ©. 437. 18) Stegen, Mon. 
Corr. XVIII. ©. 352; Burckhardt, bei Gefenius. I. ©. 438 
i Burdharbt, bei Sefenius. I. ©. 437. 
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Hat de Bertou nicht etwa nach Seetzens Kartenflizzge die Name 
der Orte in gehöriger Reihe feinen arabifchen Schiffern abgefragt, f 
iſt die Uebereinſtimmung ver Angaben immer merkwürbig. 


3. Landſchaftliche Natur. 


Nähert man fich dem Tiberlad« See, wie gewöhnlich bei ven 
paläftinifchen Reiſenden ver Tal ift, von der Weftfeite, pm 
die Oftfeite iſt bis Heute noch immer unzugänglich' geblieben, ji 
wird der erfte Blick in fein Thalbecken 10) von dem Gipfel Bd 
Berges Tabor gewonnen, von wo fidh deſſen ganzer Umrlf 
überfchauen läßt; von dem Wafferfpiegel des Sees felbft kann mai 
aber über die Höhen von Hattin (dem fogenannten Berg der 66 
ligfeiten, Mons beatitudinis der Legende) Faum die äußerfle Node 
oftefe wahrnehmen 20), obwol man nach fo mandyen, felbft da 
neueften phantafiereichern NReifeberichten meinen folte, daß Dig 
ſchon ver große See felbft fich in feiner reizenden Schönheit & 
Auge darböte; aber allerdings ift von da ver Blid auf das ml 
anliegenve, flache aber hohe Dſchaulan und Hauran, wie 
das noch mehr ſuͤdöſtlich von ihm auffteigende Gebirge von 9 
fan und Gilead Ichrreih. Rückt man auch dem See näher, 
bleibt er doch noch dem Auge Tange Zeit verdeckt, bis man dk 
von Hattin den Steilabfal der Gebirgshöhe, dicht vor ihm, 9 
reicht Hat, yon deſſen oberm Rande, von dem aus man doch nd 
mehr ald taufend Fuß Höhe eine Stunde hinabzufteigen hat, I 
nun plöglich der Blid über den ganzen See aufthut. Sein Im 
Hiftorifches: Intereffe kann auch der nüchternften Anficht nicht W 
len 21), wenn auch eben Fein malerifch Ianpfchaftliches Vilb | 
vortritt; e8 fehlen bei den, wenn auch hoben, doch meift abger 
deten Bergen die Tühnen Formen, welche in ven Schweizerth 
die Alpenfeen wie Riefen umragen und in Staunen fegen; es M 
die Pracht der faftigen, grünen Matten, over ver Tieblichn % 


























»°) Dav. Roberts, La Terre Sainte. Livrais. X. Vign. 27. 
ficht des Sees und der Stadt Tiberias mit Safed im Hinterg 
von der Süpfeite der Bäder aus; und Tab. XXVII. Anfiht 
Stadt Tiberias, des Sees und des Dſchaulan der OÖftfeite von 
Steilabfall von Hattin, der Weflfeite aus gefehen, am Wege IM 
nach der Stadt Tiberias hinabführt. 2) Robinfon, Bal. I.% 
©. 457. 21) Irby and Mangies, Trav. p. 294; Robinfon, 
In 2 S. 500; Ruffegger, R. IL. ©. 131; v. Schubert, Reife. m. 
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ſäumungen der amerikaniſchen, ſchottiſchen, engliſchen, holſteini⸗ 
n, bayriſchen Seen mit ihren ſanftern Schönheiten; denn nur 
kte belle ober fchwarze Klippen, faft ganz baumlofe, gebräunte, 
t verfengten Graſungen faum überzogene Berggehänge umgeben 
ı dunfeln Seefpiegel, ven Fein weißed Segel, kein Schiffchen, 
ne Barfe belebt. Und dennoch übt ver See feine Reize auf die 
ıpfindung jeded Wanderer aus, der fich ihm naht; denn es ift 
geheiligter See im gelobten Xande der Verheißung 
d der Erfüllung, ver lieblichfte Schauplag der beginnenven 
irffamfeit des Erlöfers, die Wiege feiner erften Lehren, die Hei= 
th feiner Jünger, oft das Aſyl vor. feinen Verfolgern, veffen 
famfeiten er durch die erhabenften Lehren und Thaten gefeiert 
& Und das verleihet diefer Landfchaft, ihrer heutigen Verödung 
geachtet, doch ganz eigenthümliche unvergängliche Meize, vie ſich 
ich ſchon in ven einfachften Erzählungen der Evangeliften Far 
Myiegeln, wie in den Gleichniffen vom Negausmerfen, vom reis 
Fiſchfang, von den zerftreuten Schafen, von der Schafheerve 
R dem guten Hirten, von der einen Thür zum Schafftall, von 
Lilien, die auch Heute noch hier in unvergänglicher Schönheit 
Tüle an den Seeufern prangen u. a. m. 

Aber auch Naturfchönheiten Hat diefer See, wenn fihon mil« 
Art und zu feiner Zeit, wie vorzüglich in ven erften 
ugsmonaten, wo noch vieles, was fpäter fonnenverbrannt, 
begrünt ift, wie Seegen, v. Schubert und Ruffegger 
Mn; Seetzen hat viefe empfunden, ald er Anfang Februar 
deſſen Weſtgeſtade, ven Lieblingdaufenthalt des Heilandes, 
anderte. In ganz Paläſtina, fagte er ??), giebt es Feine Ge— 
d, deren Naturreize mit denen dieſer Gegend zu vergleichen wä— 
de auch noch vormald durch die Kunft, durch blühende Ort» 
N, die den See auf allen Seiten umgaben, und von denen 
Manche eine reizend malerifche Anficht varboten, unendlich er= 
wurden. Nicht vie Gegenwart, in welcher die Hauptorte durch 
Wieben in Ruinenhaufen, die ganze Oſtſeite in ein Raubfeld der 
Muinenhorben verwandelt, die ganze einft fo bevölferte Weftfeite 
“ine faft menfchenleere Einöde mit nur einzelnen ſporadiſch be= 
Ktem Erdſtellen zurückgeſunken ift, darf ven temporären Mafftab 
R Beurtheilung vdiefer Xocalität abgeben, am wenigften für ven 
Anftler der jene Zeiten durch feine Darftelungen verherrlichen 













22) Seeben, in Mon. Eorrefp. XVII. 1808. ©. 348. 
T2 
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will. Doch vergleicht auch Heute noch der finnige Schubert 2) 
an einer Stelle des norbweftlichen Uferd den Rückblick auf ihn 
mit dem auf den Tieblichen, milden Stabrenberger See feind 
Heimathlandes. 

Gehen wir in die frühern Zeiten zurück, ſo rühmt Joſe⸗ 
phus nicht nur die Schönheit, ſondern auch die Fruchtbat⸗ 
keit (Iavuaoın yvcıw te xol xaAlog, de Bell. Jud. III. 10.8) 
der Uferebene des Genezareth-Sees und die Milde ver Ges 
birgsluft; ale wilden Bäume, obwol heute die faft völlige Baum» 
loſigkeit den traurigften Eindruck macht, ernähre fie, und maß 
Alles gedeihen, was man nur anbaue. Wallnüffe, welde ü 
fühlern Lüfte lieben, wachen vafelbft in großer Menge, aud) Bald 
men, die doch der Glutbhige bevürfen; neben ihnen aber Feigen; 
Dliven, Trauben, denen die mildern Lüfte Gedeihen bringen: 
Allerdings eine fehr merfwürbige Eigenthümlichkeit diefer vie diſe 
ferenteften Climamarfen vereinigenden Gebirgsvegetation (& 
&v ovvayoysiv Ta uayıa, nach Joſephus Ausdruck: ut in u 
s. c. natura compingat pugnantia, ebendaf.), die nur bei elmm 
geihüsten Terraffenrlima möglich. uropäifche Ob 
(orwoo) lieferten hier treffliche Früchte nicht nur, ſondern 
ten fie auch, denn nach Joſephus DVerficherung gab es hier 
rend zehn Monaten im Jahre ohne Unterbredjung die vo 
lichften reifen Trauben und Zeigen; auch die übrigen 
forten hielten fi) da8 ganze Jahr hindurch. 

Wenn demnach irgendwo, nach ver meifterhaften Eintheifil 
ver Climate, die Hippofrates gelehrt, zu demjenigen, w 
er „die Mifchung der Jahreszeiten“ (xodoıs tor w 
Hippokr. nepi d&gwv, Vdarwv etc. ed. Coray. Paris 8.1. 64. 
nennt, und ald dad Ideale betrachtet, fich entfprechenne Beiſp 
auf der Erde vorfinden, fo ift es dieſes am Galiläer- Meere. ie 
ſolches, fagt diefer Vater ver Heilfunft, muß feiner Natur und el 
Gleichgewichts ver Jahreszeiten wegen am nächften dem ewige 
Frühling ſtehen. Da wird fi die Fülle und Milde gepaul 
zeigen, wo Alles gleich Eräftig wirkt; da wird, wie die Gefepe he 
Harmonie in der Geifterwelt audweifen, fo auch in der Körper 
das DVortrefflichfte hervorgehen, dad Vollkommenſte bervortreitg 
an Gewächſen, an Obftarten, an Thieren; da werben auch W 
fhönften Geftalten der Menfchen ſich zeigen. 












929) 9, Schubert, Reife. IH. ©. 252. 
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Hier war es demnach leicht, fo lange man auf die Auffin⸗ 
zung irdiſcher Paradieſe bedacht mar, ein ſolches, wie in andern 
Begenven des Drientes, auch bier zu fuchen. Bei aller Trauer der 
Segenwart menfchlicher Verhältniffe hat die Natur auf dieſem Bo⸗ 
den nicht gealtert, wenn fie auch gänzlich vernachläffigt wurde 
durch Die Trägheit der Bewohner. Der weite ſchützende Bergkeſſel 
mit feinen ZIerraffenftufen begünftigt die Südgewächſe; noch heute 
find Dattelpalmen, Citronen-, Pommeranzgenbäume, 
Indigopflanzungen *), Reisfelvder3), Zuderrohrwäle 
ber 25) hier einheimifch, obgleich faft gar nicht gepflegt, indeß bie 
Anhöhen von kühlenden Lüften uniweht werben. Der ungehinverte 
Zugang der Heißen Südwinde zu dieſem Seethal, über ver Fühs 
Inden Stromrinne, jo mie der Schuß gegen dad kalte Hochaſien 
im Norven, durch den weiten Abſtand von vemfelben, und doch 
mit der überragenven kühlern befeuchtenven Schneeregion des Her⸗ 
won, ber auch von bier aus die Landſchaft gegen ven unfernen 
Rorben verberrlicht 77), mögen der Weltftellung nad zur Erflä- 
Wing vieler Erfcheinungen nicht überfehen werden. Noch einen 
Perzug dieſer Landſchaft hebt ſchon Joſephus und mit Recht 
A bedeutend hervor, der zu dem gefegneten Clima hinzu⸗ 
ame, den Reichthum an Quellen, ver in denen, die er Caper⸗ 

am (Kapaovaovı) nennt, fo große Fülle zeigen, daß man fie 

für eine Ader des Nilftromd Halte, mit dem fie gleichartige 

Me nähre. Und allerdings ift diefe überall im Seebeden reich⸗ 

erteilte Waflerfülle ein Schag, der, wenn auch heute nicht 

Wen, doc, für die Zukunft eine fchönere Zeit für dieſelbe Land⸗ 
haft Herbeizaubern Fönnte. 






Beognoftifche Verhältniffe, plutonifche Bildungen, 
Bafaltgänge. 

Gehen wir in die befonvere Bildung diefer merfwürbigen Ein» 
ſinkung des Galiläer- Meeres mehrere hundert Fuß unter 
Kr Spiegel des Oceans ein, fo zeigt fie fih nur ald ein Ele- 
Bent der ganzen in grader Linie über 60 Stunden langen 
Depreffion des Jordan und des Todten Meeres, des 
dhor oder Tiefthales ver Araber, die von Hasbeiya an bis 
——— — 

20) Seetzen a. a. O. ©. 349 — 350. 25) Ali Bey, Trav. II. 260, 


und bei Robinfon, Bal. III. 2. ©. 540. 26) Bov&, Recit. Il. c. 
Bulletin III. p. 388. 27) Auflegger, R. II. ©. 131. 
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zum Golf des Rothen Meeres von Aila ald nur eine große 
Spalte der Erde, und zwar die tieffte und befannte, Ihre 
Vortfchritt findet, deren verjchiedenartige Mopificationes 
ihrer Oberflächen (au) durch die Sinaihalbinfel hindurch) um 
nicht hindern Fünnen, fie ald die zufammenhängende große Folze 
pulcanifcher oder doch plutonifcher Wirfungen 28) einer graum 
Vorzeit anzufehen. Died fcheinen die vulcanifchen oder plutoni« 
fhen alle andern durchbrechenden Gefteine, vie Frequenz ber 
Erdbeben, die Form des Seebeckens (Nuffegger nennt ſe 
zwar kraterförmig, aber ſicher irrig, ein Ausdruck dem auch Wil⸗ 
fon mit Recht widerſpricht) 29), die beißen Quellen am Rame 
deſſelben, die vielen Grottenbildungen In ver Nähe und Ferm, 
und felbft die Befchaffenheit der damit in Zufammenhang zu fies: 
ſcheinenden Bodenverhältniſſe eines großen Theils der Oftfeite 1b 
Jordan, die reichen Erdharz- oder Asphaltlager am Nor 
ende diefer Erdſpalte im Hasbeiga= Thale, die heißen Waſſer⸗ 
und Napbtha- Quellen am Südende rundum und in I 
Todten Meere, ja felbft die emporgehobenen criftallinifchen M 
der finaitifchen Halbinfel mit den alles dort durchbrechenden mäde 
tigen Porphyrgängen (f. Erdk. XIV. ©. 318— 327) am ä 
Berften Südende diefer normalen Erdipalte, zu beftätigen, 
fi) dann in die noch gemwaltigere ded Rothen Meered einmän 
Eine merkwürdige Role in diefem Gebiete fpielt un 
das ſchwarze bafaltifche Geftein, dad mit immer gr 
Annäherung an ven See, von Norden und von Weften ig 
da es jenfeit ver Gränzen diefer Verbreitung gänzlich fehlt, il 
in immer größerer Mächtigfeit zunimmt, bis es dann = 
der weiten Oftfeite des Jordan, an der Süpfeite von Dama 
anfangend (ſ. 0b. ©. 165, 169), von den Jorvanquellen über 
Ledſcha, durch ganz Dſchaulan und Hauran bid zum Se» 
riat el Mandhur (Hieromar) und zum Tiberiad= See zurick 
in einem gewaltigen Dreied 30) das ganze weite anliegenve Laud 
(die bafaltifhe Trachonitis) faft ausſchließlich beherrſcht; 
eine Alleinberrfchaft von folcher Ausdehnung, wie fie vieleicht am 
noch einmal im centralen Blateaulande Dekand in Border 
indien (Allg. Ervf. VI. ©. 459, 462, 573, 744 u. a. O.) auftrit 
an deſſen weftlichen Diftriet von Concan, In Bejapur, auf den 










”) Rufiegger, I . III. ©. 134. °°) Wilson, The Lands etc. I. 
K. v. NRaumer, Das öftlihe Palaͤſt. und das Laud 
—* in Kan a. a. O. 1830. I. ©. 554 — 561. 
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DMahratta= Plateau (Erdk. V. ©. 666) Wilfon?!) bei dem Bes 
fuche ver beißen Quellen im bafaltifchen Ghor des Jor⸗ 
an, da er von dort ber Fam, auf das überrafchendfte erinnert 
wurde, weil bafelbft die beißen Quellen in deſſen nörplichem 
und fünlichem Gebiete, an 20 bi8 30 Mil. Engl. Entfernung vom 
Meere und auf mehr ald mehrere 100 Mil. E. Ausdehnung, 
biefelbe Analogie in geognoftifcher und geographifcher Bezie⸗ 
Yung zeigen, wie im Jorbangebiete. Der Scheriat el Manphur 
bricht ald Querſpalte von Oft nach Weft in der That, wie bie 
unter fich parallelen Tapti- und Nerbudda-Flüſſe Defans, 
noch durch dies Bafaltplateau hindurch, und aus der Tiefe 
ſeines Bafaltfpalte8 32), wie vort, treten die Eochenpheißen 
und dampfenden Quellen von Om Keid (Gapdara) 33) hervor, 
glei denen aus dem bafaltifhen Boden von Xiberiad und 
andern. Über ver Scheriat el Manphur bezeichnet, nach See⸗ 
gend Beobachtung, der auch andere gefolgt find, eben bier vie 
fünliche Gränze diefer mächtigen Bafaltregion, ber im 
Süden die Kalfregion eine beveutende Strede hindurch, auf 
ber Höhe wenigſtens, durch el Botthin (Baſan) und das Ges 
bige Edſchlun eben fo ausſchließlich zu folgen ſcheint, längs ver 
-Difeite des untern SIordanlaufd und des Todten Meered, wenn 
u bier locale Unterbrechungen derſelben nicht ganz fehlen (1. 
). 

Auf die Wechfel viefer Herrfchaft von bafaltifhem und 
Mil-Geftein, wie fie noch auf der Nort= und Welt- Geite 
ie Tiberias⸗Sees vorkommen, und bie und da von Seetzen, 
urckhardt, Buckingham, DO. v. Richter beobachtet wurden, 
v. Raumer aufmerffam gemacht 3%); wir haben in dem nörd⸗ 
Becken des EI Hulch=Serd Gelegenheit gehabt, über die 
vwerkwürdige Zerftreuung dortiger Bafalttrümmer und lavaartiger 
Gänge und Bildungen einige neue Daten hinzuzufügen (f. oben 
m. O.). Hier begleiten wir unfern bergmännifchen Freund auf 
Kiner jüngften Wanderung durch dieſes Gebiet auf der Weftfeite 
des Galiläer⸗Meeres, weil aus deſſen Angaben fich eben der geo⸗ 
guoftifche Kampf ergiebt, ver einft die heutige Geftaltung jener 
Landſchaft bedingen mußte. 







31) J, Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 151. *?) Seegen, 
Mon. Worrefp. XVII ©. 351. 33) Seehen, Mon. Correfp. 
XVIII. ©. 353; Burckhardt, bei Gefenius I. ©. 424 u. f. 

2) a. a. O. 
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Von Are am Meere flieg er über die Hoch⸗Ebene Es—⸗ 
drelom oftwärtd herauf gegen vie Taborhöhe und wieder über 
Hattin hinab zum Tiberias⸗See; wodurch ihm ein Profil über di 
ganze Breite vom Meere zum See zu Theil ward 3). Das erfı 
vulcanifche (wir ziehen bei der mangelnden Kenntniß wirklide 
vulcanifcher Feuerausbrüche, und der Anficht, daß die ganze Bil⸗ 
dung noch unter dem laftenden Drud des Oceans vor fidh ging, 
den Ausdruck plutonifch vor) over vielmehr plutonifche Ge⸗ 
fein zeigte fih ihm am Nahr Mechatta (ver Kifon); ein mäde 
tiger Bafaltgang, der im Kalfftein aufleßt, davon aber nur 
ein Eleiner Theil aus dem Eulturlande hervorragend, ver aber {ehe 
haracteriftifch pvunfelfchwarz erfcheint, blafig, wadenartig IR, 
deffen Blafenräume zum Theil mit Zeolithen gefüllt find. Cie 
zweiter Gang derfelben Art, der nicht weniger mädhtig ven Bes 
den in der Richtung von N. nach ©. (alfo in der Normalride 
tung des Jordanſpaltes) durchbricht, zeigt fich auf dem Wege von 
jener Ebene nach Nazareth gegen das Berggehänge, währenn da 
Bergfuppen um ven Ort, fo wie dad ganze Gebirgsſyſtem von 
Galiläa, feiner Mafle nach demfelben Surafalf, ven Kreide 
bildungen und den Dolomiten angehört, vie auch die Ume | 
gebung von Serufalem und die vworherrfchenden Beftanptheile Ib 
ganzen Gebirgözuged ausmachen. Auch nörvlih von Nazareiie 
zwijchen Kefer Kana gegen ven Tiberind- See treten folche mäde: 
tige Bafaltvurkhbrüche 6) hervor, welche durch ihren heben⸗ i 
den Einfluß fehr viele ver Iurafchichten und der Dolomitables. : 
gerungen der Bergrüden bis zum Golf von Akre bin ihre flarke,; 
Biegungen und Abweichungen von ven horizontalen Richtung‘. 
gegeben zu Haben fcheinen. Eben folche Beſtandtheile hat ver 
graziös geformte Kegel ded Tabor 2 Stunden in D.S.D. 
Nazareth, einem niebrigern und Pleinern ihm ſüdlicher vorliegenum 
Höhenzuge gegenüber, ven man gemöhnlich, obwol irrig, ven Kl 
nen Hermon nennt, welcher ifolirt den Oftrand ber Ebene Ede 
lom umfäumt, und daher gar nicht8 mit dem Hermon gemein Kat. 
Der Tabor ift fehr reich an Höhlen, die fämmtlich, nach Ruff 
egger, eine grottenförmige Structur haben, d. i. mit weite 
Gingängen, die fih nad innen verengen, wie etwa I. 
Fränkiſchen Höhlen im dortigen Kalfflein, vie als Ausbrüche vr 
Canäle elaftifcher Gasdämpfe erfcheinen, die fi von innen nach 











Auflegger, R. II. ©. 258 — 261. 26) Ebend. ©. 262. 
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außen in den noch weichen Kalkmaſſen Luft machten und gu im⸗ 
mer fich ermweiternden Räumen fortfchritten; alfo umgekehrt, wie 
die in andern Theilen Paläftinas, 3. B. um Beit Dichibrin, von 
Robinfon aufgefundenen und von v. NRaumer erflärten ſchlauch⸗ 
artigen, glodenartig, mit Kuppeln verglichenen, wie fie nach letzte⸗ 
vom 37) im Kalkftein ver Parifer Gegenden befannt find. 

In der fruchtbaren, bügeligen Bergebene, ver Ard el Sams 
ma (an 1000 Fuß über dem See, nach Nuffeggerd Meffung 955 
$.)), an dem Oftfuße des Tabor, ift alles mit Erde bedeckt; nur 
be und da tritt Kalfftein nadt hervor; aber ver größte Theil dere 
felben ift mit zabllofen Bafalttrümmern und Geſchieben be— 
ſtreut 3), Findlinge, indgefammt blafig, theils lavaartig, deren 
Boren leer oder an den Wänden mit Zeolithen befleivet, oder ganz 
vawit druſenartig ausgefüllt find. Nahe an ven Kurüun Hattin 
(Hsas beatitudinis), längs deſſen ſüdlichen Gehängen, zieht fich 
ans W. nah D. ein flaches, fanft gegen dad Balfin des Tibe⸗ 
rab⸗Sees abfallennes Thal, darin 2 Eifternen und die Rui⸗ 
uen eines Chand. Hier geht vie große Hauptftraße vom Tabor 
sah Damaskus) hindurch, welche, Tiberlad nicht berührend, nahe 
bet diefer Stadt gegen N.W. und N. ablenft. Diefer folgenv 
gelangt man auch von der Norpweftfeite her zur Stadt Tiberias. 
Am Nordrande diefes Thals ſteht Bafalt an, den ver Jurakalk 
noch bedeckt, noch als ein mächtiger, wol eine Stunde breiter Gang 
(dyke nennt ihn auch Wilfon)*!) zieht er fich thalabmwärts, erhebt 
fi dicht am Rande des Tiberias-Sees als eine Bafaltmaffe 
in einer Kuppe, deren höchfter Punct 800 Fuß über ven See 
mporragt, dann aber unmittelbar zum See fteil abflürzt. Gewiß 
fin herablaufenvder Strom, wie ver Beobachter fich ausprüdte, da 
war Lavaflüffe, aber nirgends Bafaltflüfje ermittelt find, vielmehr 
aus der Tiefe, unter darauf laftendem Drud anderer horizontaler 
Nieverfchläge, fenkrecht emporgevrängte Keile, Gänge, Mauern (dy- 
kes), welche vie übergelagerten Maſſen zerrütteten, zerfprengten, 
verſchoben, zerflüfteten (f. ob. S. 181). Solche Erfcheinungen bies 
im fich auch in ver Nachbarfchaft var. Nördlich von viefem Ba⸗ 





) K. v. Ranmer, Der tertiaire Kalkftein bei „Paris und ber Ralftein 
des weſtl. Baläftina, in deſſ. Beiträgen a. a. D. 1843. S. 6 
” Ruflenger, Reife. II. ©. 130. 39) Ruſſeggers R., es rofl 
2. *0) Robinfen Bal. II. 2. ©. 525. +1) John 
Wilon, "The Lands of the Bible visjted and described etc. 
Edinburgh 1847. 8. Vol. II. p. 112. 
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faltgange, am Berge von Hattin, fagt Ruſſegger felbft, un 
an den Bergen von Safed fieht man die gegen den See, allo 
nach der Tiefe des Seeeinfturzed zu geneigten Juraſchichten 
fenfrecht zerflüftet; es zeigen fich fenfrechte Terrainbrüche, Berg 
ftürge, ſenkrechte Abfälle, tiefe enge Spalten — mögen fie die Fol 
gen früherer plutonifcher oder jüngerer Erfchätterungen fein von 
Erdbeben, die hier noch jüngſt die Gräuel größter Zerflörung bes 
wirkten. Südlich jenes bafaltifchen Ganges dagegen Tiegt eim 
weite fanfte Einfentung von etwa 2 Stunden Umfang, längs dee 
ren nörblichem und Öftlichem Rande jener Bafaltzug aus N.W. 
gegen ©.D. fi hinzieht — er muß alfo wol gegen die beim 
Duellen dit am See gerichtet fein? — 

Unter jener mächtigen Bafaltkuppe breitet fich unmittelbar das 
Seebecken mit feiner Eraterförmigen(?) Einſenkung von 18 Stun⸗ 
den (nach obigem? Ruffegger fchätte fie nur auf 14 Stunden) 
Umfang aus, ringd von hohen Bergen umgeben, und nur gegen 
Süd durch den Iordaneinfchnitt geöffnet. Die ganze Oftfeite des 
Sees fchien Ihm durch eine Kalkiteinmauer (?) begränzt zu ſein, 
binter welcher dad Plateau von Hauran liegt, wie an dw: 
Dftfeite ded untern Jordan und des Todten Meered eine analage 
Bildung zu liegen ſchien. — Noch Hat aber Fein Geognoft vi 
Dftwand des Tiberias-Sees unterfucht, und wir zweifeln an iM. 
Nichtigkeit Diefer Angabe, die nur aus der Fernanſicht vom Wr 
ufer hervorgegangen fein dürfte; denn erftlich, fo widerſpricht ſe 
andern Angaben von Augenzeugen, nach denen dad ganze Ple 
teau Haurans vorberrfchended Bafaltgeftein fein fol (ſ. w 
ten), und an der von Seetzen an der OÖftfeite des Sees, bei da 
anfehnlichen Ruine Kalaat el Höffn, dem die Bergftation Bi 
(Apbeca) eine Stunde öftlich Tiegt, perfünlich befuchten Stelle ie 
ſtanden die Felſen des Berggipfeld am Seeufer Teineswegd an 
Kalkftein, fondern aus einem außerordentlich pordfen Be 
falt*2), der gewöhnlich eine dunkelbraune Farbe hatik 

Die Weftufer dagegen, welche Ruffegger felbft vurchwes 
derte, find der Iurabildung angehörig, hinauf bis gen Saft 
aber von mehrern mächtigen Bafaltgängen vurchfchnitten, W 
fich in tiefen Spalten fteil in das Beden des Sees nieberflürt, 
oder aus dem fie mol vielmehr bei ver einfligen allgemeinen Za⸗ 
rüttung jened Bodens ald Mitbeweger und Berfprengt 


32) Seetzen, Mon. Correſp. XVIIL ©. 353. 
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beilelben hervorſtiegen. Es vervient bier wol bemerkt zu 
werden, daß in einem ber vom Seeufer gegen N.N.W. an der 
Gübweftfeite von Safed gegen die Rabbinengräber von Meiron 
(1..06. ©. 257) hinauffteigenvden Thale, dem Wadi el Leimön, 
deſſen oberſten Quellen der Wafferfcheide benachbart, noͤrdlich 
Kadita, etwa 2 Stunden fern von Safed, eine Vertiefung ſich 
befindet von 300 bis 400 Fuß Länge und 120 Fuß Breite, mit 
Rellabfchüffigen Lavawänden bis zu 40 Fuß Tiefe, mit einem 
feinen Teich gefüllt, vie man für den Krater eines frühern thä« 
tigen Vulcans 8), Birket el Jiſch genannt, in diefer durch 
Erdbeben fo häufig und gewaltig erjchütterten (f. ob. ©. 254) 
Bergregion anfehen muß. Die ungeheure Menge der umber aus» 
geworfenen Lavamaffen zeigt dieſe Thätigkeit früherer Zeiten, 
die wahrscheinlich zu ihrer Zeit einft die Ableiter viefer Zerſtö⸗ 
tungen für die Umgegend waren. Auch fehlt am Fuß dieſer Berg» 
böhen die Umlagerung mit mächtigen Bafaltblöden keineswegs, 
deren Kranz man erft zu durchfteigen hat, wenn man Safeds Hö⸗ 
hen erreichen will (f. ob. ©. 253). 

Die Stadt Tiberias *) dicht am Seeufer fteht nun auf dem 
antern Ende jened großen Bafaltganges, der Feine bejonveren 
Abſonderungsgeſtalten, aber in feinem Habitus fich fehr mannich- 
ſaltig zeigt, je nach den verfchiedenen Abkühlungsverhältniffen ſei⸗ 
der früherhin durch Hitze flüffigen oder unter darauf laſtendem 
Bauck gefchmolzenen Zuſtände. Theils ift er dichter Bafalt, nur 
za wenig Blafenräumen durchzogen, und dann reich an Olivin, 
et aber auch fehr blafenreich, zernagt und im Uebergange zu Dos 
Isriten und bafaltifcher Lava. 

Auch v. Schubert fand die Ufer des Sees aud Kalkftein 
mehrerer Formationen, vorzugsweife aus Kreidekalken beſtehend, 
au deren Abhängen wie in den Schluchten ver Bafalt %) mit 
zeolithaltigen Manvelfteinen und Bafalttuffen an vielen Stellen 
hervortritt. Aus dieſem ſchwarzen Geftein find die Stabtmauern 
von Tiberias, viele Häufer, die älteften Bauten in Tell Huͤm und 
die mehrften übervauernden Mauerwerfe der Umgebungen des See 
aufgeführt. 

An den Oberflächen ift ver Bafalt meift in unförmliche Blöcke 
gefallen, mit einem weißen, erbigen Verwitterungsüberzuge, gleich 





*) obinfon, Bat. II. 2. ©. 637 — 638; a7) Ruſſegger, R. II. 
5) y Schubert, * . III. S.2 
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dem Phonolitbgeftein, aber da wo fein Geftein nicht in Felsmaſſen 
oder grobem Geröl zu Tage geht, iſt er durch die Verwitte 
rung mit einer fehr fetten, Schwarzen Erde bedeckt, welche 
überall dem Bafaltboden, wo er nur angebaut wird, die große 
Fruchtbarkeit fichert. Die heißen kochſalzhaltigen Schwer 
felquellen, vie falzigen Bäche, die plötzlich Herwortretenten 
MWafferläufe, die heftigen Erpbeben in ven Umgebungen 
des Sees fcheinen die wirklich plutonifche Natur der ganzen Ge⸗ 
gend nur zu beftätigen. Vor allen haben vie heißen Quellen 
bei Tiberias von jeher die Aufmerkſamkeit auf fich gezogen. 
Sie liegen ſüdlich der Stadt und an der Südwand des mächtigen 
Bafaltganges 46), ver dort aus der Tiefe fich erhoben hat, und 
treten aus dem dort fehr Höhlenreichen Jurakalk und Dolonitge 
ftein hervor. Der Kalkftein ift gelblich weiß, dicht, mufchlig im 
Bruch, feine ausgezeichneten Schichten. flreichen aus N.W. gegen 
S. O., und verflachen fi mit 15° in S.W., find ungeftört um 
regelmäßig; in ihren Schluchten, die von der Höhe des Bergran⸗ 
des hinab gegen den See ziehen, fteht überall Bafalt an, un 
ftreitig Seitenzweige des Hauptganges, welche überall neßartig dad 
ganze Terrain unterwühlt und durchſetzt zu haben fcheinen. 


5. Quellenreihthum, Heiße Quellen, Salzbäde. 


Diefe heißen Quellen, die feit frühen Zeiten ihren dau⸗ 
ernden Erguß zeigen, Tiegen eine halbe Stunde im Süden m 
Stabt (Plin. H.N. V. 15. ab occidente, s. c. lacus, 'Tiberiade, 
aquis calidis salubri); Joſephus nennt fie öfter: Emmaut, 
Ammaus (Antig. Jud. XVII. 2. 3.), wol die griechifche Forn 
des hebräifchen Hammath (d. i. warme Bäder); nad) der heu⸗ 
tigen Audfprache ver Araber, Sammäm, find fie allgemein br 
fannt (vergl. Erdk. XIV. ©. 455, 762). Seegen, ver eines klei⸗ 
nen Bavehaufes erwähnt, das Dfcheffar Paſcha von Akre über 
der Hauptquelle eine Stunde fern der Stadt habe erbauen laſſen, 
meint 47), wenn biefed Bad mit feinen Umgebungen in Europe 
läge, fo würde e8 einer der berühmteften und befuchteften Beluſti⸗ 
gungsörter der Welt fein. Burkhardt fand das zu feiner Zeit 
errichtete Bapehaus über ven ver Stadt am nädhften liegenden 


wg Rufleager, R. IT. ©. 261. *7) Seetzen, Mon. Correſp. XVI. 
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Duellen mit zwei Babeftuben angelegt, in denen er die Quelle 
aber nur aus der Mauer bervortreten ſah. Die bier benußte, 
bemerkte er *8), fei jedoch unter den vier heißen (W. Turner gab 
deren 8 natürliche an) 9) Quellen nur die größte, deren Waſ⸗ 
ſermaſſe beveutenn genug fei, um fogleich Mühlen zu treiben. Die 
3 andern heißen Quellen, over eigentlich 4, wenn man zwei 
Beinere, dicht nebeneinander fließende gefonvert rechne, liegen nach 
ihm 200 Schritt weiter gegen Süden, und die fünlichfte, in die 
man faum die Hand eintauchen Eönne, fei die heißeſte von allen, 
in deren Nähe fich gar Feine Meberrefte alter Baumerfe vorfänden. 
Die Bäder wurden aus vielen Theilen Paläſtinas und Syrien 
gegen cheumatifche und andere Uebel (Scorbut und Lepra 
vorzüglich nennt der Arzt W. Turner) befucht. Der Abſatz der 
wrichledenen Quellen in ihren Rinnfalen zum See ſchien ihm, nach 
weißen, rothgelben Färbungen zu urtheilen, auf verfchievenartige 
Ratur der Quellen zu deuten, die demnach nicht alle aus einem 
und demfelben Urquell ihren Urfprung zu nehmen fchienen. 

v. Schubert) fand die heißen Quellen bei 48° Reaum., 
mh feines Begleiters Dr. Franz Unterfuhung Salz und hy— 
drothonſaures Eifen enthaltend, und vergleicht fie mit den 
Carlsbader Waffern; am Boden fegen fie Schwefel und 
Ralkfinter, von Eiſenoxyd rorh gefärbt, ab. Nicht blos die 
Bärme ver Quellen fhien ihm die günftige Wirfung für Gicht: 
dunke hervorzubringen, welche fie dort benugen, ſondern auch bie 
Wärme vortiger Nächte fei, eine Reihe von Monaten hin⸗ 
kur, gewiß fehr heilſam für die Patienten; denn dort herrfche 
ein wahres Treibhausclima, in vem die Palme zwar nur noch 
vereinzelt ftehe, aber eben noch fo kräftig wie in Akaba (Erdk. 
XIV. ©. 305) und in Alerandria gebeife. Auch an der Nord⸗ 
felte der Stadt Tiberias, in der Bucht Szermadin, eine halbe 
Stunde fern ift ein warmer Bach!) von etwa 20° R., der aus 
einer Felſenhöhle raufchenn zwifchen Kalkfteinfelfen Hervorftürzt und 
Keim Austritt in altes Gemäuer gefaßt if. Sein Waffer ſchmeckt 
ebenfalls nah Salz und Eiſen; feine Ufer find von dem herr⸗ 
Uchſten Buſchwald ver ewig grünenden, rofigblühenpen 
Dieander überfchattet, eine wahre Augenluft (ver Baum gepflanzt 





“ Burckhardt, Trav. p. 329—330; bei ©efenius II. ©. 573—574. 
) W. Turner, Journal etc. 1. c. 1820. Vol. II. p. 144. 
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an Waflerbächen, ver feine Frucht bringt zu feiner Zeit, und feine 
Blätter welfen nicht, Pialm 1, 3). Und noch weiter norbwärts 
flürzen ftarfe, warmdampfende Baches?) aus den Bafalte 
flüften von ven Uferhöhen herab zur Tiefe. In ver Nähe, wo 
Ihon Seegen im Norden ven Salzfluß (Thäbaga) in feine 
Karte einzeichnete, führt auch Robinfon5?) nahe der großen 
Duelle Ainet Tin einen falzigen Quell an, und beftätigt an 
den reichjprudelnden Quellen Ain el Tabighan jenen reichen, 
warmen, ſehr falzigen Strom, ver fogleich einige Mühlm 
treibt, noch ehe man weiter nördlich den vulfanifchen, ganz mit 
Schwarzen Gefteinen überftreuten Boden der Ruinen von Tell Hüm 
erreicht, die gewöhnlich für die Stelle de alten Capernaum gehals 
ten werden. In der Stadt Tiberias felbft, welcher vie füßen 
Duellen fehlen, bemerkt Burdhardt, gebe es jenoch in meh⸗ 
rern der dortigen Häuſer Salzquellense). 

Nicht nur dieſe Eigenthümlichkeiten der Quellen am un⸗ 
mittelbaren Rande des Seebeckens, ſondern auch ihre große 
Zahl und deren plötzlich hervortretende Waſſerfülle in 
den ſonſt mit andern Quellen nur ſehr ſporadiſch verſehenen Um⸗ 
gebungen find gewiß wichtige Symptome früher eben fo eigen 
thbümlicher Bildungsperioden. 

Die Sammäm bei Tiberias find jedoch, wenn auch nidt _ 
die einzig merfwürbigen, deren gewiß auch an dem Oftufer aufju« 
finden fein möchten, doch die befannteften; die nicht minder reich 
bhaltigen heißen Quellen bei Om Keid in ver Nähe von Gadara 
haben Burdhardt und Budingham beſucht (f. unten). Dr 
Weg von der Stadt führt eine kleine Stunde bis zu ven heißem 
Duellen an einer Menge von Ruinen der alten Tiberias yore 
über, deren Prachtſtadt 55) einft fi) dahinwärts weiter verbreitet, 
al8 die Trümmer der modernen Stadt; an den vielen Säulen un 
Quadern au8 ägyptifchen Syeniten und Graniten, vie nut 
in älteften Zeiten bier eingeführt wurben, ift ihre weite Ausdeh⸗ 
nung, zu Heroded und der Rönier Zeiten, Teicht zu erfennen. Auf 
die Breite derfelben, von dem Seeufer den Berg hinauf, ift ſehr 
beträchtlich. Die Grundmauern find noch fehr mächtig; von Sin 
Ien ſteht jedoch nur eine einzige noch aufredht. ine mächtige 
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Bauer 56), die im Süben der Bäder vom See zu dem Berge hin⸗ 
aufſteigt, fehte anfänglich Irby und Mangles, bei Vermeſſun⸗ 
gen diefer Gegend, da man fie für eine alte Stadtmauer gehalten 
hatte, in Berlegenheit, wonach die Ausdehnung der Stadt gegen 
ben Süden coloſſal geweſen fein müßte, bis ſich (nach Josephus 
de Bell. Jud. III. 10. 1) berauöftellte, vaß dies eine Feſtungs⸗ 
mauer von Veſpaſianus Lager war, ald er die Stadt einſchloß. 
Die heißen Quellen entipringen etwas höher über dem Ufer, 
ald der Spiegel des Sees Liegt, doch ihm ganz nahe. Nach Ruſſ⸗ 
eggers Beobachtung treten fie aus dem Schuttlande, dad aus 
Bafalt und Kalkfteingerölle befteht, ald mehrere Fleine rau» 
hende Bäche hervor, die fich in ven See ergiehen, die nach ihm 
far auch auf eine größere Zahl folcher Quellen hinmweifen, welche 
re jedoch nur für die Zweige eined und veffelben Stanımes hält. 
de bedeutendſte diefer Thermen (es ift nach des Bademeiſters 
Berficherung an Robinfon nur die eine Quelle, indeß bie drei 
indern weiter gegen Süd unbenußt geblieben) hatte man (wahr 
cheinlich im 3. 1833, als Ibrahim Paſcha ein prachtwolleres 
Iapehaus, von Säulen getragen, mit Marmorbafjin und Stufen 
inab, nebft mehrern Badeſtuben mit weißen Marmorwannen, mit 
nigem Luxus 57) nach europäifcher Art erbauen ließ) in einem ge= 
tauerten Schachte aufgefangen, von den aus erft ein bedeutender, 
n300 Schritt langer Sanal die Wafler zu den Badehauſe führte. 
Ba das Waſſer in viefem Schachte, nah Ruſſeggers Beobach⸗ 
wg, mit einem Hochdruck von 2 bie 3 Fuß auffleigt, fo wurbe 
d ihm wahrjcheinlich, daß der eigentliche Urfprung in dem 
an; nahe hinter den Bädern fich erhebenden Gebirge liege, das 
ns Jurakalkſtein und Juradolomit befteht, veilen Fuß aber mit 
ächtigen Geröllauflagerungen fich bebedt zeigt. Es mögen in dem 
Jerlauf ver Jahrhunderte in diefem Boden manche veränderte Wafs 
zläufe flattgefunden haben, die gegenwärtig ſchwer zu ermitteln 
nd; doch weifen wir auf die merfwürbige Nachricht des Ifthafrt 
Mitte des 10ten Jahrhunderts) Hin 58), der die Quellen an 2 
Barafangen fern von der Stadt entipringen und auf diefem lan⸗ 
jen Wege, wie er fagt, die Stadt dennoch fo heiß erreichen 
äßt, daß bineingemworfene Zelle noch kahl werden (e& 


) Irby and Mangles, Trav. p. 294. 7 Wilson, The Lands 
etc. Vol. I. p. 127. ⸗6) Shake, Buch der Linder, bei Mordt⸗ 
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alfo wol zur Bereitung der Häute dienen mochte); dabei bemerkt 
er, daß diefed Waller nur durch Vermifchung mit anderm zu braus 
hen fei; die Bewohner der Stadt aber dad Wafler aus dem Se 
benugten. Im 12ten Iahrhunvert fcheinen die Quellen der wars 
men Bäder, nach Edriſi, viel reichlicher gefloffen zu fein als 
fpäterhin. Er giebt die Namen von vier zu Bädern eingerichteten 
heißen Quellen an, und doch fehe man, fagt er, im Süpen der⸗ 
felben noch andere Quellen, wie die der Bleffirten, ver Schild 
u. a., die alle Heiß und von vielen Kranfen befucht werben, bie 
zu ihrer Heilung drei Tage gebrauchen. 

Die Waller der Hauptquelle fand Ruſſegger ganz klat, 
mit ſtark falzigem Geſchmack und einem ftarf fich entwickeln 
den Geruch von fchwefliger Säure. Die Temperatur des Waſ⸗ 
ſers beobachtete er bei einer Zuftwärme von 11,2 R. auf 46° I, 
ed war brühend heiß, und mußte zum Baden erft zur Abkühlung 
fonımen. Die früher fehr vernachläffigte Analyfe dieſer Qucke 
gab ihm an Bafen: Natron, Kalkerde, Talkerde und Kalt; 
an Säuren: freie ſchweflichte Säure, Chlorwafferftoff 
und Schwefelfäure. Feſte Anſätze bemerkte er nicht, ſondern 
nur Schlammabfag; auch Robinfon nennt nur einen gelblide 
rörhlichen und grünlichen Bodenfag, den es zurüdlaffe; die Hi 
fand v. Schubert 48°, Nobinfon, der unmittelbar darauf folgte, 
auch bei 48° bis 493, R., alfo noch etwaß gefteigert im Sommer 
(19ten Iuni 1838), da Ruſſegger mitten im Winter, den 
22ften Dee. deflelben Jahres, die Meſſung der Temperatur machte 
Oder follte vielleicht in der Zeit des halben Jahres, in wel 
cher Ruſſegger fpäter als Robinfon die Meffung unternahm, bie 
Duelle ſich wirklich um etwas Geringed abgekühlt haben. &# 
wäre died nicht unmöglich, da fie während des furchtbaren Erbs 
bebens, das am Aften Januar 1837 und die nächflen Monate 
hindurch diefe Gegend vermüftete, nicht nur an großer Waffer 
fülle, fondern auch an übermäßiger Hitze ungemein zu» 
genommen hatte, und dadurch Ihr Zufammenhang mit dem 
plutonifchen, unterirdifchen Hitzheerde wol außer Zweifel geſtellt 
erfcheint. Nach Lieutnant Molyneur Meſſung 59), am 24. Aug 
1847, der vie Badequelle nur 130° Zahr., d. i. nur 43° 56' I 
fand, könnte man vermuthen, daß die Abkühlung fogar noch 
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ager fortgedauert hätte. Brühere Meflungen ver Temperaturgrade 
id und leider unbefannt. 


6. Erdbeben 1837. 


Der britifche Eonful Mr. Moore) in Beirut, der über 
eſes Erdbeben Bericht gab, und die Erfchütterungdweite 
m Beirut bi8 Cypern und Damaskus über Sidon, Ty— 
18, Akre kennen lernte, die aber auch ſüdwärts, nah Thom-= 
nd Berichtenel), über Nazareth, Nablus und Jeruſalem 
naudreichte, fügt, daß die Stadt viel mehr gelitten und großen 
heils durch daſſelbe zerftört fei, die Bäder aber ſtehen ge— 
lieben; unftreitig meil bier die plutonifche Gewalt durch 
ie &anäle der Quellen fih Luft machen fonnte, in Zis 
tiad aber nicht. Das Schneewaifer, hieß es, fei zugleich 
fliegen und habe viele Wohnungen weggefhwennt. Die Stadt 
iberias litt zwar nicht fo entjeglich wie Safen (f. 06. ©. 255), 
ude aber doch auch in einen Ruinenhaufen verwandelt, der doch 
Ian taufend Menfchen oder ein Drittheil feiner Einwohner er= 
Ing, obgleich die Zahl an vrittehalb Taufend angegeben wurde. 
ſchen Tang (40 Tage hörte Wilfon) dauerten die geringern Erd— 
mmftöße fort. Thomſon, der die Badehäuſer befuchte, war 

fcht, daß fie fo nahe bei der Stadt, deren ganze Stadtmauer 

amgemworfen war, gar nicht gelitten hatten. Aber die Bike 

Waſſerquellen war zu ſolchem Grade geftiegen, daß 

auf den Thermometergraden nicht mehr beftimmen ließ; 

Mur viel heißer, fonvdern auch viel wafferreicher waren 

als er fie Jahre zuvor gefunden hatte. Zur Zeit der Erdbe— 
Noße, in welcher an andern Orten (3. B. ver Fluß bei Beirut 
rere Stunden lang) Slüffe ganz troden gelegt wurden, ergoß 
d hier eine unermeßliche Quantität Waſſers in folcher Site, daß 
nah Thomſon, unmöglich war auf dem Boden neben ven 
Brömenvden Waflern Herzugehn. Die Behauptung Mancher, daß 
Wh an andern Stellen noch heiße Quellen und Flammen aus ber 
Er hervorgebrochen, konnte Thomfon nicht näher begründen. 
9 ſagt Calman 82) in feinem Berichte, es feien an der Nord⸗ 


— 
*®) Mr. Moore, im Journal of the Roy. Geogr. Soc. of London, 
Yol. VII. 1837. p. 101. sı, W. M. Thomson, Journal of a 


Visit to Safet and Tiberias. 13. Jan. 1837; in Mission. Herald. 
Boston. Vol. XXXIII. p. 433-442. °°) Calman, in J. Kitto, 
Physical History of Palestine. Lond. 1841. 8. p. xcıı. 
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feite der Stadt Tiberiad zugleich mit dem Erdbeben fo viele Heiße 
Duellen bervorgetreten, daß der See dadurch Höher angeſchwollen, 
und in Dficholan und Hauran feien an mehreren Orten Flammen 
aus der Erve hervorgebroden. Wilfon6?) erzählte man, daß ein 
Fifcher, der am See beichäftigt gewefen, von einer großen fi u⸗ 
hebenden Waſſerwoge überwälzt worden ſei. 

Daß auch durch Erdbeben in dieſen Quartieren eine entgegen⸗ 
geſetzte Wirkung auf dieſe reichen Quellen ausgeübt werden konnte, 
nämlich temporaire Verſtopfung derſelben, zeigt H. Nelands 
Bemerkung, der ſagt, daß ihm Reiſende aus dem Oriente die Nach⸗ 
richt mitgebracht, dieſe Quellen hätten ſeit dem Erdbeben, das ſich 
3 Jahre zuvor (etwa um dad Jahr 1710) dort ereignet, zu flie⸗ 
Ben aufgehört (H. Rel. Pal. s. v. Chammath, 703: ante triem 
nium circiter illae, scil. aquae calidae, terrae motu deletae sunt, 
uti mihi retulerunt qui in illo tempore in Oriente iter fecerunt), 
Zu welcher Zeit fie zu fpringen wieder begonnen haben mögen, 
darüber fehlen und die Anzeigen. 

Die Erfihütterungslinie viefed gewaltigen Erpbebens 
nahm ihre Kaupterftrefung, an 100 deutfche Meilen, in der Nor 
malrichtung des Ghor-Spalted, auf deſſen Weftfeite, von 
Nord nad Süd; ob daffelbe auch oſtwärts des Jordan ſtattfand, 
darüber fehlen genauere Berichte. Auf deſſen Weftfeite verfpäst 
man ed in einer Breite von 18 bis 20 veutfchen Meilen von Of 
nah Welt. 


71. WBaffer, Winde, Clima, Begetationscharacter. 


Dom See felbit fehlen und genauere Unterfuchungen; außer 
den ſchon angegebenen Tiefenmeffungen feheint er gegen Süden im⸗ 
mer feichter zu werben; wenigftens giebt Molyneur gegen bie 
Audmündung deflen Tiefe nur auf höchſtens 84 Fuß an; an ber 
S. O.-Ecke bei Szammag (Semak)s) wurde die Tiefe durch 
Burkhardt beim Schwimmen erprobt; dort fehlten Röhricht 
und Binjen, die nur an den feichtern Stellen wuchern. An dr 
Weſtſeite des Seed, von den heißen Quellen bis Medſchdel, giebt 
Burckhardt fehr große Tiefe ohne feichte Stellen an 65). Das 
Wafler des Sees ift füß, verficht ven größten Theil ver Stadt mit 
Trinkwaſſer, In deren unmittelbarer Nähe feine fügen Waſſerquel⸗ 


°°°) Wilson, The Lands of the Bible etc. Vol. I. p. 129. 
°*) Burckhardt, Tr. p. 276; bei Gefenius J. S. 433.  *°) ebend. 
Tr. p. 332; bei Geſenius II. ©. 576, 
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Im find, wol aber falzige, die daher, bie und da durch ihren 
Zutritt auch wol dem Seewaffer einen falzigen Beigefchmad geben 
Önnen. Wie Burkhardt fand auch v. Schubert) an ihm 
ne Süßmwafferfchneden, und fammelte an feinen Uferftellen 
biefelben Miufchelfehalen wie am untern Jordan. Bon Fifchen 
fonnte Burkhardt am Südende des Sees, wo doch einft Ta⸗ 
tihaen gelegen, dad vom Einfalzen der Fiſche den Namen 67) 
erhielt, gar Feine Spur wahrnehmen; dad Nordende ded Sees fand 
er fifchreich, zumal an Karpfen (Binni) und einer Art plat« 
rm Scholle (Mefcht), die 1 Fuß lang und 5 Zoll breit war. Zu 
ſeiner Zeit war die Fiſcherei als Monopol für 700 Piafter an 
feute in Tiberias verpachtet, ihr Kahn 8) war aber unbrauchbar 
geworden. Otto v. Nichter 69) fah die Fifcher bis zum halben 
deibe in den See gehen und ihre Handnetze auswerfen, und meint, 
fe hätten ein einträgliches Gewerbe, wie vor alten Zeiten. No= 
binſon rühmt die zahlreichen und mwohlfchmedenven Fifche des 
Sees (Silurus, Mugil, Sparus galilaeus bei Haffelquift). v. Schu» 
bert beftätigt die feltfame Angabe bei Sofephus (de Bell. Jud. III. 
#0. 8), der auch Schon Haſſelquiſt beipflichtete, daß im Waſſer des 
Sees, oder vielmehr im Quell bei Gapernaum, fich diefelben 
Bormen der Fiſche finden (Sofephus führt den Coracinus an), 
wie in der Mareotis Aegyptens bei Alexandria, daher man 
dieſes Wafler die Quelle des Nils nenne Schon Brocar» 
dus hatte Died für eine Träumerei erflärt (Deser. Terr. Sct. bei 
Grynaeus fol. 303: ibi oritur fons vivus, quem quidam somniant 
venam esse Nili). Indeß fand Wilfon die Fiſche im See fehr 
nögezeichnet; er nennt auch den Cyprinus Bennii, und Muſcht, 
der Mefcht bei Burckhardt, ven er für Sparus galilaeus bei 
Saffelquift Hält; auch den Mormyrus, der nah Sir Gardiner 
Bilfinfon?0) allerdings auch in Aegypten einheimifch ift, und 
von ihm für Oxyrinchus ver Alten gehalten wird, unter meh⸗ 
mn Silurus- Arten auch den Silurus anguillaris, dort Karmut 
gmannt, und ven SHafäft mit langen Bartfloßen u. a., die im See 
die Größe von 2 Fuß erreichen. Auf dem See ſah Wilfon fehr 
viele Waffervögel, und unter ihnen auch Pelikane, vie, nach 
—— — 


c) v. Schubert, Reife. III. S. 2385. 7 Seetzen, Monatl. Correſp. 
XVIII. S. 350. 62) Burckhardt, bei Geſenius I. S. 433, II. 
S. 576. 5) Otto v. Richter, Wallfahrten. S. 60.  ”°) Wil- 
kinson, Manners of the Ancient Eg. Vol. III. p. 58, nach Wil- 
son, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 113, 134. 
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ihm, den indifchen Pelilanen im Radſchaputana ga 
gleich waren. 

Bon der Angabe Clarke's und Anderer?!), als ftröme ver 
Jordan von feiner Einmündung durch die Mitte des Sees bis zur 
Ausmündung, ohne fein Wafler mit dem Seewaffer zu vermifche, 
haben Nobinfon und neuere Reifende nicht® bemerken können; 
wahrfcheinlich ein Irrthum, den Joſephus Ausdruck, welchen auf 
Nuffegger gebraucht bat (auch S. Willibalo 7?) fagte im Stm 
Jahrhundert: ibi Jordanis transit medium mare), erzeugte, wenn 
er angab, der Jordan theile den See, was auch von Baufaniat 
(Eliaca V. cap. 7) wiederholt wird, wo er feine Gelehrfamtet 
über die Blüffe des Nil, Iordan und Alpheus, welche Seen um 
Meere durchfchneiden ſollen, anbringt, wobei auch ver Tiberlab 
See genannt wird. Auch jünifche Schriftfteller, wie Jichus Ha 
Abort 73), befteben darauf, daß man den Durchzug ded Stroms 
durch den See deutlich verfolgen Eönne, und auch Irby und Mans 
gles bemerften 7%), daß eine Strömung des Jordan durch der 
See ſich an der glatten Oberfläche des Seefpiegeld an gewiflen 
Stellen audweife. Es mag dies alfo ein wechfelnder Zuſtand ſein 
der nicht immer, fondern nur unter gewiſſen Umſtänden ſich zeigt, 

Schon Burckhardt wurde gejagt, daß der See’5) in der 
nafjen Jahreszeit 3 bis 4 Fuß über feinen gewöhnlichen Wafler 
fpiegel hinaus feige, was ihm bei ven vielen Regenbächen auf 
nicht unmwahrfcheinlich war; und Turner beftätigt dies, der er⸗ 
fuhr, daß er dann gar manche Höfe der Wohnungen an feinm 
Ufern unter Wafler fege. Die Lage des Seed, inmitten hober Land 
ftriche tief eingefchlofien, Teßt ihn allerdings wol heftigen Winde 
ftößen und Winterftürmen aus (Ev. Matth. 8,23 und Joh. 6, 18), 
weshalb man ihm doch eben feinen fürmifchen Character zufchreie 
ben kann, wie dies ſchon die Zeitgenoffen ver Kreuzfahrer that, 
da Jakob v. Vitri’6) darauf felbft die Etymologie des Namens 
Geneſareth baut (stagnum Genesareth interpretatur „Auram 
generans” etc... Ruffegger fah am 22. Der. ven Ser Wi 
einem folchen Winterfturm, ald er von den Bädern zur Stadt we 


1) Robinſon, Pal. III. 2. ©. 567; Ruflegger, R. II. ©. 132. ° 
”?) S, Willibaldi Vita, ed. Mabillon, Acta Sctor. II. fol. 371. 

15) In Carmoly Itin. 1. c. p.445. ) Irby and Mangles, Tr 
p.295. %) Burckhardt, Trav. p. 332; bei Gefenius II. &.57; 
W. Turner, Journ. 1. c. I. p. 142. ’°) Jac. de Vitriaco, Hist 
Iheros. in Gesta Dei etc. 1. c. 53. p. 1075. 
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rüdfehrte, mit ſehr wild aufgeregten Wogen 77) über die Stadt- 
trümmer hinſprützen, und doch bemerkte er unmittelbar am Ufer 
nicht den Teifeften Windhauch. Erſt 500 Fuß höher, am meftlichen 
Berggehänge, wirfte ein fehr heftiger, Ealter Wind, der vom Pla 
kan Haurans im Often berfam, auf dem die lebten Tage viel 
Schnee gefallen war. Ob die Luftwellen, fragte fich der Beobachter, 
am Oftgehänge des Seebeckens in das Thal fich herabſenkten, 
auf den Seeipiegel aufichlugen, ihn in Bemegung feßten, ehe fie 
aber dad weftliche Ufer erreichten, etwa durch Abprallen auf der 
Geefläche fich wieder emporfchwangen, und fomit erft in einer ge= 
willen Höhe des weftlichen Gehänges wieder fühlbar werden moch- 
tn? In der Stadt Tiberias befand man fich buchftäblich unter 
ven Winde. — Wie viele merfiwürdige Phänomene mögen auf 
Defem Gebiete noch bei einem längern Aufenthalte vafelbft zu be= 
Kahten fein. 

- A W. Turner, am 19. April (1815) 78) vor dem nördli- 
dm Thore der Stadt Tiberias im See badete, traf er beim 
Schwimmen ziemlich tief im See an einzelnen Stellen, weit von 
Ufer, wo fein Grund, ganz laues Waffer, e8 flieg bis auf 
an. (86° Fahrh.); ob etwa durch warme Quellen im See (?), 
währenn es an andern Stellen ganz fühl war. Dabei wehte ein 
brennend heißer Scirocco oder Südwind, der Nachts oft heftige 
Gtürme auf dem See erregen fol. Lieutn. Molyneur erlag am 
23. Auguft um Mittag bei heißeftem Sonnenbranvde auf dem See 
beinahe der Kite, die im Schatten bie 31° 56‘ N. (103° Fahrh.) 
Big. Solche Südwinde find in der heißen Jahreszeit hier häufig, 
fie verfengen alle Vegetation, die dann bei geringem Windſtoß nur 
zu leicht Teuer fängt, und durch fo in Flammen gefegte Grafun- 
gen oft große Streden Landes, felbft die Ernten des Landmanns 
verheert. Von Tiberias aus ſah Burckhardt einen ſolchen Feuer⸗ 
brand 79) auf der Oftfeite des Seed mehrere Tage lang wüthen, 
and fid) immer mehr audbreiten, bis feine Fortjchritte durch den 
Wadi Beich gehemmt wurden. Im Jordan» Thal erfuhr er, daß 
nach Landesgebrauch der, welcher auch abſichtslos folchen Brand, 
tiwa durch Umvorfichtigfeit beim Tabadrauchen, veranlaßt, unfehl- 
bat mit dem Tode beftraft werde. Schon Gefenius bemerkte ®), 





7) Auffegger, Reife. II. &. 136. ”®) Turner, Journ. II. p. 141, 
144; Molyneux 1. c. Journ. XVII. 2. p. 107. 79%) Burck- 
hardt, Trav. p: 331; b. Geſen. II. ©. 576. 20) Gefenius Not. 
bei Burckhardt II. p. 1056. 
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wie durch Kenntniß dieſes Umſtandes erft gewiſſe ſchöne Dichter» 
bilder bei Jeſaias ihre wahre Kraft erhalten, wie Jeſ. 5, 24 und 
33, 11: „wie des Feuers Flamme Stoppeln frißt um 
Heu in der Xohe vergeht, alfo wird die Wurzel der 
Gottlofen vergehen‘ u.a.m. Zur Frühlingszeit (im April) 
ſah W. Turner das Thal, die Felſen, den Fuß der Berge mit 
der Pracht überhängender Büfche und Blumen in vollem faftigen 
Wuchſe mit Blüthen gefhmüdt. 

Diefe heißen Südwinde und das Terraffenclima, wi 
die reichere in Gang gelebte Bewäſſerung, dürfte auf die Le 
getation diefer Landfchaft von dem größten Einfluß fein, vie mag 
den verfhievenen Jahreszeiten ganz verfchievene Phyſiognomie ars 
nehmen müßte. Die in ganz Syrien während ver Sommerzeit vers 
herrfchenden Weftwindest) können das tiefliegende Weftufer des 
Sees nicht erreichen; daher die dortige Rage, wie 3. B. von Tis 
beriad, fehr heiß und nicht gefund, Fieber leicht erzeugend iR, 
Das Hohe nahe Plateauland, das fih im Winter befchneit zeigt, 
während der Schnee in der Tiefe die gröfite Seltenheit ift, wb 
der ferne ewige Schneegipfel des Libanon, Fann nicht om 
Einfluß auf die Pflanzenwelt bleiben, fo wenig ald ver herriceng 
heiße Südwind. v. Schubert?) bemerkte, daß die Flora bet 
Höhe um den See derjenigen vom hochgelegenen Nazaretf 
und dem Buße des Garmelgebirges gleich fei; dagegen bie 
Pflanzenformen des tiefergelegenen Beckens venen gleichen, 
welcye der Umgebung von Jericho und dem Ghor in dem uns 
tern Jordanthale fo eigenthbümlich find. Die Hige in Ar _ 
beriad Hielt Burdhardt der am Todten Meere gleich. Dabe ; 
denn auch der antife Ruhm ver Palmen und des Balfame 
ſtrauchs In beiden Localitäten; obwol von Palmen noch mande 
dort fich zeigten, fo Fonnte doch v. Schubert von dem Balſau⸗ 
ftraudf, der von Burckhardt noch ald in ven Gärten von Is 
beriad 8) geveihend angegeben wurde, Feine Spur erfunden. Stra 
608 Angabe von BaAoarıor, am See Genezareth, feheint nur auf 
einer Verwechslung mit Jericho und auf fonftiger ungenauer Kennt» 
niß diefer Landfchaft zu beruhen (nach Xetronne und Großkurd, 
Strabo XVI. 755; Ueber. bei Großfurd Th. II. S. 249 Not. 3)8), 
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921) Burckhardt, Trav. p. 320; bei Geſenius IL. ©. 561. 

°2) v. Schubert, R. III. ©. 232. °°) Burckhardt, Tray. p. 323; 
bei Gefenins II. ©. 564; v. Schubert, R. II. ©. 235. 

°*+) Geſenius bei Burkhardt Th. IL. Not. ©. 105. 


See von Tiberias; Galiläiſches Weft-Ufer, 311 


Daß übrigens bier manche edle Eulturgewächfe am See bei 
Benezareth auöftarben, zeigt Cotovicud, der im I. 1598 hier noch 
ie Cultur ber Musa paradisiaca (Banane) in Flor fand 8). Die 
jeringen Ebenen am See, bemerft Burdhardt, würden bei ven 
heißen Clima jedes tropifche Gewächs anzubauen geftatten; aber 
die Bewohner der Stadt Tiberiad zumal ziehen auf ihren Feldern 
vorzüglih nur Waizen, Gerfte, Dhurra, Tabad, Melo— 
nen, Trauben und einige Gemüfeforten. Die Melonen) find 
von der fchönften Befchaffenheit, und werden in Akre wie in Das 
maskus, wo dieſe Frucht beinahe einen Monat ſpäter zur Reife 
kommt, fehr gefucht. Deshalb ver Neifende von hier aus feinen 
Damascener Freunden mit einer Maulthierladung von Melonen, 
350 Pfund an Gewicht, ein angenehmes Geſchenk machte. 

Der Winter in Tiberiad muß jedoch etwas ftrenger fein als 
im jünlichern Iericho, denn zuweilen fällt vafelbft etwas Schnee; 
in Sericho war zu Robinſons Zeit die Waizenernte fihon 
am 14ten Mai vorüber, während vie Ernte bei Tiberiad erft am 
ten Juni etwa eben fo weit vorgerüdt war. Auch Sefam, 
Baummolle, Indigo, deſſen Einführung fchon Abulfeda 87) 
zu feiner Zeit. im Jordanthale zu Jericho bervorhebt, wird hier 
Ibaut. 


“ Erläuterung 3 
Das Uferland des Salilier-Meeres, 


L Die Galiläifche oder Weft- und Nordweſt-Seite 
des Sees. 


Die heutigen Einöden und Verwüftungen des Galiläer - Meeres 
ſtehen mit ven zahlreichen alten Orxtfchaften, deren Trümmer fid 
noch überall in Menge an feinen Geftade zeigen, wie mit ber 
frügerhin fehr flarfen Bevölkerung Galiläas in größtem Contrafte. 
Nur das Weftufer ift heutzutage häufiger begangen, wegen ver 
Städte Tiberias und Safed; in die Wüſteneien des Oftufers, 
m das wilde grauenvolle, durch feine Raubhorden verrufene Klippen 
jebirge von Dſchaulan (Diholan, Gaulonitid) und daß 
tand der Gadarener, im Norven des Scherlat el Manphur, 





es) f. Cotovicus, Itinerar. ed. Antw. 1619. p. 358. °°) Burck- 
hardt, Trav. p. 322; bei Gefenius II. a.a. O.; f. Robinfon, Pal. 
1. 2. ©. 514. °”) Abulfedae Tabul, Syr. ed. Koehler. p. 35. 
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mit den antiken Stävtenamen Gadara, Hippos, Gamala, 
deren Ruinen auf den Berggipfeln meift nur aus ber Ferne er⸗ 
blict wurden, ift außer Seegen und Burdbardt, denen es 
auch nur theilmeife gelang, noch Fein andrer europäifcher Beobachter 
eingedrungen. Noch Fein einziger hat die Geſtade des Sees rum 
umwandern Ffönnen, wie died Seetzen beabfichtigte; er wie 
Burkhardt fanden dort nur umherſtreifende räuberifche Beduinen⸗ 
horden unter ihren Scheichs auf den Rüden hoher Bergweiden 
umberziehen und unter Zelten haufen. 

An den Weftufern der galiläifchen Seite des Sees, in die ie 
nachbarten Thaler hinein, find viele Mauern, gefaßte Duche, 
Grottenwerke, Orabftätten und andre Zeichen alter Bevölkerung, de 
mitunter von einftigen Burgen umgeben find, von denen mand 
aus den früheſten, andre erft aus ven fpätern Zeiten der Kreup 
züge und der Saracenen herſtammen mögen. Nur vie flühtk 
Borüberreifenvden haben hie oder da eine Spur biefer Art genau 
verfolgt. 

Die Weftfeite des Sees ward einft von dem Bergvolk 
der Galiläer bewohnt, aus deſſen Mitte auch viele ver Apofd 
erweckt wurden (Apoftelgefch. 1, 11; 2,7); ein thätiges, audge 
zeichnetes Volk, das von den Juden verachtet, aber von bei 
Heiland auserwählt warn, das Licht ded Evangeliums unter Jude 
und Heiden zu bringen. Flav. Joſephus, ver fireng yhare 
ſäiſche Judäer, rühmt diefe Galiläer wegen ihred außerorden⸗ 
lichen Fleißes, ihres Land- und Gartenbaued, wegen ihrer KHandelle _ 
thätigfeit, ihrer Kühnheit und Tapferkeit, vie fie zu allen Zetm „ 
bewiefen (Joseph. Ant. Jud. XIII. 5. 6; Bell. Jud. III. 3. 1). 
Dad Geſtade der Seefeite war mit Ortfchaften und Städten (n 
Galiläa 204 Städte und Dörfer, darunter viele Feſten, nad Js 
Vita 45 u. 37) überdedt, und ganz außerorventlich belebt id 
bevölfert, fonft würde Joſephus, wenn er auch übertreibt, nidt 
haben jagen können, daß es ihm leicht gewefen fei, wiver die 
Römer ein Heer von hunderttaufend Freiwilligen zur Vertheivigung 
der Provinz aufzubringen (Joseph. Bell. Jud. II. 20. 6 und 8; 
II. 3. 2), und daß viele der Ortfchaften 15,000 Einwohner ge 
Habt. Nicht der zehnte Theil würde heutzutag hier zufammenzue 
finden fein. Die Oftfeite dagegen ſcheint von jeher mehr von 
unruhigen, nicht anfäfligen Völkerſtämmen bewohnt worben zu 
fein, unfähig, wie Joſephus fagt, in Frieden zu leben; vamald, 
wie heute, ein Land ver feſten Orte auf Bergſpitzen, deren Trümmer 
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ch bie und da aud) erhalten haben mögen, wie die von Oamala, 
zippos und ſüdlich die von Gadara. 

Wenn in fpätern Zeiten Tiberiad am See erſt zum Mittels 
mnft und Kauptorte Galiläad geworden (zu Joſephus Zeit war 
5ephoriß die größte Stadt in Galilda, Vita 45), fo fcheint in 
rühern Zeiten dad Gebirgsland Galiläa mehr gegen den 
bergigen Norden feine Mitte gehabt zu haben, ald die Lanpfchaften 
er Stämme Naphthali im Norden und Sebulon im Süden, 
oon den Quellen ded Jordan am KHermongebirge ſüdwärts bis zu 
deffen Ausmündung aus dem See Kinnereth, noch nicht zu der 
Bemeinfamen Landſchaft Galiläa verwachfen fein konnten. 

Beweis Hierfür ſchien Geſenius 88) ver früherhin nur auf 
einen Theil des fpäter erweiterten Galiläas beſchränkt gemejene 
Name Galiläa, zu Salomo’d und Hiram’d Zeiten (1. B. d. Kön. 
9,11), wo es nad 2. B. d. Kön. 15, 19 nur einen Gau von 
Naphthali bezeichnen kann, und wie ed noch beitimmter im 
Buche Sofua 20, 7, „Kedes in Oaliläa auf dem Gebirge 
Naphthali“ Heißt, und diefer Ausprud, „Kedes in Gali- 
Waea,’' ſtets vorzugsweiſe mit dieſem Orte (f. ob. ©. 246) in 
Berbindung gefegt ift (z.B. Iofua 21, 32; 1.8. dv. Chron. 7, 765 
3. Macc. 11,63). Rofenmüilers Cinwand8P), als fei der Zu. 
4 „in Galiläa,“ blos um es von andern Kedes zu unterfcheiben, 
Ghgefügt, ſcheint überflüffig, da fchon ver Zufag in Naphthali 
Wweichend geweſen wäre, es von den andern Kedes in Juda und 

in Sffafchar zu unterſcheiden. Es dürfte alfo wol mit einiger 
Ülherheit fich herausftellen, daß einft jene Kedes, deren Lage wir 
Hn in N.W. der Waffer Merom Eennen gelernt haben, ver 
Nittelpunkt von Galiläa ver älteften Zeit war, und nicht 
We Umgebung ded Galiläer= Meeres, welche erft fpäter zu dieſer 
Abrdlichſten Provinz des Meiches Ifrael gezählt werden konnte. 
Den Namen hat man von den hebräifchen Galil over Galilah 
Sergeleitet, was urfprünglich einen Kreis, bier einen Landes. 
Bezirk bezeichnet, ver allervingd aus einem Fleinern in einen 
größern fich erweitern Eonnte. Hiermit hängt denn auch die vor- 
berrichende Verachtung der Galiläer zufammen, die in dem 
Neuen Teftamente einen fo mefentlichen Einfluß auf Die damalige 
Stimmung der Ifraeliten gegen den Lehrer aud Nazareth, das 





zes) Geſenius, Commentar zu Jeſaias. I. S. 350 u. f. 89) Roſen⸗ 
mäller, Bibl. Alterthf. II. 2. S. 42. 
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auch in Galiläa gelegen (Matth. 26, 69; Kur. 23, 6) ausübte; 
eine Verachtung, die auch fchon von Jeſaias in Beziehung auf 
Galiläas fpätere Ehren hervorgehoben ift (Iefaiad 8, 23 und 9, 1: 
„Doch wird nicht in Dunkelheit bleiben pad Land, dva®& 
„To beprängt ift; wie die vorige Zeit gering hielt daß 
„Land Sebulon und dad Land Naphthali, fo wird es 
„die fpätere ehren, den Weg des Meer (hier Genezareth, 
„die Via maris, f. oben), das Uferland dieſſeit des Jor— 
„dand und der Heiden Galiläa,“ d.i. dad nördliche Grenz⸗ 
land Paläſtinas gegen die Heiden in Syrien und Phönicien). 
Die Schmach, weldye auf Galiläa ruhte, lag in religiöfe 
Hinfiht auf ihnen, weil die Bewohner von Naphthali und Gr 
bulon, ihrer auögezeichneten Tapferkeit ungeachtet, gleich vom An 
fang der. Befignahme ihrer Stammedantheile an viele Heiden 
unter fich aufgenommen hatten und auch fpäterhin unter fich woß 
nen ließen (Strabo XVI. 460; Joseph. Vita 12). Sie blieben In 
engerer Berbindung mit ihren heipnifhen Nachbarn alt 
alle andern Sfraeliten; denn von ihnen fagt ſchon die Weiffagung, 
1. B. Mof. 49, 13: „Sebulon wird an der Anfurth de 
„Meeres wohnen (biß zur Bai von Acre, entlang dem Thal 
„des Kifon bis zu deſſen Einmündung zum Meere) und an ber 
„Anfurth der Schiffe und reichen an Sidon:“ — Dahn 
ihr dem übrigen Ifrael fremdes Gewerbe, Seehandlung u. ſ. w, 
wobei der ärmere Siraelit wol den Miethling ver Phönicier machte, 
fo daß Salomo felbft die 20 Orte in Galiläa an Hiram zum 
Geſchenk (1. Kön. 9, 11) anbieten fonnte und der Götzen dienſ 
dort in Dan an den Iorbanquellen, am Hermon und in dem 
Berglande vielfach Wurzel faßte. Daher (denn auch die Bermifchung 
dieſer Stämme Iſraels mit den Töchtern der heinnifchen Nachbark 
fonnte nicht auöbleiben) wol fchon wegen unreinen Bluteb 
und gößgendienerifcher Gebräuche die frühzeitige Verachtung, 
die auch ver Ausdruck bei Jeſaias: „Galiläa der Heiden“ 
Oder Kreis der Heiden (Talılala rav 2Ivwv, Matth. 4, 15 
oder Aloprilwr in 1. Macc. 5,15) erzeugte, der für jened Nordende 
nun gebräuchlid ward. Hierzu mag die Schmad des Kriegb- 
unglüds ver Grenzprovinz duch Benhadad und Tiglatpiles 
far, fo wie ver platte fyrifche Dialert und die grobere Guttural⸗ 
fprache der Bergbewohner gefommen fein), und manches Andere, 


90) Miner, Bibl. Realw. I. ©. 388. 
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um die Bolfdmeinung zu Jeſu Ehrifti Zeiten bei Nathanael und 
andern zu erzeugen in der Brage: „Was fann von Nazareth 
Gutes kommen?“ (305.1, 46; vergl. 7,52 u.a. ©.) 

Unfere Umwanderung des Galiläer « Meeres beginnt mit dem 


Hauptorte Tiberias. 


1. Die Stadt Tiberlad, Tabarla der heutigen 
Bewohner 2). 


Erft nach der Zeit Herodes I. wurden durch deſſen Königs 
haus auch in dieſem nördlichen Theile Paläſtinäs, von diefem See 
bis zur Jordanquelle bei Panend, dem Lurus der Nömerwelt die 
Wege gebahnt. Herodes IL Antipas, der Sohn Herodes J., 
ver bauluftige Tetrarch, der auch die Stadt Sephoris befeftigte 
und eine Betharamphtha Juliad (oder Livias, d. i. Beth 
harem am Todten Meer) ſchmückte, während fein Bruder Philip— 
pus die Städte Paneas zu Caeſarea Philippi und Bethſaide 
u Julias erhob, war der Begründer der Prachtſtadt Tiberias, 
die er feinem Faiferlichen Gönner in Nom, dem Graufamen, zu 
Ehren diefen Namen gab (Joseph. Antiq. Jud. XVII. 2.1 u. 3). 
& zog das lieblichere Seeufer zu beftändigem Aufenthalt ven 
andern Orten vor, und baute dahin feinen prachtvollen Pallaft, 
und um dieſen feine Nefivenzftant, mit Tempeln, Amphitheatern, 
Viren w.a.m. Joſephus fagt: er habe vie befte Stelle am See 
dazu ausgefucht, wo viele Grabftätten lagen, die er wahrfcheinlich 
wegſchaffen ließ, und an ihrer flatt die Architekturen mit heid- 
niſchen Ornamenten, Thierbildern (Burckhardt fah dort noch 
wen, die Schaafe erwürgten, in Baßrelieffeulpturen??), die jedoch 
Scholz für phönicifche Arbeit hielt) und andere im Römerſtyl 
aufführen ließ. So wurde fie ven orthoporen Judäern zum 
doppelten Nergerniß und verunreinigt, da fie auf Grabflätten der 
Borfahren erbaut ward. Anfänglich fanden fidy daher auch nur 
wenig jüdiſche Freiwillige als Anfierler ein; Galiläer wurden 
zum Anbau gezwungen, fremde heidnifche Coloniften durch Ge⸗ 

ſchenke von Häufern und Gütern berbeigelocdt, fo ward fie Doch 
ſchnell von Bereutung und fand zu Jeſu Chrifti Zeiten in gro= 
Bem Rufe. 


»1) H. Reland, Pal. p. 1036— 1042; Rofenmüller, Bibl. Alterihk. 

U. ©. 74; v. Raumer, Palaͤſt. ©. 138, 92) Burckhardt, Trav. 

n. 321; bei Gefenius U. ©. 563; M. A. Scholz, R. in Pal. 1822. 
S. 157. 
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Ein früherer Ort an berfelben Stelle ift wol darum nidt 


wahrfcheinlich, weil Iiraeliten ihre Maufoleen außerhalb der Orts 
fchaften in die einfamen Todtenfelder verlegten, aber mol möchte 
in der Nähe fchon ein Ort gelegen haben. Einen folchen nennt 
der Talmud Rakkath, den er mit Hammath (auch mit Kinareth, 
of. 19, 35) identificirt. Ihnen folten die Gräberftätten anges 
bören, die auch in den Stinerarien des Mittelalter bei Ziberiad 
felbft angegeben wurden. So 3. B. dad Grab des fo hoch ge 
feierten Maimonided, oder Mofe Sohn Maimon, des Bhi- 
lofophen im 12ten Jahrhundert (er ftarb im I. 1204), das, nad 
Jichus Ha-Abotts DBerzeichniß der Patriarchengräber), dicht 
neben Tiberiad am Fuß des Berges fich befinden fol, in welchen 
Grabhöhlen auch anderer rabbinifcher Patriarchen genannt werbm. 


Nach arabifchen Geographen im Mittelalter ward bier auch daß 


Grab Hakims, d. i. des Philofophen Lokman 9%), gezeigt, deſſen 


der Koran (Sure XXXI) ermähnt, obwol nach andern auch in 


Rama fein Grab fein follte. 

In den Evangelien ift Feine Spur vorhanden, daß ver Hei⸗ 
land dieſe Weltftatt betreten hätte, in welcher fein größter Wider⸗ 
facher die Gewalt hatte, der Johannes den Täufer enthaupten If 
(Matth. 14, 1—12), dem er duch nach diefer That auswich, af 
die Oftfeite de8 Seed, wo er die Fünftauſend fpeifete, ehe er im 
Schiff auf die Weftfeite nach Genezareth zurüdkehrte (eb. 13H), 
Die Schwelgerei und die Lafter römifcher Weichlinge waren is 


[1 


biefe üppige Reſidenz ſchwacher und graufamer Sürften von Ge 
liläa eingezogen, welche eine Zeit lang ald Hauptſtadt Galiläch 


galt, bis Kaifer Nero dem fpätern Negenten Agrippa IL Ge 


Häa fchenkte, ver Sephoris (Safuri) ihr vorzog (Joseph. Vits | 


9). Stetd aufläffig gegen die Mutterſtadt Ierufalem, untermwarfes 
fich ihre Bewohner dem römischen Befpafian freiwillig, und wur 
den von ihm begnadigt, wodurch dieſe Stadt ſich auch nach we 
Zerflörung Ierufalemd erhielt. So wurde fie in der Zeit der gro⸗ 
Ben Noth ein Aſyl ver Nabbinen, die fih mit ihrer Localität 
ausföhnen lernten. Hierher wurde felbft ihr oberfter Gerichtähef 
(Sanhebrin) verlegt, der nur eine kurze Zeit in der nebenbuhleis 
ſchen Hauptſtadt Sephoris (Zippor der Rabbinen, jet Safurl) 


#3) Jichus Ha Abott, in Carmoly, Itin£raires, 1847. p. 385, 446 
u. a. O. 9) Burckhardt bei Geſenius II. S. 574; Herbelot, 
eibl. Orient. s. v. Lokman, und Günther Wahl, Koran. 1828. 

.383 u. fe 
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weilte (f. 0b. S. 257). In Tiberiad entflanden 13 Synagogen, 
nd eine mehrere Sahrhunderte hindurch berühmte, durch Nabbi 
uda, Ha⸗Kodeſch (i. e. Sanctus)%®), im Anfang des 3ten 
zahrhunderts dahin übertragene hohe Schule jüdiſcher Ge— 
ebrfamfeit, die Lehre der jüpifchen Tradition, von der auch der 
Bommentar der Mifchna oder die Gemara (Talmud) auds 
Bing. Diefe Tiberiad mußte damals die hebräifche Sprache und 
die biblifchen Schriften des Alten Teftaments in ihrer Reinheit, 
bie Maſorah, feit dem 6ten Jahrhundert für die Nachwelt vor 
bem Untergange bewahren. Der Kirchenvater Hieronymus felbft 
fagt, daß er fein Hebräifch erft von einem Legis doctore, qui apud 
Hebraeos admiratione habebatur, erlernt habe, der aus Tiberias 
war (f. 0b. ©. 156). 

Im Aten Jahrhundert, unter Kaifer Conftantin M., wurde 
bier die erfte chriftliche Kirche (von Helena, St. PVeterdfirche, nach 
Der Regende, da bier ver Fiſchzug Petri angegeben wird) erbaut, 
wozu nad) Epiphanias Lib. I. adv. Haeret. p. 128 der Erbauer 
Joſephus, ver ald Jude zu ven Ehriften überging und die Taufe 
annahm, die Werkſtücke von einem unvollenvdeten Tempelbau nahm, 
Wer unter dem Namen des Adrianum befannt, damals zu Bä- 
Yen hatte verwandt werben jollen (Reland. Pal. p. 1039). Der 
Wanluftige Suftinian umgab die Stadt mit feflen Stadtmauern 
®rocop. de Aedif. V. 9); fie wurde ein Biſchofsſitz, im Jahre 
WW die erfte Unterzeichnung eines Episcop von Tiberiad, der zur 
Bi ver Kreuzfahrer dem Erzbifchof von Nazareth untergeben war. 
Bunter vem Chalifen Omar wurde die Stabt im Tten, durch Sul« 
wR Saladin im 13ten Sahrhundert (1187) erobert, verwüftet%), 
wie fie Abulfeda noch im 14ten Jahrhundert Fannte. Sie ges 
reth Dadurch ganz in Verfall; ſeitdem verfanfen ihre Paläfte, Kire 
Gen, Synagogen, und wurben auch durch wiederholte Erdbeben im⸗ 
mer mehr zerrüttet, zu Trümmer und Schutt. Statt ihrer blühte 
jeit dem 12ten Jahrhundert für jüdiſche Gemeinfchaft Safed auf 
(. 06. ©. 257). 

‚Die alte Stadt, zu Joſephus Zeit, mag nicht viel weniger 
als eine Stunde entlang fi) am Ufer bingezogen haben, da er 
fagt, daß fie bis an vie Bäder von Emmaus reiche, was auch Die 
Ruinen beftätigen. Auch Edriſi, vor der Zerflörung durch Sa- 





®) J. Lightfooti Opp. omn. Roterod. fol. 1686. Vol. II. fol. 223 
bis 230. °°) Abulfedae Tab. Syr. ed, Koehler, p. 84... _ 
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ladin, giebt ihr noch 2 Millien Ausdehnung, das Ufer entlang. 
Die fpätere moderne Stadt wurde alfo erft eine Fleine Halbe Stunde 
nördlich von ven Bädern, und aus den Trümmern der antifen 
Stadt aufgebaut, die ſich auch noch in vielen ihrer Mauern als 
eingefügte Bragmente vorfinden. Zumal machen die Altern Nee 
an der Uferfeite 97) ver Stadt es wahrfcheinlich, daß auch dort einfl 
eine Mauer gezogen war. Die zahlreichfien und mitunter in ik 
rem Material Eoftbarften Trümmer, viele ägyptifche graue und rote 
Syenite, Granit- und Marmorſäulen, vielleicht dad Adrianum, 
das aber die dortigen Nabbiner für ihre einflige Academie ank 
geben, liegen nad) den Bädern zu, im größten Contraft mit ven 
Elend der heutigen Stadt, deren Mauern 20 Fuß hoch aus ſchwar⸗ 
zen Bafalten und mit 20 Thürmen verfehen Burdhardt noch anfe 
gerichtet ſtehen ſah (1812), feit dem Erdbeben 1837 ebenfalld an 
vielen Stellen zerborften, in Brefchen zerfallen oder ganz nieder⸗ 
geworfen, die zum Schuß gegen die Ueberfälle 8) ver Beruinet 
ganz unbrauchbar geworden find, fo daß die Garniſon ihre Ja 
lager (1843) noch außerhalb verfelben auffchlagen mußte. Ueber 
die frühern Zuftände ver Start und zumal ihre jüdiſche Berdls 
Berung haben Burkhardt, W. Turner und Scholz die vol« 
ftändigften und merfwürbigften Nachrichten gegeben, auf vie wi 
bier zurückweiſen 9), weil wir nicht wiffen, mie viel davon ned 
der Zertrümmerung durch das Erobeben von: Jahre 1837 erhalten 
fein mag. Ueber vie neueren Zuftänvde 1843 giebt Wilfon Teer 
reiche Nachricht. Don den früher durch Burckhardt angegeben 
4000 Bewohnern fand Robinfon%) nur noch etwa vie Half 
vor; von Juden, die früher ein Viertheil ausmachten, nur nel 
an 200 Männer, und von griechifch= Fatholifchen Chriften nur ge 
gen 150, in Summa etwa 2000 Seelen. Die umgemworfene Stab 
mauer war noch nicht wieder aufgebaut, die Stadtfeite gegen wi 
See war ganz offen, vom ehemaligen gefchloffenen Iudenquarti | 
nichtö mehr zu beflimmen, ald etwa in ver S.D.-Ede ver Stat 
die ftehen gebliebenen Gewölbbogen ver einfligen jüdifchen Ata⸗ 
demie 1) oder großen Synagoge, die Wilfon noch im I. 184 





- 997) Burckhardt, Trav. p. 320; bei Gefenius II. ©. 560; Scholy 
Reife in Bal. 1822. ©. 157 u. 248, 28) J. Wilson, The Lands 
of the Bible. Il. p. 112. ) Burckhardt, Trav. p. 320—331; 

bei Örfenius II. —— “ Turner, Journal ete, VOLH 

Pp. 140 — 144. + obinfon, Bal. II. 2. ©. 500 — 506. 
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ſah, welche Burckhardt für Magazine gehalten hatte. Faſt alle 
häuſer der ehemaligen Stadt waren umgeſtürzt, zerborſten, beſchä⸗ 
digt, alle Minarets lagen zu Boden, und ſtatt der Straßen mußte 
man auf Fußpfaden über die Trümmer hinweg die Wege ſuchen, 
wo kaum die Pferde ſich Bahn machen konnten. Nur elende Hüt⸗ 
tn waren bie und da von Juden wieder zum Obdach aufgerichtet. 
Roh fland das Caſtell, ein irregulaired Bauwerk, an der N.W.⸗ 
ede der Stadt, die auf dem fchmalen, Robinfon fagt melligen, 
Üferfreifen den See entlang erbeut war, welcher fih, nach Ruſſ⸗ 
eggers Bemerkung ?), ſehr beveutend gegen den See hin« 
abneigt, was an den Stadtmauern flarf wahrzunehmen fei, wie 
denn nur wenig daran fehlte, daß nicht ein großer Theil ver 
Stadt felbft bei den Erfchütterungen in den See ver- 
fant. Am Nordende der Stadt hatten Burkhardt, auch Irby 
mr Mangles >) Reſte eines fehr alten Theiles verjelben, auf do⸗ 
minirender Anhöhe gelegen, wahrzunehmen geglaubt, deſſen Um⸗ 
mauerung fich auch durch Säulen aus dem fehönften, rothen (ägyp⸗ 
ttihen) Granit außzeichnete. Auch an einigen ver benachbarten 
Drefchtennen, außerhalb der Stadt, hatte Robinfon einige 
Ihn polirte Säulen von vemfelben rotben Syenitgeftein an 3 Fuß 
im Diameter liegen jeben ). Don ver Sct. Peterskirche, die 
früher am Peterdtag von Franziscanern aus Nazareth mit Meffes 
lim bevient wurde, und bie in der Nähe des Sees gegenwärtig 
nur zwifchen Nuinen liegt, fand Ruffegger einen Theil ded Ge⸗ 
woͤlbes eingeſtürzt; jo daß er nur noch im Beichtfiufl ein Quar⸗ 
tm für die Nachtherberge fand, der nur 8 Buß hoch über dem 
Spiegel des Sees liegt, wo er feine Barometermeffungen machte. 
Diefe Kirche, welche noch Burkhardt ala ein Werk ver Kaiferin 
Selena gerühmt wurbe, neben welcher der Architrav mit der Lö⸗ 
wenfeulptur lag, ift aus meit jüngerer Zeit, da Mr. Banfes in 
ihtrer Wand einen umgefehrt eingemauerten Stein mit arabifcher 
Inſchrift entdeckte; auch wurde fie ihm vom Abuna, dem Fatho« 
liſchen Priefter, als das ehemalige Wohnhaus des Apoftel Petrus 
angegeben. Der Schmutz, die Ungeſundheit ded Bodens, dad Un⸗ 
Begiefer in ihr und in dem feuchten, ſchwülen YFieberclima 5) der 


Stadt überhaupt, hat das Sprichwort im Lande erzeugt: „ver 
EEE 


) Ruflegger, Reife. II. ©. 132. 3) Irby and Mangles, Trav. 
p. 293— 296; Burckhardt, Trav. p. 329. ) Robinfon, Bal. 
II. 2. ©. 505. 5) Burckhardt, Trav. p. 320; bei Gefenius II. 
S. 560; Turner, Journ. U. p. 142; Irby and Mangles p. 294. 
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König der Flöhe halte feinen Hof in Tabarta.” Die 
fand I. Wilfon beftätigt, ald er in die alten Gewölbbogen ver 
frühern jüdiſchen Synagoge eintrat, in melcher dieſes Lingeziefer 
gleih Handvoll von ven Kleidern abzuftreifen war, die von ih⸗ 
nen wie roth gefärbt wurben, wobei Deiri, der ägyptifche Diener, 
der ihn begleitete, bemerfte, daß ihm vergleichen auch ſchon vor 
gefommen, als er bei Golonel Howard Vyſe's Ausgrabungen, 
mit ihm in das Innere der Pyramiden am Nil einprang. De 
Araber berubigt fich bei diefer Plage mit dem Ausruf, daß eh 
„der Fluch von Allah’ fei 6). 

Brüher war Tiberiad mit dem Dußend ihm zugehöriger Dirs 
fer ein Diſtriet des Paſchaliks von Are, dem die Juden ned 
heute einen Tribut von 3500 Piaſter zahlen, und eine ftarke Seh, 
durch die von Dſcheſſar Pascha nach ver Zeit der Franken hinei 
geworfene Garnifon 7), die nicht aus Mogrebin (Barbaredfen au 
Afrika) wie die zu Safed, ſondern aus Afghanen und Kafchmirem, 
zumal hier zufammengebracht war, deren Nachkommen unter ihre 
Aga auch angefievelt geblieben 8), fo wie viele Klüchtlinge ver Tram 
zofen aus Bonaparte Zeit hier zurückblieben. Durdy die vielen Eine 
wanderungen fpanifcher Suden (Sephardim genannt) aus ve 
vorigen Jahrhundert, die hier ein Aſyl fanden (fpanifch ift noch im 
mer ihre Sprache geblieben), durch die fortwährenden Zuzüge polni⸗ 
ſcher (fie nennen fi Afchfenafim), deutfcher und anderer Jung 
aus Syrien und dem weiten Orient, verfanmeln ſich viele Greife, ij 
diefe ihnen, wie Serufalem, Hebron und Safed, nady ver Lig 
gewifler Talmupiften heilige Stadt, in der fie dad Ende ihres Leben 
gern abwarten, um nicht in dem die übrige Erve gänzlich bevrohem 
den Chaos unterzugehen. Diejer Irrthum ward durd) einen ankeg 
Irrthum erzeugt, durch faljche Interpretation gewifler Talmudiſta 
einer Stelle?) im 5. B. Mof. 32, 43 (Iauchzet alle, die ihr fag 
Volk ſeid — denn Er wird gnädig fein dem Lande feines Voltt), 
die fo audgelegt wird, als fole das Land die Sünden des Voll 
wieder gut machen, oder wer in Paläftina begraben fei, dem blie 
ben feine Sünden unangerechnet. Diefer Wahn ift e8, ver alljähr 
lich fo viele Juden dahin zieht, ihre Gebeine in ver vermeintlid 
gebeiligten Erde unterzubringen. Tiberiad hat daher immerfork 
aller feiner Unglüdsfäle ungeachtet, zumal da hier auch eine grde 








06) Irby and Mangles, Trav. p. 292. 7) Burckhardt, Tr. 1. « 
5) W. Turner, Journ. IL. p. 142. °) Asher, Benjamin y, Tu- 
dela, II. p. 93. 0 
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here Toleranz ver Türken gegen fie während ihrer Lebenszeit flatt« 
findet, ald in Damasfus und andern Orten, eine ziemlich ftarfe 
dudenbevölkerung erhalten. Diefe ift bier weniger als anderwärts 
buch Verkehr, Gewerbe und Handel (Kaufleute find Hier fogar 
werächtlich und werben Kafir, d. i. Ungläubige, genannt) beichäfe 
tigt, da fie vielmehr ihre Zeit in hebräifchen Studien (ver Tals 
mud wird in der Synagoge gelehrt; in Bibliotheken fand Scholz 
Ranuferipte aus dem 15ten Jahrhundert, fonft nur hebräifche und 
rabbinifche Bücher aus ven europäifchen Druckereien in Amfterdam, 
Biffabon, Italien, Deutfchland und Conftantinopel) 10) und in re— 
lgiöfen Uebungen zubringen. Zu den Unglüdsfällen, vie fie ge= 
hoffen, gehört auch die Peft, vie nicht felten hier wüthet. Die 
Zukunft wird lehren, ob fich Tiberias auch diesmal wieder, wie 
on öfter zuvor, aus feiner tiefen Erniedrigung erheben wird. — 
dr fefigemurzelte blinde Wahn, daß, nach ihrer Legende, 'erft 
bereinft ihr Meſſias aus Tiberias hervorgehen folle, wird auch 
fernerhin vie bethörten Devoten hierher locken. Sie ftügen ſich 
dabei auf die Stelle Jeſaias 9, 1: Und dad Volk, fo im Binftern 
wandelt, fichet ein großes Licht m. f. w., ohne die Erfüllung ihres 
Inhalts fchon durch Sohannes des Täufers Ausfage zu ahnen 
(Math. 3, 12 — 14). 

Aus Wilfons Befuch 4) in Tiberiad, im April 1843, er⸗ 
giebt fich, daß der Ort unter 2000:Einwohnern nur ein paar Chris 
fin, aber doch noch an 800 jüdiſche Bewohner zählt, und daß die 
furchtbar vorübergezogene Cataſtrophe des Erdbebens fie feined- 
wegd abhält, dahin ihren Pilgerweg zu nehmen. Noch immer bes 
Reben vafeldft, wie zu Burckhardts Zeit, die beiden jüdiſchen 
Enten und mit ihren Synagogen gefonverte Gemeinden, die Se⸗ 
phardim und die Afchfenazim. Mit jenen trat Wilfon in 
nähere Verbindung und wurde von ihrem Ober- Rabbiner ehr 
sffreundlich aufgenommen. Die Zahl ihrer Häufer betrug 150, 
ihre Seelenzahl 500. Diefe Sepharbim find meift Eingeborne 
aus Tunis, Marocco, Bez und dem Norden Afrikas, nur wenige 
find aus Bagdad, Damaskus, Aleppo, nur 2 waren aus der eu⸗ 
ropäiſchen Türkei. Sie haben außer der Synagoge 3 Vifchvioth 
der Lefezimmer mit Büchern und 3 jungen Docenten, wo fie 
ſtudiren und mit einander converfiren in fpanifcher, hebräi— 
— 
20) Scholz, Reife a. a. O. ©. 248. 11) Wilson, The Lands of 
- the Bible. U. p. 129—134. 
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ſcher und weniger In arabifcher Sprache. Sie ſtehen mit Europa 
in faft Feiner Verbindung, und fprechen mit ven Glievern der zwei⸗ 
ten Gemeine, die ſich Afchfenazim nennen, in arabifcher Spradk. 
Diefe befigen auch 150 Häufer, aber nur mit 300 Bewohnern, fi 
find aus Deftreich, ruffifch Polen und Galicien, converfiren unter 
fih in polnifcher Sprache, und zahlen Feinen Tribut wie jme 
an den Pafcha von Are, weil fie meift mit Päſſen verſehen unter 
dem Schuß ver Confulate ſtehen. Burdhardts Nachrichten von 
den Juden in Tiberias beziehen fih, nach Wilfon, nur auf dieſe 
zweite Gemeinde, deren Eultus in der Synagoge manches fehr Aufe 
fallende hat. Bei täglicher Vorlefung der Pfalmen Davids beglei⸗ 
ten die Zuhörer die Necitation an allen markanten Stellen mit 
Gebehrden und oft Iauten tobenven Gefticulationen, vie Lobprei⸗ 
fungen mit lautem Gefchrei, die Pofaunen oder Donnerwetter mit 
Trompetenftößen durch die hohle Hand, Bauftfchlägen oder Fuß 
getöfe; bei Verkündigung des Meſſias erhebt fich das wildeſte To⸗ 
ben durch die Synagoge, aus der dann jeder ganz ſtill und fried⸗ 


Tich Heimgeht. 


2. EI Medſchdel (Migdol), Magdala; das el Ghuweir 
(Kleine Ghor) oder die Ebene Gennefar. Der Wadi 
el Samäm, dad Kalaat Ibn Maan oder Kalaat 
Samam, dad Taubenjichloß. 


Nordwärts von Tiberias, am Weftufer des Seed, führt eim 
Tagereije Über die für dad Neue Teftament claffifche Gegend, in 
welher Magdala, Bethfaida, Genezareth, Kapernaum 
lagen, von denen nur wenige locale Spuren ver Erinnerung fid 
erhalten Haben, bi8 zu ver Einmündung des Jordan. Wir haben 
gegenwärtig viefe Lanpfchaft, zu welcher ver Carton des Sees im 
größern Maaßſtabe auf Robinſons und Kiepertd Karten von 
Paläftina fehr dienlich ift, zu durchwandern, um dann auf Dr 
Oſt- und Südſeite des Seed und weiter umzufehen. 

Bon Tiberiad nordwärts, 40 Minuten am Ufer entlang, wird 
ein kleiner Wadi überfchritten, in welchen von Weft her von der 
Höhe Hattin die Hauptftraße vom Tabor nah Damaskus ins 
lenkt, der auch Ruſſegger bei feinem Herabftieg von dem Ba 
faltzuge folgte, um die Stadt von der N.W.-GSeite zu erreichen. 
Hier liegen 5 bis 6 fehr reichliche Quellen nahe beifanımen, die 
in einen Strom zufammenfließen, ver Ain el Bartdeh, d. h. die 
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talte Quelle12), nur im Gegenfaß der ſüdlichen heißen, genannt 
if; denn auch er hat noch eine gewiſſe, wenn ſchon um weniges 
höhere Temperatur als die Luft; er führt ein klares Waſſer, das 
aber ſchwach gefalzen iſt. Früher waren diefe Quellen in Brun- 
nen gefaßt, von denen noch 2 vorhanden find; fie follten vielleicht 
das Waſſer Hoch heben, wie am berühmten Ras el⸗Ain bei Ty⸗ 
md 13) (06 zu Bädern over Irrigation?). Ob die Anlage alt oder 
zen fei, Eonnte Robinfon nicht ermitteln; fie war von den fchön= 
fm Dleandergebüfchen und Nufbbäumen (Rhamnus, over Lotus 
napeca?) umſchattet. Irby und Mangles fahen fie für 6 rö⸗ 
mifhe Bäder!*) von Mineralmaffern an, jedoch mit einer lau= 
warmen Temperatur, welche auch Wilfon beflätigt. Sie geben 
ihnen keinen befonvdern Namen, aber nennen fie freisrund, 15— 20 
duß im Diameter, in 12 Fuß hoher Mauer thurmartig einges 
fhloffen nach innen, die aber nach außen nur 6 Fuß bervorrage; 
an ihnen ſah man jeßt weder Eingang noch Ausgang. Diefe Lo—⸗ 
talität fanden fie dicht am See, fehr pittoresf, mit Gebüſch, Schilf 
und wilden Blumen überwuchert, dad Waſſer fehr Elar, auf Kie⸗ 
felbonen, 6 bis 7 Fuß tief, vol Fifche. Diefe Quelle fließe unter 
der Mauer ab zun See, in dem vie Reiſenden badeten; fie fagen, 
deß fie zum Scorpionenfeld des Joſephus ſchwammen, doch ohne 
Storpionen zu fehen. Dies kann wol nur die von Schubert Y, 
Stunde nordwärts von Tiberiad genannte Seebucht Szerma— 
dein mit dem Bach warmen Waffers fein!5), der aus einer Fels⸗ 
le Eommen, und in Gemäuer gefaßt durch Oleanvergebüfch zum 
Bee fließen fol (f. 06. S. 301). Diefer Name ift von einem eine 
Barfe Halbe Stunde höher auf den weftlichen Bergen gelegenen, 
berfallenen Dorfe Szermedein hergenommen, an dem Burck⸗ 
hardt 16) vorüberftieg, ald er zum Berg Tabor ging. Obwol viefe 
Beichreibung von einem andern Standpunct ausgeht, fo fallt fie 
boch mit der vorigen Rocalität den Diftanzen nach genau zuſam⸗ 
men; denn 6 römifche Bäper liegen, nah Irby und Mangled, 
2 Miles Englifch im Süden von Medſchdel; und noch eine 
dritte Befchreibung bei Buckingham ſcheint derfelben Loralität 
(ee fagt eine Stunde im Norden ver Stadt Tiberind, dicht am 


412, Mobinfon, Pal. III. 2. ©. 525. 13) v. Wildenbruch. Mer. 

24) (rby and Mangles, Trav. p. 300; John Wilson, The Lands 
of the Bible. Edinb. Vol. Tl. p. 135. 15) v. Schubert, Reife. 
IH. ©. 245. 16) Burckhardt, Trav. p. 232; bei Gefenius II. 
©. 577. 
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See, von der er bald dad Dorf Medſchdel erreichte) 17) zu ent⸗ 
fprechen, obgleich fie wieder von jenen Angaben etwas abweidt, 
eine Berfchiedenheit, vie man nicht etwa dem Unterſchiede ber 
Jahreszeit und des Waſſerſtandes zufchreiben Fann, pa die drei 
Beobachter fie im Februar, im März und im April fahen, 
fondern wol eher der nur theilweifen mehr oder minder 
flüchtigen Anficht eines fo durch Gebüſch verwachfenen Locales. 
Buckingham fagt, e8 fein 3 Bäder, große Freisrunde, offene 
Eifternen, von ziemlich gleicher Gröfe, jede 80 Schritt im Um⸗ 
fang, 12 bis 15 Buß tief, jede von der andern an 100 Schritt 

fern, entlang dem GSeeufer gelegen, jede mit gefonderter Quelle 
die nabe dem See entipringen. Dad Wafler fei bei allen Ela, 

fhön Hellgrün, von etwas fchmefligem Gefchmad, laumarm, nu 

86° Fahr. (24° X.) bei einer Nufttemperatur von 84° Fakt. 

(23, ,, R.). Jedes der 3 Bäder fei mit einem Aquaduct verfehe, 

der ihm fein Waſſer zuführe, alle drei fchienen wieder von ein 

größern freisrunden Mauer eingefchloffen zu fein; um das et 

Baffin Tief im Innern rundum eine Steinbanf für die Bapentm, 

im dritten, das von Eleinen ſchwarzen Fiſchen wimmelte, lief em 

ähnliche Bank von außen umber. Burdhardt fagt nur, an die 

Küfte, dicht an der Wafferfeite, die mit vielem Defle (Solanın 

furiosum, irrig überfegt, denn Defle iſt Nerium Oleander) 9 

überwachjen fei, nehme man mehrere Quellen 19) wahr. 

Bon diefer Szermadein=- Bucht und dem Ain el Bere ° 
deh, die wir für eine und dieſelbe Localität Halten, deren genaum n 
Durchforfchung jedoch fünftigen Neifenven recht fehr zu empfehle 
fein dürfte, bebt fich ein hohes Ufer am See, bis wieder Am 
offene Ebene erreicht wird, in melcher ein elendes mohamma® 
nische Dorf el Medſchdel (Mejdel bei Robinfon), 20) das zwb 
[hen alte Mauern Hineingebaut ift, in Ruinen Tiegt. Serhtt 
übernachtete darin und fhägt die Entfernung von Tiberiad af 
1%,. Stunden; er fchreibt es Madſchdil 21), Burckhardt el ! 
Medſchdel und diefer erkannte ed, vem Namen mie ver Lage 
nad), als dad antife Magpala, von vem Maria Magpalena 


+17) J. S. Buckingham, Travels in Palestine. 2 Ed. Lond. 182. 

8. Vol. II. p. 334. '°) J. Kitto, Palestine, the Physic. Geogr. 

I. p. ccxxxiv. Not. 6. 19 Burckhardt, Trav. p. 320; bei 

„„gelenins I. ©. 560. 2°) Robinfon, Pal. IT. 2. ©. 529 —531. 

2) Seetzen, in Mon. Eorrefp. XVIII. ©. 349; Burckhardt, Trav. 
p- 320; bei ©efenius IL. ©. 559 und Anm. S. 1056. . 
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(Marc. 15, 40; Luc. 8, 2) wahrfcheinlich den Namen führte, und 
das, dem ganzen Zufammenhang der Erzählung (Matth. 15, 29 u. 
39 mit Marc. 8, 10, wo die Ueberfchiffung zur Grenze von 
Ragdala genannt wird) nach, auf der Weftfeite ded Sees 
legen mußte 22). Dalmanutha, das in derfelben Erzählung, 
ki Marc. 8, 10, flatt Orenze von Magdala genannt wird, 

lag gewiß davon nicht fehr fern; doch ift fein Name in feiner dort 

kannten Localität erhalten, wie in Madſchdil von Magdala; 

auch Fommt der Name Dalmanutha fonft nirgends mieber vor. 

Sp hätte denn hier ver Name des Eleinen Fiſcherdorfs, denn 

nach Buckingham liegt e8 viht am Rande des Seed unter 

dem Zuge hoher Klippen, in denen Fleine Grotten, fich erhalten, 

während die Namen von andern großen Hauptſtädten fo oft gänze 
lich aus der Erinnerung verfchwunden find; mit ihm vergefell- 
ſchaftet fich die fehöne Erinnerung an eine Marla von Magdala. 
Die frühere Verlegung auf die Oftfeite des Jordan, 3. B. bei 
Scholz; 23), der es für Trifta der Kreusfahrer hielt, wo auch ein 
„Migdal bei Gadara“ genannt wird, ift ohne allen Grund, da 
wo im Talmud dieſes mweftlichen Magpalad, in der Nähe von 
Ziberias, ald Sit hebräifcher Gelehrten 2%) öfter gedacht wird, 
und jener Zufag eben dazu diente, jened von biefem zu unter= 
Weiden. Geſenius findet e8 wahrfcheinlich 25), daß ein im Buch 
Sefua 19, 38 unter ven Städten Naphthali's mit aufgezählter 
Det, Migdal EI, viefed Magdala bezeichne; da dieſes aber fo 

d als Thurm Gottes beveutet, und als feſte Stadt aufgeführt 

ih, der Stammedantheil Sebulon aber ſüdwärts Kupernaum 

(ind nach Matth. 4, 13 an der Gränze Sebulon und Naphthali 
bag) Seginnt, dem Magdala noch weiter ſüdwärts gelegen ift, fo 
dann jene Feſte Migdal EI nicht füglich iventifch mit diefem Mag: 
bala fein, wenn auch beide Namen Migdal und Magvala, daß 
erftere die Hebräifche, das zmeite die griehifche Sprachform, 
biefelben find, und wenn auch Buckingham dort Reſte eines alten 
quadratifchen Thores gefehen haben will, die dieſe Anficht zu 
unterftügen fcheint. Sohn Wilfon machte Fürzlich (1843) die 
Entdeckung, daß eine Bande von Zigeunern ?6), an 50 Seelen, 


22) 8. v. Raumer, Pal. ©. 122 Not. und ©. 130. 29 Scholz, 
Reife a. a. O. 6. 158. ?*) Lightfooti Opp. omn. Il. p. 226. 
25) Gefenius, Note a. a. O. II. S. 104; vgl. v. Raumer a. a. O. 
©. 130 und Not. 39. 2°) J. Wilson, The Lands of the Bible. 
II. p. 306. 
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am Tiberias-See ihren Sig in dieſem Medſchdel genommen, wo 
fie Keffelflicker, Muſikanten, aber auch Landbauer find und fid zu 
den Mobammedanern rechnen. Da Wilfon aus Indien fie in 
einer der indifchen Sprachen anrevete, verflanden fie Ihn fehr gut, 
hielten ihn für einen ihrer Brüder, oder doch für einen Newar 
(Gebirgstribud in Nepaul f. Allg. Erdk. IV. ©. 19, 34, 109, 
111, 120 u. a. O.), ein fichrer Beweis ihrer indiſchen Ab⸗ 
funft, von der fie aber felbft Feine Tradition hatten. Sie wohn 
ten in Hütten die fie fich von dürrem Schilfe erbaut. Er bemerkt, 
daß das Dorf nicht ganz ohne Ueberrefte alter Mauern um 
Grundmauern fei, die doch vielleicht dem von Breydenbach an 
geführten Magdalum Capellum Magdalae Mariae fol. 29 ange 
hören könnten, von dem auch Pococke noch geringe Spuren fah, 
die Bernat auch in ver Zeichnung von Magdala abgebildet hat, 

Bon den Bädern bei Tiberia® bis hieher flreicht die Küſte db 
Sees von S.D. nah N.W. 27); von hier an aber gegen NND. 
Die Berge, die Hier mit ihren fleilen bafaltifchen Felswänden, 
oben mit Kalkfchichten überzogen, dicht an das Ufer treten, ziehen 
fich bier in einer Art Bogen gegen Weften vom See zuräd, 
und laffen im Halbmond gegen diefen eine fchöne, offene Ufer 
ebene von einer Stunde Länge und 20 Minuten Breite, an ver 
Südoftede Medſchdel liegt, an dem Nordende verfelben abe 
der Chan Minyeh, eben va, wo fich der Halbbogen ver vr 
dem Seeufer wieder nähert. 

Im S.W. dieſer Ebene beginnt fie fich zu einer Stufe ven 
300 bis 400 Buß zu erheben, gegen vie höher liegende KHochebem * 
Sahel Sattin; der Wadi el Sumäm (Hammam bei Burd 
hardt), von diefer Höhe aus S.W. in gefrünmten Laufe herabg 
fommend, bricht, eine Viertelftunde weftlich vom Dorfe Menfchud, 
durch den Bergrüden hindurch und zieht im Norven veffelben zus ' 
See hinab. Nun werden gegen Welt und Nord die Anhöhen zur 
Seite niedriger und weniger jäh von der Ebene emporfteigenv. 

Auf der hohen ſenkrechten Klippenwand der Norpmweftfeite bed 
Wadi el Humäam oder Hamam liegen, eine halbe Stunde 
weftlih von Mepfchvel, die Ruinen des Kalaat Ibn Ma’än, 
die Burdhardt, Irby und Manglesd befchrieben, deren ges 
nauere Erforfchung aber, wie Olshauſen benterft 28), bei ihrer 


+7) Robinfon, Pal. III. 2. ©. 529; Burckhardt, Trav. p. 319; be 
Gefenius II. ©. 359. 28) Olshaufen,, Recenf. in Bien. Sahıb, 
B. CII. ©. 215. 
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jiſtoriſchen Wichtigkeit noch viel zu fehr von ven Reiſenden ver- 
sachläffigt wurden. Burckhardt 29) hörte viel von dieſem Fels⸗ 
ihloß, nach dem Sohn eines gewiffen Ma’an genannt, over 
vielmehr Ralaat Samäm, d. i. „Taubenſchloß,“ wegen ber 
vielen wilden Tauben (au Turteltauben bemerktev. Schu= 
bert), die nicht nur im Kalaat, fondern auch im ganzen Wabi, 
an deſſen Ausgange es liegt, in außerorventlicher Menge niften. 
In dem dortigen Kalkberge ſah er viele natürliche Höhlen, 
die durch die in Belfen gehauenen Gänge mit einander verbunden 
und durch Erweiterung wohnbar gemacht find, durch quer vorges 
zegene Mauern aber auch gefhügt und zu @inzeleingängen ver- 
mauert, jo, daß dad Ganze ein faft uneinnehmbared Gaftel zu 
Fein fcheint. Der ſenkrechte Feld ſchützt es von oben, und von 
unten führt nur ein jchmaler Fußpfad herauf, der fo fteil ift, daß 
ein Bferd ihn nicht erfteigen kann; im Innern, das an 600 Mann 
Beſatzung Herbergen Eönnte, find mehrere Eifternen in ven Fels 
eingehauen. Die Mauern find gegenwärtig fehr fchanhaft; ein 
Yaar Spigbogen zeugen von gothifcher Architeetur und machen es 
Wabrfcheinlich, daß dieſe Raubburg aus ver Zeit ver Kreuzzüge 
Pammt. Unter ihr im Ihale läuft ein Fleiner Bach, ver ſich in 
a Wadi Lymun ergießt, wo die Dörfler von Mepfchvel einige 
Mirten bebauen. Mr. Bankes, ver mit feinen Neifegefährten 30) 
Dee Tage zu den DVermeflungen und der Aufnahme viefed felt=- 
Auen Felscaſtells, das nach ihm ein Dreieck mit zwei natürlichen 
Ikkiten und einer aus rohem Mauerwerk aufgeführten bildet, 
Sebrauchte, vie er aber feitvem in feinen Kiften, ohne fie zu ver« 
Meilichen, verfchloffen gehalten, hielt fie für Iotapata des Jo⸗ 
Abus, das wir anderwärts fuchen (1. unten), auf jeven Ball für 
Ülter als aus ver Römer Zeit. In den vielen Höhlen, welde 
wen früher für Grabftätten antiker Bewohner (Troglodyten) ges 
alten hatte, fand er wenigftens feine Spur antiker Sepulcra 3). 
Auch ſchon auf dem Wege vom Dorf Medſchdel zu diefem Tauben 
flo ſah derſelbe zur Seite in ven Klippen zur linken Sand, 
alſo gegen S. W., einige feltfam mehrere Stodwerf hohe, in den 
ſenkrechten Felſen felbft angebrachte Gonvente, mit aufgemauerten 
Sallerien oder Altanen, und auf der andern (d. i. der Öftlichen?) 





®) Burckhardt, Trav. p. 331; bei ®efenius II. ©. 574; v. Schu: 
er Reife. III. ©. 251; 7. Wilson, The Lands of the Bible. I. 
138. 20) Jrby and Mangles, Trav. p. 299— 300. 
8* Ebend. ©. 292. 
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Seite der Bergichluht, am Buß gegen den Berg von Sattin zu, 
das Dorf Erbed (Irbid bei Robinfon) mit einigen römi« 
hen Ruinen. | 

Es ift dieſes Irbid oder Irbil (d und 1 obwol felten ver⸗ 
wechfelte Raute) die arabifche Form für Arbela, wahrſcheinlich 
dad durch Salman zerflörte Haus Arbeel (Beth Arbeel, 
bei Hoſea 10, 14) 32), gewiß aber die Lage ver Höhlen Arbelas 
bei Joſephus bezeichnenn, deren Räuberbanden Herodes bei feinem 
Zuge gegen Sepphoris eine Schlacht liefern mußte, welche aber 
Joſephus fpäter felbft gegen die Römer befeftigte (Antiq. XII 11. 
1. und XIV. 15. 4. 5; de Bello Jud. I. 16. 2—4 und Il. 20.6; 
auch Vita 37). Mit diefer Ipentität flinnmen alle Combinationen 
bei v. Raumer 33), Robinſon 34) und neuerlih auch I. Wil⸗ 
fon, ver die wichtige militärifche Poſition von Irbid und 
dem Wadi el Humän (von beiden fagt fhon Nobinfon fe 
e8 feltfam, daß fie in der Zeit der Kreuzzüge gar nicht ermähnt 
werden) beſonders ind Auge gefaßt Hat. Denn er fagt von viefem, 
daß ed dad wahre Eingangsthor vom gebirgigen Galiläa am 
Tabor zu der nördlichen großen Damaskusſtraße beherrſche; 8 
führe einerfeit8 zum feften Taubenfchloffe, ein anderer Zugang 
von da gegen N.W. zum Wadi Rabadiyah, ein dritter in ge 
wiffen Perioden des Jahrs zum Wadi el Amuͤd (zum See) und 
ein vierter zu der reichen Quelle Ain et Tin am Chan Minhyeh. 

Wilfon 35) beflätigt Burckhardts Befchreibungen von bm 
vielen natürlichen Höhlen in dem dortigen Kalkberge, welche frühen 
Neifende häufig für Gräberftätten 36) hielten, in allen Stüden als 
ganz richtig, fügt aber hinzu, daß diefe erft im oberften Drit— 
theil der ſenkrechten Felshöhe beginnen; ver Abfturz von 
ihnen zum Wadi el Humän fei fehr jähe, und an deſſen Gegen 
wand, dem Kalaat gerade gegenüber, find andere Grotten, zum 
Theil fehr große, von fehr romantifcher Art, die früher nicht ers 
wähnt wurden. Die fogenannten felfigen Kurün Hattin oder 
Hörner von Hattin (Mons beatitudinis) find nur die Forte 
feßung dieſer Felsklippen des Wadi el Humän, deſſen topogras 
phiſche Poſition ſicher ſchon in älteſter Zeit nicht überſehen wer⸗ 


+32) Hadr. Relandi Pal. p. 5375. °°) K. v. Raumer, Pal. S. 120, 
nach Pf. Heller, Rec. im Münchner gel. Anz. 1836. Nr. 238. 
3) Robinſon, Pal. II. 2. S. 334 — 535. 35) J. Wilson, The 

Lands of the Bible. I. p. 138 und p. 307 — 309. 
26) Dr. Clarke, Trav. Tom. II. p. 466. 
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ven Fonnte, wenn ſchon die heutigen längft wieder zerfallenen Aufs - 
mauerungen auch aus fpäteren Jahrhunderten batiren. 

Die fchöne Ebene, an deren ſüdöſtlichem Winkel das heutige 
von Zigeunern und Arabern bewohnte Dorf el Medſchdel Liegt, 
heißt Hier Ard el Medſchdel (Ager Magdalensis) 37), weiterhin 
aber el Ghuweir bei ven Arabern, d. i. dad Eleine Ghor, und 
mifpricht, felbft vereinbar mit den Maaßen ver Auspehnung, der⸗ 
jmigen Landſchaft (30 Stadien lang und 20 Stadien breit), bie 
doſephus fpeciell mit dem Namen Gennefar (7 Tevrnode 
7000) oder Genezareth belegt und fie, vieleicht in manchen 
Ausdrücken übertrieben, fo paradiefifch beſchreibt (B. Jud. II. 10. 
8; ſ. oben ©. 292). Zwifchen Medſchdel an ihrem füplichen 
Anfange bis zum Chan Minyeh (bei Robinfon; Miniyah 
bei Wilfon; Mennye bei Burkhardt) am Norbenve verfelben, ift 
er directe Weg in gerader Linie, nur wenige hundert Schritt weſt⸗ 
värts vom Seeufer, in einer Stunde zurüdzulegen. Burd- 
yarbt, der von der Nordſeite in dieſe Ebene eintrat, wo er ihre 
Breite auf 20 Minuten fchäßte, fagt: die Trifien von Mennye 
(Minyeh) fein wegen ihrer Fülle zum Spridmwort 
anter den Bewohnern der benachbarten Gegenden ge= 
worden; am GSeeufer fand er hohes Schilf und Binfen, aber 
Bine Spur von aromatifchem Rohr, wie e8 Strabo am Gen—⸗ 
Klar angiebt (X VI. 755). Die Ebene felbft fah er mit derjenigen 
WE von Bäumen bevedt, die man Dum ober Theder (mol 
Wlitere? Lotus napeca f. Erdk. XIV. 346) nannte, die eine 
Mine gelbe Frucht tragen. Seegen, der von derfelben Norbfeite 
Wireintrat in dieſe balbfreisrunde Ebene, iſt eben hier von ben 
Bleizen dieſer Gegend, die er für den Lieblingdaufenthalt Jeſu Halt, 
Wingerifien (f. oben S. 291), wo er erft über einen etwas gefal« 
zeuen Bach fchritt und Furz nachher am Chän Bät Szaida 8), 
der ſehr verfallen und unbewohnt war, Halt machte, von wo er, 
wie er fagt, noch 3 Stunden nach ver Stadt Tiberiad. zurüds 
zulegen hatte. Der directe Weg über el Medſchdel würde nur 
2, Stunden betragen huben, da er von Ießterem Orte noch 
3%, Stunden bis Tiberiad zählt; er wird alfo nicht die nächſte 
Strafe an der Küfte Hingezogen fein, fondern den längern weft- 





2) Robinfon, Pal. II. ©. 535 —540; J. Wilson, The Lands of 
the Bible. II. p. 136—140 und 306; Burckhardt, Trav. p. 319; 
kei Gefenius II. ©. 558. 8) Seetzen, Mon. Correſp. XVIII. 
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lihen Umweg durch die Mitte der Ebene genommen haben, wie 
auh Robinſon, zumal da er ohne Führer war und die Gegend 
nicht kannte. v. Schubert, der von der Süpfeite, von d 
Medſchdel in dieſe Ebene eintrat, nennt fie eine fehr frudt« 
bare Ebene), mit Gebüfh und Bäumen bewachfen, dazwiſchen 
nach der Seefeite zu mit Saatfelvern bevedt; die im Weft aus 
den Höhen hervorbrechenvnen Bäche, darunter der vom Hattin ders 
abfommende (Wadi el Sammäm) ver größte, befruchten das Thal; 
auf deſſen in Weit angrenzenden Höhen führt er das Dorf Send⸗ 
ſchol liegend an, dad auch Burckhardt, als eine halbe Stunde 
(nördlich) von Hottein (wol Hattin) gelegen, erwähnt, das vor 
Robinſon und Wilfon nicht genannt wird. Nobinfon de 
zweifelt, nach feinen genaueften Ausforfchungen ver Gegend, die 
Eriftenz dieſes Sendſchol, das v. Schubert nur nach Berghaus 
Karte angiebt, ver feine Einzeihnung aus Burdhardt nahm 
Nur von der Ortdlage Irbids (Arbelas) fonnte Robinſon ver 
Erfundigungen einziehen, die Burdhardt in der von ihm angege⸗ 
benen Lage vielleicht mit einem andern Namen Sendſchol belegen 
hörte ), Diefe beiden leßteren Reifenden, welche die forgfältigke 
Aufmerkfamkeit auf die Topographie dieſer Ebene Gennefar 
verwendet haben, traten beide von der Süpfeite bei Mepfchvel in 
diefelbe ein, und flimmen mit obigen Angaben ver Fruchtbar⸗ 
feit, vie derſelben feit Iofephus Zeiten geblieben, vollkommen 
überein, obgleich fie dem größten Theile nach heute ald Weider 
boden oder fonft brach liegt. 

Dad Land beftehbt aud einer Schwarzen Dammerde oder 
einem fruchtbaren Lehmboden, der ſich aus der Verwitterung 
der Bafalttrümmer erzeugt und auch ald Alluvium herbeige⸗ 
führt wird, in deſſen Moräften die Neisfelder geveihen, wie 
auf den von Arabern bie und da gepflügten Aedern vie trefflichſten 
Getreideernten und Früchte aller Urt. 

An der Weftjeite unterhalb des oben beichriebenen Tauben 
fchloffed, am Ausgange des Wadi el Samäm, fah Robinfon bi 
Nuinen eined Dorfed Churbet Wadi el Samäm mit einigen 
Stückchen Landes, welches die Einwohner von Medſchdel bebauen. 
MWilfon, der bei feinem zweiten Befuche viefer Ebene eben an 
diefer Einmündung des Wadi el Hamäam in fie eintrat, verfolgt 


* Zyrbert, R. I S. 251. 0) Robinſon, Pal. II. G.540. 
ot. 1. 
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ieömal feinen Weg an ihrer Weftjeite, bis er die Ruinen von 
Abu Schuscheh *1) erreichte, die Robinfon aber nur als Dorfs 
mine ohne Alterthumsreſte bezeichnet, in welcher einige Araber 
som Stamm ver es Semefiyeh ſich Magazine zu ihrem | 
Kornfegen in ven noch ftehenven Hütten eingerichtet hatten, ven 
fe aus den bemäfferten Aderfeldern in der Nähe eingefammelt. 
Dies Scheint wol der von Pococke für pad einftige Bethſaida 
gehaltene große Ort zu fein, den man ihm auf fein Befragen 
Baitſida nannte 32), und wo er, 2 Miles von See abwärts 
seen W., von einer großen Gifterne und andern Gebäuben, zumal 
Äner großen Kirche mit einer fein gearbeiteten Xhüreinfaffung von 
wißem Marmor und einigen Säulen fpricht, die jenoch Fein 
bäterer Augenzeuge gefehen, vie vieleicht in jenen Magazinges 
Muden der Araber, von denen Wilſon fpricht, mit verbaut 
orden find. Bon Abu Schuscheh fing Wilfon an feinen 
Beg direct nach Safed gegen Nord hinaufzufteigen, wobei 
oſtwärts fletd ven Wadi Nabapiyah zur rechten Hand be= 
ielt: denn fein Weg führte ihn über ven weftlichen Uferrand, auf 
er Höhe diejer tiefen, wildromantiſchen Gebirgsſchlucht hin, auf 
br beichwerlichen Wegen, va viele tiefe Seiteneinfchnitte dieſer 
Schlucht zu überflettern waren, in venen faft überall nadte Bas 
itfelſen zu Tage flanden, die aber auf ihren Kuppen mit Kalf« 
Bar überbedt waren. 


x Die Quellen und Bäche der Ebene Gennefar; ver 
Shan Minyeh am Nordende dverfelben — Bethſa'ida 
(Bat Szaida bei Seeßen). 


Robinſon verfolgte von Medſchdel feinen Weg durch die 
Ebene, wo er ein Fünftliches Wafferbett viefen Theil verfelben 
feuchten ſah, bis er veflen nördliches Herabfommen von jenem 
VBadi Rabadiyah (er Rubudiyeh bei Robinfon) wahrnehmen 
onnte. Süplicher von dieſem traf er zuvor noch auf eine befon«- 
ere Duelle in der Ebene, Ain el Mudauwarah genannt, d.h. 
ie runde Quelle; fie war ein von einer runden Mauer ein« 
faßter Waiferbehälter von 100 Buß Durchmeffer und 2 Fuß 
tiefe, mit fchönem Haren Waller vol ſpielender Fiſche, aber fo 
mwachfen und überfchattet von Gebüfh und Bäumen, daß die 


Wilson 1. c. U. p. 310; Robinſon II. ©. 537 und 540. 
R. Pococke, Beſchr. I. ©. 9 
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meiften Reifenden an ihr vorüberzogen, ohne fie wahrzunehmen, 
Nur Pococke hatte fie fchon unter derſelben Benennung er 
wähnt 43), ihrer Lage in der Mitte ver fruchtbaren Ebene nad 
für die Duelle Sapharnaum (Kapapvuozıı, Josephus, Bell 
Jud. III. 10. 8) gehalten und vermuthet, daß vie gleichnamige 
Stadt an dem Bache diefer Duelle, der zum See abfließe, naͤm⸗ 
lih an deſſen Mündung zu derſelben, gelegen haben möge; ein 
Anficht, welcher ſchon Caſaubonus widerfprach, weil er meinte, 
Stadt und Quelle diefed Namend müßten weit, audeins 
ander liegend *) gejucht werden. Robinfon, der dieſelbe Ans 
ficht gehabt, fuchte nad) Ruinen, fand in ihrer Nähe aber fein: 
Spur einer antifen Ortölage, und verließ daher bald dieſe Hype 
thefe. Er bemerkte allerdingd, daß dieſe Quelle zur Bewäſſerung 
der Ebene diente, aber noch weit mehr die Waſſer des Wadi er 


Rabadiyah, welche, durch mehrere Kanäle verbreitet, ver | 


nördlichen wie der jüdlichen Seite der Ebene Fruchtbarkeit verlichen. 

Robinſon, der nicht den geraden Küftenweg nahm, wählt 
zur beſſern Erforfchung der Ebene den weftlichern Um weg durd 
ihre Mitte, in welcher, nah Pocode, jene „runde Quelle“ 
ihm etwa gelegen fchien. Längs den Anhöhen führte dieſer Umweqg, 
der auch links in den Weg nad) Safe über den Rabgdiyah ein 
leitet, ven Wilfon nahm, zu dem Chan el Minyeh gegen 
den N.O., nahe dem Seeufer, zurüd; auf dem Wege dahin palfirt 
man eine in der Ebene ganz ifolirt liegende Kalkfteinfäule von 
20 Fuß Länge und 2 Fuß Durchmefler, in deren Umgebung fid 
jedoch feine andre Spur einer Ortölage entdecken ließ. Diele 
nördliche Theil der Ebene war weniger reich bewäſſert als der 
ſüdliche, feldft hie und da troden, nur von dürren Dorngebüſchen 
überwuchert. Un dieſer Säule vorüber durchfchnitt ein trodnen 
von den weftlichen Höhen berabfommender Wadi, el⸗Amuͤd ge 
nannt, wahrfcheinlich nach ver paffirten Säule, den Weg. Höht 
die Berge hinauf fol er einen Neben- Wapi, den el⸗Leimoͤn, 
aufnehmen, deſſen Namen, nah Burdhardt, viefem wie bem 
füdlichern Arm des Wadi er Rabadiyah zuzufommen fcheint; 
denn er jagt, daß er 38 Minuten im Süden des Chan Mennye 
den Heinen Bach des Wady Lymun durchſetzte und nad 4 
Minuten, alſo 7 Minuten weiter, ven großen Arm des Wady 


+33), R. Pococke, Beſchr. a. a. DO. bei Schreber. Th. U. ©. 105. 
**) Josephi Opp. omn. Ed. Haverc. T. II. fol. 258. Not. ei in 
Casaub. Exerecitt. edit. Lond. p. 299. 
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&ymun 8) Jacotins Karte, welcher Berghaus Zeichnung 
gefolgt ift, zeigt hier manche Unrichtigkeiten 6). 

Der Chan Minyeh wurde von Robinfon auf den ges 
nannten Umwege von el Medſchdel in 1%, Stunden erreicht, auf 
dem alfo Seeten, wenn fein von ihm angegebener Chan Bät 
Szaida mit diefem Chan Minyeh, wie wir dafür halten, zus 
fammenfält, eine Viertelftunde mehr Zeit auf ven Weg eben dahin 
verwandte. Die Angabe bei Seeten, daß diefer Chan verfallen 
war, damals ohne Menfchen, daß er felbft aber Furz zuvor 
vom Norden kommend einen Bach durchichritten Hatte, den er 
falzig fand #7) (ver Salzbah Ain Tabegha bei Burd- 
hardt, der eine Mühle treibt, und von dem diefer Wanderer auch 
unmittelbar zum verfallenen Chan Mennye nahe dem Seeufer ges 
kommen zu fein angiebt), entjcheibet für Die Identität feines 
khans Bät Szaida mit dem Chan Minyeh der übrigen 
Iintoren. Allerdings bleibt e8 merkwürdig, daß von fo .vielen 
Reifenven feit einer langen Reihe von Jahrhunderten, denn fchon 
® Bohaeddin, Vita Saladini wird berfelbe richtig el Minyeh 
mannt, die doch alle dieſen Chan mehr oder weniger verflümmelt 
nf diefelbe Weife nennen (Mini bei Fürer, Menich bei Qua= 
söm., Elmenie bei Nau, el Moinie, Almuny, Mennye u.a.m.), 
kaum einer und der andere jened andern Namens gevenkt; auch 
Burkhardt nicht, ver allerdings Hier flüchtig worüberzog. Aber 
mh Nobinfon und Wilfon, die fich fo fehr bemühten, bie 
Bage galiläifcher Ortfchaften zu ermitteln, Iegen feinen Werth auf 
Seetzens Angabe vom Bät Szaida. 

Bethſaida, das galiläifche, die Stadt Andreas Petrus 
u Philippus (Joh. 1, 44 und 12, 21) müfle (nah Mare. 6, 
6 und 53), fagt Nobinfon #), nahe bei Kapernaum gelegen 
haben, und eben fo Chorazim, das nur in unmittelbarem Zus 
ſaumenhange mit Bethſaida (Matth. 11, 21; Luc. 10, 13) 
gmannt wird. Eufebiuß und Hieronymus fagen nun, daß 
Capernaum noch zu ihrer Zeit beftehe (Erı vor dori xaum 
3. Capharnaum in Onom) und daß ed dicht am See liege, 
m Eufebiud, ver dort geweſen war (ſ. ob. ©. 281), ſehr 
Bat wiflen Eonnte, daß aber Chorazim 2 römifche Meilen fern 
— — — 


*) Burckhardt, Trav. p. 319; bei Geſenius II. ©. 558. 

*) Robinfon, Bal. III. 2. ©. 541. Not. 1. +) Seetzen, Mon, 
Correfp. XVIH. S. 548; Burdhardt, bei Gefenius II. ©. 558. 

) Robinfon, Pal. I. 2. ©. 544, 549, 
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von Gapernaum, jedoh in Trümmern liege (est autem 
nunc desertum in secundo lapide a Capharnaum, s. v. Chora- 
zeim ibid.). 

Allerdings werben häufig die in Paläftina und überhaupt in 
dem Orient Reifenden auf ihre direrten ragen nach beftimmte 
Drtfchaften bejahend mit dem genannten Namen beantwortet, 
weshalb Robinſon's Princip war, nie dergleichen ragen zu 
tbun, wofür wir ihm auch zu größten Danke verpflichtet find; 
und wie viele Beifpiele von aud folchen Fragen hervorgezogenen 
geographifchen Irrthümern hätte er noch zu ben fchon angege 
benen %) Hinzufügen Eönnen. Uber in diefem Kalle fcheint und 
der Argwohn gegen Liebertragung von Mönchdlegenden und zumal 
gegen die Leichtgläubigfeit Seetzens zu weit gegangen, dem 
man eine folche, nach fo vielen durch eigenen Scharfblick gemachten 
Iocalen Entvedungen, wie noch wenige Tage zuvor in ver Lap 
von Bethſaida Julias zu Tellanihje an ver Oftfeite des Ger, 
nicht vorwerfen Tann. Robinfon fagt zwar zu deſſen Entſchul⸗ 
digung: Seetzen hörte ven Namen zu Chan Mingeh, mas id 
mir nur unter der Vorausſetzung zu erklären vermag, er fe Ih 
wenig auf feiner Hut gewejen, daß er barauf hinleitende Frag 
vorbrachte. Aber Seegen fagt ausdrücklich, daß ver Chan unbe 
mohnt war; von diefem konnte alfo ihm Feine Legende ausgehen; 
und wäre er der Legende gefolgt, wie etwa Pococke und Anden, 
fo wäre ihm der Trümmerort weiter landein gezeigt worden, von 
dem nıan nicht fagen könnte, daß ed ein Bifcherort am See gelegen 
fei. Wäre hier Bethfaida ein von der Mönchdlegende fanctie 
nirter Ort, fo würde er auch von den unzähligen Reiſenden mit 
dieſem Namen belegt werben. Dies ift aber nicht ver Ball; um 
nur bei dem fonft fehr genauen Cotovicus (1598) allein, m 
fih mit einer türfifchen Karawane eine längere Zeit an bien 
Station auf feiner Pilgerfahrt verweilen mußte, hören wir viefel® 
als entfchieven Bethſaida SV), dicht am fifchreichen Meere gelegen, 
nennen, der auch gegen NO. des Taboga (Salzbach, A 
Tabagha bei Burkhardt und Seetzen) eined Orted mit einem paar 
Hütten erwähnt, mo zu feiner Zeit noch ein Palmenwäldchen 
ſtand. Seetzen giebt zwar feinen Grund an, worauf er bie 
Benennung des Chand Bat Szaida fügt, da er aber aus dem 


+49) Nobinfon, Pal. II. 2. ©. 551 — 552 Not. 2. s°) J. Coto- 
vicus, Itinerarium Hierosolymitanum et Syriacum L c, p. 35%. 
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Gebirge der Oſtſeite des Sees direct herab Fam, vom blinden 
Gebirgsſcheich und nur vom einzigen bortigen Führer Hoflein 
und der Frau des blinden Scheich& nebit ihrem Diener bis zum 
Chan begleitet ward, fo können wir wol mit einiger Wahrfcheins 
lichkeit vorausſetzen, daß bei den dortigen felten und fchwer zu⸗ 
gänglichen Gebirgsbewohnern diefer antike einheimifche Name 
viefed ihnen im Geficht gegenüberliegennen Fiſcherortes fich 
beffer erhalten haben werde, ald auf der großen Landſtraße, 
vo natürlich der Name des Chan, ald einer vielbefuchten Her⸗ 
zerge an der Via Maris, jenen antiken einheimifchen immer mehr 
erdrängen mußte, der nur in fparfamer Erinnerung jener abges 
chiedenen Gegend am Gegengeftabe fich erhalten haben wird, von 
oo aus ver Name Bethfaida und auch in den Evangelien am 


Kterften genannt ift. 


%& Chan Minyeh, die Quellen Yin Tin und Yin et 
Taäbighah; der Weg nah Tell Häm; — Ruinen von 
GSapernaum. 


Der Chan Minyeh 51) war einft ein großes Gebäude, aus 
zaſaltiſchem Tuffſtein aufgebaut, dad gegenwärtig in Ruinen 
gt und einft der Zahl der Karawanferaid auf der großen Das 
nadfusftraße der Via Maris angehörte, die von ver Jakobs— 
brüde in NO. zu dem Chan Jubb Yufuf gegen S.W. und 
über bier nach Tiberias führt (f. ob. S. 272). Bei ihm nähern 
ih die Berge wieder gegen Nord dem See und begleiten von da 
m gegen Norven deſſen Ufer mit mehr oder weniger Steilheit bi 
jegen ven Jordan Hin. Zwifchen dem Chan und ven Ufer firömt 
fine große Quelle unter einem Felſen hervor, und bildet auf 
einige Schritte einen Bach, der fogleih in ven See fließt; 
von einem fchönen Feigenbaum, ver fie befchattet, wird fie 
An Tin genannt. Ein paar Schritte fünlih vom Chan und 
dieſer Quelle ift eine niedre Erhöhung mit Ruinen von bes 
traͤhtlichem Umfange. Die Wohnrefte deuten auf Fein hohes 
Alter; einen. befonveren Namen Eonnte Nobinſon für fie nicht 
fahren. Im Norven des Chan und der Quelle beginnen felfige 
$ügel von beträchtlicher Höhe, die eben Hier als anſtoßender Berg⸗ 
zug bis an den See binabfallen. Hiemit fchließt im Norden bie 





) Robinfon, Pal. IT. S. 540; Wilson, The Lands of the Bible. 
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Ebene el Ghuweir (Gennefar), denn dad Seeufer ftreicht vom 
bier in allgemein nordöſtlicher Richtung fort und ver felfige 
DVorfprung tritt fo Dicht zum See heran, daß nur ein in Fels 
gehauener enger, fchmwieriger Pfad (Budingham und v. Schubert) 
hielten ihn für ven Neft einer Via strata) um deſſen Spige ober⸗ 
Halb des Waſſers hinüberführt, den man erft hinauffteigen und 
dann wieder eine DViertelftunde Hinabfleigen muß, um das Seeufer 
zu erreichen, wo in fleiner Ebene am Ufer dad Dorf Ain et 
Täbighah 53) Tiegt, mit feinen reich fprudelnden Quellen un 
dem Iauen, aber fehr falzigen und fehr waflerreichen Strom, der 
mehrere Mühlen treibt. Oeſtlich davon iſt ein Wafferbehältnif 
in eine runde Steinmauer eingefchloffen, wie am Ain el Baribeh, 
dad unter dem Namen Yin Eyub oder Tannur Eyuͤb (Duell 
und Ofen Hiobs) befannt ift. 

Wilfon brauchte vom Chan Minyeh zu dem Dorfe Yin 
et Täbighah 20 Minuten Zeit, er beftätigt die lauwarme, 
falzige, reiche Waſſerfülle des Stroms, ver fogleich jene Mühl, 
nicht mit fenkrechten, jondern mit horizontal liegenden Mühlräden 
treibt. Die Ummauerung des Tannuͤr Eyub ſchien ihm er 
Reſt eines römiſchen Bades zu fein; auh Budinghbam‘) 
befchreibt Hier römifche Bäder, die aber durch feine Phantafie auf 
geſchmückter erfcheinen, als fie find. Einen Bach, ver nach Burd- 
hardt dicht daran vorbeifließen fol, nennt ex el Efche. 

Bon hier, fagt Robinfon 5°), Tief der Pfad längs dm 
fanften Abhange der Hügel hin, welche bier bis ganz nad den 
Ufer hinabkommen, aber von Demfelben weit weniger fteil und zu 
einer weit geringern Höhe emporfleigen, als im Süden ver Ehen 
el Ghuweir. Der Boden Ift mit den ſchwarzen vulcanifchen Stei⸗ 
nen dicht überftreut, unter denen dad Gras wuchert. So gelangt 
man zu den Nuinen, die auf einer Eleinen vorftehenden Curve vd 
Ufer, etwas höher ald dad Waffer, liegen und unter dem Namen 
Tell Hüm allgemein befannt find und für die Lage des alt 
Sapernaum gehalten werben. Hinter dieſer Stelle fleigt dat 
Land eine beträchtliche Strede fehr fanft zu mäßiger Berg 
höhe hinan. Der Pfad geht oben über dieſe Höhe längs deſſen 


J Buckingham, Trav. in Pal. Il. p. 336; v. Schubert, R. DI. 
6, 252. 3) Nobinfon, Pal. III. 2. ©. 552; Wilson, The 
Lands l.c. I. p. 142.  °*) Buckingham, Trav. in Pal. Vol.ll 
p. 339; Robinfon, Pal. II. ©. 553. °°) gr ooinfon, Pal DI. ?. 
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fanftem Abfall Hin gegen N.D., zu der nahen Einmündung des 
Jordan in den See (f. ob. ©. 275). Die Ruinen zu fehen, muf 
man den Pfad abwärts gegen ven See verlaffen, um durch die 
Unzahl von Bafaltblöden zu ihnen zu gelangen. Auh Wilfon 
nahm denſelben Weg zu diefen Ruinen, wozu er von Tannuͤr 
Gyab eine Stunde Zeit (NRobinfon eine Fleine Stunde) ge= 
brauchte. Wäre alfo die Ipentität von Tel Hüm mit Gaper- 
naum und ded Chan Minyeh mit Betbfaida entichieven, fo 
würden beide Orte eine Stunde und zwanzig Minuten von ein 
ander entfernt geweſen fein. 

Werder Seeten, noch Burkhardt oder v. Schubert konn— 
tn bier genauere Beobachtungen anftelen, Budingham Hat 
uerft diefe Ruinen, die er Tel hhewn nannte 56), befchrieben, 
Mmaber wahrheitöliebenvere Beobachter, wie Robinſon und Wil- 
fen 57), ihm gefolgt find, fo ziehen wir deren übereinftimmenpe 
Berichte den feinigen vor. Es find Ueberrefte eines beveutenven, 
aber gänzlich zerftörten Ortes; fie nehmen eine halbe Mile engl. 
8 Ufer entlang, aber eben fo viel landein in die Breite ein, 
meiftentheild aus Grundfleinen und umgemworfenen Mauern ver 
Wohnhäuſer und andrer Gebäude beftehend, aus unbehauenen 
Gteinen, bid auf 2 Bauwerke, von denen nur daß eine noch auf 
gerichtet blieb. Die überwuchernden Büfche und das Geranfe 
Binderten viele Meſſungen mit einiger Genauigfeit zu vollführen. 
Dad eine Fleinere, noch einzig ftehende Bauwerk nahe dem Ufer 
des Sees ift aus fpätern Zeiten, da ed aud Säulentrümmern 
früherer Baumerfe aufgeführt ift; es bat Pilafter aus be= 
hauenen Steinen; Nobinfon meint, ed könnten wol die von 
Pococke se) an viefer Stelle befchriebenen Ueberbleibfel einer klei— 
nen Kirche aus weißem Marmor fein. Unfern davon liegen auf 
m Boden die Ruinen eined andern Gebäuded von weit größerm 
Umfang, dad durh den Aufwand von Arbeit und Verzierung 
ars früher in Paläftina Gefehene übertraf. Der Umfang ließ 
fh nicht mit Genauigkeit ermitteln, doch ergab vie eine nördliche 
Mauer eine Länge von 105 Fuß, die weftliche veffelben Baues eine 
Breite von 80 Fuß. Innerhalb dieſes Raumes lagen eine Menge 
Eäulen umher zerftreut, von feftem Kalkſtein aus einheimifchem 
dels, ſagt Wilfon, mit ſchönen corinthifchen Capitälen, auöges 





*) Buckingham, Trav. in Pal. II. p. 346 — 351. 5°, Kobinfon, 
Bal. II. 2. ©. 554—558; Wilson, The Lands etc. II. p. 142— 
144. 9) N, Pococke, Beſchr. a. a. O. I. S. 106, 
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hauenen Architraven, verzierten Briefen und Piedeſtals, die abe 
zum Theil von ihrer Stelle gerüdt oder umgewendet waren (ol 
etwa durch ein Erobeben verfchoben?). Die Säulen waren nid) 
lang, aber von ftarfem Durchmeffer, auch die fonft in Paläflim 
unbefannten Doppelfäulen (wie fie in einer Kirche zu Tyruß, 
nur in größerm Maaßſtab, vorfommen) fanden ſich beifammen 
auf Doppelpieveftald, aber aus einem Quaderſtein gehauen, die 
nah Buckingham's Bemerkung, die auh Wilfon gegen Ro 
binſon's Anficht beftätigt, mol zu Gdfteinen von Colonnader 
hatten dienen können. Auch einzelne Werkftüde von nicht einhei 
mifchen Marmorarten bemerkte Wilfon unter diefen Trümmern 
Einige Steinblöde mit Sculpturen und fehr große, bis zu 9 Sul 
lange und halb fo breite und vide Werkftüde mit Ornamente 
fonnten zu Thürpfoften, Thorbekleivungen von einen Tempel, eine 
Kirche gedient haben, oder auch Reſte von Sarcophagen fein 
Einige Ausgrabungen hatten hie und da Grundmauern wol aufı 
gedeckt; aber durch wen dieſe veranlaßt waren, erfuhr man nict 
Die ganze Localität, in den fchönen Sculpturreften ungemein ven 
wittert, in den Umgebungen vom Seewafler umfpült, und fo völ 
in Verödung verfunfen, machte einen fehr traurigen Eindruck. 
Robinſon, ver fich entfchieven hatte nad) den von ihm fin 
überwiegend gehaltenen Gründen, die Trümmer am Chan Minyef 
nicht für dad alte Bethſaida, fondern für die wahre Lage von 
Gapernaum zu halten, blieb rathlos, welchem alten Orte & 
diefe Ruinen von Tell Sum zumeifen follte, die gemöhnlid 
für Capernaum gehalten worven find, obmol darüber fehr ver 
ſchiedene Meinungen vorberrfchen und mit Sicherheit wol kaum 
die Trage über die Örtliche Tage der drei Orte: Bethſaida, 
Chorazgim und Capernaum, über welde dad „Wehe“ 
(Matth. 11, 21—23) audgefprochen ward, zu Iöfen fein wird, m 
von ihnen Fein Tocaled Denkmal übrig geblieben. Gin foldel 
Denkmal glaubte Robinfon in dem Namen der Quelle Kafeı 
Naum (Jos. de Bell. Jud. Ill. 10. 8. Kapapvası.), weld 
nach Joſephus die paradiefiihe Ebene Gennefar bewäfferte, ges 
funden zu haben, welche etymologifch bei den neuerern Autoren 
meift nur durch Villa consolationis oder Nahums Dor' 
zu überfeßen war. Da dies nun nicht der urfprüngliche Namı 
einer Quelle fein Fonnte, fo fchloß Nobinfon auf die Eriftn: 
eined daran liegenden Orted, ver viefen Namen geführt haben werde: 
Als die reichlichfte und merfwürdigfte der Quellen im Gebiete von 
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Sennefar erfchien ihm jene fifchreiche Quelle, die zmifchen dem 
Shan Minyeh und den See nad einigen Schritten in 
effen Gemwäfler fich ergießt, zumal da auch Joſephus von der 
kafernaum=QDuelle (einen Ort viefed Namens nennt er nirgend) 
agt, daß fie Einige wegen ver Fifche für die Vena Nili halten. 
runde genug (denn in ihr allein Fonnten, nah Robinſons 
Jemerfung, größere Fiſche aus dem See auffteigen, um jene 
Ienennung zu rechtfertigen), um die Nuinen von ‚beträchtlicherem 
Imfange auf der nahen Höhe über dem Chan Minyeh, obwol fie 
in höheres Alterthum zeigten, fowie die Localität des Chaned 
oft, für die des Nahum-ODorfes, oder der mit ver Quelle 
leichnamigen alten Stadt Capernaum zu halten. Die in Obigem 
dr die Identität mit Bethſaida geltend gemachten Gründe flanven 
dobinſons Anficht, der auch ſchon einige der früheren Pilger» 
eifenden gefolgt waren (mie Quaresmius, der erfte, der beftimmt 
Han Minyeh mit Eapernaum iventificirte), nicht im Wege, fo 
senig wie, daß fchon zur Zeit der Kreuzzüge Marin Sanudo und 
udere, auch Nau>), Pocode, Burckhardt 60) in neuefter 
Beit, wie Robinfon felbft anführt, die Lage Capernaums auf 
He Localität von Tell Hüm in die größte Nähe ver Einmün- 
wng des Jordan in ven See verlegt haben, eine Anſicht, die 
lich vorzüglid von Robinſons Nachfolger, I. Wilfon®l), 
‚ wie und fcheint, mit böchfter Wahrfcheinlichfeit unterftügt . 
n if. Die Hauptgründe laſſen fih im Wefentlichen auf 
des zufammenfaflen. Der Name ver Duelle Sapharnaumd 
ht nothwendig mit dem Namen ver Stadt verbunden, die 
einer ganz andern Stelle liegen Eonnte, da fich ſolche appella= 
Namen fehr Häufig in Paläſtina wiederholen; von ver fehr 
Ibaflerreichen Quelle Ain Tin, die nur wenig Schritte zum 
Bee fließt, konnte aber Iofephus in der angezogenen Stelle nicht 
om, daß die Ebene Gennefar durch diefe Quelle ihre Befruch- 
kung erhalte; denn fie liegt eben an ver äußerften Norvoftede ver 
Gene, in deren Mitte vielmehr jene runde Quelle (Nin el Mu⸗ 
dauwarah) oder der Wadi Rabadiyah mit feinen Verzweigungen 
zu der Bewäflerung der fruchtbaren Ebene hätte dienen können. 
Eine andere Iocale Beflimmung für die Xage von Eaper- 
Baum würde die bei Matth. 4, 13 fein, mo es heißt: „Jeſus 
9), Robinſon, Bal. III. 2. ©. 557. Not. 2. so) Pococke, Beſchr. 
II. S. 105; Burckhardt, bei Geſenius II. S. 558. e1) Wilson, 
The Lands of the Bible. II. p. 138 — 149. 
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verließ die Stadt Nazaretb und wohnte zu Gapernaum, die de 
liegt am Meer an den Öränzen (ooloıs) Sebulon und 
Naphthalim“; aber diefe find uns nicht genau befannt, ögım 
können, wie Wilfon bemerft 62), eben fo aut Diftriete beiber 
Tribus bezeichnen, als nach unfrer Art Grenzlinien, und e8 if 
bloße Hypotheſe bei Borode, ven Wadi Lyımun (el Reimön, |. ob. 
©. 327, 332) al8 Öränzfluß beider anzufehen. Da der Name Ca⸗ 
pernaum im ganzen Alten Teftamente nicht vorfommt und erft im 
Neuen hervortritt, fo fehlt auch jede altere Beitimmung darüber. 

Nur an einer Stelle wird bei Joſephus ein Ort Eapernaum 
genannt, die e8 fehr wahrfcheinlich macht, daß die Stadt Caper⸗ 
naum eher zu Tell Sum, ald beim Chan Minyeh Ing. In 
dem Gefecht, das er gegen die Nömer an der Mündung des Jor⸗ 
dan anführte, vie ihr Caſtrum bei Julias aufgefchlagen hatten, 
fagt Joſephus (in Vita 72, fol. 37 ed. Haverc.), daß fein 
Leute wol den Sieg davon getragen haben würden, wenn nidt 
fein Pferd in ven Moraft (in ver Ebene el Batthah, mo dal 
Schlachtfeld war) geftürzt und er felbft vermundet worben wär. 
Er wurde fogleih von den Seinigen in den Ort Cepharnome 
(eis xurınv Kepapvwunv) gebraht, wo er den Tag über im 
Wunpfieber darniederlag, während feine Truppen ven Feind vers 
folgten, und als fie am Abend zurüdfehrten, wurde der Patient 
auf Anrathen der Aerzte noch in der Nacht weiter transportirt 
nach Tarichaea (in Süd von Tiberiad). Sollte man nun nidt 
den Schwerverwundeten gleich im erften Orte, der der Müns 
dung ded Jordan zunächſt lag (Tell Hum liegt eine Stunde 
fern), zur gehörigen Pflege untergebracht haben, ftatt ihn von da 
erſt noch 2 Stunden meiter (alfo 3 Stunden meit bis Chan 
Minyeh) zu tranöportiren, wo ihn die aus ver Schlacht zurüde 
fehrenden Aerzte und Truppen an vemfelben Abend auch kaum 
würden haben erreichen Eönnen. Die beiven Namen, bei Joſephus 
Capharnome und im Neuen ZTeftamente Capharnaum, find 
nicht wejentlich von einander verfchieven, ta, wie fchon H. Re⸗ 
land zeigt, Caphar leicht in Caper übergeht (Relandi Pal. 
682), und im Text bed Josephus ed. Hudsonii p. 1185 fteft, 
ftatt der Lesart Kepyapvwun, wirklich Kapaovoodu; beide ber 
zeichnen alfo denſelben Ort. 

Aus der Erzählung bei Johannes 6, 3 und 17—24 von 


*°2) Wilson, The Lands etc, II. p. 118. 
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der wunderbaren Speifung der 5000, die, wie wir oben fahen 
(ſ. b. ©. 280), auf ver Norboftjeite des Sees auf dem Berge bei 
Suliad Bethſaida flattfand, ergiebt fich gleichfalls, daß Caper— 
taum nicht fern von da liegen Eonnte, da ihm das Volk von 
deffeit nach jenfeit entgegeneilte, alfo nicht erft einen großen 
Imweg um den See von Bapernaum, bis wohin e8 gefchifft 
rar, zu machen hatte, um ihn zu finden. Dies beftätigt Marc. 
‚33, der dabei bemerkt, daß das Volk ihm zu Fuße nadı= 
ilte und dem Schiff mit den Apoſteln, das fie hatten abfahren 
ben, noch zuvor fam (vgl. Luc. 9, 10; Matth. 14, 13), 
a8 allervingd viel eher von Tel Hum aus denkbar ift, als von 
han Minyeh. Und viefe Wahrfcheinlichfeitögründe wiegen offen 
ır die Gründe auf, eine Quelle mit der gleichnamigen Stadt in 
berbindung zu bringen. Hierzu fommt no, daß nach des 
;prachkenner 8) Rödigers Anficht ver Name Tell Hün, d.h. 
vr Hügel Sum, aud) wol noch die Spur des antiken Namens 
on Kaphar Nahum, d. i. Dorf Nahuͤms, enthalten möchte, 
wem ftatt des erften Wortes, flatt Dorf, der Name Hügel (Tell), 
re jo häufig, vorgefeßt, das zweite Wort aber aus Nahum, 
anz dem Gebrauch gemäß, in Gum verfürzt wurde. Die fonft 
m Huͤm gegebene, jener Contraction fcheinbar widerſprechende 
em, nämlich ald etymologijche Erklärung aus dem Wrabifchen, 
ww hüm eine Kameelheerde bedeuten fol, ift nach vemfelben Orien= 
Bien unbegründet, da die Kameelheerde haum, nicht hüm, Heißt. 
Seyon Robinfon aus dem Arculfus für die Identität von 
Opernaum mit Chan Minyeh angeführte 6%) (Adamnanus II. 25) 
Biele, die ſchon H. Reland vollſtändig mitgetheilt hat (H. Re- 
kad. Pal. 684), nimmt Wilfon mit gleichem und noch mehr 
Recht für Tel Hum in Anſpruch, da der See nach ihr von Caper⸗ 
um im Süden liegen muß (wie bei Tel Sum), nicht aber In 
Of, wie beim Chan Minyeh. Denn Arculfus war nidt 
ſelbſt an dieſen Orten, ſondern ex befchreibt nur die Ausſicht, 
vie er auf dem Rande des Mons Beatitudinis (Kurun SHattin, 
oberhalb Irbid) auf ven See Gennezareth in die Berne hatte, 
on wo er nur erkannte, daß der Ort Capernaum Feine Ummaue- 
eung zu haben jchien, fondern an einer engen Uferftelle zwifchen 
dem Berg und dem See an viefem fich Hinziehend lag, fo, daß 
—— — 


Y Rödiger, Rec. in Allgem. Hall. Kit. 3. 1842. April, ©. 581. 
*) Robinfon, Pal. III. 2. ©. 548. Note 3. 
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ver Berg ihm im Norden, ver See aber im Süden lag, um 
fih weit von Welt nach Oft ausdehnte (quae, Capharnaum scil, 
murum non habens angusto inter montem et stagnum coartata 
spatio per illam maritimam oram longo tramite protenditur, 
montem aquilonali plaga, lacum vero ab australi ha 
bens, ab occasu in ortum extensa dirigitur). Nobinfond Ein 
wurf, daß man die fanft anfteigende Anhöhe hinter Tel Hum nidt 
einen Berg im eigentlichen Sinne nennen könne, löſt fich bei eint 
Ausficht aus der Ferne von felbft auf, wo die Anhöhe ald ein 
Bergwand erjcheinen wird. Aus viefem Citat zieht auch fchon im 
ſehr vorfichtige Neland ven Schluß, daß Capernaum zunächſ 
an die Einmündung ded Jordan in den See zu feh 
fei (secundum hanc descriptionem collocari deberet, sc. Ca- 
pernaum, ad lJittus maris proximum septentrioni, ubi Jor 
danes in illud influit, ut versus austrum respiciat ipsum mare 
H. Reland. 684). ®. Turner fagt zwar, Burckhardt s6) hai 
ihm von einem dort in der Gegend gelegenen Orte Kafer Nayn 
geiprechen (1815), aber weder ihm, noch andern fpätern Neijenden 
iſt dieſer Localname daſelbſt befannt geworben. 


Hiernach ſcheint es und Feiner der bekannten Angaben zu ws 


derfprechen und am wahrfcheinlichften zu fein, daß Bethſaidn 
und Chorazim zu Ain Minyeh und Ainet Tabighah na 
beifammen, nur 20 Minuten auseinander, lagen, die Stadt Ca— 
pernaum aber an der Stelle von Tel Huͤm, alfo höchſtens 1% 


mäßige Stunden von Bethfaida fern. Im Süden des Chan Min 


yeh bis Medſchdil oder zwifchen Bethfaida und Magpals 
(Migdol), wo heute el Shumeir, lag die Fruchtebene Gem 
nefarz aber in NO. der Stadt Capernaum, wo Tell Hu 
ergoß fich in einer guten Stunde Entfernung der obere Jordan M 
das Salilaer-Meer. Wir fagen am wahrfcheinlichften, wen 
Schon die ältere Pilgerlegende die Aufeinanverfolge ver Ortölsgt 
öfter volfommen umfehrt, wie 3.8. Willibald im 18. Jahr⸗ 
hundert 6). Die Angabe des fonft fo genauen Ulmer Bilgerd Br 


lir Fabri, der gegen Ende des 15ten Jahrhunderts den Jordan . 


bier, gleih dem Rheinftrom in den See von Conſtanz, 
in den See von Tiberiad, und zwar zwifchen den Orten 
Capbarnaum und Chorazim einftrömen läßt, eben fo mie 


*5) W. Turner, Journal of a tour etc. Vol. II. p. 143. 
2 Willibaldi Vita, bei Mabillon, Act. Sct. etc. T, I. fol 
374 — 375. 
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big fein Neifegefährte B. v. Breydenbach angiebt, Fannn freilich 
von feinem Gewicht fein, da beide diefe Localität nicht einmal 
felbft befuchten, fondern nur von Hörenfagen 67) Fennen lernten. 
L. de Suchen, Mitte des 14ten Jahrhunderts, jagt ganz einfach, 
daß diefe Orte wie viele andere vermüftet feien, er beftimmt ihre 
Rage daher gar nicht. Nah Epiphanias, Lib. I. adv. haeres. 
p.128 und 136, gab Conſtantinus einem gewiflen Jofephu8 
bie Licenz, zu Sapernaum, wo früher nur Juden hatten wohnen 
bürfen, eine chriftliche Kirche zu bauen, zu gleicher Zeit, wie 
in Tiberiad und Dio Caefarea (Hadr. Reland. Pal. 687). Dieſe 
Kirche mag es fein, welche B. Antoninug Martyr vor dem 
Sabre 600 noch von Tiberias aus befucht hat, und wo man ihm 
diefelbe Legende von dem Haufe Petrus des Apofteld in ver Ba« 
flica miittheilte (deinde, scil. Tiberiade, venimus in civitatem 
Capharnaum in domum B. Petri, quae est in Basilica) 8), 
weiche Heutzutage ficy der Abuna für feine Peteröfirche in Tibes 
rias zu vindiciren pflegt (j. ob. S. 319). Sollten die Nuinen 
jened großen, eigenthünlich ornamentirten Gebäudes mit den Dop= 
pelſäulen zu Tel Hüm etwa Ueberreſte diefer Bafılica fein? Der 
Architecturſtyl feheint nicht dagegen zu .fprechen. Die biblifche Be— 
Rutung von Capernaum ift befannt und ſchon anderwärts hervor 
gehoben (v. Raumer, Bal. ©. 129) 69). 

Bon Tell Hum ift der ganze Tiberiad - See in feiner vollen 
Ausdehnung zu überfehen; die von Robinſon und Kiepert ge= 
gebene Karte vefjelben fand Wilfon 0) im Ganzen correct, bis 
auf dad Südende des Seed, daß er fperiell unterfucht hatte und 
dad, nach feiner Beobachtung, vom Ausfluß des Jordan nicht noch 
heiter gegen den Süben (mie die Karte bei Robinfon, aber auch 
Wilſons eigne Kartenzeichnung es angiebt) fich auevehnt. In 
den Dimenfionen des Sees flimmt Wilfon und Robinſon über- 
ein, nur findet er, daß die Zeichnung der Küftenlinie zwifchen 
Mevfchdel und dem Chan Minyeh etwas regulärer zu halten fei. 
Ihm fiel vie größte Analogie der drei Eleinen Uferebenen 
am See, im Welten des el Shumeir, im Norven des el Ba— 
Hheh und im Süden ded Ard el Semakh (Szammag), zwi— 
Ihen See, Jordan und dem Scheriat Manphur ganz beſonders auf, 


— — — 


6) Fel. Fabri, Evagatorium ed. Hassler. Vol. II. p.45; de 
Breydenbach, ed. Spirens. 1502. fol. 26 a. 68) Itinerar. B. 
Anton. Plac. in Ugolini Thes. VII. fol. mecıx. °°) Robinfon, 
Pal. III. 2. ©. 543. 0%) Wilson, The Lands etc. IL. p. 150. 
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in völliger Uebereinflimmung nach Geftalt, Boden, Ausnehnung 
und Productionen. 
























Erläuterung 4 
Das Uferland des Galiläer-Meeresz; Fortfesung. 


1. Die Süd» und Südoſt-Seite des Sees. 


Auch Hier führt Seetzen den Reigen der wenigen Wanvers 
an, die fich nach diefer Süpfeite über die frühere Gränze ver Be 
wanberung hinaus bewegt haben. Er verließ Tiberiad am 6. de 
bruar 1806, um dad Südende des Sees kennen zu lernen, va 
mit feinen Ausflüffen auf allen Karten falfch eingetragen war?!) 
Er fand an deſſen Südweſtende Schutt und Mauerwerk, dad a 
für die Lage der Tarichaea (Tarichen) hielt, die einft, nad) de 
Einnahme der Stadt Tiberiad, gegen Vespaſian und Titus ned 
eine verzweifelte, wenn ſchon kurze Gegenwehr gezeigt hatte (Flaw 
Joseph. de Bell. Jud. III. 10). Zwifchen Tiberias und ihr hat 
Bespafian fein Lager aufgefchlagen, weil er fürchtete, bier m 
Südende des Sees werde ver Krieg fich noch in vie Länge ziehen 
Tarichaen hatte überall, wo ed nicht durch Waſſer geſchützt w 
durh Joſephus ftarfe Verfchanzungsmauern erhalten; in ver f# 
befefligten Stadt fuchten viele der Befiegten und der Meuterer 
von neuem gegen die Römer zu jegen, und vertrauten einer 
reichen Flotte von Eleinen CorfareneKähnen, vie fie im Bald 
Flucht auf die entgegengefeßte Seite des Seed in Sicherheit 
gen follte. Aber Titus Entfchlofjenheit befiegte im Süden 
richaeas eine Beindeöfchaar außerhalb ver Stadt, und ald 
Geſchlagenen tbeild auf Barfen entflohen, theils fich mit Ge 
durch die Thore in die Stadt drängten, gelang es dem Verfolgg 
durch die Kühnheit feiner Truppen, felbit in die Stadt mit em 
zubringen. Das Gemegel wurde furchtbar bei dem innern Zuiß 
in der Stadt, wo die frienlichen Bewohner fich gern den Roͤmen 
ergeben hätten und deöwegen mit den bewaffneten Einprängern iR 
Handgemenge gerathen waren. Nun traf beive Theile eine völlig 
Niederlage; was nicht unter dem Schwert fiel, floh auf vie Bar 
fen, wo aber ihr Schickſal fie auch in den folgenden Tagen Mr 
reichte, da Vespaſian für feine Krieger Flooße bauen Tieß, von de 


+71) Serben, in Mon. Eorrefp. XVII. ©. 350— 354. 
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nen aus die kleinen Fiſcherbarken, troß der Wuth ihrer Vertheidiger, 
nit Stand Halten Fonnten, und jo der See von vielen taufend 
Reichen blutroth gefürbt ward, wie dad Land, dad nun auch ver- 
ödete, da Die Ueberrefte ver Lebenden ald Sclaven verfauft (30000 
jagt Joſephus), 6000 der rüftigften Männer ven Kaifer Nero 
(Nero Claudius Caes.; in Sueton 19) zur Arbeit an der Durch 
fehung des Iſthmus von Corinth zugeſchickt wurden, und die 
übrigen, meift Freibeuter von der Oftfeite des Jordan, fich wies 
der dorthin in ihre Heimath zerftreuten, oder fich in die Feſtung 
Gamala an ver Oftfeite des Sees warfen, mo fie einer nachfols 
genden Belagerung entgegen gingen (Jos. de Bell. Jud. IV. 1). 
Die Lage von Tarichaea oder Tarichen, denn beide Schreibarten 
fommen bei Joſephus vor (von r&oıyos, mithin ein Einfalzort 
von Fifchen; a salsamentis; Hadr. Reland. 1027), vie ſchon 
Blinius näher bezeichnete (H. N. V. 14: ab oriente Juliade, et 
Hippo; a meridie 'Tarichea, quo nomine aliqui et lacum appel- 
laut; ab occidente Tiberiade etc.), fhien Seetzen durch eine 
völlig vegetationdleere Stelle am Seeufer noch näher bezeichnet, die 
a Ard el-Malähha, den Salzort, nennen hörte, weil im 
Sommer daſelbſt eine ftarfe Salzfrufte ven Boden überziehe (daher 
wol Burckhardts Irrthum, f. 0b. ©. 230). 

Tarichaen lag, nach Joſephus, wie Tiberlad, jagt er, auf 
der Höhe (Öndoros); daher kann es nicht, wie Burdhardt 72) 
dafür Hielt, an der Stelle des heutigen Dorfes Sfemmaf an der 
GSüdoſtſeite des Sees jenfeit de8 Jordan gefucht werben. Nach 
Banfes bemerkt man am Buß der Berge zwifchen ihnen und 
dem Südende des Sees einen großen Uquäduct 3), und dabei 
Mauerrefte des alten Tarichaea, dad auf zwei Höhen gelegen 
u haben fchien; auf der einen rechtd am Wege, die andere näher 
am See beim Ausfluß zum Jordan gelegen. Diefer Iegtere Theil 
ſcheint Fünftlich ringsum von Laufgräben umzogen gewefen zu fein, 
welche, nach Bankes Beobachtung 7%), ſich auch heute noch mit dem 
Waſſer aus dem Jordan füllen, wenn viefe anfchwellen. 

J. Wilfon brauchte vom Tiberias-Bade ſüdwärts eine 
Stunde Zeit, um viefe Anhöhe zu erreichen, auf ver Tarichaen lag. 
Eine Biertelftunde vom See gegen S. O. liegt gegenwärtig auf ihr 





) Burckhardt, Tr. 1. c. p.275. ”°) Irby and Mangles, Trav. 
p. 300. ”*) Nach Quarterl. Review. Vol. XXVI. p. 389; bei 
Geſenius J. S. 539 Not. 
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gegen S. W. das elende Dörfchen Keraf75), von einer geringen 
Gruppe von Fellahin oder Gultivatoren der dortigen Felder be= 
wohnt, die von da bis zur Audmündung des Sees in den Jordan 
nur etwa 10 Minuten zu gehen haben, um dieſen Strom zu ers 
reihen. Das ſüdliche Seeufer, dad nicht weiter ſüdwärts 
reicht als der Jordanausfluß (f. 06. ©. 343), wechlelt hier in Höhe 
von 10 bis 40 Fuß, ift aber, wenig Schritte auögenommen, nidt 
fteilabfallend; am untern Uferfaum gebt ein ſehr befchwerlicher 
Pfad bin, im Oft des Jordan fihien nur ein Schmaler Sandſaum 
den See zu umlaufen. Der Uferrand des Jordan ift auf feiner 
Meftjeite in einer Strede von 20 Schritten eben, mit Schilfen, 
den berrlichften Oleandergebüſch in reicher Blüthe (Mitte April) 
eine bedeutende Strede abwärts gegen Süden bemachfen. Das 
Waſſer des Jordan am Ausflug des Sees ift nicht trübe um 
fchlammig wie am Einfluß, fonvern durch die Abklärung in See 
far wie Cryſtall; e8 war an 30 Fuß breit, in der Mitte vi 
Stroms 6 Fuß tief, als Wilfon diefen überfchritt, und begann 
von da, wo diefer die Nuinen einer erften ehemaligen Brücke wahr: 
zunehmen glaubte, bald jeine gewaltigen Krümmungen, über welde 
an 100 Schritt weiter abwärts die weit anfehnlicheren Trümmer 
einer römischen 76) Brüde, die über 10 Bogen gefprengt war, 
noch zu verfolgen find. Wilfon nennt fie Kanaiterah. Don 
ihr hat man einen intereffantern Ueberblid über den ganzen ©e, 
als von deſſen Nordende, weil die Berge ver nahen Oftfeite fih 
bier anfehnlicher erheben ald die auf der ganzen Weftfeite. Die 
Brüde ift jevoch nicht mehr gangbar, und ver Strom, ven Dr. 
Barth) Anfang Marz Hier nur 4%, Buß tief fand, war bi 
ſeiner reißenden Gewalt wegen ver vielen darin liegenden Trüms 
mer nur ſehr behutſam zu durchſetzen. 

Bei feiner Hierherreife erlebte unfer jüngerer Freund, ver fid 
fühn in die Gefahren der Oftfeite des Jordan auf Entdeckunge⸗ 
verfuche begeben wollte, eine characteriftifche, ergreifende Scene. Er 
hatte von Tiberiad aus ven Küftenweg zu dem Tel von Kerak 
genommen, auf welchem einige 20 Hütten der dortigen Araber fie 
ben, zu denen er hinauf ritt, um ven arabifchen Scheich von 
Semak, over wol richtiger Sfemmaf, oder Szammagh Mi 
Burckhardt und Gefenius, daſelbſt aufzufuchen und ihn zu 


+75) J. Wilson, The Lands etc. p. 124 — 129. 76) Irby and 
Mangles 1. c. p. 301. 77 Dr. Barth, Tagebuch, 1847. Nfer 
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bewegen, fein Führer durch die dortigen zügellofen Stämme ver 
Beruinen zu werden. ilige Neiter mit wilden Blicken, nichts 
Gutes verfündend, waren ihm fchon auf dem Küftenwege begegnet; 
ald er nun auf die Höhe von Keraf vor die Fronte ver Käufer 
ritt, fa er die Frauen ded Orts in 2 Chöre abgetheilt, und hörte, 
wie fie ihren wehmüthigen, nicht melodiſchen Trauergefang erhoben, 
während die Männer mit ernftlen Mienen beiſammen faßen und 
ſich beriethen. Es mar ein Klagegefang um Scheich Achmed, 
denjelben Scheich von Sſemmak und Keraf, der am Abend zunor 
beim Gebet von der Lanze eined feinvlichen Beduinen durchbohrt 
und fogleich gejtorben war. Der Plan, nach Peräa zu ziehen, war 
nun gefcheitert, doch wollte Barth wenigftend Sſemmak ſelbſt 
noch auffuchen. Auf der andern Seite ded Jorvan breitet fich ge= 
gen dieſes Dorf hin, das eine Viertelſtunde fern vom Fluſſe liegt, 
ein niedriges Hügelland aus, das mit fchönen Ackerfeldern von ven 
Arabern und ven Fellahs dieſes Dorfd bebaut wird. Auch bier 
famen viele wilde Neiter, ohne, wie gewöhnlich, zu grüßen, am Nei« 
jenden vorüber; ihnen folgten dann im langen Zuge, je 2 und 2, 
die Frauen Sſemmaks, einige 60, alle in ihrer dunkelblauen, ein 
firmigen Gewandung feierlich einherfchreitend, unter pumpfen ©es 
fange, und vorangeführt von einem Weihe Scheich Achmeds, das 
entblößte Nacheichwert ihres Gemahls in ver Rechten; eine wilde 
ſchauerliche Scene, die zur Rückkehr zum Seeufer mahnte, dad in 
ernfte Betrachtung verſenkte. Auf den Rückwege nach Tiberias 
leg der Neiſende die Hütten von Kerak, ver Seetiefe näber gelegen, 
tehtd zur Seite Viegen, da er feinen Weg mehr über die Vorhöhe 
be8 alten Tarichaea nahm, wo er noch zahlreichere Trünmer, wenn 
ſchon ohne architertonifche Bedeutung, fand, die er Wieder bis in 
bie Nähe der Bäder von Emmaud verfolgen fonnte. — Wilfon 
hatte das Südende ded Seed ungemein belebt gefunden durch zahle 
tihe Schaaren von Schwimmpögeln, zumal von Enten und einer 
großen Gänſeart, durch den fchießenden Flug ſehr zahlreicher 
großer Eiſsvögel (Kingsfisher? ob Alcedo?), die wirbelnd über 
der Waflerfläche beim plöglichen Hinabfturze ihre Beute ficher er= 
griffen, fo wie durch viele umberflatternde Elftern (jay?), welche 
bei den Arabern nicht, wie bei den Hindus (fo wie im Schwarz 
wald die Aigifter), Vögel von böfen Omen oder Unglücksvö— 
gel?) find, denen fich einige große Raubvögel (rollers?) zugefell- 
— — — 


’) Wilson, The Lands etc. II. p. 126. 
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ten. Lieutnant Molyneur ift der einzige Reiſende, der mit einem 
Boote den See bis zur Ausmündung ded Jordan und biefen felbit 
zu befchiffen verfucht hat. Er lagerte zu Kerak (25. Aug. 1847), 
als er ihm gegenüber an der andern Stromfeite, fobalo dad Boot 
fich dafelbft mit der Bagage zeigte, einen Haufen Beduinen gegen 
daffelbe losſtürzen ſah, und die Naubfüchtigen nur durch bewaffe 
nete Demonftrationen von einem Ueberfalle veffelben abzuhalten ver= 
mochte. Diefer Trupp war erft vor 5 Tagen durch Gefechte ver 
Beni Sachar bierber in die Flucht gejagt worden, und hatte 
ein Aſyl gefucht. E83 waren gegen 90 Mann 79), die fich am fols 
genden Morgen zwar friedlich um das Zeltlager verfanmelten, aber 
durch ihr zweifelhaftes Geleit fehr ungebetene Säfte blieben. Der 
Strom zeigte beinn Marfche des folgenden Tages (25. Auguft) bis 
zu den Nuinen der großen Brüde, deren zerfallene Bogengewölbe 
die Paſſage des Boote hemmten, höchſtens eine Breite von 100 
Fuß, eine Tiefe von 4 bis 5 Fuß. Don hier fing vie Noth ve 
MWeiterreife an, da man dad Boot nur felten Schwimmen machen 
fonnte, die Mannfchaft nebft der Bagage ihr Fortkommen auf dem 
Uferwege auf Kameelen bewerfiteligen mußte; die paar im Bor 
zurücbleibenden Matrofen aber die größte Arbeit hatten, das Boot 
ſelbſt abwärts zu fchaffen. 

Die einzigen Reifenvden, melche die Oftfeite des Tiberias— 
Sees befucht Haben, find Seeßen und Burckhardt, obgleich 
ihre Auöflüge bier auf wenige Puncte befchränft blieben. 

Seetzen rüdte anfünglich im breiten Jordanthale, dem Ghor 
(el Goͤr), das er hier wegen ver fteilen beiden Gebirgöfeiten, ob. 
mol fie nicht die Majeftät wie Libanon und Anti= Libanon erres 
chen, mit dem Thal von Bfaa vergleicht, bis zu der zerftörten 
Nömerbrüce über ven Jordan 80) vor, und dann ein paar Stun 
den ſüdwärts weiter bis zu einer Brücke von fünf Bogen, di 
über den erjten öftlichen Zufluß des Iorbdan, den Scheriat-Mas» 
nadra, in feinem Bafaltbette zu deſſen Süpfeite binüberführt, 
Eine Halbe Stunde von da weiter gegen den Süden erreichte er bie 
zweite Brücde über ven Jordan (wenn Kanaiterah die erfe 
ift), ven Dichiffr el Medſchämea (Mepfchanie bei Burckhardt) 
genannt, an deren Weſtende ein Chan eine Fleine Beſatzung here 
bergte. Ohne viefe Brücde zu palfiren, da ed ihm diesmal nur 


+79) L. Molyneux, Exped. J. c. Journ. R. G. Soc. XVIIL 1848. 
P. 2. p. 108. 0) Seeben, Mon. Corr. XVII. ©. 351 — 354. 
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n die Berichtigung ver Localität für den bisher falfch gezeichnes 
n Slußlauf des Scheriat-Manädra (Hieromar, Darmuf), als 
gieße er fich direct zum See, zu thun geweſen mar, febrte er 
gen Nord zurüd und blieb die Nacht nahe den See in einem 
obammedanifchen Dorfe, das er nicht nennt. 

Den folgenden Tag (den 7. Vebr. 1806) erftieg er von ba bie 
Jebirgshöhe Dicholans über der Südoſtſeite des Sees; erft 
nen fteinigen Berg empor, auf deſſen Höhe der verfallene Chan 
. Akabeh Phik ſteht, eine Kocalität, die ihm der Beichreibung 
8 Fl. Joſephus nach der einftigen Lage der Feſte Samala 
a entfprechen fchien (Joseph. de Bell. Jud. IV. 1). Es war 
ner der legten Zufluchtöorte der verfolgten Juden, die Hier auf 
sm Hohen Bergbudel (Kameelrüden, daher Gamala genannt, 
ıgt Joſephus) ihre Stadt und Feſte auf das verzweiflungsvollfte 
Monat hindurch gegen Bespafiand und Titus Legionen zu ver- 
Yeidigen wußten, zulegt aber doch mit aller Befagung, allen 
‚inwohnern, ſelbſt Weibern und Kindern, theild den Hungertod, 
Der durch Felsſtürze und Nieverfäbelung das blutigfle Ende fan 
en, dad nur zwei Weiber überlebt haben follen. 

Nördlicher, etwa der Mitte des Sees im Often gegenüber, 
surde die Station Phif, Fik (Weit bei Burdhardt) erreicht, 
Be nur ein paar Stunden fern (mol gegen S.O.) von dem Zelt 
Be des blinden Scheichs (f. ob. ©.273) liegt, fo daß Seetzen 

einigermaßen feinen Zweck, die Oſtufer des Sees kennen zu 

m, erreicht hatte. Von ven übrigen Städten die einſt zur De= 
Feelis gehört hatten, von Hippos, Gapitolias und Pella, 
Dante er Feine Nachricht einziehen. Er beabfichtigte von Phik zu 

Auinen Mkèés (Om Kai) am fünlichen Ufer des Scheriat 

nädra zu geben, aber Fein Führer dahin war aufzutreiben; das 
Anatha (heiße Bäder), 3 Stunden von Phik im Thale des 
Manäpra gelegen, £annte man, aber aud Furcht vor Bebuinen 
Magie jich Niemand dahin. Eine Stunde in W. von Phik, am 
Ber des Sees, ſah Seetzen die anfehnlichen Ruinen des Ka- 
“ar el Höffn, die auf einen Berggipfel aus pordfem Ba— 
alt von dunfelbrauner Farbe liegen, und fpäter von Bankes 
En Leake für die antife Gamala gehalten wurven. Häufige 
Regen und angefchwollene Flüſſe ohne Brücke nöthigten den Rei— 
Enden, einige Tage hier zu verweilen, bis er dann ven 12ten Fe⸗ 
Iuar feine Wanderung meiter nah S. O. nah el Botthin (Ba= 





ten. Er nannte, ohne bier noch Meflungen angeftellt 
dieſes Ghor eine der größten Niederungen in Syr 
er, der Gebirgdumgebung nad, ebenfalld wie Se 
dem Befans Thale zwifchen Libanon und Antistibanon (0 
ſes 3 bi8 4000 Fuß abfolut höher liegt, f. ob. ©. 157), 
mit vem el Ghab am Dronteß verglich. Sein Scharf 
fon fehr richtig, daß dieſes Ghor weit niedriger a 
ran und Dicholan, faft um die ganze Höhe der 
Berge tief eingefenft liegen müffe; obwol er nod 
eine negative Einfenfung unter den Spiegel des Ocea— 
fonnte. Die Hige, welche er bier größer als in irgend ı 
dern Theile Syriens, das er befucht hatte, erlebte, ſchrie 
der Concentration ver Sonnenftrahlen zwifchen den Berg! 
dem Mangel der Abkühlung durch die fommerlichen Wei 
die überall im mweftlichen Syrien vorherrſchend find, zu, 
abfolut tiefe Lage mit in Rechnung zu nehmen. Er 
Volney's Behauptung, daß es wenig Gegenden mit 
lichen Climacontraſten gebe wie die hieſigen, wo ir 
die Gipfel des Gebirgs noch mit Schnee überlagert 
wenn am Oſtfuß die fruchtbaren Ebenen Oſcholans ſich 
dem herrlichſten Blumenteppich fchmücen, währenn im © 
Süd der tropifche Sonnenftrahl fchon alles verwelfen m 
Die Breite dieſes Ghor an der Einmündung ded 
Mandara fchägte Burdhardt auf 1%, bis 2 Stunden, 
folgte von da die bufchigen Ufer des Jordan, unter denen 
Sructftrauh, Zaarur im Libanon, Zaabub in Dam 
nannt (Mespilus tanacetifol. Linne; ob viefelbe die X 
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(Hm aus einigen 40 Hütten beftand, vie aus Lehm und ſchwarzen 
Bajaltfteinen aufgebaut waren. 

Eine Biertelftunde im Weften des Dorfs fah er ven Jordan 
aus dem See beraußtreten, der, auch nach ihm, mit feinen Güde 
ufer fi) direct von W. nad) O. in gerader Linie binzieht. 
Den höchften Gipfel des Dfchebel e8 Scheich erblidte er von bier 
gegen N.N.W. (auf ven Karten N.N.D.?), die Stadt Safer N. 
9. D. (mol N. g. W.) 82). Zwiſchen den See und der erften 
(gangbaren?) Brüde über den Sordan, 2%, Stunden von bier, 
dr Dſchiſſr el Medſchamie, erfuhr er, fei ver Jordan in 2 
Burthen zu durchſetzen. Die wenigen Morgen Landed um das 
Dorf wurden von den Dörflern jelbft bebaut, unterhalb derſelben 
aber einige Kornfelver von ven Araberſtämmen des el Ghoͤr, welche 
damals zu den beiden Tribus der Sechur (ob Beni Sachr?) und 
Befhaatue gehörten, Die einzigen von hier bis zum alten 
Schthopolis (Beyſan) genannten Dörfer waren zur Linken des 
Jordan: Maad am Fuße des Dſchebel Woſtye und el Erbayn. 
Die Strecke des Jordanthales vom Dorf Szammagh bis zum 
See nannte man Ghor Tabaria. 

In ihm, wie weiter abwärts in den ſchilfigen und buſchigen 
dordanufern, iſt der wilde Eber von einer außerordentlichen Größe 
einheimifch und fehr zahlreich, weil er für die Mohammedaner fein 
naͤhrendes Wildpret ift, alfo nicht gejagt wird; er ift der größte 
Berftörer ihrer Gerftenfelvder (Scha’ir Arabi, die gemeine 
Gerſte, die überall in Paläſtina wächſt)832), daher die Araber viel« 
mehr hier die fogenannte Scha’ir Chefchaby oder die ſechs— 
jeilige Gerfte audfäen, weil dieſe von ben wilden Schweinen 
nicht berührt wird. 

Vom Dorfe Szemmagh erftieg Burdhardt 8°) in drei⸗ 
viertel Stunden auch die Berghöhe, auf welcher der Chan el 
Akabe (Akaba, der Aufftieg, Erdk. XIV. ©. 300,308, 311u.a.0.) 
neben ver Chan» Duelle über ver Paßhöhe liegt, an welcher vie 
große Straße aus den Hauran und dem Ghor durch Dfcholan 
nach Damasfus geht, und hier eine Station hat. Don bier eine 
Biertelftunde weiter liegt die Ain Akabe, eine weit reichlichere 
Duelle ald die am Chan, und noch eine Viertelſtunde weiter iſt 
bee Gipfel des zu überſteigenden Berges erreicht, der auf das Pla= 





2 Bygchardt, bei Geſenius J. S. 433. s3) v. Schubert, R. III. 
®*) Burckhardt, Trav. p. 278; bei Geſenius I. ©. 437. 
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teau von Dfcholan führt, über welches man auf ebenem Wege noch 


1%, Stunden zurüdzulegen hat, um jene Ortfchaft Feik (bei 
Burdhardt) oder Phik (bei Seeben) zu erreichen, zu der man 
von Dorf Szemmagh; 4%, Stunden Wegzeit gebraucht e8 zu ms 
reichen. 

Näher den See zu liegt, nah Burckhardt, eine Stunde öfl- 
lih) von Szemmagh, das einzig bewohnte Dorf Cherbit Szan— 
mera, mit einigen Gebäuden aus alter Zeit, auf der Oftfeite ve 
Sees, das ihm der Lage ded alten Hippos zu entiprechen ſchien, 
obwol uns genauere Ungaben über veffen Localität felbft bei Hie 
ronymus und bei Iofephus fehlen, ver nur fagt, daß es in m 
Landſchaft Hippene gelegen war, die Galiläa in Often mitbegrängt, 


daher er von Tiberiad über den See zu ihr hinüber fchiffte (H. 
Reland. 440, 821). Weiter nordwärts von da, am Seeufer, lie 


gen die zerftörten Orte: Doeyrayan (wol Duerban auf See 
gend Karte, Adweiriban bei Robinfon?) und Telhum, wollt 
bei Seegen En Gab zu ftehen Scheint; Om Keb bei de Werten 


(ſ. 06. ©. 289). Dreiviertel Stunden im Norden von dem Char | 
el Akabe nennt er noch nahe dem Berggipfel das halb verfallen, - 


aber noch bewohnte Doͤrf Kefer Hareb. Seetzens Karte gieit 
von da an, nordwärts und oftwärts von Feik, wo die hochge⸗ 


legene Ebene von mehrern Wadis durchfchnitten fich nord 


wärtd gegen ven Dichebel Heiſch von Kanneytra und ofr 
wärtd gegen Hauran ausdehnt 85), noch viele Trümmerote mi 
Namen an, ein Beweis, daß dieſes hohe Dfeholan nicht zu ala 
Zeiten ſo verödet war wie heut zu Tage. 

Das Dorf Feik am Anfange eines gleichnamigen Wadis, de 
gegen Weſt zum See hinabzieht, noch auf dem Rücken des Berpt 
gelegen, der ihm den Genuß eined weiten Ueberblicks über Lan 
und See geftattet, fand Burdhardt von 200 Familien bewohkt 
Drei Quellen, die unter einer Felswand hervortreten, rum 
um deren Gipfel dad Dorf in Halbmondgeftalt erbaut ift, bil 
ven Feik-Bach, zu dem man drei Biertelftunden hinabzufteige 
hat, um den fleilen ifolirt ftehenden Gipfel zu erreichen, ver ned 
weitläuftige Nuinen von Gebäuden, Mauern und Säulen trägt. 
Er Heißt el Höſſn; Burdhardt hielt ihn für Negaba ol 
Argob, Bankes und Xeafe für Samala. Aber da Phyrum 
auch den Arabern bekannt, von Eufebius und Hieronymul 


*25) Burckhardt, Trav. p. 279; bei Gefenius I. ©. 438. 
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Apheca ein großes Caſtell, nahe ver Stadt Hippo gelegen, 
genannt 86) wird, fo fcheint und el Höſſn eher ver Rage von Hip— 
pos ald von Gamala zu entfprechen, dad nach Joſephus Be— 
ſchreibung fein ifolirter Berg war, fonvdern im Nüden der 
Steilmann eine weite Ebene hatte, von der die Zugänge 
durch Mauern und Gräben gefchüßt werden mußten, was wol 
eher mit Seetzens Angabe beim Chan el Akaba übereinzuftimmen 
ſcheint. Vielleicht iſt dieſes Apheca's fchon im 3. d. Richter 1, 31 
nwähnt, wo gefagt wird, daß der Stamm Affer die Bewohner 
von Ako, Zidon und andern nördlich gelegenen Orten, wie auch) 
on Aphif und Rehob (f. ob. S.218), nicht aus ihren Wohn- 
fiten vertrieben habe. 

Bon jeher ſcheint der Ort Feik ald Karamanenftation auf 
der großen Straße durch Dieholän nach Damaskus eine wichtige 
Rolle geipielt zu haben. Zu Burckhardts Zeit war es ver 
Ainzige zum Paſchalik Akko gehörige Diſtrict auf der Oftfeite des 
Erd, ven der mächtige Dfchezzar Pafıha ven Paſcha in Damas- 
md ald Enclave in Dſcholan entriffen hatte. inige 30 Häuſer, 
offene Menzels, fand er dort bereit, Reiſende jeglichen Standes 
unentgeltlich aufzunehmen und ihr Vieh zu verforgen. Die 
Wirthe erbielten für ihre Unkoften eine Vergütung, die von ben 
gewöhnlichen Abgaben abgezogen wurde; bei ſehr ftarfem Beſuch 
eines Menzels, z. B. ver Herberge des dortigen Scheich, zahlte ver 
Wirth gar keinen Miri, und der Paſcha gab noch aus der Kaſſe 
des Dorf- Miris Entſchädigung. Dieſe gaſtliche Einrichtung im 
ganzen Lande ſüdwärts Damaskus machte dem türkiſchen Gouver— 
nement, ſagt Burckhardt, Ehre, fie ſei aber auch die einzige 
zun Vortheil der Reiſenden. Ein dortiger Landmann könne einen 
ganzen Monat in Hauran und Dicholan reifen, ohne einen Para 
audzugeben; doch zahle jeder Wohlhabende ven Wärtern eine Klei= 
nigkeit. Um Feik bemerkte Burckhardt große Olivenpflan= 
zungen, für welche alſo das Plateau noch nicht zu hoch liegt; 
md auf den platten Dächern des anſehnlichen Dorfes überall durch 
Matten geſchützte ſchattige Hütten (Herſch genannt) gegen ven 
heihen Sonnenſtrahl. Von alten Bauten find hier nur wenige 
Rainen erhalten, zumal zwei Eleine Thürme an dem Ende der 


Kippe. 





**) In Onom. s. v. Aysxd; bei Geſenius, Note; bei Burdhardt, 
1.:©. 539. 


Nitter Erdfunde XV. 3 
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Erläuterung 5 


Die große Raramanenftraße von ber Oftfeite des Tiberin 

Sees über Feit (Apheca) und Nowa (Nevn) durch Diüe 

Yan (Gaulanitis) und Dſchedur (Jeydur, Ituraea) nd 
Damaskus; nach Burdharbt (1812). 


Die einzige große Verbindungsſtraße durch Dicholm 
von der Oftfeite des Galiläer Meeres ift vie Karawanenftraft 
von Feik nah Damaskus, melhe und mit der Natur da 
Oftfeite des obern Iordangebieted bekannter macht, da fie durh 
die alte Gaulonitid und Ituraea, Dſcholan und Eid 
oder Dfcheidur (Jeidur, f. 0b. ©.169), ziemlich im Bar! 
lellismus mit der fchon oben angeführten Kanneytraſtraße 
gegen N.O. fortzieht bis zu jener berühmten Brucht-Dafe, ia 
dad Elippige Hauran (Auranitis), die ſchwarze bafaltiflk 
Ledſcha, im Often Tiegen läßt, zu der wir erft fpäter fortichreiie 
fönnen, da diefe das Quellgebiet des Scheriat el Mana 
umfaßt. 

Bon Feik mit Burkhardt gegen N.O. durch dad w 
faft nur durch ihn. befuchte Dſcholan wandernd 87), werben 
dann zu demfelben nicht wieder zurüdzufehren haben. Im A 
von Feik, jenfeit feiner Ackerfelder, beginnt der neuere DI 
Ian» Diftriet, deſſen fünlihe Gränzen ver Wadi Ha 
Saffer und der Scheriat find. Dies fcheinen aber 
rungen ded alten Gaulonitis zu fein, deſſen Lage Burckha 
nur auf einen fchmalen Uferftreif am oberen Sordan und 
lang dem Tiberias-See beſchränkt hielt. Die Umgebung von 
fah er für vie Provinz Hippene (von Hippos) und Argob 
den nörblich daran ftoßenden Diftrict an, der von Feik 3 bH 
Stunden weit vom Dichebel Heifch befchloffen ward. 

Erfter Tagemarfch von Feik nah Nowa (7. Wil 
Die erfte Halbe Stunde im N.O. von Feik führt an vem Rui 
haufen Radſcham el Abhar vorüber, vem in S. O., eine 6 
fern, dad Dorf Dſchebein, %, Stunden von da links dad 
fallene Dorf el Aal auf der Seite des Wadi Semak liegt, M 
vom Dfchebel Heifch herabkommt (es ift ver gegen Wert zieheit 
von Seegen beſuchte Wadi Szemmaf, in dem das Zeltdorf WI 














+27) Burckhardt, Trav. p. 281—2845 bel Geſenius I. S. M0 -M 
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erblindeten Scheih fand; f. ob. S. 273). Diefer waflerarme 
Bach fol fich bei ven Ruinen einer verfallenen Stadt Medſchei— 
ferah in ven See ergießen; die weder Seegen noch de Bertou 
nennen, der diefen Wadi den Derb Saurän, den Weg nad 
Saurän, nennen hörte, was er auch wirklich feiner Direction 
nach fein mag. Jenſeit dieſes Wadi, an dem fehr viele Binfen 
zum Mattenflechten gewonnen werben, liegt Kaſſr Berbomeil, 
fine Erinnerung aus den Zeiten der Kreugzüge, dad Castellum 
Baldowini, d. i. Balduins. 

Die Hochebene zieht unbebaut fort, aber mit trefflicher Weide 
für Kameele und Rinder bemachfen, zumal mit dem Chob (?) 
genannten Kraute, bid zum Nam, einer Negenlache, 1%, Stunden 
meit, mit einer nahen Quelle, und 2%, Stunden weiter zu den 
weitläuftigen Ruinen der Stadt Chaftein, aus ven fchwarzen 
Bafaltblöcken des Landes aufgebaut, mit Ueberreften eines fehr 
auſehnlichen Gebäudes. 

Links, 2°, Stunden fern, blieb der Tel Zeky liegen, und 
#/, Stunden weiter links erblickte man ven Tel el Faras am 
Südende des Dichebel Heifch (f. ob. ©. 160, 167). 

In 3 Stunden fteigt man von der Anhöhe hinab in den 
adi Moakkar, der ſüdwärts in ven Scheriat Mandära 
t; bier war die Richtung O.S.O. In dieſem Wadi waächſt 
niedriger Strauch mit fehr langen Wurzeln, deſſen fehr faftige 
ſchmeckende Frucht, Dſcherabuh genannt, gleich einer Eier— 
me, die rotbe Farbe des italifchen Tomato (Xiebedapfeld) hat 
weder im meftlichen Syrien, noch um Damaskus gefunden 
en fol. | 
Zur Linken, 3% Stunden fern, blieb das verfallene Dorf 
Kebur liegen; über den Wadi Seyde gelangte Burdhardt 
ig 3°, Stunden zur Brüde de8 Wadi Hamy Sakfer. Auf 
dem ganzen Wege begegnete er Bauern und Arabern, die nach dem 

bor gingen, um Gerſte einzufaufen. 

Diefe Brüde ift auf Seetzens Karte unter dem Namen 
Diiffr el Rocküd, auch auf Berghaus und Robinſons 
Rarten eingetragen; fie hat 7 Bogen und ift gut gebaut, an ihr 
ſt der Wadi noch feichtz weiter abwärts hat er einen ſchnellen Tall 
Wifchen fehr hohen Felſen hindurch, bis er fih nah 2%, Stunden 
auf zum Scheriat ergießt. 

In 4 Stunden wurde die Duelle Ain Keir und bald barauf 
Hin Dekar erreicht; BIS dahin erſtreckt fih am Südfuße bed 
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Dichebel Heifch der felfige Landſtrich. Nah 5 Stunden wir 
der Wadi Aallan mit einer Brüde, ein meit beträchtlichere 
Zufluß zum Scheriat, erreicht, jenfeit deſſelben nach 5'/, Stunden 
bei dem Dorfe Tfeil beginnt ver Anbau der Ebene. Auße 
dem ſchon ‚genannten Dorfe Dfehebein liegt ſüdwärts des zurüds 
gelegten Weges bis zum Echeriat Fein Dorf; nur Bebuinenlage 
zeigen fih bier. Uber Tſeil ift eind ver vorzüglichiten Dörfer 
von Dicholan, mit 80 bis 100 Familien, die in den verfallen 
alten Gebäuden ded Ortes ihre Wohnfite aufgefchlagen haben; ein 
größeres Gebäu, die Mofchee, fcheint einft eine hriftliche Kirche 
gewefen zu fein. Bon Feik bis Tſeil ift der Boden der Hol» 
ebene ſchwarz oder grau, in Tfeil fängt er an roth zu fein, 
wie in Haurän. Hier wurde Mittag gemadit. 

Bon Teil, am Tel Dſchemua zur Linfen vorüber, war ber 
größere Theil der Ebene mit fchönen Getreinefeldern, Waitzen 
und Gerfte bebedt; die fchlechten Ernten der Jahre 18910 und 
1811 fchienen nach regenreihen Winterdmonaten nun eine fehe 
reiche Ernte zu veriprechen, von der man das 25fache Korn de 
Ausfaat erwartete. Nur eine halbe Stunde nördlich von Tä 
Dihemua liegt Tel Dfchabye mit einem Dorfe, und 1% Stun 
den von Tfeil entfernt dad Dorf Nowa, wo dad Nachtquar 
genommen wurde. 8 ift der vorzüglichfie Ort in Dfcholan, war 
früher eine Stadt, , Stunde in Umfang. Neve (Nerve 
Itiner. Anton., Nova bei Abulfena) 88), eine Judäer⸗Stadt in 
Eparchie Arabiend, wird nah Hieronymus (irrig mit Niniee 
identifleirt), von fpäteren Talmudiſten (benachbart mit Chalam 
genannt 89). Nach dem Itin. liegt fie 36 röm. M. von Capit 
liad, von weldyer noch 16 röm. M. bis Gabara find, wo 
fih die biöher unbekannte Lage von Capitolias am Sch 
Mandtra ziemlich feftftelen läßt, wie e8 auch auf Wilfons. 
Karte durch Johnſton gefchehen, da die Tabul. Peuting. viefed 
Gapitoliad zwifchen Gadara und Adraa (Eorei) eingetragen 
bat ®%). Burdhardt fah Hier eine Menge verfallener Private 
wohnungen und die Lieberbleibfel einiger Öffentlichen Gebäude; einem 
Tempel, von dem noch eine Säule mit ihrem Gebälk übrig ik, 
hat man in eine Mofchee umgewandelt. Am Südende des Orte 
ſteht ein kleines viereckiges maffives Gebäude, wahrfcheinlich eis 


*28) Itin. Antonin. ed. Parthey, 196 und 198, p. 88 und 89. 
89) H. Reland, Pal. p. 217, 909 und 910; f. Gefenius Note Mi 
Burckh. I. ©. 540.  °°) Hadr. Reland, Pal. p. 694. 
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Raujoleum, und an der Norpfeite des Ortes find Trümmer eines 
zenfalls vieredigen, aber großen Gebäubed, davon nur noch ver 
it Sculpturen verzierte Eingang nebft Haufen zerbrochener Säu- 
mn vor denelben übrig, Mehrere Quellen und Eifternen find im 
Ate und das Grab eined den Türken Heiligen, Mehy eddyn el 
towamy. 

Zweiter Tagemarſch von Nowa nah Damadfus 
8. Mai). 2 Stunden gegen NO. liegt dad Dorf Kafem, an 
er Südgränze ded Diftrictd Dſchedur (Jeydur, Eidur, 
ſturaea), an der Rordgränze von Dſcholan; doch rechnen Ei⸗ 
ige ſchon bei Nowa die Nordgränze Dſcholans. Von Kaſem gegen 
).S.O., eine’ Stunde fern, liegt das Dorf Om el Mezabel, 
nd 17. Stunden von Kaſem das große Dorf Onhol. Nah 
4 Stunden von Nowa, an dem links liegenden, '4 Stunde 
men Tel el Hora mit gleichnamigem Dorfe, vorüber; es ift 
er höchfte Hügel in den Ebenen von Hauran und Dicholan. 
th 3%, Stunden folgte Semnein (oder ed Szanamein), 
ah 37, Stv. Dſchedye, wo die Ebene fchlecht angebaut, und von mo 
er Weg fih gegen N.N.O. wendet. Nah 5 Stunden wird Kefr 
zchams mit einigen alten Bauwerken erreicht. Ale dieſe Dörfer 
aben große Birkets (f. ob. ©. 168, 175, 182) oder Waſſer⸗ 
wbälter, die bier bis zu der Phiala hinauf am Buß ded 
F characteriſtiſch für hieſiges Land und Boden zu ſein 

en. 

# Nah 5% Stunden folgt Deir el Aades, ein verfallenes 
Darf in einen fleinigen, von mehreren Wadis durchfchnittenen 
ifricte; nach 6%, Stunden Tel Moerad; in 8 Stunden Tel 
zchak⸗hab, ein Dorf mit Eleinem Caſtell und reichlichen Quellen, 
ea 1°, Stunden im Welten von Subbet Faraun. Dieje 
ange Ebene war mit Heerden eined ftarfen Trupps Araber vom 
Btamme Naym bedeckt. Nach 3%, Stunden traf man zur Linken 
wf eine felfige Gegend, der Ledſcha ähnlich, War Ezzaky 
aannt (f. 06. S. 165 und 171), mit einem verfallenen Chan 
tzzeiat. In dieſem Klippenboden, dem War, aus ſchwar— 
em Stein (Bafalt? Trachyt?) beftehend, werden die Mühl- 
keine für Damaskus gehauen. Nach 10 Stunden wurde der 
Ihan Denun und in 10%, Stunden dad Dorf el Keffue (el 
deswah) erreicht, von dem Damaskus Feine 3 Stunden weiter im 
Rorden entfernt Tiegt. 
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6. 6. 
Drittes Kapitel. 


Das untere Stufenland des Jordan vom Tiberias—⸗ 
See bis zum Todten Meere, 


Erläuterung 1. 


Erfte Berfuhe der Aufnahme und Befchiffung des Jordan⸗ 
laufes bis zum Todten Meere; Molyneur Jordanſchiffahti 
vom Tibering-See bis Jericho (vom 25. bis 31. Auguft 1847), 


Zwei Berfuche ver Befhiffung des Iordanlaufes fin 
in jüngfter Zeit in Eurzer Aufeinanverfolge gemacht, vom englie 
ſchen Schiffs=- Lieutenant Molyneur im I. 1847, und von im 
norbamerifanifchen Lieutenants Lynch und 8. Dale 1848, welche 
zu einer genaueren geograpbifchen Kenntniß dieſes Stromſyſtent 
führen ſollten; aber leider ift und von ver letztern Expedition am 
erft ihre glüdliche Beendigung von New=Morf aus gemeldet), 
ohne Specialbericht ihrer Ergebniffe, von ber erfteren aber liegt 
und zwar ein dankenswerther Bericht vor, der jedoch, wegen de 
unmittelbar nach der beenvigten Schiffahrt erfolgten Todes ihre 
fühnen Unternehmers, mehr mit ven Befchwerden und Gefahren 
deſſelben, ald mit ven gewonnenen wiffenfchaftlichen Reſultatch 
befannt macht, fo daß beide, wie die noch immer nicht pub: 
eirte Symondſche Aufnahme (|. ob. ©. 83), Vieled zu wünſcha 
übrig laffen. | 

Durch Lynch und Dale wurden zwei metallene Boote WE 
der Meeresfüfte nach Tiberias gebracht, zur Aufnahme des Sl, 
und dann auf dem Jordan zur Vermeſſung feiner Ufer eingeſchiſt, 
bis zum Todten Meer, veflen Tiefe bis zu 1227 %. Ba 
(1308 F. Engl.) fundirt ward, worauf eine volftändige Bere 
meſſung ded Bodens zwifchen Ain Teräbeh (an der Weſtküſt 
des Todten Meered, im Norven von Engaddi), SIerufalem, 68 | 
Jaffa, und eine wiederholte Erforfchung der Quellen des Jorkas 
die Unternehmer befchäftigte, deren einer, Dale, jedoch auch fchew 
im Orient, zu Damadfus, feinen Tod fand, während ver ande 


+1) E. Robinfon, Schreiben aus NewsPMork 20. Sept. 1848, in Jeib I 
fprift der Deutfch. Morgenl. Gefellfh. Br. II. 1848. ©. 492. ’ 
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Lynch, im October des vorigen Jahres in feiner Heimath zurück⸗ 
erwartet wurde. Die baldige Herausgabe ihrer wifjenfchaftlichen 
Refultate wird von höhem Interefle fein. 

Bon Landreifenden ſcheint ed in neueren Zeiten noch feinem 
gelungen (Symondd vieleicht ausgenommen, veilen Route und 
aber noch unbefannt geblieben), fo vielfach es auch verfucht wurde, 
die ganze Strede im Jordanthale von See zu See vollftändig zu 
durchwandern; immer konnte man nur theilweife in kürzeren Streden 
Den Strom begleiten, oder ihn auf Querrouten, wie fein Tiefthal, 
von Weft nach Oft oder in entgegengefeßter Richtung vurchfegen; 
Da diefed jedoch an fehr vielen Stellen geſchah, jo haben wir doch 
nah und nach eine ziemlich zuſammenhängende Anficht des ganzen 
Shor oder Tiefthalesd gewinnen können. Bon Pilgern aus 
Frühern Iahrhunderten, wie von Antoninus Martyr (er 
Bing von Gadara über Scythopolis nah Jericho) und 
Willibald, wiſſen wir wol, daß fie dad ganze Iordanthal durch⸗ 
Zogen, auch vom König Balduin I., der im Jahr 1100 eine Pil« 
gerfaramane von Jericho bis Tiberias begleitete,. aber Nachrichten 
haben wir durch fie über daſſelbe nicht erhalten, wie dies ſchon 
Yon Robinſon bemerkt ift 92). 

Wir gehen zunächft von ver Stromlinie felbft aus, die wir 
Molyneur Sciffahrtöverfuh in ihren characteriftifchen 
enthümlichfeiten am genaueften fennen lernen, obwol nur von 
er Seite, nämlich vom Standpunct der trodenften Zeit im 
e (25. April bis 1. Sept.), welche wol großentheild dad Miß— 
gen der Schiffahrt bedingte, vie bei vollufrigerem Strome mol 
audzuführen gewefen fein würde, zumal wenn man flatt eineß, 
n auch noch fo Eleinen Meerbooted (dingy) ein flached Yluß- 
zeug dazu benußt hätte. 
. Wir haben in Obigem fchon den Ausfluß des Jordan aus 
den See Tiberias durch dad Ghor Taberia bis zum Uferborfe 
Szammagh (Szemmak) und zum Einfluß des Scheriat Ma- 
Bädra (oder el Mandur) von ver Oftieite, bis zu deſſen rö— 
niſcher Brücke von 5 Bogen Seetzen zuerft vorgedrungen war, 
Bennen Iernen; auch ift und die Lage ver gegenwärtig völlig zer= 
Brten römifchen Brücke von 10 Bogen (Kanneiterah bei Wil- 
fon), unmittelbar unter dem Austritt des Iordand aus dem Ti- 
herias⸗See, durch frühere Angaben und zulegt durch Barth und 










22) E. Robinfon, Pal. IL ©. 499. 
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Wilfon, genauer befannt, fo wie auch fchon, nah Burdharbt, 
die Rage einer zweiten Brüde über ven Iordan, 2%, Stunden 
weiter abwärts, nämlich ver Dfehiffr el Medſchamie (el Med⸗ 
fhamea bei Seegen, mit einem Chan und einer Fleinen Bes 
fagung zu feiner Zeit) erwähnt iſt. Wir haben fomit fchon ges 
wiffe Anhaltpuncte über den nörblichften Anfang des Stromlaufes, 
in welhen Molyneur Fleined Boot am 25. Auguſt aus dem 
See einlief. 


Molyneur Befhiffungsverfud. 


Erfter Tag (25. Auguft) vom Tiberiad- See biß el 
Bukah. Der Strom, 100 Zuß breit und 4—5 Buß tief, zeigte 
fehr bald, nur wenige hundert Schritt abwärts, in der zerfallenen 
Nuine der erften Nömerbrüde eine faft unüberwinvliche Hemmung 
für die Befchiffung. Hier fing die Noth ſchon an 9), denn wäh 
rend der folgenden 7 Stunden Marfched fand fih kaum Waflr 
genug vor, um dad Boot an 100 Schritt weit fchwimmen zu . 
machen. Die übrige Strecke mußte e8 getragen over gehoben wer 
den; die vielen begleitenden Araber, die fich bei dem Zuge eine 
fanden, in deren Gedanken bei der Noth, in die man öfter gerieth, 
wol manche Hoffnung eined Gewinns auffteigen machte, erſchwer⸗ 
ten den Bortfchritt nicht wenig, da man fortwährend gemdthigt 
war, auf Sicherheit feiner Sachen und Perſonen bedacht zu fein. 
In einigen Lagern ver Araber am Ufer, an denen dad Boot vor 
überfam, erregte das bisher noch nie Geſehene ein allgemeind 
Erſtaunen. An fehr vielen Stellen zeigte fich der Strom in vi 
kleine Rinnſale zerriffen, die ale nur wenig Waffer hielten; j 
nach den erften anderthalb Stunden hörte es fogar fo gänzlich aulı 
daß man Alles aud dem Boote herausnehmen und daffelbe IM 
Schritt weit über Klippen und Dorngebüfch tragen mußte, um 
ſolche Stellen wiederholten fich fehr oft. 

Das größte Thal des Jordan, jened Ghor der Arab 
bier an 3 Stunden breit, zeigte fich nicht etwa als eine Ebene, 
fondern ald eine AUufeinanderfolge nadter Hügel, jegt nut 
von verborrten Oradhalmen überzogen, die aus der Berne den 
Eindruck von Stoppelfeldern machten, zu andern Jahreszeiten wol 
als grüne Auen erſcheinend. Gegen die hohen Bergwände zu 


*°°) Molyneux, Exped., in Journal of the Lond. Geogr. $0% 
l. c. XVII. p. 108. 
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rite des Ghor find diefe Hügel comparativ allerdings fehr niebrig, 
er nichts deſto weniger zeigt dieſes Jordanthal doch fehr große 
agleichheiten, beſonders unerwartet mar ben Slußfchiffern die 
oße Menge Hemmender Wehre, welche ven Stromlauf quer 
ırchfeßten und feine Wafler in unzählige Candle zur Seite ab⸗ 
nkten, zur Bewäflerung Fleinerer Streden, auf denen eine Farge 
egetation noch grünen Weideboden für Fleinere Gruppen von 
jiehheerden darbot, die zur Ernährung: dortiger Beduinenſtämme 
nentbehrlich find. Obwol diefe Wehre, meift nur aus loſen Stei⸗ 
en mit Schlamm und Rafen Fünftlich aufgebäuft, kaum 3 bis 4 
up über dem Wafferfpiegel hervorragten und leicht zu zerftören 
ren, fo wurde ihre Unzahl (in Diftanzen von 100 Schritt 
ihlte man an einer Stelle nicht weniger als 3) doch höchſt he= 
dwerlich: denn an jedem mußte man erft dem Boote einen Durchs 
tuh bahnen, und, um ed mit den Beduinen am Ufer nicht ganz 
I ververben, dad Wehr wieder aufbauen. An einer Stelle, die 
an gegen 11 Uhr Mittagd erreichte, traf man ein orbentlich ges 
auertes Wehr, höher ald die übrigen, über welches das Boot 3 
3 4 Fuß hoch hinübergebracht werden mußte. Die 3 Bootöleute 
ısten daher faft immer Halb im Waſſer fteben; für die Gewehre, 
affen, Proviant, Bagage drohte oft Gefahr; nur die Entfchlof- 
Iheit der Mannjchaft und guter Guided ſchützte vor Unfällen. 
a halb 12 Uhr erft wurde auf ven vielen Krümmungen bed 
romlaufd die Nähe des Dorfed Szammagh erreicht, wo ber 
mpaß die Lage des Dichebel Scheich in der Verne gegen N.N.O., 
des Dfchebel Aofchlun gegen S.S.D. anzgeigte. In der Nähe 
3 Dorfed traten, zumal am linfen Ufer, hohe fandige Klippen 
Poor, welche von den Laftfanıeelen, denen man die Bagage auf- 
egt hatte, um dad Boot zu erleichtern, nur mit Mühe über« 
gen wurden, während das Boot tief unter ihnen vorüberzog. 
er Scheich ded Dorfed Szammagh, dad auf dem dürren Sand 
ege einen ärmlichen Anblick gewährte, verlangte einen Zoll von 
0 Piafter, weil fein Gebiet 2 Tagereifen abwärtd am Strome 
ihe; da er vom mächtigen Stamme der Beni Safer, der 
ebieter dieſes Theiles des Ghor, deren Schuß zur Weiterfahrt 
entbehrlich war, befriedigt werden mußte: fo geftand man ihm 
enigftend 200 Piafter zu, womit er nach langen Streit endlich 
gefunden wurde; dafür gab er Begleiter mit. 

Am nächſten Dorfe Abadiyeh vorüber, rüdte man bis zum 
bend nur zu ber Dorfruine el Bukaͤh vor, deren Mauern, 
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unterhalb einem Eleinen Waflerfturze zu beiden Uferfeiten des Jor⸗ 
dan liegen, und nach einem ſehr mühevollen Tagewerke zur Aufs 
ſchlagung der Zelte dienten, um welche die Beduinenescorte ihre 
Zanzen in die Erde pflanzte. 

Zweiter Tag (26. Aug.) 9. Der Iordan war bier uns 
Ihiffbar geworden; dad Boot litt vom Rutſchen über die Klippen 
zu viel Schaden; ed wurde auf Kameele gelaven, die auf dem 
linfen Ufer blieben; die Bagage auf Maultbiere, mit denen Mo⸗ 
Iyneur am rechten Ufer entlang zog. Auf einem hoben Ufer, 
das er überfteigen mußte, gewann er einen guten Blick über pad 
weite Thal mit feinen vielen fchwarzen Beouinenzelten, vie ale 
gleichartig au8 Kameelhaar gemacht, in Gruppen vertheilt lagen, 
während zahlreiche Heerden Kameele nach allen Richtungen hin 
zerftreut auf den nackten dürren Hügeln ihr fparfames Futter ſuch⸗ 
ten. Der Jordan, fagt Molyneur, ſchien fih in 2 Arme von 
gleicher Größe getheilt zu haben, vie eine ovale Infel von etwa 
2 Stunden in Umfang umgaben, dann fich oberhalb der feltiamen 
Brüde Dſchiſſr Medſchamie wieder zu einem Strome ver 
einten, der, gleich einer colofialen Schlange, fi) nun durch eine 
grüne Aue hindurchwand. Bon Hier an gewann dad Ghor ein 
befleres, fruchtbareres Anſehn, und ſchien auch weit ftärfer bes 
völfert zu fein. 

Da folcher zweier Flußarme und der von ihnen umftrömten Ins 
fel (vie Eein anderer Neifenver Eennt) unmittelbar unter dem Dorfe 
el Bukah Erwähnung gefchiebt, wo ver Scheriat el Mandur, 
der große Seitenftrom von Oft ber, fich in vielen Krümmungen 
zum Jordan einmündet, wodurch allerdings eine bedeutende Halb 
infel zwifchen beiden Strömen eingefchloffen wird (f. Kiepertö Karte 
von Paläfind, von Molyneur dieſes Stromzufluffes aber gar 
feine Erwähnung gefchieht, fo ift e8 fehr wahrfcheinlich, daß er 
bier im Irrthum war, jenen Zufluß ded Scheriat el Mandur einm 
Arm bed Jordan (der bei den Arabern auch Scheriat beißt) zu 
halten; was um fo leichter gefchehen Eonnte, da eben hier nad 
Waller des Jordan verlaffen und ver Landtransport des Bor 
te8 begonnen wurde, wobei wenig Zeit für die genauere Beobade 
tung der Landſchaft beim Morgenausmarfch erübrigt werden mochtt. 
Die bald unterhalb des Vereins beider Ströme erreichte Brüdt 
war fo gut erhalten, daß der Weg auf Iangen, flachen, 10 Zoll 


2°) Molyneux 1. c. XVIIL p. 111. 


- 


Unterer Jordan; Molyneur Befchiffung. 363 


hohen Stufen über fie hinwegführte, von Wiverlage zu Wiperlage, 
be aus ganz ſchwarzem Felsgeſtein (wol Bafalt?) beſtand. 
Ein großer Spitzbogen in der Mitte hat 2 Eleinere auf jever 
Seite (daher Seegen ihr nur 5 Bogen gab); diefen folgen aber 
noch 3 bis 4 Eleinere gemanerte Bogen. Am Weftufer, der Brücke 
gegenüber, erhebt fich ein großed Gebäupe im Quadrat von etwa 
200 Buß an jeder Seite, mit einem maffiven Thorwege aus gros 
fm Quadern, in einem an ägyptiſche Bauwerke erinnernden 
Eiyl. Die Mauern des Vierſeits find hoch, mit Schieflöchern, 
baden gut gebaute Ihürme, die mit einigen Fenſtern verfeben find; 
in der Mitte ded ganzen Baues, den ver Scheich mit dem Nanıen 
Chan Alefjar belegte, ift eine große Eifterne. Unter ver Brüde 
konnte das Boot wieder zum ſchwimmen auf ven Iordan gebracht 
werden, ber es eine gute Strede entlang ruhig binabtrug,. wäh 
end oberhalb des Chand man an unzähligen Stellen trodnes Fu⸗ 
ßes hätte den ganzen Jordan durchfchreiten können, von Klippe zu 
Kippe. Das Ghor nahm nun in der Geftaltung feiner Ufer den 
Eharacter zweier verfchiener Blattformen an: eine obere, 
bie vom Fuß der hohen Bergwände zu beiden Seiten des großen 
Thales audgeht, ziemlich eben, aber ganz fahl und unbebaut if, 
und in gerundeten Sanpbergen oder in Born meißer, fenfrechter 
Klippen, die von 150 bis 200 Fuß Höhe mechfeln, abfällt zu ver 
antern Plattform oder Ebene, die man dad Jordanthal 
m engern Sinne nennen muf. Hier befpült der Strom zwar 
he und da die Klippen, welche dies engere Thal begrängen; aber 
Beift windet er fich zmoifchen ihnen Hin in gewaltigem Schlangen« 
Ruf. An vielen Stellen bilven die Klippen fteile Mauerwände, 
Welche die Landkarawane gänzlich vom Zufammenhange mit dem 
Flußlaufe abfchnitten, wodurch das vereinfamte Boot dann dfter 
Ins den Auge verfchwand, und mit feinen drei fchußlofen Steuer- 
euten ven böswilligen Angriffen ver fehr zahlreichen Beduinen am 
Ufer entlang nur zu ſehr audgefegt war; zumal da man Streife 
ſüge des benachbarten Beduinenſtammes der Aenezeh zu fürchten 
yatte, bie mit ven Beni Safer in Fehde flanven, welche bisher 
a8 Seleit gaben. Jede Gelegenheit wurde von dieſen zu Erpreſ⸗ 
ungen von Geld oder andern Veruntreuungen benußt; am Chan 
Neffar wollte man dem Neifenden einen andern Scheich als Es⸗ 
'orte aufzwingen, um neuen Zoll zu fordern, da dieſes mißlang, 
verlangten fie Anfauf von Korn für ihre Pferde, und fo Andres 
nebr; jedesmal Fam es dabei zu Zänfereien. und lauten Tumulten, 
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die leicht in Scharmügel übergegangen wären, wenn nicht die 7 
geladenen Gewehre, die Molyneur felbft am Leibe trug, ihnen 
den gehörigen Reſpect eingeflößt hätten. Uber Aerger und Zeit- 
verluft waren dabei groß, die Aufmerkſamkeit mußte mehr auf bie 
Sicherheit verwendet werben, als auf vie Beobachtung ver Land» 
Schaft, und die Jagd auf die fremden Vögel und Thiere war nicht 
rathfam, da man ftetd auf eine ernfte Attacke gefaßt fein mußte. 
Die untere Ebene, dad Jordanthal im engern Sinne, hat 
höchftend von halben zu Dreiviertel Stunden (1% — 2 Mil. €.) 
Breite, und war noch mit dent fchönften Luxus der Vegetation ers 
füllt; ein Dieicht von Bufchwerf, Farrn und Kräutern, fo daß 
e8 nur an wenigen Stellen möglich war, bis dicht an dag Wafler 
ded Jordan vorzudringen. 

Nah 7 Stunden mühfeligen Marfched an diefen zweiten Tage 
war man wegen der unzähligen Windungen, die der Jordan mad, 
dennoch Hier nicht weit vorgerücdt, ald man am Abend an der 
Attah genannten Stelle die Zelte zum Nachtlager auffchlug. Man 
hatte in dem Gebüſch große wilde Eber gejehen, auf ven nadten 
Höhen eine Heerde Gazellen, an den Klippen zeigten fich vice 
Schafale; Tauben, Adler, Geier flogen in Menge auf; aber 
fein Schuß fiel, dein jeden Augenblick erhob fich ein neuer Alarm 
unter dem Geleit; dad Boot hatte hinreichendes Waſſer gefunden, bie 
Serpentinen zu durchichiffen, die fo zahlreich waren, daß es Mo⸗ 
lyneux unmöglich fchien, fie auf feiner Karte einzuzeichnen. 

Dritter Tag (27. Aug.)®). Nur bid zu diefer Stelle wi 
Nachtlagers, bis Attah, reichte dad Territorium der Beni 
Safer, die nun abgelohnt werden mußten, weil der Scheich. ved 
AmirsTribud fich hier einfand, der die Herrfchaft des meitr 
abwärts folgenden Jordan-Thales bis gegen den Wadi Zerka 
(Jabok) in Anſpruch nimmt, wo Abu Obeidahals ſein ſüdlichſtes 
Territorium liegt, über das er, wegen anderer dort herrſchender 
Tribus, nicht hinausgehen darf. Dennoch hoffte er durch falſche 
Verſprechung einer Escorte bis Jericho zu berücken, und ſuchte 
dafür ſich im Contract 25 Pfund Sterling zu erpreſſen. Bis auf 
3 Dollar für den Tag wurde unter wildem Toben endlich der 
Contract herabgehandelt, und ſogleich aufgebrochen. 

Das untere Jordanthal, durch deſſen Mitte der Strom 
immer weiter ſüdwärts zieht, erweitert ſich hier zu einer ſehr 
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bönen Ebene, vie zu beiden Seiten bis nahe zum Buß ver 
oben Bergwände reicht, jedoch an der Weftfeite zu einer etwas 
dhern Stufe auffteigt, auf welcher das große Araber- Dorf By⸗ 
an oder Beifän (Bethfean) ſteht. Gleich vom Ausmarſch bei 
Nttah Hatte man die Höhe dieſer weftlichen Stufe erfteigen müſſen, 
wf der man, nur in geringer Berne vom Orte, um halb 10 Uhr 
oorüberzog. Dad Land zeigte fich hier von dem hisher durchwan⸗ 
derten in fo fern ſehr verfchieden, ald die Höhe in der Ortsnähe 
gut bewäfjert, fruchtbar und gut mit Maid bebaut mar und flär- 
fere Bevölkerung zeigte; denn Hunderte Eleiner Hütten fah man 
überal in der Ebene zerftreut von Wächtern befeßt, die durch 
Steinwürfe die Schaaren ver Vögel verfcheuchten, und wol auch 
gegen die Meberfälle plündernder Beduinen wachfam fein mochten, 
ihre Ernte zu fichern, die reichen Ertrag verhieß. Der Blid von 
diefee hoben Stufe des Culturbodens über dad hier mit üppigfter 
Vegetation reich geſchmückte Thal hinüber bis zu dem jenfeitigen 
Hochgebirge, deſſen Gipfel noch mit Wald gekrönt fich zeigten, war 
einer der fchönften im ganzen Jordanthale. Die hohe Steppe ver 
Weſtſeite des Jordans behielt aber ihren Steilabfal in Sandber⸗ 
gm oder nackten, fenfrechten, ganz weißen Klippenwänden bei, bie 
Bar hie oder da einmal ein Auf= und Abfteigen geftatteten. Der 
Eirom 309 bier, von braunen, 20 Fuß hohen Lehmufern, vie an 
Ne Steilufer der Themſe erinnerten, begleitet, welche aber auf bei« 
m Seiten mit undurchbringlichem grünen Buſchwald bis auf 
ewiſſe Streden bin eingefaßt find, in den mannigfachflen Schlane 
enwindungen abwärts. 

Auf einer der kleinen Flußinſeln, Kerma, die an der Weſt⸗ 
üte des Jordan eine ſichere Poſition bot, wurde Halt gemacht und 
as Zelt ſchon frühzeitig aufgeſchlagen, weil man aus Beifän 
woviant und Gerſte für die Pferde zur Weiterreiſe einkaufen mußte. 
50 fruchtbar auch das Land umher zu fein ſchien, fo fand man 
och nur wenig Vorräthe, und die Bewohner von Beifän wa= 
en kaum zur Ablaffung einiger Melonen zu bewegen; ihre beflän 
ige Gefahr, von Beduinen audgeplünvdert zu werben, hindert fie 
Sorräthe aufzufammeln. Die Expedition fuchte ihre Vorräthe an 
ebensmitteln für die Beichiffung ded Todten Meeres aufzubewah- 
m, und fing fich daher hier Lieber Tifche, von denen das ſchlam⸗ 
tüge lifer des Jordan voll war, oder ſchoß ſich Wild. Die Hitze 
äeg zu enormen Höhen, die im Zelt im Mittel 33° 78° Neaum. 
108° Fahrh.) erreichte; dabei war beftännige Bedrohung ver frech 
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andringenden Bepuinenhaufen nothwendig, die fletd zur Plünde⸗ 
zung bereit fchienen, wenn man ihnen nicht durch Scharfſchüſſ 
aud den Flinten nach Wögeln in ver Luft imponirt und gegiat 
hätte, daß die Kugeln nur zu gut ihr Ziel trafen. 

Schon früher hatte Burkhardt einmal) den Ort Beifan 
auf feiner Querroute von Nazareth über den Jordan zu dem 
Dftfeite nah Abu Obeida und dem Wadi Zerfa nah Spalt 
auf Silead (im I. 1812) paffirt, und die erfle Nachricht vn 
diefem Theile des Jordanthales mitgetheilt; da fie aber nur frag 
mentariſch blieb, andere Gefichtöpuncte vorzüglich von ver öſtlichen 
Uferfeite de8 Iorvan auffaßte und ven Kauf des Stroms nicht 
felbft genauer verfolgte, fo werden wir für jebt die Molyneur 
ſche Erpepition bis zu ihrem Ruhepunct in Jericho beglei⸗ 
ten, und dann erft zu ven frühern Zuftänden dieſes Theiles ws 
Ghor nach den verfchiedenen Duerrouten anderer durchziehen 
Wanderer zurüdfehren. 

Vierter Tag (28. Aug.)9”). In der Nacht fiel ein fo ſta⸗ 
fer Thau, daß Molyneur, der um der Kühlung willen im Eis 
Hang des Zelted fein Lager audgebreitet Hatte, am Morgen ga 
durchnäßt war, wad mit manchen andern Anftrengungen zuſan⸗ 
mentreffend fpäterhin den nacdhtheiligften Einfluß auf feine Körem 
zuftände ausüben mußte. Doch ritt man um 7 Uhr weiter, bed 
über Sandhöhen, bald über Sumpfitellen des Flußufers, 
den Transport der Bagage fehr erfehwerten. Das Boot fand 
nen guten fhiffbaren Strom; die vielen Wafferftellen zu. fei 
beiden Seiten zeigten, nebft den fchlammigen Nieverfchlägen, 
der Iordan zumeilen feine Ufer weit überfluthet; vaher vie 
Iururidfe Begetation diefer Ebene im Ghor, in der, 
Ausſage des Scheich, der Strom zur Winterzeit bis zu einer } 
ben Stunde weit fein Waffer verbreiten fol. Mit vem Oh 
Scheich der Amir, der fich im Lager eingeftelt hatte, war u 
langem Streit ver Contract abgemacht, daß man 4 Mann m 
Escorte, die er flellte, jedem für ven Tag 40 Piafter zahlen 
die in 2 Zagen die Expedition bis Abu Obeidah führen folk 
und dem Unterhändler einen Dollar. Kaum war der Ober: 
abgeritten, fo fing fein zurücfbleibender Scheich einen neuen Si 
an, und verlangte für fih noch außerdem 150 Piafter. Hmm 
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alle Beduinen vom Tiberias⸗See an bi8 hierher ſich durch pech⸗ 
fhwarzen Schnurrbart, Bart und Badenbart martialifch gleich ſa⸗ 
ben, jo unterfchieven fich die hiefigen Beni Amir von ven nörd⸗ 
lidern Beni Safer, die nur ein paar Haarloden auf dem Haupte 
trugen, dadurch fehr, daß ihr ganzer Kopf mit fchwarzen Haar⸗ 
ringeln umbängt war. Sie, wie jene, ritten die ſchönſten, feu= 
rigften arabifchen Pferde, gemöhnlih nur ohne Zaum mit 
der Halfter, die aber jo dreffirt waren, daß fie, wenn Gefahr drohte, 
den Kopf nach dem Reiter zu mit’aufgefperrtem Maul drehten, um 
das Gebiß zu empfangen, dad ihnen der Reiter, der es am Sattel« 
knopf hängen hatte, einwarf. In der Nacht find fie die Wächter 
ihres Gebieters, der zu ihren Füßen ruhig fchläft. 

Don dem Zeltlager bei Beifän ging der Weg durch den 
beften Theil des Thals, das hier die erfte Hälfte des Tagemarfches 
ſehr fchön, fruchtbar und gut bemäflert blieb; doch fingen dann 
bie Höheren Terrafien zu beiden Seiten bed Thals an daſſelbe mehr 
und mehr zu beengen und fich zufammen zu fchliefen; die Berge 
blieben nur noch theilweife angebaut, fie wurden wieder rauber; 
der Zickzackweg des Jordanlaufes ſchwankte von Klippe zu Klippe, 
und von ihren Vorfprüngen bin und ber, immer von dem Grün 
feines bufchigen Uferfaumes weithin begleitet. Das Ghor war 
aus der fruchtbarfchönen, weiten Thalebene von Beifän wieder in 
die characteriftifche Thalform, die daſſelbe oberhalb annahm, umge⸗ 
wandelt. Um 9 Uhr Hatte man, nach den erften 2 Stunden Marfch 
auf der Höhern Terraffe an ver Weftfeite des Jordan, das ara⸗ 
bifche Lager Namre, die Reſidenz des Ober-Scheich ver 
Amir, erreicht, der in feinen Zelte feine Gäfte mit gefochter 
Milch und Kaffee bewirthete, während einige 40 bis 50 Beduinen 
wild umherſtanden, indeß immerfort Schaaren ihrer Fühnen Reiter 
borüberjagten, mit Speeren In der Hand, mitten durch die Maid» 
felver,, die hie und da angebaut waren, oder auch abftiegen, ihre 
Pferde an die Zeltftangen des Ober⸗Scheich anbanden, ihre langen 
Speere in die Erde fließen und fich in immer anmwachfenden Grup« 
pen um die Fremdlinge verfammelten. Dan mußte fchon etwas 
verweilen, da das Boot wegen ver vielen Blußwindungen den Reis 
term nicht fo ſchnell hatte nachfolgen Fünnen. Schon wär es 11 
Uhr und noch nicht angelangt; der Scheich wollte feine Gäfte zwin« 
gen, die Nacht bier zu verweilen, und die 2 bevungenen Marſchtage 
in 3 verlängern, um mehr Geld zu erpreffen. Dem fchon wieder 
erhobenen Streit ein Ende zu machen brach man um 11 Uhr auf, 
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ritt zum Jordan hinab, durchjeßte ven Strom und flieg dad ent« 
gegengefegte Oftufer hinauf, um dort das ſchwimmende Boot zu 
erwarten. 

Hier drängte fich plößlich durch das dichte Gebüfch eine Schaar 
von hundert bewaffneten Männern, die in den Fremdlingen einen 
Ueberfall vermuthend herbeieilten, um ihr Ackerland und ihre Schaf: 
und Ziegenheerden, die in der Nähe weideten, zu vertheidigen; fie 
erfannten bald ihren Irrthum und begrüßten freundlich die Nei- 
fenden; denn fie felbft gehörten einem befjern Hirtenftamme an, ver 
bier auch dad Land anbaute, und daher ald Fellahs Häufige Bes 
raubungen ver Beduinentribus erdulden mußte, weshalb ver Paſcha 
ihnen die Erlaubniß des Waffentragend zur Abwehr ertheilt hatte. 
Sie zogen ſich daher bald, nachden fie dad Boot und die Waffen 
der Neijenden bewundert hatten, wieder durch dad Gebüſch zurüd, 
ohne daß man erfahren hätte, woher fie kamen oder wohin fie 
zogen. 

Das Boot hatte indeß Waffertiefe genug gewonnen, um fammt 
der Bagage bis zur Stelle Fath-allah zu ſchwimmen, obwol 
auch Hier einzelne Baumftämme und Seichten im Bette Hemmur- 
gen veranlaßten. Rebhühner, Tauben, Enten und anten 
Vögel, die man gefchoffen, dienten hier im Zeltlager zur Aben- 
fpeife. Dan erfuhr bier, daß die Beni Safer an 600 bis 70, 
die Amir aber 800 bewaffnete Männer zählten, die weit mäd 
tigern und mehr und mehr gefürchteten Aenezeh im N.O. 15000 
bis 16000 Krieger. 

Bünfter Tag (29. Aug.) 88). Um 6 Uhr Ichiffte das Boot 
von Fath-allah, ein Name den nıan wie die mehrften der ühris 
gen in viefer Terra incognita vergeblich auf den Landkarten ſuchen 
wird, weiter abwärtd, und auch die zu Lande Neiſenden ſetzten if 
ren Ritt auf der Oſtſeite ded Stromd über die dortigen Berg 
höhen fort, obwol die Aber des Jordan dichter am Fuß der weſt⸗ 
lichen Berge vorüber treibt, deren Wände meift in fleilen Klippen 
zum Waſſer abftürzen, fo daß die Uferebene dort ungemein verengt, 
nur bie und da wenige Minuten breit anbaufähigen Grund zeigt. 
Die nievern Berghöhen an dem Oftufer, im Zuſammenhang mit 
dem Fuß der höhern Gebirgämand, find jedoch auch nackt, unbe 
baut, meift mit Dorndicichten übermuchert, zwifchen denen einzeln 
Waldflecke hervorragen. Man wurde dadurch öfter genöthigt, ſich 
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weit vom Fluſſe zu entfernen, und verlor deshalb nicht felten das 
Boot ganz aus den Augen, dad an vielen feichten Stellen und 
großen Abftürzen, zumal aber an den Ruinen einer (biäher gänz« 
ih unbefannt gebliebenen) Brüde großen Aufenthalt erlitt, fo 
daß es zu einer Etrede, die man zu Lande in 3 Stunden mit der 
Vagage zurücklegte, mehr als die doppelte Zeit, 6%, Stunden, zur 
Ucberfahrt auf dem Wafler gebrauchte. Erft um Halb 1 Uhr er= 
reichte dad Boot eine Stele Seguia der Araber, in der Nähe 
von Abu Obeidah, 1%, Stunden im Norden des Einfluffes von 
Wadi Zerfa (Jabok) gelegen; Kocalitäten mit denen ſchon frü= 
br Burkhardt 9) Bekanntfchaft gemacht hatte. Hier mußte 
Molyneur raften, weil fein Führer Scheich Nahif e8 nicht wagte, 
ven Fluß zu überfchreiten, da er, nach feiner Ausfage, mit dem 
jenfeitigen Tribus In Fehde fand. Man mußte daher aus Abu 
Obeidah auf dem Landwege einen andern Scheich ald Führer 
anfjuchen. An der Weſtſeite des Jordan fliegen ganz nadte Kalfs 
feinflippen zu 300 bis 400 Fuß hoch empor, die an einer Stelle 
Ain ganz röthliches Ausfehen hatten; vom Boote aus wollte man 
in dem Schilf und Didicht wilde Eber und Tiger gefehen ha— 
dm; wilde Tauben, die in Menge gefchoffen werden fonnten, wur⸗ 
Im zum Abendeſſen zubereitet. 

Sechſter Tag (30. Aug.). So brach der Unglüdötag ver 
Irpevition heran, der ihr den Untergang zu bereiten ſchien. Man 
erließ die Station erſt um 8 Uhr, weil die Unverfchämtheit des 
euen Scheich8 mit feinen vier Guided in der Vorderung der Geld- 
unmen zu empörend war, und man ed nach langem Streit zu= - 
#t vorzog, ohne alles Geleit auf eigene Hand weiter zu ziehen.” 
Ran ritt auf dem Weftufer; dad Boot ruderte auch fort; nach 
/ Stunden war man zur Seite eined großen, alten, quadratis 
ben Gafteld el Rabua (wol richtiger Kalaat er Rabbads60), 
is von Burkhardt im Jahre 1812, wie fpäter von Irby ind 
Ranglesd befudht wurde, und nad) jenem 2 Stunden fern vom 
Ordantbale liegen fol; f. unten), dad von der Spitze ded Dſche— 
ei Adſchluͤn auf dem hohen Dftufer des Jordan in dad Fluß— 
Dal herabfchaute. Jetzt ſtand es, in feiner dominirenden Höhe 
ter die zufammenlaufenden Thäler beherrfchend, Teer, aber früher 
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hatte Ibrahim Paſcha dort zur Zügelung der Raubhorben eine 
Garniſon ftationirt gehabt. 

Unterhalb Seguia und den gegenüber am Weftufer des Jor- 
dan fich erbebenven hohen Klippenwänden beginnt die große Thals 
weitung von Abu Obeidah, eine beveutende mit vielen Bäu— 
men beſetzte und ſcheinbar gut bebaute Ebene von etma 3 Stunden 
Ausdehnung von Nord nah Süd, deren Südfeite vom Wadi 
Zerfa begrängt wird, der bier plöglich aus der Öftlichen hoben 
Gebirgswand in Diefe Ebene eintritt. Diefed Ghor durchzieht ver 
Jordan in feinem diagonalen, fich krümmenden Laufe, biö er wie= 
der feine nackten, dichter herantretenden, öden Uferhöhen erreicht, 
die, zu beiden Seiten fehneeweiß fich erhebend, zwifchen fich nur ven 
Strom mit feinem grünen Uferfaune bindurchlaffen, fo daß man 
bier meift nur die Windungen einer ganz grünen Stromlinie 
zwifchen Kreideflippen vor Augen hat, die einen merkwürdi⸗ 
gen Contraft bieten. Hier hatte man fich etwas ſüdwärts von ber 
Einmündung ded Wadi Zerfa. mit dem Boote, das längft aus dem 
Auge verfchwunden war, ein Stelvichein, dad man um halb 1 Uhr 
erreichte, gegeben, weil man von hier durch die Klippenufer hin 
durch einen weiten Vernbli hatte in die grüne nördliche Jordan⸗ 
aue. Hier erblickte man eine Viertelftunde unterhalb der Einmün⸗ 
düng ded Wadi Zerfa unter den dortigen Bäumen eine Karaman 
von etwa 50 bewaffneten Männern mit ihren belapenen Kameelen, 
die friedliche Mittagsruhe hielten; fie Famen auf dem Wege von 
e8 Szalt von der Gebirgshöhe des Diehebel Dſchiload (Gi. 
lead) herab, um über den Zerfa und den Jordan nach Nablus 

"ihren Weg fortzufegen, für deſſen Seifenfabrifen fie ihre Kamel 
mit Sodaafche aus verbrannten Salzfräutern beladen Hatten. 

Hier wollte Molyneux die Ankunft des Bootes abwarten, 
und pflanzte feine Signalftange mit Flagge auf; aber das Boot 
erfchien nicht, ungeachtet das Waſſer tief genug zum Befchiffen 
war, und 4 Nuderer und ein Steuermann es fortbemegten. Ends 
lich, gegen Abend, lief die Trauerbotfchaft ein, daß es von dem 
Haufen eined feindlichen Tribus von 50 mit Blinten bewaffneten 
Meſſalliks, darunter zwei Drittheile Schwarze Männer geweien, 
überfallen und audgeplündert fei, die Bootöleute, denen man ihre 
Waffen und Kleider geraubt, feien zu Buß entflohen. Vergeblich 
wartete man auf ihre Ankunft bis in die Nacht bei hellem Mond⸗ 
fchein, ohne daß fie erfihienen; da man nun mit Eintritt der Dun⸗ 
felheit an ver Station felbft einen Ueberfall. erwarten Eonnte, fo 


— — NE pe Er . 


Unterer Jordan; Molyneux Beſchiffung. 371 


wurde nur das zurückgelaſſene Boot durch einige Mannſchaft ab— 
geholt und nach Jericho beordert. Molyneur brady ſelbſt mit 
feinem Bührer in der Nacht auf, um zu Sericho, dad in 10 Stun« 
ven fchnellen Nitted erreicht merven Fonnte, von ver dortigen Bars 
niſon Beiftand zur Verfolgung der Räuber, Rettung des Berlor- 
nen und zum Schuß für die in die Wüfte zerfprengte Mannichaft 
der Bootöleute zu. fuchen. Um halb 6 Uhr am Morgen des fol= 
genden Tages (31. Aug.) traf er auch ganz ermattet nach dem 
Varforceritt in Zericho, dem nächften bewohnten Orte, ein. Der 
Beiftand wurde, obwol mit großer Langſamkeit, geleiftet, von dem 
Verlornen nichts gerettet, aber dad Boot doch bis Iericho bugfirt; 
bie Bootöleute waren, wie ficy fpäter ergab, über Tiberiad zurüce 
geflohen, und hatten, wenn auch fonft Alles verloren, doch ihr Le— 
ben gerettet. 

Die Recognoscirung ded Jordanlaufes hatte Teiver 
nun ihr Ende erreicht; denn der erlittene Verluft und der Auf— 
enthalt in Jericho geftattete nur noch eine eilige Fahrt auf dem 
Boote abwärts zum Todten Meere und vefien theilmeife Sundi— 
tung, von der weiter unten erft dad Genauere folgen kann; denn 
für jeßt haben wir nach der erften flüchtigen Durchſchiffung des 
Jorvanlaufes nun erft vie einzelnen Theile des Ghor und feiner 
Umgebungen, fo wie dad Stromgebiet des Iordan felbft mit 
feinen Zuflüffen und übrigen VBerhältniffen nach ven fpe= 
siellen Beobachtungen der zu den verfchievenften Zeiten und in den 
verfchiedenften Richtungen hindurchziehenden Beobachter genauer zu 
verfolgen, ehe wir zu den bejondern Orientirungen um Jericho 
und das Todte Meer übergehen. 


Erläuterung 2, 

Der Ausflug des Jordan aus dem Tiberias-See und fein 
erfter öftliher Zufluß der Hieromax, Yarmuf oder Scherlät 
el Mandara (el Menadhere, oder Mandur); 'Om Keis 
(Mies), Gadara's Ruinen; die heißen Bäder, 
Hamath, Amatha. 

Burkhardt war der erfte Fühne Wanderer, der auf feinem 


zweiten Ausflug von Damaskus in dad Haurän und Dichebel 
Adſchluͤn auf dem Rückwege (im Mai 1812) 1) die Ruinen von 


503) Burckhardt, Trav. p. 270-274; bei Geſenius I. S. 425—433, 
Aa2 
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Dm Keid (Gadara) und die heißen Quellen am Scheriat ıl 
Manphur, over el Manapdhere entvedte, und von da in bad 
obere Ende des Ghor bis Szammagh und zum Audtritt id 
Jordan cu8 dem Tiberiad-See vordrang, da Seetzen vor im 
nur bis zur erften Brüde über den Scheriat hatte vorbringn 
fönnen (f. ob. ©. 348). Aber auch ein zweites mal durchfchnitt 
Burckhardt gleih darauf, im Juli?) veflelben Jahres, auf 
feinem Marſche von Nazaretö über Beifän, nur weiter fübmärt 
von Weft fonımend, die ganze Breite des Jordanthales gegen SL. 
bis Abu Obeidah zum Wadi Zerfa, von deſſen Thale aus m 
nun zum Öftlichen Hochgebirg, dem Dfchebel Oſchelad (Jelaab, 
Gilead), nah es Szalt emporftieg. Er ift daher unfer mie 
trefflicher Wegmeifer auf dieſem Gebiete, dem dann Andere ned 
ihm, feine Angaben erweiternd und vervollſtändigend, gefolgt find 
(wie Irby, Mangles, Banfes, Budingham u. A.). 

Der erfte und beveutenpfte öftliche Zufluß zum Jordan, unmite 
telbar im Süden etwa 2 Stunden fern des Tiberiad= Seed (nik 
in den See felbft einfließend, wie dies die älteren Karten, auf 
D'Anville's Karte noch irrthümlich angaben), ver fich unterhalb 
ber Dorfruine el Bukäh 3) (el Buk'ah bei Robinſon, f. ob. S. 361) 
in ihn einmünbet, ift der Hieromar ded Plinius, des einzige 
römifchen Autord, der ihn mit beftimnter Bezeichnung im höhem 
Altertum genannt bat (Plin. H. N. V. 16: Gadara Hieromse 
praefluente); denn Strabo und Ptolemäus kennen ihn nik 
Im Zalmud wird er, wie Lightfoot nachweiſt, Jarmod) 
(Jarmoch fluvius in via ad Damascum) genannt, und 
wol feine Benennung bei Arabern, wie Edriſi im 12ten Jahr 
hundert ihn als Sarmüf5) anführte, und eben fo Abulfisl 
Eine Gränzfcheide bildete er mwahrfcheinlich in den frühern hebrib 
ſchen Zeiten nicht, venn fein Name kommt in ven biblifchen Schrp 
ten gar nicht vor; heutzutage bat er aber feinen Namen, nd 
Burkhardt, von dem an ihm wohnenden Araber= Tribus M 
Menadhere (Plur. vom Singular Manphur), daher die voppek 
Art feiner Bezeichnung. Sceriat heißt er nur gleich an 
großen Flüſſen bei den Arabern (ald Tränkeftelle oder ab— 


















602) Burckhardt, Trav. p. 343—348; bei Gefenins II. &. 592 
2) €. Robinfon, Bal. I. ©. 514. Note 1. _*) Lightfoot, Opp& 
in Centuria chorogr. cap. IV. fol. 173. 5) Edrisi b. Jaub 
T. I. p. 338; Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler. fol. 148. 
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Furth bezeichnet), ein Name der auch dem Jordan wegen des 
Durchgangs Israels (Joſua III. 14 u. f.) beigelegt fein mag, 
der aber, zum Unterſchied des Scheriat el Mandhur, bei Ara⸗ 
bern der Scheriat el Kebtr, d. i. der große Strom heißt, 
da fie nur felten einmal den Namen Jordan, oder in ihrer Umfor⸗ 
mung el=Urdäan zu gebrauchen pflegen. 

Die QDuellflüffe des Mandhur fonmen aus weiten Räus 
men des Dichebel Hauran und des Dfeholän (Auranitis und 
Saulonitid) aus Norden und Often, und ed mag noch fehwer 
fin, die wahre Quelle mit Genauigkeit zu beftimmen (f. unten). 
Burkhardt nennt 4 feiner Sauptzuflüffe, ver nörd— 
lihfte würde der Hereir fein, deffen Quelle in fumpfigem Boden 
nahe bei Tell Dilly auf der Pilgerftraße ſüdwärts Damaskus 
zwiſchen ven beiden Stationen el Szanamein und Schemäfein liegt, 
in deinfelben Breitenparallelle etwa mit der Brüde Dichiffr Benät 
Yakub (unter 33 N. Br.), auf der Gränze von Jeidur (Ituraea) 
Im Norden, Diholan (Gaulonitis) im Weften und Hauran 
(Auranitis) im Often. Nur die Fleinern Zuflüffe aus Oſcholan, 
WVadi Moakkar, Wadi Hamy Safferund Wadi Nallan, 
die man auf der Route von Feik über Nowa nach Damaskus 
Überfchreitet (f. 0b. ©. 309), die auch aus dem Norden kommen, 
Degen im Weſten des Hereir, die beiden andern im Often. Diefe 
And der Nahr Rokad (over Ruf&d auf Kiepertd Karte), ver 
wicht weit von Ain Schafhab durch das öſtliche Dfcholan fließt, 
und der füplichere el Budſche, der von der Station Mezareib 
kommt und, nachdem er fich mit dem Hereir verbunden hat, Awa⸗— 
ed heißt (Diefer ift auf Seetzens Karte Bedſch oder Mojet, 
d.h. dad Waſſer el Mehrid genannt, der Name Rokaͤd aber ven 
dereinten Alan (Uallan) und Hereir Blüffen beigelegt). 

Die Quellen bei Mezareib, dem erften Caftell unter 
den Stationen füdwärtd Damaskus, drei Stunden ſüdwärts von 
Schemskein auf der großen Pilgerftraße ver Mekka-Karawanen 
(T. el Mefireb, Erdkunde XIII. ©. 423—425), find berühmt genug, 
da fie ſehr wafferreich und fifchreich find, und bei ihnen und ihren 
reichlich verproviantirten Magazinen der große Pilgerzug aljähr- 
U unter dem Vorſtand des Hadſch Emir 10 Tage verweilt, um 
ſich volftändig zu ſammeln und zu oronen, ehe er zum langen 
Marfcye durch die forifche und arabifche Wüſte nach Mekka aufs 
Brit. Diefe Quellen, die fogleich fich zu einem ſchönen großen 
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See von einer halben Stunde Umfang fammeln 6) und in el Bub- 
ſche (Bedſch) abfliefen, find, wenn auch nicht die entfernteften, 
doch die befannteften und reichhaltigften des genannten Stroms, 
der aber erft nach dem Zufammenfluß feiner verfchiedenen Quell⸗ 
arme unterhalb Szamme, nicht fern von Abil (dem alten Abila), 
den Nanıın Scheriat erhält, und nun in einem tiefen Bette von 
Tuffwacke gegen Weft feinen Lauf nimmt (an der Ortölage dei 
antiken Capitoliad und Abila vorüber). Seine Ufer werben von 
den Menapdhere-Arabern (Mandhur im Singul.) angebaut, 
die unter Zelten leben, von einer Stelle zur andern ziehen, dm 
Strom aber nicht verlaflen; fie fien Waitzen und Gerfte, baum 
in ihren Obftgärten Trauben, Eitronen, Granatäpfel um 
viele Gemüfe, die fie in den Dörfern von Dicholan und Hauran 
verfaufen. Weiter gegen Wet wird fein Thal jo enge, daß eb 
faum mehr Raum läßt zwifchen dem Zluffe und ven Felswänden 
von beiden Seiten. In dieſem Engfpalt norbwärts der Berge 
höhe mit den Trünmern von 'Om Keid (Gadara), welde dem 
Strom aud feiner füdweftlichen Direction im ſcharfen Winkel gegen 
NW. zurüdwirft, liegt die lange Reihe ver heißdampfenden, unge 
mein wafferreihen Heilquellen der Gadarener, unte 
denen die vom Hammet eſch Scheich nur eine der bedeutendſten 
ift, von der man nach einer guten Stunde Wegs gegen NE, 
das Felsthal verfolgend, in die weite Ebene des Ghor ei 
tritt, wo der Scheriat feine enge Felsſchlucht gänzlich verläf 
und nun in vielen Krümmungen durch ven flachen Boden bei ıl 
Bufah, höchftend 2 bi8 3 Stunden ſüdwärts vom Tiberias-St,, 
unmittelbar fich dem Jordan zu vermifchen fucht. Der Schere 
Fluß ift vol Fiſche, fein Lauf ſchnell und reißend, feine Ufer fin 
mit Oleandergebüſch (Defle) vicht überfchattet; feine Breik 
beim Austritt aus der Engſchlucht maß Burkhardt) im Wil 
auf 35 Schritt, feine Tiefe war 4 bi8 5 Fuß. 

Es ift diefe Rocalität des untern Scheriat el Mandäut 
von befonderem naturhiftorifchen und antiquarifchen Intereſſe für 
dad Jordanthal, weshalb wir Hier auf ihre an fich fchon wre 
ftänvlichen geographifchen Verhältniſſe befchreibend eingehen, da 
hingegen der obere Lauf des Scheriat nur bei einer Durk 
wanderung des Hauran feine genauere Kenntniß erlangen kann. 


s0°) Burckhardt, Trav. p. 241—246; bei Gefenius I. S. 3853 
und 426. ”) Burckhardt, Trav. p. 273; bei Gefen. I. S. #1. 
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'Om Keis (i.e. Mater astutiae) ift der moderne Name eines 
großen Dorfed, das weftlichfte im Diftriet Kefärät, nahe dem 
Kamme der Gebirgskette gelegen, welche das Thal des Tiberiad- 
Sees und des Jordan im Often begränzt; e8 überragt nıit feinen 
beißen Bädern ven tiefen Spalt des GScheriat, der nur eine 
Stunde weiter nördlich an dem Orte vorüberzieht. Der Südab⸗ 
fall der Höhe von Om Keid wird vom fleinern Wadi Araba 
beipult, ver mit dem Scheriat parallel von Oft gegen Welt 
in den Jordan (als Wadi el "Arab nach ven neuern Karten 
bei Kiepert und Johnſton) oder, nad Burdhardt, zuvor in 
ven Scheriat von Süd her (wie er auch auf Seegend und 
Berghaus Karte eingezeichnet ift), nicht fern von deſſen Einmün— 
bung 8) zum Jordan, einfallen fol; weshalb Seetzen fagen konnte, 
daß der Ort, den er unter dem abgefürzten Namen Mkéès zuerft 
entverft hat, auf dem Rücken ?) eined hohen Bergwinkels Liege, 
ber durch den Scherint Manapra und den Wadi al Arab gebilvet 
werde. Er fand die fleilen Seiten des Bergs, zu dem er von der 
hoͤhlen reichen Südoſtſeite Dichedüur (oder Dihapär, d. i. 
der moderne Name für Gädara) hinaufſtieg, aus mürbem 
Kalkſtein mit vielen Lagen ſchwarzen Feuerſteins (offenbar 
bie bier vorberrfchende Kreideformation) beftehend, und ſah des⸗ 
halb ven Scheriat für die geognoftifhe Gränze der Ba- 
faltregion Dfcholans und Haurand im Norden von der 
Kalffteinbildung 10) Oſchebel Adſchluns und Dſchileads im 
Süden an. 

Schon der hier in den Troglodytenwohnungen am Südoſt⸗ 
Bebänge des Bergs, in denen Seegen bei ihren SHirtenfamilien 
Röernachtete 11), bis Heute erhaltene Name Dſcheduͤr würde auf 
bie antife Gadara binweifen, wenn die römischen Architecturen 
auf der Berghöhe auch nicht durch Pliniusd und Hieronymus 
beftimmte Iocale Angaben ald Ruinen dieſer Stadt beflätigt würs« 
ben (Plin. H.N. V. 15: Gadara Hieromace praefluente; Hieron. 
in Onom. s. v. Gadara: urbs trans Jordanem contra Scytho- 
polin et Tiberiadem, ad orientalem plagam sita, in monte ad 
Cujus radices aquae calidae erumpunt, balneis super aedificatis).' 
Dbwol der moderne Name Dſchedur auch auf einen großen 
heil der anftoßenden Lanpfchaft Haurans im Oft von Om Keiß, 





*) Burckhardt, Trav. p. 271; bei Gefenius I. ©. 427. 
) Seegen in Mon. Eortefy. XVII. ©. 417—420. 10) Ebend. 
©. 353. 11) Ebend. ©. 357. 
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wie auch auf dad Nordufer des Scheriat, nah Seetzen, über 
tragen ift, alfo auch die Provinz bezeichnet, in deren Mitte viele 
Nuinen und die heißen Quellen am Strome liegen: fo Fann die 
dem Namen ded Ruinenortes felbft Feinen Eintrag thun, und alk 
Gründe, die ſchon Burkhardt zweifelhaft machten, welchen Nas 
men er den Ruinen bei Om Keis beilegen jollte — Zweifel, bie 
Budingham 12) durch feine eben fo oberflächlichen wie weitläuf: 
tigen Behauptungen, daß Gadara an der Stelle von Gamala (ſ. 
0b. ©. 349) im Norden des Mandhur an der Oftfeite des Tihe 
rias-Sees zu fuchen fei, zu ftügen fuchte — find, wie auch Leake 
und Geſenius 13) beftätigten, ohne allen reellen Hintergrund. 
Leake bemerkte fchon, daß Burkhardt vie Diftanz der Ruinen 
von Om Keis von dem SHieromar und den heißen Bädern mit 
der Lage von Gadara nicht habe in MUebereinftimmung bringen 
fönnen; aber Eufebiuß und Hieronymus fagen fchon, daß 
die beißen Quellen nicht unmittelbar bei ver Stadt Gadara, 
fonvdern in einiger Berne erft am Fuße des Berges, auf dem fi 
liegt, hervorbrechen, und in einer andern Stelle (s. v. Aldan 
richtiger Alua$ over ’Euuasa, im Onom. est et alia villain 
vicinia Gadarae nomine Amatha, ubi calidae aquae erumpunt), 
daß dieſe benachbarte Ortfchaft mit den heißen Bädern Amatha 
heiße (vieleicht fchon dad Chammath oder Hamath, d. i. heit 
Bäder, bei Iofua 19, 35, die Keil für identifch mit Xiberiad 
halt) 1%). Hierdurch ift Burckhardts Zweifel bejeitigt. Nach Jos 
ſephus (Antig. XIV. 8) hatte Pompejus die Stadt hergeftellt; 
Bespafian Hatte fie nach vemjelben eingenommen (de Bello 
IV. 7); Strabo XVI. 759 Eennt fie nicht 15) und verwechfelt fie 
mit Gaza (Gazara), Plinius nennt fie in der Decapolis von 
Peraea, Joſephus Metropolis Peraeae, mad auch Münzen br 
ſtätigen. Durch Chrifti Heilung des Befeffenen (Matth. 8, 28; 
Mare. 5, 1; Luc. 8, 26) 16) erhält fie ein erhöhtes Intereffe, und 
es kann fein Zmeifel dagegen auffommen, fagt Geſenius, daB 
die hier von den Reiſenden befchriebenen Grabhöhlen dieſelben 
find, in welche jene Damonifchen fi) bargen; fo daß nun au 


#12) Buckingham, Trav. in Palestine etc. Lond. 1822. 8. Voll. ' 
p. 261—267. '?) Col. Will. Mart. Leake, Preface in Burck- 
hardt, Trav. p. IV.; Gefenius Note zu Burdhardt I. 427 und 
537—538. ı*) Keil, Sommentar zu Sofua, ©. 353. 

5, Großfurd, Note zu Strabo's Meberf. Th. III. S. 260. Not. 1. 

6) 9. Raumer, Pal. ©. 240. 
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e 2edart Taudaonvav (f. ob. S. 116) ald vie ver Sache nad 
Ötige erfcheinen muß. Den Ruhm der Stadt und der benadh= 
arten Bäder in den erften Jahrhunderten ver chriftlichen Zeit in 
jaläſtina bis auf Antoninus Martyr., bei Epiphanius, Eunapius 
sardianus, Stephanus Byz., Ammianud Marcel. u. A., bat 
ton Reland nachgewiefen (Hadr. Relandi Pal. p. 301 und 
3—775). 

Seetzen befchreibt nur im Allgemeinen die von ihm zu Mkès 

undenen Ruinen, die er einer vor Alterd fchönen und reichen 
Stadt zufchreibt, mie dies noch einige vorhandene Reſte von 
Rarmorfäulen und Gebäuben, vorzüglich aber eine bewunde- 
ingswürdige Menge von Sarfophagen beweiſen, melde 
stere faft alle mit niedlichen Baöreliefd von Genien, die Guir= 
aden und Blumenfränze halten, von Köpfen u. a. verziert und 
Ukommen gut erhalten find. Es fiel Seetzen auf, daß alle diefe 
arfophage aus Bafalt beftehen, den man wahrſcheinlich aus 
chaulan bieher führte. Cr fand zu Mkès eine Menge herr⸗ 
ver, großer Fünftliher Höhlen, aber Fein einzigeö 
ıud. Ein halbes Dutend Troglodyten-Familien Iebte in folchen 
Glen, deren Geräumigkeit man von außen nicht ermeflen Eonnte; 
lernte fie exrft bei der Einkehr in einige derſelben Eennen, wo 
bei ihren Bewohnern gaftliche Bewirtung mit Milchfpeifen 
d. Um ſich der Spentität diefer Meberrefte mit der antifen Ga⸗ 
ra zu verfichern, die einft durch ihre Bäder fo berühmt war, 
B diefe im ganzen römiſchen Neiche an Trefflichfeit nur denen 
n Bajae widen, wie Eunapiud Sardianus fagt, mußte 
retzen auch nach diefen forfchen, und er entdeckte fie beim Hin⸗ 
Reigen vom NRuinenberge an deſſen Nordfeite eine Stunde fern 
defien Buße, und zwar am Norpufer des Scheriät Ma- 
dra nur einige Schritte von deilen Waller entfernt. Er fah 
8 Dampf der heiten Quellen auffteigen, davon ihm mehrere 
weigt und die nächfte Hammet ed Schach genannt wurde, aber 
Feihen konnte er fie nicht, da der durch anhaltende Regen zu 
angeſchwollene reißende Scheriat damald feinen Durchgang 
Pattete. 

Burkhardt kam am 5. Mai 1812 aus dem Hauran im 
Gen über Abil (dad antife Abila) und Hebrad, von da gegen 
Sen gehend, in 3'/, Stunven Zeit zum Dorf Om Kei 17), und 
— — — 


M Burckhardt, Trav. p. 271—273; bei Geſenius I. ©. 427 - 420. 
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war überrafcht, einen ganzen Berg fanımt Umgebung mit antiken 
Trümmern überftreut zu finden, jedoch fo, daß nur deffen höch-— 
ſten Punct Hauptrefte einer alten Stadt einnahmen; von den im 
Norden benachbarten heißen Quellen im Tiefthale fcheint er dies— 
mal noch Feine Kenntniß genonmen zu haben, da er erft am fol« 
genden Tage vom Tiberiad- See in einer befondern Excurſion zu 
diefen zurüdfehrte. Er fand viefelben Höhlen und zahlreiche Ba; 
faltfarfophage, deren er am Bergabhange allein einige 70 

zählte, wie fein Vorgänger; auf dem Berggipfel eine Menge 

DQuaderfteine und Trümmer, aber feine zufammenhängenden 

Bauten, an ver Weft- und Nordſeite des Bergabhangd nur fidt- 

bare Leberrefte von 2 großen Amphitheatern, davon dad eim 

fehr tief am fteilen Nordabhang in Feld auögehauen, mit fehr 

Feiner Arena, aber fleilen Sipftufen, fo daß die oberfte Reihe 

40 Fuß über der tiefern binläuft; das andere gegen Weft in feinen 

Sigen beifer erhalten. Ueberhaupt war erfi gegen Welt die Haupt⸗ 

gruppe der Ruine in einer ebeneren Gegend, längft einer langen 

gepflafterten Straße, in unzähligen umgeftürgten Säu— 

lenſchäften, Eapitälen und Tempelreften wahrzunehmen, 

die von den fpäteren Reifenden genauer im Einzelnen Gefchrieben 

wurden. Außer den beiden Theatern und einer Säule aus grauem 

Granit fand Burkhardt alle Baumerfe aud dem ein heimiſchen 

Kalkftein aufgeführt, ver alles Gebirgdland ſüdwärts ved 

Scheriat bis zum Wadi Zerfa conftituirt, da er, übereinftim 

mend mit Seegen, im ganzen Oſchebel Adfchlun bis zu ben 

Beni 'Obeid Feinen ſchwarzen Bafaltftein mehr vorfand, um 

nur auf dem Wege von Hebrad nah Om Kleid, am Südufer dei 

Scheriat, die legten wechfelnden Lager von Bafaltgeftein 
mit Kalfftein und dünnen Beuerfteinfchichten (alfo Kreidefor⸗ 
mation) ſah, fo wie der fteile Weftabfall des Berges von Om 
Keis, den Burckhardt damald zum Jorbanthale Hinabftieg, 
ebenfall8 noch an der Süpfeite des Scheriat, als eine ganze Bas 
faltwand bervortrat. Hieraus wird es klar, daß der Scheriat 
felbft nur eine Spalte im Bafaltgange durchfließt, au 
deren Tiefe mit feiner Cmporhebung die heißen Quellen bit 
heute hervorfprudeln (f. ob. ©. 295). 

Durch Burckhardts Ausflug von Szammagh (am 6. Mai) 
zurücd zu ver Stelle des Scheriat, wo diefer im Weften aus 
feiner Engfluft heraußtritt in das Chor ded Jordan, lernen 
wir die Scenerie feiner heißen Quellen. etwad genauer fennen. 
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Erging in deſſen Engfpalt aufwärts, und erreichte!8) in Zeit von 
„ Stunden (von Szammagh) die erfte heiße Quelle Der 
Fluß läuft hier in einem tiefen Bette, in dem er an manchen 
Stellen auf beiden Seiten von mehr ald hundert Fuß hoben 
ſchwarzen bafaltifchen Felswänden eingefhloffen ift, 
mit deren Dunfel dad helle Grün auf ihren Gipfeln ungemein 
eontraflirt. Schon mehrere 100 Schritt von der Quelle entfernt, 
bie in dem Engthal zwifchen dem Fluß und ven nörblichen Klip= 
pen, von denen man herabftieg, liegt, dringt ihr fchweflichter Geruch 
vor; fie ift von flarfem Graswuchs und dichtem Gefträuch uns 
wuchert, aus dem fich auch einige alte Balmbäume erheben. Die 
Sommerhige muß bier erftickend fein. Die Quelle ſprudelt aus 
einem Waſſerbecken hervor, dad an 40 Fuß Umfang, 5 Fuß Tiefe 
hat und von- verfalenen Mauerreften eingefchloffen ift; ein ab— 
liegender Bach zum Scheriat hat noch fo heißes Waffer, daß die 
Hand darin nicht aushalten kann; die Steine überzieht es mit 
einer dicken fchmefelhaltigen Krufte, welche vie Araber ablöfen, um 
ihre Franken Pferde damit zu reiben. Das Baffin war urfprüng= 
lich gepflaftert; von einem gemölbten Ueberbau ftehen nur noch 
Reſte und ein zerbrochner Säulenfchaft, dahinter andere Baurefte, 
wahrfcheinlich einftige Bäver; alle großen Steine find durch die 
Gewalt der Dämpfe fehr angegriffen; die Quelle ward Hammet 
eſch Scheich genannt, fie fol die .beißefte von allen fein. Nur 
5 Minuten weiter aufwärts im Thalfpalt ift eine zweite Quelle 
der Art, aber von geringerer Wärme, die aus einem mit Unfraut 
bedeckten und mit Rohr umgebenen Baffin Hervortritt, welches 
einige Ueberrefte alter Gebäude umftehen; fie beißt Hammet 
er Rih und vereinigt fih mit dem Waſſer der erfien Duelle. 
Burkhardt erfuhr, daß man den Thalſpalt aufwärts noch 8 
andere ähnliche Quellen fände, die er namentlich aufführt, obwol 
er fie nicht felbft gefehen, deren letzte, Sammet Om GSelym, 
von der erften 2, Stunden entfernt liegen fol. Sie follen auf 
beiden Seiten des Stromes liegen und bei allen Weberrefte 
von Gebäuden fein. Es ift wol zu bevauern, daß noch Fein 
Naturforfcher dieſe an eigenthümlichen Naturphänonenen gewiß 
ehr merkwürdige Rocalitit genauer durchforfcht hat. Im Monat 
April, erfuhr Burckhardt, fol die erfle Bavequelle, Sammet el 
Scheich, von fehr vielen Kranfen aud der Umgegend, zumal aud) 





18) Burckhardt, Trav. p. 276—278; bei Geſenius I. ©. 434—436,. 
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von Nablud und Nazareth befucht werden, zu einem Babeaufent- 
balt von 14 Tagen; fie wird den Bädern bei Tiberias noch in 
ihrer Heilwirfung vorgezogen. Antoninud Martyr (gegen d. 
J. 600), der diefe Bäder noch befucdhte, nennt fie Thermae Heliae, 
den Strom Gadarra; er erfuhr, daß bier vie Leprofen Heilung 
fuchten; zu feiner Zeit beftand Hier noch ein Zenopodhium®). 
Eunapius aud Sarded, der Rhetor und Mediciner, ver gegm 
den Anfang ded 5ten Jahrhunderts Iebte, fagt, daß 2 Eleinem 
Sprutel "Eowg und Arreows hießen; im Talmud werben fr 
„warme Bäder von Gadara“ genannt; Joſephus um 
Euſebius nennen fie Amath, Amatha (Hamath). Irby um 
Mangled, die vom Tiberind-See aus im 9. 1818 Om Keil 
befuchten 20), übernachteten in einer ver Grabhöhlen, welche 
groß genug war, an 30 Menfchen zu berbergen, bei einer Samilk, 
die fie gaftfreunplich aufnahm, deren Viehſtall an dem einen Enk 
ver langen Gatacombe war, währenn fie felbft den vordern Th 
bemohnte. Beim Erfteigen des Nuinenbergd von Gadara fan 
man noch Ueberrefte der alten Staptmauern, das Pflafe 
der Straßen fo gut erhalten in manchen Strecken, daß die @F 
leife der Wagenfpur fich ‚noch verfolgen ließen, und die Haupt: 
firaße zu beiden Seiten von Trümmern ver Säulenreihen beglelik 
Die alte Necropolis breitete fih an der Nordſeite vorzüglih 
aus, wo die in Feld gehauenen Grüfte durch fehr maffive Elhr 
gel von mädtigen Steinquadern gefchloffen fich zeigten, W 
fih zum Theil heute noch auf ihren fleinernen Zapfen, W 
aus vemfelben Feld gehauen worben, drehen ließen. Diefe Relr 
nernen Flügelthore zeigten nach ver Aufienfeite paneelartge 
feulpirte Ornamentirungen. Der Befudh bei ven Bäpern 
Strom beftätigte nur Burdhardts Angabe; doch fand mar 
Temperatur dortiger Quellen zu Amatha niedriger, als die 
Hammaäm bei Tiberiad (f. 06. ©. 304), und die Oberfläche m 
heißeften Baſſins mit einer Art rothem Mood umgeben, DM 
Shwammartige Maffe gegen Hautkrankheiten der Kameele von IM 
Arabern benutzt ward. | 
Die genaueften gleichzeitigen?!) antiquarifchen Unterfucung® 
























519) Itinerar. Beati Antonini Mart. ex Mus. CI. Menardi. Jh 
magi Andium. 1640. 4. p.5. 2°) [rby and Mangles, Trat 
Lett. IV. p. 296—298. 29) Irby and Mangles, Tray. p. 2%; 
f. Quarterl. Review. Vol. XXVI. p. 389; vgl. Gefenius b. Br 
hardt TH. J. Not. ©. 530 und 537. 
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ber die Architecturen Gadaras wie vieler andern in Peraea 
atte W. I. Banfes, der von Buckingham begleitet wurde, 
ngeftellt; was dieſer Iegtere darüber mittheilt, find nur Plagiate 
ines mit gutem Blick verfehenen, aber in Kunft und Wiflenfchaft 
onſt ganz unausgebildeten Seemannes aus jened Kennerd Pa⸗ 
pieren und Zeichnungen, deſſen weitichweiftge Bejchreibungen ihm 
\eloft angehören, und mit einem unnügen Schwall von Citaten 
aufgeftugt, nur dadurch einigen Werth gewinnen, daß fie mit 
unter Bankes Aeußerungen nachſprechen und, wenn ſchon mit 
unter verfälfcht, manches Öffentlich mittheilen, was jener ſeitdem 
ſo hartnädig leider zum Nachtheil ver Wiffenfchaft verfchwiegen 
hielt (ſ. oben ©. 66— 68). 

Wir heben nur einige der wichtigften Hauptpuncte aus feis 
nem Kapitel XXII, das 44 Seiten über Gadara füllt ??), als 
Saracteriftifch hervor. Inter den 3 erften Gräberhöhlen, vie 
nan von Oſten zur Stadt fommend traf, war die Steinthür 
er dritten noch fo vollfonmen erhalten, als wäre fie erft ganz 
rifch behauen. Beim Eintritt in dieſelbe war die erfte Kammer 
Fuß Hoch, 12 Schritt lang, 10 breit, daran eine zweite Kammer 
O und 12 Fuß weit, ohne Irregularität ausgehauen; Wände und 
Mafond waren roh geblieben, vie äußere Fronte aber auf daß 
ollfommenfte aus Fels gehauen, aus einem groben grauen Kalk⸗ 
ein. Bortal, Architrav und Thürflügel find aus demielben ſchwar⸗ 
m Bafaltitein, aus welchem ale Sarkophage gemacht find. 
der Architrav ift mit 3 rohjculpirten Büften verziert, mit nacktem 
dopf, vollem Geficht und vorftehenden Ohren. Die Thür, 7 Span« 
en hoch, ein viereckiges Oblongum, ift durch einen fenfrechten 
Stab, einer Eifenbarre gleich, der auß demfelben Steine ge= 
Bauen, in 2 Felder getbeilt und mit 5 Fnopfartigen Buckeln, Eifen- 
Olzen gleich, verfehen, auch in der Mitte mit einem aus dem 
Siein hervorragenden Drücker, ald wäre das Steinthor zum Ver- 
Sließen eingerichtet, deſſen Flügelthür in einem langen kreisrunden 
Zapfen zum Umdrehen hängt. 

Aehnliche Grotten wiederholten fich; eine mit 10 Nifchen zu 
Bsaraftellen in hintereinander laufender Reihe, mit ſchmalen fchei= 
enden Steinwänden und Eleinen Nifchen zur Stellung von Lampen. 
Der Architrav derfelben war nad) außen mit einer Guirlande ges 





2) Buckingham, Travels in Palestine, Bashan and Gilead etc. 
2 Edit. Vol. II. 8. Lond, 1822. Chapt. XXII. p. 252—29%6. 
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ziert. Im manchen diefer Grüfte flanden noch Sarfophage 
umher. Deren größte Zahl Tag zerftreut im Freien an den Bergs 
abhängen; alle aus ſchwarzem Bafalt, mit Blumengewinden, 
Apollobüften, kleinen Cupido’s, mit geflügelten Genien, aud) mit 
Schildern geziert, ihre Deckel an den Eden durch Quadranten 
gerundet und nach oben fcharf abgeböfcht. Andre Ornamente, 
etwa hie und da Ringe auögenommen, fehlten ven noch vollftändig 
erhaltenen 200 Sarfophagen, die man außer unzähligen andern 
zertrümmerten zu burchmuftern Gelegenheit fand, ehe man die 
Kuppe der Berghöhe mit ven Reſten ver Stadt felbft erreicht, 
deren nadte unmittelbare Umgebung durch ihre Architerturen und 
den Blick in die größere Berne entſchädigte. Gegen N.D. ſah 
man in dem tiefen Engthal den grünen Uferfaum, der ven dams 
pfenvden Spalt ded Hieromar begleitete; gegen N.B. di 
Berghöhen, welche dad Galiläer Meer in S.O. umgrängen, un 
die Lücke, aud welcher der Iordan hervortritt, zum Ghor. 


Die von DO. nah Wet in langem Rechteck eine halbe engl. 1 


Meile lang, eine Viertel breit gelagerte Ruinenſtadt zeigt Im 
obern Theile gegen Oft noch ein Bortal vom Thor ver Stabb 
mauer, von dem die Hauptftraße gegen Weft, 15 Schritt drei 
auf dad trefflichfte mit fchwarzen Bafaltquadern gepflaftr, 
grade and fich meift zwifchen Colonnaden, corinthiſcher 
und römifchen Säulen weit hinſtreckt, deren Reſte zum Tel 
noch umpherliegen, nebft den Ruinen von Tempeln und 2 Theater, 
zu denen noch ein drittes, näher den Bädern, und große Ciſter⸗ 
nen am Weſtende der Stadt kommen. Sie find fo viele Bewekß 


[0 


ihrer einfligen Pracht und ftarfen Population, wo jegt Einſamlet & 


und Wüfte. Burkhardt fand Fein menfchliches Wefen in DM 
Keis, Buckingham nur wenige Familien in ven Gräberhöhls 
dieſes Dorfed, wenn man es fo nennen darf, dad an ber Non⸗ 
weſtſeite der Necropole nur einige elende, ebenfalls bewohtt 
Hütten zeigte, die man aus Sarfophagen und andern alten 
Banreften feltiam zufammengeftellt hatte. Man rechnete Hier a 
200 Bewohner, meift Troglodyten, die, wie jene gadareniſche 
Männer, in feinem Haufe, fondern in Gräbern ſich aufgals 
(Ev. Lucae 8, 27). 

In einer diefer bewohnten Grabeshöhlen Hatte ein Stk 
macher feine Werkftatt aufgefchlagen; in einer andern, mit (cds 
verziertem Architrav und vortrefflich gearbeiteter, Teicht Hin um 
her in ihren Steinzapfen fpringender Steinthür, Tag in M 
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tiefe, zu der man eine Treppenflucht hinabftieg, eine Ciſterne, 
md ihr zur Seite die Sepulera; in einem ihrer Räume von 12 
Schritt ind Gevierte fland ein großer vollftändig erhaltener Sar⸗ 
ophag, welder ver Bamilie zu einem Kornmagazine und zur 
Hufbewahrung anderer Lebendmittel diente. Die heutigen Bemohner 
jiefer Necropole unterfchieden fi) von ven übrigen Arabern ver 
Amgegend fehr entfchieven durch Körperbau und Lebensweiſe. 
Ihre Gefichter, fagt Buckingham, hatten etwad plattafri= 
kaniſches, ohne fo dunfelfarbig zu fein, wie die fchwarzbraunen 
Sefichter der vorfpringenden Profile feiner Bührer vom Bes 
duinengefchlechte; unter den Weibern und Mäpchen fah man ganz 
kraushaarige, die Jungen mit diden Lippen, vorftehenven 
Zähnen des Oberfieferd und einer mehr chinefifhen Phyfiognomie(?). 
Sie behaupteten, nur Anwohner dieſes Scheriat und feiner 
beißen Quellen gewefen zu fein, und nannten ſich nad 
ihrem Häuptling Beni Sheih Mohammed, ohne einen Tri⸗ 
busnamen anzugeben. Ienen erft eingewanderten Stämmen ver 
Ghawarine, wie wir fie am Todten Meer und am el Huleh 
Eennen lernten, nähern fie fich dadurch, daß fie Feine Pferde, 
Kameele, Ziegen und Schaafe hatten, mol aber vie fchönften 
Heerden von Büffeln hielten, und zablreihe Hunde, die mit 
vielen Kälberfchaaren durch fortwährendes Bellen und Geblöfe auch 
In ven Nächten die Luft um die Wohnungen erfüllten. 

Auch die Badquellen wurden von Buckingham 23) Hefucht, 
bei denen er einige Beduinenzelte fand; dad nördliche Ufer am 
reißenden Strome des Scheriat hat einen ſchwarzen, frudt- 
Jaren, hie und da bebauten Boden. Beide Uferflippen find 
Bafaltgeftein, dad durch Auswafchungen bimsfteinähnlich ges 
worven (?). Die mehr ald manndtiefe Duelle, weldye fortwährend . 
in Blafen emporftieg, füllte ein Baffin vol ergftallhellen Waflers 
son der fchönften durchfichtigen Aquamarinfarbe.. Der Ablauf 
vefjelben war ſtark genug, die größte Mühle zu treiben. Drei 
Tagereifen aufmärtd am Strome, gegen Bosra hin, follte ein 
Schelläl (vd. i. ein Sataract oder Rapivde?) fein. Es war am 
4. Februar, ald man die heißen Quellen wieder verließ und gegen 
Weſt zwifchen den dunklen Ufermaffen, vie einem pordfen La= 
vaftrom ähnlich fahen, die Furth des Hieromar durchfegte, um 
auf feiner Süpfeite über einen rothen, fehr fruchtbaren (offen= 


622) Buckingham, Tr. 1. c. IL. ch. XXIV. p. 297— 308. 
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bar von verwittertem Bafaltgeflein) ebenen Boden in da8 
zum Jordan zurüdzufehren, ven man nah 3 Stunde 
au bei der Brüde Dihiffr Mevfhamie (Budi 
nennt fie Diehiffr el Scheriah 2?), fagt aber und das dharı 
fie, daß ihr ein Caſtell zur Seite ftehe) erreichte, von ı 
fogleich die Bergmand am meftlichen Ufer emporflieg auf ve 
über Sirin und Kafr Sabt zum Tabor und nah Na; 
Died kann alfo nicht derſelbe Weg fein 25), ven Parthı 
Thabor oſtwärts herabnahm über Kafr el Kamah (Om 
Ruinen); fondern er liegt weiter ſüdlich von jenem. 


Erläuterung 3 


Die 3 nordweftlihen Zuflüffe zum Sordan vom Til 

See bis Beifän (Scythopolis), und ihre Duellhöhen: 

el Fedſchez mit Ard el Hamma; Wadi el Bireh m 

Derge Thabor; Wadi Defhe mit dem Dfehebel ed 
oder dem Kleinen Hermon. 


Südwärts des Sordanvereind mit dem Scderic 
Yarmuk, und der hoben Oſchiſſr Medſchamie mit ven 
Aleffar folgt die fchöne Erweiterung der Jordan— 
mit einer Cultur-Oaſe, auf deren weftlichen Stufenh 
bis dahin einzige größere Ort von Bedeutung liegt, Beil 
deffen Nähe Molyneur bei feiner Vorüberfahrt fein Na 
nahm (f. 06. ©. 365), wodurch und die Localität fchon im 
meinen befannt geworben. 

Burkhardt hatte ihr früher fchon bei feiner Querre 
Nazareth über hier nach Abu Obeiva und es Szalt’ eine 
Aufmerkfamkeit gewidmet; ihm waren Irby, Mangled u 
dere auf verwandten Wegen gefolgt. In einem Tage? 
2. Zuli (1812), 3098 Burdhardt mit einer Karawane vo 
zareth über dad Südoſtende ver Ebene Jesreel fü 
am Berge Tabor und an mehreren Quellen nahe Endor, ' 
Taybe vorüber, auf directem Wege gegen Beifän, und ı 
nach nicht vollen 7 Stunden Zeit dad Dorf Meraßraß 
rußus auf Robinſons und Kiepertd Karte), auf der | 


#%*) Buckingham I. c. II. p. 308. 25) v. Raumer, Pal. 
Note 60.. 26) Burckhardt, Trav. p. 342— 344; bei € 
U, ©. 590—591. J 
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'iner Hügelreihe gelegen, von der man gegen ©.D. zum Ghor 
ed Jordan nah Beifän von biöherigen Plateaulande hin— 
abzufteigen anfängt, wozu man noch einer Stunde beburfte, 
um diefen Ort zu erreichen. 

Im Norden dd Dorfed Meraßraß zieht in halber Stunde 
Entfernung der Wapi el Birch, der vom Südfuße des Tabor⸗ 
berges herabkommt, gegen S.O. vorüber zum Jordan, und eben 
jo im Süden des Dorfes, nur ihm näher, ver Wadi Oeſche, 
der unterhalb des vorigen gleihfall8 in den Jordan fällt. Zwi— 
ſchen beiden Wadis, die im Sommer 1847 wol fo wenig Waffer 
zum Sordan führen mochten, daß Molyneur, ver fie auf feinem 
Landwege kreuzen mußte, fie nicht einmal bemerkt zu haben feheint, 
liegen auf dem fie ſcheidenden Bergzuge die Dorfichaften Denna 
und Kofab (Kaufab el Hama). 

Nordwärts des Wapi el Bireh ift und nur noch ein von 
We herabkommender Zufluß des Jordan befannt geworben, der 
Wapdi el Fedſchas, der von der Norvoftfeite des Taborberged 
feinen Urfprung nimmt und nördlich des Echeriat el Mandhur, 
ihm gegenüber, nahe dem Dorfe el Abadiyeh In den Jordan 
lt. Suüdwärts dem Wadi Oeſche ift es enplich ver vierte 
der von Wet kommenden Zuflüffe, ver Wadi Beifän, der die 
genannte Ortfchaft in ihrer Mitte durchzieht und reichlich bewäflert, 
welcher unterhalb Beifän den Jordan mit feinen Waſſern bereichert 
und deffen Umgebung befruchtet. 

Diefe 4 Zuflüffe: 1) Wapdi el Fedſchas, 2) Want el 
Birch, 3) Wadi Defche und 4) Wadi Beifän, welder mit 
dem Dſchalud identisch ift, (f. unten), von der rechten Seite, von 
Weſt ber, verdienen nicht, wie der ISordan und der Mandera, 
den Namen Scheriat, fondern heißen nur Wadi's, die auch 
oft nur temporairen Lauf mit zeitweifen größern Anſchwellungen 
in den Negenzeiten haben, deshalb aber doch für ihre anliegenven 
Thäler, Hügellandfchaften und Ortfchaften nicht ohne Bedeutung 
find; daher wir bei ihren beſondern Verhältniffen erft noch ver= 
weilen müſſen, ehe wir in Beifän einfehren; venn fie nehmen ein 
Großes Areal von Stromgebiete des mittlern Jordanlaufes ein, 
das durch feine communicative Configuration, zwilchen der 
galiläifchen Berglanpfchaft und ven Ghor, wie zu dem transjor« 
danifchen Peraea, Hifterifch auch wichtig gemorden und geweſen 
if zu allen Zeiten. Ein andrer Wadi Szammera, den Burd- 
hardt unter jener Reihe von Wadi's anführt, ift bis jegt und 

Ritter Erdkunde XV. Dh 
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gänzlich unbefannt geblieben, obwol er auch in der Hydrographie 
im Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa 27) ebenfalls mit aufgeführt ift. 

Ale 4 genannten Wadis, mit ihrem unter ſich mehr ober 
weniger parallellen Laufe gegen S. O., enteilen in fürzeren 
Duerthälern zum großen Längenthale de8 Jordan, dem 
fteileen Oftabfall des langen meridianen, paläftinifchen 
Gebirgszugs, der hier, ſüdwärts Galiliad, in mehr plateaus 
artig geformten und breiter gewölbten Rüden (f. oben ©. 17) 
zu dem Hochlande Südgaliläa's und Samaria’d auffleigt. Ihr 
Duellen liegen indgefammt auf der Höhenlinie der großen 
MWafferfcheide zwiichen dem ſyriſchen Küftenmeere und ber 
tiefen Jordanſenkung; ihr Lauf und Abfturz muß daher über: 
all reißender und um nahe an 800 bis 1000 Fuß tiefer fein, zum 
Tiefthale ved Jordan, dad um To viel tiefer unter dem Spiegel 
des Oceans liegt, als derjenige ihrer ingleihem Wiegenlande 
auf gleicher Wafferfcheide liegenden Gegengewäfler (wie 5.2. 
der Kifchon in Esdrelom), die ald Küftenflüffe zum ſyriſchen Ge 
ftade fließen. Ihre Wafferfcheidelinie zieht in vielen Krüm- 
mungen von Norven nach Süden, in der Richtung der drei von 
Nord nad) Süd auf einander folgenden, dem gemeinfamen Plateau 
aufgefegten Gebirgögruppen, Tabor, Fleiner Sermon (richtiger 
Oſchebel el Dahy) und Dſchebel Gilboa, melde ala Hochkranz 
die Oſtſeite der Hochebene Esdrelom umgränzen, aber durch jene Ein- 
ſenkungen der Wadiläufe von W. nach O. von einander geſchieden ſind, 
und daher keine zuſammenhängende Meridiankette, ſondern vielmehr 
für ſich iſolirte Bergſyſteme bilden, deren Hauptſtreichungslinie 
ebenfalls unter ſich mehr oder weniger parallel zieht, wie die 
ihrer Thalſenkungen, vorherrſchend von N.W. nah) S.O. 

Gehen wir nun zu den einzelnen Thälern der genannten 4 
Wadis über. 


1. Wapdi el Fedſchaz (el Fejas bei Robinfon, el Fajah 
bei Wilfon) und feine Quellhöhe Arv el Hamma. 

Der nörblichfte diefer genannten Wadis nimmt feinen Anfang 

im NND. ded-Taborbergs, zmwifchen ihm und der weftlichen 

Uferkette des Tiberias-Sees, wo er von Hattin an die hohe 

Ebene von Ard el Samma 38) gegen SD. vurchfließt, che a 

7) v. Hammer: Purgftall in Wien. Sahrb. 1836. Br. LXXIV. ©. 4. 


°) Burckhardt, Trav. p. 333; bei Geſenius U. ©. 577, 594; Re 
Binfon, Pal. III. ©. 481 u. f.; Ruffegger, Reife. IL ©. 130. 
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ih an ihrem untern Ausgange plöglich gegen Oft zum Iorvan 
wendet. Die große Damaskus-Straße vom Berge Tabor 
hinab degen NO. nach Hattin, über ven Chanel Thudſchar, 
über Kefr Sabt, Lubieh nach ven beiden Hörnern von 
Hattin (Kurüun Hattin), die fich fattelförmig dem Nordende 
der fruchtbaren Ard el Samma, an 1000 Fuß hoch über dem 
Meere Tiegend (955 Fuß an einer Stelle, nad) Ruſſeggers Meffung), 
anreihen, führt an den oberften Anfängen des Wadiſel Fed— 
ſchaz vorüber, der von den Kurün Hattin, bei den Pilgern für 
den Berg der acht Seligfeiten, Mons heatitudinis gehalten 29) 
(1. ob. ©. 297, 328), ſüdwärts feinen Lauf mitten durch die be= 
baute Ebene nimmt. 

Der Chan el Tudſchar (d.h. Chan der Kaufleute), 
nur eine Stunde vom Nordfuß des Taborberges (daher Chan 
Dichebel Tor bei Burckhardt) entfernt, liegt am Wefleingang 
der melligen Hochebene, und ift gewöhnlicher unter dem Namen 
Chan e8 Süf, d. i. ver Chan des Marktes, bekannt, weil 
bier bei dem aus der Saracenen Zeit mit caftellartigen Thürmen 
verfehenen, aber in Ruinen liegenden Raranmwanferai der Mochene 
markt für die Umgegend am Montag gehalten wird, auf dem 
Buckingham zu feiner Zeit 4000 bis 5000 Perſonen beifammen 
geliehen haben 30) will, eine für die geringe Bevölkerung einer noch 
ſo weiten Umgebung ficher übertriebene Zahl; Wilfon (1843) 
jählte Hier noch feine über 1000 verfanmelte Dienge, die in gleicher 
Art ihren Verkehr mit ven Producten des Landes treibt, wie dies 
am Chan es Suf bei Hasbeiya der Fall ift (f. eb. ©. 190). 

Der directe Weg von Chan, ven die Marftleute nach der 
Stadt Tiberiad (3%, Stunden fern, nach Burkhardt) nehmen, 
führt rechtd durch die Mitte der Ebene in 2 Stunven nach Kefer 
Sabt (Kefer Sebt bei Burdhardt); die große Damaskusſtraße 
zieht fich aber links, von dieſem Dorfe mehr nordwärts, über ven 
weitlichen melligen Hügelrand der Ebene nach Luͤbieh (Xuby bei 
Burckhardt) und Hattin. Diefen nahmen Robinjon, au 
Wilſon das erſte mal, und Andre auf Ummegen nach Tiberias, 
jenen Iegten Burdhardt, Buckingham, Ruffegger direct zu= 
rück. Auf dem Wege nach Luͤbieh behält man ven fehr frucht— 


— — — 
29 Robinſon a. a. O. IH. ©. 486. 3%) Buckingham, Trav. in 
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baren ganpftrih von Ard el Hamma zur Seite, der, von 
bier aus geſehen, öſtlich etwas tiefer Tiegt, von dem Nüden ver 
Küftenfette, ſüdwärts der Stadt Tiberias, öſtlich begränzt; beider 
Richtung ift gegen S. S.O. parallel mit dem Uferrande des Gali—⸗ 
läer Meeres von Tiberias bis zum Außdtritt des Jordans aus dem- 
felben. Das Dorf Lubieh, dad Wilfon Tubiyah und mit 
Burkhardt abgefürzt auch Lübi fehreibt, mit feinem Chan, 
ein früher großes Dorf auf felfiger Höhe gelegen eine Stunde nord. 
wärts des Montagmarfted, hatte Durch das Erdbeben von 1837 
143 Menfchen verloren und fehr viel gelitten. Das Nordende 
der Ebene an den zwei zu beiden Seiten eined Sattelpaffed nad) 
dem Dorf Hattin fich erhebenden bornartigen Felöfpigen, den Ku: 
run Hattin, die aber nicht über 60 Fuß anfteigen, ift nidt 
blos den Pilgern durch die local ganz unbegründete und modern 
Legende des Mons beatitudinis befannt, die feit ver Kreuzfahret 
Zeit zuerft durch Brocardus (IV. 173, feit 1283) in Umlauf 
fam, fordern e8 ift Hiftorifch wichtig, weil bier zwifchen dem 
Tell oder Kurün Hattin und el Lübieh das berühmte 
Schlachtfeld Tiegt, auf weldhem Sultan Salapin.im Jahr 
1187 am 5. Juli einen fo volftändigen Gieg über das Heer der 
Kreuzfahrer davon trug, daß Diele fich in Folge beffelben nicht 
wieder erholen Eonnten und ganz Paläſtina räumen mußten 1). 
Dad Dorf Hattin (au Hottein bi Burkhardt), von wil- 
chem der Berg (Tell Hattin) und feine beiden Spiten den Nus 
men tragen, liegt an ver Norbfeite des plöglich abfallenden Tel, 
an 400 Fuß tiefer, auf einer erften Vorſtufe (Sahel Hottein) ®) 
der Gefammthöhe, von der eine zmeite niedrigere Stufe gegen 
N. und N.D. zu der Gegend ded Taubenfchloffes und dem Niveau 
des Sees bei el Medſchdel führt (f. ob. S. 328). Hier in die 
Gegend war auch dad Wunder der Speifung der 5000 mit ven 
wenigen DBroten ganz irrig verlegt (ſ. ob. ©. 280); aber bie 
Legende bemüht fich bier noch in einigen der großen GSteinblöde, 
die Hadſcher el Noäzra, d. i. die Steine der Chriften, bewuns 
dern zu laflen, die bald für verfleinerte Brote, bald für Gteim, 
an die fich dad verfammelte Volf auf dem Mons beatitudinis an- 
lehnte, ausgegeben werden, an denen dann ver Pilger feine Gebete 


631) Milfen, Gefch. der Lrenzzüge. III. 2. 282; Reinaud bei Michelet. 
Extr. IV. p. 194; Robinſon, Pal. II. 2. ©. 486—496. 
22) Burckhardt, Trav. p. 335; bei Geſenius II. S. 582, 
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zu halten hat. ©. Parthey 33) ſagt, Hattin Liege zwiſchen rieſen— 
mäßigen Felsblöcken, ähnlich dem abgerundeten Klumpen bei Lux— 
burg am Alexanderbad im Fichtelgebirge. 

Von dem Dorfe Luͤbieh gegen N. W. erblickt man vie Dörfer 
Zuran und Kefr Kenna, dad, 1 Stunden in N.O. von Na= 
zareth, in der modernen Kloſter- und Pilger-Legende irrig 3*), 
erft feit dem 16ten Jahrhundert, für das neuteftamentalifche Cana 
(Ev. Johannis, C. 2), der Verwandlung ded Waflers in Wein 
bei der Hochzeitfeier zu Cana (die ältere Legende nennt daß 
nördlihere Känael Dicheltl, dad Kana Galiländ, ale ven Ort 
v8 Wunders), gehalten wird. Die Bäche dieſer Orte fließen gegen 
RB. ab in die Ebene gl Buttauf, in ver Sefurieh (Sepho- 
ris) auf einen Hügel liegt, wie Tübieh, indeß der Weg von einem 
Drt zum andern in der gleichmäßigen Hochebene fortziehbt. Da 
jene Bäche zur fyrifchen Küfte gehen, die gegen Süd von Lubieh 
und Hattin ablaufenden Quellwaſſer aber zum Wadi el Fedſchaz, 
ſo zieht Hier die Wafferfcheivde zwifchen Jordan und Mit- 
telländiſchem Meere auf ver Hochebene Hin, wie dies nicht 
nur an ver Nordſeite des Tabor, fonvern auch im Süden des 
Labor Berges fich bis nach Judäa hinab an vielen Stellen wieder- 
bolt, wo die Wafferfcheivde am Fuße der Berge, die nur hie 
und da ifolirt hervorragen, nicht durch ihren Gipfel, ſondern durch 
die welligen Rüden ver Hochebene ver Gefammterhebung 
des fyrifchen Plateauzuges bedingt wird. 

Durchfeßt man die Mitte der Hochebene Ard el Hamma 
von Kefr Sabt aud, dad in einer weftlichen Ede diefer Ebene 
liegt, gegen N.O. direct nach Tiberias: fo findet man, daß ihr 
obwol mit zahllofen Bafaltblöcen 35) überftreuter Boden doch ſehr 
fruchtbar ift und durch ihre oder der bafaltifchen Tufa Vermwitterung 
ein häufig rother Boden viefelbe bedeckt, ver zwar treffliche 
Ernten von Dhurrafelvern giebt, wo dieſe bearbeitet werben, fonft 
aber bei dürrer Jahreszeit in unzählige Riffe zerfpaltet, aud denen 
Difteln und Dornen (Merar genannt) in Menge hervormwuchern. 
Burkhardt bemerft, daß ein großer Theil viefer Ebene mit 
wilden Artifchoden, Chob ver Araber, bewachſen fei, die eine 
ſtachlige violette Blüthe in Geftalt einer Artifchode tragen, auf 
einem bis zu 5 Buß hohen Stengel. 


> Berghaus, Mem. über Syrien. ©. 46. 20) Robinfon, Pal. IH. 
. ©. 443—449. 35) Burckhardt, Trav. p. 333; bei Gefenius 
I. R. 577; Buckingham, Trav. Il. p. 321— 323. 
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Wilſon, der dieſelbe Pflanze hier prädominirend und in 
voller Blüthe ſah, ſagt, daß ihre Farbe nicht violett, ſondern 
blau fei?6). Sein Begleiter hielt dafür, daß dieſe Blume in ver 
Stelle des Ev. Matth. 6. 28, 29, welche mit Kodva bezeichnet 
und mit Xilie überfegt ift, wegen ihrer ausgezeichneten Pracht 
genannt fei. Aber wir haben ſchon oben von dem Vorkommen 
ſchöner Lilien am Huleh geiprochen, welche vielen Stellen im 
alten Zeftamente eher ?7) als dieſe Blumen zu entiprechen fcheinen. 
Inter den mandherlei Blumen Paläſtina's von audgezeichneter Schön⸗ 
beit, bemerft Wilfon wol fehr richtig, werde es fehr fchmer fein, 
die wirklich vom Heiland hier gemeinte Blume mit ven heutigen 
zu idontificiren; wäre ein hebräifcher Name flatt des griechifchen 
niedergefchrieben, fo Tiefe fih in der arabifchen Vulgairbenennung 
vielleicht noch eine Spur des bebräifchen Namend aufjpüren. Aber 
das botanifche Intereffe tritt bei diefem Audfpruche ganz in ben 
Hintergrund. 

In den wenigen Käufern des Dorfes Kefr Sabt, die al 
aus fchwarzen Bafaltblöcden aufgerichtet find, fand Wilfon Spus 
ren antiker Architeetur auf, und Buckingham bemerkte, daß viele 
der Bafaltblöde durch Dienfchenhand behauen geweſen; Budingham 
fah bier am Wege noch eine große Marmorfäule ſtehen und auf 
Nefte von Portalen und Architraven, mie auch dad Piedeftal einer 
weißen Marmorfäule 33), alles Beweiſe einer frühern Ortdanlage, 
die aber unbefannt. Noc würde hier manches zu erforfchen fein, 
was bisher unbeobachtet blieb: Robinſons Karte zeigt zmar die 
Lage noch von zwei andern füpöftlich von Kefr Sabt gelegenen 
Ortfchaften, Dämeh und Beffüm 39%), und Burkhardt br 
merkte, daß eine Duelle Ain Dhamyh in einem tiefen Thale 
liege; Wilfon aber mar überrafcht, bier am Rande der Höhe, 
auf welcher Kefr Sabt ſteht, als er bei feinem zweiten Beſuche 
jeinen Weg direct nach Tiberiad fortfegte, dem Dorf zur Seite ein 
bedeutended Thal, Wadi Beffum ) genannt, wahrzunehmen, 
dad feine Karte verzeichnet. Die fehr tiefe Schlucht, die gegend. 
und SXD. ftreicht, ſenkte fich zu beiden Seiten fanfter hinab, außs 
genommen in der Mitte, wo ein fehr ſtarkes Precipice füch zeigte. 
Wilfon vermuthet, daß diefer Wadi Beffum fi zum Wadi 
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el Fedſchaz einmündet (el Fajah hei Wilfon; wir vermuthen 
eher, daß er ſüdwärts, wie Nobinfond *1) Karte zeigt, zum el 
Bireh läuft; f. unten), ven aber, fo viel und befannt, noch Fein 
Neifender in feinem Verlauf gegen ©.D. bis zur Einmündung in 
den Iordan oberhalb el Abadiyeh und des Scheriatzufluffes er- 
forfcht Hat, obmol er doch dem Südende des Tiberind= Sees fo 
jehr nahe liegt. So viel und befannt geworben, ift Dr. ©. Par— 
they der einzige Reiſende #2), der diefen Weg zurüdlegte und 
diefen Wadi el Fedſchaz hatte in feinem untern Laufe Freuzen 
müflen; doch nennt er diefen Namen nicht. Er flieg von der Oft: 
ſeite des Thabor-Berges herab, was fehr fteil und befchwerlich 
war, durch jähe Einfenfungen und fchroffe Hügelränder bis Kafr 
el Kamah, ein Caftel aus dem Mittelalter, mit gothifchen Spitz⸗ 
bogen und einem achtedigen Thurme, deſſen Tage auf Berghaus 
Karte an der Oftfeite des Wadi el Fedſchaz unter Om Kama, 
Ruinen, eingetragen wurde. Von da, fagt der Reiſende, erftrecdte 
fi ein ganz ebenes Felsplateau nach allen Seiten hin, das kaum 
von unbevdeutenden Höhen unterbrochen wird; wir durchzogen es 
3 Stunden lang von W. nah O., und fahen erft, auf melcher 
großen Höhe wir und befanden, ald wir an ven dftlichen Nand 
gelangt auf einem fehr fteinigen Pfade zum Jordan hinabftiegen, 
two er eben (bei ver zerfallenen Römerbrüde) aus dem See Tibe- 
rias hervorftrömt. 


2. Der Wadi el Birch und der Berg Thabor an feiner 
Quellhöhe. 


Dieſer Wadi iſt, weiter ſüdwärts, der zweite der oben ge— 
nannten rechten Zuflüſſe des Jordan, der ſich unterhalb des Oſchifſr 
el Medſchamie in ihn einmündet und vom hohen Thabor Herab- 
fommt. Zwar nennt Burdhardt #) zwifchen ihm und dem 
nördlichen Wadi el Fedſchaz noch 2 Wapis: Ain el Szammera 
und Wadi Dichalud, von denen wir, wie fchon oben gelagt, 
den erften nicht näher fennen und auf feiner Karte verzeichnet fin= 
ven, und den andern weiter unten als iventifch mit dem Wadi 
von Beijän kennen lernen werden, der alſo der Reihe nad) irrig 
von Burkhardt verftelt wurbe; die von C. de Bertou ange- 


41) Robinfon, Pal. II. 1. S©.458. 9 Berghaus, Dem. über bie 
Karte von Syrien. 1835. Aus Dr. ©. Parthey's Tagebuch. ©. 46. 
43) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Gefenius II. ©. 594. 
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gebenen 4) Heinen Waffer auf dieſer Strede haben bei dem Man- 
gel feiner Sprachfenntniß offenbar fehr verfälfchte Namen erhalten, 
Vielleicht, daß der Weg, den Buckingham über die fonft und« 
fannten Dorffchaften Sirin *), von 30 bis 40 Käufern, um 
Aulam (vielleicht dad Ulama des Eufeb. und Hieron. in Onom. 
s. v. Ulammaus) zum. Tabor und nad Nazareth nahm, einen 
diefer Wadi's aufwärts flieg. 

Der Wadi el Birch, ver von dem in feiner Mitte liegenden 
Dorfe el Birch genannt ift, nimmt feinen Urfprung am Siüb- 
fuße des Tabor, des berühmteften Berggipfeld, der an ver weſt⸗ 
lihen Gränze des Jordangebietes fich erhebt, und hier ge⸗ 
nauer zu betrachten ift, weil er, der am meiften characterifirte, dad 
Jordan-Ghor dominirende Gipfelpunet ift, ein Gränzftein 
zwijchen ihm und der gegenüberliegenden Hauptebene und Senkung 
ded ſüdlichen Galilan’8, der Ebene Jesreel und Esdrelom, die 
ihre Senfung nach außen zum Mittelmeere nimmt, und von dem 
bedeutenden Strome des Kifon durchzogen wird, ver feine Haupt 
quellen am Nord= und Weftfuße deſſelben Thabors ninmt, fo, 
daß er ein wahrer Berg der HSauptwafferfcheide genannt 
werden kann, faft ringdum von waſſerſcheidenden Ebenen 
umgeben. 

Der Thabor, nach hebräifcher Schreibart (Joſua 19, 22 und 
Berg Ihabor, Richter 4, 6, 12 und 14), obwol auch Tabor, 
wie Reland u. N. fchreiben, nach etymologifcher Erklärung (ald 
umbilicus, locus editus f. Richter IX. 37) 6) in Gebrauch ges 
fommen, und der griechifchen Screibart Arußvoıov bei Polyb. 
und Stephanus, Irußvorov (etymologiſch a pecorum ductu er 
klärt) bei Joſephus entfprechend gefchrieben wird, ift bei den heu⸗ 
tigen Arabern nur Dſchebel Tor, „der Berg‘ genannt. Wirk 
lich hebt er ſich vorzugsweiſe, ald die ifolirtefte 7) höchſte 
Landmark in ver Mitte Galiläa's, aud weiter Berne dem Auge 
des Wandererd 8) von allen Seiten in feiner ungemein ſchön ges 


+) C. de Bertou, Mem. in Bulletin 1. c. 1839. T. XII. p. 150- 
151. *°) Buckingham, Trav. in Pal. II. p. 309; f. Robinſon, 
Pal. II. ©. 461. *°) Reland, Pal. p. 331— 336; bei Roſen⸗ 
müller, Bibl. Ar. 2. S. 105. Note 10. ©. 133; v. Raumer, Pal. 
©. 37—39; Robinfon, Pal. IU. 1. S. 452 — 468. +7) Burck- 
hardt, Trav. p. 334; bei Geſenins II. ©. 579. *8) Dav. Ro- 
berts, La. Terre Sainte. Livr. IX. Vign. 25. Le Mont Thabor, 
Vue de la Plaine d’Esdrelon, bei dem erſten Austritt zu ihr aus 
der Paßenge des Weges von Dfchenin. 
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mten Kegelgeftalt über die Hochebene und das niebere Heer feiner 
iherliegenden Hügel und Berglehnen empor. Obwol er die Hoch⸗ 
me von Ard el Hamma, ſüdweſtwärts verfelben, nur etwa 
ı 800, Nazareth, dem er gegen D.S.D. liegt, nur um 600 
d den ihm im Süden vorliegenden Fleinen Hermon (Dfchebel 
Duͤhy) noch weniger überragt, und, nah Ruſſeggers Mei- 
ng ?9), jein Gipfel nur die Höhe von 1,755 Fuß Bar. (1,747 %- 
ich v. Schubert und Steinheil) erreicht, jo machte er doch durch 
: Relation zu den Formen feiner Umgebung auf den fonft fcharf- 
idenden Volney 59) den Eindruck, ald habe er eine boppelte 
dhe (400 bis 500 Klafter; Hieronymus nennt ihn: Thabor ter- 
inus Zabulon; mons in medio Galilaeae, mira rotunditate, 
blimis etc. in Onom.). Er war ver Gränzberg zmifchen ven 
tammesanthbeilen Sebulon und Iffafchar (Iofua 19, 12 und 
) an veffen Nord» und Süpfeite, welcher letzteren die Ebene 
öreel vorlag; der Ort Chisloth- Thabor, der von Iofua 
nannt wird, lag an feinem Nordweſt-Fuße und wurbe bald zu _ 
n Städten des einen, bald zu denen ded andern Stammes ge- 
hnet 51). In dem Dorfe Ikſal 5%), nahe dem befannteren 
iſſageort Deburi am Nordweſt-Fuße, wo viele Beliengrabmäler, 
» aber feit Pocode fein Reiſender wieder befucht zu haben 
int, dad Pococke Zal nannte, mag der antife Name nad 
incher Ummandlung, ald Chisloth, Chafaloth, Zaloth, 
alod, fich bis heute erhalten haben. In dem Palme Davids 
Bf. 89, 13) wird die Herrlichkeit dieſes Berges mit dem bes 
ermon zufammengeftellt. 

Bon ver Norpdfeite, vom Chan el Tudſchar, brauchte 
urckhardt 3 Stunden Zeit, um feinen Gipfel zu erreichen; 
zilſon, der denfelben Weg hinabftieg, traf oberhalb des Chand 
iht fehr fern von ihm unter fchattigen Bäumen, wo er fein 
rückſtück einnahm, eine Duelle, deren Bach 53) von der Nord⸗ 
Rfeite zum Wapi el Birch gegen den Süd abfließt, und ſich 
am Südfuß des Tabor mit dem andern rechten Quellarm des 
Bavi el Birch vereint, der vom Süden her bei Endor von ber 





N Ruſſegger, Reife III. ©. 159; Steinheil, Refultate der Barometer: 
meflungen ꝛc. im Gel. Anz. d. Bayer. Akad. d. W. 1840. Nr. 47. 
©. 383. 5%) Volney, R. II. ©. 172. "in Keil, Kommentar 
über Joſua. ©. 338, 343. 52) Robinfon, Pal. IM. ©. 417; 
Wilson, The Lands etc. II. p. 90, 107; v. Raumer, Bal. S ‚123. 
) Wilson, The Lands etc. II. p. 108. 
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Nordſeite des Fleinen Hermon berabfommt. Hiedurch Hat die Zeich⸗ 
nung der Kiepertfchen Karte mit ven Doppelarmen vom oberen 
Lauf des el Birch ihre wiederholte Beftätigung erhalten. Bon 
derſelben Localität der genannten Quelle ergab es fih, Daß der 
Rücken des Tabor langgeftreefter und meiter gegen Oft ſich 
zieht, ald man bei feiner Fegelartigen Anficht von der Wels 
feite ber anzunehmen gewohnt war, deöhalb er von dieſer Nord» 
oftfeite ber (und dieſem entfpricht, wie Robinfon bemerft®), 
auch die Anficht von der Südweſtſeite, wad auch durch Wil: 
ſons Anficht von ver Süpfeite von Mezraah aus beftätigt wird)“) 
mehr die Form eined Kugelfegmentö, als eined Kegeld 
annimmt, wovon Wilfon ©. 114 eine lehrreiche Abbildung ge 
geben (Hieron. Ausdruck zu Hofea C. 5: rotundus atque suhlimis 
scil. Thabor, ex omni parte finitur aequaliter, ift alfo mindeſten 
ungenau; Polybius Bezeichnung der Stabtlage Atabyrium 
durch Erri )opov uaoTosdods, in rotundo colle situm over a 
forma uberis, Polyb. Histor. V. 70, 6, fann ſich nur auf de 
Bergftadt, auf den Gipfel des abgeftumpften Kegeld felbft, da 
aber, wie fih aus vorigem ergiebt, vielmehr von W. nad D. 
Tanggeftreeft ift, beziehen). Die Ifolirung ded Bergs über ven 
liegenden Ebenen von allen übrigen Höhen ift für ihn aflerbi 
haracteriftifch, aber tarum find die, wenn ſchon frühzeitig 
Anfprüce, die ihm die Legende auf den Berg ver VBerflär 
Chriſti in Folge des Tertes bei Marc. 9, 2: „und führete fie 
einen hoben Berg (nämlich die drei Jünger) befonders allein 
(xurꝰ idtav, i. e. seorsim)“ feinedwegd begründet, wie ſch 
Reland und Wilſon ſpeciell hervorhoben 56), da dieſes seo 
ſich nicht auf den Berg, ſondern auf die Jünger bezieht. 
legen einen größern Werth darauf, den Berg der Verklärung 
der Nähe des Hermon bei Cäſarea Philippi zu fuchen, w 
allerdings beftimmtere VBerbältniffe hinweifen möchten (Rel 
Pal. 335, 336) 57); zumal da für die Localität auf dem Ta 
nur die fpätere Legende fpricht. Doch das Neue Teftament n 
ihn nicht, Feiner der Evangeliften bezieht fih auf ihn. Die äl 
Legende im Itinerar. Burdig. verlegt die Verklärung auf 
Delberg bei Jerufalem (fol.595 ed. Wess. und p.280 Parthey) 




















7 Robinfon, Val. III 1. ©. 452. 65) Wilson, The Lands et« 
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Rt feit Cyrillus und Hieronymus Zeiten wird fie flüchtig 
ngevdeutet und kommt feitvem in Aufnahme. Euſebius, ver 
jorgänger von beiden, befchreibt zwar ven Berg, weiß aber noch 
ichts von dieſer Deutung, die er gewiß nicht übergangen haben 
vürde, wenn fie zu feiner Zeit fehon eine Tradition geweſen wäre. 
Durch die frühern Jahrhunderte zeigen fogar hiftoriiche Daten, daß 
ie Gipfelplatte de Bergd fortwährend, von den Zeiten An« 
liochus Magnus (feit 218 J. vor Chrifto, nach Polyb. a. a. ©.) 
n bi8 auf Joſephus Verfehanzungen und bis zur Belagerung 
uch Römer unter Vespaſian nach der Zerftörung Ierujalems, zu 
Iner vielfachen Kriegsdrangſalen unterworfenen Feſtungsſtadt 
imte, und keineswegs zu einem Heiligthum des Friedens und 
r Einfamfeit durch Abfonverung von dem Getümmel der irpifchen 
Belt, zu einem Orte der Verklärung geeignet erfcheint. Die höhere 
jeihe wird dem Berge erft nad) jenen Vermwüftungen und feinem 
arücfinken in Waldwilonig und Einöde durch die überall in 
läſtina fo reichlich hervorfproffende Klofterlegenve in den fpätern 
iſtlichen Iahrhunverten beigelegt. Die zerftörten Architecturen 
F ihm beftätigen volfommen jene Angaben ver früheften Ges 
üchten, wie die Wiederholungen feiner Feftungsanlagen unter 
E Kreugfahrern und deren Zerftörungen durch die Saracenen 
den Zeiten Sultan Saladin (im I. 1187). Unter Sul- 
u Bibars, ver im I. 1263 am Buße des Tabor lagerte, wurde 
kegt noch Alles auf dem Gipfel des Bergs der Erde gleich ge= 
wht, und 20 Jahr fpäter ſah Brocardus (im 3. 1283) daſelbſt 
we noch die verjchiedenen Reſte von Palläſten, Klöftern, Kirchen- 
ern und andern Räumen, zwifchen denen ſchon die wilden 
Here hauften. In dieſem Zuftande ift die Höhe des Tabor vie 
genden Iahrhunderte geblieben bi8 heute. Bei Reland und 
wzüglich E. Robinfon59) find die vollftändigen Beweife hiefür 
den Quellenfchriftftellern nachzufeben. 

Am häufigften ift ver Gipfel de8 Tabor von der Nordweſt⸗ 
Bite von Nazareth aus, von wo fein Fuß in Zeit von 2 
Menden erreicht wird, und auch am bequeniften erftiegen, weil 
in von da aus meift auf der Höhe, die man ſchon in Nazareth 
seidht hat, bleibt. Der anfangs ebene, dann nur wenig wellig 
h ſenkende und hebende Weg), dem zur Seite gegen Süd ein 


. Robinfon, Pal. II. 1. ©. 462 und 468. °%) Robinfon, Pal. ' 
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Wadi zu dem Waflergebiet ded Kifon, alfe gegen dad Mittelmeer 
bin, fich abfenkt, ift durch Grajungen und Kräuter gefehmüdt und 
mit vichtbelaubten Zmeigen ver Aegilopseiche beſchattet, im 
deren umgebenden Gebüſchen, am 19. April, ald v. Schubert 
hindurchzog 61), zahlreiche Vögel ihr Morgenlied fangen und ihn 
in die feierliche Stimmung feßten, fich jagen zu können: auch hier 
wandelte Iefus. Der Tabor erhob fih in feinem Waldſchmuch, 
abgefchieden von allen Nachbarbergen, wie ein Altar im Felde, 
wenn er auch nicht ver heilige Berg war, auf welchem Petrus bie 
Stimme gebört, die vom Himmel gebracht war (2. Petri 1, 18); 
dennoch galt von ihm das begeifterte Wort des Pialmiften 
(Palm 89, 13: Mitternaht und Mittag haft Du geichaffen; 
Thabor und Hermon jauchzen in Deinem Namen). 

Zur Linken ded Wegs gegen N.W. zieht der Rand eine 
niedrigen Bergzuges bin, ver allein vie Höhen bei Nazareth 
mit denen des Ihabord in Verbindung feßt, und aud) einen nörd 
lichern Weg, der auf feiner Höhe bleibt, geftattet. Diefen ging 
Robinſon, jenen gingen v. Schubert und Wilfon, auf ver 
großen Damasfud-Straße, welche an dem geringen Dorfe Daburl 
(bei Burckhardt und v. Schubert, Dabuͤrieh bei Nobinfon, Das 
bariyah bei Wilfon) vorüberführt, dad am Abhang des Höhen 
randes Tiegt. Es ift wahrfcheinlich ivdentifh mit Dabira am 
Berge Thabor, bei Euſeb. und Hieron., mit Dabaritta bei Jos 
feph. und mit Dabrath, das zu Ifafchar (Joſua 19, 12) ge 
börte. Da hieher dad Wunder der Heilung des monpfüchtigen 
Sohnes, den der Vater dem Heilande zuführte, verlegt wird, fe 
hat Raphael fehr finnig in feinem Bilde der Trandfiguration ver 
Thabor über dem Orte der Wunderthat emporfleigen laſſen (Er. 
Matth. 17, 1 und 14—20) und für die heilige Kunft verewigt 
An ven Trümmern früherer chriftlicher Gebäude vorüber, vurd 
einige Felder hindurch, bemerkt v. Schubert, dag nun erft ein 
ſtärkeres Auffteigen beginnt und daß auf diefem breitern Fuß— 
geftelle feines untern Drittheild des abgeftumpften SKegelbergs 
dieſer nun erft fein eigentliches rundliched, mit Wald und Ges 
büfch befranzted Haupt erhebe, deſſen Scheitel eine nur wenig 
gegen Welt gefenfte Ebene bildet. In ziemlich fleilen Zidzads 
wegen, die jedoch nur an einzelnen Stellen zum Reiten zu ſteil 
find, immer auf Kreidekalkboden, aus dem der ganze Kegel 


se) v. Schubert, R. II. S. 173—180. 
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aufgebaut erfcheint, braucht man °/, Stunden Zeit oder 1, um 
von da an den öſtlichſten Punct des Scheiteld zu erreichen, bis 
zu welchem der Baumwuchs binauffteigt, eine der größten Sel⸗ 
tenbeiten unter den Berghöhen Syriens 62). Dunfles Grün der 
ſchönen Wallnußbäume, die fchlanfen Azederach mit Tilafare 
higen Blüthentrauben (Melica azedarach?), die Rofengebüfche, 
die weißgelblichen Storarblüthen (Styrax offhicin.), alte Pi— 
farienftämme von Epheuranfen unmunden, und am Saum der 
Eichen waldung die grünenden Gefträuche von Alhagi und 
Ladanum (Cistus?), alles dies verfchönt den Aufiweg zu ver 
reigenden Berghöhe, deren wundervolle Umficht in einen weiten 
Länderkreis Galiläas, Samariad, Peräas, nordwärts 
bis zum Schneehaupt des Dſchebel Scheich, reichlich für jede 
Mühe des Anſteigens belohnt. 

v. Schubert hatte nach Barometermeſſung die abſolute Höhe 
vs Thals, in dem Nazareth liegt, zu 821 Fuß üb. M. gefun⸗ 
den; die Höhe von Nazareths benachbarten Bergen an 1500 bi 
1600 %. P. Die tieffte Senkung der Ebene Esdreloms am 
Suße des Thabor unter Daburi hatte die Höhe von 439 Fuß 
über dem Ocean gegeben, der Spiegel des Tiberind - Seed am Oft- 
fuß des Plateaus, auf dem der Thabor-Kegel fteht, 535 F. unter 
dem Ocean. Der Gipfel de8 Thabor Hatte, nad) feiner Meffung, 
eine abjolute Höhe 8) von — 1748 über dem Ocean, eine re= 
lative über die Thalfole unterhalb Daburi = 1309; alfo zu 
diefer Höhe fichtbared, ſenkrechtes Auffteigen von 1300 %., wäh- 
send die relative Höhe von Tiberiad aus noch ein halbes Taufend 
Fuß mehr beträgt, oder 2283 Fuß P. über dem Epiegel des Ga= 
Iläer Meeres. Doch bemerkt derſelbe Reiſende, daß nicht Diefe 
abfolute Höhe, fondern vor allem die Stellung in der Mitte, 
zwifchen der wunderbaren Tiefe in N.O., ver großen Höhe im N. 
und an dem Thore ver weiten Thalflüfte zwifchen Karmel und 
dem Gebirgäftod Gilboa’d, wie zwifchen Judäa's und Ephraim's 

Höhen, es jei, was der Augficht vom Thabor ihre ganz befondere 
Kraft gebe. Denn, auf den ſcharfen dunkeln Barbenton, ven ber 
Anblick des Tiberiad-Grundes und der mitten inne liegenden Ebene 
gebe, antworte, gleich einem Echo von einer fernen Gebirgswand, 
wie er fi) ausdrückt, dad blendende Weiß des Schneed auf dem 
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Gipfel des Antilibanon; neben das tiefe, dunkle Blau der Berge 
Ephraims und Judäas ftelle ſich das bleiche Grün ver Berge Gil» 
boa's und des ganz nachbarlichen Eleinen Hermon. Hierin und in 
den Erinnerungen des meiten Landkreiſes, die zugleich mit feinen 
topographifchen Mannigfaltigfeiten und Naturfchönheiten fo über: 
rafchend und in Fülle aud dem Dunkel einer grandiofen Bor: 
zeit in hundert Geftalten Hervortreten, liegt der größte Zauber 
ded Tabor-PBanoramd, wenn e8 fchon Feiner Alpenausſich Be; 
gleichfommt, den er faft auf jeven Beobachter ausgeübt 6), Br 
Gegen N.D. am entfernteften und erbabenften fleigt der Die Fr: 
bel e8 Scheich mit feinem Schneegipfel über dem Hermon auf, me: 
weiter weftlich der hohe Zug des Libanon, und vor diefem ni 
der Dichebel Safed mit den Gipfel, den die Stadt Safer Frinie> - 
unmittelbar am Buß des Tabor, in verfelben Richtung, if 
nörblichfte Arm der großen, aber Doch ſchon mehr wellige ° 
Ebene von Esſsdrelom umberliegend, und gegen NO. U 
zu dem Kuruͤn Hattin, gegen N.W. meithin ſich nad Sefuriee 
und Kana el Dichelil mehr oder weniger hügelig auöbreite 
mit vielen Dorffchafter und Zeltlagern ver Araber befekt. 
Spiegel des Tiberias-Sees iſt gegen NO. nur ein fi 
Theil zu ſehen, obwol vie großartige Einfenfung feines Ihalfef 
im allgemeinften Umriß ſich darftelt und dahinter vie hohe & 
ſchwellung des Plateaulandes von Dfeholan deutlich auffteigt, $ 
ter diefem und füdlicher das eben fo flach erfcheinenvde Tafel 
von Hauran, und noch füdlicher Bafan und Gileads Höhen, 
im Winter, wo fie Ruſſegger fah (21. Dechr.), ihre Schneefey 
tragen, aber im Frühjahr, wo Wilfon fie fah (10. April), « 
aus der Verne daffelbe grüne Weideland zu Haben fcheim 
wie zu Mofe Zeiten. Moab dagegen fteigt fteil- empor aus 
fernen Tiefe, gleich einer undurchbrochnen Mauerwand, die in 
Nähe wol ihre taufend Furchen, Lücken und Durchriffe zeigen 
In größerer Nähe fällt ver Blid gegen S.O. nur auf 
geringe Strede des Scheria= Thald: denn dad Ghor wird | 
durch deſſen meftliche Gebirgswand dem Blicke verdeckt; feibft g 
Süd bleibt noch die Lage des Ortes Beifän verborgen, & 
ſehr deutlich die Einfenkung ver Thäler des Wadi el Birch 
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des Wadi Beifän fichtbar find, und die Ausweitung, die fie an 
isrer Ausmündung zum Jordan durchziehen, ja eine Strede des 
Sordanthales felbft. Aber vom Todten Meer ift nichts zu 
fehen, obwol v. Schubert hierin fih täuſchte. Näher gegen 
Sun am Ihabor befchranft ver Dfchebel ed Dahi (Duhy bei 
Robinson) oder ver Eleine Hermon die Ausficht, zumal bins 
dert er den Blick auf die Berge Samaria’3, läßt aber doch, da er 
ein paar hundert Buß niebriger ald der Thabor ift, wenigftend an 
feiner Oftfeite über ihm hinweg die Gebirge Gilboa's ſehen, 
an die ſich oſtwärts die Berge über Scythopolis (Beifän) anzu— 
fhaaren ſcheinen. Wilfon erfannte zunächſt am Südfuß des 
Thabor ganz deutlich die große Depreffion®), die vom Orte 
Endor von W. nah) S.D. direct zum Jordan ftreicht, deren Thal 
er in ihrem obern Anfange den Namen Mirzah (ob Mufr, nad 
Kefr Mufr? auf Robinfons Karte; denn ihm felbft blieb der Na= 
me Mirza unklar) beilegen hörte, das weiter unten in dad Wapi 
el Birch ausläuft, und einen weiten Profpeet eröffnete, im Süden 
aber fich begranzt zeigte durch die Höhen, auf denen bad Dorf 
Kaufab el Hama fteht. Diefes Thal im obern Laufe (dem 
Mirza? wo Kefr Mufr auf Robinfons Karte, dad nur Daß 
Kefr Mefr fein kann, dad Wilfon 6) am wahrfcheinlich- 
fen, weil e8 dem Kifchon am nächſten gelegen, für das im 
Triumphliede der Deborah verfluhte Meroz zu halten geneigt 
ift, Nichter 5, 23) feßt in einem nördlichen Arme an ber 
Dftfeite des Thabor vorüber, der fich bis gegen den Chan el 
Tudſchar zieht, und ein geringes, feicht fich Ichlängelndes Waſſer 
von da aufnimmt, dad Robinfon von der Höhe herab gegen ©. 
und ©.D. zum el Birch ziehen ſah, welches jedoch Fein andres 
als jened (vermeintlich zum el Fedſchaz falende) Waller durch ven 
Wadi Beſſum fein mag (f. 06. ©. 390). Man fah von der 
Höhe des Thabor, der durch jerie Depreffionen zu einer wahren 
Inſel wird, ganz deutlich die Wafferfcheide zwifchen Jor— 
dan und Mittelmeer, vie auch bier im Süden ded Thabor, 
wie jene im Norden, innerhalb viefed Armes ver großen 
Sochebene, ungefähr auf einer Linie zwifchen Thabor und 
bem Gipfel des Eleinen Hermon binzieht, veren oftlaufenve 
Wafler durch den Birch zum Iorvan gehen, wohin auch ver aus 
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Süd von Endor Fommente rechte Quellarm fich Hinmwendet. Don 
derfelben Linie weſtwärts, in N.W. von Endor, zieht ein Eleiner 
Bad ab zum Kifon und zum Mittelländifchen Meere. 

Am Norvdabfall des Fleinen Hermor ſah man vn ®. 
nach DO. die Eleinen Dörfer Dahi (von welchem ver Dſchebel 
Dahi feinen Namen bat) und die Hiftorifch berühmteren: Nein 
(Nain) und Endor, melche im obern Thale des Wadi el Birch 
liegen, in deſſen mittlerm Laufe dad Dorf Birch, Denna um 
jenes oben genannte Kaufab el Hawa. Bon der Höhe des Ihas 
bor zeigte ferner der Dſchebel Dahi zwei Rüden, davon be 
nördliche der niedrigere, zwifchen beiden blickte man in eine hoch—⸗ 
gelegene Ebene, aus welcher gegen ©.D. ver Wadi O eſche für 
wärtd dem Wadi el Bireh parallel zieht, .ver in der Mitte veb 
Sonmerd aber ganz troden lag. Es ift verfelbe, den Burck⸗ 
bardt unter jenen 4 der norbweftlichen Zuflüffe zum Jordan ane 
führte. In dieſem Thale fchienen die Orte Kumieh und Mus 
ruſſus (vielleicht dad Meroz67), wenn Died nicht dad nord⸗ 
weftlichere, dem Kifhon näher gelegene Kefr Mufr ift, |. ob. 
S. 399, dad feine Hülfe an Baraf fchicfte, und darum von: Die 
bora im Triumpbgefange verflucht wurde, Nichter 5, 23) zu liegen, 
durch welches letzter Burkhardt nach Beifän hinabſtieg. 

Noch füdlicher vom Wadi Defche war die Depreffion deb 
Beiſan-Thales zu erfennen, dad vom Jordan direct gegen Weſt 
fanft auffteigt bi8 zum Ain Dſchalud an der Quelle vor 
Jezreel von den Nordweſtende ded Gilboazuged, von wo der 
ſüdlichſte Quellarm des Kifchon, ohne alle zmifchentretenve Berge: 
höhe, gegen Weſt abfließt zum Mittelmeer; und alfo auc bie 
die große Wafferfcheide nur auf der Ebene zwifchen ven OR 
und Weſt ftreichenden Gebirgsſyſtemen ihren Lauf ungehin⸗ 
dert von Nord gen Süd über ven Ort Zerin (das alte Jesreel) 
auf ver Hochebene ded gemeinfamen Plateaurückens fortſetzt. 

Shen fo Iehrreich wie dieſe Süd-Ausſicht von Thabor für iR 
genauere topographifche Terrainkenntniß, welche in ven Wande 
rungen durdy die Tiefen oft gar nicht zu erreichen ift, und bi 
durch einen Geſammt⸗Ueberblick gewonnen werben Eonnte, ift die 
Ausſicht gegen den Weften in vingonaler Kichtung über di 
große, gegen Weft fanft fich fenfende Ebene Jesreel, Esdrelos 
der Griechen, die bei den heutigen Arabern Merdſch Ibn 
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Amer heißt, und gegen 8 Stunden Ränge und halbe Breite hat 
(nah Burkhardt). An ihrem Südweſtende über el Ledſchun (Rejjun) 
und Megiddo ragten noch die bewaldeten OftsHöhen des Garmels 
zuges, der an Höhe den Tabor faft gleich kommt (der Carmel⸗ 
Bipfel über Et. Jakob 1500 %. nach v. Schubert; daher die Zu— 
faommenftelung beiver bei Serem. 46, 18), hervor; nördlicher ver= 
deckten die Berge von Nazareth die weitere Ausſicht; aber nördlich 
von diefen, rechts über ihre niederen Senfungen hinweg, läht ſich 
zuweilen in äußerſter Berne, wahrfcheinlidy bei Begünftigung ver 
Atmofphäre durch flärfere Brechung ver Tichtftrahlen, ein Silber» 
freif des Mittellänvdifchen Meeres entoeden, was durch 
Robinfon und Wilfon beftätigt wird. 
| Kehren wir nun von biefen grandiofen Umblick zu dem Stand⸗ 
huncte zurüd, von dem er gewonnen wird, zu der Gipfelplatte 
zoes Tabor, die nach) Burckhardt 68) eine halbe Stunde im 
F Umkreis hat, nah Robinfon eine fchöne (elliptifche), becken— 
mtige, Tängliche Ebene von 12 bi8 15 Minuten in der Richtung 
von NW. nah S.D. und von 6 bis S Minuten Breite bildet. 
In S. W. ift fie mit einer Felsſchicht von Kalfflein in einiger 
"Söhe umgeben, darauf Grundmauern und Ruinen liegen; gegen 
"RD. find die Felslagen niedriger; die ganze Fläche ift mit Gra— 
fung und Gebüfch überwachfen, denn der Baummachd felbft bleibt 
a den Abhängen zurüd. Wilfon war überrafcht, auf der ein 
“famen Höhe des Tabor bier ein Haferfeld zu finden, das eine 
reiche Ernte verſprach; vielleicht noch ein Reſt früherer Zeit, da 
vurckhardt bier im I. 1810 einzelne Bamilien griechifcher Chri— 
Am als Anbauer traf, die auß dem Dorfe Ezra in Sauran vor 
dertigen DBerfolgungen hieher geflohen waren, mo fie ein Aſyl 
fachten, und für die obere Plaine des Berges, die nach Daburi 
gehört, dem dortigen Scheidy eine Abgabe von 50 Piaftern zahle 
tm, während ihre Ernte in demfelben Jahre ihnen 1500 Piafter 
intrug. v. Schubert6?) traf am 19. April 1837 auf jener Höhe 
Rur einen einfamen Pilger, ver hier feine 40 Büßungdtage im 
Angeficht von Nain und Endor abwartete. 
Die Ruinen auf dem Tabor gehören verfchiedenen Zeiten 
an. Faſt um den ganzen Gipfel herum laffen fich die Fundamente 





66) Burckhardt, Trav. p. 334; bei &efenius II. ©. 579; Robinfon 
iu. 1. ©. 453; Wilson 1. c. IL p. 102. 69), v. Schubert, R. 
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einer dicken, aus großen Steinen aufgeführten Dauer verfolgen, 
von denen mehrere mit den „„gerändert=behauenen‘ (bevelled, 
f. ob. ©. 243, beim Gaftel von Baniad, Eaftel Hunim u. a. O.) 
Duadern, die Robinſon und Wilfon beachtet haben, Zeugniffe 
fehr alter Befeftigungen; venn fchon zu Debora und Baraks 
Zeiten fanımelten fich auf dem Tabor zehntaufend Mann wider 
Siffera (Nichter 4, 6, 12 u. 13), und Antiohus M., fagt Po— 
lybius ausprüdlich, ließ den Gipfel des Atabyrion, nachdem er 
ihn eingenommen, befeftigen (Polyb. Hist. V. 70. 6, im 3. 218. 
v. Chr.). Die Hauptüberrefte zeigen fich in hohen Ruinenhaufen 
an dem fünlichen und öftlichen Bergrande in größter Verwirrung 
von alten Mauern, Gräben, Bogen, Gewölben, Eifternen, Grund 
lagen von Wohnhäufern und andern Baumerfen aud behauenm 
und berinderten Quadern. Bon einer Feſtungsmauer aus dm 
Mittelalter fteht an diefer Stelle noch ver Spigbogen eines farar 
nifchen Eingangd, Bab el Hawa, „Thor der Winde‘ ge 
nannt, mit Schießfcharten in den GSeitenmauern. Zur Zeit m 
Kreuzzüge flanden hier auch Kirchen und Klöfter 70), und ang 
Willibald im Sten Jahrhundert ermähnt ibrer, obgleich für die 
Sage, daß ſchon Helena daſelbſt eine Kirche erbaut babe, fein 
hiftorifcher Beweis vorhanden ift I). Aber die Convente von Na 
zareth haben bier noch ihre Gapelle, bei der am St. Peterdtage 
und am Pefttage der Madonna Pilgerfahrten fich verfammeln um 
Meffen hören, die von den Mönchen jener Klöfter gelefen werke. 
Eifternen auf ver Höhe müffen ven Mangel von Quellwaffer erfegen. 
Den größten Theil des Sommers hindurch, bemerkte Burds 
hbardt 72), fei der Berg Tabor am Morgen mit dicken Wolfen br 
lagert, die fi gegen Mittag vertheilen. Gin heftiger Wind IR 
den ganzen Tag, und in der Nacht fallt mehr Thau, ald # 
irgendwo in Syrien gefunden. Unftreitig verdankt diefen Umſtin⸗ 
den auch im Sommer dad Wafler in den Eifternen feine Daum 
Anh Robinfon erlebte am 19. Juni 183873), alfo mitten in 
Sommer, fo ftarfen Nachtthau, daß fein Zelt, dad auf der Gipfes 
platte des Tabor ſtand, dadurh am Morgen wie von Neger 
durchnäßt war (diefelbe Erfahrung machte Maundrell auf m 
Ebene Jesreel zu feiner Zeit), worauf ver Morgennebel fich wie 
eine flockige Krone um den ganzen Kegelberg (eben fo am 29. Mai 


7 v. Raumer, Pal. ©. 38. 79 Robinſon, Bal. I. 1. ©. 464- 
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1843) 7%) verbreitete. Daſſelbe Phänomen des ſtarken Thaues zeigte 
fih auch in Tiefthale am Jordan bei Beifän, das wol die Ver⸗ 
anlaffung zu Molyneur tödtlicher Krankheit gelegt zu haben 
fiheint, am 27. Aug. 1847. Es erinnert died an den oft befpro= 
hhenen Thau vom Hermon (f. 0b. ©. 157—158), an die merfe 
würdige Stelle’5) im Itinerar. Antonin., der des mäßigen Berges 
bei Jericho erwähnt, ven er Hermon nennt, zu dem von beflen 
Fuße vom Jordan eine Wolfe aufzufteigen pflege, die mit ver 
erften Morgenftunde ſich über Serufalem und die Basilica St. 
Mariae bis zur St. Sophia verbreite, wo einft dad Praetorium 
geſtanden, wo der Heiland gerichtet ward. Der Thau, der bier 
gleich Regen niederfalle, werde zu feiner Zeit (Ende des Hten Jahr⸗ 
hunderts) von den Aerzten gefammelt, und in Medicamenten für 
die Zenodochien verkocht, womit viele Gebrechliche geheilt würden. 
Dies ſei der Thau, der vom Hermon auf Sion niederfalle; dagegen 
fiehe über Sodom und Gomorra ſtets eine dunkle Wolfe mit 
Schwefelgeruch. Wie michtig verfelbe auch auf dem gegenüberlie= 
genden Gilead, wo der Thau im Weidelande eine fo nothwendige 
Erquidung für die ganze Vegetation abgiebt, den Alten war, 
zeigt die prophetifche Bedeutung, die feinem Niederfall für Gi— 
deond Sieg über die AUmalefiter (Richter 6, 37—39) beigelegt wurde. 

Stiegen wir nun vom Tabor herab zu feiner S. W. oder 
S., oder ©.D.- Seite, [9 würden wir überall nur ungebahnte 
Pfade, wie Barthey fie auf ven Oftabhang des Berges jchildert, 
finden, die noch von feinem Europäer betreten zu fein fcheinen. 
Die ganze Gegend des obern Wadi el Birch von Endor an, 
das öfter befucht wurde, oſtwärts durch deſſen Mittelauf bis zur 
Mündung in den Jordan, nahe dem Kaufab el Hawa, ift eine 
Terra incognita und noch genauer zu durchwandern: denn Burd= 
hardts Weg, von Nazareth über Endor, führte ihn weiter ſüd— 
wärts durch dad Bergland des Dichebel ed Dahi nach Om et Taybe?6). 
Er berührte ven Wapi el Birch nicht, fah auch am Rande des Jor- 
danthales über deſſen Mündung nur aus der Ferne die auf einer 
Belshöhe gelegene Bergfefte Kaufab el Hawa, der Stern der 
Winde, die, nach arabifchen Autoren, früher ven Chriften ges 
hörte, aber im Jahr 1188, nad) ver Eroberung Safeds, von Sul⸗ 


”*) Wilson, The Lands etc. Il. p. 305. ”5) Itin. Antonini IX. 
fol. mccxıı. in Ugolin. Thes. Vol. VII.; ibid. Edit. Julimagi 
Andium. fol. 8. '6) Burckhardt, Trav. p. 342; bei Gefenius 
II. ©. 590 und 591. 
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tan Saladin zerftört ward. Wilken 77) hielt fie für die Burg 
Belveder oder Belvoir ver Kreuzfahrer, die auf Sanutus 
Karte Belivir, bei Breydenbach Bellifort heißt, und die 
genaue Angabe der Lage von Belueir bei Will. Tyr. (XXI. 
16) 78), zwiſchen Scythopolis (Beifan) und Tiberiad, aufwärtd 
am Jordan, beftätigt ed, daß im Jahr 1182 hier die erjten heiß 
andringenden Kämpfe Salavind gegen dieſe Feſte ver Kreuzfahrer 
durch die Tapferfeit der Nitter von Belveder zurückgewieſen murden. 

Mir wiffen nur, daß der, um die geographifch - antiquarifde 
Kenntniß Paläſtina's durch feine unermüdeten und durch ESprach—⸗ 
fenntniß wie biftorifche Quellenfunve des Mittelalterd fo hochver⸗ 
diente gelehrte Drientalift, Dr. und preufifcher Legationsrath €. 
G. Schultz diefen Ort befudht und für Belvoir anerfannt ”) 
hat, und dort die Notiz der Lage von Beit Jefah am Gebirge 
Gilboa erhielt, was ihm zu feiner 3 Jahre fpätern Entvedungd 
reife zu dieſem Gebirge die Veranlaffung gab. . 


3. Wadi Oeſche und feine Quellhöhen, der Dfchebele 
Dahi, der Fleine Hermon. 


Auch dad Thal dieſes Wadi ift noch eine Terra incognita; 
wir wiffen von feinem untern Laufe nicht8 weiter, ald daß Burd: 
Hardt) es auf feinem Wege von Endor nach Beifän vurde 
fehritt, indem er vom Dorfe Meraßraß (Muruſſus bei Res 
Binfon), dad auf ver Spige einer Neihe von Hügeln Tiegt, die 
zu den Öftlichen Audläufern des Eleinen Hermon gehört, 
hinabftieg zu dem Wadi gegen Süd, und von diefem in die 
Ebene von Beijäan (Byfan). . 

Der Wadi Oeſche tritt alfo aus dem Gebirgszug wi 
fleinen Hermon an deſſen Oftabhange hervor, deſſen doppelt: 
Gebirgsreihe man, mit der zwifchen liegenden Hochebene und dm 
nörvlichern fehr niederen Kette, vom Tabor herab überfchaum 
fonnte. Dom Dorfe ed Dahi (oder Dahy) an feinem weſt⸗ 
lichen Vorgebirge, dem auch Endor am Nordfuße liegt, mag 
ed feinen einheimifchen Namen Dfchebel ed Dabi haben, viel⸗ 


sn) Bien, Geſch. der Kreuzzüge. IV. ©. 245. Note 50 und Bell. 
©. 8 "8) Gesta Dei in Will. —— Historiae. Vol. I. 
fol. 1027, Wilfen, Geſch. d. Kreuzzüge. Th. III. 2. ©. 210. 

29 Schuitz, Mittheilungen über eine Reife u. f. w. in Zeitfchr. d. D. 
Morgenl. Geſellſch. Br. III. 1. ©. 48. 80) Burckhardt, Trar. 
bei Gefenius II. ©. 591; Robinfon, Pal. IU. 1. S. 460. 
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leicht auch von dem Sanctuar, dem Wali, das auf dem höch—⸗ 
ften Gipfel vafelöft von Wilfon gefehen wurde, al8 er einen 
Thurm in Mezräahdt) beftieg, von wo aus diefe Capelle gegen 
S. O. lag, die früher auch von Robinfon von Zer’in aus gefehen 
war. Don Dichentn lag diefer Punct in NO. Burdhardt 
muß diefen Wavigebirgäzug in dem größten Theile feiner Länge, 
die von Endor bis Meraßraß reicht, durchwandert haben, als 
er von Nazareth in 8Y,, Stunden bis Beifän mit einer Kara 
wane zum Jordan z0g, obwol er e8 nicht einmal mit Namen nennt; 
unftreitig fchien e8 ihm nur zu unbedeutend, da er die beiden Haupt« 
fetten nicht überftieg, fonvdern, wie e8 fcheint, zwiſchen beiven 
entlang den bequemeren Karawanenweg ging, der natürlich die 
größeren Höhen auf der Süpfeite vermeidet, an welcher vie befann«- 
teften Hauptorte der Neihe nach liegen, wie fie auf Robinfong 
Karte von Kiepert mit befondrer Sorgfalt eingetragen erfcheinen: 
Afuleh, Solam el Fuleh, ev Dahy, Endor, Nein, Tum⸗ 
tab, Um et Taiyibeh, bis Muruffus in DO. und Kumieb 
in Süd. 

Nur einige diefer Orte wurden von Burdhardt auf feinem 
Raramanenmege 82) berührt. Nach 2 Stunden von Nazareth über 
Hügelland fam er über einen Eleinen Bach (ver unftreitig zum Ki- 
fon gegen Weſt ging), und eine halbe Stunde weiter durch das 
Dorf Denuny (? deſſen Lage ift und unbefannt), in deſſen Nähe 
die Ruinen von Envor find, mo man die Grotte der Here zeigt. 
Bon bier aud war die Richtung des Weged gegen S. S.O. In⸗ 
dem wir, fagt er, ven Berg Tabor zur Linfen ließen, gingen wir 
längs ver Ebene Esdrelom (ihr mittler Öftlicher Zweig). Wir 
trafen auf unfern Wege mehrere Quellen; die Gegend, obwol mit 
fruchtbarem Boden, war völlig wüſt. 3 Stunden weiter liegt 
dad Dorf Om et Taybe, das zu dem Diftriet Dichebel Nablus 
gehört, obwol es niemald, nebft feiner Gebirgdungebung, von den 
Paſcha's hatte zum Gehorfam gebracht werden können. Man fagte 
Burkhardt, das dortige Gebirgsvolk fei von fehr unruhigem 
Character, ſtehe unter fich in fleter Fehde, könne aber dennoch gegen 
einen Feind nach außen an 5000 Streiter ind Feld ftelen, und 
habe zur Zeit des Branzofenüberfalled in Syrien dem General 

Sunot mit 1500 Mann feiner Truppen eine völlige Nieverlage 


s:) Wilson, The Lands etc. II. p. 90, 303; Robinfon, Pal. III. 1. 
&.399. °°) Burckhardt, Tray. p. 342; bei Gefenius II. ©. 590. 
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beigebracht, als viefe von Akre bis über Nazareth vorgebrungen 
waren. Nach 1', Stunden von da wurde Meraßraß durchwandert, 
von wo es nach Beifän ging, dad in 1%, Stunden erreicht war. 
— Nobinfon bemerkt, wie auch Ihon Rofenmüller, daß der 
Name Eleiner Hermon 8), im Gegenſatz des großen Hermon 
oder Dfchebel es Scheich, ſchon feit dem Aten Jahrhundert in Ge⸗ 
brauch gekommen fei, obmwol er in den Schriften des Alten und 
Neuen Zeftamentd niemald vorfomme Schon Hieronymus 
habe ihn zmeimal (im Epitaphio Paulae) gebraucht, und wahr« 
fcheinlich nach falfcher Deutung der Stelle des Pfalmiften 89, 13: 
„Zabor und Hermon jauchzen in deinem Namen“, weil 
man annahm, daß fie beifammen erwähnt auch beifammen 
liegen müßten. Diefer alfo auf: ganz falfcher 8%) Deutung bes 
rubenvde Name eined Hermon minor (auch) in der PBluralform Her- 
monim, Pjalm 42, 7, offenbar vom großen Doppelgipfel des 
fhneeigen Hermon gebraudit, f. ob. ©. 156, wad von Hiero— 
nymus und feiner Zeit nur mißverflanden auf zwei ver— 
fhiedene Berge angewendet wurde) hat fich in der Firdhlichen 
Tradition im Mittelalter und bis heute in den Conventen erhalten, 
aber bei den einheimifchen Bewohnern hat er nie Wurzel gefaßt; 
nur arabijche Chriften gebrauchen zuweilen noch den Namen in ver 
gedehnteren Form Heramon, fo wie Pilger. Diefe geringe Ge⸗ 
birgögruppe, welde die Mohammedaner nur unter den Namen 
Oſchebel ed Dahi Fennen, ift weber groß oder hoch, weder ſchön 
noch fruchtbar, eine wüfte, unförmliche Maſſe, deren höchſte Er 
hebung gegen Welt liegt 85); nur vie umherliegenden Ortfchaften 
an feinen Vorhöhen haben einiges Hiftorifches Intereffe. 

Endör ift das antife Endor im Stamme Manaffe (Iofun 
17, 11), das vorzüglich durch die von Saul. befragte Todtenbe— 
fhwörerin, 1. Sam. 28, 7, berühmt ift, und an ver Ebene 
Jesreel Liegt, wo Siffera gefchlagen ward (Palm 83, 10). Im 
Onom. wird es Anydcoo gejchrieben, meil es feinen Namen von 
ver Quelle (Ain) bei Dor erhalten zu haben fcheint; aber in 
der arabifchen Schrift wjrd e8 gegen die Gewohnheit nicht Aindor, 
fondern Endor gefchrieben. In den Kreuzzügen war vie Lage 
noch befannt, vie erft durch die neuern Reiſenden wieder aufge 
funden werden mußte. 


23, Robinfon, Pal. II. 1. S. 404, und Rödiger, Rec.; vgl. Rofens 
müller, Bibl. Alterth. II. 1. Note 6. ©.135—137. °*) Robinfen, 
Bal. III. 1. ©. 393. 85) Robinfon, Bal. II. 1. S. 468. 
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Nain, jegt ein Eleiner Weiler, nur wenig ſüdlich von vorigem 
Orte, ift feit Euſebius und der Kreuzfahrer Zeiten ald das 
Rain, wo die Erwedung des Jünglingd von ven Todten ſtatt⸗ 
fand (Evang. Luca 7, 11), den Pilgern befannt genug. 

Weiter im Wet, ganz benachbart, liegt dad Dorf Dahi, 

und dieſem gleih nahe Yuleh 86) und Afuͤleh, jest verfallene 
Dörfer am Weftfuß des Gebirged gegen die Ebene Esdrelom, an 
welchen die Wafferfcheide, zwifchen Kifon und Jordanzu— 
flüffen gen Weft und Oft, nad) Süd vorüberzieht, nur dreiviertel 
Stunden weftlih vom Dorf Sölam. Diefe Orte find aud den 
Kreuzzügen ald Castellum Faba (Gaftell ver Bohne, auf 
Fula genannt) befannt, dad im gemeinfamen Befig der Hospita— 
liten und Tempel-Ritter war, und im Sahr 1187 von Sultan 
Saladin erobert ward. In jüngfter Zeit ward diefer Ort, ven 
Burkhardt Bele 87) nennt, mit feiner Umgegend, als die Neu— 
franfen in Syrien bid Nazareth vorbrangen, 1799, dad Schladht- 
feld, dad gewöhnlich „vom Tabor‘ genannt wird, wo General 
Kleber, unter Beiftand Bonaparte’3, mit 2000 Dann dad Tür- 
fenheer von 25000 Dann, dad von Damadfus zum Entfaß von 
Akka herbeieilte, nach der erſten Attaque vollflänvig in die Flucht 
ſchlug. Wilfon bemerkte im Fuleh noch im 3. 1843 beim Vor⸗ 
überziehen Ueberrefte feiner allerdings zerflörten Ummauerung, die 
aber hinreichendes Zeugniß feiner einftigen Bedeutung und Stärfe 
als fefte Burg darbieten 88). 

Ehen hier ift e8, an der weftlichen Ede des Fleinen Her— 
mon, wo die große Damaskusſtraße fich nordoſtwärts in 2 
Arme fpaltet, von denen der rechte an der Oftfeite des Tabor 
Durch das obere Thal des Wadi el Birch gegen Nord (und dies 
iſt die gemöhnlichere 89) große Hauptſtraße nach Damaskus) zum 
Shan et Tupfchar, der linfe Arm an der Norpmeftfeite (meift von 
&riftlichen Reifenvden befucht, die Nazareth und ven Tabor be= 
fleigen wollen) des Tabor vorüber zu demfelben Chan führt, wo 
Beide Straßen, auf denen dad Türkenheer heranzog, fi 
Wieder vereinigen. Diefe große Damaskusſtraße fest dann 
Weiter gegen S. W. über die genannten Dorfruinen Fuͤleh und 
Afuͤleh fort, die hier am öſtlichen Anfange ver Ebene Jesreel 


se) Robinſon, Bal. III. 1. S. 411; Wilken, Geſch. d. Kreuzzüge. III. 
2. ©. 231. 267. 87) Burckhardt, Trav. p. 339; bei Gefenius 
I. ©. 586. 88) Wilson, The Lands etc. II. p. 89. 

8°) Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 9. 
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recht eigentlich auf ver Wafferfcheideebene liegen, auf der, md 
Robinſon, fein Rüden ®), nit einmal eine Land— 
welle zu bemerfen ift, obwol dieſe volle Ebene im N., ©. 
und W. ihre Wafler gegen dad Mittelmeer, wie gegen ©.D, von 
dem dort faft unmerflich beginnenden Abfall, durch das Thal Jesreel 
gegen Oft nach Beifän und zum Jordan ſendet. Das Dorf 
Solam 9), im ©.D. von Zuleh, auf ven legten ſüdlichen Bor: 
höhen des Eleinen Hermon, welchem Zer’in, an der Quelle 
des Wadi Beifän bei Jesreel, nur 1%, Stunden gegenüber ſüd⸗ 
licher vorliegt, von dem ed eben durch daß tiefe und eben fo breite 
Thal Jesreel getrennt ift, hat nur eine Fleine Quelle, ift gegen- 
wärtig ein kleines, ſchmutziges Dorf, dad aber durch feine Lage 
die ganze weftliche Ebene bid zum Garmel bin dominirt. Es ift 
(da8 Sunem Schunem auh Sulem im Onom.), dad mit 
Jesreel und Chefulloth von Joſua ald Gränze ded Stammes 
Iſaſchar angegeben ward (Joſua 19, 18), wo die Philifter lager: 
ten, denen Saul gegenüber zu Gilboa ganz Israel verfammelt 
hatte, und von da aus in Furcht nach Envor zur Wahrfagerin 
ging (1. Sam. 28, 4), was ganz nahe lag. Es ift das Sunem, 
von mo die fhöne Abifag zu David gebracht ward (1. Kön. 1,3), 
und von wo die gaftfreunnliche Wirthin Elifad, die Sunamitin 
(von Sunem, d. i. Sulem), ald ihr Sohn geftorben war, auf 
ihrer Efelin leicht den Propheten auf dem nahen Berge Carmel 
erreichen Fonnte, ihren Sohn wieder in das Leben zu rufen (2.2. 
d. Kön. 4, 8-25). Euſebius im Onom. nennt Sulem als 5 
römische Mil, im Süden ded Berged Tabor gelegen, was mit 
der Lage ded heutigen Solam gut ftimnt, deſſen ganz in Ver⸗ 
geffenheit gerathene Stellung von Monro zuerft wieder aufge. 


funden und von Jacotin auf feiner Karte zuerft wieder einge: 
tragen ward. 


90) Robinſon, Pal. II. 1. ©. 416. »ı) Eben. II. 1. ©. 402— 
403; v. Raumer, Bal. ©. 137. 


Jordanthal; Wadi Beiſan. 409 


Erläuterung 4. 


Der Wadi Beifän, die Stadt Beifän und das Gebirge 

Dſchelboͤn. Zer'in, das alte Jesreel; die Duelle Jesreel 

(Ain Dialud ) im obern Wadi Didalud, Das Gebirge 
Gilboa. Beth Sean, Seythopolis, Beifän. 


Burkhardt trat in dad Thal des Wadi Beifän, daß 
vierte und ſüdlichſte der genannten größeren unter fi paral= 
lel ziehenden Quertbäler, vom Norden herabfommend, vom 
Heinen Hermon unmittelbar bei der Ortichaft Beifän?) ein, ohne 
den Verlauf ded ganzen Wadi aufmärtd und abwärtd von deſſen 
Duelle bis zur Mündung in ven Jordan kennen zu lernen. Irby 
und Manglesd befuchten e8 vom Tiberiad-See aud auf demfelben 
Landwege, wie Molyneur, und manderten von da gegen Sid) 
weiter zum Jordan. Kein andrer Reiſender hat feitvem dad Thal 
des Wadi Beifän weiter aufwärts verfolgt biß zu feiner Quelle, 
und dies bleibt noch für eine Entdeckungsreiſe übrig: denn die grö— 
fere Zahl ver Wanderer zog nur an feiner Quelle bei Sezreel, 
die auf ver Gränze des Gebirgs Dfhilbön (Gilboa) und der 
Ebene Esdrelom, auf dem hohen, aber flachen ebenen Waſ⸗ 
ferfcheiderüuden zwifchen Jordan und Mittellänpifchem 
Meere liegt, vorüber, weil dort die große Damasfud- Straße 
von Samaria über Oſchentn (Jenin) nach Nezarerh fowol, ald 
zum Tabor und Tiberiad dicht vorüberziebt. 

Hiedurch ift dad Gebirge Dfhilbon, dad Quellgebirge 
des Beiſan-Fluſſes, welcher an deſſen Nordwand entfpringt 
und im Beifän=- Thal aud feinen Ausgang von Weft her 
nimmt, näher befannt geworben; auch führt von Oſchentn (Je— 
nin) direct gegen N.D. ein Weg ?*) über das Gilboa-Ge- 
birge hinüber nach Beifän (über Fufua und Dfchelbön, daß 
alte Gilboa, wonach diefe Orte auf Kiepertö Karte eingetragen 
find, obwol nicht ganz richtig, weil vie Orte nicht felbft befucht 
wurden, fonvern die Tage diefed Dorfes, Dſchelboͤn, erft ver 
Ausfage eines Mannes in Nazareth entnommen wurde, ver aber 
diefen Weg bereift hatte). Am Weſtende des Gilboa-Gebirgd über 


22) Burckhardt, Trav. bei ®efenius II. ©. 591 —595; 
9%) Jrby and Mangles, Trav. p. 301—304. 20) Robinfon, Pal. 
Il. S. 388 und Note 1. 
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Zerrinan der Quelle Jesreel des Beiſan-Fluſſes zogen 
v. Schubert®), Robinſon, Wilfon norpmwärts nad) Nazareth 
vorüber, ohne jedoch in dad Beifän= Thal felbft weiter oftwarts, 
ald 6i8 zu feiner Quelle einzufchreiten, was jedoch wünſchens⸗ 
werth gewefen fein würde, um die Natur diefer, wie es ſcheint, 
tiefften und flahften Einfenfung zwifchen Jordantiefe 
in Oft und dem Mittellänpifchen Meere in Wet genauer Eennen 
zu lernen. | 

Nur dreierlei Gefichtöpuncte find ed, über die wir, wegen 
fonft mangelnder Quellen, hier fragmentarifch einige Auskunft zu 
geben verfuchen Eönnen: über Zer'in over daß alte Jesreel, über 
das Gilboa-Gebirge und über die Stadt Bethſean (Scy— 
thopolis), dad heutige Beifän. 


1. Zer'tn (Ser'in), dad alte Iesreel, und die Quelle 
Zedreel im Thalgrunde, dem obern Wadi Beifän. 


Auf dem Zufammentreffen dieſes Beifän- Thale, das bis 
zu feinen weftlichen Ende ald eine Ebene ficdy zeigt, mit der 
öftlihften Einbucht ver ESdrelom-Ebene (mit ver Kifon- 
Duelle, wie jene mit der Jedreel- oder Beifän-Duelle) er 
hebt fich eben gar Feine relativ größere fcheivende Höhe im D. 
und W., und beide Ebenen gehen fo vollfommen im ein: 
ander über, daß ſchon v. Raumer dieſes Terraingebilde 
fehr pafjend ein „offenes Thor“ 8) nannte, zwifchen dem Süd—⸗ 
abfall des galiläifchen Hochlandes (nämlich dem Dfechebel en Dahi 
oder Fleinen Hermon) im Norden und dem Oilbon - Gebirge im 
Süden, einen Einfchnitt, der bier von Oft nah We, 
vom Jordan bei Beifän durch die Kifonebene bis zum 
Mittelmeer fortfege. Allerdings liegt jedoch Beifän im Often 
ſchon auf einer ziemlich erhöhten Ierraffe über dem Jordanſpiegel 
(ſ. ob. &. 365); von Welten ber follte man nach der irrigen, abe 
gewöhnlichen Vorftellung eines ſyriſchen Gebirgszuges von N. nad 
S. mehr Hemmungen erwarten. Uber bier erklärt Nobinfon 
mit Beftimmtheit 7), daß die zwifchen denn Weftende von Gilden 
und dem Fleinen Hermon im ©. und N. begränzte Eben: 


95) 9. Schubert, Reife. IH. S. 164— 168; Robinfon, Pal. IL 1. 
&.385— 417; Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 84 - 91 
und 303 — 304. 6) v. Raumer, Pal. ©. 44. IT) Robinfen, 
Bat. II. 1. ©. 393, 
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ine Stunde Breite habe, und unterhalb Zer'in (Zerain) 
anz hinabreiche gegen O.S.O. bis nach Beifän, ja, daß er von 
zer'in aus ſelbſt die weit niederiger als dieſer Ort liegende Akro⸗ 
olis von Beifän habe erblicken können, während dieſelbe Ein— 
enkung, nur mit ſanfter Hebung gegen N. W., ſich der Ebene 
on Esdrelom ſehr bald anſchloß. 

Genauer die Stelle dortiger Waſſerſcheide zu bezeichnen, 
var nicht möglich, weil ſie ſich durch keine beſondre Höhe markirt; 
ie ſchien im Norden Zer'ins um die Ruinendörfer Fuͤleh und 
Afuͤleh (ſ. ob. S. 407), ſüdwärts von Zer'in aber gegen die 
Ruinen Sundela hin zu liegen. 

Don S. W. her kommend, auf der großen Straße von Dſche⸗ 
nin (Ienin) an ven Nuinen Sundela’8 vorüber, erblickte man 
auf einer nur welligen hoben Ebene zum erften Male ven Ort 
Zerin, von dem gegen Wet ®) vie vollfommene Ebene 
Esdrelom oder Jezreel fih im unabfehbarer Werne außbreitet. 
Um fo überrafchender war e8, bei Betretung des Ortes felbft zu 
finden, daß er auf dem Rande eines gegen Nord fleil und an 
100 Fuß hoch abfallenden Felsabfalles liege, der von der Nord» 
oſtecke des Oſchilbon-(Gilboa-) Gebirges ausläuft, und 
an der Nordſeite des Abfalles durch die eine Stunde breite 
Thalebene des Beifän begränzt wird, die jenſeit wieder ganz 
allmählich zu den Höhen des kleinen Hermon aufſteigt. 

Dieſes Zer'in-ODorf, gegenwärtig in Verfall, mit wenig 
mehr als ein paar Dutzend Häuſern, die zwiſchen Ruinen ſtehen, 
liegt hiernach doch abſolut wie relativ hoch, und dominirend 
Über der öſtlichen wie über der weftlichen Beifän- und Esdre— 
Iom= Ebene, melche Iegtere von dem antifen Namen ded Orted 
Seöreel (Joſua 17, 16, Jesreel im Thal) auch ven Namen 
Ebene Jesreel bei den Hebräern erhielt, ein Name, den erft vie 
Stiechen in Esdrelon (Esſsdraelom), das Mittelalter in Stra= 
dela®), die Araber in Zer'in (Zer’ain), freilich auf fehr ver— 
ſchiedene Weife, umgeftaltet haben: venn Euſebius fagt fchen 
Unter der Rubrik Jesreel, es Liege der Ort Eddrael in dem 
großen Felde zwifchen Scythopolis und Legio (s v. 
desoon., ’Esdooniüv, Ev TO ueyalw nredlm xeuuevnv ueraßd 
IxvHonöiewg xol Aeyewvos; im Onom.), was ganz richtig vie 


22) Nobinfon, Pal. II. 1. ©. 392. °°) Itinerar. Hierosol. p. 586; 
ed. Parthey. p. 276. 
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ganze Einfenfung (in campo magno) bezeichnet, die man nicht 
6108, wie gemöhnlich, auf die größte Ebene (daher ver Ueberfeher 
auch in campo maximo jagt), nämlich auf die Ebene Jezreel 
allein zu beziehen hat: denn verfelbe Ausdruck wird fchon von 
Joſephus auf verfhiedene große Ebenen (3. E. aufel 
Battauf) 0) bezogen. Die Bezeichnungen Jesreel und Ess⸗ 
drelom für die Ebene find alfo gleich beveutend. Die Be 
nennung Zer'ein bei den Arabern entfland leicht, da die End 
folbe in Jesreel, nänlich el, bei ihnen fehr häufig in en und in 
übergeht (z. B. fehr gewöhnlich Beni Israyen, flatt B. Israel 
u. a.), der ſchwache Anfangshauch J aber mwegfällt, und durch 
die fo häufige Transpofition des es in se oder ze die Stam- 
meöform, die bei Arabern in Gebrauch Fam, fogar ganz iden- 
tifch !) mit der antiken bebräifchen Form des Namens blieb. 
Schon die Kreusfahrer erfannten dieſe Identität des Namen um 
der Rocalität an, da Will. Tyr. Hist. XXII. 26. fol. 1037 jagt, 
daß man Iezrahel in der Bulgairfprache mit vem Namen „par- 
vum Gerinum“ belege. 

Der hebräifche Name, den auch Joſephus noch in feinm 
Antiquitäten gebraucht (TesoweAu Antig. Jud. VIII. 13, 6 u. IR. 
6, 4), ift der Stadt felbft geblieben, und daher auch ver unter 
ihr liegenden Quelle, und fpeciel dem gegen Oft fichtbarer ab» 
finfenden Thale Jesreel (Richter 6, 33, die Mivianiter las 
gerten im runde Jesreel), während der griechifche Name Esdre⸗ 
Ion, ven aber Joſephus nicht gebraucht, um dad seya nediw 
zu bezeichnen, obwol im Buche Judith 1, 8, 4 u. 5 (Eodonaou) 
und an andern Orten, wenn dieſe griechiſche Form vorfommt, ft 
blo8 der großen Ebene im Weften ver Stadt Seöreel ge 
blieben ift. 

Der Name Zerrain, wie Wilfon ihn fchreibt, fcheint mehr 
Bezug. auf die nahe berühmte Quelle (Ain) nehmen zu wollen, 
deren dad Buch Samuelis ſchon ald eined Lagerortes Ermälr 
nung thut (1. Sam. 29, 1: die Philiſter verfammelten ihr Her 
zu Aphek, und Iörael Tagerte fih zu Ain in Jezreel). De 
Ort ift gegenwärtig unbedeutend zu nennen gegen feine frühere Zeit, 
da Ißboſeth, Sohn Sauld, König in Jeöreel und ganz Jerael 


600) H. Groß bei Schulß über Zotanata, in Zeitfhr. d. Deutſch. Mor 
genl. Gef. Bd. III. 1. 1849. 59. 1) Robinſon, Bal. IL 1. 
©. 396; Wilson, The Lands ‘of the Bible. I. p- 87. 
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vurde (2 Sam. 2, 8 u. 9), und Ahab und Jefebel dort ihren 
Pallaft und Reſidenz nahmen (1. Kön. 18, 45 u. 21), wo fie ven 
Weinberg Nahobs an fich riffen, und vie Strafgerichte Gotted ihr 
haus vernichteten. Wilfon zählte 30 bis 40 Hütten des heu- 
tigen Dorfes (im J. 1843) zwifchen Trümmern, unter denen auch 
ine Anzahl von Sarkophagen um ven Ort zerfireut liegt, die 
auch Schon Robinſon linfE am Wege vor dem Orte mit ihren 
Sculpturen ald die einzigen Zeugen früherer Größe bemerkt 
datte. Bei einem Ritt um den Ort zählte Wilfon, bei einem 
zweiten Befuche, unter vielen Nuinenhaufen aus ſchwarzem Ba= 
laltgeftein auch 11 Sarfophage, die ihm von fehr hohem 
Ater und felbft aus altisraelitiſcher Zeit herzuſtammen fchie= 
nen ?), und auf Bafaltbrüche aufmerkſam machten, die man bisher 
auf diefem Gebiete nicht Fannte. Unter ven Trümmern erbob fich 
nod ein alter quadratifcher Thurmbau, den Robinfon, 
wie Wilfon, beftiegen und von ihm eine ausgedehnte Ausficht ge= 
wannen: im Norden erhob fi ver Dichebel ed Dabi, in 
N.W. ſah man die Berge von Nazareth und Galilia. Gegen 
Weſt fah man die Berge des Garmel in ihrem Zuge bi8 zum 
Meere; im äußerften Often jenfeit des Jordan, über ven Beifän- 
Grund hinweg, die Gebirgswand von Bathaniyah (Ba- 
fan) und Adſchlun (Eglon). Auf viefer geringen Thurmhöhe 
über dem Ort erblickte man, näher im Oft, fogar den Tell Bei- 
fän, over die Afropole über ver alten ScHthopolis. Im 
Weſten, aber eben fo genähert, auf ver Ebene Esdrelom vor 
dem Carmel fah man ganz deutlich Ledſchun mit feinem Mi- 
Naret, dad alte Legio (nahe dabei Marimianopolid 3), welche 
dad Itin. Hieros. 586 und Hieronymus in Campo Megiddo ges 
legen angeben); alfo die beiden Sauptflationen im Oft und 
Weſt, welche nach dem Pilger von Burvigala 10 und 12 Millia- 
Ela, d. i. nach heutiger Berechnung der Araber auf jeter Seite 
3%, Wegſtunden von den gemeinfamen Mittelpuncte entfernt 
liegen. Beide Orte fchienen, dem Augenfchein na, auch gleich 
Meit entfernt zu fein?). Sollte viefer Thurm nicht auch ein 
wralted Denkmal aud ver ernften Zeit des Propheten Elifa 
"in, da König Soram in Israel, Sohn ver verhaßten Sejabel, 
dier krank lag an den Wunden, die er im Kriege gegen die Syrer 


2) Wilson, The Lands etc. II. p. 87 und 303. ) Robinfon, 
Ba. Ui. 2. ©. 792.  *) Ebend. IL. 1. S.39%. 
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erhalten, und fein Gegenfönig, Jehu, von Gilead beranzog mit 
Kriegdleuten, ihn vom Throne zu floßen und dad ganze Haus 
Ahab zu flürzen. Denn ald diejer Feind (unflreitig durch dad 
Thal von Beilän, das alte Betbiean) gegen Jesreel, wo auf 
Ahasja, ver König von Iuda, ſich eingefunven hatte, im Anzuge 
war, heißt e8 im 2. B.d. Kön. 9,17: „Der Wächter, der auf 
„dem Thurm zu Jesreel fund, fahe ven Saufen Jehu fommen, 
„und ſprach: Ich ſehe einen Haufen. Da fprady Soram: Rimm 
„einen Reiter und ſende ihnen entgegen, und ſprich: Iſt's Friede? 
„— Uber ed war Krieg und Mord. — 

Ein beffered Zeugniß, als viefes Hiftorifche, läßt fich kaum 
für die Ipentität diefer Localität feit preitaufend Jahren geb, 
und der Ausdruck im 1.3. d. Kön. 4, 12 beftätigt nicht weniger 
die große Treue jener hiftorifchen Denfmale, durch die oft nur mit 
einem einzigen Worte gegebene characteriftiichfien Züge (f. oben 
©.28), mo ed auch z. B. von einem der 12 Amtleute Salomo's 
heißt, daß er gefeßt fei über „das Land zu Thaenach und zu Re 
„giddo und über ganz Bethſean, welche liegt neben Zarthana, 
„unter Jesreel u. ſ. w.“; denn eben dies war derfelbe Ein- 
drud, den vom Thurme aus die flärfere Senfung des Bei- 
ſan-Grundes gegen Oft hin bis zum Tell Beifän auf beit 
neuere Beichauer machte. 

Wilfon 5) fah von dem Thurm gegen S.W. die Berge von 
Samaria, gegen Süd dad Gebirge Dſchilboa (Gilden), 
diefem gegen D.S.D. die fonft unbefannten, aber doch mit jenen 
zufammenbangenden Dfcyebel Kaleli, von dem die Araber aut 
fagten, daß der Dichebel Oſchelbuͤn (Gilboa) erſt dahinter 
liege, was Wilſon nicht mit Robinſons Angaben in Ueber⸗ 
einſtimmung bringen konnte, da Kieperts Karte dad Selbun 
(Dihelbun) an dem Nordabhang des Gebirgszugs anſetzte. Durd 
Schultz ſpätern Beſuch (1847) iſt bier erſt eine Berichtigung 
eingetreten. Gegen ven Norden ſah man unter dem Weli ed 
Dahi das Dorf Solam (Sunem, f. ob. S. 408), ſüdoſtwaͤrts 
von dieſem Schuttah (vielleicht das Beit Sitta, bis wohin 
Gideon die Midianiter zurücktrieb, B. Richter 7, 22), und noch 
weiter im Thale abwärts dad Dorf Kuͤmieh, das kürzlich von 
Schulg für dad Kvauwv im Buche Judith 7, 3, womit auf 
5. Groß übereinftimmt, erfannt wurde 6). 


5) Wilson, The Lands etc. Il. p. 87. %) Dr. E. G. Schult, 
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Beim Hinabfleigen von Zer'in (Zerain) zu der nörblichen 
Steilwand des Dorfes, fagt Wilfon, fam er ganz unerwartet 
u einem Brunnen, aud welchem das heutige Dorf mit Wafler 
erfehen wird; ihm fehlen died die Ain Iezreel im 1. Sam. 29, 
I zu fein, wo ſich Israel einft Tagerte zum Kampf gegen bie 
Philiſter; nicht aber die Quelle Ain Dſchaluͤd (Jaluͤd) meiter 
im Oft, die Robinfon befuchte. Wilfon 7) giebt ihr aber feinen 
Namen, er .vurdfchritt von ihr gegen el Mezraah bin nord— 
weftwärtd nur ein fehr fruchtbares Land, aus dem hie und 
va Bafaltfelfen bervortraten, wodurch die Stelle viefer hier faft 
ſchon verfchwundenen Gebirgsart, melche einft die Quadern zu den 
Todtenkiſten Jesreels liefern Eonnte, gefunden war. Umher Tagen 
bie erntereichften Gerften=- und Waizenfelver. Bei einem zwei— 
tn Befuche, wo ihm die größere und fehr regelmäßige Senfung 
dieſes Thals gegen Oft fehr deutlich auffiel, und er mehrere Quell= 
bäche fand, die daffelbe reich bemäflerten, obwol in ver ſchon vor⸗ 
gerüdten Iahredzeit doch auch ſchon mancher Halm vermwelft war 
(277. Mai), bemerkte er, daß ver größte Theil dieſes Bodens 
an den obern Duellbächen des Jesreel-Thales aus Bafalt oder 
bafaltifhem Tuff beftehe, ver die Bafis der ganzen Ebene 
um Mezraah, alfo ven norvöftlihen Oränzfaun der gro— 
ben Ebene Esdrelom bilde, bis zu den anſtoßenden Höhen von 
Nazareth und dem Tabor, von wo diefe Gebirgdart ihren Gang 
gegen den Weſtrand des Tiberias-Sees und oſtwärts bis Oſcho— 
lan und Hauran fortſetze (ſ. oben S. 295 u. f.). Den Trüm— 
mern dieſer Gebirgsart in ihrer Verwitterung, nebſt ver 
Vermengung derſelben mit Alluvialmaſſe, ſchrieb er die große 
Fruchtbarkeit dieſer berühmten Ebene zu, die auch Robin⸗ 
ſon anerkannte 8). | 

Diefen führte vom Dorfe Zer'in fein Weg an vemfelben Fels— 
abſatze nordwärts hinab, fo daß er nach 12 Minuten Hinabſteigens 
Zu einer Quelle kam, die an mehreren Stellen bervortritt und 
In vielen Fleinen Bächen durch Kiesboden fich verzweigte, bis 
Ne fi weiter unterhalb zu einem gemeinfamen Bache ver- 
einen. Dan nannte fie „die todte Duelle ('Ain el-Mei- 
hiteh) 9), meil fie früher zu vertrodnen pflegte; damald aber war 


Zeitfehr. d. Deutfch. Morgen!. Gef. Bd. TIL 1. ©. 48, und H. Groß 
Anm. ©. 58. ”) Wilson, The Lands etc. Il. p. 88, 303 und 
304. 5) Robinfon, Pal. HI. 1. ©. 401. ) Robinfon, Pal. 
II. 1. p. 400—402. 
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fie durch einen wohlthätigen Mann für vie Eultur des Thales wieder 
aufgegraben und in Ganäle geleitet. Dies fcheint wol jene nächfte 
von Wilfon für die wahre Ain Iezreel gehaltene Quelle zu 
fein. Aber Robinfon fand 20 Minuten fern von ihr, weiter in 
Oft, eine andre [ehr große Wafferquelle auf, die nicht we— 
niger Unfprüche auf eine Hiftorifche Bedeutung zu machen fcheint. 
Sie tritt unter einer Wand von Conglomoratfels hervor, 
welcher Hier ven Fuß des Gebirged Gilboa bildet (Gilboa 
im Hebräifchen hat etymologijch die Bedeutung einer „aufſpru— 
deinden Quelle’ 1), und ed wäre mol möglich, daß vieler 
Name von diefer characteriftifchen Stelle erſt auf das Ge 
birge felbft übertragen wäre). Das Waffer dieſer Quelle ift vor⸗ 
trefflich und bildet fogleich unterhalb ver Felsſpalten, vie es ver 
läßt, einen fchönen Haren Teich von 40 bis 50 Buß im Durd 
mefjer, der voll Heiner Fiſche iſt; der Bach feined Abfluffes treibt 
fogleich eine Mühle, und zieht dann weiter thalab, unftreitig eine 
Hauptquelle des Wadi Beifän, obmwol viefer Name bier, To weit 
heraufwärts im obern Theile des Thaled, nicht in Gebrauch zu | 
fein fcheint. Sie heißt heutzutage bei den Arabern vom Stamm 
der Beni Sacher oder Safer, deren Zeltlager Wilfon ki 
feinem Durchgange oſtwärts verfelben ftehen fah, Ain Dſchäluͤd 
(Jalup). Das ift Quelle Goliaths, denn el=- Jälut, mie 
auch Bohaeddin 11) ven Namen fchreibt, enthält die arabifde 
%orm für Goliath. Daß Itinerarium Hierosolym. p. 586, das 
jene Station Jesreel, Strapdela 12) nannte, giebt den Zufak: 
ibi sedit Achab rex et Helias prophetavit, fügt aber noch hinzu: 
ibi est campus, ubi David Goliat oceidit. Freilich eine blos 
Iegendarifche, aber doch fehr alte Sage aus dem dritten Jahrhun⸗ 
dert, die wol durch die Kämpfe der Philiftäer unter David 
in diefen Gegenden hervorgerufen fein mag (1. Samuel. 29, 1 u. 11). 

Diefe Quelle war mol wegen ihres Wafferreihthums 
noch mehr zur Ain in Jesreel geeignet, an ber ein ganzes Heer 
Israels fich lagerte, ald Saul und Ionathan noch deſſen hel⸗ 
denmüthige Führer waren, die aber von bier aus bald auf dem 
naben Gebirge Gilboa in ver Schlacht mit den Philiftern ihren 
Tod fanden (1. Sam. 31, 1—4). Dieſelbe ftrategifche Bedeutſam⸗ 


10) Rofenmüller, Bibl. Alterth. IL. 1. S. 111. 11) Bohaeddin, 
Vita Saladini p. 53; f. Wilfen, Gefchichte d. Kreuzzüge. III. 2 
©. 231. Note 146. 12) Itinerar.. Antonini Augusti etc. ed. 
Parthey. 1848. p. 276. 
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feit, durch ihre Lage ald Durchgangspunct, wo die Nord⸗ und 
Of-Straßen fid) Freuzen, wie durch ihren großen Waffer- 
reichthum, bat diefe Localität häufig und auch noch in ven Zei- 
ten der Kreuzzüge, in ben Feldzügen Saladins und ver hrift«- 
lien Heere (3. B. unter König Fulco, Will. Tyr. XXI. 26. 
fol. 1037) ausgeübt, wo ein wichtiger Lagerort und Entfcheidungs«- 
punct der Schlachten hier an verfelben Quelle Tag, welche von ven 
Sranfen zur Zeit Tubania genannt wird. Denn hiedurch ging 
ber nächſte und bequemfte Weg, auf dem die Reiterfchaaren 
der Saracenen unter dem Sultan Saladin aud Peraea und 
dem Sordanthale über Beifän Ihre erften Einfälle in vie Mitte 
Samaria’d und Galiläa's machen fonnten, und die Quelle hatte 
Wafferfülle für ihre, wie Willermus Tyr. ſich ausdrückt, unzähl« 
baren Heere, denen ftetd daran gelegen war, diefe Wafferftation 
zu behaupten. Daß die Waller au diefer Duelle aber wirklich 
einen und wahrfcheinlich den bedeutendſten Quellarm des Wadi 
el Beifän bilden, was noch fein neuerer Reiſender ald Augen⸗ 
zeuge beftätigen Eonnte, obwol Schulg im Gilboa-Gebirge erfuhr, 
daß diejer Waflerlauf Wadi Dfchalud 13) genannt werde, war 
Ihon dem Erzbiichof von Tyrus befannt: venn er fagt ed aus⸗ 
drüclich, daß Sultan Saladin, ald er von dem Branfenheere ge= 
drängt am Duell Tubania fein Standlager nicht mehr be= 
haupten fonnte, plöglicy von demſelben aufbrah, und abwärts 
dem Taufe dieſes Quellwaffers folgend, fid nach Beth— 
fean zurüdgezogen babe (Histor. Lib. XXIL 26 1. c.: ex 
insperato fontem deserit, inferiusque versus Bethsan, fontis 
ejiusdem fluenta sequens vix unius milliarii spacio a nostris 
sernotus, castra metatus est). Nod ein Fleiner Umſtand beftätigt 
8, daß Tubania die heutige Ain Dſchaluͤd ift, nämlich die 
von Robinfon beftätigte noch Heutige Anweſenheit vieler Fiſche; 
denn der Erzbifchof erzählt (Histor. L. XXI. 27 fol. 1039), daß 
man feine oder nur wenige derfelben darin habe erwarten können, 
um fo überrafchter aber durdy die große Menge in dieſem Quelle 
wafler gewefen fei, jo daß das ganze Heer der Kreuzfahrer fich in 
feinem Lager bei verfelben damit habe erquiden können. Dies 
wäre bei einem der geringern Brunnen der Umgebung wol nicht 
möglich gewefen. 


13) ſ. Zeitfchrift d. Deutſch. Morgenl. Gefellfh. B. III. 1849. 9.1. 
S. 48. 
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Die ältefle Nachricht von der Vertheilung des Landes an die 
Stämme fagt und (Joſua 17, 11), daß Beifän ober Bethfean, 
(Scythopolis) zu Manaffe, im Stammesbezirk Iſaſchars gehörig, 
fananitifche Bewohner hatte, welche zu vertreiben und zu unters 
jochen aber Manaffe zu ſchwach war (Richter I. 27). Auch als 
fie mächtiger wurden, konnten fie viefelben nur zinsbar machen, aber 
vertrieben fie nicht (Iofua 17, 13) 1). Die Kanaaniter bewohnten 
daher fortmährend dortige Städte des Landes, wie Bethfean fo 
auh Endor, Thaanach, Megiddo u. a. In dieſer Zeit der 
Uebermacht der noch einheimifchen Bevdlferung zeigten fich die Kin 
der Joſeph, welche in zwei Stämmen, Ephraim und halb 
Manaffe, das Haus Joſephs ausmachten, bei Joſua (Iof. 
17, 14—18) fehr unzufrieden mit dem ihnen durch dad Loos zuge 
fallenen Erbe, weil fie ein zahlreiche Volk feien und nicht mehr 
ald ein 8008 und ein Erbtheil empfangen hätten. In %olge 
diefer Klage weift fie Joſua an, ald mächtige Volk fich ven 
Wald audzuhauen, und im Lande der Pherefiter und Nephaiter 
(f. ob. ©. 122) durch Ausrottung der Kanaaniter fih Raum 
zu Schaffen. Die Kinvder Jofeph8 erwidern (B. 16): „Das Ge⸗ 
„birge werden wir nicht erlangen, denn ed find eiferne Wagen 
„bei allen Kanaanitern, die im Thal des Landes wohnen, bei 
„welchem liegt Betb Sean und ihre Töchter fläpte) und 
„Jesreel im Thal’ — Hieraus und aus dem folgenden ergiebt 
fih deutlich, daß dad Gebirge Gilboa Hier bezeichnet ift, dad von 
Beth Sean (Beifän) bis Jedreel reicht, und die dortige fladhe 
Einfenfung von Beifän bis Jesreel und über die anliegende 
Ebene Esdrelom nur mit dem Thallande im Gegenfage ve 
Gebirgdlanded gemeint fein fann: denn nur diefe Ebene war für 
die Wagen der Kannaniter fahrbar (wie die Ebene im Norden dei 
el Huleh). Und wirfli wird und eben bier, in viefer Ebene 
von Jesreel erzählt, vaß die Könige Joram von Israel un 
Ahasja von Juda, „auf Wagen’ ihrem Feinde entgegen fuhr 
ren, und „auf Wagen’ vor ihm entfloben (2.8. d. Kön. 9, 
21), daß Jehu, ald er von Jesreel nach Samaria eilte, auf einem 
Wagen fuhr, zu dem er im Hirtenhaufe den treuen Jonadab zu 
fih auf den Sig einlud (2.8. d. Kön. 10, 15). Und noch neuer 
lich ward der Reifende Wilfon 15), der aus dem ganz unfahr- 


19) Keil, Commentar zu Sofua. ©. 318. 15) Wilson, The 
Lands etc, II. p. 303, 
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baren ſüdlichen Paläftina, bei Dfcyenin (Ienin), in daß 
nördlichere Gebiet der Hochebene Esdreloms und Jesreels 
eintrat, überrafcht, wie ganz verfchieden von jenen hier die 
Wege auch heute noch bequem fahrbar fein würden, wenn man 
nur Wagen in Gebrauch hätte. Schon im Alterthum war ver 
Wagen bier im Lande der Troß der Mächtigen, wie dad Pferd 
des Reiters in Ierufalem (Sadarja 9, 9 und 10). 

Aber noch eine merfwürdige Folge geht aus obiger Zeitangabe 
des Buches Joſua hervor, daß damals Gilboa noch mit feinen 
Umgebungen ein unzgugängliches Waldgebirge geweſen, wo— 
von gegenwärtig Feine Spur mehr vorhanden, und dadurch um 
fo mehr das Aſyl feiner Völker; ja, daß in dem Mathe des großen 
Feldherrn, ven er den Joſephiten gab, mol mit ein wichtiger Grund 
der fo allgemein gewordenen Verödung und Wafferfargheit Pa= 
läftina’8 lag, dad Aushauen der Waldreviere, in denen die 
urfprünglichen Infaffen noch ihre Afyle längere Zeiten hindurch zu 
behaupten im Stande fein mußten, als auf ven gelichteten Feldern 
und Bergen. Gewiß hat darum auch dad Gebirge Gilboa und der 
Thalgrund Jesreels heutzutage ein ganz anderes Anfehen als zu 
Joſuas Zeit. War doch beim Austritt aus dem fünlichen Berg⸗ 
pfade von Dſchenin und beim Eintritt in die fruchtbarfte Aue 
von ganz Paläftina, in die Südgränze der Ebene Esdrelom, in 
dem unermeßlichen Ueberblick des dortigen ganzen Diſtrictes heut= 
zutage Fein einziger Baum 16) zu fehen. 


2. Das Gebirge Gilboa, jegt Dihelbun (Jelbön), oder 
Dfchebel Fukä'a; Gelbue bei Hieronymus, Gelbo& der 
Kreuzfahrer. 


So unbedeutend auch dad heutige Gebirge Dſchelbuͤn in ſei— 
nen Bergformen oder natürlichen Begabungen, ja felbft nach feinen 
gegenwärtigen Bevölkerungen, dem Wanderer erfcheinen mochte, da 
es bis auf dies letzte Jahrzehend faft ganz aus ver Liſte ver Na⸗ 
men und der Erinnerungen geſchwunden, und Terra incognita 
geblieben war: ſo hat es doch noch dem Vertrauten der althebräi— 
ſchen Zeiten feinen claſſiſchen Werth für deren Geſchichten beibe- 
Halten. Wer könnte ungerührt an dieſem Gebirge vorüberziehen 
bei dem Gedanfen an Davids und Ionathand Freundſchaft 


16) Wilson, The Lands II. p. 85. 
Dd2 
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und an deflen Slagegefang, 2. Sam. 1, 19 u. f., in dem er voll 
tiefen Schmerzend ausruft: Die Zierde Israels ift auf deinen 
Höhen Gilboa gefchlagen (Saul und fein Sohn Jonathan); wie 
find die Helden gefallen in Streit auf deinen Höhen; wie hold⸗ 
felig und Tieblich im Leben, find fie auch im Tode nicht gefchieben, 
die ftreitbaren Helden‘ und V. 21.: ihr Berge zu Gilboa, es 
müffe weder thauen noch regnen auf euch, noch Acker fein u. |. w.: 
denn die Philifter hatten geftritten wider Iörael, und die Männer 
Israel flohen vor den Philiftern, und fielen erfchlagen auf vem 
Gebirge Gilboa; Saul und Jonathan mit ihnen. Des König 
Sauls Harnifh wurde im Haufe Aftharotb, fein Leichnam auf 
die Mauer zu Bethſean audgehängt (1. Sam. 31, 1 u. 10); 
fpäter mit Jonathans Gebeinen vereinigt, durch ven Föniglichen 
Sänger und Helden David im Lande Benjamin, zu Zela, im 
Grabe feined Vaters Kid beigefeßt (2. Samuel. 21, 14). 

Tritt man aud dem Berglande Samaria’8 durch den letzten 
Engpaß, in welchem Dfchenin (Ienin, Ginaea) liegt, In ver 
fünöftlichften Einbug der Ebene Esdrelom ein, fo hat man von 
da in 2 Stunden Wegs Zer'in erreicht, dad am nordwefſtlichſten 
Dorfprung des Gebirges Dihilbon (Gilboa), auf dem Iepten 
Teldrande erbaut ift: denn von da zieht fich dies Gebirge an ver 
Südſeite des Wadi el Beifän gegen S. O. fort bis zu der fteilen 
Gebirgswand im Jordanthal, meldhe ſüdwärts der Stadt Bei 
fän, an ihrer Terraffenftufe, die Weſtſeite des Ghor begränzt. Es 
muß bier die Gegend zu fuchen fein, wo noch jene Tribus ver 
Beni Safer ihre Heerden in der Nähe ded Jordan meiden, bie 
Molyneur dort vorfand (f. 06. ©. 363), die aber auch an der 
Nordfeite des Dichilbon- Zuges, im Wadi Beifan ihre Heerden 
treiben und ihre Zeltlager aufichlagen, weftwärts bis zur Quelle 
Jesreel, wo Wilfon ihre Lager fah (f. ob. ©. 414). 

Kommt man von Dihenin nah Zer'in, fo bat man zur 
rechten Hand nur den Südabhang des Gilboa- Gebirges im 
Auge, das eben hier gegen S.O. ftreicht 17), während die Waſſer⸗ 
bäche fchon von Dichenin an bis nach Zer’in indgefammt auf dr 
Weftfeite ver Wafferfcheive zum Bette des Kifon und zum 
Mitteländifchen Meere ziehen; aber im Sommer, ald Robinfen 
fie durchfchritt (16. Juni), lagen fie alle troden. Diefe Waſſer⸗ 
Icheide an der Süpfeite des Gilbon- Gebirges, fo wie die Baͤche, 


17) Robinfon, Pal. III. 1. ©. 391. 
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ie daſelbſt oſtwärts zum Jordan fließen, find noch völig unbe- 
fannt. Der nächfte von Burdhardt dort genannte Zufluß von 
Weften ber, im Süden von Beifän, fol ver Wapi el Maleh 18) 
(auf Kiepertd Karte Wapi el Malih) fein; aber bereift hat 
Hn Niemand. Berggreen hat ihn nur in feinem oberen Laufe 
sberjchritten. 

Gleich beim Audtritt aus dem Defile, In welchem Dfchentn 
ſteht, erblidt man jenfeit der vorliegenden ebenen Einbucht, oder 
ved fünöftlichften jchmalen Armes ver fruchtbaren Esdrelom-Ebene, 
jegen N.D. ven Gilboa=- Zug, an deſſen weftlicher Flanke ver 
Meg auf abwechfelnden niedern Höhen und geringen Depreffionen 
vorüberführt. Die Berge oder vielmehr nur die Hügel Gilboa's, 
bemerkt Wilfon 19), haben in ihren allgemeinen Umriffen nichts 
Interefjantes durch ihre Formen; fie fleigen nicht hoch, fie zeigen 
nur wenig grünes Weideland und gar Feinen Aderbau; Wald fehlt 
gänzlich. Die breiten nadten Streden und Böfchyungen von Kalk: 
ſchichten, und zumal Kreivelagern und öden Strichen, find bei 
weitem vorherrſchend gegen die grünen Stellen. Die Erhebung d- 
linie des ganzen Syſtems fcheint nur eine Fortfegung 
ver Streihungßlinie ded langen Karmelzuged in der— 
jelben ſüdöſtlichen Richtung, vom Cap Karmelam Meere 
8 zum Ghor unterhalb Beifän zu fein, mit der einzigen Unter- 
brehung jener Faum 2 Stunden breiten Depreffion, die gegen N.W. 
In unmittelbarem Zujammenhange mit der großen Esdrelom⸗-⸗Ebene 
ſteht. Daß dieſe einft dad Baffin eines großen Sees gewefen, 
ebe feine Wafler fi) am Karmel durch das Kifon =» Thal einen 
Ausweg verfchafften, darüber fcheint die Natur des Bodens viefer 
Ebene Feine Zweifel übrig zu laffen, daß er nämlich einft See— 
grund war, gleich den Sumpfniederungen in dem flachen Baffin 
des nörblichern el Huleh (f. 0b. ©.235). Auf dem Wege nach 
Zerin fam man durch die Orte Aränceh, Selameh und Sun- 
dela?o) hei Aränch, zuerft drei Viertelftunden von Dfchenin zum 
breiten weftlichen Ende Gilboa’8, dad nur noch niedrige Ausläufe 
don da gegen Welt zeigt. Schon von Dielen Höhen fonnte man 
in weftlicher Berne die blauen Gipfel des Karmel erbliden, über 
der teizenden, fruchtbaren, vorliegenden Ebene. Das zweite Dorf, 


— — — 


18) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Geſenins IL. ©. 594. 
1%) Wilson, The Lands etc. II. p. 85—86. 2°) Robinfon, Pal. 
I. 1. S. 392; Wilson II. p. 86. 


422 Weſt⸗Afien. V. Abtpeilung. II. Abſchnitt. 6. 6. 


Jelameh, lag in Ruinen; von Sundela war jchon früher bie 
Neve. Bon viefem Wege ven Blid gegen dad Gebirge gerichtet, 
zeigte fich auf deſſen noromeftlicher Höhe ein Dorf Nuris; weiter 
gegen S. O., auf einer ver nadten Felöjpigen, dad Dorf Mezar 
(nah Schulg, nidt Wezar, wie bei Robinfon und Wil—⸗ 
fon), dad aus der Ferne ein feftungsähnliches Anſehn Hatte; noch 
weiter gegen S. O. auf verfchievener Höhe ſah man dad Dorf 
Arabbunah. Noch weiter gegen S.D. auf einem bergigen Land⸗ 
ftrihe, auf den ſüdlichen Vorbergen, liegt Fufu’a, von dem dad 
Gilboa» Gebirge Heutzutage bei den Bewohnern Dichenind ven 
Namen Dfhebel Fukuü'a erhalten bat ?!). Vom Dorfe Jel⸗ 
bön (Gilboa), deſſen Eriftenz vor Robinfond Erkundigungen 
unbefannt geblieben war, welches aber doch den antifen Namen, 
wenn ſchon in der heutigen Ausſprache Dichelbon erhalten hat, 
erfuhr verfelbe, vaß man dem Gebirge heutzutage nicht mehr bielen 
Namen beilege 22), auch daß man dieſes Dorf von ver Süpfeit 
nicht fehen Eönne, weil ed auf einer felfigen Höhe auf dem Nord⸗ 

abhange der Kette gegen Beifän zu gelegen fei. Aber dies war 

ein Irrthum, den Schulg dahin berichtigte, daß es wirklich auf 
dem Südabhange der Bergmand, jedoch über Fukü'a liege; dab 

ein Ort diefed Namens, von vem vielleicht das Gebirge jelbft et 

diefe Benennung (obwol fie etymologiſch auch von jener großen 

Duelle hergeleitet werben Fann, da Gil boa im Hebräifchen ein 

auffprupdelnde Quelle 23) beveutet) erhalten Hatte, feit alter 

Zeit eriftire, beweift die Angabe des Hieronymus von Gelbue 

(im Onom. 3. v.: Gelbue, montes alienigenarum (er meint Phie 

lifläer, die @ARopvAoı waren) ?*) in sexto lapide a Scythopoli, 
in quibus etiam vicus est grandis, qui vocatur Gelbus). Pie 
Audfage W. Richardsons, Trav. II. 424, über feinen Weg von 
Dſchenin nach Beifän, findet Robinfon zu unverftänplich, um 
bier gehörigeß Licht zu geben, und Wilfons Note über die Oſche⸗ 

bel Kaleli (f. ob. ©. 414) fteht auch noch ohne weitere Auffläs 
rung da: doch Scheint jene weniger mit Robinſons Kartenangabe 
der Lage von Dichelbon zu flimmen, ald mit Schulg Beridt, 

ald Augenzeuge, deſſen jüngfte Unterfuchungen hierzu das Wich⸗ 

tigfte über Gilboa, unter allen der neuern Zeit, leider nur zu fun 

abgefaßt, mittheilen. 





8 Robinſon, Pal. III. S. 388. 2?) Robinſon, Pal. II. ! 
S. 387, 388 und 403 — 404. 23) Rofenmüller, Bibt. Alth. I. 
1. ©. 111. ”*) Relandi Pal. p. 344 u. Cap. XIII. 
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In Dſchenin (Ienin) erfuhr Schulg die Beflätigung der 
har früher zu Kaukab el Hama durch einen dortigen Bauer 
jefchebenen Ausſage (j. 0b. S. 403), wodurch beiläufig v. Rau⸗ 
ners Zweifel 25) gegen dieſe Localität gelöft erfcheinen, vaß- es 
ın der Nordfelte des Gebirges Gilboa einen Ort gebe, der Beit 
Slfah heiße 6). Auch im Dorfe Fufku’a, im N.O. von Dfches 
iin, nad dem dort heutzutage dad ganze Gebirge genannt wird, 
wiederholte man ihm die Angabe von einer Quelle, Ain Beit- 
Jlfah (over Jlüa), die ihn fogleich an dad Beit-ilua (Be— 
thulla) de8 Buches Judith erinnerte. Er fuchte nun den Ort 
felbft auf, um ven Schauplag der Begebenheiten, vie im 
Buch Judith befchrieben werben, genauer beurtbeilen zu können; 
denn, obwol dieſes apofrgphifche Buch nur eine unhiftorifche 
Erzählung zu Ehr' und Preis der Helvin des vieleicht allegorifchen 
Romand enthält, und auch die geographifchen Daten darin nicht 
ganz ohne Verwirrung erfcheinen, fo war doch zu erwarten, daß 
in der unmittelbaren Nähe ver Begebenheit der patriotiiche Erzähler 
bie geographifche Wahrheit ver Zocalität felbft nicht zu fehr ver- 
It haben würde. Und dies beftätigte ſich auch im allgemeinen 
dem Wanderer, ver unter der Leitung feines Bührerd aus Fukuͤ'a 
(im Jahre 1847) von diefem Orte dad Gebirge gegen Nord hin 
aufs, an der Oftfeite gegen Beifän wieder hinabftieg, dann am 
Fuß der Berge an der Nordwand entlang (alfo im Beifän- Thale 
aufwärts) ging, von diefer Norbfeite her dad Gebirge wieder in 
ber Richtung von Arabbönech zurücdüberftieg, alfo gegen Süd, 
und durch Deir Shafäleh (beide Orte auf Kiepertd Karte ein- 
getragen) nach Dſchenin zurückkehrte. Schult überzeugte ich durch 
blefe Excurſion, daß der Verfafler des Buches Judith die To— 
yographie diefer Gegend fehr genau gefannt habe. 

Beim Herunterfteigen von Oftabhange des Gebirges hinab traf 
er zu Mudſchiddaah, das noch auf Feiner Karte eingetragen ift, 
beträchtliche Ruinen aus ſchwarzem Stein, wie in Bei- 
fin (d. i. Bafaltgeftein). Das Dorf Oſchelboͤn (Jelboͤn, Gil⸗ 
ba) Tiegt nicht, wie es die Kiepertfche Karte nach Robinſons 
Erkundigungen eintrug, an der Nordſeite ded Gebirged, fondern 





25) v. Raumer, Beiträge zur bibl. Geogr. 1843. ©. 19, Artif. Belueir. 

2, 5. G. Schulg, Mittheilungen über eine Reife in Samaria und 
Baliläa, in Zeitfchr. d. Deutfch. Morgen!. Gefellfh. Bv. I. 1849. 
9.1. S. 48 —49; dazu 9. Groß Anmerf. &.58—59. Deſſen Brief 
im Mier. vom Ian. 1848, |. ob. ©. 80, Nr. 28. 


424 Weſt-Aſien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. $. 6. 


auf deffen Südweſtabhange; auch nicht norvöftlich von Fukuͤſa, 
fondern fünlih davon. Von Mudſchiddaah's Ruinen, am 
gleichnamigen Wadi gelegen, ver ein füplicher paralleller Wadi 
mit dem Wadi Beifän ift, ging Schul um die Nordoſt— 
Ede des Gebirge Gilboa herum, an deflen Fuße bin und fan 
fünöftlih von Kümieh 27) ( Kvauwv, Judith 7, 3; ſ. Reland, 
Pal. 732), alfo an ver Nordfeite ded Gebirged Gilboa, die 
Ruinen von Beitzilua (Beroviove, Judith 4, 55 6, 65 7, 
3, 12 u.a.). Sie find meift wüft, aber dad Baumaterial be 
trächtlich; roh gearbeitete, aber fehr alterthümliche Sarfophage 
(wie um Zer’in ?, f. ob. ©. 413) find am Fuß des Berges, auf 
dem jene Ruinen liegen, und an den fteilen Abhängen zerftreut. 
Bon bier aus erläutert ſich die ganze Erzählung der heldenmüthigen 
Netterin ihrer Gebirgäftant und des Landes. Oberhalb der Ruinen 
von Beitsilua (oder Beit Ilfa), faft fenfrecht darüber, erheben fid 
andre Ruinen, el Df chudeideh, mit zahlreichen Gräbern in Fel⸗ 
fen, mit einer Quelle auf verfelben Höhe in geringer Ferne gegen 
W., Ain el Dfhundeideh genannt, vielleicht ein ſpäter angelegte 
Neu-Beit-ilua, worauf der Name hinmeift, an der Stelle vr 
wahrfcheinlich antifen Necropoliß von Beit-ilua. Diele 
Duelle außerhalb des Ortes wird wol ausdrücklich in Judith 7, 6 
erwähnt, wo e8 heißt: „Da aber Holoferned umber z0g, merkte 
„er, daß außerhalb der Stadt gegen Mittage ein Brunnen war, 
‚welcher durch Röhren in die Stadt geleitet warb; dieſe Möhren 
„ließ er abbauen. Auch Schulg vermutbet, daß die Ruinen dl 
Dſchudeideh einft mit denen der Stadt Beiteilua in Zufammenhang 
geftanden. Auch die Orte des affyrifchen Feldlagers „auf bem 
„Berge gegen Dothaim, von Belma an bi8 Kyamon, daß da 
„iſt gegenüber Esdrelon“ (n. Sud. 7, 3), fcheinen, nah Schulges 
Bemerkung, zu flimmen mit der heutigen Lage: da Belma ober 
Belmen fih in vem Beled Sheih Manfür eine halbe Stunde 
ſüdwärts Dfchenin wieder erfennen laffe, weil vafelbft in dem dor⸗ 
tigen Brunnen, Bel'ameh, fich ver antike Ortöname erhalten 
habe; doch müfle diefer Ort, Halt H. Groß 28) dafür, als der öft- 
liche Endpunct der Heeredlinie genannt, viel eher im Oft von 
Beitsilua gefucht werben, und nicht ſüdlich, wenn fihon dort 
auh ein Ruinenort Chirbet Bel’ameh, nad Schulg, vor« 
fommt, der einft eine Feſte gemefen zu fein fcheint, welche die 


62”) Robinfon, Dal. ur. 1. ©. 399, 460. ?°) Groß, Anmerkungen 
a. a. O. 8 —59. 
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Straße von Dfchenin nad; Näbulus beherrfchen Eonnte. Dagegen 
inden fich weniger Zmeifel gegen das angeführte Dothaim, das 
ach den zuverläffigften Angaben, die Schulg erhielt, in S. W. 
von Dſchenin liegen follte, an der Einbucht der großen 
Ebene Esdrelom, an welcher fchon zu Joſephs Zeiten die 
berühmte alte Handelsſtraße der Ismasliten vorüberzog 
(1. B. Mof. 37, 17), denen der Jüngling Joſeph verfauft ward. 
Reider konnte Schulg diefen Ort, deſſen Lage bis jegt völlig un= 
befannt geblieben, nicht felbft befuchen. 

In H. Groß Fritifchen Bemerkungen zu diefen Angaben 29) 
wird gezeigt, daß der neuerlich aufgefundene Name zwar noch 
einige DVerfchiedenheit im Klange von dem alten Ortönamen Be- 
thulia's Habe; da aber die eigentliche urfprünglich Hebräifche 
Schreibart (denn nur im fyrifchen, griechifchen und lateinifchen ift 
fie und überliefert) unbefannt geblieben, fo fei dagegen durch die 
zum Text paffende Lage wol die Ipentität Beit Ilfah8 
mit dent antiken Beit-ilua, wie Schulg fehreibt, oder Bervlova, 
ſicher geſtellt. Obwol Schul die Lage auf ver Karte noch nicht 
genauer bezeichnet habe, fo fei doch fein Zweifel, daß ver Ort 
nördlich von Dſchelbön, am Nordabhange des Gebirges Tiege, 
und wahrfcheinlich die Straße beherrfchte, weldhe von Scy— 
thopolis (Beifän) ber über die Höhe Gilbon’d nach Samaria 
führte. Es folge hieraus im allgemeinen, daß Bethulia, welches 
wir früher in Safed viel zu weit norbmärtd zu finden wähnten, 
auch nicht fo weit im Süven, wie Reland angab (Rel. ©. 658), 
zu fuchen fei, und keineswegs fo benachbart bei Dothaim im 
Süden ver Esdrelom-Ebene liegen konnte, ja, daß ed noch we—⸗ 
Riger mit Grimms und v. Naumerd Karten auf Sanur ®), 
noch weiter gegen S.W. verlegt werden könne. Auch Robinfon 
war der Angabe Relands zu folgen geneigt, weil er es ebenfalls 
in der Nähe Dothaimd für eine Paßfeſte an der Straße 30) nad) 
Serufalem anfab; welches fie auch offenbar ift, aber eine halbe 
Tagereiſe norpöftlicher am Gilboa-Paß von Scythopolis nad) Sa— 
Maria. Die Öftere Erwähnung von Dothaim im Buche Judith, 
als eines befannten Anhaltpunctes für geographifche Ortsbeſtim— 
Mungen, führte Groß auf die fcharfiinnige Bemerfung, daß einft 
die Sauptfiraße von Samaria nad) dem Norden, zur Zeit 





29) v. Raumer, Pal. S.149, Note 107, und deflen Beiträge S.21—22. 
30) Robinfon, Pal. UI. 2. ©. 586. 
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des Alten Teftamented, wol nicht über dad Ginaea (Engannim, 
Joſua 19, 21, nach Robinfon das Heutige Oſchentn) 31), wie 
heutzutage, gegangen fei, fondern über Dothaim oder Dothen, 
womit auch der antife Karawanen= Weg der Ismasliter 
(1.8. Mof. 37, 17), wie der Heeresweg der fyrifchen Eroberer 
zu Elifa Zeiten (2. B. d. Kön. 6, 13), trefflich fimme. Daß fie 
aber, von jener abweichend, zu Joſephus Zeiten jchon über Gi- 
naea (Tıwvaiu bei Joſeph.), das früher unter diefer Form nicht 
genannt wird, ald Hauptftraße in Gebrauch Fam, fcheint aus 
mehreren Stellen (Jos. Antiq. 20, 6, 1; Bell. Jud. 2, 12, 3 und 
3, 3, 4) bervorzugeben. ine Auffindung Dothaimd würde 
alfo für Fünftige Wanderer dieſes Weges, ver fo häufig auch von 
europäifchen Reiſenden betreten wird, fehr Iehrreich fein. 


3. Beifan (Byfan bei Burkhardt), Beth Sean (Bethſchean, 
Betſchan), Scythopoliß. 


Wir fehren nun vom Quellgebirge Gilboa des Wabi 
Beifän und von deſſen Quelle Jezreel oder vem heutigen Ain 
Oſchaluͤd (Goliaths⸗-Quell) am Wadi Dſchalüd, d. i. dem 
obern Laufe, entlang, gegen Südoſt folgend, durch die flade 
Ginfenfung „des großen Thors“ gegn Oft zur Terraffe 
Beifän über dem tiefgelegnen mittleren Jordanlaufe zurüd: benn 
wir haben hier noch ven dritten Hauptpunct unferer Unterfuchung 
fpeciel ins Auge zu faflen. 

Es ift die Lage von Beifan und ver fo viel befprochenen 
Scythopolis mit ihrer Umgebung, in ver und zuerſt Burd- 
hardt eingeführt hat. 

Seeßen hatte dieſes Beiſaͤn nur von der Oſtſeite des Jors 
dan von der Gebirgshöhe aud der Ferne am Bache Wadi Jabie 
oder Wadi Mufch (nah Burckhardt find ed 2 verfchienene Was 
dis) erblickt3?), deſſen tiefer Schlucht er jenen Ort gerade gegen- 
über liegen ſah; eine Schlucht, von der er bemerft, daß ihr Strom 
die Gränzſcheide bilde zwifchen el Botthin und Edſchlunz 
ein Unftand, der Beifän am Cingange zu dieſen beiden Lands 
ftrichen im Norden und Süden Peraeasë fchon eine gewifle poli« 
tifche Bedeutung geben mußte. Nämlih ald Durchgangspunct 


31, Nobinfon, Pal. III. 1. ©. 386, Not.1; f. Keil, Eommentar zu 
Joſua. ©. 343. 2) Seetzen, Mon. Correfp. XVIII. S. 423. 
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von da gegen Weſt nach Galiläa und Samaria, den auch die 
IHrifchen Eroberungs-Heere der älteften Zeit, bis auf Sul= 
tan Saladin herab, wol zu benußen verftanden. Durch feine 
Lage im Ghor, in der Mitte zwifchen Tiberiad- See und dem 
Todten Meere, auf der fruchtbarften und zugänglidften 
Stelle ver Weftfeite, dem transjordanifchen Gebirgslande gegen- 
über, mußte ed auch durch dieſe Norpftraße, wie durch jenen 
Duermweg, ſchon feit den älteſten Zeiten an dieſer natürlichen 
Durchkreuzung großer Hauptſtraßen ein wichtiger Kreuz— 
mittelpunct, ein Ort von Bedeutung für alle umliegenven 
Zanpfchaften werden. Daß ed in den fpätern Jahrhunderten diefe 
Bedeutung nicht beibehielt, wie noch zu Anfang der Periode ver 
Kreuzfahrer, Liegt in der fortfchreitenden Verwirrung der Zeis 
ten und ver Meberflügelung, welche die Beduinenhorden 
der Araber feit Sultan Saladins Einführung und den Siegen 
der Saracenenheere in Paläftina, zumal auf dieſem Wege, 
dem nächften und bequemften Zugange im Süden des Tiberiad«- 
Seed, von dem Oftjorvanlande über die fruchtreihe Oaſe von 
SceHthopolis zu ver meidereichften Hochebene von ganz Paläftina, 
der Ebene Esdrelom, gewannen. Da ihnen ſeitdem Teine Hem⸗ 
mung bis heute den Zugang verwehrte, fo ſtrömten immer neue 
Wander Tribus durch alle Jahrhunderte mit ihren zahlreichen Vieh⸗ 
heerden und bewaffneten Schaaren gleich Heufchredenzügen hier ein, 
und mwurben fo allmählig die Herren, die DBefißer, oder doch vie 
Gebieter ded Landes, während die Einheimifchen, oder andre Anz 
fiedler fich in vie flädtifchen Unlagen und deren Ruinen zurüde 
zogen. Bon einer Prachtſtadt, wie Euſebius und Hierony— 
mus fie als die größte Stadt der-Decapolis Fannten, und von 
einem frühern Sit des Hauptbisthums, dad nach Nazareth verlegt 
ward, war Scythopolig fhon im Jahr 1182 zu einer geringern 
Stadt herabgeiunfen, aber doch noch feft und bevölkert genug, um 
den erften Ueberfall Sultan Saladins ?) mit feinem Heere, 
der fie auch belagerte, zurüdzumeifen, fo, daß diefer die Belages 
rung aufheben mußte. Bei fortgeſetzten Anfällen war aber diefelbe 
Stadt, ald Saladin von Damaskus aus zum zmweitenmal gegen 
Seythopolis Heranrüdte, ſchon von.ihren Bewohnern völlig ver- 
laffen, die mit ihrer Habe nach Tiberias fich übergeſiedelt hatten, 
weil fie feinen Schug mehr in ihren eigenen Mauern zu finden 


3) MWilfen, Geſch. der Kreuzzüge. TIL 2. S. 210 und 230. 
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glaubten. So fand er alfo die Stadt fchon öde und ausgeleert, 
von der der Erzbifchof von Tyrus 3?) jagt, daß zu feiner Zeit 
zwar noch Prachtgebäude und Marmore ihren alten Glanz bezeidy- 
neten, der Ort felbft aber nur noch aud wenig erhaltenen Wohnungen 
und geringen Hütten beftebe, die man auf einem fumpfigen Boden 
errichtet habe, und wenig Bewohner zeige. Späterhin wird dieſer 
Ort faum mehr erwähnt. Edriſi fagt: Baifan 35) fei fehr 
flein, aber es wüchlen dort viele Datteln, auch vie Samanie- 
Pflanze, aus der man Matten flechte (alfo wol eine Binfenart), 
wachfe nur bier und nicht im übrigen Syrien, und im Ghor 
werde bis Iericho viel Indigo gebaut. Eben fo nennt Abul⸗ 
feda daſſelbe Baifan) 36) denn ver chriftfiche Name Scythopolis 
bleibt den orientalen Autoren gänzlich unbefannt) eine kleine Stadt, 
die nicht einmal eine Ummauerung habe, aber doch gute Bewäſſe⸗ 
rung, Bäche und Gärten mit fehr fruchtbarem Boden. Gin Bad 
fließe durch die Mitte ded Ortes hindurch. 

In demjelben Zuftande ift er von einigen neueren Reiſenden 
wieder aufgefunden worden, wie wir ſchon aus Molyneur Be 
richte gefeben haben (ſ. ob. ©. 365). Burdhardt 37) beſtätigt 
jene Lage, wenn er fagt, daß dieſes Beifän auf einem fich erhe⸗ 
benvden Grunde auf der Weſtſeite des Chor liege, wo die daſſelbe 
begrängende Gebirgäfette beträchtlich von ihrer Höhe abfalle, un 
blos eine etwad höhere nach Welten gänzlich offene Gegend bilde 
(eben obiged Thor, f. ©. 410). Erft eine Stunde weiter ſüdlich 
fangen die Berge wieder an. Die alte Stadt werde von einem 
Fluſſe, jept Moiet-Beifän genannt (d. i. Waffer Beifän), 
bewäflert, ver in verfchievenen Armen durch die Ebene ftrömt. 
Die Ruinen der Scythopoliß fand Burckhardt von bedeu⸗ 
tendem Umfange: denn die Stadt war einft längs dem Flußufer 
und in den Thälern wie auf einer Infel erbaut, in einem Umfange 
von wenigftend 3 engl. Meilen. Aber an Ueberreften erkannte er 
nur noch große Haufen behauener ſchwarzer Steine, viele Bun- 
damente von Häuſern, Bruchftüde von niedergeftredten Säulen 
und nur noch einen einzigen ftehenden Säulenfchaft. In einem 
diefer Thäler fahb man einen großen Damm am Ende, ver künſt⸗ 
lich aufgeführt, vielleicht die Baſis eined Caſtells zur Vertheidigung 


634) Will. Tyr., Histor. Lib. XXIl. 26. fol. 1037. 35) Kdrisi 
bei Jaubert. T. I. p. 339. *6) Abulfedae Tabul. Syriae ed. 
Koehler. pag. 84. 27) Burckhardt, Trav. p. 341 —344; bei 
Geſenius IL. S. 592 —595. 
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er Stadt abgab. Auf dem linfen Ufer des Stroms ftand ein 
Shan, zum Raftort für Karamanen, die den Fürzeflen Weg von 
jerufalem nach Damaskus nehmen. 

Die Bewohner ver etwa 70 bi8 80 in Beifän ftehenven 
Bohnbäufer fand Burkhardt in einer traurigen Lage, weil fie 
ven Näubereien der Bebuinen im Ghor fortwährend ausgeſetzt was 
en, benen fie auch einen fchmeren Tribut zahlen müflen. Zwei 
Stunden im ©.D. ded Ortes ift im Iordan eine feichte Furth, 
welhe Burckhardt durdritt, um feinen Weg weiter auf dem 
Dftufer nach Abu Obeideh fortzufegen. Irby und Mangles, 
im März des Jahres 1818 zu diefem Orte vom Tiberiad= See 
am Jordan abwärtd gehend, fanden ſüdwärts der Brüde Oſchifſr 
Medſchamia, an der fie im Werten vorüber geritten waren, etwa 
eine Stunde fern von ihr, einen römifchen Meilenftein 38) 
mit nur wenig erfennbaren Buchftaben, weiterhin aber, 2 engl. 
Meilen vor dem Orte Beifän am Rande einer Höhe rechts am 
Wege, Reſte vom Straßenpflafter einer Via militaris aus ver 
Römer Zeit. Schon in der Route ded Pilgerd von Burdi— 
gala 39) im vierten Jahrhundert, wird diefe Stationsſtadt als 
Eriopoli (f. ob. ©. 413) erwähnt, und im Itiner. Antonini 
MR ScHtopoli mehrmald ald Mittelpunct genannt, von dem ung 
ebenfalls die große Straße von Jeruſalem nah Damaskus 
in ihren Stationen angezeigt wird. Ia Pompejus M. war es, 
fr Schon auf feinem Kriegdzuge von Damaskus nach Jerufalem, 
über Bella und Schthopolis nah Corea und Alexandri— 
Rum, diefe Straße nahm (Joseph, Ant. 14, 3, 4), die, bei ven 
vielen Bauten und Reftaurationen ver Brüden, Wege und Städte, 
die er in den von ihm eroberten und dem römifchen Reiche zuges 
fügten Provinzen (Plutarch. Vita Pomp. M. 39 u. a.) anoronen 
ließ, wol auch feitvem ihre erften römifchen architectonifchen An⸗ 
lagen erhalten haben mochte. Er hatte zwar, wie Strabo fagt, 
unter vielen andern Velten, die von Philadelphia auf der Oft» 
feite des Jordan, wie auch die von Sfythopolis auf veflen 
Weftfeite, zerflört (Strabo XVI. 763); feine Nachfolger bauten 
aber beide Städte, wie viele andre ſyriſche, um fo prachtvoller 
wieder auf, woran wir an den noch ſtehenden Architecturen jener 
erſten Stadt ein Beifpiel haben, während vieje zu Sfythopolis 





3°) Irby and Mangles, Trav. p. 301. 39) Itin. Hierosolym. ed. 
Parthey, 586, p. 276; im Itin. Provinciar. ebend. 197, p.88 u. 89. 
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alle nievergeftürgt find. Unter diefen gehört dad Theater noch zu 
den am fichtbar erhaltenften, obgleich e8 ganz mit Bufchwerf und 
Unfraut übermuchert if. Ichy und Mangles nahmen davon 
genaue Maaße, weil fie darin verſchiedene eigenthümliche Einrich— 
tungen fanden, bie nur bei wenigen Bauwerken viefer Art gefun- 
den werden, welche aber im Vitruv ihre Erklärung finden; die 
Fronte des Theaterd zeigte einen Durchmeſſer von 180 Fuß *). 
In einem der verborgenften Bomitorien lag ein Haufen von 24 
Schädeln, in denen Vipern nifteten. Wie viele Gebeine mögen 
hier, feit den Zeiten ver furchtbaren Chriftenverfolgungen 
unter Kaifer Sulian, ihre legte Ruheſtätte gefunden haben, bie 
nur hier in der für folche Gräueltbaten pafjenpften Ortfchaft, weil 
fie, wie Amm. Marcelin jagt (Lib. XIX. 12, 8), zwiſchen An⸗ 
tiohia und Alerandria in Aegypten in der Mitte, woher die mehr 
ften Schlachtopfer herbeigeführt wurben, und weil fie am abge- 
legenften lag, Statt finden Fonnten. 

Die Stadtmauern und die einftige Feſtungsſtadt, die Afro: 
polis (Tell Beifän) im S.W. des Ortes, welche durch zwei 
Stromarme von der eigentlichen Stadt abgefondert wird, find noch 
zu erfennen. Im Norvoften der Akropolis, aber außerhalb ver 
Stadtmauern, find viele intereffante Felsgräber, deren Gtein- 
thüren zum Theil noch in treffficher Erhaltung in ihren Stein 
zapfen (mie zu 'Om Keid und in Bafan, 1.38. dv. Kön. 4, 13) 
hängen. Im einigen diefer Gräber fand man noch Sarkophage 
mit triangulairen Nifchen zum infegen der Todtenlampen. Im 
S. W. ver Akropolis fand man noch eine fchöne römifche Brücke 
ſtehend, und jenfeit derfelben vie gepflafterte Via militaris, 
nad Weft gegen Samaria, nach Acre und Ierufalem führend, uns 
ftreitig die Vortfegung der zuvorgenannten großen Danıasfud- 
firaße, zu der mol auch noch jene römifchen Brüden über 
den Jordan (Oſchiſſr Medſchamia) und Scheriat Mandur gehörten 
(f. ob. ©. 348). 

Auf der Norboftfeite der Stadt fiel den engliſchen Reiſenden, 
an der Stelle etwas unterhalb der Vereinigung beider Stromarme, 
welche die Ruinen durchziehen, und da wo die Mauerlinien der 
Stadt zuſammentreffen, ein dammartiger Brückenbau mit 
einem großen Bogen in der Mitte und zwei kleineren Seiten⸗ 
bogen auf, die aber in ver Mauer ſelbſt ſtecken, während jener 


°*°) Irby and Mangles, Trav. p. 301. 
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jroße Bogen offen blieb, um den Strom durchpaſſiren zu laflen, 
iber, wie e8 das Anzeichen giebt, durch ein eiferned Gatter ge= 
chloſſen werden Eonnte 1). Auf ver Anhöhe neben diefem Bogen 
ind die Ruinen eined ver ehemaligen Stadtthore noch erfichtlich, 
Jazwifchen corintbifche Säulen niedergeftredft Tiegen. Auf dem 
yoben kreisrunden Berge ver Afropole find noch Reſte ihrer Um⸗ 
mauerungen zu feben, und an ver Oftfeite der Stadt fieht man 
die Ruinen vieler unterirdifchen Kornmagazine (mie Ierem. 41, 
B, darin Waizen, Gerfte und Del; oder Joel 1, 17), von denen 
man in 1%, Stunden dad Ufer der Jordanfurth erreichte. 

Den jüngften Zufland von Beifän haben wir bei Moly— 
neur Durchgang Fennen Iernen; andre genauere Beobachtungen 
find und nicht befannt, da heutzutage nur felten einmal Reiſende 
fi hieher verirren, melche die ficherern Jordanfurthen bei Sericho, 
dder oberhalb in der Nähe von Tiberiad, zu ihren Ausflügen auf 
die ruinenreichere transjordanifche Landſchaft zu wählen pflegen, 
da die ungezügelten Beduinenhorden im mittlern Jordan-, wie die 
fanatifchen Bewohner des Beifän-Thaled, ihnen zu große Gefahr 
oben. Nur C. de Bertou’s Itineraire macht bier eine Aus⸗- 
nahme, da er das ganze Jordanthal durchzog, aber über Beifän 
ſelbſt keine neue Beobachtungen machte, meil der Ort damals (im 
Jahr 1839) 2) in zu großer politifcher und fanatifcher Aufregung 
war, die dieſe nicht geftattete (f. unten). Im Hebräifchen Alter- 
tbum ift der Ort unter dem Namen Beth Sean, Bethſchean, 
Bethſchan, d. i. Haus der Ruhe (nicht domus inimici ober 
tamultus, wie bei Eufebius) #), befannt, woraus Beifän oder 
Vyſan nur durch moderne Abſchwächung, Abfchleifung und Con— 
traction des Lautes entftanden ift. Beim Einzug Israels beſtand 
dieſer Ort ſchon am waldreichen Gebirge, der dem Stamme 
Manaſſe zugetheilt, aber von dieſem nicht ſobald in Beſitz genom⸗ 
men werden konnte (Joſua 17, 11 und 16; Richter 1, 27 u. a. O). 
Noch zur Zeit der Philiſter Siege über Saul war Bethſean in 
ihrer Gewalt (1. Sam. 31, 10); aber unter Salomo ward dieſes 
Gebiet ihnen entriffen: denn einer der zwölf Anıtleute, vie von 
Diefem Könige über das ganze Land eingefegt wurden, deren Jeder 
einen Monat des Jahres hindurch die Kofftatt zu verforgen hatte 





*1) Irby and Mangles, Trav. p. 303. *?) C, de Bertou, Mem. 
sur, la Depression etc. in Bulletin de la Soc. G. de Paris. 
T. XI. p. 151—154. 2) Rofenmüller, Bibl. Alt. II. 2. Note 3. 
&. 105, und Gefenius Note bei Burckhardt S. 1056. 
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(1.3.2. Kön. 4, 12), Baena mit Namen, erhielt nit nur einen 
Theil der ESdrelom-Ebene (Thaanach und Megiddo), fondern 
au dad Amt „über ganz Bethfean, welche liegt neben Zar⸗ 
„thana, unter Seöreel, von Bethfean bi8 an ven Plan Mehola 
„(ob Abel Mehola) ver Geburtdort Eliad? 1. Kön. 19, 16, die 
„breite Mehola?; vielleicht der zunächſt ſüdwärts von Beifan 
„liegende Wadi el Maleh?) bis jenfeit Iafmeam (2).“ 

Aber bald nach dem Exil wird diefer einheimifche Name bei 
den griechifchichreibenden Autoren durch ven Namen Scythopolid 
verdrängt (SxvFwv zrolıs, Iud. 3, 11; 2. Macc. 12, 30), den 
Joſephus mit Bethfean identificirt, aber vorherrfchenn in Ge 
brauch hat (Jos. Ant. XI. 8, 5: BrIoavn, xurovueon mıoös 
“Elinvwv Ixv$onoiıs). Der Urfprung dieſes Namens bleibt wol 
ungewiß #); Neland und Gefeniud*6) Hielten ihn für irrthüm— 
lich (Scythas nomen ei dedisse vix crediderim, Rel.) au einer 
Verwechslung mit dem benachbarten, aber der Kocalität nach ver- 
geſſenen Stadt Suchot (Sufot), daraus Sucotopolis (1. B. d. 
Kön. 7, 46; Joſua 13, 27), den die Griechen, um einen verftänds 
lichern Laut zu haben, in Scythopolis, SchHthenftadt, um 
geformt hätten. Georg Syncellus, ©. 214 47) fagt: Skythen feim 
zur Zeit des Königs Joſias in Paläftina eingefallen, und hätten 
Berhfean genommen, dad nach ihnen fpäterhin allervings wol, 
denn damald, mehrere Hundert Jahre vor Alexander, Tonnte ein 
folcher griechifcher Name am Jordan nicht einheimifch geworben 
fein, den Namen erhalten. Plinius und Steph. Byz. gaben ihr 
einen ältern Namen, Nyfa, und behielten ven Namen Scytho— 
polis bei, da ihnen aus Herodot die Scythen wol befannt maren 
(Plin. H. N. V. 16, 20: Scythopolin (antea Nysam a Libero 
Patre, sepulta nutrice ibi) Scythis deductis; offenbar eine Vers 
wechölung mit dem Opfer der Nyfa durch SIphigenie in der Scy- 
thopolis Taurica) #). Beweiſe für die Befignahme jener Stabt 
durch Scythen fehlen. Zwar fagt Heron. I. 105: daß Skythen 
zur Zeit des Königs Pfammetichud (656—611 v. Chr.) durch 


6”) v. Raumer, Pal. ©. 144. +5) Miner, Bibl. Realw. J. ©. 176. 
Artik. Bethfean und Scythen, IL ©. 438; Sukkoth ©. 542. 

*°) H. Reland, Pal. p. 992 - 998; Gefenius, Note zu Burdharbt IL. 
S. 1058. und Burdhartt II. ©. 595 Note. +7) G. Syncellus 
ed. Dindorfii. Bonn. 1829. I. p. 405; Steph. Byz. ed. Berkel, 
s. v. Scythopolis Palaestinae Urbs vel Nyssa Coelesyriae. fol. 
675. ı *°) G. Cedrenus, P. 135. B. ed. Im. Bekker. Bonn. 
1838. I. p. 237. 
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Baläftina gegen Aegypten gezogen, ein Ereigniß, dad mit der Ne= 
ſierungszeit des Joſias (639—609 v. Chr) wol zufammenfallen 
Önnte, unter dem der Prophet Zephanja (auch Soel) feine 
Schilderung furchtbar verheerenver Feinde in Kanaan ſprach, die 
nan auf ſkythiſche Heerfchaaren, wol im Allgemeinen als wilder 
deberzügler, beziehen Fonnte, welche aber jo wenig mit Namen ge= 
jannt werden, wie die, mit denen Jeremias Weiffagung (Kap. 4, 
> u. 6) ganz Iörael und Juda bedroht, die man auch für Chalz 
däer und für andere Barbarenvölfer erflärt bat. ine fpecielle 
Beziehung diefer Angaben auf ſtkythiſche Nationen befteht durchaus 
nit, und Herodots Schilderungen jened Skythenüberfalls ſtimmen 
auf Feine Weife mit denen der Propheten; ja, bemerkt Winer 
wol fehr pafjend, ohne ven Namen Skythopolis würden die Come 
mentatoren wol niemald daran gedacht haben, beide Begebenheiten 
mit einander nur zu vergleichen. Der Vorgang eined ©. Syn⸗ 
cellus (wie fchon in LXX. zu Richter 1, 27: Buudoav 7 dorı 
ZuIwv noAıc) kann bier nicht maßgebend fein, jo wenig wie 
die Anficht der Rabbiner, welche Scythopolis nicht als eine Juden⸗ 
Rat, fondern ald den Staat eined unheiligen Volkes betrache 
teten, und des Cedrenus, ver, wie viele Andre, fagte, Scytho= 
Polis habe zuvor Bafan geheifen, Beth Sean mit Batanaca ver« 
wechſelnd (Cedren. ed. J. Bekker, I. p. 138); denn ſchon Plinius 
hatte die mit ihnen übereinftimmenve Anficht einer alten Heivenftabt, 
und Joſephus felbft fagt (Vita 6), daß daſelbſt viele Heiden 
wohnten. Vielleicht, bemerft Winer %), fei es am wahrſchein⸗ 
lichſten, daß die Juden Die Weiffagung, daß Gog im Jordanthale, 
iſtlich von Genezaret, vernichtet werden ſolle (nach Ezech. 39, 11), 
auf die Scythen bezogen, und die Stadt Bethfean, die jener Loca— 
tät entfpreche, Scythenſtadt nannten. Auf jeven Fall verſchwand 
diefer fingirte Name auch wieder, wie er gekommen war, und der 
Ältere, einbeimifche Eehrte bei Talmupiften und Arabern verfürzt 
Rieder. 

Nach des Pompejus Feldzuge von Damaskus durch Sy⸗ 
kien und Paläſtina, welcher fo viele Städte zerſtörte, wurden unter 
der Römer Einfluß, die nun in dieſen Gebieten immer mehr Ge⸗ 
walt erhielten, auch viele wieder neugebaut, zunächſt durch des 
Bompejus Nachfolger und Vorgänger des Crafſus in den fyrifchen 
Provinzen, durch Gabiniuß, der auh Scythopolis, Sama— 





N) a. a. O. ©. 176. 
Ritter Erdkunde XV. &e 
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ria, Gamala und viele andre (Jos. Bell. Jud. I. 8, 4) reflaus 
rirte und befeftligte (Antig. XIV. 5, 3 u. 4). So wurde fie 
bald, wie Joſephus fagt, durch die nun in diefen Städten ein- 
tretende Ruhe und Eicherheit die größte der fyrifchen Zehn: 
ſtädte (Jos. Bell. Jud. I. 9, 7: SxvFonöiıs 7 de Eorı ueylom 
ıng Atxanökewg; die Decapolitana regio- bei Plin. H. N. 5, 16), 
und obmwol die einzige auf dem Weftufer des Jordan, doch dad 
Haupt verfelben, von wo her zu des Weltheilandes Zeiten viel 
Volks, wie aud Galiläa, fo auch aus den Zehnſtädten Fam, 
da8 Evangelium zu hören (Matth. 4, 25). Zur Zeit des Eufe: 
biud und Hieronymus war Schythopolis ®) eine prächtige 
Stadt; fie hatte fchon ihre Bifchöfe (318 n. Chr. ver zuerſt 
genannte, Patrophilus), war der Sit einer bedeutenden Gemeinde, 
der Geburtdort des Bafilides, eines jüpifchen Gnoftiferd, und 
des Cyrillus (der Lebenöbefchreiber ver 4 Heiligen: Euthymius, 
Saba, Abramiud und Theodoſius) aus Scythopolis SU), um 
anderer für jene Zeit auögezeichneter Männer. Die Stadt wurde 
fpäterhin dad Hauptbidthum in Palaestina Secunda, und hatte 
ein berühmtes SKlofter, welches in Zufammenhang mit Euthymius 
und Sabad und ald Wohnort des Cyrill von ScyHthopolid 
öfter erwähnt wird. Unter Julians des Apoftaten Herrſchaft, 
erzählt Ammian. Marcel. (Hist. XIX. 12), fanden im 9. 359 
hier die graufamften Inquifitionen ſtatt, auch wiederholten fid 
Chriftenverfolgungen in viefen von Barbaren ftet3 überflutheten 
Gegenden, bis die Franken, viefen zu entgehen, ven Gig dei 
Biſchofs von diefer fchon unbedeutend gewordenen Ortfchaft nad 
Nazareth verlegten, wo vorber fein Biöthun war. Will. Tyr. 
XXII. 16, fol. 127 führt jene Irandlation zu einem Archiepisco- 
patus an: propter dignitatem loci, (n. Jac. de Vitriaco 56, fol. 
1077). Noch wäre Hier zu beachten, daß in den frühern Jahr⸗ 
hunderten dad Mönchöleben in und um Schythopolis flarf vers 
breitet gewefen zu fein fheint, da im I. 536 ver Strategius Dia- 
conus et Monachus Monasterii S. Joannis in feiner Unterſchrift 
auf dem Eoncilium zu Conftantinopel 52) ausdrücklich fagt, daß 


650) Hadr. Reland, Pal. p. 995—998 ; Gefenius Note bei Burchattt 
II. p. 1058; Robinfon, Bal. III. 2. ©. 409—411; v. Raumer, Pal. 
©. 147149; Winer I. ©. 175 — 176; Rofenmüller, Bil. Alterth. 
I. ©. 173 und I. 2. S. 105 — 109. 51) Fleiſcher über einen 
Codex rescriptus etc. in Zeitfchr. d. Deutſch. Morgenl. Geſellſch. 
L ©. 150 u.f. 52) Reland, Pal. p. 996—998. 
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er auch im Namen aller Mönche, die Scythopolis unter- 
zeben feien, unterfchreibe. Au® Sozomenos, Hist. Lib. VIIL. 13, 
rgiebt fich, daß damals Hier fehr viel Balmenculturgemwefen, von 
der gegenwärtig feine Spur bemerkt wird, daß die Mönche ihren 
Lebensunterhalt daſelbſt durch Mattenflehten aus Balmbläts 
tern frifteten, und der Hauptabfaß ihrer Flechtwaare auf dem 
Markte zu Damaskus ftattfand; ja, daß fie fich felbft aus Balm- 
blättern ihre Kutten zufanımenflochten. 


Erläuterung 5. 


Das Jordanthal ſüdwärts Beifän mit feinen weftlihen Zus 
flüffen bis Jericho, nad Burdharbt und C. de Bertou, 


Seßen wir nun unfre Wanderung in Chor ſüdwärts Beifän 
und ſüdwärts des Gebirges Gilböa weiter fort, fo müffen wir 
geftehen, daß, wenn unfre bisherigen Korfchungen nordwärts dieſer 
beiden Localitäten nur fehr fragmentarifch und in vieler Hinficht 
unbefriedigend blieben, hier vollends eine faft völlige gengra=' 
ybifche Unmiffenheit noch weit vorherrſchender hervortritt, 
ud noch Vieles zu thun übrig bleibt, um die große Lücke auch 
ne einigermaßen auszufüllen, welche bis jet Die Beobachtung 
In der langen Länderſtrecke von Beifän bis Jericho gelaffen Hat, 
da nur dieſer als der erfie Ort hervortritt, über den wir, in 
Yufammenhang mit feinen Umgebungen, wiederum wenigftend einige 
Beobachtungen erhalten haben. Allen zwifchenliegenden Raum müffen 
wir noch immer zu der Terra incognita rechnen, fowol die Weft- 
als die Oſtſeite des Jordanlaufes; denn die wenigen Notizen, 
de wir darüber zufammenbringen können, verbanfen wir faum ein 
Paar Durchflügen von Reifenden. Meift nur find e8 Angaben aus 
Görenfagen gefchöpft, oder durch Fernblide gewonnen, und daher 
Manches noch wenig verläßlicher Art. Erft in meitern Abftänven 
vom Sordanthale felbft, auf dem daſſelbe zu beiden Seiten begleis 
tenden Hochlande, treten mieverholtere genauere Erforfchungen auf, 
die wir aber fpäter mehr in ihrem gegenfeitigen Zufammenhangs 
unter fich darzulegen haben, während wir und Hier nur mehr auf 
Die unmittelbare Nähe des Iorvan felbft und feines Tiefthales 
dur Ghor, wie feines Stromgebieted zu beichränfen haben. 
Dennoch find wir auch bier in einiger Hinficht etwas weiter 
fortgerückt von ber Stufe gänzlicher Unkenntals auf welcher ſelbſt 
e 2 
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ver trefflichfte Meifter ver Beobachtung, Burckhardt, einft noch 
ftand, als er von Beifän aus durch dieſes Ghor ſüdwärts feinen 
Weg über Abu Obeidah zum Gebirge Dichilaad ed Szalt 
auf der Süpoftfeite des. Iordand und im Süden ded Wadi Zerfa 
nahm. Nicht nur durd Molyneux Beſchiffung des Jordanlaufes 
allein, fo wenig erfprießlich dieſe auch audflel, auch durch einige 
andre annähernde Reiſe- und Erforſchungs-Verſuche ift hie und 
da ein berichtigenver Kichtftrahl in Diefe zuvor ganz für eine Wüſte 
gehaltene Landſchaft gefallen, vie freilich auf unfern Landkarten 
immer noch einen großen leeren, weißen led trägt, wie dad In- 
nere von Afrika, von Arabien, von Klein Afien u.a. m. 

Bor Burkhardt ließ fih gar nichtd in diefer großen Xüde 
nachmweifen; er ift der erfte, der fle quer durchſetzte und wenigſtens 
einige Daten von ihr mittbeilte, die freilich in ihren generellen 
Angaben der Berichtigungen beburften. Dad Thal des Jordan 
oder el Ghor, bemerfte er 3), habe nahe bei Beifän eine etwas 
verjchobene Richtung von N.D. gegen S.W. und 2 Stunden Breite. 
Die große Menge von Bächen, die von beiden Seiten von ben 
- Bergen herabfommen und große Teiche ſtehenden Waſſers bilen, 
erzeugen an vielen Stellen zwar ein ſchönes Grün und einen üppie 
gen Wuchd von Gras und wilden Kräutern; aber der größere Theil 
des Bodens ift verborrte Wüfte, zerborfiner Boden, und nur eine 
zelne Slede werden von den Beduinen angebaut. Nahe Beifän 
ift der Boden durchaus Mergel, ver nur wenige Bäume trägt, 
aber überall, wo Wafler iſt, fchießen hohe Binſen und Rohr auf. 
MWenn ver Sordan bei feinem Servortreten aus dem Tiberias⸗-See 
an drei Stunden lang nahe den weftlichen Bergen fließe, fo wende 
er fih von da an mehr zu dem Buß ver Öftlichen Berge hin. 
Nur die tiefere Thalrinne fei mit Bäumen bewachſen, zumal mit 
den Bäumen, welche die Araber Gharab und Kottab (2) nennen. 

Die Slüffe, welche füplich von Beifän auf der Weftfeite in 
den Jordan einfließen, zählt Burkhardt alfo auf: 1) Wadiel 
Maleh; 2) Wadi Medfchenna (beive find die einzigen, welde 
auch das Dichihannuma unter diefen Namen verzeichnet), mit einer 
efallenen Stadt gleiches Namens, 3) Wapi el Beydhan, auß 
der Nachdarichaft von Nablus fonımend, und 4) Wadi el Farah. 

Auf der Oftfeite ded Jordan, vom Einfluß des Scheriat 
el Mandhur bis zu der Jordan⸗-Furth ſüdöſtlich von Bei⸗ 
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jän, wo er den Strom von der Weſt-⸗ auf die Oftfeite überfebte, 
rührt er ebenfald 4 Zuflüffe an: 1) ven Wapi el Arab, ven 
wir ſchen an der Süpfeite von Gadara Eennen Iernten (f. oben 
S. 375); 2) Wapi el Koszeir; 3) Wapi et Taybe, und 4) 
Wapdi el Seflab, welcher Ießtere nahe bei dem Dorfe Erbain, 
etwa eine Stunde nordwärts jener Furth, In den Iordan fällt. 
Er bildet die Gränze zwifchen ven Diftricten el Waftye im Nors 
den und el Kura im Süden. — Diefe 4 Flüſſe führt auch das 
Dſchihannuma 5%) mit venfelben Namen und in verfelben Ord⸗ 
nung an. 

Auf der Weftfeite des Jordans, nordwärts Belfän, führt 
Burckhardt 3 verfallene Orte namentlich an: Faſſaĩl, el Od— 
ha und Ayn Sultan, bie wir nicht näher kennen gelernt haben; 
ſüdwärts Beifän aber, nicht fehr fern von der Jordanfurth, bie 
Ruinen von Suffot (alfo auf dem Weftufer). Auf ven weft« 
lichen Ufern des Jordan weiter ſüdwärts ald Ayn Sultan, daß 
ungefähr eine Stunde fern von Beifän liegen fol, giebt e8, fagt 
Burkhardt, Feine Ruinen bis Rieha oder Jericho bin, in— 
dem das Thal in diefer Richtung voller Belfen und zun Anbau 
eben nicht geeignet if. — Someit Burkhardt. 

Abgefehen fehon davon, wad Schul über die angegebene 
Reihenfolge jener Wadis auf der Weftfeite zwifchen dem Wadi 
Dchalüd bei Beifan und dem Wadi el Sarah (Fariah) berich- 
figend aus eigner Anfchauung bemerkt 55), die Berghaus hiernach 
irrig in feine Karte eingetragen, daß nämlich der nächte ſüdliche 
Fluß von Beifän erft der Wadi Medſcheddah fei, dann 
dee Wapi el Malih folge, und dann erft ver Wadi el Fa— 
tiah: fo ergiebt fih auch aus Robinfons Angaben, daß der 
Wadiſel Beydhan (Bivan auf Kiepertö Karte), der von Na— 
blus herfommt, Fein felbfländiger Wadi zum Jordan, fondern nur 
als fünlicher Nebenfluß zum Wadi el Fariah zu betrachten ift, ver 
fi im Norden des Karn el Sartabeh zum Jordan mündet. 

Außerdem müfjen wir auch Zweifel in die auf jene Angaben 
Folgenden drei an bezeichneter Stelle verfallnen Ortfchaften: Faſ⸗ 
Fail, el Odſcha und Ayn Sultan feßen, da und von bie; 
im der Nähe von Beifän, fonft gar feine Notiz zugefommen ift, 
aber wol viel weiter in Süd die drei Namen fich wiederholen, 





5%) v. Hammer: Burgftall in Wien. Jahrb. 1836. Bd. LXXIV. ©. 52. 
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nämlich in der Nähe von Jericho, jene Ayn Sultan (Duell 
der Elifa) befannt genug, und nördlich von ihr eine Ruine el 
Audfche (Aujeh) und ein benachbarter Wadi Yafail, durch 
Nobinfon befannt geworden, fo daß man faum daran zweifeln 
kann, daß jene hypothetiſchen Angaben nur durdy einen Schreib» 
fehler im Originals Mfer. des fonft fo Fritifchen und genaueften 
Burkhardt an falfher Stelle eingefchhoben fein mögen, 
weshalb fie auch mol von dem forgfältigen M. Leake, ala Re 
dartenr des Driginald, nur in der Note dem Terte beigefügt wur 
den. Diefer Irrthum iſt auch von H. Groß fchon gerügt 56), fo 
wie die Ausfage Burckhardts, daß es zwifchen Beifän um 
Jericho Feine andern Nuinenorte mehr gebe, weil das Thal in 
dieſer Richtung voller Velfen und zum Anbau nicht geeignet fe. 
Allerdings ift die Strede von Beifän bid zum Wapi el Yariah 
bis jeßt in dieſer Hinficht noch fo gut wie unbekannt geblieben; 
aber von Fariah ſüdwärts treten fogleich die Ruinen, melde 
Schul auf dem Gipfel ded Karn el Sartabeh erblickte, und ſüd⸗ 
wärts die für Archelais, Alerandrium, Phafaelis, Kypros und 
andre, bis Sericho, für antife Orte gehaltnen hervor, welche freis 
lich erſt ſeit Burckhardts Zeit durch ncchfolgende Forfchungen 
von Robinfon, ® Smith, de Bertfu, Monro, Berg- 
green, Schulg, Gadow, Barth u. A. nah und nad auß 
ihrem frübern Dunkel bervortauchten. 

Wir fünnen bier nun des C. de Bertou detaillirten Bericht 
über fein Nivellement dieſes Durchſchnitts des Jordanthales nicht 
übergeben, weil es ver einzige dieſer Art nebſt feiner Karten 
ffigze ift, der und über dieſen großen Theil der Terra incognita 
zwifchen Beifän und Jericho vorliegt, obwol fich darin mande 
erhebliche Berichtigung für fFünftige Nachforſchung an Ort um 
Stelle, zumal wegen der Namengebung, audweifen wird, va bei 
denn Mangel der Sprachkenntniß dies leider eine fehr fchwade 
Seite feiner ſonſt nicht unverbienftlichen Arbeit bleibt, vie ben 
übrigen Angaben auch wol manchen Nachtheil bringen mußte. 
Aber, daß feine Angaben mitunter auch fehr Iehrreich werben Fün« 
nen durch fpätere Beftätigungen und Gontrolle, hat ſich in Obigem 
wiederholt gezeigt; fie dürfen alfo bei dem jegigen Stande unfrer 
Unfenntniß nicht völig übergangen werben, wenn fie auch nur mit 
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Borficht benugt werben dürfen. Wir folgen alfo bier fürs erfte 
genau feinem Bericht im Zufammenhange, um uns fpäterhin, wo 
wir Durch nachfolgende Beobachtung Berichtigungen oder Befläti« 
gungen gewinnen, auf feine Daten beziehen zu können. Da fein 
Landweg nur längft ver Weftfeite des Jordanſtroms auf 
deſſen erhöhter weftlichen Uferterraffe Hinzieht, da dichter In ber 
Jordantiefe, wie wir aus Molyneur Uferreife wiffen, fein be= 
quemer Reitpfad verfolgt werden Tann, fo lernen wir dur de 
Bertou's Nivellement eigentlich nicht deſſen Tiefthal, ſondern 
deſſen meftliche Uferterraffe mit ihren Hügelzügen und Vorhöhen 
kennen; doch auch an einzelnen Stellen dad Nivellement des Jor⸗ 
danfpiegelß. 

In Beifän, wohin er vom Tiberiad- Ser aus gelangte 97), 
fand de Bertou (1839, Enve April) Teinen fichern Aufenthalt, 
denn der ganze Ort war in Aufruhr wegen des Ueberfalls, 
ven der Scheich Beſchir el Kſawèh, ver fein Lager auf dem 
Abhange vom Orte oſtwärts gegen ven Iordan aufgefchlagen, da⸗ 
felbft veranlaßt gehabt. Er hatte im Namen Ibrahim Paſcha's 
Gonferibirte, im Suffot- Tribus der Araber, aufheben wollen, 
und diefe waren mit feinem Beduinenhaufen, von einigen 60 Mann, 
zu Beijän ind Handgemenge gerathen, dad den ganzen Tag anbielt. 
Der Anmarſch ver türfifchen Armee in Syrien hatte in dieſem cri⸗ 
tifchen Moment Ibrahim Pafcha zur Verſtärkung feiner Armee 
vermocht. Der mit ihm verbündete Scheich Beſchir hatte in Bei- 
fan die Oberherrichaft behauptet, wo zwei rivalifirende Tribus, 
der feine, ded Emir Befchir, ſtets mit dem andern, dem um 
Sukkot lebenden, ver, wie ed fcheint, nach dieſem Orte genannt 
wurde, in Fehde flanden, und um die Obergewalt über vie Elei- 
nern Tribus, die fich ihrer Protection fügen mußten, bublten. 

In dem Lager des Scheich, der dem Reiſenden aud einer 
früheren Tour nach Dfcherafch als Guide befreundet war, kehrte 
de Bertou ein, und fand eine gaftliche Aufnahme. Das Ghor 
hatte hier, nad) feiner Meffung, eine Breite von faſt 30,000 Fuß, 
alfo 1%, veutfche Meilen; ver Jordan floß näher den Oft« als ven 
Weft-Bergen vorüber. Dad Terrain von Beilän fenkte fi bis 
Suffot, dad auf de Bertou's Karte ſüdweſtlich von Belfän auf 
einer Anhöhe nievergelegt ift, am Strom hin, und war nur theils 
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weife angebaut; das Korn fand in voller Fülle der Begetation. 
Langgezogene Hügelreihen, regelmäßigen Umwallungen ähnlich, mit 
regulairen Kegelhügeln und einigen Säulenreften, brachten de Bers 
tou zu der Vermuthung, hierin einen alten Lagerort wieder aufs 
gefunden zu haben. 

Er gebraucht den Namen Suffot fo, daß man vermuthen 
muß, diefe antife Benennung fei bier im Munde der Beduinen, 
von denen ein Tribus fogar diefen Namen tragen follte, noch heute 
einheimifch; und dieſe Localität fält mit der von Burdhardt 
angegebenen Rage der Ruinen von Suffot zufanımen, bie jevod 
derfelbe nicht felbft befuchte, wol aber aus der Verne nahe ver Jor⸗ 
danfurth ſüdwärts gefehen zu haben 58) fcheint. de Bertou fand 
dad Lager ded Scheich, nad) feiner Meffung, fchon 783 Fuß Par. 
(255,3 Metr.) tiefer gelegen, ald ver Spiegel des Oceans; den 
Spiegel des Jordanfluſſes aber noch tiefer, nämlich 1,027 Fuß Par. 
(334,7 Metr.) unter dem Meere gelegen. Da er den Tiberias⸗See 
fhon in einer Tiefe von 722 Fuß Par. (230,3 Metr.) unter bem 
Niveau des Meeres fand, fo würde das Gefälle des Jordan 
vom Tiberiad= See bis hieher, fhon 305 Yuß betragen 
baben, und die Terraffe, auf welcher dad Lager des Scheichs 
ftand, um 344 Fuß über dem Tiefthale des Iorvanfluffes erhaben 
gewelen fein. 

Nur mit vieler Mühe gelang es ihm durch den Beiftand bed 
Scheich Befchir, bei dem damaligen Zuftande großer Aufregung 
der Beduinen im Ghor, feine Reife weiter fortzufegen. Er erhielt 
zur Escorte zwei Erzvagabunden und Räuber, Scheitani, d.i. 
Teufel genannt (Satane; 5. Barth hörte dieſes auch in Jericho 
gebräuchliche Schimpfwort für vie dortigen räuberifchen Bent Safer, 
in der Pluralform Schtatin) 59), die e8 wagen wollten, ihn weiter zu 
führen und auch wieder zurüc zu geleiten; ini Lager des Scheich 
mußte er aber fein Zelt und Gepäck zurück Iaffen, weil dies nur 
zur Audplünderung gereizt haben würde. Unter folchen Umſtänden 
verfolgte er feinen Weg weiterhin nach Jericho. 

Dom Lagerort eine gute Stunde (12,313 F.) S. 400g. O. 
paffirt man 1) ven Bah Abu Färes 60), veffen Ufer vol Rice 
nuögebüfh. Dann 17 Minuten (3,385 $.) weiter 2) den Wahl 
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Schubaſch, der direct von Suffot herabzufommen fcheint und 
unterhalb dem Wadi Mähes, der von Oft von ven Bergen Gi⸗ 
leads Herabfommt, fich, nach de Bertou’d Karte, in den Jordan 
einmündet. Es folgt 3) nad 12 Minuten Wegs (2,577 8.) die 
Duelle Ain er Radghah, die aus einem Fleinen Berge hervor⸗ 
tritt, auf dem Ruinen liegen, Trümmer von Säulen und ein Hei— 
ligengrab (ein Marabut); ein Name ift nicht befannt. Es folgt 
nach 25 Minuten (5,165 %.) weiter O. 300S. 4) ver Wadi Fa- 
tun; auf dieſen 12 Minuten (2,577 F.) weiter gegen S.10’W. 
5) der Ain Kauͤn, mit dem fich bald eine Quelle Nin Firuͤn 
vereinigt. Und dann eine Viertelftunde weiter verengt fich das 
hal um Vieles; die meftlichen Berge treten weiter gegen Often 
vor, und etmad weiter ſüdwärts, am Rande derſelben, bricht 6) 
ver Wadi el Mälih, d. i. ver Salzfluß, in mehreren Armen 
zum Jordan hervor, und ergießt fich zu dieſem an derfelben Stelle, 
wo auch von der DOftfeite ver Wadi el Hemär von dem Dichebel 
Adſchlun Herabfommt, deſſen Situation durch Burckhardts ſtei— 
nigten Bergpiftriet, Kornel Hemaärs1) (d. i. Eſelshorn), 
der an der Südſeite jenes Wadi beginnt, feine Beſtätigung er—⸗ 
halten hat. 

Nach Ueberſchreitung des Wadi el Malih (Meleh bei 
Bertou) oder Salzthales, bemerkt de Bertou, veränderte ſich 
ſchnell die Vegetation; bis dahin ein Reichthum ſaftiger Gewächſe, 
duttergräſer, kleiner Kleearten, Anemonen, Ricinus, Lavendel, 
ſüdwärts nur noch Kräuter eines Trockenbodens, dünner Gras— 
wuchs, Strohblumen (Immortellen) und Diſteln mit gelben Rip— 
pen, den weißlichen ſalzigen Boden bedeckend. (Wahrſcheinlich iſt 
hier die Gegend, in der Molyneux Schiffererpedition den Abend 
des 4. Tages zubrachte; der Vergleich bleibt unſicher, da derſelbe 
gar keine Namen einfallender Wadi's angiebt.) 

Vom Wapdi el Mälih bis zum Wadi el Fart’a folgt 
nun eine Strede von 8 guten Stunden Wegs, in welcher ein gan 
zes Dutzend von Wadi's, die von den Steilfeiten im Welten ber- 
Abfommen und zum Jordan münden, angezeigt werden. So ber 
erfte, eine Eleine Stunde (10,090 F.) ſüdwärts vom Salzfluß, 
der Wadi Fyadh, in mehreren Armen; 2) eine Viertelſtunde 
(2,885 Fuß) weiter gegen Süd, der Wadi Dſchamel, ver fehr 
tief eingefchnitten ift, und in feinem Bette fchwarze Eifenfteinkiefel 
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zeigte; ihm gegenüber auf der Oftfeite des Jordan fleigt dad Steil- 
ufer empor, das mit dem Kalaat er Rabbad (bei Burckhardt, 
el Rabua bei Molyneur, f. ob. ©. 369) gefrönt ift, von dem 
der Wadi Jija (von deflen Norpfeite, denn von deflen Südſeite 
fommt der Wadi el Aofchlun) zum Iordan herabzufegen ſchien. 
Der Jordan, bemerkt ve Bertou, firöme bier durch Die Mitt 
weißer Höhen, die wie eine Linie flüchtig angelegter Fortificationen 
fih bi8 zum Todten Meere Hinziehen; falzige Höhenzüge, pie dt 
und dürr nichtd produeiren, während der grüne Waldſaum ſtets 
das nahe Ufer des Jordan begleitet, der bier an 24 bis 40 Fuß 
Breite zeigt, feine Wafferfläche aber auch zumeilen fo erweitert, 
daß fie zur Negenzeit, nad) dem Ausdruck der Araber, „weit wie 
ein Meer’ alles überfchmemmen fol. 

Südwärts vom Wadi Dfehamel, eine halbe Stunde fern (3360 
Fuß), folgt: 3) der Wadi Bkta, von den gejagt wird, daß er 
in 9 Armen aud den weftlichen Bergen bervortrete; wie Dieß eigent- 
lich zu verftehen fei, bleibt zweifelhaft, da es 9 unter fich parallele 
MWapid find, die in graden Linien, wie eö fcheint, alle unter den⸗ 
jelben Namen von Welt nach Oft, auf ver Kartenffizze werzeichnet 
find, die alle nady einander zum Jordan einmünden. Etwa bei 
dem vierten diefer Arme, 1%, Stunden (15,300 3.) im Süden 
des erften, Fonmt feiner Mündung von der Öftlichen Gebirgäfeite 
des Iordan der Wapdi el Fedſcharith entgegen. An der Mün- 
dung zum Jordan gab die Barometermeffung eine Depreffion 
von 1,036 %. Par. (337,05 Metr.) unter dem Meere; das Gefäle 
vom Tiberiad» See bis hieber betrug alfo, nah de Bertou's 
Meffung, an 314 Fuß, von Wadi Beifän nur 9 Fuß. Der Fluß 
mußte alfo auf diefer Strede faft fchleichen; allerdings war hie 
nah Molyneur Schiffahrt hinreichende Waffertiefe zum Schwim⸗ 
men für dad Boot. Der legte ver 9 Arme des vielarmigen Bkla, 
eine gute deutfche Meile (24,565 8.) füplicher, mündet in 
den Sordan, wo ihm gegenüber ver befanntere Wadi Zerka 
(Jabbok) einfällt (f. 06. bei Molyneur S. 369). Auf dieſen fü 
lichften Bkta⸗Arm folgt: 4) der Wadi Abu Supra, deſſen Ent- 
fernung nicht genauer angegeben ift, aber dem leßtern Bfta benach⸗ 
bart zu fein fcheint, und auf viefen 2%, Stunden (27,612 $.) 
abwärts im Süden der Wapi el Faͤri'a 62), der und weiterhin 
zu einem wichtigen Anhaltpuncte für andre Beobachtungsreifen die 
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nen wird. Er Hat gute füße Waller, welche bedeutende Streden 
bebauter Länvereien ver Araber bewäflern. Die Temperatur des 
tiefen Ghor war fo heiß, daß die Gerftenernte hier ſchon am 
29. April ven Anfang nahm; die Araber wußten ſehr mohl um die 
tiefe Zage vieler Einfenfung, und meinten, das ganze Ghor 
liege tiefer ald das große Meer; eine DVorftellung, welche 
die Aufmerkfamfeit ver europäifchen Neifenden fchon weit früher, 
vor den Barometermeflungen, auf biefe große Depreffion hätte 
leiten Fönnen. Nach Barometermeffung betrug viele, im Niveau 
des Jordanſpiegels, beim Einfluß ver Wadi Faͤri'a = 1,097%. 
(357,19 Metr.) unter dem Mitteländijchen Meere; alfo dad Ge⸗ 
fälle des Jordan vom Tiberiad- See bis hieher nur 375 Fuß, 
von Beiſaͤn bis hieher nur 70 Buß. Die Uferhöhe auf der Sta- 
tion am obern Wadi Bäria beitrug 968 3. Par. (315,2 Metr.) 
unter dem Meere; die Uferterraffe lag alſo bier nur 129 Buß über 
dem Spiegel des tiefern Jordanlaufes erhaben. % Meilen (18,007 
Fuß) in S. W. flieg der Berg Dichebel Sartaba empor (ver 
aber richtiger Karn es Sartabeh Heißt, wie wir ihn durch Ro⸗ 
binfon und Schultz näher fennen Iernen; f. unten). 

Der Weftzug der Berge, die vom Wadi Kaun und von der 

An Firun über ven Wapi el Mälih herab, einen beveutenven 
Borfprung gegen Oft gewinnen und dad Iordan= Thal ſtark bes 
mgen, diefe ziehen fich von hier an, nad) de Bertou, wieder zu. 
rück, fo daß dad Iordanthal hier feine frühere Weitung wie 
bei Beifän wieder gewinnt, und diefe auch beibehält, ſüdwärts 
bis zum Todten Meere. 

Dom Wadi Färi’a bit Riha oder Jericho beträgt die 
Entfernung wiederum eine Tagereife von 9 Stunden Wegs, in ver 
man wenigftend ein halbes Dugend von Wadis überfchreiten muß- 
Sie liegen in folgender Reihe: vom Karn es Sartabeh fün- 
Wärts eine ftarfe halbe Stunde (7,756 %.), vorüber an ver Mün« 
dung des Wapdiel Sammän, der von ven Oftbergen (von ver 
Nordſeite des Dfchebel Oſcha, oberhalb Szalt) herabfonmt. Dann 
nach einer halben Stunde (6,463 %.) zum 1) Wadi el Abyad 
(oder wol iventifch mit Ahmar, oder ein Arm deſſelben, vom 
Karn es Sartabeh herab, nah Robinſons 6) Erfundigung). 
Er entfpringt im weftlichen Winfel eines fich plöglich ermeiternven 
Thales, und mündet in einer Tiefe von 1,211 Fuß unter dem 
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Mittelmeer (384,3 Metr.) zum Jordan; die Wegpaflage an ihm 
lag 1,175 Fuß Pur. (359,3 Metr.) oder nur 36 Fuß über dem 
Jordanfpiegel. Eine ftarfe Stunde (12,928 F.) weiter ſüdwärts 
wurde 2) der Wapi el Faſail erreicht, der ebenfalls aus einem 
plöglich fich erweiternden Thale in Welten bervortritt; er fol nad 
Audfage der Beduinen an einer Gruppe von Bäumen, Nada, 
vorüber fließen, die bei ihnen in großer Verehrung ftehen. Nur 
um Medina und Mekka, das fie mol durch die Mekkawallfahrten 
fennen mochten, follte diefer Baum, ihrer Meinung nach, wachlen 
und darum mol ihnen ein gebeiligter (2) fein. Sein dürres Hol; 
brauchten fie, fich damit die Zähne zu reiben, bie dadurch fehr weiß 
werden und fich gut erhalten follen. Es ift die Salvadora persica 
oder Cistus arborea, Arak der Araber auf der Sinaihalbinfel; 
f. Erf. XIV. ©. 344, ein Baum, der wirflid in Oman, im 
Hedfchad und um Mekka wächſt, fogar einem Thale von Meffa 
nach Taif ven Namen el Arak gegeben hat, Erdk. XII. 224, 543, 
1028, und an andern Orten zu demſelben Gebrauch, zu Zahn 
bürften, dient). Es ift diefelbe Localität, wo die Muinen der 
alten Phaſaelis zu Liegen fcheinen, von denen ein Anklang im 
Namen des Wadi der Beduinen noch wol zu erfennen ift (f. unten). 
Die der Mündung auf der Oftfeite des Jordans gegenüberlies 
genden Berge belegten die Araber, ſüdwärts des Wadi Zerfa, mit 
den Namen Dfchebel Szalt und Dſchebel Belfa, wie fie auf 
von Andern genannt werden. Aus ihnen bricht ein Wadi el 
Haſamiat hervor, der unter dieſem fonft undefannten Namen auf 
der Kartenſkizze eingetragen if. Die Berge ver Weftfeite, bie 
gegen Nablus (Sichem) fich Hinziehen, ſüdwärts des Wadi 
Faäria am Fafäil vorüber bi zum Wadi Aupfcheh (Aujeh), 
nannten fie Meſcharik-Nablus, und jenfeit veffelben vie Dfche: 
bel el Kods. Die Iegteren offenbar, weil fie gegen die Heilige 
Stadt Ierufalem (el Kods) gelegen find, jene erftern aber 
unftreitig in dem Sinne ald ‚gute Weideſtellen“ gegen die 
Landfchaft von Nablus hin, ein Ausdruck, den auch Abulfeda 
für dad hohe Weideland von Belfa und Hauran gebraudt, 
da Maſcharyk, nah Reinaud, ver Plural von Mifchrar, 
„den Boden bezeichnet, der die Strahlen der im Often 
aufgebenden Sonne empfängt,‘ alfo ein trefflich gelegener 
Weideboden für die Heerven (ſ. Erdk. XIV. 50). 

Es folgt eine Fleine Stunde (21,979 Fuß) füplicher 3) der 
Wadiſel Audſcheh (Oudja bei ve Bertou, Aujeh bei Robin 
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on), der direct von der Ruine bei ver Bafäil- Quelle gegen Oft 
um SIordan abfließt und, nach ve Bertou, ſchon mit feinen abge⸗ 
eiteten Waflern die Eulturfelver der Niha= Araber (von Je— 
richo) befruchtet. In feiner Nähe ſah de Bertou große Ruinen, 
die einer einft bedeutenden Stadt angehören mochten; er glaubte 
dafelbft an den Mauern einer Kirche, die ihm in eine Mofchee 
umgewandelt zu fein fchien, noch Schriftzüge zu erfennen. Nun 
folgten von Stunde zu Stunde 4) ver Wadi Abu Obaivdah 
(wol richtiger Abyad auf Kieperts Karte) und 5) Wadi Her— 
mel; dann nur 5 Minuten davon 6) der Wadi Diad, vielleicht 
nur ein Zufluß zum vorigen, und drei DViertelftunden füplicher 
7 ver Wadien Namätimeh (el Nouaameh bei de Ber— 
tou), wo man 3 Spigbogen der Ruine eined Aquäducts wahr 
nahm. Von da Hatte man noch eine Eleine Stunde (10,158 F.) 
jurüdzulegen, um das ärmliche, noch auf Höhen gelegene Dorf 
Riha 6%), das alte Jericho, zu erreichen, in einer Tiefe von 926 
Buß (301 Metr.) unter dem Spiegel des Mittelmeeres (aber noch 
364 Fuß über dem Todten Meere). 

Nach den bier und den amı anderthalb Stunden weiter (30,784 
duß Par.) abwärts Tiegenden Todten Meere beobachteten Baro— 
Meterftänden berechnete de Bertou die Depreifion des Todten 
Meeres auf = 1,290 F. (419,8 Metr.) unter der Fläche des 
Deeand. Wir überlaffen e8 fpätern Nivellirungen, die hier geges 
benen numerifchen Daten zu berichtigen, gegen die ſchon manche 
Einwendungen erfolgten, und wiederholen hier nur zwifchen Tibe⸗ 
riaſs-See und dem Todten Meer die Zahlen der 6 am Waſſer⸗ 
ſpiegel des Jordan barometrifch gegebenen Refultate: 

1) Tiberind-Spiegel 722 8. Par. unter dem Ocean. 
2) 1,027 Fuß Iordan= Spiegel bei Beijän. 


3) 1,036 = ⸗ am Wadi el Fedſcharith. 

4) 1,097 = ⸗ am Wadi Faͤr'la. 

5) 1,211 = s am Wadi el Abyan (AUhmar). 
6) 1,290 = Spiegel des Todten Meered unter dem Ocean. 


6%) de Bertou, Mem. I. c. XI. p. 160. 
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Erläuterung 6. 
Sragmentarifche Berichtigung und Vervollſtändigung der ge 
nerellen Meberfiht des Jordangebietes zwifchend Beifän und 
Jericho, auf deſſen Weftfeite bis zum Waſſerſcheiderücken gegen 
Samaria und Judaͤa. Sukkot, Wadi el Malih; Thebez; 
Wadi el Fäar’ia, 

Gehen wir nun zu den Kinzelheiten über, die ſich durch den 
Vortfchritt der Entdeckung an jene geographifche Orbnung, von 
N. nad) S. der Weſtſeite des Stroms, auf folgende Weife etwa 
anreiben: 

1) Zu Wadi Medſchedah. Daß diefer einer ver naͤchſten 
im Süden des Wadi Beifan zu nennenden Wadis (vielleicht ver 
Faras oder Schubafch bei de Bertou, denn jenen Namen fennt er 
nicht) fei, ven Burdhardt irrig auf die Südſeite des Wadi el 
Maleh verlegte, ergiebt fich aus obiger Angabe des Conſul Schuls, 
der feinen Abfluß von der Südoſtecke des Gilboa-Gebirges ſelbſt 
fah, und an den beträchtlichen Ruinen aus ſchwarzem Ba- 
faltgeftein (f. 06. ©. 423) vorüber fchritt, von deren Namen 
Mudſchiddaah, wie Schulg ihn fehreibt, jener Wadi offenbar 
den feinigen erft erhalten hat. 

2) Suffot. Die Eriftenz des Ruinenortes Suffot (von 
den nach Obigem, von Suffotpolid, der Name auf Skytho—⸗ 
polis übertragen fein fol) in ver von Burdhardt nur beim 
Vorüberfchreiten auf dem Weſtufer fo nahe bei Beifän angegebenen 
Lage fcheint durch die Benennung des dortigen Sukkot⸗Tri⸗ 
bu8 der Araber, bei de Bertou (ſ. 0b. ©. 439), eine Beftätigung 
zu erhalten. Leider ift dieſe Localität noch von feinem fpätern 
Neifenden näher unterfucht: denn Irby und Mangles Tamen 
hier zwar bei ihrem Rückmarſch von Dfcherafch nach Beifän, vurd 
diefelbe Furth des Jordan 65); da ed aber ſchon Nacht war, 
fo Eonnten fie feine Beobachtung mehr anftellen. 

Bekanntlich wird fehon die erfte Zagerftätte beim Auszug I8- 
raeld aus Aegypten mit tem Namen Suchoth (oder Sucecoth, 
d.b. Hütten, alfo fo viel ald LXagerort, |. 2. Mof. 12, 37; 
4. Mof. 33, 5) belegt 66); verfelbe Name bezeichnet aber auf 


665) Jrby and Mangles, Trav. p. 478. 66) Rofenmüller, Bibl. 
Alterth. IL 1. S.159; 2. S. 33; Keil, Comment. zu Joſua. S.260; 
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(1. Mof. 33, 17) vie Stelle, mo ver Patriarch Jakob nach dem 
Uebergange über ven Jabok (Wadi Zerka) feinen Viehe Hütten 
baute, daher die Stelle ven Namen Suchoth erhielt, ehe er auf 
die Weftfeite des Jordan nach Sichem hinüber zog. Die Stelle 
Joſua 13, 27 beftätigt die Lage Suchoths im Jordanthale, nicht 
auf der Höhe, aber zum Stanıme Gads gehörig (früher zu Sihon), 
und zwar auf der DOftfeite ded Jordan, ein Ort, fpäter eine 
Stadt nahe Pnuel gelegen, die Iofua zu gleicher Zeit wegen ihrer 
Empdrungen züchtigte (Richter 8, 5—17). In den Pfalnı 60, 6 
wird von der Theilung Sichem8 gefprochen in ein dieffeit (Sichem) 
und jenfeit (Thal Suchoth), die David beherrſchen follte, wol eine 
Anjpielung auf den Aufenthalt Jakobs an beiden Orten. Im 
1.3. d. Kön. 7, 46 wird gefagt, daß König Salomo in der 
Jordanaue, im Thale zwifchen Suchoth und Zarthan, 
aus Metall Gefäße in Ihonformen gießen ließ, zum Schmud des 
Tempeld; Zarthan lag aber nah 1. B. d. Kön. 4, 12 neben 
Betbfean unter Jesreel. Died fcheint darauf hinzuweiſen, 
daß auch auf der Weftfeite des Iordan eine Tagerftätte liegen 
mochte, die auch ven Namen Suchoth führte: denn ed ift doch 
faum venfbar, daß die Lage eined Hüttenwerfed, darin eine Mes 
tallgießerei, fo local bezeichnet werden Fünnte, wenn ein großer 
Strom, wie der Iorvan, beide Orte trennte. Euſebius um 
Hieronymus Haben beide, im Onomasticum s. v., nur dad 
Suchoth als Auszugsſtation aus Aegypten erwähnt; aber Hieron. 
ad Gen. 33, 17 fagt 67): Sochoth est usque hodie civitas trans 
Jordanem hoc vocabulo in parte Scythopoleos; und dies find 
auch die Ixrvai (tabernacula), deren Josephus Antiq. I. XXI. 
1 als noch zu feiner Zeit fo genannt erwähnt, die nad 
Antig. XII. 8, 5 wenigftend damals noch nicht mit Bethſean als 
Succothopolis ivdentifieirt fein Eonnten, da er Scythopolid und 
Berbfean als identifch, aber von jenen Sxnvai oder Suchoih 
hienach verfchleden angiebt. 

Es bleibt und alfo nur die Vorausfegung übrig, daß einft 
zu beiden Seiten des Jordan, auf der Oft- mie der Weſt⸗ 
feite, ein Suchoth vorhanden geweſen fei, davon das öftliche in 
ber Nähe von Pniel oder Pnuel, das wmeftliche in ver Nähe von 
Zarthan lag, die beide am Eingange dieſes weibereichen, frucht« 





Winer, Bibl. Realw. II. ©. 542; v. Raumer, Pal. S. 247 u. 164. 
°’) H. Reland, Pal. p. 992, 1022. 
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baren, großen Thales (ya zredtov bei Joſeph.) und an der Ja⸗ 
bofs und Jordan⸗Furth recht geeignet waren, Heerdenftationen 
für die Patriarchenzeit beim Ueberzuge vom Jabok nach Sichem zu 
fein. &8 bleibt fünftigen Beobachtern an Ort und Stelle vorbe⸗ 
halten, die von Burdhardt doch immer nur flüchtig angeveutete 
Localität der Nuine Suffot näher zu erforfchen. Nofenmüller 
irrte, dieſes Suffot für nördlich von Bethſean gelegen zu halten, 
da es doch fürlich liegt &). In der und fo eben erft zur Hand 
gefommenen Schrift über die Expedition der Norbamerifaner Bes 
ſchiffung des Jordan (April 1848) unter Capt. Lynchs Commando, 
finden wir feinen nähern Aufſchluß, da ed nur heißt: vom Lagers 
ort am Jordan den 14. April: 5 engl. Miled in Wet follen die 
Ruinen von Suffot liegen 69). 

3) Für den Lauf des Wadi el Malih, den de Bertou den 
Salzfluß nennt, haben wir, außer Hadſchi Chalfa's um 
Burckhardts Angaben im untern Laufe, nur noch die Beftätigung 
feiner Exiftenz im obern Laufe, wo fein Anfang, oftwärts ver 
Route von Dichenin (Oinaea, ſ. ob. ©. 421) nach Nablus, von. 
den dort vorüber Neifenten, wie Berggren, NRobinfon um 
Schul, gelegentlidy erwähnt wird, ohne deſſen Lauf zu verfolgen. 
Daß Conſul Schulg aus Autopfie deſſen Angabe bei Burd- 
hardt berichtigte, ift oben gefagt (f. ob. ©. 437). NRobinfon 
wurde der Wadi Mälib von feinem Führer Scheih Muftafa nur 
aud der Verne, in der Nähe des Wadi Färl’a angegeben 70); aber 
Berggren paffirte beide (er nennt fie Wadi el Maelha um 
Wadi Serra’a), ald er eine Oftroute von Nazareth über Zer'in 
bis Tubas, 9 Stunden, und von Tubas, wo er übernachtete, 
bis Nablus in 4 Stunden zurüdgulegen hatte. Auf dieſem Iebtern 
Wege Fanı er!) von der Stadt Tub&s (wahrfcheinlich Thebez, 
wo Abimelech bei Erflürmung eines Ihurmes den Tod von Weis 
beshand fand, Richter 9, 50—57), die am gleichnamigen Wadi 
liegt, zum Salzbach Wadi el Melha, und aldbald zum Wapi 
Terran, der flarf genug war, ſchon Mühlen zu treiben. Bel 
den Quelflüffen, die fi oftwärts in fehr vivergirendem Laufe zum 


en) Rofenmäller, Bibl. Alterth. U. 1. ©. 165, Note 17. 
6°) W. F. Lynch, U. S. N. Commander, Narrative of tbe United 
States Expedition to the River Jordan and the Dead Sea. 
London. 8. 1849. p. 221. 0%) NRobinfon, Pal. I. 1. ©. 554; 
vgl. II. 1. ©. 389. ’N J. Berggren, Resor in Europa och 
Osterländerne. Stockholm. 1826. 2. Delen. p. 338 — 339 und 
3. Delen, Bihang. p. 17—i8. 
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yan ergießen, liegen aljo bier auf. der gegen Süden vom Dfehil- 

fortfegenden Waflerfcheide noch nahe beifanmen, und ihre 
fer find vol Olivenpflanzungen. Vom Wadi el Melha be— 
ft Berggren, daß er weiterhin feine Krümmung nehme über 
»haän und Antaloufa, die und nicht. näher befannt find. 
ı den beiden genannten Wadis paffirte er einen dritten, Wa- 
I Delael, weiter ſüdwärts, und dann wieder einen Wadi 
vhäan, der, von hohen Gebirgen Samariad umgeben, in feinem 
le einige Mühlen treibt, über denen einige ſchöne Säulenrefte 
erheben. Diefer ſüdliche Bivhän kann mit jenem nördlichern 
ſchwerlich identifch fein, er müßte denn feltfame Krümmungen 
hen; deshalb er auf Kiepertd Karte auch als ein oberer auf 
Faria gezogen ift. 

4) Der Wapdiel Faria; Irby's und Mangles Ercur- 
n vom Jordan durch Wadi Zeit, Agrarba, Beit Fo— 
je, Baffar Beitar nah Nablus (25. Mär; 1818). 
fer Wadi el Färi’a (Farah bei Burdhardt; W. Fer— 
bei Barth) wurde zuerft von Irby und Mangles, wahre 
inlich unter dem Namen Forage (iprih Foradſch), bei ihrer 
htigen Querreiſe von Szalt nach Nablus berührt, obwol fie 
Wadi nicht felbft nennen und auch auf Ihrer Kartenffizze nicht 
geichnen, wol aber ein Dorf Beit Forage, das In der Die 
ion ihres Marfched gegen Nablus feinen Namen wol nur dem 
38 benachbarten Wapi verdanken möchte. Der Bericht ihrer 
fe, die mehr eine Flucht von Szalt war, um nachſtellenden 
uberhaufen zu entgehen, läßt alervingd viel Unbeftimmtheit 
rüber zurüd. 

Bon E8 Szalt verließen fie, 1818 am 25. März 72), das dort 
zührerifche Volk und eilten zur Jordanfurth, die fie, weil 
Strom fehr angefhwollen war, erft am Nachmittage um 3 Uhr 
firen onnten. Die Lage der Furth muß im Süden ver Eine 
andung des Bäri’a zum Jordan nahe gelegen haben, da fie 
‚Wwärtd ded Jabok (Zerka) blieben, und auch auf dem fernern 
ege nach Nablus keines großen Stromes, den fie hätten durch⸗ 
en müflen, gedenken. Died flimmt mit ihrer Angabe, daß dent 
Thanübergange dad Kalaat er Rabbad gegen NO. ZN. Tag 
ob. S. 442). Kein Araber, fagen die Reifenden, wollte ihnen 
Furth zeigen; fie mußten alfo mit ihren Pferden hindurch⸗ 
— — — 

9 Irby and Mangles, Trav. p. 326-329. 
Ritter Erdkunde XV. Sf 
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fhwimmen, wobei Bücher, Papiere und Alles durchnäßt wurke. 
Von da ritten fie 2 Stunden gegen W.N.W., ohne einen Weg 
zu haben, ven man verloren hatte. Da ein Gewitter fie über 
rafchte, mußten fie noch froh fein, in einer geräumigen Grotte, 
die ihnen rechter Hand Tag und eine jener Fünftlichen Steinthürm 
hatte (f. 06. ©. 381), ein Aſyl für die Gewitternacdht zu finden. 

Am folgenden Morgen des 26. März mußten fie in das ver⸗ 
lafiene Thal Wadi Zeit (dad Oelthal), wol weil Dlivendäum 
darin flanden, vermutblich ein fünliched Seitenthal des Parka, 
zurüdfebren, wo ihnen ein Dorf Agrarba genannt wurde, bad 
fie aber nicht zu Geſichte bekamen. Erſt als fie fich ihm näherten, 
fam ein Trupp Bauern mit Mudfeten und Aderwerkzeug bewaffnet 
ihnen entgegen, dieſe 6 Reiter für feindliche Beduinen halten. 
Nach der Verftändigung gaben fie den DVerirrten einen Wegweiſer 
nach Nablus, der ihnen die Nachricht gab, daß Beduinen am 
Tage vorher von der Oftfeite des Jordan ihnen nachgejagt, fr 
aber verfehlt Hätten, und darauf wieder zur andern Seite bi 
Fluſſes zurüdgefehrt fein. Die Berirrung. hatte die Reifenden fr. 
gerettet. Sie bemerften nun, daß das reiche Thal am Buß de 
Berge gegen Oft plöglich zu Ende ging, und verfolgten die Haupb | 
route, die fie gegen S.W. aus der Schlucht herausführte, rim 
bis 11 Uhr über die Berge gegen W. Halb ein Uhr erreichten ft 
das Dorf Beit Forage (vieleicht, daß es auch mit Beit dr 
zit, im Oft von Nablus, iventifch ift, f. Robinfon II. 1. 32). 
dad zur Seite einer weiten reichen Ebene, wie 6 andere Dir, 
am Rande veffelben Tiegt, mit Olivengärten und Kornfelvern. Ge p 
da hatten fie gegen Welt noch) 2 Stunden bis Nablus. Eh ft 
diefen Ort erreichten, paffirten fie Kaffar Baitar (Kafr Beits 
bei Robinfon), eine Dorftrümmer mit einigen alten römiſchen 
Grabftellen und Eifternen, in deren einer fie eine Xeiche mi 
zugebundenem Maule und mit Schutt überdeckt wahrnahmen, sm 
dann erft ven Jakobsbrunnen. 

Die Lage von diefen und den beiden zulegt genannten Dei 
ſchaften ift auf Nobinfons Karte beftinimt genug niedergelegt, 1 
den Weg, den man von Oft fam, verfolgen zu können. Ob Bell 
Forage fchon zu vem Wadi Fari'aſyſtem gehöre, ver alfo hit 
in der Nähe und alfo auch noch fünlicher ald ver Nordarm, iM 
Berggreen Überfchritt, einen Zufluß haben mußte, bleibt alm 
dings noch hypothetiſch, feheint aber doch auch durch Barthe 
Wadi Terra’ fih zu beflätigen (f. unten). Aber das Def 
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Agrarba, das fie auf ihrer Irrfahrt paffirten, kann wol kein 
andres fein, ald dad Afrabi 73), das man auch Otto v. Richter 
von ver Jerufalemerftraße aus auf feiner Nordwanderung nach Na= 
blus als zur rechten Hand gelegen nannte, obwol er es nicht ge= 
ſehen; da er aber fagt, daß ihm zur Linfen vafelbft auch ver Ho⸗ 
wara=-DOrt am fahlen Steinberge gezeigt wurbe, fo ergiebt fich 
deraud, daß er den Weg im Oft ver Muchna⸗Ebene?79) nahm, 
und dieſes Afrabi in ähnlicher Breite mit jenem da liegen mußte, 
wo ed auf Kieperts und Nobinfond Karten ald Ruinenort 
eingetragen if. Robinſon 75) zweifelt nicht daran, daß beide 
inentifch find, fagt aber, daß man den Ort von der Ierufalemer« 
Straße aus nicht jehen Fünne; auch befam er in nicht zu Ge⸗ 
fiht; nach feinen Ortöverzeichniffen fcheine er aber fünlich von 
Beita und öſtlich von Raujib zu liegen. Es fei ohne Zweifel das 
alte Acrabi bei Eufebiud und Hieronymus, daS dieſe ala 
ein großed Dorf 3 Stunden (9 röm. Mil.) öſtlich von Neapolis, 
auf dem Wege nach Jericho und dem Jordan befchreiben (Onom. 
8. v. Acorabi, Axoußßelv), wonach die Toparchie Ucrabitene, 
die neben Gophna lag (verfchieden von andern Acrabbim in Idu⸗ 
mäa, Erdk. XIV. ©. 1064), genannt ift, und Öfter von Joſephus 
erwähnt wird, aber fpäter in Vergeſſenheit gerieth. 


Erläuterung 7. 


€. G. Schul Ereurfionen von Silo nach Kefr Sftünah 
(Alexandrium), Karn el Sartabeh, Rarifüt (Koreae), Burbfch 
el Fari'a und el Baffalija (Archelais), 


Erft durch E ©. Schul Ereurfionen von der Ierufalemer« 
Straße nah Nablus, oſtwärts in die faft unbefannte Waffer- 
ſcheidehöhe, von der aud ver Wadiel Fari'a und feine parals 
lellen Wapid gegen Oft abfließen, ift ver Ort Afrabah, wie er 
wol am. richtigften mit dieſem Neifenden zu fchreiben ift, zum 
erftenmal befucht; veifen Lage, nach ihm 76), auf Kieperts Karte 
zu Robinfon ziemlidy richtig angegeben Ift, und 3 Stunden von 
Nabulus, wie fhon Hieronymus fagte, entfernt liegt. Wir 


673) Otte v. Richter, Wallfahrten. 1822. ©. 55. 79 Robinfon, Pal. 
II. 1. S. 311—312. ’s) Robinſon, Pal. IH. 1. ©. 323—324. 
76) Dr. E. G. Schulg, Mittheilungen in Zeitſchr. d. Deutſch. Mor: 
genl. Geſellſch. Bd. III. S. 46. 
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haben dadurch doch an dieſer Stelle einen Fartographifchen An⸗ 
haltpunct für die übrigen Daten gewonnen. Obwol die Entdek⸗ 
fungen dieſes Reiſenden im Oft der Ierufalemftraße, wie wir 
hoffen, dereinſt volftindiger zn veröffentlichen fein werben, und 
wir in dem biöherigen noch die genauern Angaben vermiffen, in 
wiefern und wie weit die berührten Rocalitäten und ihre Wadis 
zum Sorvangebiete gehören, fo halten wir doch, da fie insgeſammt 
der Lage ver Waflerfcheinehöhe dieſes Gebieted angehören, es für 
zweckmäßig, fie Hier in ihrem Zufanmenbange, wie der Reiſende 
fie giebt, darzulegen. 

Er ging von den befannten Orten der genannten großen Na- 
blusftraße, von Sindſchil und Seilun (Silo), gegen Oft auf 
feine Seitenercurfion vom Sauptwege ab, und machte in dem 
Orte Turmus Aja eine Nacht Halt. Diefe Orte find auf der 
Karte 77) eingetragen; Seilun ift das gefeierte Silo, wo bie 
Bundedlade von der Zeit Joſuas bis auf Samuel blieb, 
wovon meiter unten bei Samarien dad Nähere folgen wird. 

Nordwärts von Turmus Aja zeigt fih Karijut, das alte 
Koreae; oſtwärts wurde von dem Nachtlager ein Ausflug nad 
dem Rande des Iordanthales, bis 2 Stunden vom Karn el Sar- 
tabeh zu, verfucht, und auf einem andern Wege über das Dorf 
Kefr Sftunah, mit fehr merfwürdigen alten Tempel= oder Caſtell⸗ 
ruinen, die nicht jünger ald die Zeiten Herodes M. fein können, 
nach Seilun (Silo) zurüdgefehrt. Von va rüdte Conful Schult 
nordwärtd über Rarijut und Dfehalup über Dſchuriſch nad 
Akrabah fort, und Fehrte von da in einer Richtung, die wenig 
von W. nah N. abweicht, in einem fortlaufenden Thale über 
Auwerta (f. Kiepertd Karte) am Oftrande der Muchna «= Eben 
in die Nablusftraße, nicht fern von diefem Orte, zurüd. 

Deftlih von Seilun (Siloh) liegt eine Ruine Sfara, 
die noch auf feiner Karte verzeichnet .ift; ficher ein altes Gaftell, 
das nur wenig Baurefte zeigt; dagegen nordwärts von da unfen 
der Straße von Karijut nah Iericho, dem Reiſenden recht? 
vom Wege, 1% Stunden etwa von Karijüt fern, liegt Kefr 
Iſtuͤnah, ein noch heute bewohntes Dorf, eine Stunde öſtlich von 
Turmus Aja, auf einem Hügel, der fi) von dem höhern öſtlichen 
Berge nach dem Theil ver Ebene hin ablöfet, die nördlich von 
Turmus Aja gelegen von jenem Orte ven Namen Merdſch Kefr 


°””) Robinfon, Pal. IIL 1. ©. 300-306. 


Unteres. Zordanthal; Kefr Iſtuͤnah, Alerandrium, 453 


Sftunah führt. Hier ſtand im Dorf eine alte Burg, veren auf« 
gehäuftes Material noch zum Theil aufrecht ſteht und mehr als 
bloße Fundamente zeigt. Diefe find an mehreren Stellen fo coloffal, 
wie die in ber äußern Haramsmauer in Serufalem und die 
Duadern am Buße ded Davidthurms (Hippicus). Diefe 
großartige antife Burg erfannte ver Reiſende für die Lage 
des alten Alerandrium, dad ald Yeftung in ven Nömerfriegen 
feit Pompejus, zumal feined Nachfolgers Gabinius Belagerung 
berühmt ift und, wie Joſephus fagt, bei Koreae lag (TO zoög 
taig Kopkuug Eovua. Antig. XIV, 5. 2). 

Schon früher hatte Scholz 78) den Ruinenort Kafr Setuna, 
d. i. Dorf Iftunah, mit in feiner Lifte aufgeführt und dabei 
einen Wadi Mufe genannt; Wolcott hatte in ver ſüdlichern 
Ruine Burdſch Azzil 79), welche zwifchen Ain Dfehebrup und 
el Haramiyeh auch an der großen Nablusftrafe liegen, die Ueber— 
tefte de8 alten Alerandrium gefucht, was aber zu fern von 
Kariyut (dad alte Koreae) liegt; wogegen die Ipentificirung mit 
Kafr Iftunah weit mehr Wahrfcheinlichfeit varbot. rüber, bes 
merkt Conſul Schulg, babe er ven Karn el-Sartabah (Kurn 
Surtubeh bei Robinfon 80), der ihn von Jericho aus gezeigt 
erhielt) für eine pafjende Lage des Alerandrium ald dominirende 
Bebirgäfefte gehalten; aber fein Europäer habe ihn noch beftiegen. 
Sein Rüden, der fih von N.W. bei Akrabah gegen S. O. über 
das Jordanthal hinabzieht, trägt wirklich Ruinen, vie bei ven 
Bingebornen berühmt find, was immer ein Zeichen von hohem 
ter if. Robinfon erblickte ihn von Jericho aus in der Ge— 
Ralt eines fcharfen Eegelfürmigen Bergs, der gleich einer 
Baſtei aus den weftlichen Gebirgen hervorſtand. Die Bauern des 
Dorfes Dfehurifch fagten an Schulg, es fei dort ein großer 
Biferner Ring in der Mauer. Aber feine Entfernung wenig« 
ftens 5 Stunden von Karijüt hinderte Schulg, diefen Gipfel dies— 
zual zu befuchen, und er mußte fich damit begnügen, diesmal nur 
Bad Dafein von Ruinen auf feinem Gipfel durch dad Fernrohr in 
einem Abftande von 2 Stunden zu beftätigen. Gewiß würde bie 
VErſteigung feiner Höhe einen Iehrreichen Ueberblid für die Topo— 
graphie ded Jordanthales gewähren. Bei feinem Durchmarfche von 
Scythopolis nach Ierufalem Hatte Pompejus zu Coreae In 
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fein Lager den Ariftobulus befchleden, ver fein nahes feftes Schloß, 
Alerandrium, als fein Aſyl behauptete. Dieſes Alerandrium, 
bemerkt H. Groß 8t), ward nicht von Herodes M., fondern vom 
friegerifchen Könige Alerander Jannaeus erbaut, daher ver 
Name; deffen Sohn und Enkel, Ariftobulus I. und Alerander, be» 
nußten dieſe Feſte als Hauptwaffenplag (ein praesidium pul- 
chrum admodum in montis vertice situm, fagt Josephus Antig. 
XIV. 3, 4) in ihren Kämpfen gegen die Römer und die Partei 
des Hohenpriefters Hyrcanus. Nachdem der römiſche Proconful 
Gabiniuß fie zerftört Hatte, fuchte Ariftobul fie wieder herzus 
ftellen, wurde aber daran gehindert. Später ließ Herodes M. 
fie von neuem befeftigen und bemwahrte darin viele Schäge auf. 
Diele Burg war Bamilieneigentbum der fpätern Hasſsmonäer und 
ihr Bamilienbegräbniß, wo die Söhne ver Mariamne und Ariftos 
bulus ihre Grabflätten fanden, und. mo auch ihr mütterlicher Groß- 
vater Alerander und viele ihrer Vorfahren beigefegt waren. Der 
Gründer ver Burg, Alexander Jannaeuè felbft, ward aber nicht 
bier, fondern in SIerufalem, mo auch fein Großvater Johannes 
Hyrcanus begraben. Die Nachweifung diefer Daten bei Sofephus 
bat um fo mehr Intereffe, weil eine etwaige Wieverauffindung 
dortiger entfprechenver Grabftätten jener Ruinenorte dazu beitragen 
würde, die Ipentität Kefr Iſtuͤnahs mit Alexandrium fiche 
zu ftellen. 

Schon darum fcheint das Horn des Sartabah ver Lage 
Alexandriums nicht zu entfprechen, weil es zu entfernt von 
Korene liegt; viefer Berg eignete fich dagegen recht ſehr zu einem 
Signalorte, wie ihn die Mifhna Roſch Haſcham E. 2 he 
zeichnete, obgleich Neland, der dieſe Meinung anführt, über veflen 
Zoralität noch ganz rathlos blieb (Montes Sartaba et Grophena 
videntur etiam montibus terrae Israeliticae adnumerandi, nam 
in his faces quassatae sunt ad indicandum novilunium, Reland, 
Pal. 346). Nach der von ihm angeführten Stelle wurde der Neus 
mond zuerft auf dem Delberge, dann auf den Berge Sar—⸗ 
taba, dann auf den Berge Grophena (vielleicht ein Gipfel ver 
Oſt-Jordanſeite, Dſchebel Ofcha oder Adſchlun) und weite 
auf dem Chavran, d. i. der Hauran (mahrfcheinlich ver weit 
binblidende Kelb Hauran, ſ. 06. ©.259), und noch auf eine 
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andern ganz unbelannt gebliebenen Berghöhe durch Feuerzeichen 
proclamirt. Die feindfeligen Samariter, meint Groß 82), ahmten 
wel auf den Höhen in der Nähe des Sartabah diefe Signale nach, 
um die Juden irre zu führen; doch könne dieſe Notiz fich nur 
auf die fpätere Zeit nach dem Exil beziehen. Die Linie der auf 
biefe Weife unter fich durch Beuerzeichen correfpondirenden 
Berglinie war fehr zur Verfündigung eined gemeinfamen großen 
Bolföfeftes im ganz Israel geeignet, und die hervorragende Höhe 
des Sartabah fpielte Hiebei, als Gränzpunct Judäas gegen 
dad Gebiet der Samaritaner, den er direct im Oſten des Ge⸗ 
biete von Afrabatene lag, das noch zu Judäaa gerechnet ward, 
obwol ed größtentheild von Samaritanern bewohnt gewefen fein 
mag, als im Mittelpuncte der Linie gelegen, eine wichtige Rolle. 

Unftreitig ward bier dad Signal zur Beier ded großen 
Volksfeſtes in Israel, feines großen Ernte- und Dank⸗— 
feſtes 8) gegeben, im Tten Sabbatmonat nach dem Brühlings« 
fe, wobei die Beier des Neumondes, die monatlich feit ur« 
ältefter Zeit fchon fo bebeutend bei ver Geltung der Mond— 
jahre und auch noch als vie Sonnenjahre dad Aderbauleben re⸗ 
gelten, bei den monatlichen Haus⸗ und Yamilienfeften im Gange 
bfieb, aber im Sabbatmonat des Jahred auch einmal für dad 
ganzegemeinſame Volk beſonders feftlich begangen wurde durch 
ſtrenges Faſten, durch Sühnopfer für ganz Israel vargebradht, 
durch Ausftoßung des Sündenbocks Azazael u. a. m., von wo an 
Bann jedesmal eine neue Sahredrechnung wieder ihren Anfang nahm, 
Bielleicht, daß der große eiferne Ring, von dem die Bauern 
anf dem Kurn el Sartabah fprachen, wirklich noch in einiger Be⸗ 
diehung auf jene Beuerfignale ſtehen möchte; auch in vieler Hin« 
fiht würde ein Befuch diefed merkwürdigen Berghorns (Kurn, |. 
»h. ©. 387) Iehrreich fein. 

An einem folgenven Tage ging Conſul Schult von Turmus⸗ 
Ya nah KRarijüt, deffen Entfernung er von jenem Auinenorte 
Kefr Iſtuͤnah auf 12 Stunden Wegs ſchätzte (wol gegen N.W.) 9%); 
von Karijüt ging er oftwärtd nach Dſchaluͤd, dad nur eine Stunde 
feen liegt, und von da im Bogen in 1%, Stunden (gegen N.W.) 
nah Dihurtfh, wo man auf der entgegengefeßten Seite des 
Thale, am Abhange der von Oft nach Weft Inufenden Berge, eine 
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kleine Stunde weit vor ſich den Ort Akrabah liegen ſieht. Diefes 


Thal zwiſchen Oſchuriſch und Akrabah heißt Wadi el Mafj- 
fuͤrijeh, beginnt öſtlich von Dſchurtſch, nimmt ein von Akrabah 
kommendes flaches Thal auf, und läuft in ein weites Thal Wadi 
Telftt oder Wadi el Rumh aus, welches bei Karijut nach 
Nord hin ſichtbar war. In dieſem Thale des Makhfuͤrijeh erkenne 
man leicht, ſagt Schultz, den Bach Momur des Buches Ju- 
dith und in Akrabah dad Ekrebet nahe bei Chus (d. i. Dſchu⸗ 
riſch), welches am Bach Momur liegt. Die Lesart von Chus 
(Xovs) ſei wahrſcheinlich aus Xovois entſtellt; vie Lage von 
Akrabah, wie Schon bemerkt, auf der Kiepertichen Karte 3 Stuns 
den fern von Nablus (gegen S.D.) ziemlich richtig angegeben. 
Hiernach Fann man fich die Orte in der Landkarte, wo fie fehlen, 
fhon eintragen. Karijüt wurde fhon durch Robinfon von 
Sindſchil aus erblidt, in die Karte nah Winfelmeffung einge 
tragen, und für das antife Coreae 85) des Joſephus erkannt, 
da diefer den Bompejud auf feinem Marjche von Damaskus nach 
Serufalem über Scythopolis nach Eorene in dad nördliche Iudäa 
einziehen läßt; Bespafian aber in einem Tage von Neapolis 
nad) Coreae, ven folgenden nach Jericho marſchirt; beides Angaben, 
welche ihm mit der Rage von Karijüt gut übereinzuftimmen ſchie⸗ 
nen. Damit ift auch Groß 86), der Kopeaı beftimmt für ein 
den aramäifchen Dialect verratbende Umänderung bed althebräifchen 
Kirjath halt, einverflanden, ein Name, der vielfach in ven Bis 
chern des Alten Teftamented vorkommt, obmwol feiner von ven bort 
genannten Orten mit biefem Kirjath im Gebiete Samariad über 
einzuftimmen jcheint. Auch der Mifjionar Wolcott 87) Hatte vied 
Dorf Karijuͤt befucht, ohne jedoch beftimmte Spuren von Alter 
thum darin gefunden zu haben. 

Gegen die berichtigte Lesart Efrebet für Akrabah (im Buche 
Judith 7, 18 ftatt ExoeßrA), bemerft 5. Groß, fei wol fo wer 
nig wie gegen den Xesuaooos Moyuovo einzuwenden, aber die 
Identificirung von Xovc mit Dfehurifch fei ſchwerlich 88) nachzu⸗ 
weifen. | 

Eine andre Vermuthung von Schulg, daß in der Nähe ved 
obgenannten Beit Furtk (das fich vielleicht mit Irby's Weit 
Forage vergleichen Ließe, f. ob. ©. 450) ein alter Ort Thana 
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liege, daß Aenon (wo Johannes taufte, Joh. 3, 23) vielleicht auch 
in der Nähe von Akrabah zu ſuchen ſei, was ſchon von Groß®) 
widerlegt (ſ. unten Salem) oder berichtigt iſt, haben wir hier 
nicht weiter zu verfolgen. Der einzige Punct, der nordwärts des 
Karn el Sartabah auf ver Waſſerſcheide noch zum obern 
Laufe des Wapdi el Fari'a und Hieher zu gehören feheint, ift 
die Hochgelegene Ruine Burdſch el Faria am gleichnamigen 
Wadi 9), die auch Wolcott!) vom Gipfel des Berges Garizim 
aus in N.40°D. erblidt Hatte. Nah Schulg fteht fie 2 Stun- 
den von Meithalön®?) entfernt, in einer fehr intereffanten Ge= 
gend (mol gegen S. O.?), kann aber nicht mit dem Pirathon 
(Daoadwri, 1. Mace. 9, 50) iventifcdy fein. In der Nähe gegen 
Meithalon erhebt fih noch ein mit Ruinen bedeckter Hügel, 
Zell Khaibar, von dem doch nur vielleicht das Land und der 
König zu Hephar (Joſua 12, 17; 1. Kön. 4, 10) den Namen 
haben könnten. 

In untern Laufe des Wapdi el Fari'a, nabe feiner Mün— 
bung liegen Ruinen, el Baffalijah genannt, die fehr wahr«- 
Iheinlich, worauf fhon Nobinfon) Iehrreich hindeutete, obwol 
er weder von dem Namen, noch von dort vorhandenen Ruinen 
wußte, Die Lage des alten Archelais bezeichnen, die einft, nach 
der Tahul. Peuting., 24 M. P. (d. i. 10 Stunden) nördlich von 
Jericho entfernt lag; Schulg Eonnte fie nicht felbft befuchen; fie 
Waren feinen Guides aber wohl Gefannt; fie hatten dort unter einem 
Steine große Schäße vermuthet, weil fie auf demfelben einen Vo— 
gel abgebilvet gejehen hatten 9%). Diefe Stadt ward einft von dem 
graufamen Ethnarchen Archelauß erbaut (Joseph. Antiq. 17, 3, 
1), der auch in Jericho einen prächtigen Pallaft errichtete, auch 2 
Stunden weit Aquäducte von Neara (Anara oder Noora, H. Re⸗ 
Iand, Pal. 907) zu deſſen Palmenwäldern führte, aber nach zehn- 
jähriger Gewaltherrfchaft nach Rom gefordert und in dad Eril 
nah Gallien geſchickt wurde. Archelais und dad folgende Pha— 
JTaelis im Norden von Hiericho führt auch Ptolemaeus Lib. V. 
©. 16. fol. 141 ald Städte auf, Aleranprium aber nicht. 
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Erläuterung 8 


Wadi Faffail, Chirbet Faſſail, bie alte Phaſaelis und ihre 
Palmengaͤrten. 


In der Mündung des Thales des Wadi Faſſail (el Phofi- 
zeijie auf Seetzens Kartenſkizze, im Text Phoſſzeijil und el 
Phaſcha, offenbar fehlerhaft geſchrieben) oder Chirbet Faſſail 
liegen ebenfalls Ruinen, welche den Eingebornen gut bekannt ſind, 
und nah Schultz keine andern als die des alten Phaſaëelis 
ſein können. Schon Robinſon hatte ſich bei ſeinem Aufenthalt 
in Jericho vom Scheich Muſtapha die hauptſächlichſten Wadis und 
Quellen auf der Weſtſeite des Jordan der Reihe nach von Süden 
nach Norden 8) aufzählen laſſen, und fo erfahren, daß nord⸗ 
wärts der nähern und bei Jericho bekanntern Bäche und Quellen 
(Ain es⸗Sultan, Ain Duͤk) auch der Wadi Nawaimeh, 
an dem de Bertou noch Aquäductreſte wahrnahm (ſ. ob. S. 445), 
von Deir Dibwän herabkommen ſollte; dann aber ſollten die 3 
Wadis folgen: 1) el Abyad, Wadi und Duelle 2) el Aus 
dDfcheh, nach Seesen 2%, Stunden im Norven von Jericho %), umd 
3) Ain ed Yufäil, alle 3 in dem nörblichen Theile des Einbuges 
der Berge fließend, und daß die Wadis nur Flein feien; noch nörds 
licher folge Wadi el Ahmar am Südabhang ded Karn el 
Sartabah, während ver Wadi Fari'a an deſſen Norpab- 
bange vorüberziehe. Diefe Audfagen haben ſich auch ganz gut 
beftätigt. Hiezu bemerkte Robinſon, daß in jenem einft wü- 
fin, von Herodes aber durch Bewäſſerung und Cultur ergiebig 
gemachten Landftriche von demfelben auch eine Stadt Phaſaëlus 
erbaut ward, und daß diefe vielleicht an ver Stelle el Audſcheh 
(Ain el⸗Aujeh ver Karte) gelegen habe, und der Name vielleicht 
noch in derjenigen des Ain el Bufail wieder zu erfennen fe. 
Zu diefer Bermuthung führte ihn die Anführung des Brocardus 
(e. VII. p. 178) von einen Dorfe Phafellum, das eine franzd- 
fifche Meile im Norden von Duͤk (Ain Düf der Karte) liege, was 
alfo etwa mit der Gegend von el Audſcheh zufammenfalle. Run, 
da die antife Lage von Chirbet Faſſail fammt dem Namen wieder 
aufgefunden ward, ift jene Bombination mit dem fünlichern el 
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Audſcheh unndthig geworben, und es fragt fih nun, nah H. 
Groß, 0b die bei dieſem Orte vermutheten Trünmer oder An« 
lagen nicht vielleicht die Kocalität ver Burg KyprosN) bezeichnen, 
welche von Herodes erbaut und feiner Mutter zu Ehren benannt 
wurde (Antig. XVI. 5, 2; Bell. Jud. II. 18, 6). Doch follen 
die noch näher bei Sericho gelegenen Ruinen und Eifternen, nach 
Monro’8%) Dafürhalten, obwol ſüdlich von Sericho gelegen, dar⸗ 
auf noch beftimmteren Bezug haben. Phaſaelus, dad Monro 
ſchon bei den nachjtehenden Aquäducten ohne allen Grund vers 
muthet, hatte Herodes M. nach feinem jüngern Bruder Phafaclus 
genannt (antiq. XVI. 5, 2), es feiner Schwefter Salome vermacht, 
und von dieſer wurde es nebſt Arcchelais der Sulia, d. i. der Ger 
mahlin Livia des Kaifer Auguftus, vermacht (Jos. Antig. XVII, 
8, 1; XVII. 3, 2). Daher unftreitig Plinius SKenntniß ver 
Bortrefflichkeit ver dortigen Balmencultur, die nicht blos auf 
Jericho befchränft blieb, fonvdern auch auf die Umgegend fich aus⸗ 
breitete (Hist. nat. XIII. 9: Hiericunte maxime, seil. cultura 
Palmarum — quanquam laudatae et Archelaide, et Phaselide, 
atque Liviade gentis ejusdem convallibus). Auch werben bie 
Balmengärten von Phaſaëslis noch insbeſondere im Teſta— 
mente der Salome mit ihrer Toparchie und mit Jamnia (Todc 
dv Doaounkidı gowıxavus, Bell. Jud. II. 9, 1) von Iofephus 
genannt, noch ehe die Caeſarea zu Banias erbaut ward. 

Wie ganz anderd muß damald dad Tiefthal des Jordan be= 
Test und bebaut gewefen fein, al8 hier die große Hauptſtraße von 
Serufalem an ven blühendften Ortfchaften um Jericho und an 
den durch Natur und Kunft begünftigten Localitäten der mwafler- 
zeichen Wapdi- Mündungen und ihrer Aquäducte von Kyproß, 
Vhaſaelis, Archelais bis Scythopolis vworüberzog, um 
Tiberias und Caefarea Philippi zu erreichen. 

Durch NRobinfon lernen wir den Weg von der Elifa- 
Duelle (Ain es Sultän) und der Quelle Duͤk über Nawa'⸗ 
ümeh nach Bethel zu, in der Richtung der antiken fo berühmten 
Brophetenftraße zwifchen Gilgal und Bethel, etwas genauer 
Bennen, wobei ihm die Ruinen von Phafnelis nothwendig zur 
zerhten Sand liegen blieben. 

NRobinfon verlieh 9) die Ain e8 Sultan und das Zeltlager 
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Scheich Muftaphas am Fuß des Quarantana⸗Bergs, der ihm 
einen Führer mitgab, am 14. Mat, und fam um 9 Uhr zum 
Wadi Nawäl'imeh, ver oberhalb Duf gegen S.O. zum Jordan 
zieht. Er zeigte fich ihm als die Kortfegung des Wadi el Mus 
tiyah zwifchen Deir Dibwän und Rummon. Im biefem 
Wadi mit Wafferlauf aufmärtd erreichte man nach einer halben 
Stunde Wegs die beiden großen fehr wafferreichen Quellen 
Duͤk (Doſch bei Barth, f. unten), neben denen noch mehrer 
Fleinere bervortreter, alle mit den fehönften Flarften Waflern gleid 
der Elifa- Duelle, die ale zum Nawa'imeh floffen. Die höchſt 
gelegene tritt unter einem großen Dom=Baume hervor, wirb in 
einem Fünftlichen Ganale etwa eine Stunde weit in Wadis geleitet, 
bis in die Nähe dortiger Zucdermühlen (ſ. unten bei Jericho) und 
vertheilt fih dann weiter. Der Strom bat anfangd eine Breite 
von 6 bid 8 Buß und 1, Fuß Tiefe. Die übrigen Waſſer .ver 
folgen ihren natürlichen Lauf thalab, wo fie früher bei ihrem Eins 
tritt in die Ebene auch durch Wafferleitungen weiter vertheilt wurs 
den. Oberhalb dieſer Quelle zeigen fich Spuren alter Gemäurr. 
Hier oder in ver Nähe ift die Ortölage des alten Caſtells Dod 
(Acx, 1.Macc. 16, 14), die bei Sericho Tag, in welcher Simon 
Makkabäus verrätherifch von feinem Schwiegerfohne Ptolemäud 
beim Gaftmahle ermordet ward (Dagon bei Jos. Antig. XII. 8, 1 
und Bell. Jud. I. 2, 3). Diefed Caftel wird noch von Brocar- 
dus angeführt, der die Ausficht von demſelben ſchilderte (Dood 
bei Broc. Descer. Terr. Sctae. ed. Grynaeus, fol. 310). Die 
Ain Duͤk verließ Robinfon um halb 10 Uhr, den Fuß ve 
Berged entlang ziehend, rechts mit ver Cinficht auf vie höhere . 
beefenartige Ebene innerhalb eines Einbuges und den Berg mit ver 
Ruine, die der Führer el Audſche nannte; auch 3 Eleinere Wadis 
ſah man und die durch die Quelle Aupfche grünenvde Ebene. In 
einer Biertelftunde ward die Deffinung des Wadi Namä’imeh 
erreicht, wo er als tiefe Schlucht aus den Klippen bervortritt, von 
wo man an der fteilen Ede des Bergs an deflen ſüdlicher Geite 
binaufftieg. Die Taiyibeh- Straße geht über den Wadi um 
läuft den Berg weiter nördlich hinauf. Der Abhang ift fteil, 
fchroff, fchwierig, befteht aus 2 Abſätzen, davon der erfte, der 
fteilfte, in 10 Minuten erftiegen war; um 10 Uhr 20 Minuten 
hatte man den Ausgang aus ven Klippen und die Höhe ded 
Paſſes erreicht, von dem der letzte Blick noch eine Ausſicht in 
das Iorvanthal gewährte. 
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Noch immer waren jedoch fteile Anhöhen zu erklimmen, am 
Rande furchtbarer Anhöhen entlang. Zur Rechten bildete der Wadi 
Nawa'imeh den Boden eines breiten gefenften Landſtrichs, aus Frei= 
digen. Bergen beftehend, eine furchtbare Wüſte. Alles umher waren 
nur Wellen von nadten oder pyramidalen und kegelförmigen Ber- 
gen mit zwifchendurdhziehenden tiefen Wadis, nur von Ziegen- 
heerden durchflettert; eine ver wirklichen Wüften Paläftinas. Der 
Pfad führte längs den Gipfeln und Seiten von Abhängen fehr 
feil Hin, 6i8 man um 11 Uhr ven höchſten Punct und die gräu= 
lichfte Verwüſtung erreicht hatte. ine Viertelftunde weiter führte 
ver Pfad bergab gegen W.S.W. Die Landfchaft wurde an Stref- 
fen fich ſenkenden Tafellandes milder, deſſen grafige Oberfläche aber 
von der Sonne ganz verjengt war. Un einer offenen Stelle ftieß 
man auf die Grabftätte eined Beduinen, eben va, mo man in ven 
fünlichen Weg, ver von Sericho nach) Dibwän Hinauffteigt, eintrat. 
Diefer durchzieht ein weit ebnered Land, ald das bisher gejchil- 
derte. Nun gegen N.W. gewendet traf man auch wieder gepflügte 
Aecker ver Araber; Waizenfelder, ganz dünn in Halmen aufgefproßt 
nur bis 6 Zoll Hoch, waren der Neife nahe. Die Oberfläche des 
nun erreichten Tafellandes bevedte fi) mit vem gewöhnlichen Jura = 
kalkſtein des fyrifchen Bergrüdend und den dazmifchen gelagerten 
rothen Thonflächen; auch hatte Pflanzenwuchd und guted Weide- 
land zugenommen. Um 1 Uhr zeigte fich beim Erſteigen einer 
Anhöhe am Wege eine Eifterne und fpäterhin noch 2 in Wels 
gehauene, Beweiſe, daß man bier die antife berühmte Straße 
awifchen ven Prophetenſchulen Gilgal und Bethel getroffen 
Hatte; Die Zelte der Fellahin wurden zahlreicher, um 2 Uhr erblidte 
man in NW. Deir Dibwäan und rechtd Tagen die Ruinen des 
Dorfed Abu Subbäh, von wo bald in der Richtung gegen N.W. 
Die Lage ded alten Bethel an ver großen Jerufalem» Da= 
maskus⸗Straße auf ver Linie der Wafferfcheide erreicht 
War, von wo wir für jeßt zum Jordanthale und einer etwa nörd⸗ 
Ucher durch dieſelbe Wüfte gerichteten Entdeckungsreiſe zurückkehren. 
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Erläuterung 9 


Dr. 9. Barth's zwei Exreurfionen zwifchen dem Jordan und 
Nablus (1847), 


1. Ausflug von Jericho über das Waffer Doſch (An 

Dur), ven Wadi Neweimeh (Namwäimeh), el Udſcha (el 

Audje), über ven Oſchebel Guddus, die Felsgrotte Ne— 

dſchemeh, über die Ruinenorte Sfamireh, Mreir, über 

die Dörfer Dſchalu, Kabelän nad Nablus 
(19—20. Febr. 1847). 


Im Iahre 1845, ald v. Wildenbruch feine Profilmeffungen 
in Serujalem beendet hatte, beabfichtigte er nach Tiberias den Rück⸗ 
weg durch dad Ghor 7%) zu nehmen, wodurch wir eine genauere 
Kenntniß dieſes ganzen noch jo menig befannten Thales erhalten 
haben würden; es war Ende April und das Getreide fland um 
Serufalem auf ver Höhe 1% Fuß hoch; aber im Ghor war bie 
Ernte vorüber, die Bebuinen hatten fchon wegen Mangel an 
Weide diefes Thal mit ihren Heerden verlaffen, und das Wort- 
kommen einer größern Geſellſchaft in vemfelben war dadurch zu 
ſchwierig geworben. Leider unterblieb diefe Tour. Auch durch Eli 
Smith, der in demfelben Jahre ven Plan hatte l), von Jericho 
im Iordanthale aufwärts bis zur Mündung des Wadi 
el Faria vorzudringen, und dann durch dieſen Wadi aufwärts 
nah Sanur zu gehen, bätte man wichtige Bortfchritte in der 
Zandesfenntniß erwarten Fönnen; aber noch ift darüber nichts ver» 
Öffentlicht worden. Um fo dankbarer find wir” unfeem jünger 
Breunde, dem Dr. H. Barth, für die handfchriftliche Meittheilung 
feined ITagebuche von 19.—20. Febr. 1847 2), an welchen Tagen 
er, obwol leider unter fehr ungünftigen Umftänven, venfelben küh—⸗ 
nen Verſuch wagte, größered Licht über diefe noch immer Terra 
incognita gebliebene Landſchaft zu verbreiten. So fehr unbeſtimmt 
auch auf der meift nur flüchtigen Reiſeroute dad Meifte bleiben 
mußte, fo ift doch die ganze eingefchlagne Richtung fo neu, daß 
fie für zufünftige Wanderer auch in der unvollfommenen Geftalt 
doch einige vereinft zu benugende Fingerzeige enthalten möchte, und 
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zu einer Kenntniß allgemeiner vortiger Verhältniſſe das Ihrige 
beiträgt. 

Nach einigem Aufenthalt in Sericho und den vergeblichen 
Berfuchen, unter ven dortigen Arabern Führer zu finden, welche 
den Reifenven hätten auf die Oft«Iorvanfeite geleiten wollen, wo 
damals die Beni Safer, welche fie nur Schtattn (d, i. Sa— 
tane) nannten, das Land unficher machten, mußte berjelbe fich 
entfchließen, auf der Weſtſeite des Jordan zu bleiben, und er be= 
ichloß wenigftend den noch unbefannten Weg von da nad Nas 
blus einzufchlagen. 

Erfter Tag (19. Febr.). Unter dem Schuße einer Edcorte 
von 4 bewaffneten Neitern brach Dr. Barth von der Quelle Ain 
ed Sultän (dem Elifa-Duell)? um % auf 9 Uhr am 
Morgen auf, über die Vorhügel ded Karantul (ver Quarantane 
der Pilger) an vielen Gräberflätten und einem Heiligen = Grabe 
vorüber, auf⸗ und abfteigend zwifchen grünenden Anhöhen, bi8 er 
nach einer halben Stunde in dem fruchtbaren Thale das Waffer 
Doſch (An Duf bei Robinfon) erreichte, das aber bald über- 
fhritten wurde, um recht8 auf fchlechtem Pfade wieder die Anhöhe 
zu erfleigen, wo man 5 Minuten nach 9 ihr bei dem verfallenen 
Dorfe Muldam vorüber Fam, bei dem fich viele Fleine Korn⸗ 
gruben befanden. 

10 Minuten fpäter Hatte man links im Thal zwifchen einigen 
Bäumen die Ras el Atn (Haupt der Quelle) und um halb 10 Uhr 
ven obern Wadi Neweimeh (ver auf Robinſons Karte vielmehr 
deſſen W. el Abyad entiprechen würde) getroffen, von dem man 
nah 35 Minuten weiterhin ven Wapdi el Udſchah (ven ver Rei⸗ 
fende nicht Audſcheh ausfprechen hörte, obwol ihn auch Seeken el 
Aupdfche fchreibt, wie el Audje bei Robinfon) erreichte. Jener 
Namä’ineh Robinfond nimmt feinen Urfprung weit im Welten an 
der DOftfeite der großen Ierufalemftraße nach Nablus, bei Taiyibeh 
(Ophra) und Rumon (Nimmon), einer nadten Kegelfpige, an 
welcher vie Käufer des Orts terrafienförmig nach der Süpfeite zum 
Wadi Runon, der bier Wadi Mutiyah*) heißt, erbaut find, 
und gegen Oft nach Iericho hinabzieht, wo er unter jenem Namen 
Ramwäimeh over Newetmeh bekannter geworben iſt. Von ver 
Thurmſtelle über Taiyibeh, auf einer ver höchſten Erhebungen 
des dortigen Landrückens, zeigt fich ein ſchönes Panorama über 
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den ganzen Oftabfall in das Jordanthal el Ghor, über dad Todte 
Meer und die Öftlichen Gebirge von Belfa und Dſchebel Ab- 
ſchluͤn. Im dieſem legtern gegen O.N.O. zeigte fich ein Bruch, 
durch den das Thal ded Zerka Herabfommt, und etwas nörblicher 
daran die Schlucht Adſchlun (Afilun) mit dem Caftel Kalant 
er Nobad>), das Hoch auf Felſen liegt. 

Bon-dem el Udſchah wurde nun Dr. Barth Weg Tinfs 
zur Höhe hinauf erfliegen (aljo nicht gegen Phaſaëlis zu), leider 
unter dem heftigften Negen bei Faltem Winde, fo daß man in 
einer fehaurigen Felsgrotte eine halbe Stunde Schuß fuchen mußte. 
Bon da hatte man von neuem fehr fteilen und befchwerlichen Aufs 
flieg, 6i8 man / auf 1 Uhr den Kamm ver Veldhöhe erreichte: 
Hier überfiel die Wanderer Hagel und ein fo eifiger alles erftarren= 
machender Regen, daß man fich etwas nordwärts in eine der aus⸗ 
gebauenen Felsgrotten flüchtete, die zwifchen ven Ruinen 
eines alten Fanaanitifchen Ortes Liegt. Die bier durch eine 
Felskuppe ungemein geficherte Burg ward Nedſchemeh (Ned⸗ 
jemeb) genannt, die einigen Bewohnern des Dſchebel Guddus 
während der Negenzeit zu einem ſchützenden Aufenthalt dient, wähs 
rend fie ihr Vieh in der umgebenden Gebirgägegend auf nie Weide 
gehen laſſen. In dieſer Gegend ift auf Seetzens Karte ein Dir 
Scherir und etwad nördlich ein Ort Tuibe eingetragen, die und 
beide unbekannt geblieben, Hier liegen alfo wirklich folche weide⸗ 
reiche Maſcharik-Nablus, wie fie de Bertou angegeben waren 
(f. ob. ©. 444). Seeben nennt von da an dad nördlicher zies 
bende Gebirge Dſchebel Nablus (f. |. Karte). Beide Namen 
der Burg wie ded Bergs, wie fie Barth angiebt, waren völlig 
neu und zuvor unbekannt; der Name des Caſtells auf hoher bes 
berrfchender Bergkuppe ift unftreitig von Nedſchm, d. i. „der 
Stern“, hergenommen. 

Leider war das Wetter zu gräßlich, um außen umher Unter⸗ 
ſuchungen anzuſtellen; die unterirdiſche Behauſung, in der man 
verweilen mußte, hatte etwas eben ſo abſchreckendes, dunkeles, fin⸗ 
ſteres, und mar vol Schmutz, ein wahrer Tartarus. Die zahl⸗ 
reiche Bamilie de8 Hausherrn, ver fih Aude nannte, war in 
verfchiedene Felskammern vertheilt, wo fie eine Menge Butter bes 
reitete, die in vielen Ziegenfchläuchen umherhing. Auch die Heerde 
fand fih, den außerhalb fürchterlichen Stürmen entfliehenn, nad 
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ınd nach in der Höhle ein. Die Zidklein kletterten behend und 
zraziös af den Felſen und Steinmauern umher. Die übrigen 
Felskammern waren fehr regelmäßig audgehauen, außerdem er- 
Iannte man umber nur Bruchflüde einzelner Quadermauern. 

Zweiter Tag (20. Bebr.). Unterfuchung am Orte war 
unmöglich, jo ftrömte ver Regen; dennoch brach man gegen 7 Uhr 
auf, denn in ver Höhle war es auch nicht mehr auszuhalten. Der 
Rittweg ging, gegen O.N.O. abwärts fteigend, bald nach der erften 
Biertelftunde fehr fteil in einen Paß hinab, zu einem Brunnen, und 
an der linken Felswand ſah man hoch oben am Steilabhang Höhlen 
bewohnt von Menſchen und Ziegen, unbegreiflih wie fie dort 
bin gelangen, während rechter Hand ein fchäumenver Bach nad 
dee Tiefe eilte. Diefe Situation erinnerte den Reiſenden an ähne 
liche Raubfchluchten, wie er fie noch kürzlich in der wilden Cyre⸗ 
nais durchzogen hatte. 

Erft 40 Minuten nah 7 Uhr eröffnete fi ver Felspaß 
in einen ringd von Bergen eingefchloffenen fchönen SKeffel, wo ver 
Aufenthalt bei fchönem Wetter paradiefiich fein zu müſſen fehlen. 
Jetzt überzog ihn ein verfumpfter fetter Boden, in welchem vie 
Tiere kaum von der Stelle kommen Fonnten; ein wilder Bad) 
walzte fich zwifchen ven Höhen gegen Oftnorpoft hin (alſo wahr- 
ſcheinlich noch gegen ven Jordan; ob ſchon ala fünlicher Zufluß 
zum Wadi el Bari’a?). ine beveutfame Höhe, welche von ber 
@corte Sfamireh (ob in Erinnerung an ein alte® Samaria- 
Band? auch Seegend Karte giebt hier ein Chiirbet el Szoͤmra 
an) genannt wurde, zeigte Ruinen aud ſchönem Quaderwerk 
mn gehörte ficher einer einft zur Kaiferzeit blühenpen Stadt 
an; die Höhen umber waren voll Höhlen, die von mehreren Fami⸗ 
Yen bewohnt wurven. Der ſtarke Bach war zu fehr angeichwollen 
und nicht paflirbar. 

Dies ift unftreitig diefelbe Ruine, die auch dem Scheih Mu⸗ 
fafa in Jericho, dem Führer Nobinfond, ald norpwärts vom 
Wadi Nawaimeh gelegen, befannt war, und von ihm e8 Sum⸗ 
tab genannt wurbe ©). Dies feheint wol dad ältere Schomror 
auf dem Berge Zemaraim (Izemaraim in Ephraim, 2. Chron. . 
-43, 4 u.19) zu fein, von wo Juda's König, Abia, feine Völker 
"gegen Ierobeam von Israel in dad Feld rief, und dieſen über das 
benachbarte Bethel und Ephron (jet Taiyibeh) in die Flucht 
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jagte. Auch eine Ortfchaft gleiches Namens fcheint anf dem⸗ 
felben Berge gelegen zu haben; venn in Iofua 18, 22 wird Ze⸗ 
maraim auch mit Bethel und Beth Araba zufammengefeit, 
als eine Stadt im Stamme Benjamin, vie ficher mit jener des 
Königs Abia iventifch ift, und fhon auf Grimms Karte und in 
Heller8 Necenfion 7) mit ver Seegenfhen Ruine Ehurbet el 
Sumra, nicht fern von der Münduug des Wadi el Abyad, als 
identifch mit Zemaraim eingetragen ift, nur, wie bei Seeßen, zu 
weit oſtwärts geftelt, fonft aber ganz richtig, ſüdlich von Sind” 
fchil, angegeben. Nah Seegend Tagebuch, im Mier., ſollen die 
Ruinen von Sunra 2 Stunden nörblich von Jericho und eim 
halbe Stunde ſüdlich von Audfche liegen. Schon Rofenmäüller®) 
bemerkte, daß der Name der nach der Stadt Samaria benann⸗ 
ten Landſchaft fih früher (1. DB. d. Kön. 13, 22) vorſinde, 
ehe noch die Stadt Samaria erbaut war (1.3. d. Kön. 16, 24), 
und daher diefer Anachronismud den fpätern Auffchreiber zur Laft 
falle. Aber da fchon Jahrhunderte früher das Zemaraim des Abia 
genannt ift, fo hat e8 vielmehr vor der fpätern Erbauung 
Amri's jchon eine ältere Samaria (Schomron) auf dem es 
maraim= Berge gegeben, die aber in DVergeflenheit gerieth. Dean 
die fpätere Erbauung geſchah erfi, nachdem das Haus Ierobeams 
in Israel ganz außgeftorben war und Amri erfi den Berg Same 
rin von Semer FTaufte und auf ihm die jo berühmt gemorbene 
Samaria anlegte (1. B. vd. Kön. 16, 24). Hieronymus weit 
es wohl, daß #8 zwei Samarien gegeben (im Comment. ad Hos. 1: 
Samariae duae, |. Reland, Pal. 981), wovon die eine die 
fpäter genannte Sebaſte, die andere in der fernern Gefchichte nicht 
weiter bervortritt, für die neuefle Zeit gänzlich vergeflen war, ii 
zu Dr. Barth Wiederauffindung ver Localität von Sſamireh 
(über Samaria Sebaſte ſ. unten). 

Man wandte ſich alſo wieder zurück zum nördlichen Rande 
des Bergkeſſels auf den Buß der Hügel, un feſtern Boden zu ge 
winnen, und ritt jo nörblich ein kleines Seitenthal hinauf, durqh 
das eine Tleine Nebenrinne von Nord her berabfommt; aber au 
dieſe verließ man bald mieder als fich zu nörblich haltend und Se 
trat eine andere von links ber zumünvende Rinne. Auch hier wer 
der Boden fehr fett, kaum paffirbar; höchſt Iangfam rückte man 
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nur vorwärts, als links um 9 Uhr ein Fels gegen Weſt zu er⸗ 
ſteigen war, auf deſſen Kalkſteinplatte ein großes Viereck aus 
unregelmäßigen Quadern errichtet ſich zeigte, das der Führer 
Turmus Aya (ſ. ob. ©. 452, im Süd von Kurijüt, von wo 
Schultz ausging) nannte; aber offenbar nur, nach des Reiſenden 
Yeberzeugung, weil er dfter zu diefer Antwort der Araber durch 
feine wiederholte Nachfrage nach dieſer Dertlichfeit Veranlaſſung 
gegehen hatte. Denn hier war Fein Dorf vieles Namend, das doch 
nach Robinſons Befuch ?) auf flacher felfiger Höhe liegen müßte; 
auch zeigt der weitere Bericht, daß man fich noch viel zu weit im 
DR Der großen Ierufalemftraße nad) Nablus befand, an welcher 
jenes Turmus Aya liegt, ald daß man es jetzt hätte berühren 
können. 

Ueber den klippenhaft zerſpaltnen pfadloſen Felskamm weiter 
reitend erblickte man plöglich vor ſich ein ſchönes fruchthares Thal, 
und kam auf der Höhe zu einem kleinen Dorfe Mreir, meiſt aus 
regelmäßigen Quadern aufgebaut, an denen Feine Infcription 
zu bemerken war. Hinter dem Orte, der biöher, wie die vorigen, 
völlig unbekannt geblieben (auch in den Ortöverzeichniffen bei Ro = 
binſon, in ven fünlichen und Öftlihen Umgebungen von Nablus 
fehlt jener Anklang auf dieſe angegebenen Localitäten von Nedje⸗ 
meh, Sſamireh und Mreir, fals nicht etwa Sentreh, Pal. II. 2. 
S, 876, auf den mittlern Namen fich beziehen ließe), fegte man 
in dad Thal Hinab und erflieg von der andern weßlichen Seite 
eine Thalſchlucht vol Terraffen, die offenbar in dem Alter« 
thum und aus großen Steinen errichtet waren, dem Strombette 
kleine Felder abzugewinnen. in Biertel vor 11 Uhr ritt Dr. 
Barth wieder and diefer weftlichen Richtung gegen den Norden 
zu über fruchtbare Felder, und rechter Hand an einem Veldzuge 
vpzüher, auf veffen Höhe man um 11 Uhr ven Ort Dſchalu ers 
blickte (offenbar das Dſchalüd bi Schulg, f. ob. ©. 452, dem 
Karizüt mit den Ruinen von Koreae nur ', Stunde im Weſten 
Int), wodurch die Route Barths ihren feſteu Ausgangspunct 
gegen Nordweſt erhält. Sie mußte nahe an den Ruinen Alsrans 
driums vprübergegangen fein, obwol man von einem Orte Kefr 
Sünah feine Spur erhielt. 

Die Betätigung der Ipentität von Dſchalu bei Barth mit 
Dfhalüd bei Schyulg ergiebt ſich aus dem Fortſchritt des Mar⸗ 
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fche8 gegen N. an Weinbergen vorüber durch ein ſchönes Thal, 
an deſſen bedeutender meftlicher Anhöhe dad Dorf Delfis in Oliven⸗ 
pflanzungen Tiegt, die fich herabziehen in dad Thal zu einem Brun- 
nen, an dem man um 12 Uhr vorüberritt, und eine halbe Stunde 
weiter zum Dorfe Kabelän gelangte, das rechter Hand am Hügel 
zwifchen Beigene und Oelbäumen fich hinaufzieht, während am 
Fuß derfelben ver fchönfte Weinbau betrieben wird. Auch auf 
Robinſons Karte ift ein Dorf Kubeläan 10), dad er vom Wege 
aus durch die Schlucht, die hier von Welt nad Oft zieht, erbliden 
fonnte, eingetragen, fo daß beide Localitäten von Barth für 
identifch anerkannt werden, obwol die Ortdlagen der Karte im 
Einzelnen nicht mit denen, wie fie dieſem ſpätern Reiſenden bes 
fannt wurben, in allen Puncten harmoniren, was auch leicht be- 
greiflich, da fo manche diefer Namen der Dorffchaften (insbeſondre 
auch die von Kubelan und Yitma) erft fpäterhin nach Ausfage 
Anderer darauf eingetragen wurden. Leider konnte Barth ſelbſt 
auf feinem flüchtigen Ritt Fein verbeffertes kartographifches Routier 
geben; aus feinem Berichte ergiebt fich jedoch, daß er nicht, wie 
Robinſon, von der Süpfeite und von ihrem Südende in die nun 
folgenve große Ebene Muchna eintrat, fondern von ver Oft- 
feite in ihrer Mitte, fo daß die Anficht deſſelben Dorfes Kabe- 
Ian bei beiden von ganz entgegengefeßten Standpuncten aus flatt« 
finden mußte, wodurch das Orientiren über diefelben Puncte natür⸗ 
lich um Vieles erfchwert zu werden pflegt. 

Dr. Barth ritt nun von Kabelän weiter abwärts, paſſirte 
einen anfehnlihen Bach, der von Oft nach Weſt eine gegen 
W. geöffnete, damals in frifchem Graswuchs prangende Eben: 
burchftrömte. Unftreitig öffnete fich dieſe fchon als ein ſüddſtlicher 
Seitenzweig zur großen Ebene Muchna 11), in welche alfo ver 
anſehnliche Bach abfließen mochte. Es iſt jedoch ungewiß, ob 
ſchon zum Mittelmeere abfließen werde, wohin 2), nach Kies 
perts Kartenzeichnung, gegen S. W. fich ein Wadi bei Ain Abus 
zu ergießen fcheint und fo dieſe füpliche Senkung ver Ebene troden 
legt; oder ob er noch zum Jordanſyſtem gehörte, da die Ebene 
Muchna gegen N.O. von Nablüs und von dem Joſephs⸗ 
grabe wie dem Jakobsbrunnen an weiter fich ſenkend, nach der⸗ 
ſelben Kartenzeichnung, einen fühmeftlichften Arm gegen RD. 


0) Robinfon, Pal. III. 1. S. 311 und Not. 1. 2) Robinfon, Pal. 
ILILII. 1. S. 311 u. f. 22) Robinſon, Pal. III. 1. ©. 322. 
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zum Wapdi el Beydhan, der nah Burdhardt aus ver Nach⸗ 
barfchaft von Nablus kommen fol (f. 0b. ©. 436), dem Biväan 
der Karte, und durch diefen die Wafler zum Wadi el Bart’a in 
DaB Ghor enden muß. Auf jeden Val zieht hier in der Nähe, 
und wahrfcheinlich durch die Mitte der großen Muchna- Ebene 
felbft, die Fortſetzung der großen Hauptwaſſerſcheide des 
ganzen ſyriſchen Landes vorüber, auf deren bominirender Höhe 
fo viele der Hiftorifch merkwürdigſten Ortichaften ältefter Zeit er⸗ 
baut wurden, auf welcher auch Sichem, das fpätere Neapolis 
(Nablus), feine für das ganze Land wichtige Situation auf 1715 
Fuß Meereshöhe erhielt. 

Auf der andern, der nördlichen Seite jenes anfehnlichen 
gegen Weſt fließenden Baches ritt man wieder am fahlen Berg⸗ 
abbange empor und fand oben auf der Plateaufläche Quader⸗ 
ruinen, die leider wieder namenlos bleiben. Um 40 Minuten vor 
2 Uhr, alfo eine gute Stunde nordwärts Kabelan, ſah man zur 
sechten Seite über Hügel hervorragend in 10 Minuten Ferne Bet 
el Fokani (ob. in der Gegend von Afrabi?); ein andres Bet el 
Tachtant jollte eben dahinwärts in der Senfung verborgen liegen. 
Bald darauf, 2 Uhr, Eintritt in die herrliche Ebene El Muchna 
(Mufhna bei Robinfon); linf8 mitten am Abhange ſah man 
das ziemlich anfchnliche Dorf Hauara (dad alte Hawära bei 
Robinfon 2), wo ſich die Ebene bedeutend erweitert); nur eine 
Viertelſtunde weiter zeigten ſich Quaderruinen auf felfigtem Boden, 
worauf fich die reiche üppige Ebene weiter gegen ven Norden fort⸗ 
‚zieht, bis fie zwiſchen Rogtb (Raujib bei Robinfon) rechtd 
und Kefr Kadkeh (?) links, nachdem man fie 1'%, Stunden ent⸗ 
lang geritten war, fich gegen W.N.W. umbiegt in dad roman 
tifhe Thal von Sichem, zwiſchen Garizim und Ebal, wo 
nah einer DViertelftunde (3 Uhr 45 Minuten) die Stadt Nas 
bluͤs erreicht wurde, welche damals, in ver regenreichen Jahres⸗ 
zeit, Waflerftröme gleich Eleinen Flüſſen gewaltig durchſchäumten, 
jo daß nur auf erhöhten Tirottoird oder hervorragenden Steinen, 
wie ſie die Gaſſen des meiſt verſchütteten Pompejis zeigen, durch 
die Straßen hindurchzukommen war. 


15) Robinſon, Pal. III. 1. ©. 312. 
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2. Dr. 5. Barth's zweite Ercurfion von Nablus gegen 
Of, nordwärts der Budduß -» Route ber Bet (an Sa; 
lem vorüber) nah Tana, Churbet Sammer bis in ben 
Wadi Terra’ (Fari'a); zu einer Via militaris und über 
die bedeutende antike Ortfihaft Bet Dejan (Thirza over 
Beth Dagon) und Tali nah Nablus zuräd. 
(21. un. 22. $ebr. 1847). 


Ein zweiter Berfuh!), von Nablus aud gegen SD. 
nach der Oftfeite des Iordan bis Szalt im Dichebel Anfchlun auf 
einem mehr öſtlichen Wege ald dem über Oſchebel Guddud, 
den man zuvor gefommen war, vorzudringen, mißlang.zwar eben 
fal8 durch die Wiverfpenfligfeit der einheimischen Bevölkerunz, 
aber doch wurden auch hier, al8 man am zweiten Tagemarſche 
fhon bis zum Wadi el Fari’a vorgevrungen mar, ein paar Lo⸗ 
calitäten befannt, die zur Vervollſtändigung ber biöherigen dienen. 

Erfter Tag (21. Febr.). Am Nabmittag 1°, Uhr wurde 
Sichem verlaffen und die dftliche Thalſenkung von da {mel 
im Wadi el Beydhan?) durchritten, die aber vol tiefen Kothes 
kaum fortfchreiten Tieß. Bei der großen Eifterne, vdem Iakohl- 
brunnen, verließ mıan die Guddus-Straße (d. h. man Tief fir 
rechts liegen) und behielt die Oftrichtung quer durch die Ebene 
bei (alfo gegen Salem und Beit Dejan zu, wie fie auf Kieperté 
Karte eingezeichnet if). Der nım verfolgte Weg liegt alfo nörh- 
Tiher als die Oubond- Route. Schon nad 50 Minuten 
Marfch flieg man aus der Ebene einen Felsboden hinan, ver m 
ihrer Oftfeite auffpringt, und flieg nah wenig Minuten In in 
andre von ihm abgefchtevene Tleine, aber fruchtbare und fühlm 
Ebene hinab; man folgte den im Süven fie begränzenden Antöhe. 
Nach 20 Minuten ging Tinker Hand ein Weg durch die Ebene «b 
nach einem Dite, den man kurzweg Bet nannte (0b Kefr Bein! 
Dorf Beita auf Kieyerts 35) Karte und wahrfcheinlich Kaffır 
Baiter bri Irby und Mangles, die Hier denſelben Weg zum 
Sarobshrunnen gekommen zu fein ſcheinen, wo He Ciſternen mm 
römifche Gräber fanden; f. ob. ©. 450). 

Um 3 Uhr verfolgte man von der Öftlichen eine mehr fir 
liche Richtung gegen ein Städtchen gu, das Auf einer Stan 


u: Dr 8 H. Barth, Tagebuch. 1847. Mier. 15) Robinfon, Pal, 
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Höhe liegend die jchön bebaute gegen S.W. hineinbauchende Ebene 
beberricht, wo eine Eleine Dlivenpflanzung, Feigenbäume und Weine 
berge Tagen, in romantijcher Umgebung, herrlich von der Sonne 
beleuchtet. Dad Dertchen hatte an 50 Häufer, alle aus alten Bau⸗ 
feinen errichtet, und dabei eine Eleine Gapelle, bei ver man das 
Zeltlager aufichlug und das Nachtlager nahm. Die Eingebornen 
ſprachen den Namen bed Ortes Bet Faruͤche. 

Zweiter Tag (22. Bebr.). Aufbruch halb 6 Uhr, geführt 

von Salemme aud dem Stamme Beni Sfalem. Hier ift alfo 
ver antile Name Salem, der Stadt des Sichem, zu welcher 
Jakob, ald er aud Mefopotamien nad) Kanaan z0g (1.B. Mofe 
83, 18), jeit mehr ald 3000 Jahren noch bis heute unter dortigen 
Stämmen einheimifh. Auch ein Dorf Salim lernte Robinſon 
bier im Often des heutigen Nablus Fennen, nad) dem unftreitig bie 
Beni Salem ihren Namen tragen. Diefed Dorf Salim, pas 
Barth nicht namentlich angiebt, Liegt, nah Robinfon 6), in 
Der Linie dreier Dörfer Azmuͤt, Deir el Hatab und Salim, 
ala dad öſtlichſte von diefen, auf ven felfigen Anhöhen dem Wadi 
in M., der aud der nordöſtlichen Einbucht der großen Muchna- 
EMbene gegen R. und N.D. zum Jordan hin (mämlich zum Bidhan 
amd Varia) ablenkt. Die Eriflenz dieſes alten Namens für ein 
Jo nahe bei Näbulus oder Sichem gelegenes Dorf zeigt wenigftens, 
Beh es nicht nothwendig ift, den Nanıen Schalem (Salenı) in ver 
Stelle bei Mofe ald -von Sichem jelbft gebraucht anzunehmen, wie 
Died Schon von Eufebius, Hieronymud (Onom. s. v. Salem et 
Sichem) und Andern gefchehen ifl, wogegen v. Raumer mit 
„guten Gründen 17) die Anficht fchon vor der Wiederentdeckung Sa- 
Jems fefthielt, vaß Salem ber ältere Name einer andern Stadt 
als Sichem geweſen fein müſſe. 

Dieſer Salemite führte ſogleich vom Nachtlager über Fels⸗ 
hoͤhen, die bald im Süden von einem noch höher aufſpringenden 

. Ramme begrängt werben. Nah 1 Stunde Wegd Fam man an 
‚großen tief in Bellen gehauenen Ciſternen vorbei, die Tana 
heißen ſollten. Wieder nach 1 Stunde erreichte man eine Gruppe 
oo Quaderſteinen, die in Reihen umberlagen, wie died häufig 
auf paläftinifchen Höhen vorfommt; man nannte fie Churbet 
Sammer (ob vieleicht au darin der antike Name Samariss 





ac) Robinfon, Pal. III. 1. ©. 322 und Note 1. v. Raumer, 
Val. S. 159, Note 128; deflen Beiträge S. 32. 
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erhalten ift? der überhaupt-vor der Erbauung der Hauptftabt der 
Samaritana regio al& einen Berglande angehörte, |. ob. Schomron). 
Rechter Hand zog ein tiefer Wadi A'aſchur bin und nad) 27, 
Stunden Weges von Ausmarfche, um 8 Uhr, flieg man in ein 
ſchmales, nicht eben bedeutendes Wadi Dſchauana hinab, dad man 
auf der andern (ob öſtlichen?) Seite wieder emporritt, über Höhen, 
die einen Einblick in das Wadi Ferra' (das ſchon berührte 
obere Wadi Fari'a, uͤber deſſen falſche Ausſprache aber die hieſigen 
Beduinen in Lachen ausbrachen) eröffnete. Man ſtieg nun gegen 
N.O. zu dieſem hinab. — Alſo Beſtätigung der früheren An⸗ 
gaben von ſeinem Urſprunge in der Nähe von Nablus. — 

Nach einer halben Stunde wich man von dem bisherigen Wege 
rechts ab, und eilte bei eintretendem Regen auf das Lager einer 
Abtheilung der Haubeia-Araber zu. Hier, hatten die Rath⸗ 
geber in Nabluͤs dem Reiſenden geſagt, werde er den Stamm der 
Mſalid-Araber finden, und dieſe würden ihm Escorte über dm 
Jordan gewähren. Die Mſalid waren fchon weiter nordwärts ges 
wandert und ihre Nachfolger, vie Hauari, waren fehr unfreunds 
liy. Bei den Unterhandlungen über Führer nady Szalt verlangten 
fie unverfchämt 12 Mann Escorte und forverten für jeven Mann 
2 Safi. Sogleich verließ ver Reiſende ihr Lager und ſetzte feinen 
Weg allein mir feinen Muckeri (Efeltreiber) fort. Beim Hinab⸗ 
flieg am Beldabhang in die Ebene, in welcher durch eine andre 
Hügelreibe der Blick auf ven nahen Fluß (mol der Werra’ ?) ger 
hemmt wurde, zeigten ſich bewaffnete Bepuinen auf dem Wege, 6 
mit Lanzen und Gewehren, andre auf den benachbarten, Berghöben; 
die Mucderi gingen nicht weiter und zwangen zur Umfehr. So 
war auch dieſer Verſuch zur weitern Entdeckung vereitelt. 

Es war erft 12 Uhr, als man zu venfelben verlaffenen 
Höhen zurüdftieg, aber °/, Stunden nordmärtd vom vorigen Wege 
um ’/ auf 1 Uhr zu audgebreiteten Grundmauern voR 
Quadern Fam, die auf ver hier ziemlich eben fich Hinziehenven 
Felshöhe eine Straße von 14 Fuß Breite, unftreitig den 
Neft einer antifen Via militaris, bezeichneten, vou der wit 
in diefer 2ocalität nur eine Anzeige in ver Tabula Peuting. 
Sext. X. F. finden, wobei vie letzte Station freilich zweifelhaft 
bleibt (Hierichonte XII., Arcelais XIL, Coabis XII., wo die 
Straße dann nah Scythopolis XII. führt). Da uns durch⸗ 
aus fein Coabis fonft befannt ift im Tiefthale des Jordan, wol 
aber jene Eoreae (f. ob. ©. 456) auf ver weftlichen Höhe, auf 


.‘ 
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welche dieſe Straße nach Neapolis von Archelais dirigirt fein 
mochte, von wo fie auch nach Scythopolis, wie nach Neapolis 
abzweigen konnte: fo läge hier die Möglichkeit eines Copiftenfehlers 
der Tubul. Peut. von Coabis flatt Coreais nahe; denn auf jeden 
Ball iſt aus den Stellen von Pompejus Marfche von Damas— 
fu8 mit feinem Heere über Bella und Scythopolis befannt!8), 
daß er nah Coreae (Antig. XIV. 3, 4, eig Kooeas) kam und 
dahin aus dem nahen Alexandrium den Ariftobulus zur Rechen 
{haft in fein Lager berief, das doch offenbar auf einer Haupt 
ftraße fland. Daffelbe wird Bell. Jud. I. 6, 5 wiederholt, und 
beide male Hinzugefügt, daß von Coreae die Gränze der 
Judäer ihren Anfang nehme, wenn man zum innern Lande 
vordringen wolle. Da Pompejus von Coreae aber nach Je⸗ 
richo mit feinem Heere marfchirte, wo er fein Lager aufichlug. 
(Antiqg. XIV. 4, 1), fo muß er eben diefe Straße über Arche» 
lais oder Phafaelid gegangen fein: denn won Jericho marfchirte er 
erft vor Ierufalem. Leider findet ſich über viele Stationen in den 
andern Itinerarien, die doch alle Scythopolis anführen, fein Nach⸗ 
weid, jo wenig wie in der Notit. Dignitat., noch in Procopiusd 
und andern byzantinischen Autoren. Auch Vespaſian maricirte 
mit feinem Heere durch Samarien über Neapolis (bei ven 
Bingebornen Mabortha genannt) binab nad Coreae, wo er fein 
Lager aufichlug und Tages darauf nach Jericho zog (Jos. de 
Bello IV. 8). 

Dreiviertel Stunden darauf links vom Wege zeigten fich wieder auf 
ftarf auffteigenver breiter Anhöhe ausgedehnte Quaderruinen, 
während zur Rechten in der Tiefe von Felſen umſchloſſen eine Kleine 
Ebene mit fchönem Ackerland fich Hinftredte. Am weftlichen Ab⸗ 
bange jener Felshöhe zur Linken zeigte fich wieder die Localität 
einer antiken Stadt, Bet Dejän, wol an 200 Käufer, meift 
aus großen antifen Steinen errichtet, die fich die Höhe ent- 
lang binziehen. In dem Orte fah man mehrere Gifternen und eine 
alte große Cloafe aus mächtigem Quaderwerk. Sicher einft ein 
bedeutender Ort, bemerkt Dr. Barth, ob viedeicht die fanaani= 
tifche Königsſtadt Thirza (Tirka oder Tharfe bei Reland, 1032 
und 1044) bei Joſua 12, 24, in der auch die Könige Israels von 
Serobeam I. an und feine Nachfolger refivirten, bis Amri feinen 


718) Chr. Cellarius, Notitia Orbis antiqui. Tom. IH. Lips. 1706. 
p. 549... 
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Sid nad) Samaria verlegte. Erſt als der letzte jener älteren Kö⸗ 
nigsreihe mit Simri, ver fih ſammt feinem Palafle in Thirza 
verbrannt hatte, ein Ende genommen, und der Feldhauptmann 
Amri an deſſen Stelle auf den Thron von Israel gefonmen war 
und noch 6 Jahre in Ihirza regiert hatte, fievelte dieſer nach dem 
Berge Samaria (Schomron) über, den er um zween Gentner 
Silberd von Semer Faufte und auf ihm nad deflen Namen bie 
Stadt Samaria (fpäter Sebafte) baute (1. B. d. Kön. 16, 17 
bi8 24). Die Lage dieſer Therfa gab Brocardus 19) auf 3 Mei- 
Ien in Oft von Samaria und von da auf dem Wege zum Jordan 
3 Meilen bis Thaphne an. Diefe Loralität ſcheint alſo aller⸗ 
dings mit Ihirza mol zu flinmen, bagegen ber Name dem he⸗ 
bräifchen Beth Dagon entipricht, ein Ortöname, ver in Juda 
(Joſ. 15, 41) und im Stamme Affer (Iof. 19, 27) bekannt if, 
aber in diefer Localität nicht im Alten Teflamente vorfommt. 
Bieleiht, meint Robinfon 20), daß Hier auch noch ein andres 
Beth Dagon lag, das nur in der Schrift nicht genannt worden jei. 

Unterhalb dieſes Bet Dejan mit den großen einer einfligen 
Königsftant mol angemeflenen Ruinen wurde im Thal bei einer 
Dlivenpflanzung ein kurzer Halt gemacht, und um 2 Uhr weiter 
burdy die Ebene gezogen; 50 Minuten fpäter wandte man fich ab- 
wärtd gegen Süd, flieg dann wieder zu einer Anhöhe hinauf, wo 
ein Heiner Drt mit Ruinen, Tali genannt, lag. Unterhalb des⸗ 
jelben in einem Sattel zwifchen 2 Höhen ift ein Waſſerbaſſin in 
Fels gehauen, das mit einer Waflexrleitung in Berbindung fteht, 
Bon diefem Hügellande, mit ſpärlichen Olivenpflanzungen anmuthig 
bedeckt, Eehrte Dr. Barth nach einem Ritt von 1%, Stunden bei 
erftarcenver Kälte wieder nach Nablus zurüd, von mo er ausge⸗ 
gangen war. 


Erläuterung 10. 
Refultate über die allgemeinen Höhenverhältniffe der großen 
Mafferfcheidelinie; abfelute und relative Höhen an ber Wel- 
feite des untern Jordangebietes. 


Aus allen vorherigen Angaben, wie aus den Jordanthale weſt⸗ 
wärtd bis zu dem obern Kaufe ber rechten Zuflüfle binanreichen, 


19) Brecanlua, Deser. Terr. Sot. in Grymeus Now. Orhiz. p. 309. 
20) Robinfon, Bal. I. 1. ©. 239. 323, Note 1. 
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beftätigt fi jeneß allgemeine Kortfihreiten der Waffer- 
fheidelinie von N. nah ©. auf dem Rüden des fyrifchen 
GSebirgszuges, die wir ſchon früher an der Oftfeite der Ebene 
Jezreel zwifihen dem Beifän- und dem Kifon=Flufle Eennen Ternten 
(f. ob. ©. 399). Aber auch von da feßt fie in gleicher Art fort 
über die Ebene el Muchna bei Nablus, ſüdwärts über Tur—⸗ 
mus Aja und Sinpfhil bis Beitin (Bethel), Talyibeh 
und Rumon, wo der Wapi Mutiyäh feinen Kauf nach Je⸗ 
richo beginnt; ja, bis zum Anfang des Waſſers Kedron nord⸗ 
märts ber Höhe, anf welcher Jeruſalem liegt. 

Diefer ganze Lanpftrich, der breite Nüden eines hohen 
unebenen Tafellandes, ift von vielen tiefen und rauben 
THälern durchfchnitten, die ſich gegen Oft fteiler und wilder zum 
Jordan ſenken, almähliger, terraifirter gegen Weft zum Mittel- 
meer. Daher zieht die große Straße von Serufalem nad 
Nablus und weiter zum Tabor nad Tiberias überall viefer 
Waſſerſcheidelinie nahe hin, weil fie bier die wenigften Tief⸗ 
thäler und Thalriffe zu vurchfegen bat, und größern Theils auf 
bequenrerem plelchartigem Boden die Marfıhlinie finvdee. Eben 
da find auch die wichtigften Städte und Ortfchaften des Landes 
erbaut, feit Altefter Fanaanitifcher, mie in fpäterer jünifcher Zeit; 
denn von da aus war die Beherrfchung über beide Seiten- 
abfälle durch die Natur ſelbſt geboten. Auf diefer Linie liegen 
pwiſchen Jeruſalem Bethel, Silo, Nablus, Sihem, Ihirza, 
Fezreel und viele alte Reſidenzen der Patriarchen, Abrahams 
and Jakobs, die Side der Bundeslade unter Samuel und 
Saul, vie mwithtigften dominirenden Burgen und Koͤnigsſtädte 
der KRanaaniter, wie der fpätern Könige Juda's und Israels, bis 
zur Römer Zeit durch andere politifche und Kebensverhältniffe auch 
andre Kocalitäten fich mehr und mehr hervorthaten. 

Aber zwilchen diefen das umebene Tafelland durchfetzenden 
Furchen, Riffen, Wadis erheben ſich auch öfter Felſenränder, 
Æippenzüge, die zuweilen im Zuſammenhange mit dieſen bald 
ifdlirter zu hoben Kegeln und Spitzen aufſteigen, bie gegen Oſt 
zumal als Steilabfälle über der Jordanebene hängen. Dieſe find 
großentheils mit alten Burgen, Türmen, Warten und ihren Rui⸗ 
en oder zerſtreuten Quadern bebedt, deren unzählige Menge tie 
einſtige Fehr Starte Population des Tanaanitrichen mie iäranlitifchen 
Baläftina’d bezeichnet. Defter purchfreugen ?1) ſich dieſe obern 


21) Robinfon, Pal. I. S. 12. 21%. v. a. D. 
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flachen Thalfenfungen auf ver Linie der Wafferfcheide, laufen 
fireddenweiß durcheinander, fo daß ihre Begränzungen nicht leicht 
zu ermitteln find, zumal bei der meift geringen Fülle der Wafler- 
läufe in dieſen oft ganz troden liegenden Wadis; theils Tiegen bie 
Anfänge vieler Wadis einander ganz benachbart, die dann ganz 
entgegengefegte Richtungen gegen Of und Welt nehmen, und lafien 
mitunter nur geringe, kaum merfbare Sättel zwifchen fich, über 
welche dann die bequemften Paffagen für die Karawanen 
fortziehen. Alles dies erzeugt eine Mannigfaltigkeit ver Terrain- 
verhältniffe, die bei den vielen Wechjeln und den geringern domi⸗ 
nirenden Höhen, wie dem Mangel an ven das Ganze beberrfchen- 
den Formen und Gonturen, dem meift nur flüchtigen Reiſenden 
und Beobachter entgehen, oder doch daß Drientiren fehr erfchweren. 
Dazu kommt, daß auf der Höhe des Waflerfcheiverüdend die dis 
tecte Noroftraße bald mehr bald weniger gegen die Weſt⸗ ober 
Dftfeite des Plateauabfalled abweichen kann, je nach dem 
Bevürfniß des Wanderers, feiner Gefchäfte, oder nach dem politi⸗ 
fhen Wechjel ver Zeiten oder der temporairen Unficherheit der Lo⸗ 
‚ealitäten, wodurch auch viele wechſelnde Berichterflattungen veran« 
laßt wurden, deren Angaben und Routierd fich vielfach durchkreuzen, 
und von verfchiedenen Standpuncten ausgehend fich nicht felten zu 
widerfprechen fcheinen. Hält man fich an vie Oftfeite der Haupts 
firaße, fo treien größere Wechfel von bequemen und unbequemen 
felfigen Reitpfaden ein, die zum Abſteigen an den Klippen nöthigen, 
und jo, da nur bie zwilchenliegenden Thäler bebaut zu fein pflegen, 
während die Höhen, wenn fihon mit reichen Frühlingsweiden 
begabt, doch im Sommer nur verdorrt und öde ſich zeigen, die 
Vorſtellung von grauſigen Wüſten erzeugen, die durch die vielfach 
räuberiſchen Zuſtände durch die Beduinen, nur noch gefürchteter 
ſein müſſen. 

Hieraus iſt die vorherrſchende irrige Anſicht einer wirklichen 
MWüfte hervorgegangen, welche zwiſchen Beifän und Jericho auf 
der Weſtſeite bis zu dem Hochlande Judäa's und Samaria's hin⸗ 
auf ſelbſt durch die Ausdrücke eines Burckhardt und Anderer 
Beſtätigung zu erhalten ſchien, während doch von einer Wüſte 
im eigentlichen Sinne, wenigſtens nicht in dem großen Um⸗ 
fange bier gar nicht die Rebe fein kann, und etwa nur auf einzelne 
Streden, wie etwa die Wüſte Jericho das Morpd- Thal?) 


„2 9. Schubert, Reife. III. ©. 73. 
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auch fhon zu Chriſti Zeiten, zu befchränfen, fonvern nur von 
einem durch die Eultur- und Civilifationdzuftände vermahrloften 
Lande, wie dies die zahllofen Nuinenorte, die mancherlei Anpflan« 
zungen der Olivenwälder und Weinberge oder ihre Ueberrefte, vie 
theilweis noch, wenn auch fehr zufällig bebauten Aderfelder, wo 
nur menſchliche Thätigfeit ſich noch heute ihnen Hingiebt, beweiien, 
zumal aber die herrlichſten weidereihfien Auen und Flu— 
ren für zahlreiche Heerven vieler wechjelnder Hirten und Beduinen⸗ 
ſtämme, durch welche die wenigen Neifenten, die hier in günftigen 
Jahreszeiten durchzudringen glüdflich genug waren, nicht wenig 
überrafcht wurven. 

Die oben angegebenen Thatfachen ver jüngften Entbeder bes 
flätigen e8 nur, mie weit die Linie felbft ded heute noch bewohnten 
und unbewohnten Yanded von der Höhe der großen Ierufalem- 
Damasfud- Straße gegen den Oſten nach ver Iordanfeite vor« 
fchreitet. Unftreitig würden die Schlangenwindungen der Wafler- 
fcheivelinie, die Natur ver Wadis mit ihren Senfungen und vie 
Meſſung abfoluter und relativer Höhen in dieſem ganzen 
Gebiete ſehr Iehrreich für die genauere Kenntniß dortiger Terrain 
verhältnifie fein. Bon Höhenmefiungen befigen wir auf ver 
Linie der Wafferfcheide von Ierufalem norpwärts bis zum 
Tabor aber nur ſehr wenige Angaben, die nur ein allgemeines 
Urteil über die Gefammterhebung über den Meere 23) geflatten. 
Es find folgende: | 


I. Abſolute Höhen über dem Dcean: 


1) Hebron = 2,6448. P. über M. (n. v. Schubert). 

2) Serufalem = 2,349 F. (n. v. Wildenbruh, 2,472 n. 
v. Schubert). . 

3) Ain Debrud, im N. von Bethel nahe dem Urfprung des 
Wadi el Mutiyah oder Wadi Nawäimeh, —= 2,208 F. (n. v. Wil⸗ 
denbruch). | 

4) Sindſchil bei Turmus Aja = 2,520 8. (n. v. Schubert). 

5) Nabluͤs = 1,568 8. (n. v. Wildenbr., 1,751 n. v. Schu⸗ 
bert), am Urfprung des fünlichen Zufluffed zum Wadi Fari'a (W. 
Binän). j 


- 


23) v. Wildenbruch, Profil, Mon. Ber. B. IH. ©. 251; v. Schubert, 
Erdl. n. Steinheil, in Münchn. Gel. Anz. 1840. ©. 382; Ruffegger, 
Weber die Depreifion ıc. in Poggendorfs Ann. S. 186. 
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6) Dſchentn = 258 $. (n.v. Wildenbruh, 514 n. v, Schus 
bert), am fünlichen Urſprung des Kiſon-Baches. 

7) Ebene Esdrelom, auf dem Wege von Dichenin nad 
Nazareth, — 4388. (n. v. Schubert); nämlih am Weſtfuße des 
Tabor, alio am nördlichſten Uriprung des Kifon und nahe am 
öftlichen Urſprung des Wadi el Birch zum Jordan. 

8) Nazareth⸗Ebene im Thal — 8218. (n. v. Schubert). 

Verſchiedene über dieſe Hochebenen der Waflericheive hervor⸗ 
ragende gemeflene Höhen find im Weſt über vom Mittelmeer: 

Zu 2. Deſtlich Jeruſalem, der Delberg m 2,509 3. (n. 
v. Wildenbruch, 2,551 n. v. Schubert). 

Zu 5, Südlich Nablus, ver Garizim — 2,398 8. (n. 
v. Schubert) über dem Meere. 

Zu 8. Ueber dem Thal von Nazareth, das Klofter zu 
Nazareth = 820 8. (nm. v. Schubert, 1,161 F. n. Ruflegger). 
Der Berg Tabor, deſſen Gipfel = 1,683 3. (n. v. Wildenhruch, 
1,747 F. n. v. Schubert, 1,755 n. Ruflegger). 

Endlich die Einfenkungen im Of unter dem Spiegel 
des Mittelmeers find: 

1) Dre Todte Meer- Spiegel = — 1,351 8. (n, v. Bil 
denbruch, 598 n. v. Schubert, 1,290 n. ve Bertou, 1,341 n. Ruf 
eggerd Berechnung, 1,231-%. B. n. Symonds). 

2) Jericho an der An Sultän = — 640 %. (n. v. Bil 
denbruch, 527 n. v. Schubert, 717 n. Ruſſegger bei Riha). 

3) Tiberiad- Ser = — 793 F. (n. v. Wildenbruch, 535 
n. v. Schubert, 625 n. Nuflegger, 307 F. n. Symondb). 


3. Relative Höhen über die Umgebungen. 

Die relativen Höhen dieſer Ortfchaften müſſen ſich alle 
gegen die Dftfeite, gegen die große Depreifton unter dem Mer 
reöfpiegel, ganz anders verhalten, ald gegen den weſtlichen Ab⸗ 
fall zum Mittellänvifchen Meere, va bier, im Ghor des Jor⸗ 
dan, ein von Süd nach Nord nicht fich gleichbleibennes, ſondern 
ein aufſteigendes Niveau flattfindet, wodurch die Steilabfälle 
gegen Oft verfchiedene Werthe erhalten, Diefe find in ungefähr 
gleichen Breitenparallelen, wie fie fi aus dem vorigen, meiß 
v. Wildenbruchſchen und v. Schubertfhen Meflungen er⸗ 
geben, folgende: 

Relative Höhen, wie fie dem Auge des Wanderers von 
ber Oftfeitg fich zeigen: 
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1) von Jeruſalem über dem Todten Meere (2,344 + 1,351) 
== 3,700F. P. Der Delberg, eben fo (2,509-+ 1,351) = 3,860 F. 
P.; über Jeruſalems Stadtlage noch Feine 200 Fuß. 

2) Ain Debrüd, oder Quelle ded Namwäimeh Über Jericho, 
bei Ain Sultän (2,208 +630) = 2,838 %., oder über vie 
Ebene Jericho (2,208 + 926) = 3,134 F. P. 

3) Der Berg Garizim über den Tiberiad-See (2,398 + 793) 
— 3,191 F. P., über der Stadt Nablus und der Muchna= Ebene 
nur = 1,3775. Die Stadt Nablus (1,5684 793) = 2,361 F. P. 

4) Ebene Edorelom am Buß ded Tabor (438 + 793) m 
1,2315. P. j 

5) Nazareth- Thal (821 + 793) m 1,614 F. P. 

6) Berg Tabor (1,683 + 793) = 2,476 F. P. über dem 
See Tiberiad; über der Ebene Esdrelom = 1,309 8. 

Hieraus ergiebt fich der verfchiedene unmittelbare Eindruck ver 
mannigfaltigen Höhen, die nad) dem verfchiedenen Stanppuncte ver 
Betrachter flattfinden, und auf ihre Schilderungen und Urtheile 
Einfluß ausſiben mußten, fo lange ber Unterſchied zwifchen abſo⸗ 
Iuten und relativen Höhen nicht klar hervortreten Fonnte. Es er⸗ 
giebt fich Hieraus ferner, daß die abfoluten Höhen ver höchften 
dortigen Berge, wie der Garizim, noch lange nicht pie Höhen 
unſers Deutichen Brockens erreichen, die relativen aber fie nur . 
. um wenige hundert Fuß überfteigen, und daß bie Rage der dortigen 
Detfchaften auf den Platenucbenen oft wenig oder gar nicht ver- 
ſchieden ift von ven Gipfelhöhen, wie wenn Jeruſalem felbit in 
fa gleicher Höhe mit dem Gipfel des Garizim und fogar no 
mehr ald 600 Fuß höher liegt, ald der Gipfel des Tabor, der 
Delberg bei Jeruſalem fogar noch 11 Fuß niedriger liegt, als bie 
Piateaufläche bei Sinpfhil und Turmus Aa an der großen Ierus 
falemftraße nadı Damaskus. Der ganze hohe Waſſerſcheide⸗ 
rüden gegen Nord, mit feinem melligen vielfach durchfurchten 
mittelhohen Plateaulande, ſenkt fich erfi mit ber Esdre⸗ 
lom⸗Ebene in die geringe abfolute Höhe von 300 bis 400 Fuß 
ab, wo fich eine kurze Strecke des Niederlandes bildet, welches 
DaB Thor von Beijän und Jezreel weſtwärts zum Kiſonbache (f. 
06. ©. 410) von D. nach W. durchkreuzt, dann aber wieder von 
neuem in den Bergen von Nazareth und dem Tabor zum Ga—⸗ 
liläifchen Hochlande auffteigt, und über ven Dſchebel Safed 
fort fi an dad Hermon⸗- und Libanon⸗Syſtem mit den Jordan 
quellen anreibt. 
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Wir fchließen dieſe Angaben mit einer Iehrreihen Bemerkung 
von H. Groß über hiefige Terrainverhältniffe, wie fie fich ihm 
aus den jüngften Entdeckungen zu ergeben fdhienen, die und wieder 
zum Iordanthale felbft zurüdführen mögen, und die wir künftigen 
Reifenden zu genauerer Beobadhtung empfehlen möchten. Es geht 
aus jenen Entdedungen, fagt derielbe ?*), hervor, daß die Waſſer⸗ 
Scheide ver Wadis zum Mittelmeer und Jordan in vdiefen Di⸗ 
ftricten, nämlidy zwilchen vem Wadi el⸗Audſcheh und Turmus 
Aja einerfeitd und dem Wadi Fari'a andererjeitd, weiter im Oſten 
liegt, als in ven füplicheren Theiten des Landes, und daß demnach 
hier auch die Berge im Oſten der Nabulusſtraße im Allge⸗ 
meinen höher oder wenigſtens gleich hoch find mit den weſtlichern 
Gegenden des Gebirge, wie auch Schult ausdrücklich von den 
böhern von O. nah W. laufennen Bergen im Oſten von Keir 
Iſtuͤnah und Akrabah ſpricht. Died ergiebt ſich fchon aus der 
Kiepertichen Karte, auf welcher die nah W. ziehenvden Parals 
ledthäler von Turmus ia, Lubbän und Jetma nebft ihren oben 
Verzmeigungen fünımtlich noch weiter aus Often herkommen, und 
wird weſentlich beflätigt durch die Reiferoute von Schul, welde 
den öſtlichen Urfprung jener Thaler nachweiſt. Es fchien fomit 
dem hohen Karn Sartabeh eine höhere Berggegend im Wehen 
vorgelagert zu fein, aus welcher jene Thäler Eommen, und von 
der diefe einzelne Kuppe vielleicht nur ein nach Oſten vworgeiche- 
bener Borpoften if. Im Norden aber von. diefem Berge er⸗ 
fcheinen die Terrainverhäftniffe plöglich verändert, da der große 
Wadi Fari'a, der an feinem nörblichen Fuße ins Jordanthal 
mündet, durch eined feiner- vielen Seitenthäler in der Stadt När 
bulus felbft feinen Urfprung nimmt, während der nördliche Haupt⸗ 
zweig beflelben von der Ebene Sanur, Merpich el Ghuruk, 
berabfonımt. Der Abfall zum Iorbanthal ift folglich in dieſen 
Gegenden weit kürzer ald in ver Breite von Serufalem um 
Hebron, und wol auch weniger ſchroff, da im Allgemeinen de 
Berge nördlich von Sindſchil in diefem eheinaligen Gebirge Ephraim 
weniger hoch und fleil find, und ohne Zweifel auch das Jordan⸗ 
thal in dieſer Breite fchon um ein Beträchtliches weniger tief unter 
dem Mittelmeere liegt, ald ver Spiegel des Todten Meeres. — 


WR, uo9 Aumerhungen, in Zeitſchr. ber Deutſch. Morgenl. el 
d. 1 
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$. 7. 
| —Viertes Kapitel. 
Das untere Stufenland des Jordan, 
| Vortfegung. 
Die Dafa Jericho; Zugänge von der Weft- und Nord— 
feite; das Dorf Riha mit feinen Umgebungen; ver 
Wadi Kelt, 'Ain es Sultän, ver Karantal; die Süd⸗ 
Ein= und Ausgänge zum Jordanbad und zur Cinmün- 
dung in das Todte Meer. 


Die Dafe von Jericho am Südende des Iorvanlaufes zum 
Todten Meere macht den Befchluß des Jordanthales, aber 
nicht. de8 Ghor der Araber), Aulon der Griechen; denn 
Ghor, wie Aulon, d. i. die Ebene, Heißt die große Ein» 
fenfung mit ihren Ebenen vom Libanon oder dem See Genes- 
zareth an bis jenfeit de8 Todten Meeres, auch durch dad pe⸗ 
träifche Arabien hindurch bis Pharan, wie Eufebiuß aus— 
drücklich jagt (im Onom. s. v. Aölwv), oder bis Ailah nad 
Abulfeda: deun man betrachtete fie zu allen Zeiten in viefer 
Ausdehnung ald ein Ganzes. 

Jericho, Schon frühzeitig im 5. B. Mofe 34, 3 die Pal— 
menfladt genannt, in der Breite Jericho gelegen, wird erft 
genauer unter Jo ſua erkundet durch feine zwei Boten, die ſich in 
die wohl verfchloffene Stadt begaben und in dad Haus ber 
Rahab, das auf der Stadtmauer lag, einfehrten (Joſua Kap. 2). 
Sie mußten zuvor in derfelben Nacht fich flüchten, da der König 
zu Jericho Kunde von der Einkehr der beiden fremden Männer 
erhielt und ihnen nachjegen ließ; aber dieſe verbargen ſich 3 Tage 
lang in dem nahen Gebirge, und kehrten mit ihrer Auskundſchaft 
über die Gelegenheit dieſer Gränzfeftung Kanaand in die LTager- 
flätte I8raeld, in Arbot-Moab im Thale Sittim, d. I. bie 
Acacien-Aue am OÖftufer des Jordan, zu ihrem Feldherrn 
Joſua zurüd (f. ob. ©. 144, 145, 147). Diefe Ing wol an ber 
Einmündung des Wadi Heshön, der Stadt Jericho gegenüber, 


25) A-Gaurum in Schultens Index Geogr. ad Vit. Saladini; und 
Abulfedae Syriae bei Koehler. p. 147, Note 1. 


Ritter Erbfunde XV. $h 
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am Fuße des Gebirges Abarim und des Berged Nebo. Diefer 
Arboth Moab over Arabah 2%), d. i. dem Weſtlande des 
Gebirgszugs, hier ver Ehene an der Oſtſeite des Jordan, bie 
von den vielen Acacienwaldungen, welche auch heute 27) hier 
noch vorherrfchend find, Sittim hieß, lag auf der Weftfeite 
die Arboth-Jericho (dad Gefilde Jericho bei Joſua 4, 13; 
5, 10 u. a.O.) gegenüber, an der Weftfeite ded Jordans, auf 
die Jordanaue genannt, die fich aber noch weiter nordwaͤrts bis 
zum Kinnereth unter diefen Namen ausdehnte (Joſua 12, 3 u. a.). 
Abel Schittim, d. i. Aue der Acacien, aber auch blos Schit⸗ 
tim oder Sittim (4. B. Moſe 33, 49; 25, 1 u. a.), bezeichnet 
den längern Aufenthalt im Lagerort vor Sericho, welche Iegtere, 
wie aus jener erften Erzählung von ihr hervorgeht eine der beveu- 
tendften und feiteften Königsſtädte des alten Kanaand, alfo von 
hohem Alter geweſen fein muß. Denn fie hatte ihre Stadtmauern, 
ihre verfchlofienen Tihore, ihre Königäherrfchaft; wahrfcheinlich wie 
ihre Balmenpflanzungen, nad) denen fie zu Mofe Zeiten ges 
nannt wurde, auch fihon ihre duftenden Balfanıgärten, bie 
Joſephus rühmt (Bell. Jud. J. 6, 6) wenn der Name von dem 
„wohlriechenden Dufte‘ 28) feine eiymologifche Ableitung er⸗ 
hielt (Teoıyoös bei Sofephus, Teoıyw der Septuaginta, “Egexog bei 
Ptolem., jegt Ericha oder Richa der Araber). Mit ihr fing 
befanntlich die Eroberung des Landes Kanaan an; fie wurde zer 
flört und ungeachtet ded Fluchs, der von Joſna (6, 26) über 
ihren Wiederaufbau ausging, muß fie nicht ganz untergegangen 
fein; denn nach Richter 3, 13 wurde biefelbe Balmenftapt, in 
der noch dad Haus Rahab ftehen geblieben war, von den Moabi⸗ 
tern wieder erobert; unter David mußten feine Abgeoroneten, bie 
vom König der Ammoniter fchimpflich behanvelt waren, fo lange 
in Sericho verweilen, bis ihnen die Halbgefchorenen Bärte wieder 
gewachien waren (2.8. Sam. 10,5), und unter ven Könige Adyab 
"wurde fie durch Chiel wieder befeſtigt (1. B. d. Kön. 16, 34). 
Dann wohnten die Propheten Elias und Elifa eine Zeit lang 
in Jericho; die Prophetenſchulen erhoben fi Hier, und ver 
Ort feheint ſeitdem in blühenden Auffchwung gefommen und bis 


. ypmaftenberg, Wichtigſte und ſchwierigſte Abfchnitte des Pentateunchs. 

h. 1. ©. 229—233 ; vgl. Keil, Comment. zu Sofua. Eap. 2. S. 19 ff. 

90, und Winer, Bibl. Realw. I. S. 543—544. 2) Wilson, The 

Lands of the Bible. II. p. 17.- _?°) Rofenmüller, Bibl. Aiterth. 
II. 2. ©. 153, Rote 8; Winer a. a. O. J. ©. 543. 


Die Oaſe Jericho. 488 


zu der Römer Zeiten geblieben zu fein, ja auch noch fpäter, fo 
lange nämlich er der Schlüffel Judäa's und -veffen Schugort für 
alle Verhältniffe zur Sicherung gegen Beraea oder das Oſtjor⸗ 
danland blieb. Im dieſer Zeit ift es, daß auch Cultur der chriſt⸗ 
lich⸗byzantiniſchen Jahrhunderte in ihm fich nieverließ, 
bis die arabifche und türkiſche Herrſchaft dieſe paradiefifche Oaſe 
wieder in eine Wüfte zurückſinken ließ, da fie den Schutz des Lan⸗ 
des gegen die Oſtſeite des Jordanlandes aufgab. 

Schon aus dieſem kurzen Umriß geht die hohe Wichtigkeit 
dieſer Oaſe für alle Zeiten der Geſchichte des Gelobten Landes 
hervor, die noch durch die Taufe im Jordan für die chriſtliche Aera 
und das große Werk der Erlöſung eine neue welthiſtoriſche 
Bedeutung gewonnen hat. 

Wenn auch noch ſo viele verſchiedene Meinungen ſich über die 
Deutung der alten und neueren Ruinenreſte, über die Lage der 
kanaanitiſchen, der Davidiſchen Jericho und der Prophe— 
tenſchule, wie über die Herodiſche Jericho und die Locali⸗ 
täten der fpätern Byzantiner Zeiten, in Beziehung auf die 
arabifche Riha und die Gegenwart nad fo vielen Jahrtau⸗ 
fenden im Einzelnen audeinandergehen mögen, dagegen iſt Fein 
Zweifel, daß alle diefe Angaben zufammengenommen dem engen 
Raum ver heutigen Oaſe Jericho’ 8 angehören, zu ber und 
von allen Seiten jehr verſchiedenartige Wege befannt geworben, zu 
deren fperieller Betrachtung wir zuerft übergehen, weil von ihnen 
die vollftändigere Beobachtung ausgeht. 

Früher war es nur der Pilgerweg, dem von Serufalem all« 
jährlich die Karawane folgte, welche in ver Oſterwoche die Ent« 
fündigung durch die Taufe im Jordan fuchte und dann eben fo 
haſtig wieder zurüdzog, wie fie hingegangen war. An Beobach⸗ 
tung war babei nicht zu denken, weil man meiſt auch durch Raub⸗ 
überfälle geängftigt wurbe. In neurer Zeit find fehr verſchiedene 
Wege nach Jericho gebahnt worden, denen wir mannigfache Bes 
lehrung über Jericho's ganze Oafenumgebung und feine Monumente 
felbft verdanken. 

v. Schubert?) im April und Ruffegger?) Ende No⸗ 
vember in den Sahren 1837 und 1838 nahmen venfelben gewöhn⸗ 
lichen Pilgerweg von Ierufalem, und beide kehrten auf dem Süd⸗ 





2%) y Schubert, Reife. II. ©. 71—103. 3°) Ruſſegger, R. II. 
552 
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wege über dad Sct. Saba=Flofter nach Ierufalem zurüd. Den- 
felben Wegen folgten Irby und Mangles 3!) 1818, $. Gadow 
und I. Wilfon Ende März 184739); Robinfon ging Mitt 
Mai von Engaddi kommend am Weftufer des Todten Meeres ent» 
lang, am Vorgebirge Feſchkah vorüber nach Jericho 33) hinauf, 
von da aber auf einem neuen Wege, der vor ihm Fein Neifenver 
beichrieben hatte, gegen NW. über die Quelle Duk nach Bethel 
und Ai zur Ierufalem- Straße zurüd. Dr. Barth, der von dem 
wilden weftlichen Uferfaun des Todten Meeres eben dahin gekom⸗ 
men war, zog auf einem noch nördlichern Pfade über ven Wari 
Nawaimeh und den Audſche zum Dſchebel Guddus hinauf nad 
Nablus (ſ. ob. ©. 463); ©. Wolcott ging vom Klofter St. 
Saba im Fehr. 1842 nach Jericho 3%). 

Budingham5) kam mit Mr. Bankes Ende Januar 1816 
von Ierufalem auf dem Pilgerwege nach Jericho, z0g aber von da 
gegen N.D. einen Tagemarjch weit zu einer nörblichern Jordan⸗ 
furth, um von der andern Seite dad Gebirge Dichilead zu er⸗ 
fleigen, etwa in die Nähe der Iorvanftele, wo Molyneur’d 
Jordanbeſchiffung aufhörte, und er ſich als nächtlicher Flüchtling 
“auf ven Landweg nach Iericho begab (j. ob. ©. 369). 

Seeßen, der fih im Januar 1807 vom 5ten bis zum 14ten 
ded Monatd in Jericho aufbielt, ift der einzige Reiſende, von 
dem wir willen, daß er direct im Oft von Jericho den Jordan 
an der Furth, die er el-Möchtaa 6) nennt (viefelbe nächſte 
bei der alten Stadt, die im B. Iofua 2, 7. erwähnt ift), paſſirte, 
als er von da feine gefahrvolle Fußwanderung am 15. Januar um 
pie Oftfeite de8 Todten Meeres begann. Sielag nur eine Halbe Stunde 
nörplich von der Einmündung des Wadi Hesban zum Jordan, mag 
alfo nahe der Badeſtelle der Pilger und ver Furth el Helu auf 
Robinſons und Kiepertd Karten zu fuchen fein. Seetzens Nadıe 
richten in feinem binterlafjenen Tagebuche über Jericho, die biäher ' 
leider nicht veröffentlicht wurven, gehören zu ven Iehrreichften, die 
wir über dieſe Onfe befigen. Burckhardt fcheint Jericho nicht be 
rührt zu haben; er durchfegte auf feinem Wege von Beifän den 


731) Jrby and Mangles, Trav. p. 330—333. 2) 9. Gadow, 
Ansflug ꝛc. in Zeitfchrift der Deutſch. Morgenl. Geſellſch. B. I. 
©. 52—65; J. Wilson, The Lands of the Bible. Vol. IL p. 2 
—33. 33) Robinfon, Pal. IL. S. 487—565. ’) 8. Wol- 
cott, Exc. to Mar Saba,“Jericho etc. in Bibl. Sacra: 1843. 
p. 38—41. °°) Buckingham, Palestine. Vol. II. p. 49—9. 

3%) Seetzen, Zweite Reife nach dem Todten Meere. Mer. 
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Jordan weiter nörblicher bei Suffot (f. ob. ©. 437). Sehr viele 
Reiſende wanderten von Jericho ven Jordan abwärts bis zum 
Nordende des Todten Meeres, aber nicht weiter, nur Molyneuxr’s 
Boot fchiffte 37) hinab, um ihn in die Mitte des Seed und an 
deſſen Südende zu tragen (f. ob. ©. 371). 

Erft durch dieſe verfchienenen Zugänge zu diefer Oaſe Iernen 
wir und, fo lange die englifche Apmiralität die Aufnahme verfelben 
noch Fartographifch zurückhält, am beften in verfelben orientiren. 


Erläuterung 1. 


Weg der Pilgerfaramane in der Ofterwoche von Jerufalem 
nach Jericho, und andere Zugänge von der Weft- und Nord— 
feite dahin auf verfchiedenen Routen: über Azariyye, Betha- 
nien, Chan Hudhrür (Chatrul), Kalaat el-dbem (Adummim), 
den Wadi Kelt (Cherit oder Bach Chrit), das Fort Kafön 
zu den Aquäbucten und dem Akab Jabar in die Jordan— 
ebene, Die gengnoftifchen Verhältniffe des Bodens zwifchen 
Hebron, Bethlehem und Serufalem bis Jericho und zum 
Nordende des Todten Meeres, nad) NRuffegger. 


Bon Serufalem liegt Sericho nur eine mäßige, obwol fehr 
beichwerliche Tagereife fern gegen N.O. (bis zur Ebene Jericho's 
5 Stunden, bis zum Jordan 7 Stunden na Robinfon) 3). 
Es wird alljährlich zur Ofterzeit von vielen Tauſenden chriſtlicher 
Pilger in einer großen Karawane unter. dem Schuße türkifcher 
Escorten befucht, um viefe gegen die Plünvderungen der Beduinen 
zu fichern, denen die Gelegenheit dennoch nur felten fehlt, dabei 
unter der geängfteten oder forglofen Schaar einige Beute davon 
zu tragen. Schon hiedurch ift dieſer Weg, bemerft Wilfon 39), 
einer der gefährlichften, wenn fchon befuchteften in ganz Paläflina, 
weil die Räuber auf diefe Züge, die ihnen nicht entgehen können, 
fich ordentlich vorbereiten und alle Lift anwenden Fönnen, ihren 
Zweck zu erreichen, da der Schuß der Escorte oft nur ein fchein» 
barer für die Individuen bleibt, von denen nicht felten Gebrechliche, 
Ermattete, Nachzügler, Sorglofe dabei zu Grunde gehen. Euro» 
päern, welche ven Pilgerzug als Beobachter begleiten, ift es räth- 


37) Molyneux, Expedition 1. c. XVIII. p. 123—129. 
3%) Mobinfon, Pal. U, S. 536. °°) Wilson, The Lands etc. II. p. 2. 
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Jicher, fich in kleinern Vereinen felbftändiger unter befonverer Es⸗ 
eorte zu bewegen, um von dem großen Troß unabhängiger zu fein, 
und nicht von der türfifchen Soldateska getrieben zu werden. 

Nuffegger, der außer ver Pilgerzeit vahin zog, am 27. Nov., 
nahm von Serufalem zur Edcorte 2 Mann und einen Yirman des 
Paſcha an ven Gouverneur von Riha mit, der ihm noch 5 Mann 
liefern folte; die Pferde dahin Eofteten jeden Tag 40 Piaſter; 
MWilfon, der mit der Ofterfarawane am 28. März mit 4 Ge—⸗ 
fährten, 10 Iahr fpater 1847, venfelden Weg nahm, mußte 16 
Mann Edcorte von dem Araberftanıme des Dorfed Beit- Tamar 
bezahlen, weil deren Scheich Hamdah (der in S.O. von Bethlehem 
refivirte) auf dad Monopol Anſpruch machte, damals das Geleit 
der Fremden nach Iericho zu beforgen. H. Gadow begleitete bie- 
felbe chriftliche Ofterfaramane, mit ver fich zu gleicher Zeit ein 
mobammedanifcher Pilgerzug von Ierufalem aus in Bewegung 
feßte, der dad ſüdweſtlich von Jericho gelegene Nebi Mufa (das 
vermeintliche Grab Moſes nach der arabifchen Legende), bewall- 
fahrtete. 

Der gewöhnliche Pilgerweg führt oflwärts Serufalem durch 
dad Kidrons Thal über die ſüdliche Höhe des Oelbergs nach Be= 
tbanien und eine halbe Stunde weiter zum Wadi Afariyye, 
wo ein Brunnen?V), an dem fich die Karawane mit der Escorte 
zu vereinigen pflegt, um dann in langen Zügen und Schlangen- 
windungen zwifchen Hügeln und Thälern auf und ab ven Mari 
durch die nahe klippige Einöde zu beginnen, in der, wie in ber 
Parabel vom guten Samariter (Ev. Lucae 10, 30: ed war ein 
Menſch, ver ging von Ierufalem hinab gen Sericho und fiel unter 
die Mörder), auch Heute noch dem einfamen Wanderer gleiche Ge 
fahr droht. 

El'Aziriyeh ober Azariyye iſt ver heutige arabifche Name) 
von dem Orte, der bei Chriften Bethanien nach feiner ältern 
Benennung heißt (von el 'Azir, d. i. Lazarud ver Araber). Ds 
im Ev. Luc. 19, 1 und 29 gejagt wird, daß Jeſus von Serie 
auf dem Wege fih Bethphage und Bethanien gegen ven Oel⸗ 
berg nahete, fo ift es wahrfcheinlich, daß Bethphage nicht fehr 
fern öſtlich von dem heutigen Orte lag, vielleicht nahe dem Brun- 
nen im Wadi Afariyye, bei vem auch Ruffegger ven erften wil⸗ 
den Geftalten der Beduinen von der Oftfeite des Jordan begegnete. 


”0) H. Gadow, Ausfl. a. a. O. S. 52. *') Robinfon, Pal. I. 6. 312. 
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Jenſeit dieſes Wadi in S.O. von Bethanien, an 20 Minuten 
feen, liegt auf einer größern Anhöhe rechts über dem Wege das 
verlafiene Dorf Abu Dis, das v. Schubert für die Stelle des 
alten Bahurim ?2), das aus Davids Flucht vor Abfalom vom 
Delberg zum Jordan (2 B. Sam. 16, 5) befannt ift, hielt, ob- 
wol daffelbe weiter nordwärts gelegen zu haben fcheint. 

Nach den erften 3 Stunden im Wadi Aſariyye, wol gegen 
N.D., biegt der Weg ſich fcharf im Winkel gegen S.O. 8) und 
führt an der Norvfeite eine mäßige Höhe hinan, von deren Gipfel 
man bald wieder zu einem beckenartigen Thale von ziemlicher Breite 
binabfteigt, dad von Nord nad) Süd verläuft; man burchfegt es 
und erflimmt mühſam deſſen höhern Öftlichen Thalrand, auf deſſen 
Dreiviertheil ſeiner Höhe eine nicht unbedeutende Ruine Karyat 
el Kurd ſich erhebt. Ein alter Weg führt neben ihren Grund» 
mauern vorüber, die ein Oblongum bilden, von dem die Weſt⸗ 
mauer, welche fih an einen großen Saufen von Quadern lehnt, 
noch 10 bis 15 Buß hohe Mauern zeigt. An ihrem Norbende 
find noch nebeneinander zwei Ihorbogen erhalten, vie zu einem 
langen fihmalen Raume führen. Von der dftlihen Wand fleht 
nur noch ein geringer Theil. Wahrfcheinlich war dad Ganze nur 
ein Nebengebäude des auf demfelben Gipfel gelegenen Karyat el 
Chan Hudrur, ein früheres vie Heerftraße nach Sericho beherr- 
ſchendes Caftell aus ver Zeit der Kreuzfahrer. Dies ift ein großes 
Biere, jede Seite von 150 Buß Länge, mit einem in Fels ge= 
bauenen 20 Fuß breiten 30—40 Buß tiefen Graben umgeben, deſſen 
innere Böfchungsmauer mit behauenen Quadern belegt if. Nur 
an der Norvoftede, in 20 Fuß Höhe, erhebt ſich noch ver Reſt eined 
flattlichen quadratifchen Thurms, deſſen Treppe zu tiefer liegen⸗ 
den Gewölben führt, die aber gegenwärtig voll Schutt, deſſen 
Spalten und Löcher vol Eulen- und Falfennefter find. Die Aus⸗ 
fit von diefer Höhe gegen Weſt ift begrängt durch die Höhenzüge 
der Waſſerſcheidelinie zwifchen dem Ghor und dem Mittel 
meer, auf deren Rücken die große Straße von Ierufalem nordwärts 
nad Damaskus hinzieht; gegen Oft breitet fie fich weit auß über 
den Oſtrand des Jordanthales zu den Gebirgähöhen von Moab 
und Ammon. An dieſem Nuinenhügel theilte fih der Weg und 
führte zur Linken an fteilen fchroffen Wänden eines Hohlwegs bin, 


*2) v. Schubert, R. I. ©. 71; Ruffegger IIL ©. 102. 
+7), Gadow a. a, D, ©. 52- 54. 
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den pittoreöfe Felsmaſſen aus brödlichem, oft gyp&haltigem Kalte 
ftein umgeben; auf deſſen mäßigen Höhen zeigten fich hie und ba 
noch Spuren eined alten Straßenbaued, wol einer Via mili- 
taris, die Pompejus von Jericho nach Ierufalem nehmen mode 
und die von den Kreuzfahrern beherrfcht werden mußte, um fid 
gegen die Ueberfälle vom Jordan her zu fichern. 

Eine Stunde weiter abmwärtd gegen das Jordanthal hin fah 
Gadomw gut erhaltene Reſte einer alten Wafferleitung mit 2 
Fuß breitem und einen halben Buß tiefem Canal, den zur linfen 
Seite des Wegs ein zweiter höher gelegener Aquäduct dieſer Art, 
vielleicht einft zur Betreibung von Mühlen oder Ginlenfung nad 
Sericho, begleitete. Erſt bei einer wiederholten Bereifung dieſer 
Gegend entvedte er, wie der Aquäduct zu einer einftigen ſehr großen 
Cifterne führte, die in 3 Abfägen, überwölbt, 40 Fuß lang und 
30 Fuß tief war, an deren einer Seite einflige Anachoreten- 
Wohnungen, ähnlich denen am Barada bei Damaskus im Li⸗ 
banon-Gebirge, binliefen. Gegenwärtig war bier an Feine Wafler- 
fpur zu denken, wo einft ſolche Anftalten für Waflermagazine fo 
großen Umfanges gemacht werben Eonnten, vielleicht, als noch Wäls 
der in diefer jebt ganz nadten Einöde umherflanden und Menjchen 
diefe Einſamkeiten bevölferten, zu veren Erhaltung und Sicherheit 
ſolche Anftalten getroffen werben mußten. Don diefer Stelle begann 
der Scharfe Abfall von der Höhe gegen Oſt gegen die Ebene von 
Jericho, die von da in einer Viertelſtunde erreicht wurde. 

Wilfon, ver mit derſelben Karawane zu gleicher Zeit, aber 
in einer abgefonderten Gefelfchaft von Englänvdern gen Jericho 
z0g, Tcheint doch einem etwas nördlicher abmeichennen Wege ges 
folgt zu fein: denn flatt des Aſariyye⸗Thales folgte er von Be 
thanien (am 28. März) bald dem Wadi Kadum, den er eine 
bedeutende Depreffion zum Iorbanthale nennt; aus ihm fehritt er 
den Anfang eines ähnlichen andern Wadi el Hamd vorüber und 
fam nach 2 Stunden Wegd zu einer Tränfeftelle, in welche ein 
ſüßes und Elares Waſſer einer Quelle abfloß, die man ihm Quell 
der Apoftel*) nannte, weil die Legende bier vie Apoftel auf 
ihren Wanderungen von Jericho nach Bethanien raften Tieß. In 
der Nähe ift die Ruine eines Eleinen Chan, ver nur zum Raſtort 
am Tage dient, da ed Niemand wagt, hier zu übernachten. Der 
hierauf folgende nächfte merfwürbigfte Wadi, fagt Wilfon, war 


=) Wilson, The Lands etc. II, p. 3—5. 
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der Wadi Sidr, der ſehr irregulär gegen N.O. zieht, und der 
Wadi Chan Hachurah (den er ſelbſt mit Robinſons Chan 
Hudhruͤr für iventifch hielt) in gleicher Direction. Der Wadi 
Sidr, der gegen N.D. zieht, wird au) von Robinfon%) als 
ein Wadi genannt, der gegen N.D. in den Wadi Barah zum 
Thale Ieriho& in den Wadi Kelt einlenft (f. Kiepertd Karte). 
Schon vom Apoftelbrunnen, bi8 mohin, von Serufalem an, die 
harten Kreivefchichten der obern Iuraformation wie im übrigen 
Lande und auch im Libanon anhalten folen, und bi8 mohin fi 
noch bie und da etwas ärmlicher Anbau zeigte, überblickte Wilfon 
einen großen Theil des einfligen Stammloſes von Benjamin, 
welches fich von Bethel bis Sericho von. Wet nach Oft und nord⸗ 
wärtd von Bethlehem über Adumim bid Ophra auöbreitete 
- (Sof. 18, 11—28). Bon hier an traten häufig ganz nackte Kreide« 
felfen in weiten Streden, in wilden phantaftifchen, aufgebrochnen 
und zerrütteten Oberflächen hervor, die jehr befchwerlich zu über- 
eigen waren und zumal zur linken Hand eine große Menge von 
natürlichen und Fünftlichen Höhlen zeigten, einſt Sitze ber heiligen 
Männer, auf welche die erften Zeiten der Verfolgungen hindeuten 
(Ep. a. d. Hebräer 11, 38: die gezogen find im Elend in ven 
Wüften, auf den Bergen, in ven Klüften und Löchern der Erben). 
Außer dieſer Wildniß vol rauher fchlüpfriger Pfade, die höchſt 
beſchwerlich zu durchwandern waren, zeigte fich nichts Beachtungs⸗ 
werthes, als rechter Hand (alſo im Süden) am Ende einer Berg⸗ 
kette ein Kegelberg Nebi Muſa mit einem geringen Wely (Ca 
pelle oder Grab), in der Moslemenlegende für das Grab Moſe 
gehalten, und zur linken Hand, alſo im Nord, gegenüber, nach 
Legende der Convente der Berg der Verſuchung (ver ſehr hohe 
Berg, Ev. Matthäi 4, 8), für deſſen Localifirung fein Zeugniß 
vorhanden iſt. Zwiſchen beiden hindurch nannte man Wilfon 
den fleilen fonft ungenannt gebliebenen Abftieg hinab zum Jor— 
danthale Akab Jabar (Alaba bei Arabern hat überall viefelbe 
Bedeutung, |. Erdk. XIV. 43, 49, 497 u. a. a. D.), der auß der 
Schlucht gegen S.W., die nun verlaffen wurde, in ven Wapi 
Kelt leitet, in defien arabifhem Namen Robinjon die Umfor« 
mung des Hebräifchen Namens Cherith (Carith, Chorath bei 
Hier., X060% bei Eufeb.) zu finden glaubte. Gegen die Meinung 
früherer Zeiten, bei Sanutus, Brocardus und Anderen, welche in 


*3) Robinfon, Pal. IL. ©. 319. 
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des Elias Gefchichte ven Bach Erith auf der Weſtſeite des Ior- 
dan juchten, bemerkte man neuerlich 26), daß dies irrig fei, dba 
Ihon Hieronymus ihn von der Oftfeite dem Jordan zufließen lafle 
(in Onom. s. v. Chorat: torrens trans Jordanem in quo abscon- 
ditus est Elias); aber ſchon Reland zeigte, daß der Ausdruck 
1.3. d. Kön. 17, 5 und 7 „gegen“ den Jordan (nad Luthers 
Ueberjegung: Gebe weg von binnen und wende dich gegen Mor- 
gen, und verbirge dich am Bach Chrith, der gegen den Jor— 
dan fließt) fo viel ald „ante Jordanem et orientem versus a 


. Samaria (Rel. Pal. 293)“ bezeichne, jedoch von Hieronymus ald 


„trans Jordanem“ verftanden jei. Wilſon folgt Robinfond 
Bemerkung #7), daß der Ausdruck „ante Jordanem“ gegen den 
Jordan, den man gewöhnlich als öſtlich vom Jordan interpres 
tire, an andern Stellen ficher das Gegentheil bezeichne, namlid 
„gegen den Morgen‘, wie im 1. B. Mofe 18, 16, mo daflelbe 
hebräiſche Wort „gegen“ beißen muß, wenn die Engel und Abra- 
ham von Hain Mamre ihren „Blick wenden gegen Sodom 
und Gomorrha’ und ebendaf. 19, 28, wo e8 heißt: Und Abra⸗ 
ham wendete fein Ungefiht „gegen Sopom und Gomorrha”. 
Der Bach Chrith Fonnte alfo hienach wol auf der Weftfeite 
des Jordan zu fuchen fein. Mar. Sanutus im Lib. Secr. fide- 


. lium crucis, p. 247, fchreibt ſehr beftimmt fchon: Fasaelis vel 


Fasael tribus leucis distat a Jordane, in campestribus ubi tor- 
rens Carith descendit de monte, in quo loco mansit Helias. 
Alſo zu feiner Zeit verlegte die Legende fchon, aus welchem Grunde 
ift und unbekannt, diefen berühmten Bach, mo Prophet Elias 
fich verbarg und von Naben gefpeift wurbe, in dieſelbe Gegend 
(f. 06. ©. 458), die erft neuerlih am Wadi Faſſail wieder ent⸗ 
det if. Robinfon folgt num berfelben Anficht, welche Winer) 
eine ganz unfichere Vermuthung nennt, ein Vorwurf, der vielmehr 
fihon den edlen Venetianer treffen würde, va Robinfon nur alß 
wahrfcheinlich feinen etymologifchen Grund angiebt, indem er 
es ſich ſelbſt ſchon fagt, daß bie arabifche Form „Kelt“ mit ve 
bebräifchen Borm Cherith Feinedwegd „auf das vollkommenſte“ 
ſtimme. Er fügt noch indbefondere Hinzu, was wir bei andern Ber 
richten vermiflen, daß man in einiger Entfernung von der Schludt 
dieſes Wadi Kelt im Gebirge ein verdveted thurmartiges Caftell 


- 726) 9, Raumer, Pal. ©. 63. *”) Robinfon, Pal. II. ©. 534-535 
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erblide, Kaäkön genannt. Sollte e8 das und fonft unbefannte 
Chuͤrbet Iagün fein, das Seetzens Karte aber auf die Süd— 
feite von Nebi Muſa angefegt hat, da es nach Robinſon nord⸗ 
wärts und im Weft von Jericho Tiegt? 

Aus v. Schubertd Wanderung 29) auf dvemfelben Pilgermege 
erfahren wir bis Jericho nichts Neues; Nuffegger, der im Herbft 
(27. Nov.) feinen Weg dahin zurüclegte, fand von Bethanien 
an denſelben nur felfiger, Eahler, milder 50), Zwiſchen fenkrechten 
Kalkwänden voll Höhlen und bizarren Gipfelformen, fagt er, ziehen 
ſich Schluchten hin von 800 bis 1000 Buß Tiefe, vie fich öfter 
bi8 auf 40 und 50 Fuß zu Päſſen verengen, und felbft in ihrem 
Grunde mit fehr ſparſamer Vegetation verfehen find. So erreichte 
er auf dem Joche eines fehr fteilen Berg, zu dem ein treppenar- 
tiger Weg hinaufführte, ven Chan Hudrur, den er aber Cha- 
trul nennen hörte (eine bloße Verſtümmelung von Hadhrur), 
und welcher 3 Stunden nach Serufalen und eben fo viel von Je= 
richo entfernt, aljo in der Mitte beider Orte liegen follte, deren 
Diftanz man 6 bid 7 Stunden angiebt. Schon 1%, Stunden fern 
von da that fih ihm ein Blick in die Ebene Jerichos, in dad Jor⸗ 
danthal und bid zum Todten Meere auf, mit einer für das Auge 
fehr wohlthuenden großen Waflerfläche und dem Geognoften fehr 
intereffanten Bergformen. Den Hinabftieg fand Ruffegger furcht⸗ 
bar fchlecht und meint, nur fyrifche Pferde Fünnten da mit dem 
Neiter, ohne Hals und Beine zu brechen, hinabkommen. 

Seegen, der von Bethlehem aus fich zu feiner kühnen 
Fußwanderung um dad Todte Meer zuerft nach Jericho begab, 
“nahm dahinwärtd einen faum andern Weg über und unbefannte 
Drte, Laſcharije (ob el Aziriyeh, |. ob. ©. 486?) und den Chan 
el Hout, ließ aber dann Nebi Mufa zur Seite (wol rechter Sand), 
liegen, denn er Fam nun auch durch immer wilderes Bergland zu 
dem verfallenen Chan el Hatrum mit beträchtlichen Grotten, der 
fein andrer ald jener im obigen Chan Hudhruͤrs) fein Fann, 
von dem er nun weiterhin gegen Oft in den Wadi el Kild ein« 
trat, offenbar ver Wadi Kelt auf Robinſons Karte, den auch 
Seegend Karte bei Jericho vorüberziehen läßt, bei dem er am 
5. Sanuar 1807 eine dauernde Waflerquelle bemerkte, aber erfuhr, 
daß der Wadi im Sommer troden Tiege. 





2) 9. Schubert, Reife. II. S. 71—74.  °°) Ruflegger, Reife. III. 
S. 102-103. #3) Seetzen, Zweite Reife. Mier. 
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Aus Wolcotts Rückmarſch von Sericho 52) nach Jeruſalem, 
der am 12. Februar 1842 diefen Wadi el Kelt emporftieg un 
deffen Waflerlauf rechts Tieß, ſehen wir, daß er links, aljo im 
Süd, in der Richtung gegen Süd, den Wadi Dabuß el Abe 
ziehen fah, deſſen Sauptarm auch gegen Oſt nach Jericho hinab: 
ſetzt. Nach einer Eleinen Stunde hatte er den Wadi el Chän 
erreicht, wie man ihm dad Thal nannte, an deflen obern Ente 
der Chan Hudhrür liegt, während ein anderer Chan e8- Gafil 
an der Weftfeite des Bergabhanged gelegen ſich ihm zeigte. Durh 
den Wadi Sidr, ven Wilfon nannte, und durch ven Wadi 
el Hödh, in dem ein Chan el Hoödh liegt (noch wol derſelbe 
bei Seegen genannte Chan el Hout), Eehrte er auf einem weniger 
befannten Wege ebenfalls über Bethanien nach Ierufalem zuril. 

Noch ein andrer Weg außerhalb der gemöhnlichern Pilgerrout 
wurde am 28. Januar 1816 von Bankes und Buckinghan, W 
nämlich von Serufalem an der Nordfeite des Delbergd 4 
vorüber, eingefchlagen. Man ließ Bethanien, Bethphage (?) m R- 
den Oelberg rechter Hand liegen und erreichte nad) 3 Stunde . 























in 6 Eleinen Zelten, die bier in wilder Unabhängigkeit Tebten, ie 4 
‚zahlreichen Heerden weithin über ven hoben Rüden des Landes wer 
breitend. Nur eine halbe Stunde weiter kam man unter ihrer 
corte durch einen Engpaß zwifchen harten Felſen, ven ein alt 


nung der Wanderer 12—14 engl. Mile von Jeruſalem entf 
fein mochte, alfo keineswegs mit Anathoth, dem GeburtdortiWi: 
Propheten Jeremias, dem heutigen Anäta 53) verglichen wert 
fan, wie Budingham meinte (wonach ihn Berghaus in ei 
Karte eintrug), da diefer Ort von Robinfon meit weftllideri ©, 
hier auf dem Wege nach Bethel wieder aufgefunden wurde. % 
andere VBermuthung, hier Ephraim mit D’Anville zu Fuß 


nähert fich der dritte Ort, den Budingham bei feinem MIR ge 
fehr unbegründeten Serumrathen als hier gelegen nennt, niu 
Adommim, ſchon mehr der Wahrheit. Doch fehlt ihm au M 
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noch ein beflimmter Anbaltpunct, den aber Schult auf einer 
Wanderung von Ierufalem nad) Jericho, als er Molyneur vafelbft 
zu Hülfe eilte, gefunden zu haben fcheint, nach einem Schreiben 
an und über feine fünfte Excurſion im J. 1847 (f. 0b. ©. 80, 
Nr. 28). ;, Auf dieſem Nitt, fchreibt er 59), fand ich auf halbem 
„Wege in ver Nähe des Chan Hathrurlinks, d. i. alſo nord⸗ 
„wärts der Straße, die Burgruine Kalaat el⸗dem, ohne 
„Zweifel die Höhe Adummim der Bibel.’ Sowol der vers 
ftümmelte oder verfürzte Name ald auch die Rocalität machen e8, 
nach Sofua 15, 7 und 18, 17, fehr wahrfcheinlich, daß Hier auf 
ver Gränze der Stämme Juda und Benjamin diefe Höhe 
lag 56), von der Hieronymus (im Onom. s. v. Adommim) fagt, 
daß zu feiner Zeit dort ein Eleiner Ort noch vorhanden gemefen, 
den man Malevomim nenne (er fügt Hinzu: graece dicitur 
üvaßacıg nußow», latine autem appellari potest ascensus rufo- 
rum seu rubentium propter sanguinem, qui illic crebro a la- 
tronibus funditur. Est autem confinium tribus Judae et Benja- 
mini descendentibus ab Aelia, d. i. Serufalem, ubi et Castellum 
militum situm est, ob auxilia viatorum). Und dieſes zulegt ges 
nannte Castellum würde demnach dad Kalaat elsdem bi Schultz 
fein, das, nah Keils Bemerkung, ſüdlich vom Bache Jerichos 
liegen mußte, da ed Joſ. 15, 7 von Adumim heißt: „Die von 
Mittagwärtd am Bache liegt.‘ | 

Bon diefem Engpaß und der alten Ruine des Forts, das ihn 
beherrfcht, verfelben Einöde, in welcher der englifche Reifende Hen⸗ 
derfon im Jahre 1820, von NRäubern überfallen und faft zufam= 
mengebauen, nur an einem arabifchen Weibe aus: Jericho eine 
barmberzige Samariterin fand, die ihn durch ihre Pflege 
am Leben erhielt, von da flieg Budingham mit Bankes auf. 
fehr milden Pfaden Hinab 57) durch die furchtbarfte Wüſte, die 
Durch das Gefchrei und Toben der arabifchen Escorte, die hier bis 
zu 20 Dann angewachſen war und nur von Raub und Mord 
fprach und ihre Gewehre im wilden Getümmel zwifchen ven Echos 
ver Felfen unzähligemal abfeuerte, nur noch graufenhafter erfchien, 
bis man nah 3 Stunden Wegs die Ruinen der obern Aquäducte5®) 
erreichte, neben den Neften einer antiken Via strata, an der eine 





>) E. G. Schultz, Mſer. 56) Keil, Commentar zu Joſua. ©. 281 
—282; Winer, Bibl. Realw. I. ©. 24  °”) Buckingham, Trav. 
in Pal. II. p. 58. 58) f. Dav. Roberts, La Terre Sainte. 
VI. Livr. Nr. 16: Descente dans la Vallöe du Jourdain. ‘ 
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ungeworfene Säule, vielleicht ein Meilerftein, bemerkt wurke, 
an dem bier die einflige Hochftraße von Jerufalem hinabfüh— 
sen mochte zur Ebene von Jericho. Ehe man dviefe erreichte, 
traf man zuvor eine halbe Stunde Wegd von dem erften Aqui- 
duct, deſſen Wafjercanal nach innen mit einem Stucco überzogm 
war, Reſte eined zweiten, vielleicht nur die Bortfegung von jenem, 
an deſſen Ende man Vorrathöfammern für Wafferfammlungen, 
vermuthlich für die einftige Prachtſtadt Jerichos, wahrnahm, in 
denen fich aber gegenwärtig fein Tropfen Wafler vorfand. 

Diefe verfihiedenen Wege führen alle von Serufalem um 
von der Seite Berhlehemd und Hebrond an ver Weftfeite des Tod⸗ 
ten Meere und von dem hoben Waſſerſcheiderücken ve 
Damaskusſtraße herüber durch die öde und wilde Wüſte 
Jerichos, die wol mit Recht viefen Namen vervient, in die Tiefe 
des Ghor. Hier tritt aljo die nadte, zu Tage gehende geogno- 
ftifche Beichaffenheit ded Bodens hervor, vie feine Vegetation ver- 
ſchleiet und in der wildeften Zeriffenheit ihrer Ober: 
flächen auf ganz befondre Weife an die große Cataſtrophe 
eines Einſturzes der außerordentlichen Depreffion des 
ganzen Ghor und der gewaltigen Seetiefe des Todten 
Meeres erinnern muß. Es iſt daher hier am Orte, vie feit 
Haſſelquiſts 59 Zeiten einzige biöher angeftellte geognoftifde 
Beobachtungsreiſe, nämlich die unferd geehrten Freundes 
Nuffegger, über dieſes merfwürbige Terrain, wie es fich feinem 
geübten Blide dvarbot, im Zuſammenhange und zu vergegenwärtigen. 

Es fchließt ſich dieſe Beobachtung als Fortſetzung an die 
früberhin betrachtete füplichere Naturbefchaffenheit des Ius- 
väifhen Gebirgszugs von Hebron an, die wir im vorher 
gehenden Bande (Erdk. XIV. ©. 863) mit ven Worten andeuteten: 
Die Kreivebildungen der Sinaihalbinfel, als herrſchend⸗ 
Sormation, enden mit den Gebirge Chalils, d. i. Hebrons, 
wo dann die mächtigen, weit auögebehnteren Kalfablagerungen 
der Jurazeit beginnen, welche die vorwaltenden Fels 
gebilde des fünlichen und mittlern Syriens ch a ratte⸗ 
riſiren. — 

Die Vorberge von Hebron ®), eine kleine Tagereiſe im 
Süden von Ierufalenm, erheben ſich über ihre Umgebung nur 
wenige hundert Buß, fo wie man fich ihnen aber vom Süden her 
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nähert, zeigen ihre Formen doch ſchon die Aenderung ihrer 
Gebirgsbeſtandtheile an. Wellige domartige Kuppen, kurze 
gerunvete Thäler, fanft anfteigende mit Geſträuchen bewachfene Ge⸗ 
hänge, graue Geſteinsblöcke zwifchen lebendigem Grün, lange Rüden, 
Feine Plateaud, das ift der vorberrfchende Typus der äußern Form 
der ſüdlichen Gränzgebirge Syrien. 

Der Kalkftein dieſer Berge ift verfelbe, wie ihn Ruff egger 
am Libanon und Antilibanon und am illyriſchen Karſte 
geſehen: arm an Verſteinerungen, voll Höhlen, dicht, feſt, ſpittrig 
im Bruch, mit Neigung zu cryſtalliniſcher Structur, weiß, gelb⸗ 
lich, röthlichbraun gefärbt. Er iſt geſchichtet, obwol dieſe Schich— 
tung nur ſelten klar ſich ausweiſt; wo dies der Fall iſt, iſt ſein 
Streichen aus O. nah W., fein Verflächen beiläufig 15° gegen 
Süd, alſo nur ſanftes Ballen; die 2 bis 3 Fuß mächtigen Schich—⸗ 
ten unterlaufen daher die im Hangenden des Jura abgelagerten 
Kreidebildungen. Die Höhlen in dieſem Jura ſind grotten⸗ 
artig, d. h. ſie haben weite Eingänge und verengen ſich nach innen 
(wol durch Gasausſtrömungen im Bildungszuſtande entſtanden?). 

Die Thalbildung um Hebron zeigt ſich nur in geringem 
Maaße entwickelt; von feinen Höhen erblickt man, von dieſer Seite 
fonımend, zuerft die gewaltige Felsmauer an der OÖftfeite des 
Todten Meered, die ſich dort von S. nach N. fortzieht und mol 
ebenfalld ven Kalfgebirge der Jurareihe angehört, bis zu 
3000 Buß etwa anfteigend im Dſchebel Belfa und in kahlen, 
faſt jenfrechten Wänden zum Beden des Todten Meeres abſtürzend, 
mit weiten Plateauflächen auf feinem Rüden. Seeigelftadheln, 
die unter dem Namen „‚verfleinerter Oliven von Sodoma” 
häufig von dort nad) Ierufalem zum Verkauf gebracht werden (dem 
Cidarites Blumenbachii Münsteri fehr ähnlich), beweifen ven Pe⸗ 
trefactenreichthum jener Juraſchichten. 

Auf der Weftjeite des Todten Meeres zieht fih von 
Hebron nah Ierufalem derſelbe Jurakalk in großer Einför- 
migfeit des Terraind gegen Norven hin; nur die Klippen einiger 
Berge, auf denen Bethlehem flebt, auf denen Ierufalem, der 
Delberg und andere, ragen bedeutender hervor; fie haben hauben- 
förmigeAuflagerung von weißer, fehr feuerfteinreicher Kreide, 
die auf dem Wege von Bethlehem nach Jeruſalem zumal hervortritt. 
Diefe Iuraberge mit ihren Kreivelagern fleigen auch hier nur höch⸗ 
ftens 3000 Fuß über dad Meer (der Delberg nur 2509, Jeru⸗ 
Talem nur 2,349 5. über dad Meer, aber 3,860 F. und 3,700 
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Fuß über dad Todte Meer) empor; fie liegen nicht zufammen- 
gedrängt und nur durch Eleine, aber durch ihre Vegetation jehr 
freundliche Ihäler von einander getrennt. Mit dem Jurakalk von 
Jeruſalem und deffen Umgebung treten fehr haufig, und zumal dad 
Geftein der zahllofen Höhlen und Grotten bildend, mächtige Maflen 
von Dolomitöl) auf, der hier wol eben fo wie im Tyroler A. 
pengebirge und anderwärtd feinen Einfluß ald hebende Gemalt 
des Gebirgszuges ausgeübt haben wird. 

Diefer Juradolomit iſt eifenfhüffig mit Förnigem Gefüge 
und großer Neigung zu eryftallinifcher Structur; röthlich weiß, 
söthlich braun, vol Poren und Fleiner Drufenraume, die-mit Eifen- 
oxyd oder Bitterfpath-Eriftallen erfüllt find. Verſteinerungen fans 
den ſich in ihm nicht, die überhaupt feiner Natur nach ihm fremd 
zu fein pflegen; fein Vorkommen fcheint dem Beobachter Hier nicht 
zur Klarheit gefonmen zu fein, venn er läßt es unficher, ob er 
bier eigne Schichten bilde oder Gangfpalten außfülle, oder, wie & 
ihm am wabhrfcheinlichften fchien, in ungeheuren Maffen ftodartig 
durch das ganze Juragebilde Paläſtina's hindurch verbreitet fel. 

Einzelne diefer Jurabänke zeigten ihm ein mergelartiges 
Anfehen und glichen in ihrem Verwitterungszuſtande, dem Aufen 
Habitud nach), ganz ver obern weißen Kreide. 

Durchwandert man dad Gebirgäterrain von Jerufalen bi8 an 
das Todte Meer von®. nah D. und gegen ven Jordan auf 
S. W. gegen N.D., fo treten, nach Ruf ſegger, folgende That⸗ 
ſachen hervor: 

Zuerſt 2 Stunden weit zeigt ſich ein lichtgefaͤrbter Kalkſtein 
mit großen ſtockartigen Maſſen von Dolomit; eine Felsbildung, 
welche im Ganzen der obern Partie im Jura Paläſtina's anzu⸗ 
gehören fcheint. Die Gipfel der Berge, die höchften Joche und 
Sättel bedeckt faft durchgehende die obere weiße Kreide, vol 
. von Beuerfteinfnollen und Feuerfteinfiraten. Zwei Stun 
den weiter im N.O. und DO. werben die Schichten eifenfchüffig, 
das Geftein nimmt eine dunkle Färbung an; die Schichtenlagen 
zeigen häufig wellenförmige Biegungen in ven mannigfaltigfen 
Richtungen. Man ift in ein andres Welöterrain gelangt, in bem 
vielfache Biegungen und Störungen des ganzen Lagerung 
ſyſtems hervortreten, in deffen Schihtungen man doch immer noch 
die Hauptrichtung ihres Werflächens gegen Weit und Südweſt 
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wahrnehmen kann (alfo Hebung gegen die Oſt⸗ und Norvofl-Seite 
nach dem Todten Meere und dem Chor zu?). 

Diefe Schichten, bemerft Ruffegger, unterteufen den dolo= 
mitifchen Iura, und da man in den tiefen engen Thalfchluchten, 
welche weiter gegen Oft in das Becken des Todten Meered abfallen, 
biefen eifenfchüffigen Kalkftein auf ven dunkelgrauen civaritenreichen 
Kalkftein aufliegen ſah, ver fich auf der Oftfeite des Todten Mee⸗ 
res im Oſchebel Belfa in gewaltigen Bergmaffen erhebe und 
offenbar der Juraformation angehöre, fo glaubt er dadurch feine 
Meinung gerechtfertigt 2), daß diefer Cidaritenkalk mit dem 
unmittelbar darüberliegenven eifenfchüffigen Kalfe ald die untere, 
und der meit ausgedehnte dolomitreiche Kalk als vie obere 
Gruppe des Jura von Paläftina betrachtet werden müffe. 

Die weiße obere Kreide bilvet fortan die oberſten Ablages 
rungen und entwidelt fich, je näher man dem Becken des Todten 
Meeres kommt, mehr und mehr. Sie zieht ſich, an ven Gehängen 
ver Berge in vie Thaler herab und bedeckt endlich die Jurabil⸗ 
bung audy in ven tiefer liegenden Puncten des Terraind. Die 
Schichtenlagen der Kreide zeigen hier viefelben wellenförmigen 
Biegungen, wie die ded untern eifenfchüffigen Sura, und da bie 
fehr zahlreichen Seuerfteinlagen mit ihrer dunklen Färbung 
Barf gegen die Weiße der Kreide abftechen, fo mangelt e8 nicht an 
den ſchönſten Schichtenzeichnungen. 

Die Form der Berge der untern Iurapartie iſt auffal« 
(end verfchieden von jener ver obern. Sie zeigen nicht daß fanft 
@erundete, Einförmige, fonvern fie find wild, fcharf gezeichnet, 
fenfrecht gefpalten, vol tiefer Schluchten, Klüfte, aus ver Zeit 
gewaltiger Nevolutionen berrührend, die dieſes Felsgebäude er⸗ 
fchütterten und noch erfchüttern. Je näher man dem Jordanthale 
kommt, deſto mehr finft die Höhe der Berge zum Horizonte des 
Meeres herab; doch über dad Jordanthal erheben fie fich fteil zu 
4500 bi3 2000 Fuß. 

Am Chan Huphrür (Chetrul) gewährt eine an 800 Fuß tiefe 
und enge Schlucht einen fhönen Durchſchnitt ver Ablagerungen 
Ber untern Iuragruppe. Die wellenförmigen Biegungen ber 
Schichten find hier fo häufig und fo mannigfaltig, daß fie einen 
höchſt malerifhen Anbli gewähren, zugleich aber aud) dad Stu⸗ 
dium der Lagerungdverhältniffe ſehr erichweren. Zugleich iſt ver 
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Kalkftein, gleich jenem ver obern Gruppe, vol großer Höhlen, 
fehr eifenfchüffig und neftermeife fo durchdrungen von Eiſenoxvyd, 
daß fich Hier das Vorhandenſein von Eifenfteinlagern gleich am 
Libanon als fehr wahrfcheinlich vermuthen läßt. Er glaubte, fagt 
Auffegger, an der entgegengefegten Wand dieſer Schlucht und dicht 
am Ghane, der auf einer hohen Kuppe in Ruinen liegt, an wel⸗ 
chem der Weg nahe vorüberführt, wirklich folche Eifenfteinlager 
unterhalb der dortigen großen Höhle bemerkt zu haben. 

Steigt man von ber Oftfeite diefer Kuppe wieder thalabwaärts, 
ſo fieht man den dunfelfarbigen feften Kalkſtein, ven Cidariten⸗ 
Falk, von der Oſtſeite des Todten Meeres unter dem eiſenſchüſ⸗ 
figen Jura bervortreten. Seine Schichten fallen bier in S.W. 
und werden bald wieder von den jüngern Felsgebilden überlagert. 

Ungefähr eine Stunde in N.D. von vemfelben Chane betritt 
man ein geologifch -fehr interefjanted Terrain. Es befindet ſich 
nämlich oberhalb der Straße, von Iurabergen umfchloffen, ein Fleis 
ned mit Kreidehügeln erfülltes Thal; dieſe Hügel erinnem 
durch ihre Form an den Anblic ‚der flurmbewegten See. Die big: 
gevrängte Wellenforn dieſer Hügel ift fo auffallend, daß felbft die 
für dergleichen Erſcheinungen nicht ſehr empfänglichen Araber dar⸗ 
über erſtaunten. 

Von hier an iſt die untere Juragruppe theilweiſe bedeckt von 
Ablagerungen der weißen Kreides6), das herrſchende Gebilde bis 
zum Jordanthale. In der Kreide beobachtete man hier häufig große 
fheibenartige Maſſen, bis zu 3 Fuß im Durchneffer und 6 
bis 8 Zol did, von fehr regelmäßigen Formen und mit Merk 
malen jpiralförmiger Windungen, fo daß viefelben bei obwol un 
deutlichem Habitus doch für Steinferne colof jaler Ammoniten 
zu halten waren. 

Se näher man dem Rande bed Jordanthales kommt, deſto wil⸗ 
der werben die Bergformen. Senkrechte Felswaͤnde fchließen gan 
enge an der Sohle oft kaum 6 bis 8 Klafter weite, lange und a 
1000 Fuß tiefe Schluchten ein, unverfennbare Spaltentbäler 
als wahrfcheinliche Bolgen ver gegenwärtig hier noch häufigen far 
Ten Erverfchütterungen. Derfelbe Kalkſtein ver Berge im Oflm 
ded Jordanthales und des Todten Meered bildet auch das weſt⸗ 
liche Gehänge beffelben, iſt aber nicht nur auf den Höhen, ſon⸗ 
dern auch am Buße der Berge, im Thale, von weißer Kreide 
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bedeckt, welche Eleine Berge und Gügelzüge formirt, deren höchft 
liegende Puncte jenoch weiter ind Thal Hinein ven Horizont bed 
Mitteländifchen Meeres kaum erreichen dürften (nach den Niveau⸗ 
meflungen des Galiläer Meereöfpiegeld in dem Norben veflelben, 
f. ob. ©. 445). 

Wo in der Ebene des Jordanthales felbft, welche an der Mün- 
dung des Jordans im Todten Meere an 3 Stunden breit ift, tiefer 
liegendes Geftein zu Tage geht, gehört vaffelbe ver weißen Kreide 
an; der größte Theil des Thales aber iſt mit Alluvien bevedt, 
zu denen die umliegenden Berge das Material liefern und welche 
aus Schutt, Sand, grobförnigem Sanpftein, durchgehends horiz 
zontal abgelagert, beftehen. 

Merkmale vulcanifcher Einwirkungen auf Terraingeftaltung 
(nämlih plutonifcher Hebungen durch Dümpfegewalten, aber 
Leine Beuererruptionen) find in der unmittelbaren Umgebung des 
Todten Meered und in den zunächſt angränzenden hohen Gebirgen 
häufig und nicht zu verkennen; vulcanifche oder auch nur ſoge⸗ 
nannte plutonifche Geſteine aber, fagt Ruſſegger, jah er in 
diefem Terrain nirgends; diefe, wie die Bafalte und andere, tre⸗ 
ten erſt weiterhin im obern Iordanlaufe oder auf dem jenfeitigen 
Ufer bervor, nicht Hier in ven außfchließlichen Jura⸗, Kreide- und 
Alluvialbildungen. (Andere Beobachtungen am Todten Meere f. 
unten.) Ä 
Der Strand an der Nordküſte des Todten Meeres iſt ganz 
eben und befteht aus einem fandigen, von Salzen ganz durch⸗ 
drungenen Lehmboden. Auf meinen Wege von der Mündung 
des Jordans an dem norpweftlichen Rande des Todten Meeres 
hin und dann in fübmweftlicher Richtung gegen Bethlehem bis Mar 
Saba im wilden Kepronthale ſah Ich nirgends andre Gefchiebe 
als folche der bereitö erwähnten Kalffteine, ver Kreide angehören« 
den Feuerfteine und von bitumindfem Mergel. 

Daß der gegenwärtige Stand des Todten Meered und ein 
großer Theil des untern Iorvanthaled in ver Umgebung ber Jor« 
danmündung bis gegen Richa hin nur ver alte vurh Niveau. 
abnahme des Todten Meeres gegenwärtig troden liegende 
Seeboven ift, erfcheint jevem unbefangenen Beobachter ald ganz 
unbezweifelbar und als ein fhlagenver Beweis, daß dad Todte Meer 
einft bedeutend höher geſtanden habe, ald gegenwärtig, eine Er⸗ 
fcheinung, die Durch die Verminderung der Zuflüffe von den 
Das Becken und das Jordanthal umgebenden Berggehängen als 
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eine natürliche Folge der Degetationsabnahme durch Mangel an 
Kultur und indbefondere durch dad gänzliche Verſchwinden des 
ehemaligen wenigftens theilweife vorhanden gemefenen Wal 
ſtandes auf die rationelfte Weiſe fich erklären ließe. -— So miit 
Ruſſeggers geognoftifche Beobachtungen (1838), denen eine reide 
Nachfolge fortgefegter Forſchungen über dieſe Landfchaften doppelt 
erwünjcht bleibt, da Brocchi's Beobachtungen über Sericho und 
die Landſchaft des Todten Meeres 64) noch zu erhalten Eeine Hoffe 
nung vorhanden zu fein fcheint (Erbf. XIV. 196, 306). 


Erläuterung 2. 


Die Dafe Jericho. Das Dorf Riha und fein Caftellthurm, 
Die Ruinenumgebung. Alte Culturgewächfe, heutige Vege⸗ 
tation und Anbau. Clima, Bewäfferung, Wafferleitungen, 
An es Sultän (Elifa- Brunnen), Karantal (Quarantana). 
Die Einwohner in Riha. Seetend Aufenthalt im Lager ber 
Beni Htem oder des Tribus der Ehteim am Fuß des 
Karantal, . 


Geht man von der Mündung des Iorvanfluffes in das Todt⸗ 
Meer nach Jericho aufwärts, fo hat man nur ein paar Stunden 
weit die wüſte Ebene zu durchſchreiten, um die reicher bewäflerte 
und auch zum Theil noch bebaute Gegend zu erreichen, vie einf 
wegen ihrer Balfamgärten und Palmenhaine, wie durch die Pracht 
ihrer Paläfte und die Sicherheit ihrer Feſtungen jo berühmt war, 
deren Stätte, gegenwärtig wüfte und leer, dennoch mit dem Na⸗ 
men der Dafe von Iericho 55) belegt werben Fann, weil vamit 
eine Fruchtſtelle inmitten der Wüfte bezeichnet wird, die, mern 
fie auch gegenwärtig brache Liegt, doch in ſich befähigt wäre, ſich 
zu ihrer alten Herrlichkeit, die Joſephus ald parapiefifde 
Laudſchaft, ald einen Sig der Bdtter (Joseph. Bell. IV. 
8,.3: Felov xwolov, tractum divinum), ald fetten Fruchtgarten 
(Jos. Antiq. V.4, 1; de Bell. I. 6, 6 u. 18, 5) hochpreifes, wieder 
zu erheben befähigt ericheint. 


64) Brocchi in Bibl. Ital. XXIV. p. 73; im Nuovo Giorn. d. Lit- 
terati und in Asiat. Journ. 1826. Vol XXI. p. 322. 
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Steigt man von dem fleilen Oſtabfall, dem Akab Jabar, ver 
nach v. Wildenbruchs 66) Meffung ſchon 312 Fuß unter dem 
Niveau ded Mitteländifchen Meeres und eben fo viel Buß über 
der Ebene Ierichod erhaben Tiegt, in die Ebene Jerichos 
hinab, jo paffirt man einige Waflerbäche, die au N.W. von ven 
Duellen Ain ed Sultan und aus ven Wadi Kelt (ver 4, 
Stunden in Weft des Dorfes Riha, nad Robinfon, aus der 
Gebirgdenge heraustritt) herabziehen. Man fommt dann an einigen 
Neften von Aquäducten vorüber 67), fait ven einzigen noch übri« 
gen Zeugen früherer Cultur, denen bei der Trägheit und der Abe 
ſchwächung der noch heutigen dort nur ſparſamen Bewohner die 
ganze Befruchtung und Belebung jener befchränkten Umgebung über- 
lafien bleibt. Nur fo weit ihr Gewäfler reicht und fich verbreiten 
fann, fo weit zeigt fich auch hier noch ein Tiebliches Grün, das 
in der Wüfte doppelt überrafchend und erquicdlich hervortritt und, 
wie ſchon einft der Elifabrunnen, wundervoll und wahrhaft” 
fegendreich auf feine Umgebung einwirfte, ein Umſtand, der wol 
mit zu ben öfter übertriebenen Lobpreifungen dieſer Erdſtelle dad 
Seinige beigetragen haben mag. Nur einen vereinzelten verborrten 
Balmenftamm ohne Krone und Verzweigung, kaum merkbar, fahen 
Robinfon, Wilfon und Gadow noch über dem Dorngehege 
hervorragen, welches mit feinem Bujchwerk den Haufen elenver 
-Gteinhütten umgiebt, den geringen Meberreft de frühern Jericho, 
Ödept Erihä, Riha over Richa (Iericho und Riha bei Edriſi, 
„worin der antike Name nicht zu verfennen), oder bei ven heutigen 
Arabern auch Sidr genannt. In ver Nähe diefer Hütten, bie 
unterhalb der wichtigiten Weberrefte einer Wafferleitung von 
11 Spigbogen nahe vem Verein des Wadi Kelt und des Wafler- 
Iaufed von Ain es Sultän liegen, pflegt die Pilgerfaramane 
Ihren Lagerplag zu nehmen, von wo aus ber Weg gegen S. O. 
Aram Jordanbade für den nächften Diorgen noch 1’, Stunden ent⸗ 
fernt iſt. 

In der Nähe dieſes Dorfes Riha an ver Nordſeite des Wadi 
Selt erhebt fich noch eine Thurmruine, ver Aufenthalt eines türki- 
ſchen Gouverneurs mit Eleiner Garnifon, dad Gaftell von Je— 
BE icho, in der Pilgerlegende das Haus des Zachäus genannt, 
in deſſen Umgebungen einige Spuren von Anbau, von Mais, 
——— 

ss) v. Wildenbruchs Profil, Tab. II. in Monatsber. a. a. O. IL 
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Hirfey Indigo, mit verwilderten Gärten von Feigenbäumen, 
Nabk (Lotus napeca), Myrobalanen (Elaeagnus angustifol.) 
des Zakküm (Balfambaum) der Araber, vorfommen. Bon hier 
aus, wo auh Robinfon®) fein Zelt aufichlug und einige Tage 
verlebte, pflegen die Unterfuchungen in der Umgegend auszugehen; 
am 12. Mai hörte er bier in der noch befeuchteten Umgebung bad 
Quaken der Irdfche (dieſe grünen Fröſche nennen die Araber 
Dhafdahss), varin Wilfon noch einen Anklang an ven hebräl« 
ſchen Namen zu finden glaubte); im Gebüfch vernahm er ven Ges 
fang der Nachtigall, in ven Mauerlöchern das Zirpen ver Heim: 
chen, während fchon plagende Schwärme der Muskitos fein Zelt 
umfchwirrten. Ruffegger, fchon im Spätherbft (27. Nov.) 9), 
nahm fein Nachtquartier in dem alten Thurme, in einem Gemach, 
das 36 Fuß über der Thalfole Tag, und worin er feine Barometer⸗ 
meſſung anftellte, nach ver Riha 717 Fuß unter dem Mittelmen: 
Tiegen ſollte. Das Commando des Caſtells fand unter einem Effendi 
mit 23 bewaffneten Hedſchali (ob aus dem Hedſchas 7), irreguläre 
Reiter, als Wächter zur Sicherung der Umgegend gegen Raub 
überfälle der Beduinen (einen Tribus der Beduinen auf der Of 
feite des Iorvan lernte Seegen unter dem Namen ver Hadſchaja 
im Süden des Wadi Serfa Mapin Eennen). 

Die beveutendften Trümmerreſte nimmt die Wafferleitung 
von 11 Hochgefpannten, Spigbogen ein, welche aus dem eine halbe 
Stunde im Nordweſt liegenden Ain es Sultan (n. v. Wil: 
denbrud 630 Buß Par. unter dem Spiegel des Mittellän- 
diſchen Meeres gelegen 72), noch 721 Fuß über dem Spiegel 
des Todten Meered) gejpeift wird, ſüdwärts über ven Wadi Kelt 
fegt und in Wet des Dorfes Riha und feines Caſtells über bie 
BVorhöhen des Oftabhanges binmeggeführt if. Sie wird für ein 
Ueberreft der Bauten des Hero des gehalten, was aber nicht mit 
den Spigbogen zu ſtimmen fcheint, vie wol erſt fpätern Zeiten 
ihre Entflehung verdanken Finnen.  - 

5. Gadow bemerkt, Daß der Abſtieg vom meftlichen Ge⸗ 
birgsrande zunächft längs dem Südrande des Wadi Schz (Bad 
EHrit) ziehe, wo 2 Wafferleitungen über denſelben Abalführen. 
Die erftere, näher am Gebirge (welche nicht auf Robinſondß 
- Karte angebeutet ifl, wie die zweite), feheine jüngern Urfprungs 


08) Robinfen, Bal. II. ©. F °®) Wilson, The Lands etc. 
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zu fein; fie ift in ver Mitte des Wadi bis auf 2 Spigbogen ab« 
gebrochen, vie bis an deilen Nordrand hinühberfpannen. An dem 
Südrande des Wadi Kelt find nur noch geringe DMauerrefte 
geblieben; doch läßt fich ihre einzige Fortſetzung noch einige 100 
Schritt weit durch die Ebene verfolgen. Nach dem heutigen 
Riha r Eonnte fie unmöglich führen, da dieſes 1500 Schritt fern 
in N.O. auf der Norvfeite des waſſerleeren Wadi Kelt liegt. Auf⸗ 
wärts trifft fie in ihrem norpweftlichen Laufe auf 2 Mauerrefte am 
Zuße des Quarantania⸗Bergs, weflwärtd von den fogenann- 
ten 2 Zudermübhlen. Es find dies Stüßpuncte des Aquäpuctes, 
wie fich deren noch mehrere weiter nördlich verfolgen laſſen bis in 
die Gegend von Yin Duf (Waffer Doſch, f. ob. S. 197), 
von welcher daher einft das Waller zur Irrigation weit nach dem 
Süden herbeigeleitet ward. Demfelben Aquäduct fonnte auh Wil⸗ 
fon ?2) His zu ver Ain Duf eine Stunde weit gegen N.W. fols 
gen und meinte, er habe den Zudermühlen feine Wafler zugeführt. 

Der zweite Aquäduet ift der fchon genannte, einige 100 
Schritte öſtlich vom erften gelegen, aus jenen 11 Spigbogen 
beftehend, vie auch über ven Wadi Kelt Dinziehen von N.N. W. 
nah S. S. O. und ihr reichliches Waller aus der Quelle Ain es 
Sultän erhalten, dad fich aber bald im Sande verliere, von 
Dorngebüfhen umwuchert, welche ven rothen Nebhühnern, 
Meinen Berghaſen mit goldgelbem Bell und anderm Klein- 
wild ein Afyl geben. 

Mit viefen Wafferleitungen fcheinen noch andere in Verbin 
"Yung geflanvden zu haben, die Gadow bei einem Nitt gegen Süb 
zum Todten Meere zwifchen Wadi Kelt und Wadi Santa in 
Wet von Ain Hhadſchla antraf; e8 waren 5 bis 6 gemau⸗ 
erte Ganäle, die alle in fünlicher und fünöftlicher Richtung ver- 
liefen und fich wenig über das ebene, fanft gegen den Jordan zu 
abfallenvde Terrain erhoben, das nur durch eine nievere, von feichten 
Wadis vurchichnittene Hügelfette bei Kafr Hhadſchla unter- 
brochen wird. Unftreitig erhielten dieſe Canäle ihre Wafler durch 
jene Aquäducte und dienten zur Irrigation und Befruchtung 
der wuten Ebene, über melche fich aljo einft weithin durch das 
Thal vdle ſchönſte Eultur⸗Oaſe verbreitete, vie ſchon beim Ein⸗ 
zuge Israels in Canaan mit ihren Palmenwäldern prangte und 
zu Pompejus und Herodes Zeiten eine ſtarke Population her⸗ 


12 Wilson, The Lands 1. c. II. p. 14. 
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bergen konnte. Da diefe Canäle und Aquäducte nur aud den 
Duellen Ain ed Sultan und Ain Duf, den einzigen von Be 
deutung, gefpeift werden Eonnten, fo ergiebt fich fchon Hieraus die 
große Ausdehnung der Cultur-Oaſeder antiken Ieriche, 
von Süd nach Nord; und wirklich finden ſich innerhalb vieles 
Raums auch viele Schutt und Nuinenhaufen, die eben wegen 
ihrer Anzahl und großen Zerflörung die Birirung der alten 
Jerichoſtadt fchwierig machen. Joſephus fagte, die Quelle 
Jerichos bewäflere einen Lanpftrich 70 Stadien lang und 20 
Stadien breit (über 3 Stunden und 1 St.), der, mit Gärten, 
Obfthainen und Palmen bedeckt, einer ber fruchtbarften ber Erde 
fei, was keinesweges übertrieben erfcheint (de Bell. IV. 8, 3). 
Die Wieverberftelung eined fo großartigen Bewäſſerungs⸗ 
ſyſtems würde auch Heute noch im Stande fein, bier eine para- 
dieſiſche Dafe hervorzuzaubern, wenn darin Sicherheit für Les 
ben und Eigenthum gegeben wäre. Wo Wafler nur irgend hin 
‚reicht, bemerkt Wilfon, da begleite hier überall mitten in ber 
Einöde doch feinen Lauf ein ſtaunenswürdiger Luxus ber 
Begetation. Der Heropifche Aquäduct?)) iſt von den fchönften 
Schlingpflanzen unrangt fagt Gadow, pittoresk von feinem 
tröpfelnden Wafler benetzt; alle Nabf- oder Dom=- Bäume, Si—⸗ 
der der Araber, find vorberrfchend von ihrem Netze umftridt, 
deren rother Blüthenſchmuck an die fchönen Blumen der Fuchſia 
erinnern, indeß ver Crdboden von niedern Kräutern überwuchert if, 
zumal vom Eierftrauch mit feinem: weißgrauen fleifchigen Blättern, 
die zahllofe gelbe eifürmige Früchte (ob dies Solanum mer 
longaenaL., bei Haſſelquiſt Tollapfel genannt? oder eine anbere 
Species, da nah Brochi und Wilfon jene nicht bei Jericho 
vorkommen fol, fonvern Sol. Sanctum; f. unten) tragen. Schaa⸗ 
ren von Singvögelarten beleben die dichten Gebüfche, zumal eins 
Feine Art Dünnfchnäbler, gleich ven Colibris in ven ſchön⸗ 
ften Farben fchillernd, bewohnt fie in Menge. v. Schubert nennt 
bier zwifchen frembartigen Tonmeifen ver Rohrſänger auf 
Lerchengefang (12. April), aber auch, wie Robinfon, heimath⸗ 
lichen Nachtigallenfchlag. Das ſchon ägyptiſche Elm in 
diefer fo tiefen und geſchützten Lage Jericho's (640 F. Par. 
unter den Mittelänvifchen Meeresfpiegel nah v. Wildenbrud) 
übt einen unverfennbarem Ginfluß auf die üppige Vegetation die⸗ 


222) H. Gadow, a. a, O. 


Dafe Jericho; tropiſch. Clima; indifche Vegetation. 505 


fer Erdſtelle aus, fo daß eben bier Datteln reifen und Balfam« 
bäume geveihen Fonnten. Wilfon, der aus Bombay Hieher 
fam, war nicht wenig überrafcht, bier unter dem wilden Wuchs 
nicht wenige Gewächſe zu finden die ihm aus dem indiſchen 
Drient wohl befannt waren, und die fonft nur einem ſchon 
tropifchen Clima angehören ”*). 

Als v. Schubert’5), am 12ten Aprıl, vie Gärten von Je⸗ 
richo betrat, flanden die Granaten- Bäume In voller Blüthe, 
die in Ierufalem erft kleine Knospen trieben, die Beigenbäume 
trugen fchon ziemlich reife Früchte, die Nebekbäume ſchon genieh« 
bares füßliches Obſt, ver Weinſtock gevieh bier ohne Pflege in 
üppigfter Sülle; von ver Balfamflaude der Alten war freilich 
feine Spur mehr, fo wenig wie von Dattelfülle. Aber ver Zak⸗ 
tumbaum (Elaeagnus angustifol.) Tieferte vafür den Pilgern das 
vermeintliche Balfam over Zachäusdl, und die wohlduftenden 
Abenplüfte fchienen ihm die Etymologie des Namend Riha, „vie 
Duftende‘, wol zu beftätigen. 

Bon Indifchetropifchen Gewächſen fiel Wilfon 6) bier 
vor allem die Asclepias gigantea (vel procera. Sprengel, Hist. 
Rei herb. I. 252), Ofcher der Araber, auf, von ver Dr. Roxr⸗ 
burgh fagt, fie gehöre zu ven gemeinften großen vielzweigigen 
Bufchwerfen Indoſtans, das ganze Jahr hindurch mit Blüthe 
und reifen Saamen verjeben. Ihre Stämme waren bier in Ie= 
richo fo groß und flarf (zumeilen dick wie Mannsſchenkel), wie 
fie Wilfon in Indien gefehen. Rorburg in Flora Indic. II. 31 
fagt, daß in Indien aus ihrer Rinde eine Art ſeidnen Flach— 
fe8 bereitet werbe, und daß fie wegen ihres offtcinellen Gebrauchs 
bei den Hindus in großer Verehrung flehen; beides ift den, Ara⸗ 
bern zu Iericho völlig unbekannt. Die gelblichen Aepfeln oder Ci⸗ 
tronen, wie Orangen ähnliche Früchte, die fchon ver Abt 
Daniel des St. Saba Klofters in feinem Netfebericht an Nau 
im 3. 1674 für die Poma Sodomitica hielt (Not. 3 bei Robinson 
IM. p. 26), wofür auch Robinfon fie zu halten geneigt ift, 
Halt Wilfon nicht dafür, weil ihr Inneres ihm fubftantieller zu 
fein ſchien, ald aus Robinſons Befchreibung hervorgeht, ver fie 
zumal zu Engaddi am Todten Meere Fennen lernte 77), wo fie 





74) Wilson, The Lands etc. II. p. 7—12. 5) v. Schubert, N. 
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die Araber ihn Defcher nannten. Auch in Ober» Aegypten, Nus 
bien und Arabia felix wächſt diefer Baum, der aber in Paläſtina 
nur auf die Umgebungen ded Todten Meeres beſchränkt bleibt, 
alfo als ein wahrer Repräfentant des ſchwülen tropifchen Gli- 
mas in dem Tiefthale Sopomd und Gomorrha’s erfcheint. 

Irby und Mangles Hatten ihn in Nubien gefehen, wo 
er Oſchar heißt und pflaumengroße Früchte trägt, die trauben- 
artig herabhängen und einen aromatischen Senfgefdhmad 78) ha⸗ 
ben, der, wie der flarfe gleichartige Geruch ver Blätter, die Augen 
übergehen macht, und ven fie deshalb ven Senfbaum nenne. 
Auch zwifchen Beifän und dem Gebirge Adſchluͤn, fcheinen fir 
ihn, aber nur als Busch, geſehen zu haben; dagegen zeigte er fih 
ihnen zuerfi ald Baum bis 15 Fuß Hoch und mit Stämmen von 2 uf 
im Umfang am Südende ded Todten Meeres in Walddickichten 
auf deſſen ſüdöſtlicher Halbinfel, wo die Früchte weit größer und 
in größter Menge von außen den lieblichften Anbli gaben, abe 
von innen hohl und kratzend fich zeigten, von vem PBappus, be 
ihren Samen umgiebt, aus -veflen Filamenten fie fich vort ihre 
Lunten für Schießgemwehre zufammenwideln und ven fie gleich 
der Diftelwolle zum Ausſtopfen ihrer Polſter verwenden. Hin 
bielten fie die Brucht für den Sodomsapfel. 

Schon Seegen Iernte die feidenartige Wolle diefer Frucht 
in Kerak (f. unten) Eennen, wo man fie zu Zunder verarbeitet 
und von den Baume Aeofchär aus dem Ghor zugeſchickt erhielt; 
er fah vie Pflanze nicht ſelbſt, aus deren Rinde man einen Milde 
faft (Kebbin Aeofchär) zog, der unfruchtbaren Weibern dienlich 
fein folte. Seine Früchte follen fleifhlos fein”), deshalb er fie 
auch ſchon für die Sodomsäpfel hält wegen dieſer igenfchafe 
ten, und weil der Baum (er hielt ihn für einen BombaxL.) nur is 
‚ver tropischen Hitze des Todten Seed vorkomme. Auch Burd- 
Hardt lernte daſſelbe Gewächs, das er Aicheyr- Baum 30) nennt, 
am Südende ded Ghor kennen und bebauert nur, daß die ſchoͤn⸗ 
feidenartige Wolle in den bis 3 Zoll im Durchmefler großen 
söthlichgelben Srüchten, von ver jährlich mehr ald 20 Cameella⸗ 
dungen gewonnen werden Eönnten, auf den bortigen Bäumen un⸗ 
benugt verfaulen müſſe. Der ausgefchwigte Milchfaft werde von 


— — 
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Arabern aus den Einfihnitten ver Rinde in hohles Rohr aufgefan- 
gen und an die Droguiften in Ierufalem verhandelt. Ihm fielen 
dabei die Sodomsäpfel nicht ein, die nach andrer Audfage auf 
einen unächten Oranatapfel (den aber weder er, noch Seetzen aufs 
finden Tonnte) gedeutet wurden, der, wenn man ihn Öffne, nur in 
flaubiges Pulver zerfale. Robinfon, der fih auf Joſephus 
Befchreibung bezieht (de Bell. Jud. IV. 8: de terra Sodomitica 
— et in fructibus cineres nascentes, qui specie quidem et co- 
lore edulibus similes sunt, manibus autem decerptae in favil- 
lam et cinerem resolvuntur), fand diefelbe, abgefehen vom Wunder 
barem, faft wörtlich paflend auf die Frucht des Defcher, die er, 
Apfelfinen an Größe gleich, In Büfcheln zu 3 bis 4 Stüd an den 
15 Zus hohen Bäumen hängen ſah, lockend für dad Auge, aber 
beim DBegreifen weich und bei dem geringften Drud glei einer 
Blafe aufplagend, fo daß ihm nur Fetzen der dünnen Schaale in 
der Hand zurüdblieben, in deren Mitte die Hülfen der Samen⸗ 
förner in zarter feidenartiger Wolle eingehüllt Tagen, die dem dur⸗ 
fligen Wanderer allerdings Feine Erquidung bieten Eünnen. Sie 
muß ſehr forgfältig gepflücdt werden, um nicht zu zerfpringen; ihm 
gelang es nicht, ganz bleibende Früchte mit fich zu nehmen, wahr⸗ 
feyeinlidh, weil er fie im höchſten Stadium der Neife zum Aufe 
platzen gleich einer Noli me-tangere berührte, während Wilfon ver⸗ 
fichert, Sperimina verfelben wohlerhalten bie nach Europa mitgebracht 
zu haben. Die Bibel fpricht nicht von dieſer Sopomifchen Frucht 
(nur bilvlih vom Weinftod und dem Ader, 5. B. Mof. 32, 32) 
aber die Sage von ihr im Volk muß fehr allgemein zu Joſe⸗ 
phus Zeiten und in ver Folge durch das ganze Mittelalter ge⸗ 
golten Haben, da ſeitdem felbft Tacitus, Histor. V. 6, Gregor. 
Turonensis, Mirac. L. 1.18, Brocardus VII. 180, Fulcher Carnot. 
Gesta Dei I. 405 und viele andere von derfelben Frucht zu 
fprechen fcheinen. v. Schubert fcheint geneigter, eine an ihrer 
Dberfläche wie verfohlte Frucht einer fremden WUcacienart, bie 
ee Lagonychium Stephanianum nennt &), mit Chateaubriand 
für die Poma Sodomitica zu halten. 

Zeimun Lüt (Lot's-Limone) der Araber ift ein zweiter 
in Jerichos Umgebung in Menge vorfommender Strauch, ver 3 
bis 5° hoch wird, mit gelblichen Beeren von 1 bis 1%, Zoll im 
Durchmeffer, von dem die Sage der Araber geht, daß er vordem 
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die jchönften Limonen getragen, aber wegen der Laſter des Volke 
von Kot verflucht fei, und feitbem nur bittre Früchte trage. 
Haffelquift, ver diefe fihon für die Poma Sodomitica, oder die 
Mala insana der Legende hielt, erkannte vie Pflanze für ein So- 
lanum melongaenaL., die jedoch, nad) Brochi's 82) Berichtigung, 
nicht bei Iericho vorfommt, fondern nur Solanum sanctum. Et 
aber Hielt den Sodomsapfel nur für einen Gallapfel des Pistaca 
lentiscus, nicht für die Früchte dieſes Solanum, vol ſchwarzer 
Körner 83), die aber weder zerplaken, noch in Staub und Ale 
zerfallen, wie Sofephud angab. Doch fand Wilfon, ber im 
Samen diefed Solanum sanctum von Jericho mit nach Englan 
brachte, wo er auch in dem Garten Aler. Thomfond zu Bar 
chory aufging, und dur Dr. Didie ald dem Solanum sanctu 
angehörig anerfannt wurde, daß zwar nicht alle Früchte vide 
Pflanze jener Befchreibung entfprächen, wol aber Häufig, wennew 
Blattweöpe (eine Art Tenthredo) viefelben angeftochen, ihr w U 
nered fih mit Staub fülle, während ihr Aeußeres, wie [de 
Haffelquift bemerkte, ganz Ichön gefärbt bleibe. Deshalb wer 
auch Wilfon geneigt, viefe Srucht für die Mala insana (Mal 
apples) zu halten, felbft für die bittern Beeren (Gifttrauke) 
in Moſes Liede (5. B. Mof. 32, 32). Eine verwandte Arte, „ 
. fe8 Gewächfes, ein Solanum incanum, deffen Wilfon aud, li h-., 
häufig wie jenes, um Sericho erwähnt, heißt bei ven Arakı 
MWolfstraube (Aneb edh-Dib). Auf Joſephus Befchreiiug 
Iegt er Eeinen großen Werth, weil verfelbe öfter ungenau in fie 
Angaben fei. | 
Zu den häufigften Dornbüfchen in den Umgebungen Seid, &, 
gehört ver durch Aegypten und ganz Paläftina verbreitete Nebel) Ba; j. 
Nabk (Nubk bei Robinfon, Rhamnus napeca), ven wir af 
ſchon durch die ganze arabifche Halbinfel als gemeinfted dm Peegi 
holz Eennen Iernten (Erdk. Arab. Nebek); er heißt hier, bi Wie 
Arabern, auch Sidr; von ihm wird wol der Wadi Sir, ML ;- 
Nobinfon und Wilfon in Norven ve8 Chan Hud hruͤr nu 




















wächs, dad auch in Aegypten gemein ift, mit dem Namen Dis 
belegt, ganz verfchieven von der Dumpalme (Cucifera Thebaı 
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f. Erdk. Arabien). Auch bier flicht die Legende aus Ihren Sta= 
cheln ihre Dornenkrone. — 

Characteriftifcher für Sericho würde der Balfambaum (Opo- 
balsamum declaratum Linn.) fein, wenn der ächte, der Abu⸗ 
ſchän Jemens (vd. h. der wohl duftende, f. Erdk. XII. 799 und 
XIII. 143 wie im hebräiſchen Bafam) 85) hier noch wüchſe, der ſchon 
zu Aleranderd M. Zeit von Hier, ihm täglich eine Mufchel vol 
Balfam geliefert Haben foll (Plinius H. N. XII. 54, Balsamum, 
Opobalsamum etc.), ven Pompejus M. zuerfi im Triumphzuge, 
als großen Baum den Römern zeigte, den Vespaſian und Titus 
wiederholt nach Italien brachten; der aber, nach Pliniuß ir. 
tiger Anficht, da er den arabifchen Balſam nicht Tannte, nur aus— 
ſchließlich in Judaea wachen follte (fastidit balsamum alibi 
nasci, Plin. H. N. XVI. 59) und zwar nur in zwei Gärten 
(einer zu 20 Jugera, der andere noch geringer an Umfang). Daß 
damit nur Jericho gemeint fein Fonnte, zeugt Strabo's Stelle 
(XVI. 763), ver dieje8 Balfamgartens, ver Balmenwaldung 
und des Königspallaftes zu Iericho ermähnt, mit ver Schil= 
derung der Wunpereigenfchaften des fo Eoftbaren Balſams, der 
eben darum, um ihn, wie er fagt, In hohem Preiſe zu erhalten, 
von den fchlaueren Judäern keineswegs an mehreren Orten culs 
tivirt werde (Strabo XVII. 800). Joſephus in feiner Lobprei⸗ 
fung Jerichos führt diefen Opobalsamum ebenfalld als veffen 
koͤſtlichſtes Product nebft Palmen an (önoßuisauor, 6 67 Tuud- 
ToTov TWv Tide zouonwv.), aber zugleich au) ven Kypros und 
Myrobalanos (xvUngov Te zal uvooßakurov, Jos. de Bell. 
IV. 8, 3). Den Namen Opobalsamum gebraudt Dioscori— 
des I. 18 nur für den Saft des Balſams, nicht für den 
Baum, weil nad Bernardi Sapientis Monachi (807) ety⸗- 
mologifcher Bemerkung diefer Saft erft durch Einfchnitte aus 
der Rinde gewonnen werde (caverna autem greco nomine ope 
sc. 0x, dicitur. ſ. deffen Itin.) 86). 

Sofephus unterfcheidet alfo fchon beidein Jericho Balfam 
dringende Gewächſe (Plinius unterfcheivet auch fehon fehr 
verſchiedene Arten der Balfame von höchfter und geringerer Qualität, 
darunter auch der Saft ver Myrobalane gehört, vie er abernurun- - 





*0) Rofenmüller, Bibl. Alterth. IV. 1. ©. 146—151. °°) Itinera- 
: rium Bernardi Sapientis ed. Fr. Michel in Mem. de ia Soc. 
Ge£ogr. de Paris, IV. p. 806. 
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guentum, nicht balsamum, und auch nicht als zu Jericho wachſend 
(XII. 46) nennt, fondern in Aethiopien, Aegypten, Arabien un 
anderwärtd. Diefe Unterfcheidung fpricht ſchon dafür, daß jene 
Opobalsamum-Baum ein aus Arabien erft in Jericho ein- 
geführtes Eulturgemächd war, weil der Name Beſhem over Bale- 
fan, der noch Heute in Arabien einheimifche (ſ. Erdk. XIII. 143) 
ift; weshalb dad Culturgewächs dort auch wieder ausſterben 
fonnte, ald es nach Aegypten in den Garten von Heliopolis 
(nad der Erzählung ſchon von Gleopatra) verpflanzt war, wo 
ed nach Ausfage der Reiſenden früherer Jahrhunderte bis zur Zeit 
PB. Belons (1549) 87), wie auch zu Cairo gepflanzt warb (um 
des Mekkabalſams willen), während die Pflanze wol in Je⸗ 
richo längft aufgehört haben mochte. Auch ver Balfamgarten 
bei Cairo war zu Duaresmius Zeit (1625 Quar. Elucid. 
Terr. Sctae. Tom. II. VIII. 4. fol. 951) ſchon feit mehreren Jah⸗ 
ren völlig auögeftorben; Haffelquift und Forsfal nennen den 
Baum nicht mehr. | 

Myrobalanen oder Zuͤkkum ver heutigen Araber bei Ro⸗ 
binfon, auch Zakkum Murha d. i. Myro-Balsamum nach 
Wilſons8), iſt aber heute noch in Jericho wachſend, wenn auf 
nicht beſonders gepflegt, doch auch nicht wild in Menge vorkommend; 
vielleicht iſt es auch erſt dahin verpflanzt. Haffelquift (R. ©. 
555, 559) nannte ihn Elaeagnus angustifolius, ver Dleafter, eve 
Delbaum, von dem es jedoch mol noch zweifelhaft fein mag, ob 
er mit dem im füblichen Europa befannten Dleafter gleichartig fe. 
Doch Hat ihn au v. Schubert89) mit dem Linneifchen Namen 
bei Haffelquift belegt, aber nichts Beſonderes über fein Vorkom⸗ 
men in Iericho angemerkt. Der nicht große Baum ift vornig, 
mit grüner und glatterer Rinde als der Nebek; feine Frucht grün 
wie Oliven, mit Eleinem Kern und dicker fleifchiger Schaale, bis 
ein Del giebt, das frifchgenoffen, nah Haffelquift (MR. 151, 159) 
an Geſchmack und Farbe füßem Mandeloel gleichen fol. Maun⸗ 
drell, Bocode, Mariti und neuerli Gadow M) fahen vieles 
Del von den dortigen Bewohnern der Dafe, die jede Feldarbeit 
ſcheuen, ſammeln und zu Balfam (ald deſſen ganz wirkungsloſes 
Surrogat) bereiten, woraus fie jedoch unter dem Namen des Za⸗ 


8?) P, Belon, Observat. Paris ed. 1554. Livr. II. ch. 39. fol. 
110—112. °) Robinfon, Pal. II. S. 538—539; Wilson, The 
‚ „Lands etc. II. p. 10. 39 v. Schubert, Reife II. ©. 114 
») H. Gadow, a. a. O. I. ©. 57. 
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chäus⸗Oels venfelben an die abergläubigen Pilger verhandeln, 
und daraus ihren Hauptermerb ziehen. Obwol ver Baum des 
Zachäus (Lucae 19, 4) ein Maulbeerbaum war, Maulbeer⸗ 
bäume aber in Jericho nicht mehr exiftiren, fo muß doch dieſer 
Pſeudobalſam, der nach den Mönchen vom Zachäusbaum ges 
nommen fein fol, bei ven Pilgern feine Wunder thun. Das Iti- 
nerar. Burdig. (ed. Parthey fol. 281) nennt den Baum des Za⸗ 
cha eus, den man damald dem Pilger zeigte, eine Syeomore; | 
von einem Haufe des Zachäus war noch Feine Rebe. 

Auch die befannte Rofe von Jericho (Anastatica hierochun- 
tica Lin.) 9%), die äftige, bolzige, nur 6 bis 8 Zol hohe Pflanze, 
in den Sandebenen des ſüdlichen Paläftina, Arabien und Peträas 
(Erpf. XIV. 485, 770, 843, 899) einheimifch, die aus ihrer duͤr⸗ 
ren, Fugelartigen Form ſich im Wafler zu einer Rofenform aus⸗ 
breitet, aber botanifch zu ver Samalie der Freugblüthigen Si» 
Iiquofen gehört, ift, ungeachtet fie ven Namen der Oaſe trägt, 
doch durchaus in ihrem Gebiete fo wenig einheimifch, wie 
der Maulbeerbaum, was fchon P. Belon bemerkte, der fie am 
Fuß des Sinai gefehen, aber in Jericho vergeblich fuchte, 
und ald tüchtiger Naturforfcher wie an andern Stellen, fo auch in 
Bezug auf dieſe Pflanze e8 nicht ſcheute, mo er nur Eonnte, die 
Betrügereien der vamaligen Zeit aufzupeden (petite her- 
bette, fagf er, que quelques moines trompeurs ont apell& Rose 
de Jericho — et n’en croist aucunement en Jericho etc.) %). 
Man wollte ven Pilgern etwas Entſprechendes, meinte er, darbie⸗ 
ten für die Rofe im Jeſus Sirach 24, 14 (oder 18), wo Palm⸗ 
baum und Nofenftod zu Iericho nebeneinander genannt were 
den, worauf dad niedrige Wüſtengewächs doch gar Feine Anfprüche 
machen Tann. Seeßen?) beflätigt ed, dab er feined Suchend 
ungeachtet Feine Ierichorofe in Iericho finden fonnte, und 
Scheich⸗Achmed beftätigte ed ihm, daß fie daſelbſt auch nire 
gends vorkfonme. Die wahren Roſen, nämlich Centifolien, wer« 
den aber von Babri) als ſehr fchön in Jericho gerühmt. 

Außer ven Balmenhainen, die feit Arculfus Zeiten, der 
fie noch im Sten Jahrhundert dort ziemlich audgebreitet zwifchen 
Jerichv und dem Jordan vorfand, mo fie die zahlreichen Zelte 


29) Robinfon, au 1. ©. 539. »2) P, Belon, Observat. Livr. II. 
ch. 86, p- 1 22) Seetzen, Zweite Reife zum Todten Meere. 
Mir. °°) * Fabri, Evagatorium. Vol. Il. p. 60—61. 
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der unter ihnen Wohnenden befchatteten Lib. IL 13: Segetes et 
vinea recipit sc. Jericho.) — Inter locum ejusdem destructae civi- 
tatis et Jordanem fluvium grandia insunt palmeta etc.) %), vie auß 
der Oaſe Jerichos bis auf traurige Repräfentanten verfelben vers 
ſchwanden, find e8 auch die Zuderrohrpflanzungen, die ges 
genwärtig bier gänzlich fehlen, obwol fie noch zur Zeit ber 
Kreuzfahrer in flarfem Anbau waren, und vielen Einwohner 
Nahrung gaben, ja viel Zuder daraus bereitet warb (Jac. de Vi- 
triaco c. 53 p. 1016: Campi autem adjacentes ex calamellorum 
condensa multitudine stillantes dulcedinem, zuccarae procreant 
abundantiam c. 1.)%). Der Bifhof von Acco war der Mei⸗ 
nung, daß fogar fhon Sohannes der Täufer, ver ſich am Jor⸗ 
dan von Heufchreden und Honig nährte, diefen aus dem füßen 
Rohre (canamelle) erhalten habe, da doch die Verbreitung de 
Zuckerrohrs mol erft fpäter, von Suſiana aus, dahin flattgefuns 
den (Erdk. XI. ©. 230—291, Anmerkung: die Cultur des Zus 
ckerrohrs). Daß aber Zuderrohr in den fpäteren faracenifchen 
. Beiten doch auch noch hier gebaut und zu Zeiten verarbeitet wer 
den mochte, ergiebt fich aus den Ruinen der Zudermühlen”) 
(der Tawahaͤn ed Suffar), die man in der Nähe der Ain eb 
Sultan mit im faracenifchen Styl erbauten Reften der Waſſer⸗ 
leitungen, vie auf fie fich beziehen, vorfindet, und vie heutzutag noch 
diefen Namen tragen. Gewiß mußten Boden und Clima für fol 
chen Anbau jehr geeignet fein, wie für Reiscultur, vie nad 
Seetzen hier ebenfalls völlig aufgehört Hat. 

Bom Anbau des Indigo in Jericho, deſſen die Alten nicht 
erwähnen, giebt im Mittelalter Eprifi, im 12ten Jahrhundert, 
beftimmted Zeugniß 8) daß man ihm dort cultivirte; es wird von 
Abulfeda, im 14ten Jahrhundert beftätigt (seritur ibi glastum, 
unde Annil, succus vulgo indicus, conficitur) 9). Seetzen be 
merkte bei feinem längerem Aufenthalte in Jericho, daß man das 
felb am füplichen Ufer des Wadi Kett $W) an einigen offenen 
Stellen, zwifchen Gebüfchen die Inpigopflanzge baue (Indige- 


’95) Adamnanus ex Arculfo de Loc. Sanctis ed. Mabill. T. II. fol. 
514. 6) C. Ritter, Ueber die gneographifche Verbreitung des 
Zuderrohrs, in Abhandl. der Berl. Afademie, hiftor. phil. Klaffe. 
Jahrg. 1839; und befonderer Abdruck. Berl. 4. 2840. ©. 86. 
97) Nobinfon, Bal. H. S. 530, 541. 98) Edrisi, bei Jomard. 
1. p. 339. *°) Abulfed. Tab. Syr. ed Koehler, f. 35. 

800) Seetzen, Zweite Reife nach dem Todten Meere. Mfer. 
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fera tinctoria bei Seegen u. Linné, ob identiſch mit Indigofera 
indica?), und Robinfon hörte, daß fie 7 bis 8 Jahre hindurch 
Ertrag gebe. Eben jo wird zumeilen heute noch etwas Baum- 
wolle angepflanzt. Die blaugefärbten Baummollenzeuge find 
allen dortigen Arabern unentbehrlich zu ihrer alltäglichen Tracht. 
Auch dieſes Gewächs gebeiht bier, wie faft alles, was nur ange= 
baut wird, oder wild wuchern kann, auf eine audgezeichnete Weife. 

Ob Kypros, der auf Eypern mit duftigen Blüthen wach- 
fende Cyprus=- Baum, die Lawsonia inermis L., auch Spinosa 
Desfont., Henna, die befanntel) Schminfe der Araber (Erdk. 
XII. 301, 467, 803; XIII. 136, 204), welche, nach Sonnini, der 
die erfte befte Abbildung gab 2), wie im Hebräifchen Kopher heißt 
und im Hohen Lied Salomonis von Luther durch Kopber 
(Kay. 1, 14; durch Cypern, Kap. 4, 13; Copbertraube oder Cy—⸗ 
perblume, mit wohlriechenven weißen traubenförnigen Blumen) über: 
feßt ward 3), noch heute, wie zu Joſephus Zeiten, in ven Ge— 
fllden der Jordanaue einheimiſch geblieben, ift noch nicht bes 
tannt, aber keineswegs unwahrfcheinlich, da die Pflanze im für 
lichen Paläftina, Arabien und Aegypten %) Häufig vorfommt (von 
Marodo biö Indien und Iava ift fie auögebreitet) 5). 

Schon aus diefem Reichthum an Nußpflanzen, wozu andere 
befanntere, wie der Sidr oder Doom (Rhamnus nabeca, Nebf) 
mit eßbaren äpfelartigen Früchten und andere kommen, deren grö— 
Bere Zahl gegenwärtig verringert oder verſchwunden ift, ergiebt es 
ſich bei den einftigen reichern Fünftlich verbreiteten Bewäflerungen, 
deren Spuren fi in den Trümmern der Aquäducte auch heute 
noch an vielen Stellen verfolgen laſſen, und der Ueppigkeit des 
bewäfferten, fo fruchtbaren Bodens, daß dieſe Oaſe mol zur 
Zeit der Kreuzzüge durch ben Fleiß ihrer neuen Bevölferung 
wieder zu einem der fchönften Gärten Paläſtina's fich erheben 
konnmte. Gr wurbe damals 6) ver Kirche des heiligen Grabes als 
Beſitzthum zuertheilt. Dem dritten Tateinifchen Patriarchen in Jen 
rufalem, Arculphus, wurde es zum Borwurf gemacht, daß er 





1) Burckhardt, Trav. in Arabia. p. 242. 2) J. Kitto, Palestine. 
Lond. 1841. II. p. CCLXXXI. 3) Winer, Bibl. R. I. ©. 
237— 238; Robinfon, Pal. II. 441, Not. und ©. 536. *) Haflel- 
quift, R. ©. 503; Shaw, R. ©. 103; Sonnini, R. in Meg. I. 
©. 16. u. a. 5) Edrisi bei Jaubert, T. 1. p. 208, und Will. 
Ainslie, Materia Indica. Vol. II. p. 189. °) Robinfon, Pal. 
Il. p. 542. 
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im Jahr 1111 'n. Chr. diefen Diftriet der Kirche entwendet und 
feiner Nichte ald Heirathägut mit Euftache Grenier vergabt habe. 
Der Erzbifchof von Tyrus fagt (Hist. Lib. XI. 15. fol. 805) 
aber, die Einfünfte dieſes Kirchengutes betrugen jährlich zu feiner 
Zeit 5000 Goldſtücke (d. i. byzantiniiche, zu 5 ſpaniſche Thaler). 
Im 3. 1138 war das Gefilde Jericho's wieder an die Kirche zu⸗ 
rücgefallen; die Königin Meliſinde ſchenkte es dem zu Betha- 
nien errichteten Nonnenklofter (Will. Tyr. XV. 26. fol 887), vem 
e8 noch bedeutende Einkünfte brachte. Noch fehlen botaniſche 
Erforſchungen der gewiß nicht weniger intereflanten wilben 
Flora diefer Dafe, zu deren Ermittelung für die Zufunft hier 
einige einheimifche Pflanzennamen und meift noch unbefannter 
Gewächſe folgen, von Seegen nad) längerem und von Wilſon 
nach kürzerem Aufenthalt daſelbſt aus dem Diunde. ihrer arabifchen 
Führer mitgetheilt. 

Ein Dugend folder Namen bezeichnet meift Staudenge⸗ 
wächfe, die Seeßen auf dem Wege von Iericho gegen S. O. nach 
Bet Hadſchla zu unterfuchen Gelegenheit fand: 7) 

1) Gitta, mannshoch, eine Art Melpe. 

2) Melluehh, mit fehr faftigen Blättern. 

3) Sammt, eine 3 bis 4 3. hohe Staude (Zygophylium 
proliferum). 

4) Erket, oder Derf. 

5) Addeb, eine Salsola? 

6) Alesszitſch, eine Art Lycium. 

7) Phürss, mit Eleinen, faftvollen, glei Trauben zuſammen⸗ 
gehäuften Blättern. 

8) Tagma, zur Steigerung ver Farbe der Bärberröthe (el 
Phaua) dienend, mit dillartigen Blättern. 

9) Teijera. 

10) Adſcheram, daraus, wie aus 7, 8 und Y und einem at 
bern el Aſſla⸗Strauch, der nicht bier, ſondern in el Poͤſcha 
wächft, Soda (hier Kally genannt) oder al Käly bereitet wir. 

11) Huſchma, ebenfalld wie 8 und 9 zu Seife dienen. 

12) Auf dem Sidrbaum eine Schmarogerpflanze Ennib, die 
man zum erben der Schläuche braucht. Näher gegen den Jore 
dan zu nennt Seegen noch: Szammush, Ipfehr, el Garäb 
und Szüß berrije, ven wilden Kafrigenbaum, und Gars 


#07) Seetzen, Zweite Reife nach dem Todten Meere. Mfer. 


Die Dafe Jericho; Getreiveban. 515 


rab, einen großen ver Bappel ähnlichen Baum; Schübbrik, eine 
ſtachliche Ononis⸗Art. 

Die von Wilſon genannten Pflanzennamen find, Ende März, 
außer obigen: 

1) Azba, eine Art Sisymbrium, oder Wafferkreffe, vie 
entlang den Bächen vorfonmt. 

2) Ghores, Neffel, Urtica pulcherrima?, zmwifchen den Rui⸗ 
nen in großer Menge wuchernp. 

3) Nadnah, eine Art Münze. 

4) Harfeiſh, eine Diftelart. 

5) Bismas, eine dem Marigold (Calendula?) ähnliche 
Blume — 

An Eulturpflanzen traf Seeßen bier noch ganz gute 
Waizenäder am Bache el Nawaimeh, am Öftlihen Fuße ves 
QuarantaniasBerged an, wo ein Aquäduct von 3 Bogen überein- 
ander, der etwa 30 Fuß hoch das Wafler einer reichen Quelle 
über den Bach zu den Welvern leitete, und erft vor 10 Jahren, 
alfo zu Ende des 18ten Jahrhunderts, reftaurirt war. Sein Füh— 
zer, der Scheich Achmed, ließ dieje Welver durch feine Leute be= 
bauen. Nah der Waizenernte folgt hier die Gerftenernte 
auf dem. gut bewafjerten Boden, auf vem auh Melonen, Gur= 
fen und Badindſchan geerntet werden. Der Waigen, fagte 
der Scheich, gebe dad 12te Korn; aber die Bebuinen, welche mit 
ihren Kameelheerden diefe Ebenen, wo fie Weide finden, durch⸗ 
fireifen, treiben keinen Ackerbau und find diefem fehr nachtheilig; 
fie fuchen vorzüglich nur die einzelnen, ihnen am meiften zufagen- 
den Stellen ded Ghor auf, um die falzigen Kräuter und bittern 
Stauden der Ebene abzumeiden, in denen Rinverheerven und andere 
feine hinreichende Nahrung finden würden. 

NRobinfon un Eli Smith trafen in Seriho (Mitte 
Mai) mit ver Erntezeitd) ein und wurden durch fie an die 
Schnitter⸗, Dreicher= und Ernte» Scenen im 2ten und 3ten Ka⸗ 
pitel des Buches Nuth lebhaft erinnert. Die Leute," mit dem 
Drefchen des Waizens befchäftigt, waren nicht aus Jericho, ſon⸗ 
dern ältere Bekannte aus Taiyibeh, dad 6—7 Stunden fern in 
NW. liegt, (f. 06. ©. 465) am Quellhaupt ded Nawaimeh. Mit 
Weibern, Kindern und ihrem Priefter waren fie nach dem Ghor 
Hinabgezogen zur Waizenernte; fie hatten died Jahr allen Waizen 


8) Robinfon, Pal. II. ©. 519. - 
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ausgeſäet und waren jegt mit der Ernte beſchäftigt, deren Ertrag 
ihnen zur Hälfte zufam, ein Viertheil den Dorfleuten Jericho's 
und ein Biertheil ver Garnifon. Der Waizen war ehr fin 
gediehen, wo er bewäflert ward; der größere Theil war ſchon (am 
12. März) abgefchnitten, in Eleine Garben gebunden, auf Ejel und 
Kameele gepadt und nad den Dreichtennen gebracht; runde, 50 
Fuß im Durchmeſſer feitgeftampfte Stellen, deren 5 nebeneinander 
lagen, auf denen ein Jod von 5 Ochſen zum Außtreten herum: 
getrieben wurde, ohne Dreſchſchlitten, ver erft in Norppali- 
ftina gebräuchlich wird, ohne die in Jeſaias 28, 27 mit Rädberwerk 
angegebene Maſchine (Noͤraj oder Nauredsji nah Niebuhr)?), 
die noch heute in Aegypten im Gebrauch if. Das ausgedroſchene 
Stroh wurde mit einer zweizadigen Gabel gelüftet und gemworfelt, 
wobei fehr viel verloren ging. Die Drefcher, indgefammt der grie⸗ 
chifchen Kirche angehörig, hatten gegen dad mofaifche Gefeg (5. Mofe 
25, 4) vielen ihrer Ochſen dad Maul verbunden, was NRobinjon 
bei Modlemen niemald gefehen hatte; ein Beweis Tiegt im jenem 
Geſetze, daß in alten Zeiten nur Rinder zum Audtreten des Kor 
nes dienten. 

Wie fehr die tiefe märmere Lage der Einſenkung Jericho's 
das dortige Wachstum befchleunigt, zeigte fich deutlich genug, da 
Robinſon 3 Tage zuvor auf dem hochgelegenen Rüden von He⸗ 
bron und dem obſchon fünlichern Karmel (Erdk. XIV. ©. 107, 
1053) ven Waizen doch erft grün gefehen Hatte 10), und felbfl 
noch am 6. Juni, faft einen Monat fpäter, ebendaſelbſt veflen 
Ernte noch nicht fo weit vorgerudt war, als zu Jericho, wo fie 
mit dem 14. Mai fhon zu Ende ging. Die Gerftenernte war 
in Jericho fchon drei Wochen früher, Ende April, beendigt um 
“ einige Jahre früher Hatte Eli Smith fie Hier fogar fchon am 
22. April vorüber gefunden. Aber nicht jede Ernte. kann einge 
bracht werben, denn nur zu häufig wird fie von Beruinenhorben, 
die gleich Heufchredenzügen von der Oftforvanfeite berüberftürnen, 
geplündert und ald Raub entführt. Die wenigen Bewohner des 
Dorfes Riha find zu Schwach zum Wiverflande, fie find zu träge 
zum Anbau; fie überlafien den Fröftigern Gebirgsfellahs, wie denen 
von Taiyibeh, die Ausfaat wie die Ernte, zu ver dieſe herab⸗ 
fommen. Im Jahr 1847, ald Sadomil) zur. Erntezeit in Je⸗ 


808), Niebuhr, R. 1. ©. 151, Tab. 17 E. ‚ 1%) Robinfon, Bal. 1. 
©. 521. ı) Gadow a. a. O. 1. ©, 57. ' 
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richo war, traf er dort die beiden Scheih8 Abu Dis und Sil— 
wän an, die eben mit dem Scheich ver Ihttm-Beduinen (over 
Ehteim) die TIheilung des gemeinfam gewonnenen Getreived vor- 
nahmen; die Ernte hatte das 20ſte Korn ald Ertrag gegeben; 
Muhammed Paſcha's Aecker follten bei Ausfaat auf größern 
Flächenraum das 36fte Korn eingetragen haben. 

Außer Waizen und Gerfte ſah Robinfon hier auch Mais, 
Zea Mais (Holcus durra Forskal, und Lane, Mod. Egypt. Il. 26), 
bauen, ver bier eine zweijährige Pflanze fein fol, welche 2 
nacheinander folgende Jahre aus venfelben Wurzeln zur Ernte 
reife 22); Hirfe (Durah eſh Shämy, Durah es GSeity) 
fah man nicht, wol aber Gurfenfelvder und die Palma Christi 
(Ricinus), die bier aus einer zweijährigen Pflanze zu einem großen 
Baume heranwächft 13) und vorzügliched Del giebt. Don Dliven- 
bäumen ift bier Feine Rede, dagegen find Feigenbäume bier 
im jchönften Gedeihen und mit ven beften Früchten belaven. 

Das Clima!*) ift von ven mehrften Reifenden in Sericho, 
wenn fie fchon im Frühling dahin kamen, für ungemein fchwül 
und heiß befunden worven, im Sommer aber faft unerträglid. 
Die Hitze im Zelt fand Robinſon, am 13. Mai 2 Uhr Mit- 
tags, 31° Reaum. und außerhalb dem Zelt, im Schatten, 26° R.; 
fie war fehr veprimirend. Die Sommerzeit iſt ſehr ungefund, 
Sieber erzeugend, zumal für Fremde, die bei dem plöglichen 
Wechfel, aus dem Fühlen Clima des Hochgelegenen Ierufalem in 
diefe tiefe Schwüle übergehend, oft in einer Nacht vom Fieber dar= 
nieder geworfen werden. Nach ven Bewohnern des Orted zu ur- 
theilen, die einer fehr fchwächlichen Dienfchenrace angehören follen, 
ſcheint das Clima nicht fehr vortheilhaft auf ihre Conftitution zu 
wirfen. 

Uebrigens geht aus Seetzens VBerichte15) hervor, daß es 
hier auch eine rauhere Iahreszeit giebt. Am 8. Januar fand er 
es in Jericho regnicht und dabei wehten Falte heftige Winde, fo 
daß man im fchlecht gefchüßten Zelte des Scheih Achmed, in 
dem fein Feuer angezündet werden Fonnte, fich des Zitternd nicht 
erwehren mochte. Der Wirth des Zeltes ging im Schaafpelz um« 
her; ein altes Kameel fand aus Kälte vor dem Zelte feinen Tod. 
An dieſem Tage fiel bier der erſte Schnee, allerdings Fein 


) Robinfon, Pal. I. ©. 539, 524. 9 Haffelquifl, Reife. ©. 555. 
1%) Robinfon, Pal. II. ©. 526. '*) Seegen, Zweite Reife zum Tod: 
ten Meere. Mier. 
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Flöckchen in der ganzen Jordanebene, aber dody auf allen benad« 
barten Bergen. Zumal wurden alle Berge von Adſchlun, Belke 
bis gen Karraf Hin bid an ihren Fuß von Schnee weiß, und felöft 
auf den Bergen Ierufalemd blieb er ein paar Tage liegen. Die 
Schneezeit, von welcher dus 2. B. Samuel. 23, 20 bei den Moa⸗ 
bitern redet, ald Benaja dort einen Löwen erfchlug (vergl. 1.8. 
d. Ehron. 12, 22), mag alſo wol vafelbft den Sanuar- Monat 
bezeichnen. In diefem regenreichen Monat weichte der Boden Im 
Sordanthal, zumal fein Xhonmergel, fo fehr auf, daß er oft uns 
wegbar wurde; dafür fehwelten aber auch die Wadis und zumal 
auch der Jordan an, und diefer ſchoß reißend in feinem Bette 
dahin; feine Burtben waren fo jehr angelchmollen, daß Seeken 
8 Tage warten mußte, ebe er eine verfelben, die Furth el Möd- 
taa, am 14. Januar zu durchfegen wagen Fonnte. Als Ruſſegger 
am 28. Nov., alfo im Spätherbft 16), von Riha zum Jordan ritt, 
hatten die Regen in Syrien fchon begonnen und der Lauf des Jors 
dan war auch ſchon reißend, jo daß ihn zu durchſetzen nicht eben 
leicht gewefen zu fein fcheint. EI Möcktaa nennt Fein andrer 
Reiſender, dieſe Furth kann nicht fehr fern von der gemöhnlichern 
Burth EI Helu in der Nähe des Pilgerbavplages gelegen fein; 
Seetzen unterließ e8, ihre Lage näher auf feiner Kartenfkizze zu 
bezeichnen (f. unten). 

Der Heine Diftriet von Riha war im Sabre 1847, al 
Gadow ihn befuchte, vom türkifchen Gouvernement an einen Brie 
vatfteuerpächter für 20,000 Piaſter verpadhtet, ver zur Eintreibung 
der Abgaben im Orte eine Anzahl irregulairer Reiter unterhielt. 
Das Dörfchen war nur noch ein Haufen elenvder Hütten, in der 
Nähe des Vereins des Wadi Kelt und des untern Laufes aus ir 
Ain es Sultän gelegen; gegen S. W. an menige Gärten ſtoßend 
und von bürren Dorn=Heden umgeben. Diele floßen an die Sübd⸗ 
feite ded fogenannten Cafteld und an einige Hügel von Schutt 
und Ruinen, die Wilfon zwar umfangreicher fand, als man fr 
gewöhnlich anzugeben pflegte, die aber, wie auch Gadow vaflr 
hält, doch zu gering 47) fein, um die Rage ver alten Pracht⸗ 
ftadt Iericho zu bezeichnen. Nur eine Fleine Cifterne und ein 
Gefimfe, dad mol von anderwärts berfam, Eonnte man dort ned 
unterjcheiden; die Schutthügel mögen Baurefte enthalten, vie einf 
das Caſtell umgaben. 


816) Ruſſegger, Reife. II. S. 105. 1) Gadow a. a. O. ©. 57; 
Wilson, The Lands etc. II. p. 7. 
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Die frühern Zuftände wieder zu erfennen und genauer zu be— 
fimmen, ift bei ven vielen Verheerungen, vie hier durch den Ver⸗ 
lauf jo vieler Jahrhunderte flattfanven, faum zu erwarten, wenn 
man nicht in die Tiefe auf Ausgrabungen eingeht. Selbſt das 
heutige Dorf Hat noch fein Jahrzehend hindurch gleichartigen Bes 
ſtand; ald Wolcott ed im Jahre 1842 in Februar befuchte 18), 
war ed kaum vorhanden, denn 2 Jahr zuvor hatte Ibrahim 
Bafcha, nad) feiner NRetirade von Damascus, ald er am Jordan 
von den Arabern attaquirt wurde, bei feiner Paflage über viefen 
Strom ein Detafchement feiner Truppen nah Riha geſchickt und 
dort Alles bis auf den Grund zerftören Iaffen (1840). 

Die dad Dorf überragende Thurmruine, dad fogenannte 
Gaftell, zeigte im Innern nur verlaffene Wohnungen von Men 
fhen und Bieh, mit einem Eleinen Vorbofe, ven Wilfon einem 
Stall des Augias gleich fand. Doc hat hier ein Aga over Ef» 
fendi, wie fi} der türfifche Commandant feiner Kleinen Garnifon 
tituliren läßt, feine Refivenz aufgefchlagen und empfing feine Gäfte 
im vollen türfifchen Ornat im Hof, unter einem Schirmdach an 
einem Waflerbehälter, wo er für dieſe ſchöne Teppiche ausbreiten 
Ge. Recht characteriftifch für hieſige Zuflände war der Beſuch, 
den Robinfon am 13. Mai 1838 dort zu machen hatte 19). 
Neben dem Aga, von türkiſchem oder albanefiichem Stamme,, in 
prunfendem Kriegereoflüm, mit wilden Gefichtözügen, dem aber 
der Firman des Pafcha Höflichkeit gegen die ihm empfohlenen Gäſte 
gebot, faßen zwei gefangene Chriften mit gefeflelten Beinen aus 
Adſchlun, die man bei irgend einer Unthat ertappt hatte, deren 
einer Tabafbläatter fchneiven mußte, ver andre den Kaffee im Mörfer 
zerfioßen, mit dem man vie Gäfte tractiren wollte. Sie waren 
von dem Aga verhört worden und dieſer hatte feinen Bericht über 
fie an ven Gouverneur von Serufalem eben abgefaßt; auch ein 
alter Priefter von Taiyibeh in feinem dunflen Gewande mit blauem 
Zurban, eine milde frievliche Geftalt, war zugegen. Die Oftjor- 
danjeite von es Szalt, Adſchlun und Dicherafch war paci« 
ſirt, fagte ver Aga, fie könne bereift werden, in Keraf aber el 
noch Empörung. Um den Gebieter von einem paar Dugend Als 
banefen, die feine Garnifon ausmachten, flanden ald flumme 
Bufchauer ein paar Häuptlinge der Adwaͤn in ihrer Benuinentracht 


18) S, Wolcott in Bibl. Sacra. 1843. p. 40. '°) Robinfon, Pal. 
u. ©. 517—520. 
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bereit, mit ven Ihrigen und dem Aga gegen die Enıpörer zu Belbe 
zu ziehen. Die Bellähin des Jerichodiſtricts, welche in den Dör- 
fern wohnen, un dad Land zu bebauen, an denen bie Negierung 
Antheil bat, waren von dem Aga fo gemißhanvelt, daß fie ihre 
Wohnungen verlaffen und in die Gegend von Keraf geflohen waren, 
wo fie Schuß fanden. Der Aga hatte ſchon einmal dieſe Exrulan- 
ten zur Rückkehr bewegen wollen, gegenwärtig ſollte e8 mit Ge— 
walt gefchehen, die Apwän follten ihn begleiten, von ihrem Ge⸗ 
birge herabfommen und die Ernte unter feinem Schuß für die Re⸗ 
gierung einbringen. 

Alles in diefer ächt orientalifchen Scene, wobei durchſchlei⸗ 
chende Sclaven, Neger, Weiber, die am Brunnen ihre Gefäße mit 
Waſſer füllten, Araber mit tummelnden Pferden u. ſ. w. nicht 
fehlten, hatte aller äußern Haltung ungeachtet doch ein Tumpiges 
fehr ärmliches Anfehn und nur die Pferde waren von fchöne 
Race, denen dad Waflerbehälter in der Mitte zur Tränke diente; 
dad Schirmdach gli einem Schuppen von trodnen Maidftengeln 
und Stroh gevedt, geftügt auf grobe Gabelftangen, die Kleidung 
der Leute und fie felbft waren vol Schmuß und Dürftigfeit. Bei 
diefer Sarnifon fuchte Lieutenant Molyneur 1847, nach feine 
verunglückten Beichiffung auf dem Jordan, Schuß gegen die Raub⸗ 
überfälle der Bebuinen (|. ob. ©. 371), aber vergeblich war der 
Beiftand der ihm gegebenen 16 Mann Solvaten, vie Fein Intereſſe 
dabei zu haben fchienen, dem Fremden zu feinem Eigenthum wien - 
zu verhelfen und das Leben feiner Unglüdögefährten zu fchirmen?®). 

Das Eaftell2ı), welches von Pilgern als das Haus dei 
Zachäus bewundert wird, iſt ein verfallner Thurm von einigen 
30 Fuß im Quadrat und 40 Fuß hoch hervorragend, zu deſſen 
Dad eine fleinerne Treppe binaufführt mit einer Bruftwehr, bie 
ſich nach jeder Himmeldgegend an einen Thurm mit je 3 Schieß⸗ 
ſcharten anlehnt. Nah Roberts ein Bau der Saracenen, Feines 
wegs aud antiken Zeiten. Er liegt Y%, Stunden fern öſtlich von 
dem Punct, mo der Wadi Kelt aus dem Gebirge ald Beraftrom 
hervortritt, an deſſen nörplichem Ufer; vdiefer lag Mitte Mai zwar 
trocken, fol aber zuweilen das Waffer viel länger bewahren. An 
ihm ſah man vom Dache des Thurms den Akabah-Paß veutlid 
zur Höhe nach Jeruſalem hinauffteigen und eben hier erblickte man 





' 92°) L. Molyneux, Exped. 1. c. XVII. 126. 21) Mobinfon, 
Pal. II. ©. 533; Gadow a. a. O. ©. 58 ) 
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nahe demſelben fchon zwifchen den Bergen dad thurmartige Caſtell, 
das Robinſon Kakön nennen hörte; er überblidte von da den 
ganzen Wadi, ver recht eigentlich ald großer Ableiter aller jener 
Thäler erfcheint, die man auf der Straße nach Ierufalem nord⸗ 
wärts bis Taiyibeh zu überfchreiten hat: denn fie laufen in bie 
beiden Wadi Färah und Fuwäür zufammen, aus deren Verein 
fih ver Wadi Kelt bildet. 

Der Blid gegen Norden vom Panorama ded Caſtelldaches 
zeigt den Kreisbogen, in ven fich dad nackte mweftliche Gebirge 
nordwärts des Wadi Kelt gegen Norden umber zieht und in 2 
Berghörnern ſymmetriſch ausläuft, und mit feiner öftlichen Steil⸗ 
wand in die Ebene abfinkt, aus welcher die Ain ed Sultan 
hervorquillt. Das Nordende dieſes Kreißbogend ift der Karantal, 
der Eingebornen, d. i. der Berg Quarantana mit einer alten 
Kapelle auf feinem böchften Gipfel; feine Steilabhänge voll Höhlen 
und Grotten, einft die Sige der Eremiten und Anachoreten, find 
jetzt die Behaufungen unzähliger wilder Thiere. In diefer Ein- 
biegung zeigt das Jordanthal feine größte Breite, etwa bis zur 
gegenüberliegenden Bergwand im Dichebel Belka 3 bis 31%, Stunden. 
Der Ruine Kakon an der Norbfeite ver Akabaſtraße, die Ro— 
binfon ſah und die Hier als ein Eaftel zur Straßenbeherrfchung 
erfcheint, bemerkte Gadow gegenüber an der Südſeite derſelben 
Strafe, eine ähnliche Ruine, die ihm wahrfcheinlih ver Lage 
der beiden bei Strabo (XVI. 863) genannten, die Zugänge zu 
Jericho fchügenden und nahe anliegenden Velten Thrar und Tau⸗ 
208 zu entfprechen fchienen, wenn man deren Trümmer nicht lieber 
in den Schuttmaflen zwifchen der Ain e8 Sultan und den Zuder- 
mühlen fuchen wolle. Beide Ruinen dieſer Eaftelle liegen ', Stunde 
in S. W. ver Ain es Sultan. 

Der Blick vom Caſtellthurm gegen S.W. reichte über die gegen 
Süden niedriger werdenden Berge an ver Weſtſeite des Todten 
Meeres bid zum Ras el⸗-Feſchchah, über welche doch noch ein 
fehr beſchwerlicher Felspaß zum Klofter Mar Säba hinüber 
führte und ein andrer Weg fichtbar war, der am mufelmännifchen 
Sanetuar, dem Weli Neby Muſa, dem vermeintlichen Moſes⸗ 
grabmale vorüber geht. 

Der Caſtellthurm, ver dieſes Ichrreiche Panorama darbietet, 
aber nur von wenigen Reiſenden beftiegen wird, die fick mit ver 
Pilgerlegende des Zachäushauſes begnügen, verdankt feinen erften 
Aufbau vielleicht noch der Zeit der Kreuzfahrer, zum Schuß des 
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unter der Königin Melifinda wieder neubelebten Fruchtgartend 
von Jericho. Zuerſt wird er im Jahre 1211 bei Willebrand 
v. Oldenburg erwähnt, aber fchon ald zerflört und von Sara 
cenen befegt, ald ein Dorf von Bereutung umber erft herange⸗ 
wachſen zu fein fcheint ?°): denn Brocardus fand dort auch ſchon 
8 Häufer, die aber noch nicht einmal den Namen eined Dorfes 
verdienten (Terrac Set. Descr. ed. Gryn. fol. 310), obwol er fie 
für den Ueberreft von Jericho bieit. Erſt im 14ten Iahrhunbert 
fam die Legende auf, die felbft Maundeville noch nicht Eennt, dies 
fen Thurm für das Haus des Zachäus auszugeben. Tucher 
1479 hat es zuerſt erwähnt und Fel. Fabri 148323) folgt ihm 
darin mit vielen ſpätern Pilgern; es zu betreten war ven Pilgern 
aber nicht geftattet. Spätere Neifende haben ed auch Haus ver 
Rahab genannt. Die Erinnerung an die gaftliche Einkehr des 
Heilanded in dem Haufe des oberften ver Zöllner, des Zachäus, 
feine Xehren des Heild, die er in ihn verfündete, und feine Heilung 
ded Blinden, der zu Jericho am Wege faß, find gegen bie Hin 
fälligkeit der Ruinen ewige Denfinale der Barmberzigkfeit in den 
Herzen der Gläubigen geblieben, Matth. 20, 29; Luc. 19, 1—28. 

Alles Suchen nad großartigen Ruinen einer einftigen Pracht— 
fladt von 20 Stadien Umfang, mit Paläften und einer großen 
Rennbahn, Amphitheater u.a. m. in diefer Gegend des Dorfö und 
des Caſtells war vergeblich, fagt Robinſon 2%), wenn fchon gegen 
Weſt am Wadi Kelt ſich Mauern und Wafferbehälter fanden; fol« 
ten die Weberrefte jener in Klöftern und Aquäducten alle verbaut 
worden fein? Das Itiner. Burdig. vom Jahre 333 fagt, das Je⸗ 
richo> feiner Zeit liege am Fuß der Berge 1%, Meilen von be 
Duelle entfernt, während er die alte Stadt Siericho felbft an 
die Quelle Eliſa's verſetzt (fons Helisaei Prophetae, ed. Parth. 
fol. 281), welche Idrael umzog, als ihre Mauern zufammenflürzten. 
Einen einzigen coloffalen Blod von Syenit oder rothem 
Granit, 8 bis 10 Fuß groß, konnte Robinſon in der Nähe veb 
Caſtells wahrnehmen, wahrſcheinlich viefelben umgeftürzten hoben 
Säulen und Säulentrümmer, die auh v. Schubert im 
Buſchdickicht nahe dem Caſtell wahrzunehmen glaubte 25). Sollte 
demnach vieleicht in ven Lieberreften um die Deffnung des Wabi 


22) Nobinfon, Pal. II. ©. 543. ”°) Fabri, Evagatorium Terr. 
Sctae. ed. Hassler. Vol. II. p. 58. 2) Robinſon, Pal. IL 
* Sy 25) Robinfon, Pal. II. S. 526; v. Schubert, Reife. 
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Kelt, %, Stunden fern in S.W. bis zur An ed Sultan gegen 
M.O., die Ortlage ded herodianifchen und neue teftamentalifchen 
Sericho wieder aufzufinden fein, wahrend die Schuttrefte weiter 
ſüdoſtwärts, in ver Umgebung des heutigen Dorfes und Baftells, 
mehr zu deffen Gärten und zerftreuten Wohnungen gehören moch⸗ 
ten, und flatt der ältern Tanaanitifchen Jericho, zu Joſua's 
Zeit der Quelle Gilgal näher liegend, bei dem Neubau, um ven 
Fluch zu vermeiden, der auf die alte Stelle gelegt war (Joſua 6, 
26), die fpätere Jericho weiter nordwärts der Yin ed Sultan 
näber gerückt ward? Beide Ortölagen, bemerft Robinfon, wür- 
den immer mit Joſephus Angabe, daß Jericho 60 Stadien (3 Stun⸗ 
den) fern vom Jordan liege, in Uebereinftimmung zu bringen fein 
(Jos. Antig. V. 14). 

Mit dieſer Anficht jcheint Gadow, der Jericho zum zweiten 
male in Gefelichaft Dr. Wolffs bejuchte26) und ſich viel Mühe 
um die Topographie Jericho's gegeben, übereinzuflimmen. Er fagt, 
0 Minuten fern in Welt des Caſtells fand er Reſte einer an« 
tifen Pflafterfiraße (Via militaris?), die fih 10 Minuten 
weit von D.S.D. nah W.S.W. zwifchen alten Mauerfundanenten 
bis nahe an Ain ed Sultän hinziehbt. Der ganze mit folchen 
Mauerfundamenten bevedte Raum bat, nach feinem Durchmeffer zu 
urtheilen, gegen >, Stunden in Umfang. Die Nähe des Bachs, 
an dem fich dieſe Nefte bis zur Duelle felbft gegen W.N.W. Hin- 
dehnen und ein ausgemauerted Balfin vor ihr, 25 Fuß breit und 
40 %uß lang, laflen hier wol auf die Lage ver herodianifchen Je= 
richo fchließen, die durch die Wafferleitungen aus Ain el Duf und 
aus der Elifa- Duelle hinreichende Waflerfülle erhalten Fonnte; 
auch zeigte fich Hier auf dem Oſtabhang ver Berge noch die große 
Muine eines caftellartigen Baues, auf dem Fleinen Hügel, 
von dem die Duelle Ain es Sultän ihren Urfprung nimmt, 
der vielleicht die Stelle von Herodes Caſtell Kypros. Doc ift 
dieſe Ießtere auch ſchon weiter nordwärts gefucht worben (|. ob. 
S. 521). 

A reichlich fließende Quelle Ain es Sultän füllt fogleich 
ein Balfin von 9 Fuß Breite, in dem viele Fifche fpielen; Joſe— 
Phus (Bell. Jud. IV. 8, 3) fagt: neben Jericho fei eine ergie= 
bige und zur Bewäflerung fehr reiche Quelle, die bei der alten 
Stadt bervorfprudle, welche einft Joſua erobert habe; auch dies 
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fpricht, da in der ganzen Dafe nur eine einzige Quelle vieler 
Art vorhanden ift, für die einftige Rage dieſer Stadt, über bie 
bis jet jedoch nichts mit Sicherheit?) zu ermitteln fein 
möchte, wie died ſchon aus den Wechfeln ihrer Zerflörungen, ihrer 
Wiederherftelungen und Wieverzerftörungen feit der alten Kanaa- 
niter Hauptfladt bis auf die Periode der Kreuzfahrer und zum 
Schutthaufen der türfifchen Gegenwart hervorgehen mußte. 

Ihre Schickſale nach dem Einzuge Israels in das Land vor 
und nach dem Eril, ihre Zerflörung unter Pompejus un 
Herodes, die Herftellung ald Prachtſtadt mit Palläften, Schlöſ⸗ 
fern, Theatern, Rennbahnen zu den Zeiten ver Cleopatra, des He⸗ 
rodes, des Archelaus, die Zeiten in welchen Sohanne® der Täu— 
fer im ihrer Nähe der Verkünder ded Meſſias war, der öfter bier 
hindurchzog, worauf die Zerftörung durch Vespaſian und ihr 
Wiederaufbau ald Garnifonftadt für die zehnte Legion und als 
Haupt einer Topardie folgte, darin in der Byzantiner Zeiten Bis 
fchöfe ihre Sige nahmen, Zenopochien, Kirchen und Klöfter 
unter Kaiſer Juſtinian erbaut wurden, die Antoninus Martyr 
noch Furz vor den Ueberfällen ver Chalifenheere befuchte; ihr 
Wechfel unter Muhamedanern, chriſtlichen Kreuzfahrern, 
wo ihre Gärten von neuem aufblühten, neue Kirchen, viele Klöfter 
fih erhoben, große Schaaren von Unacdhoreten fie umgaben und 
die Onfe wieder zahlreiche Populationen berbergte, bis zu ihrem 
Verſinken in Wüfte und Eindve unter Saracenen, Türken, 
Beduinen, über alles dies Fann man fchon bei Reland, Ro: 
fenmüller, Robinfon, v. Raumer, Winer 28) und in an⸗ 
dern biftorifchen Werfen binreichenden Aufſchluß finden. 

Noch bleibt und der Beſuch vom Dorfe Riha zur Ain es 
Sultan und zum Quarantana übrig, die beide norbwärtd 
liegen und bei Pilgern ald Elifa- Quell und Berg der Ber: 
fuchung berühmt genug find. 

Ein lieblicher Spagiergang im Grün entlang dem Bache und 
unter dem Schatten ver Bäume, eine grüne baumretche Kluft, fagt 
v. Schubert ?9), in welcher ein reißend fchneller Gebirgsbach hin- 
abfließt, ver Bach des Elifa, führt nah 35 Minuten zu einem 
immer breiter und flärker werdenden Mühlftrome. ine Viertel 


27) Wilson, The Lands etc. II. p. 14. °®) Reland, Pal. p. 829 
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flunde vom Dorfe ftößt man auf Lieberrefte einer gepflafterten Via 
Romana, die man einige 30 Schritt weit gegen Welt nach dem 
Bergpaſſe zu verfolgen kann, der zur Ierufalemftrafe führt; nur 
ein Sragment?), fagt Robinſon, aber ganz in der Art, wie - ' 
man ihnen fo oft auf dem Boden Italiend begegnet (vielleicht zu 
der von Gadow bemerften Via gehörig?). Dann lafien fih Grund⸗ 
mauern von unbehauenen Steinen verfolgen, bis man die fchöne 
Quelle unter Nebfbäumen zwifchen Waizenfelvern gelegen "erreicht. 
Sie entipringt eigentlich am öftlichen Fuß einer Erhöhung, die faft 
das Anſehn eined Grabhügeld darbietet; fie ift groß, Hat ſehr fchd- 
nes, Flared, ſüßes, angenehm ſchmeckendes, weder fehr kaltes noch 
warmes Wafler, gleich dem ſüdlichen zu Engaddi und Nas Feſch⸗ 
hab. Sie war einft von einem, nun vernachläffigten, gemauerten 
Baffin umgeben, von dem aus Wafferleitungen nach verfchievenen 
Richtungen geführt waren, welche die anliegende Ebene befruchteten. 
Zu Pococke's Zeit waren bier noch Nifchen zu fehen; gegen- 
wärtig war der zum Dorf geführte Bach der Hauptſtrom. Ein 
Theil von ihm war weiter oben durch eine gewölbte Wafferleitung 
über den Wadi geführt; der Lieberreft ver Wafler fuchte fich durch 
Dorngebüſch und unter den Nebefbäumen feinen eigenen Weg in 
verfchiedenen Abftrömungen. Die umberliegenden Mauerreſte, Spitz⸗ 
bogen, fchienen Robinfon einem zerftörten Saracenencaftell anges 
hört zu haben. Bei Wilfons Anweſenheit an diefer Quelle war 
ihr Refervoir 5 Schritt lang, 10 Schritt breit, 1 Fuß tief, fchlecht 
unterhalten; ihr Waſſer glei andern Quellwaflern, die aus ver 
Kreiveformation bervortreten; auch er ſah e8 voll Eleiner 2 bis 6 
ZoU langer Fifche; es wurde von einem jchönen Feigenbaum, dem 
Tin es Sultän, befchattet, der ihren Namen trägt, da fie 
Duelle des Sultand, d. i. die Hauptquelle, heißt; offenbar 
die fo berühmte Quelle des Elifa (2. B. dv. Kön. 2, 19—22); 
denn fie ift die einzige ihrer Art, welche den größten Segen über 
die ganze Dafe noch Heute verbreitet. Noch reichlicher fand Ros 
binfon die Duͤk-Quelle mit Waffer verfehen, die aber viel weiter 
im Norven liegt. Denn hinter der Ain e8 Sultan fteigt die jähe 
Bergmwand ded Berges Karantal (Duarantana) empor, von deſſen 
Fuß eine neue Reihe von Bergen gegen N.N.O. fortzieht und eine 
Vorftufe zum niedern Tafellande bildet. Aus dieſer tritt, in einer 
Stunde Entfernung, die noch größere Düf-Quelle3!) hervor, 
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deren Waſſer längs dem Buße des Karantal in einem anal nad 
dem Rande des Abhanges hinter Ain ed Sultän geleitet ift, wo 
e8 früher an Mühlen vertbeilt war, die Zudermübhlen, Y, 
Stunde fern, die bei den Arabern noch heute dieſen Namen, Ta⸗ 
wähin e8 Suffar, führen. 

Noch weiter nordoftwärtd ald die Duͤk⸗Quelle folgen vie ſchon 
oben berührten Aquäductrefte, die zum Nawa'imeh führen (f. ob. 
S. 463): Auf jeven Fall zeigten alle diefe Spuren wol, daß bei 
ſolcher Wafferfülle durch weile Verwendung und Arbeitfamfeit aud 
heute noch die Dafe Jericho fich zu einem Paradiefeögarten umzu⸗ 
wandeln im Stande wäre, wenn eine thätige Bevölkerung und 
Sicherung ded Eigenthums unter einem geregelten Gouvernement 
hier einziehen möchten. 

Die heutigen Bewohner Jericho's gehören zu einer fo trägen 
und fehwächlichen, deprimirten und verwerflichen Race, daß von 
iänen fein Heil zu erwarten if. Robinſon rechnet fie zu ven 
Ghorbewohnern, die wir ſchon anderwärtd in gleich herabgefunfnen 
Zuftänden (f. ob. ©. 275) haben Fennen lernen. Ihr Dorf Riba 
oder Eriba erinnerte feiner Lage nach in der fruchtbarften, leicht 
anzubauendften Ebene an ähnlich liegende ägyptiſche Dorfichaften, 
ed war aber das elendefte, fehmußigfte, dad er in ganz Paläftina 
ſah. Die Zahl ver Männer wurde auf 40 angegeben, ver Seelen 
auf 200. Sie erfchienen ihm ala eine unreine Mifchlingdrace??) 
zwifchen Beduinen und Hudhri (d. i. anfäffigen Arabern), von 
beiden aber verachtet, träge, zur Arbeit zu ſchwach, Iafterhaft in 
ihrer Lebensweiſe, die Weiber an Ausfchweifungen mit Fremdlingen 
und ven Oarnifonen im Orte hingegeben, ein fluchbelavenes Bol, 
das Leben von Sodom und Gomorrha bis heute fortführen. Ga⸗ 
dom fagt, die Bemohner von Rtiha feien negerartig 33), ſchwarz 
mit wolligem Haar, fhwädlich von Körperbau, mit fchlaffen 
Geſichtszügen, vol Mißmuth und Lebensüberdruß, der größte Gon- 
traft gegen die raftlofen Beduinen. Zu Bel. Fabri's Zeit m 
regten die Bewohner Jericho's den burchziehenden Pilgerkarawanen 
gewaltige Händel durch Plünderung und Attaquen; er jagt, fü 
feien ganz dunfelbraun, fräftig und wild, die Weiber wie die 
Männer, fo daß man beide Faun von einander unterfcheinen Eönne 
(Fel. Fabri Evag. 1. c. II. p.61). Die verfchievenen Garnifonen 
im Caftel, bald Moghrebi, Türken, Albanefen, bald Aegypten, 
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Araberflämme u. a., mögen nicht wenig zur Entnervung und Abs 
ſchwächung diefer Race der heutigen Bewohner Jericho's beige⸗ 
tragen haben. 

Zu Robinfond Zeit lagerte in Jericho ein Araber-Stamm, 
deffen Scheich Muftapha 3*) für eine heilige Berfon (Bafir) galt. 
Sein Lager fland am Fuß des Duarantana, nahe den Zuder- 
mühlen, und beftand aus 30—40 fchlechten Zelten. Sein Volk, 
das fih Araber von Yamtn nannte, war viel dunkelfarbiger 
als die gewöhnlichen Araber; Robinfon, ver den Scheich zum 
Führer nahın, hielt fie für eine Art Zigeuner; als eine Art 
Dermifche oder Heilige im Lande angefehen, waren fie bie 
ficherften Kührer. Gin andres Lager von ihnen nannte fi) Araber 
von Nufeir, ebenfalld wie jene, nad ihrem Scheich, und beide 
vereinigt bildeten ven Stamm der Ehteim (Htem bei Seetzen). 
Sie befaßen Gärten in der Nähe der großen Quelle; außer ihnen 
führt Robinfon noch die Namen von 8 andern Araberftimmen 
an der Weftjeite des Jordan auf, die von Süd nah Nord in fols 
gender Reihe 35) nach einander aufgezählt werden: 1) Ka’äbineh, 
2) Rafhäideh, 3) Fañmireh, 4) Mas'üdy, 5) 'Abbad, 
6) Amir, 7) Abbädin, 8) Mufchälifhah. 

Bon bier lernte Robinfon dreierlei Wege 36) Eennen, die 
ihn von Jericho nordweſtwärts nach den Orten Beitin, dem 
alten Bethel, Taiyibeh, dem alten Ophra, und nah Deir 
Dibwän, zu den alten Ai, zur Höhe der Damaskusſtraße im 
Norden von Ierufalem zurüdführen konnten. Der Fürzefte viefer 
Wege geht an der Wand der Klippen zmifchen Quarantana und 
Wadi Kelt hinauf und nimmt die grade Richtung über einen Land⸗ 
firich von hohem abfäligen Flachlande. Der zweite Weg führt 
nach Duf und gebt über Nawa'imeh ven Berg im Nord hinan, 
eigentlich nach Taiyibeh; aber nahe bei Rummoͤn führt ein Zweig 
ab und läuft wieder über das Thal nach Deir Dibwan. Der 
dritte Weg verläßt ven vorhergehenden gerade über Duf hinaus 
und fallt, nachdem er auf den Berg an der Süpfeite ded Nawa'⸗ 
imeh geführt, in den erſten Weg zurüd, eine Strede höher hin« 
auf. Bon vielen ift der erfte der directeſte, leichtefte und nach 
Robinſon ohne Zweifel jene alte, fo oft von Königen und 
Propheten bereifte Straße, die 3. B. Samuel von Gilgal 
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gen Gibea Benjamin hinaufftieg (1. Sam. 13, 15), oder wel⸗ 
hen Elia und Elifa aus Gilgal hinauf gingen gen Bethel, 
als die Kinder der Propheten, die in Bethel waren, ihnen entgegen 
famen (2. B. d. Kön. 2, 2—9), und vie fie auch wieder zurüd 
nach Jericho zogen, wo 50 der PBrophetenfinver, die zum Jordan 
kamen, Zeugen waren von Elias Entrüdung im Wetter gen Kim: 
mel, und Elifa nur bat, daß deſſen Geift bei ihm ſei zweifältiglic. 
Diefe alteteftamentaliichen Straßen zu erforfchen, verfolgte Ro- 
binfon dieſen Rüdweg von Sericho, wählte aber vie dritte 
Straße, um die Quelle Duf zu befuchen und von da eine unfaf- 
jendere Kenntniß der Landfchaft zu gewinnen, zu deren Durchwan⸗ 
derung der gaftliche Scheich Muftapha ihm aus feinem Lager einen 
guten Führer mitgab, ver ihn auch zur Quelle Düf und von da 
an den Felsciſternen vorüber auf die alte berühmte Propheten— 
ftraße nad Bethel geleitete, wovon ſchon oben die eve war 
(f. ob. ©. 461). 

Von der Ain es Sultän gegen Nord nur eine Biertelftunde 
fern, anı Abhange des Duarantana= Berges, liegen die großen 
maffiven Gebäude, zu deren Nuinen die Waflerleitung der Düf- 
Duelle führt, die unter dem Namen ver Zudermühlen chen 
wiederholt von und genannt find. Hinter ihnen erhebt ſich fo- 
gleih die faft jenfrechte Bergmann des Karantal37) (Quaran⸗ 
tana) der Araber an 1200 bi8 1500 Fuß über die Ebene; Mons 
tentationis der Pilger, deſſen Oſtwand voll Grotten und Höhlen 
der einfligen Anachoreten; doch fagte man, daß auch Heutzuinge 
noch alljährlich 3 bis 4 äthiopifche Chriften hieher kommen, um 
die Faftenzeit auf diefem Berge zuzubringen, wo fie fidy nur von 
Kräutern ernähren. Selten, fagt Wilfon, werde heute noch die 
Kapelle auf den Gipfel des Berges einmal erfliegen; fo wenig 
bebaut und bewohnt fand Gadow diefe Gegend, daß er am belle 
Tage dafelbft in Menge die Schafale berumfteigen und auf die 
Nefter ver jungen Feldhühner Jagd machen fah, va fie doch ſonſt 
nur in der Nacht aus ihren Höhlen hervorzufonmen pflegen. Nörd⸗ 
lich de8 Karantal ziehen fich die Berge in einen Kreisbogen zu⸗ 
rück, und an fie lehnt fich dann die etwas höher gelegene frucht⸗ 
bare, gut bewäfferte Ebene mit den Düf- und Nawa'imeh⸗Waſſern 
an. Die Legende des Mons tentationis und der Name Quaran⸗ 


837) Mobinfon, Pal. II. ©. 551; Wilson, The Lands etc. I. p. 12; 
Gadow, a. 0,0. I. ©. 58. 


Dafe Jericho; Bewohner, Chteim. 529 


tana (die 40 Tage) ſcheint nach Robinfon nicht älter ald vie 
Zeit der Kreuzzüge geweien zu fein. Die erfle Nennung als Ver⸗ 
ſuchungsſtelle ift bei Saewulf im Jahre 1103 (Peregr. fol. 
848: inde ascenditur ad monteın excelsum, ad locum. ubi Do- 
minus jejunavit quadraginta dies, et ubi 'postea tentabatur a 
Sathana etc. 38); der Name Quarantana kommt zuerft im 
3. 1211 bei Wild. v. Oldenburg vor, dann bei Brocard VIE 
178; 3. de Vitriaco fpricht fchon von vielen Eremiten, bie 
nach Chriſti Vorgange, der dort nach der Taufe im Jordan 40 
Tage lang die Paftenzeit in ver Einöde, welche die Quaran⸗ 
tana heiße, zugebracht, fich gebrungen fühlten, ihren Aufenthalt 
in ben niebrigen Höhlen und Zellen zu fuchen; aber von Jeſu 
Verſuchung an dieſer Stelle wird von ihm nichts gefagt (de Vi⸗ 
triaco cag. LII. fol. 1075). 

Seetzen, der eine längere Zeit in dem Zeltlager ded Stam⸗ 
med der Ehteim (Htem bei Seeken) am Buße des Karan- 
tal bei dem Scheich Achmed vermeilen mußte, ehe er von da den 
zu ſtark angefchwollenen Jordan paffiren Eonnte, um feine Um⸗ 
wanderung des Todten Meered zu beginnen, Iernte die Verhältnifie 
dieſer Gegend und ihrer Bewohner etwad genauer fennen, als feine 
Nachfolger, die meift nur flüchtig am wüſten Karantal vorüber- 
gingen. Das Zeltlager 39) oder ver Dauar Achmeds beſtand aus 
10 Zelten und lag zwifchen Geſträuch; der Scheich ging einen 
Gontract mit Seetzen ein, ihn für täglich 8 Piafter Solo längs 
dem ganzen Oſtrande des Todten Meeres did zu deflen Süb- 
Ende im Ghor es Safieh zu geleiten und für einen ſtarken Neit- 
Efel feined Wanderers zu forgen. Doch geſtand er, daß er ihn 
nicht überall Hin begleiten könne, weil er mit einigen ber dortigen 
Tribus in Blutfehde ſtehe. Ein Zmeig ver Ehteim iſt auch ald 
ein Poſten auf der Karawane der Mekkapilger bekannt (Erdk. 
XIII. 427). 

Mit viefem Hier wohl bewanderten Scheich durchſtreifte Seren 
zuvörderſt die Dafe Jerichos nad) verſchiedenen Richtungen. 
Er befuchte die Quelle 'Ain Düf, die er wie Robinfon benen- 
nen hörte, und fah fie am Fuße zweier coloffaler Sidrbäume Far 
und rein bervorfpringen; am Mühlbache, der von ihr abgeleitet iſt, 
fand er viel Schilfrohr wachfen und Solanum sanctum (Leimun 
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Lüt f. ob. ©. 507), auch el Sandal der Araber, d. i. Colo⸗ 
quinten (Cucumis colocynthus, |. Erdk. XIV. 1014). Er erfuhr 
bier, daß der anfehnliche Bach daſelbſt noch höher aufwärts 4 bit 
6 Stunden fern von Sericho feinen Urfprung nehme, bei den Dör- 
fern Deir Scherir und Thaibe (die fpäter Robinfon, ald 
Deir, Dibwan und Taiyibeh beſuchte); daß erfte blos von 
Mohammedanern, das zweite nur von Chriften bewohnt, die An- 
theil an den Belvern am Mühlbach und des Wadi Nuchhm (Na: 
ma’imeh) hätten, ver fich eine Stunde fern von Jericho in den 
Jordan ergiehe. Alles Angaben, welche Robinſons Borfchungen 
vollfommen beftätigt haben. Neben ver Duelle Ain el Duf fan 
Seegen Zelte aufgefchlagen, deren Bewohner Neger waren; aber 
aud) ver Halbe Stanın jener Ehteim, die damald in ver Ior- 
danaue zurücdblieben, während die andere Hälfte mit ihren Kamee⸗ 
Ien die Berghöhe in Welt von Mar Saba, el Mert genannt, 
beweidete, beftand faft ganz aus Negern. Bon ihnen fonnt 
keiner weder Iefen noch fohreiben, über ihre Herkunft waren fi 
gänzlich unwiſſend; unter ihnen ſah Seetzen mehr Kranfe ald 
Gefunde, zumal war das Augenübel unter ihnen allgemein ver- 
breitet, noch mebr Titten fie an bösartigen Gefchwüren und einer Art 
Ausfap. Achmeds Weib, eine flinke Araberin, hieß Phüdhdha 
(Silber), ihr 10jÄähriger Sohn Mohammed, ihre älteſte Tochter 
Hätöwe, ihre zweite Choddra (dv. h. Grüne), die dritt 
Mughr (vd. h. Füllen); fie fäugte ihre Kinver 2 Jahre lang, 
fie regalirte jeden Abend ihren Gaft mit frifchen Brot und einn 
dicken Suppe, die er mit ben Fingern zu fich nehmen mußte. 
Der Ober Scheich des ganzen Stammes hielt fich damals u F 
der Nähe des Mar Saba- Klofters auf, um von ihm DBortheik Ei 
zu zieben, da deſſen Mönche ſowol ihn als feine nächften Ber 
wandten mit Brotproviant verfehen müſſen, ſobald fie im Perfen fi 
ſich ihnen vorftellen. * 
Die Stelle ihres Dauar wechſelte alljährlich; vie verlaſſen | 
‚Stelle wurde das folgende Iahr mit Korn befäet, da fie wie ei 
Hürbenfchlag gedüngt ift durch die Nachtherberge des Viehs, wi 
fi jeden Abend in der Mitte der im Kreife liegenden Zelte, vor 
bösartigen Spighunden bewacht, einfinvet. Die Erlaubniß, ik Fi 
‚Brennholz im Gebüfh und in. ver Ebene zu fällen und zu faw |; 
meln, mußten diefe Ehteim von dem Scheich der Bauern zu Jeriche 
erft für jährliche 50 Piafter erfaufen; ihr Holzverbrauch im Bir 
tes war aber bedeutend. In jedem ihrer Danar ift ein befondered 
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Zelt für Gäfte, Menfel genannt, beftimmt; die Verpflegung 
verfelben wird jeden Tag von einen andern Beduinen beforgt, bis 
der Zurnud um ift, ber dann wieder von vorn beginnt. Defter - 
treffen nicht wenig Gäſte zufammen: Benuinen vom Ehteim⸗Stamme 
felbft oder von andern befreundeten Tribus, auch Bauern, die bier 
ihre Welver beftellen, fo wie herumziehende Krämer und Fleifcher, 
die Vieh auffaufen u. dgl. In diefem Dauar wohnte auch ein 
Kurde, ein Schneider, Der aber nicht zu den Ehteim gerechnet 
ward; auch deſſen Kinder, fagte ver Scheich, Eönnten nie dazu ge= 
rechnet werben, fonvdern nur erfaufte Sclaven und deren Nachkom⸗ 
men könnten ald wirkliche Mitgliever eined Stammes angefehen 
werben. Dies fcheint mol Uuffchluß über die auffallende Negers 
phyſiognomie ver Jericho-Bevölkerung zu geben, vie von 
gielen Neifenden bemerft wurde. Uebrigend war ver Kurde, deſſen 
Bater Scheich eined Kurden-Dauars bei Jaffa war, im Orte wegen 
feiner Kunft fehr geichägt. 

Die Regenzeit bielt Seetzen die ganze zweite Sanuarmoche 
im Dauar ded Scheich Achmed zurüd, der feinen Weibe BPhuphoha 
alle Gefchäfte im Zelte überließ; feine Jungen Tiefen faft nadenp, 
mit wenigen Lumpen bebangen und einem Schanffel über bie 
Schultern, umber; fie erhielten am Morgen ihr Stück Brot und 
zogen damit ab, die Kameele des Vaters zu hüten; die Töchter 
fingen ſchon im 8ten und 9ten Jahre an fich etwas zu pußen. 
Die Frau hatte vollauf zu thun; fie holte das Holz, fchürte das 
euer an, mahlte dad Korn auf der Handmühle zu Mehl, fiebte, 
Inetete den Teig, badte dad Brot, bereitete jene Speiſe, holte 
Waſſer im Schlau) von der Quelle, führte dad Pferd auf die 
Weide, holte es wieder u. f. w. Das einzige Eoftbare Befigthum 
des Scheich, für daß er felbft wol einige Sorge trug, war fein 
Pferd, daß er ald vom edlen Roſſe ver Koheilan abſtammend 
rühmte, und behauptete, er babe dieſe Stute für taufend Piafter 
erkauft, ihr Füllen babe er "feinem Neger gefchenkt. Seine Leute 
gingen faft nadt, meift im bloßen blauen Kittel oder Hemde, Beine 
kleider trugen fie nur zum Neiten, an den nadten Füßen nur San⸗ 
dalen. Man bemerkte bei ihnen Feine Spur von Religion; ihres 
Dropheten Namen hatten fie nur im Munde, Fein Gebet, fein Feier⸗ 
täg wurde von ihnen gehalten, aber an Geſprächen und Theilnahme 
an ihren Gäſten fehlte es nicht; an ſchwere Arbeit war bei ihnen 
nicht zu benfen. Sie mutheten ihrem Gafte zu, Schäße zu gras 
ben, alle Krankheiten zu heilen, behaupteten, daß er ſich unfishtbar 
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machen könne, erwarteten von ihm nichts anderes, als daß er 
Achmed doch um feinen Kohn prellen werde u. d. m. 

Seetzens Fleined arabifches Wörterbuch follte durchaus ein 
Zauberbuch fein, da weder Achmed noch ein Anderer feines Stam- 
mes es Iefen konnte; gab ered einem Fellah zur Durchficht, fo fand 
dieſer natürlich nichts Zauberhafted darin, und vol Verachtung 
beſpuckte er es. Died nahm Achmed ald Beleivigung feines Gaſtes 
auf. Die fchlechten Zelte der Dauard gewährten ihren Inhabern 
wenig Schug gegen die rauhe Witterung; fie dauerten höchftend 
nur 5 Jahre; ven Preis eines Zelte gab man auf 300 Piaſter 
an. Im Frühjahr ziehen dieſe Zeltbewohner mit ihren Heerden 
.aud auf die Bergmweiden. Unter ihnen war eine Beduinin ald 
Künftlerin in ber Kärberei berühmt; roth färbte fie mit Phaua 
(Bärberröthe), blaumit Nile (Indigo), gelb mit den Blät⸗ 
tern des el Gar (Dleander), und grün durch Zufag zum Nile 
von Alaun, ven fie aus den Bergen von Belfa erhielt. Andere 
verflanven es, mit der braunrothen Rinde einer ſtachligen Cratae⸗ 
gudart, bie fie Körrn naunten, Häute zu gerben, wie auf 
mit ven Balluͤth (Eicheln). Ihre Mörfer, in denen fie bie 
Kaffeebohnen zerftießen, machten fie aus dem Holz des Charruͤb 
(Johannisbrotbaumes); zum Stempel nahmen fie das ehr 
harte Holz des fachligen Baumes el Suät, der auf der Berg: 
Höhe gegen Ierufalem wachfen follte. 

Nur eine Viertelftunde vom Dauar Achmeds entfernt lag die 
'Ain ed Sultän, an der Seeßen außer vielem Gebüſch einm 
Sidr⸗Baum von 2%, Klafter Umfang -meflen fonnte; am Bo⸗ 
den fand er viele Süßmwafferfchneden; böher aufwärts eim 
ſaftvolle Pflanze in großer Menge, ver Spule einer Nabenfever.an 
Die gleich, fingerlang, Hellgrün, mit Beinen Poren, ähnlich dem 
el Szemm der Beduinen am Sinai, wo man fie als Brotzufat 
benutzt (eine Art Mesembyanthemum meint er). Von da flieg er 
die nievere Vorhöhe des Karantal hinan, an den zerflürten 
Zudermühlen vorüber, an deren Norbfeite er, in einem fchma- 
len Thale, noch einige bemwäflerte Felder wahrnahm, im Gebüſch 
einen Baum, el Dibbke der Araber, mit kurzem, ſtarkem Stamm, 
mit ſehr laubiger Krone, aus großen, runden, dunkelgrünen, der⸗ 
ben Blättern, deſſen traubige Beeren mit Kleberſaft eine rothe 
Barbe hatte. Dieſer Baum, außer einem zweiten im Lande, ſollt 
ber einzige feiner Art fein, und wurde für ein Heiligthum 
gehalten. Da Seetzen ihn beflieg und "einige Zweige abbrach, 


Dafe Jericho; der Karantal. 533 


drohte ihm der erboßte Neger, ver ihn begleitete, für dieſen Frevel 
den Kopf abzuichlagen. Seegen verglich diefen Baun mit Cor- 
dya myxa Linn., ein fonft nur in Arabien und Aegypten einhei- 
miſches Gewächs. Ein fchmaler, oft gefährlicher Pfad führte von 
bier an den ungeheuern, fchroffen Felſenwänden binan, die aus 
Kalkftein emporftarrten, vol Grotten, zu denen man aber nicht 
mehr gelangen Tonnte, weil die Felspfade zu ihnen zu fehr zerftört 
waren. In einer derfelben, in deren Gingange man zmei eiferne 
Pfeiler fehen wollte, follten große Schäge fein; mehrmals behaup- 
tete man am Buße diefer Felswand, unter der Grotte, Gold⸗ 
münzen gefunden zu haben; fie folten durch die häufigen Schaa= 
ren wilder Tauben, die in ihren aus⸗ und einfliegen und darin 
niften, berausgeworfen fein. Achmed hoffte, fein Gaft werde viele 
Schätze heben. Ueber allen Veldgrotten erhebt fich das Felskloſter, 
Seiidna Iffa (Unferd Herrn Iefu) genannt, dad von 
Pilgern, obwol gegenwärtig felten, befucht zu werben pflegt. Theile 
iſt es im fteilen Felſen eingehauen, theils Mauerwerk; eine Eleine 
Kirche, Küche, Eifterne ohne Waſſer ift alles, was man noch da⸗ 
feloft findet. An der Kirchenwand ſah Seetzen noch einige Fres⸗ 
eofchildereien, Heiligenbilver. Die Legende, welche bierber vie 
40 Tage Baftenzeit des Heilandes verlegte, wurde wol erft die Ur⸗ 
fache ver zahlreichen Grotten ver Eremiten, vie in dieſer Wildniß 
der Tauben und Schafale ihre Wohnungen nahmen. 

Der Blick von diefer Höhe über die Sordanaue, am 
11ten Januar, da Seegen bier oben war, zeigte in dieſer Jah⸗ 
reszeit in ver Tiefe große Strecken mit dem fchönften frifchen Grün 
bedeckt, Aecker vol Waizenfaat, die ſchon ein paar Zoll hoch ge= 
diehen war, aber den größern Theil der breiten Ebene zum Jor⸗ 
dan Hin doch als dürre Wüfte, das Dorf Riha mit grüner Um⸗ 
gebung nahm im ganzen weiten Raume nur eine beichräntte 
Stelle ein, und ver Caſtellthurm war faft unfcheinbar geworben, 
fo hoch er auch über feine nächften Umgebungen bervorragte. 

Die jehr fchmale Vorterraffe vor der Kirche, von der viefer 
Blick fich darbot, wohin die Legende die Verfuchung des Satans 
verlegt, war zu gefährlich, um lange darauf zu verweilen. Höher 
die Klippe zu erfleigen, verficherte Achmed, ſei von dieſer Seite 
ganz unmöglid), aber um zu den noch böherliegenden Trümmern, 
die jedoch unbeveutend feien, zu gelangen, führe von ver Nord wie 
von der Süpfeite ein bequemer Weg von. Ain el Duͤl hinauf. 
Diefer Karantal, allerdings ein merkwürdig nadter, ſpitziger 
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und fteilfeitiger Fels in der Weitreihe der Bergwand, gehört doch 
feineswegd zu den höchften diefer Seite, und ver Rücken ver Waf- 
ferfcheivelinie, verfichert Seeßen, ziehe noch höher über ihm hin; 
doch würden auf feinen Gipfeln nicht felten Steinböde (Beden? 
wie auf dem Sinai?) geieben; Kühle (Hoßary) und Scha- 
£ale (bei ven Arabern bier Waug oder Wauy, denn Tfafal ift 
der perfiiche Name) bewohnien vie Felshöhlen in großer Menge. 
Nach Sonnenuntergang begann ihr Gefchrei, und ihre Jagd auf 
Lämmer und Zidlein, von denen fortwährended Hundegebell in ver 
Nacht fie verfcheudgt. Am Tage ſah Seetzen feinen; in ver Noth 
ſollen fie fi auch von Baumfrüchten nähren. Ihr Geheul in fehr 
hohem und feinem Tone, langziehend, mit einem paarmaligen Ges 
bel, Flang faft wie lauted Weinen von Kindern. In dieſer Wilde . 
niß findet fich audy zumeilen die große Eidere (el Dfobb, 
wahrſcheinlich viefelbe die wir unter dem Namen el Dhab in 
Norvarabien kennen, Erdk. XII. 362), welche von andern Bebuis 
nen gegeflen wird, vor der aber die Beni Htem, wie fie Ser 
Ben auch nennt, oder die Ehteim, einen Abfcheu haben. Ihre 
Ihuppige Haut wird zu Säbel- und Dolch-Scheiden wie zu Ta⸗ 
backobeuteln verarbeitet, 


Erläuterung 3 


Die üblichen Ein- und Ausgänge von Jericho zum Jordan⸗ 
bad, zu den Jordanfurthen und bis zur Einmuͤndung des 
Jordan zum Todten Meere. 


Die Entfernung des Dorfes Riha vom Jordan gegen SD. 
bis. zum Jordanbade ver Pilger und ver Furth Helu, 
welche ald die nächfte von Jericho aus auf die Oftfeite des Stromd 
hinüberführt, wird auf 1% bis 2 Stunden Wegd gefchäßt, auf 
welchem zunächſt gegen Süd einige Trünımer berührt werben, bie 
wahrfcheinlich Die Stelle de8 alten Gilgal bezeichnen; daun die 
Ain Hadſchla, der zur Weftfeite ein Kasr Hadſchla Liegen bleibt, 
worauf die grüne Wildniß der noch zum Theil bemäflerten 
Dafe verlaffen wird, und man gegen Oft eine nadte Thon⸗ 
wüfte mit Salzftellen und Salzineruftationen, die ben 
weichen Thon= und Mergelboven bedecken, zu vurchiegen hat, um 
von der höhern GSeitenftufe hinabzufleigen in dad engere Jor—⸗ 
Yandett, das von dem faft undurchoringlichen grünen Wald⸗ 
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dickicht auch hier begleitet wird, und nur an einzelnen Stellen 
einen freiern, ebenern Zugang zum Stromlaufe felbft barbietet, 
die zum Jordanbade ver Pilger benugt werben, unterhalb welchem 
die Furth Helu fich darbietet. 

Dieſer Weg ift ed, der alljährlich von ven Pilgerfchaaren 
(die früher aus Hunderttauſenden beftanden, gegenwärtig aber 
auf einige Taujende berabgefommen, 1847 am 30. März, als 
Gadow mit ihnen dahinzog, noch 3500 Köpfe zählte) in haftiger 
Eil hin- und zurüdgezogen wird; der Hinweg von Lager bei 
Riha geſchieht gewöhnlich noch im Morgendunkel, bei Badelfchein, 
in dicht gedrängten Haufen, in aufgeregter Begier und fanatifch 
gefteigerten Hoffnungen, im Jordanbade das wahre Heil zu finden, 
während der zerftreutere und mehr zögernde Rückzug nur noch durch 
die Turcht vor Meberfällen der Beduinen und vor der roh antreis 
benden .türfifchen Escorte zufammengehalten wird, aber öfter, wie 
das Bad felbft, feine Opfer fordert: denn nicht felten gingen Ba⸗ 
dende, die fich zu weit in den reißenden Schlammſtrom wagen, in 
demfelben unter, Andere, Oebrechliche, Kranke, Weiber, Kinver 
wurden durch falfchen Lärm gefchredt und verjagt; noch Andere, 
die ald Marodeurs fich vereinzelten oder verfpäteten, von ven zu 
dieſer Zeit ſtets auf der Lauer ſtehenden oder umberfchwärmenden 
Beduinenhorden audgeplündert oder erfchlagen 40). 

Das frifche helle Grün des üppig emporgefchoflenen Wald- 
ſaumes, ver den Strom wie eine grünende Schlange in allen 
feinen Windungen begleitet, vielfach der Schmud des Jordan 
im Alten Teftamente genannt, dad fchön gefieverte Laub mit den 
vielen Blüthen und Verzweigungen, dad haushohe ſtets Jäufelnde 
Schilf dicht am Ufer des eiligft im ſchnellen Kaufe vorüberrau= 
fchenden heiligen Stromes, ver in bald fcharfen edigen Wendun⸗ 
gen, bald in fanft gerundeten Krümmungen zwifchen oft anmuthi= 
gen, oft falzigemoorigen widrigen Ufern durch übrigens nadte 
Eindve dem Todten Meere entgegen ſtrömt, in deſſen falziger Lache 
er endlich feine Iebenbringenven Fluthen für immer verfenft — alles 
dies und der Wahn an feine entfühnenven Wafler, wie bie hiſtoriſche 
Erinnerung an die ewigen Wahrheiten, die an feinen Ufern 
der Welt verfündet worden, übt eine zauberifche Macht aus, auch 


840) Wel Faari Evagatorium ed. Hassler. Vol.H. De balneatione 
peregrinorum in Jordane et de tribus prohibitionis eis datis 
etc. fol. 36—54. 
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auf die robeften Schaaren (Legh traf bier Ruffen, Servier, 
Bulghbaren, Griehen, Armenier, Georgier,. Eircaffier 
beifammen) der aus den fernften Zonen der Erde auf dieſem 
Punkt gemeinfamen Glaubens verjanmelten Menge *). 

Sie flürzt fich unter den verfchievenften Geſängen, Gebeten, 
Geremonien und oft fanatifchen Gebräuchen Halbnadt und entklei⸗ 
det in die heiligen Fluthen, darin ihre Seeligkeit zu ‚finden, aber 
ftet8 von Freudenrufen, Geheul und milden Gefchrei begleitet, jo 
daß das Ganze auf den finnigen Betrachter eher ven Einprud eines 
bakhantifchen Schaufpield*), ald ven eines religiöfen Actes 
und noch weniger einer chriftlichen Belehrung darbietet. Wir 
überlafien e8 den Werfen vieler Touriften, viefe feltfamen Srenen 
auf eine pittoreöfe Weife auszumalen #3) und bemerken nur, ba 
die Furth Helu noch eine Strede unterhalb der Badſtelle liegt, 
die aber nicht eben genau zu beflimmen fein mag, da felbft Bier 
die Spaltung der Kirchengemeinden fih auch in ver Angabe ber 
verfchiedenen Achten Baveftelen kundthut. Jede ver Parteien 
behauptet, an verfelben Stelle, die fie dafür Hält, fei das Bad 
zu nehmen, wo Johannes der Täufer einft geftanden, ald er 
Chriſtum taufte. 

Schon zu den Zeiten Hieronymus zogen Viele (plurimi 
de fratribus, id est de numero credentium), die geiftige Wie⸗ 
dergeburt in ven Waflern des Jordan zu fuchen, in viefe Ges 
gend, die felbft einem Joſephus, weil die Priefter des Volkes 
Iſrael beim Durchgange vefjelben mit ver Bundeslade Jehova't 
(Joſua 3, 17) in der Mitte des Stromes fo lange geftanven, bis 
ed hindurch war (Joseph. Antiqu. V.1. 3), eine beſonders geheiligte 
blieb. Auch zu Eliſa's Zeiten, va Naemanı der Ausfägige 
vom Propheten die Heilung erwartete, muß ihm die befonvere hoͤ⸗ 
bere Gabe ver Förperlichen Neinigung beigelegt worden fein, da 
diefer ihm das ſiebenmalige Bad im Jordan gebot (2 B. d. 
Kön. 5, 10 u. 14); aber diefe Waffertaufe erhielt durch Johan⸗ 
nes eine höhere geiftige Bedeutung zur Buße, in Hinweis 
fung auf die Feuertaufe mit dem Heiligen Geiſte (Matth. 3, 11). 


°*!) Legh, Narrative by Mac Michael a. a. ©. p. 191. 

*) Gadow a. a. O. ©. 60. *°) Will. Turner, Journal. Vol. I. 
p. 214—226; Vere Monro, A Summer Ramble in Syria. Vol. I. 
chap. VII. p. 129—144, nebft Abbildung der nächtlichen Fackelſcenen; 
das Bad am Tage f. Dav. Roberts Livr. VI. Vign. 17. Immer- 
sion des Pelerins dans le Jourdain. 
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Antoninus Martyr (Itin. 8, 10, 25), der gegen Ende 
des 6ten Jahrhunderts, vor dem Einbruch der Moslemen, in Dies 
fer Eremus zur Zeit ver DVigilien ITheophoniad einen Sammel⸗ 
plag der Völker (magnus fit conventus populorum) antraf, jagt 
wie auch Beda Venerabilis und Willibald, daß beide lifer 
des Jordan, die man als die gemeihte Stätte betrachtete, mit 
Murmor geplattet gewefen; in die Mitte des Stromes, wo 
ein großes Holzkreuz errichtet ward, Dad auch noch von Arculfus 
gegen das Jahr 700 beichrieben wird (Adamn. ad Arculfum de 
Loc. Sctis. Lib. II. c. 16. fol. 514), begab ſich ein Priefter, um 
die Wafler zu beneveien. Die Aleranprifchen Chriften, berichtet- 
YAntoninud, warfen dann Ballam und Gewürze in die Wellen 
und beiprengten mit diefen ihre Schiffe, wenn fie in ihre Heimath 
zurüdfehrten. Dann ging alles Volk, um die Weihe zu empfangen, 
in den Strom, jeder mit einen leinenen Gewande (sindonibus in- 
duti, fpäter dad Pilgerhemd) angethan, pas forgfältig aufbe— 
wahrt ward, um einft als Leichentuch bei den Begräbniß zu die— 
nen. So wurden die alten heipnifchen Feſte der Nilverebrung aus 
Aegypten auf den Jordan übertragen. B. Antonin fand hier 
fehr viele Zellen und das große Klofter Johannis des Täu— 
fers, welches auf Säulengängen rubend (ad vada Jordanis) von 
der Kaiferin Helena erbaut war, von dem fpaterhin aber (wie 
Quaresmius IL 744 fagte) nur noch große Trümmer (Elucid. 
II. 744: ingentes ruinae) zu fehen blieben. Welche Wechfel und 
VBerirrungen bei diefem Jordanbade in den fpäteren Sahrhunderten 
flattfanden, ift aus vielen Pilgerberichten zu erkennen; aber auch 
aus dem eigenen Befenntniß jener. Zeiten wol einzufeben, wie we« 
nig diefe Bahrten zu Haufen der Religion frommen konnten (jchon 
Jacob. de Bitriaco, Bifchof von Acco, fagt im Jahre 1220: 
turba et tumultus hominum plerumque sunt religioni impedi- 
mentum). Wenn fchon die Zahl ver Pilger aus dem Occidente 
mit der Saracenen- und Türken-Herrſchaft am Jordan abnahm, 
fo wuchs doc) durch die Gefahren der Tumult an diejer Stelle, 
und der Zuzug aus den Ländern des Orientd blieb immer nod) 
anfehnlich wie heute **). Selbft ätbiopifche chriftliche Pilger aus 
dem hohen Habeſch fehlen hier felten. 

Den Drt, wo Johannes amı Jordan taufte, nennt dad Evan—⸗ 
geltum Joh. 1, 28 „Beihabara, jenjeits des Jordan‘ 





»*) Robinfon, Pal. I. ©. 512. 
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alfo auf der Oftfeite; Die heutige Stelle der Ruine de8 Iohanned- 
Klofters liegt auf dem Weftufer. In dem Ev. Matth. 3, 1, 
Marc. 1,4 u. Luc. ift nur im allgemeinen von „der Wüſte am 
Jordan’ die Nede. In älteren Handſchriften ſteht flatt dieſes 
Namens auch Bethanien, was aber Drigened, weil ein folder 
Name zu feiner Zeit dort unbefannt war, in Beth-Abara vers 
änderte, weil damit der Ort Iericho gegenirber bezeichnet ward, wo 
Johannis Jeſum getauft hatte, an der Oftfeite ded Iordan (Ev. 
Joh. 3, 26). Da der Name Bethanien, nah Rüde, auch 
Schiffsphatz heißt (locus navis, locus ubi navi trajicitur), 
Bethabara aber ebenfalld Ort des Uebergangs heißt, fo wird bie 
Tradition des Johanneskloſters nicht fern von der Wahrheit fein, 
da Johannes wol, wie fich aus mehreren Stellen ergiebt, auf bei« 
den Seiten des Jordans dad Volk zur Taufe rief). Bethabara 
fcheint iventifch mit Bethbara (Richter 7, 24) zu fein. Auch wir 
diefer Veberfahrtsort Bethabara bei Cuſebius und Hieronymus 
Libiad oder Livias genannt (Onomaftie. Libiad und in Hieron. 
Loc. hebr. und Eufeb. Chronic.), den Herodes zu Ehren des 
Kaifer Auguftus fo nannte; da die Livia Augufti auch Sulia hieß, 
fo ward der Ort auch Julia genannt. Ptol. V. 15 fol. 141 
giebt deifen Lage genauer, die weiter unten zur Beflimmung ve 
Berges Peor und Nebo dienen wird. Diefe Livias wird nur 
ein einziges Mal bei Joſephus Antig. XIV.:2. 4 ald Stadt vr 
arabifchen Seite mit Medaba u. a. genannt, wie ſchon Reland 
gezeigt hat, während die Julias in Peraea (Bethſaida Iulias) 
oft vorkommt, und öfter ift dieſe Libias, die Strabo irrig Lyſias 
mit Machaeruö (XVI. 763) genannt bat, mit Callirrhoẽ iventifi- 
eirt worden (f. unten). 

Unter den vielen früheren Klöftern in ver Ebene Serichod 
und am Jordan, die Bernard (de Loc. Setis. 16) noch im Ytm 
Sahrhundert Hier vorfand, war das oben genannte des Johannes 
Baptifta wol das anfehnlichfte, das ſchon vor Kaifer Juſtinlan 
dort beftehen mußte, da Procop. (de Aedific. V. 9) fagt, daß 
diefer Kaifer darin einen Brunnen, anlegen ließ, fo mie er auch 
ein anderes Klofter, St. Panteleemonis in eremo Jordanis erbaute, 
eine Kirche der Maria und ein Xenodochium Jerichuntinum, uns 
ſtreitig in der Nähe jener Badeſtelle. Joh. Phocas (de Loc. 
Sct. 22—24) im 12ten Jahrhundert fpricht von jenem St. Je 


45) Mofenmüller, Biblk. Alterthk. IL 2. No. 29. S. 35—37. 
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hanneskloſter, als ſei es durch ein Erdbeben zerſtört, aber durch 
den Kaiſer wieder aufgebaut, und daß in deſſen Nähe noch 2 an— 
dere (von Calamon und Chryſoſtomus) Beftand Hatten, ein 
viertes, ded St. Gerafimud, von dem Wafler ded Jordan 
unterwühlt und zerftört worben fei. Im 14ten Jahrhundert, ale 
de Suhem dad St. Johanneskloſter befuchte, war ed von griechi— 
fchen München bewohnt, Ende des 15ten Jahrhunderts fanden ed 
Tucher und von Breyvenbad in Trümmern, in denen es feit« 
dem geblieben, aber in neuern Zeiten von Niemand befucht zu fein 
Scheint. Felix Vabri*) fagt, zu den Zeiten ded Abbad Zozima 
fei e8 von vielen Mönchen bewohnt gemefen, und große Vefte feien 
dort zur Zeit Epiphanias gefeiert worden (quando adluc 
erant aurea tempora). Denn der Patriarch von Jeruſalem und 
der Abbas von Bethlehem feien mit vielen Mönchen, Clerus und 
Bolt dann in Proceffion hierher berabgezogen, "unter Gefüngen 
bis zum Strom, der Abt des Johanneskloſters habe dann dad 
Kreuz in den Jordan getaucht, worauf alle Kranfe durch dieſe ge— 
weibte Zaufe gefundet feien und viele Mirakel um der Frommen 
willen geſchehen. Nun aber zu feiner Zeit fei das Klofter zum 
Theil zerflört und ver Ueberreſt durch die rüuberifchen Araber pro= 
fanirt, die es gleichfam als eine Feſte bemohnten. 

Bon der Furth Helu erfannte Robinfon einige-englifche 
Mil. aufwärts am Strom, an deffen weftlichem Ufer, nabe der 
Bapveftelle ver Tateinifchen Pilger im Jordan die Ruine 
des St. Johanneskloſters, dad die Araber heut zu Tage Kasr 
el Mehuͤd #7), das Juden-Caſtell, nennen. In der Karte ift e8 
an der jüplichen Seite der hypothetiſchen Einmündung ded Wadi 
Kelt eingetragen und mit dem Deir Mär Mohanna, d. i. dem 
St. Johanneskloſter, iventificirt. Nordwärts von ihm ragte 
in weiter Berne in der weitlichen Bergkette der Icharfeontournirte 
Kegelberg, Karn el Sartabeh, wie eine Baftei empor. Die Bade— 
ftelle ver griehifchen Pilgerfaramwane, bei welcher Legh 8) 
die Breite des Stromes, den er durchſchwamm, mit der Breite ver 
Themſe unterhalb Oxford vergleicht, fol etwa eine Stunde Unter 
Halb jener der Lateiner liegen, muß aljo der Furth Helu weit nä— 
her liegen. Da die meiften Neifenden die griechifche Pilger— 





*6) Fel. Fabri Evagatorium ed. Hassler. Vol. II. p. 52—54: de 
Ecclesia St. Johannis et loci illius sanctitate. 

*") Robinfon, Bal. IL. ©. 497; Wilson, The Lands II. p. 15. 

*8) Legh, Narrative by Mac Michael a. a. ©. p. 191. . 


540 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. 9.7. 


Karawane, welche die ftärkfte zu fein pflegt, begleiten, fo ift die 
Lage ver nördlichern Badeplatzes in ver Nähe des Kasr el Pe- 
huͤd fehr unbekannt geblieben. Doch fhon Seetzen *9) Hatte dad 
Iegtere am 31. Januar 1807 befucht, und Burdſch el Nehuͤd, 
den Judenthurm, von feinem Scheich Achmed nennen Hören, ver 
hier einige unterirvifche Waflerleitungen nachweifen wollte, welde 
einft aus der Ain ed Sultan deſſen Bautrümmern das Wafler 
zugeführt. Die Ruinen ver eingeflürzten Gebäude, vermuthlic 
eined Klofterd, waren Fleiner als die am Burdſch el Hadſchla und ganz 
unbewohnt; nur Gewölbe des Erdgefchofles fonnte man noch wahr: 
nehmen. Die Mergelhügel der Umgebung waren ganz nadt, 
ohne DBegetation, aber mit gediegenen Schwefelftüden über: 
freut, die in Fugelförmigen Nieren, von Gyps umgeben, 
immerfort vom Regen aus den Gteilfeiten der Hügel losgeſpült, 
umberlagen, bafelnußgroß bis zur Größe des Gänfeeied oder eines 
Kindeskopfes; ſeit Abulfedas Zeiten von den Urabern forgfältig 
eingefammelt. Specimina viefer Schwefelftüden ſandte Seetzen mit 
den übrigen Sammlungen in dad Mujeum nach Gotha. Noch may 
es zweifelhaft bleiben, ob diefed Deir Mär Mohanna oder jenes 
weiter unten anzuführende Deir Mär Pohanna Hadſchla 
gemeint ift, von dem Scholg fagt, daß ed, von Beduinen zu fehr 
beunruhigt, von feinen Mönchen envlich verlaffen worden, die nad 
dem Klofter St. Saba übergefiedelt, wohin auch ein Theil ihre 
Klofterbibliothef mit ihnen gewandert ſei %). Geht man von 
Riha aus von dem fo eben angeführten Pilgermege gegen Süden, 
jo trifft man auch bier zerflörte Nefte vieler Baulichkeiten und, 
wie wir im obigen gefehen haben, aud) von Bewäflerungsanftalten 
({. ob. ©. Bl. 214), die auf einftige ftarfe Bevdlferungen zurüd- 
fchließen Yafjen, aber ihre genauere Localifirung zeigt große Schwie 
rigfeiten. 

Die nächften Ruinen, nur eine halbe Stunde ſüdwärts von 
Riha, zeigten Nefte von dicken Grundmauern aus wohl: 
behauenen Steinen; 10 bis 15 Minuten weiter auf einer Anböh 
lagen gleichartige Ruinen; ob von einft hier ſtehenden Kiöftern, 
deren e8 bier fo viele gab und deren eins wol auch an der Stellt 
des alten Gilgal Sl) aus Joſuas Zeit erbaut fein mochte? We 
nigftend ſtimmt dieſe Stele mit Eufebius und Hieronymus 

7 Seegen, Zweite Reife ꝛc. (1807). Mier. so Scholg, Bibl 


A Reife. Leipzig 1823. ©. 144. 612) Robinfon, Bal. IL. ©. 
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Angabe ver Lage von Gilgala (Onom. s. v. Galgala et Bunos), 
die nah ihm 2 röm. Meilen fern gegen O. (S.D.) von Jericho 
lag und 5 röm. Meil. vom Jordan, obwol damals verödet. Spä⸗ 
ter nach Arculfus (Lib. Il. c. 13— 1552) und Willibalde 
Berichten ftand zu Galgalis im Sten Jahrhundert eine große 
Kirche in hohem Anfehen, in welcher die Pilger die von Joſua 
zum Andenken des Durchgangs durch den Jordan errichteten 12 
Steine (Joſua 4, 20) bewunderten, davon 6 noch zur einen Seite 
der Kirche flanden, die andern auf dem Boden lagen. Brocard 
(Locor. Terr. Sctae. Deser. ed. Gryn. fol. 310) feßt ebenfo 
Salgala ausdrücklich auf die Weftfeite des Jordan und fagt, daß 
der Eliſa⸗Quell an veffen Süpfeite (wie heute der mit ihm ver= 
einigte Wadi Kelt) vorüberfließe und eine halbe Leuca ſüdlicher 
das Thal Achor liege (1. Iofua 7, 26 und 15, 7). Zwei Leucae 
gegen Oſt von Jericho liege dad Sacellum, zu Ehren de8 St. Jo⸗ 
hannes des Täuferd erbaut, 2 Leucae gegen Süden zum Todten 
Meere fei Bethagla und von vieler fei der Jordan eine Leuca 
fern. Die Iventität der Localität fcheint alfo wol im allgemeis 
nen nicht zweifelhaft zu fein, wenn aud der Punct felbft nicht 
eben auf dad Genaueſte zu firiren fein mag, falls nicht jene Grund 
mauern aud wohlbehauenen Steinen menigftend die Stelle 
der großen Kirche bezeichnen, die zu Arculfus Zeiten für bie 
alte Silgal, freilid auch nur nach der fpätern Legende ge= 
halten wurde. Die Kirche an diefem Orte zu Gilgal warb wahr 
ſcheinlich noch vor ber Zeit der Kreuzfahrer zerftört; die Qua⸗ 
dern Eonnten wol zum Aufbau ver benachbarten faracenifchen 
Aquäducte gedient haben. Nach Joſephus lag die Stadt Gal⸗ 
gala, oder vielmehr die Lagerſtätte Ifraels zu Joſua Zeit 
(4, 19), an welcher fpäterhin die Stadt Galgala erbaut ward, 
50 Stadien (etwad über 2 Stunden) fern vom Jordan, und 10 
Stavien fern von Jericho (Joseph. Antiq. I. 4. 11). 

E3 war der erfte Ort, an welchem Iofua nach dem Durch⸗ 
gange durch den Jordan, an der öſtlichen Grenze des Gebietes 
der kanaanitiſchen Stadt Jericho, vier Tage vor ver Paflahfeier 
(Sofua 4, 19) fein Lager für dad Volk Israel auffchlug. 

Nach der Sitte ded Morgenlanded, große Steine ald Denk⸗ 
male zu errichten (wie 1. Samuel 7, 12 u. a. O.) ließ 
Joſua an diefer Stelle die 12 Steine für die 12 Stämme Israel 


s*) Adamnanus ad Arculf. ed. Mabill. T. I. fol. 514. 
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Hhadidſche, d. 5. eine Neihe aneinander gebalfteter Ka- 
meele, von den Beduinen genannt. Sie begrenzte einen tief aud- 
gerifienen Wadi (0b W. Santa? |. ob. ©. 503), ver in dad Ard 
oder Feld Idſchhaiyye ausläuft, womit ein Theil ver Ebene am 
Nordufer des Todten Meered bezeichnet wird. Eben Hier weſtlich 
der Schönen Duelle Ain Hadſchla war ed, daß Gadow und 
Dr. Wolf bei ihrer zweiten Ereurfion dahin, am 1. Suni 1847, 
jene 6 gemauerten Ganäle entvedten, von denen oben die Rede 
war (f. 06. S. 503), welche nun die frühere Cultur diefer Gegend 
unwiverleglich beweijen 58). 

Shen Robinſon und mit ihm Wilfon erkannten bald in 
biefem Namen die alte Kanaaniter- Stadt Beth=-Hogla over Beth: 
Hagla, welde auf „ver Norpgrenze de8 Stammes Juda, 
‚die vom Salzmeer heraufgeht und zieht fich nad) Beth-Hagla, 
‚und von da mitternachtwärtd gegen Debir vom Thal Adhor 
„und von dem Mitternachtöort, der gegen Gilgal fiehet, welche 
‚liegt gegenüber Adumim hinauf; darnach gehet fie das Gebirge 
„En⸗Semes hinauf, läuft zum Brunnen Rogel und dem Thale His 
nom‘ u. f. w. (Sofua 15, 6 u. 7). Sie felbft lag aber inner 
halb der Grenze des Stammed Benjamin, in welcher fie neben 
Jericho ald die zweite jener Städte genannt wird (Joſua 18, 21)- 
Die Quellen behalten im Orient ihre alten Namen am längften, 
fo wie diefer auch hier fich behauptet Hat. Hieronymu8 (Onom. 
s. v. Area Atad. fol. XLVII) nennt die Arena Atad als de 
Drt, wo einft Joſeph und feine Brüder, nah 1. B. M. 50, 
7—13, begleitet von dem ganzen Geſinde Joſephs und des Pharao 
aufWagen und mit Reifigen hinaufzogen, ein faft großes 
> Heer der Aegypter, und um ihrem Bater Jacob dort bittre 
Klage und Leid trugen, 7 Tage lang, als fie deſſen einbalfamirk 
Reiche aus Goſen bis hierher geleitet hatten, ehe fie weiter in Ka 
naan einfchritten, um fie im Erbbegräbniß Abraham zu Mann 
beizufegen. Die Localität diefer merkwürdigen Scene gibt Hiero- 
nymus als iventifch mit dem Orte an, ver zu feiner Zeit Beth⸗ 
agla heiße, der 3 Mi. von Jericho, aber nur 2 vom Jordan 
entfernt Tiege und feinen Namen von ven Klagenden (Bethagla i. e. 
jocus gyri sive plangentium) trage. Wenn er binzufügt, es fe 
ein locus trans Jordanem, fo wiberfpricht: Died feiner Diflanzan- 


ss) Robinfon, Pal. II. S. 511; Wilson, The Lands eta. B. p. 13. 
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gabe und ift ein bloßer Irrihum der unbeachteten Stellung des 
Schreiberd, da der ägyptiſche Bericht im 1.3. Mofe B. 11 aller- 
dings mit Recht jagt: da die Leute im Lande, die Ranaaniter, die 
Klage bei der Tennen Arad faben, ſpachen fie: die Aegypter hal⸗ 
ten da große Klage. Daher beißt man den Ort ver Uegypter 
Klage, weldyer liegt jenfeit des Jordan (d. i. auf der Weftfeite 
in Kanaan). Die mangelnde Angabe dieſes Ortes bei Eufebiud 
macht ed wahrfcheinlich, daß jener Irrthum nicht von Hieronymus 
ſelbſt Herrührt, fondern von einer corrumpirten Gloſſe. Der Name 
Bethagla ift doch nach Hieronymus nicht fo ganz unbefannt 
geblieben, wenn er fchon felten vorfommt, da Eugefippus und 
Brocad (Locor. Terr. Sct. Deser. fol. 510) ihn doch ganz rich- 
tig 2 Leucae ſüdwärts von Jericho gegen das Meer anführte. 
Breydenbach nennt ihn noch, Tel. Fabri aber nicht mehr; 
feitvem mußte er erft im neuefter Zeit die Aufmerkfamkeit ver Be⸗ 
obachter erregen. Welchen Klofter dieſes Kasſsr Hadſchla ange= 
hörte, in delfen Namen wol ohne Zweifel der Name der antiken 
Stadt im Stamme Benjamins fich erhalten hat, läßt Robin— 
fon dahin geftelt und bemerft nur, daß ed im Jahre 1522 nad) 
B. de Salignac eine Zeitlang von Möndyen des St. Bafiliusor- 
dens bewohnt geweien, und noch bei Lateinern ald dad Klofter 
des St. Hieronymus genannt wurde, daran fich eine legenven= 
hafte Büßung diefed Kirchenvaters in ver anliegenden Wüſte Fnüpfte. 
Duaredmiud (Elucid. T. Set. I. fol. 752), der dieſen Eremus, 
wie er fagt, nicht felbft befuchen konnte, aber den Berichten 
des Adrichemius und Bonifarius folgte, nennt ihn: Vasta 
Divi Hieronymi Solitudo, wo ein Monasterium mirae magnitu- 
dinis geftanden habe. v. Tuchern nennt es noch St. Hierony⸗ 
mus⸗Kloſter. Vielleicht, daß die Wandgewälde in demſelben fich 
auf das Leben dieſes Kirchenvaterd in jenem Eremo beziehen, in 
dem er ſich nach der Legende lange Zeit aufgehalten haben fol. 
Seetzen fagt, daß die bunten Farben diefer Bilder gut erhalten 
feien, und vol von Namen griechifcher Pilger, wie auch vol las 
teinifcher Mönchsfchrift. Die Lage diefer Ruine hatte Robinjon 
ſchon aus weitefter Berne am Südende des Todten Meered von 
der Höhe von Usdum (Erpf. XIV. ©. 1054) erfpähen können. 
Bom Kasr Hadſchla aus blidt man gegen S.W. in die Berg⸗ 
lücke, die über den Paß Kuneiterah nach vem Set. Saba⸗Klo⸗ 
fter hinüberführt, dem feitwärts die Ortslage Mird genannt ward 
(wol das el Mert in Welt von St. Saba bei Sergen, I. ob. 
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©. 530), das aber nicht näher befannt ift, da hingegen v. Schu= 
bert ven Paß Kuneiterah59) überſtieg. Die Ebene um die 
bewällerte Gegend von Am Hadſchla war von vielen wilden 
Schweinen durchwühlt, ver trockne Boden von unzähligen Höhlen. 
wohnungen der Jerboas (Springhafen) durchlöchert; alled gab 
hier Anzeichen ver größten Sruchtbarfeit, wenn Menſchenhände ſich 
dabei betbeiligen würden. 

Bon der fchilfigen und waldigen Umgebung der Yin Hadſchla 
wird in ”, Stunden gegen S. O. 60) über einen öden und mürben 
mit mergelthonigem und falzigem Boden, bevedten Erdſtrich die 
Furth Helu am Jordan unterhalb der Pilgerbadſtelle erreicht, 
wo Robinfon am 12. Mai fein Nadıtlager nahm, als er von 
der Sürfeite längs dem Weftufer des Todten Meeres, vom 
Nas el Feſchkah und der vorliegenden gleichnamigen Quelle Ain 
el Feſchkah, wie von dem Nordende des Meeres bis zu bien 
Furth vordrang, wozu er an brittehalb Stunden Zeit gebrauchk. 
Dirert vom Pilgerbade abwärtd beträgt der Jordanlauf bis zum 
Meere nach Gadow nur 1'/, Stunden Wegs; eben foweit rede 
nete Seegen®l) die directe Entfernung des Kasr Hadſchla, 
das er Burdſch Hadſchla nennt, zum Todten Meer, als er von 
Riha feinen erften Ausflug in diefe Gegend nahm. Damals fan 
er die Landichaft von der Südſeite Rihas an bis zur Mündung 
des Iordan, von dem. arabifchen Stanıme der Beni Sacher (Bm 
Szächer bei Seetzen) befrgt, welche auch die Oſtſeite des Jordan 
mit ihren Kameelheerven inne hatten. Er erreichte nach 2 "Stun 
den die hehe fenfrechte Hügelreihe, die ein paar Hundert Schritt 
vom Jordan deffen Lauf begleitet." Sein Wafler war aber (am 
8. Sanuar 1807) fo hoch angefchwollen und reißend, daß fein Fü 
rer Achmed, ein geübter Schwinmer, der die Strompaffage pri 
fen wollte, weit binabgeriffen wurde an das jenfeitige Ufer. De 
Schneewafler Fonnten fich erft nach einigen Tagen verlaufen, um 
auf die andere Seite des Jordan überzufegen. Sein Waffer wer 
fehr trübe, Tchlammig, und führte eine Menge Bäume und Hol 
flüdfe vor den Augen der Wanderer vorüber zum Todten Meem, 
von wo bie vielen am deſſen fonft nadten Ufern niebergelegtn 
Baumftänme wol ihren Urfprung genommen haben mögen. Da 


85%) v. Schubert, Reife. II. ©. 94; Robinfon, Pal. II. ©. 514. 
60) Robinfen, Pal. II. S. 510, Gadow, a. a. O. II. ©. 60. 
°1) Seeßen, Zweite Reife zum Todten Meere (1807). fer. 
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etwas gefrümmten Rückweg von da nahm Seetzen zu dem ge= 
diegenen Schwefel und dem Burdſchel Hadſchla. Die Schwe— 
felhügel Tagen nur eine halbe Stunde fern gegen Süd, ganz 
unfruchtbar und nadt, aus mürbem Thonmergel beftehend, der zu 
ſehr von Schmefelfäure gefehwärzt war, um Pflanzen zu nähren. 
Er war gegenwärtig durch bie Regen ſo erweicht, daß man kaum 
in feinem Schlamme fortfommen Fonnte. Darin erfannte Seetzen 
einige Lagen dünnen Gypsſchiefers und Nieren von blaf- 
gelbem Schwefel, die haufig eine dünne Krufte. von Gyps hat 
ten; ben meiften Schwefel, fagten die Araber, finde man im Norben 
des Kasr el Dehud; er dient ihnen gegen die Räude ihrer Schaafe 
und Kameele, vorzüglich aber zur Bereitung ihres Schießpulvers. 
Schon Abulfeda bemerfte die Schmwefelminen bei Sericho, die er 
fer die einzigen in ganz PBaläftina hielt (Prope Jerichuntem 
sunt fodinae salphureae, neque alibi uspiam totius Palestinae 
fodinae sunt ullae, Ahulf. Tah. Syr. ed. Koehler f. 35). Eine 
Duelle, an der Seetzen vorüber fam, follte vor alter Zeit zum 
Kasr Havfchla geleitet geweien fein, gegenwärtig aber ergoß fie 
ſich in einen nach Schwefel ſtinkenden Schilffumpf. 

Acht; Tage fpäter, am 14. Januar, war das durch Winter: 
ſchnee und Regen hoch angefchwollene Waſſer des Iordan in ſo— 
Weit gefallen, daß ein Trupp der Aduan⸗Araber die Jordanfurth 
el Möcktaa hatte durchſetzen Fünnen, die Seetzen für dieſelbe 
Bei Joſua 2, 7 hielt, und vie wol dieſelbe fein mag, welche Ro— 
Binfon el Selm nennen hörte; Died gab auch ihm Muth, daifelbe 
zu wagen. Ueber die Salzfteppe von Riha zum Jordan reitend, 
feat er dort auf Zelte ver Beni Sacher. Sie hatten ihre 
Pferde am hohen Ufer des Jordan am Baum gebunden, und ihre 
Lanzen in die Erde geſteckt; an beiven Uferfeiten hatte man euer 
angezündet, fortwährend donnerten Uferfüde hinab in den Strom, 
bie von feiner wilden Gewalt unterwühlt waren. Nackte Beduinen 
ſchwammen hinüber, wurden weit mit fortgeriffen von ver Fluth 
und kamen balberfinrrt und zähneflappernd am jenfeitigen Ufer an. 
Aue Menfchen, Thiere, Kleider, aller Broviant mußten hindurch; 
Pr waſſerdichte Schläuche geftopft wurden die Iehten hinüber gezo— 
gen; Thiere und Menfchen, am Strike gebunden, mußten durch⸗ 
ſchwimmen. Scheich Achmed mußte wol zwölfmal- binüber und 
berüber, um Alles, auch Uhr, Inſtrumente u. f. w. in Sicherheit 
zu bringen, Der ganze Tag ging auf diefe mühfelige und gefahr- 
wolle Arbelt Hin. Auf der Oftfeite flieg man das mächfte, fteile 
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Ufer Hinauf, "4 Stunden gegen ven Nahr Husbäan, den 
von Hesbon, hin, der fich, etwa eine halbe Stunde im 
der Ausmündung des Jordan zum See, noch in den Jorb 
ergießt. Hier nahmen fehwarze Zelte der Beni Sacher die 
näßten gaftlich auf, man reichte Brot und Kaffee zur Erquid 
es aber an Brennholz zu wärmendem Feuer fehlte, fo m 
falte Nacht in den naſſen Kleidern zugebracht werben, 

Morgen zum Aufbruch mahnte. 

Am dftlichen Jordanufer traf Seeßen, auf feinen € 
von der Furth, eine fehr quellenreiche Stelle vol Schi 
von einer ihm unbefannten Art, dünner oder nur wenig 
als das bekannte im Welten allgemein verbreitete Schilfroßr, 
donax. Es war nicht hohl, fondern mit einem poröfer 
gefüllt; die Blätter fchmaler, gelblichbraun, ind Nöthliche 
faft bunt zu nennen, vielleicht Diefelbe Art, die auch Wil 
gegenüber an der Weſtſeite am Ufer auffiel, in ver er e 
wohlbefannted indiſches Schilfro hr wievererfannte; aud 
des Zuderrohr (verwilvertes) fiel ihm Hier in die Auge 
Agnus castus, der bier wuchs, fchnitten die Wanderer fi 
Pilgerftäbe, tauchten fie in das Jordanwaſſer und zogen 
heim. Seegen begann von da feine Umwanderung dei 
jeite ded Todten Meeres. Wir fehren für jegt ne 
Jordanufer zurüd, mo v. Schubert $?), eben fo wie Wilfi 
den indifchen, jo er von den Formen feiner hHeimal 
europälfchen Gewächſe überrafcht wurde, da er bier ne 
Tremdlingen des Morgenlanded auch den ihm befannten 
peln und Weidenbäumen des Vaterlandes in beflen ı 
Waldſaume begegnete, und unter fremdem Vogelſange au 
Schlage der Nachtigall. Der Iordan, fagt er fehr wahr, 
ruhmvoller Nil, er hat eine andere VBerberrlihung. Man h 
die Ueberſchwemmungen, die Befruchtungen des Nil a 
wollen; aber vie fehlen ihm; er hatte da, wo v. Schube 
ſah, an 100 Fuß Breite, nur etwa ein Dreißigſttheil ver 
des mafeftätifchen Nil bei Dichizeh, feine Tiefe höchſtens 16 
fein Wafler war trübe, reißend, fchnell (am 12. April), 
einem Alpenfirom zur Zeit ver Srühlingsfchmelle. 

Sp viele Schwierigkeiten auch die Zeit ver Negen ui 





s62) Wilson The Lands etc. I. p. 15. 6 
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Waflerfülle beim Ueberfchreiten ded Jordan darbietet, in der nur 
die Araber mit den wenigen auch dann noch paffirbaren Stellen 
vertraut find 6%), fo wenig Hinderniſſe bietet er in der Sommers 
zeit dar, wo er an vielen Stellen zu durchreiten und felöft an 
manchen zu durchmaten if. Im Laufe oberhalb Beifän find 
dergleichen Furthen unzählige; unterhalb Beifän ift ihre Zahl 
geringer, doch mögen die Beouinen ihn noch an vielen Stellen 
mit ihren Heerden burchfchreiten, da fie jo häufig bald auf der 
einen oder andern Seite feined Uferd erfcheinen. Im Juli, ale 
Burckhardt den Jordan bei Suffot durchſetzte, mo er 80 Schritt 
breit war, hatte er nur 3 Fuß Tiefe 66); als Irby und Mang- 
led viefelbe Zurth vurchfegten bei dem Grab Scheih Daoud 
(13. März) 66), mafen fie deffen Breite zu 140 Fuß; fein fehr 
reißendes Waſſer ging den Pferden bi8 an ven Bauch. Als fie 
42 Tage fpäter von der Oftfeite zu einer weit füblichern Furth, 
die fie irrig für die Kurth von Gilgal bielten (denn fie fliegen 
ja an der Süpfeite ded Wadi Baria gegen Welt, f. ob. ©. 449, 
wieder hinauf, und hatten dad Kalat er Rubad in. N.O.), gelang= 
ten, war der Jordan zu ihrer Verwunderung (am 25. März) fo 
Goch angefchwollen, daß ihre Pferde nur ſchwimmend daß jenfeitige 
Ufer erreichen Fonnten, und ihre ganze Habe durchnäßt wurde. 
Als Bankes noch weiter ſüdlich, in der Nähe des Wadi Faſail, 
aber 2 Stunden nordwärts Jerichos, von den Ruinen eines aus 
20 Bogen beſtehenden römiſchen Aquäducts, nach Buckinghams 
Ausſage 67), oſtwärts zum Jordan reitend, deſſen dortige Furth 
bei einem Zeltlager der Zaliare-Araber durchſetzte, betrug die 
Stromesbreite 25 Schritt (Yard). Das Waſſer war am 29. Ja= 
nuar fehr feicht, Far, angenehm von Geſchmack und reißend 
raufchte e8 über Rollkieſel dahin; dad Ufer war mit hohem Schilf, 
Dleander und Weiden bewachfen. 

So einförmig alfo die Natur des Iordanthales felbft ift, fo 
wechſelnd find veffen Waſſerſtände und die früheren Vergleiche mit ven 
,Ueberſchwemmungen des Nil und Guphrat irrig ®&) bei Reland 
(Pal. 273) u. A., die nach ein paar Angaben im Alten Tefta- 
ment zu finden glaubten, daß die Sommerzeit bier, wie in Aegyp⸗ 


6) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Gefenins IL. S. ñ295. °°) Burck- 
hardt, Trav. p. 345 ; bei Gefenius II. ©.595. °°) Irby and Mang- 
les, Trav. p. 304 und 326. 67) Buckingham, Tray. in Pa- 
lestine etc. II. p. 85 — 92. °°) Robinfon, Pal. II. ©. 503. Wil- 
son, The Lands etc. II. p. 18. 
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ten die Zeit der höchſten Waſſeranſchwellung ſei. Aber die Stellen, 
welche dafür angeführt werven, wie Joſua 3, 15 (vor Dem Leber: 


gange Israels nach Gilgal), 1. Chron. 13, 15 (da der Jordan im 
erftien Monden voll war an beiden Ufern) und Jeſ. Sirach 24, 


36 (im Vergleich: „wie der Euphrat, wenn er groß ift, und wie 
der Jordan in der Ernte‘) fprechen nur vom vollufrigen 
Jordan zur Zeit der Ernte (Gerſten- und Waizen- Ernte if 
bier im April und Anfang Mai, f. ob. ©. 515 und in alter Zeit 
fielen die Ernten in dieſelben Zeiten) im Frühjahr, keineswegs von 
einer nilartigen Meberfluthung und Befruchtung, die hier wegen der 
Steilufer zu beiden Seiten, die meift 50 bis 60 Buß Höhe ha⸗ 
ben, auch ganz unmöglich fein würde. Auch würde die Wafler- 
fülle, wie in ven abyilinifchen Schneegebirgen und ber dortigen 
tropifchen Megenzeit, hier amı Jordan gänzlich fehlen, da bie 
Herbfiregen im November und Dezember ‚war mitunter 
ftoßpweife heftig find, aber nicht anhaltend, die Schneewafler vom 
Hermon fidy fehr ſchnell verlieren und in den Seen von Merom 
und Tiberiad einen gleichmäßigern Lauf reguliren, auch die weſtli⸗ 
chen Zuflüffe, noch mehr aber die öſtlichen zum Jordan, meifl 
einen Theil des Sommerd, wenn auch nicht ganz troden liegen, 
doch nicht fließen. 

Bon Brüden, Fähren oder Nahen über ven Jordan if 
in dieſem untern Zaufe nie die Meve, obwol ver Lebergang ber 
Kriegäheere durch deſſen Furthen zu allen Zeiten feine großen 
Beichwerden haben und doch oft geicheben mußte. Wie wichtig 
und entjcheidend diefe Paſſagen für die Kriegsoperationen Järaels, 
geht aus den vielen Angaben ſolcher Burthen, deren Lage aber 
nicht immer beftimnit Iocalifirt werden Tann, hervor, wie, außer 
ber Anzeige Joſua 2, 7, auch zur Beit der Nichter in des 
Kriegen gegen die Moabiter, gegen Gad und Gilend (Richter 3, 
28; 1. Sam. 13, 7; 2. Sam. 2, 29), zu Davids Zeit, im 
Kriege gegen den Syrer Hadad Eſar (2. Sam. 10, 17), zumal 
aber in dem Kampfe gegen Abfalom auf der Oftfeite des Jordan 
(2. Sam. 17, 22, 24, 27), ald David zn Mahanaim den Eig 
über die Empörer Davongetragen, und auf dem Rückwege an kr 
Furth nach Gilgal fo viele Sorge für die glüdliche Ueber 
ſetzung des Königs, feiner Dienerfchaft und des Kriegäheeres durch 


daſelbſt zufammenftrömende und ihm von neuem als König 


huldigende Volfömenge mit ihren Fürften entgegen Fam (2. Sam. 
Kap. 19). 
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Abgefeben von ver wunderbaren Anfchwellung und dem Ab⸗ 
lauf feiner Waffer bei Jeſua's Durchgang füllt fich auch heute 
noch der Jordan mit feinen Waſſern voll an bis an feine 
Ufer. Daß Died zu allen Zeiten, wie heute, der Tal war, geht 
aus Ieremiad 19, 19 hervor, mo ed vom Feinde heißt: ‚Siehe, 
er kömmt herauf wie ein Löwe, vom ftolzen Jordan her, wider 
die veften Hütten.‘ Das ift dann der boffärtige Sordan, von dem 
es heißt Ierem. 12, 5: „und fo Du im Lande, da ed Frieden ift, 
„Sicherheit ſaheſt, was will mit Dir werden bei dem hoffärtigen 
„Jordan?“ Daß aud) in den Tagen Elia's an den Strom ein 
Walddickicht angrenzte, zeigt 2. B. d. Kön. 6, 2 u 5: Laß und 
an den Jordan gehen und einen jeglichen daſelbſt Holz holen, daß 
wir und eine Stätte bauen — und Elifa ging mit ihnen, und da 
ſie an den Jordan famen, bieben fie Holz ab. Und da einer ein 
Holz fällete, fiel dad Eijen ins Wafler — u. f. w. Die Trübe 
des Jordanwaſſers, das Naeman verachtete, und ihm bie 
Waſſer Syriens porzog (2. B. d. Kön. 5, 12), zeichnet daſſelbe 
auch heute noch, wie ſo viele andere, aus, im Gegenſatz der klaren 
Wafier ſeines Laufes oberhalb dem Tiberias⸗-See und in deſſen 
Nähe. Bei Ruhe läßt es einen bedeutenden Bodenſatz niederfallen. 

Un der Furth Helu 60), ſüdwärts vom Badeplatz der Pilger 
(die unterfte Jordanfurth und die nächſte an feiner Einmün— 
bung zum Todten Meere), hatte der Jordan am 12. Mai, al8 No-= 
binſon Hier vermweilte, eine ftille, aber ſehr raſche Strömung, er 
war bequem zugängig, fein Waſſer thonig von Farbe, füß, anges 
nehm und erfrifchend gegen die Wafler der Quellen von Engadi 
an, längs dem ganzen Weftufer des Todten Meered. Die Stroms 
Sreite ſchätzte man auf 80 biß 100 Fuß, die Tiefe auf 10 bis 12. 
Beim Baden ging der thonige Schlammabfag an feiner Uferfeite 
10 bi8 12 F. weit in den Strom hinein, dad Waller reichte nur 
His an die Hüften; dann aber hatte man feinen Grund mehr und 
war zum Schwimmen genöthigt, fo daß auch Kaftthiere ihn nur 
ſchwimmend paffiren Fonnten. Rechts gegen Moabs Gefilde bin 
umzog ein Gebirgskranz, im Abftand etwa einer Stunde, die breite 
Uferebene, vie gegen die Berge bin bebufcht war; gegen Norvoft 
fah man ven Wadi eſh Shaib, Iericho gegenüber, die Höhen von 
0 Szalt herabfommen, an deſſen Mündung aud) eine Furth über 


9) Robinfon, Bal. II. S. 494— 497. ., 
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den Jordan iſt, und die Landmarke gegen N. war der Kegel bed 
Karn Satabrh. 

Die obere äußere Uferhöhe des Jordanbettes lag hier nicht 
mehr ald 500 Schritt auseinander; von ihr Hatte man nach dem 
Grunde des untern Thales, in dem er fließt, noch 50 bis 60 Fuß 
hinabzufteigen; bier war die Vegetation viel |parfamer als weiter 
oberhalb, wo ein breiter Uferfaum ven Strom begleitet, da fie 
überhaupt gegen das Todte Meer hin immer im Abnehmen ift; doch 
bedeckte das hohe Jordanwaſſer einen fchmalen mit Bufchwerf und 
Rohricht bewachſenem Uferfirich, der daher damals noch werengter 
erfchien, als er bei feichtem Wafler fein, mochte. 

Noch weiter ſüdwärts bis zum Nordende des Todten Meeres 
verſchwindet jede Spur von Vegetation, bis auf einzelne Salz⸗ 
und Kalikräuter (Hubeibeh der Araber, Salicornien nach 
v. Schubert); der wellige Boden geht in volle wagerechte 
Ebene über, von ſandigen und thonigen Salſen durchdrungen; 
‚nah Ruſſeggers Dafürbalten 70) weit nordwärts erft burd 
einen Rüdzug der Wafler des Todten Meeres und ver Schutt⸗ 
anhäufung der Jorbanzufuhr entftanven; einft, fagt er, mußte 
dad Todte Meer von weit größerem Umfange fein. So loder ifl 
bier der Boden, daß der Fußtritt oft bis über den Knöchel in ihn 
einfinkt. Nah Ruſſeggers Barometermeflung zu Riha (717 
Buß unter dem Mittelmeer), am Pilgerbadeplag 1291 Fuß 
unter dem Mittelmeer, würde bid dahin dad Gefälle des Jordan 
574 Fuß betragen. Dieſe Meflung, zu der fein Barometer nodı 
vollfommen außreichte, hielt Ruffegger für Vertrauen verbie- 
nend; da er es aber unzureichend fand, um dad Niveau des Tod⸗ 
ten Meeres zu beftimmen, fo fchäßte er von da das Gefälle veb 
Jordan bis zu demfelben auf höchſtens 50 Fuß, ven Spiegel 
des Todten Meeres alfo auf = 1341 Fuß unter dem Dcean, 
wad mit v. Wildenbruchs 71) Barometermeflung veflelben — 
1351,6 Fuß Par. ſehr gut übereinftimmt, obwol nach ihm Ain 
ed Sultan 630 Fuß unter dem Mittelmeer liegt, und alfo das 
Sefammtgefälle von da an 721 Fuß betragen würde, wenn bie 
Localbeobachtungen beiderfeitig von vderfelben Stelle ausgegangen 
wären. Da aber Ain es Sultan etwas höher Liegen mag als 
Riha, fo kann die Differenz dieſer Meffungen nicht bedeutend fein. 


so, Ruſſegger, R. II. ©. 105, 253. ») Profil, Tab. II. in 
Monatsber. der Berl. G. Gef. 3. UI. ©. 270. 
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Abweichender ift die trigonometrifche Meflung Symonds für bie 
Depreifion ded Todten Meered = 1231 Fuß Par. 

Vom Pilgerbadeplatz abwärts zum See durch vie Alluvial- 
Shene find nah Rufjeggers, v. Schubertd und Gadows 
übereinftimmender 72) Angabe noch 1', Stunden Wegs; nah Wils 
fon, ver fich fo dicht al8 möglich am Strom hielt, nur 1%, Stunde”). 
Die Breite des Fluſſes bleibt fich Hier bis zu deſſen Doppelaus⸗ 
fluß ziemlich gleich; vie nienere Hügelreihe zieht an beiden Ufern 
hin, auf dem linken Ufer näher zum Fluß tretend, als auf den rech⸗ 
ten, wo fie fich in einem welligen Terrain bie zum Gebirge Juda 
und Ephraim verbreitet. Der Iordan muß zur Winterzeit bier 
beveutenvder übertreten, wenn viele Winterbäche ihm ihre Waſſer 
zuführen. Ende Mär; fah Gadow die dadurch im weichen Boden 
eingeriffenen tiefen Surchen zwifchen ven Hügeln und naffe Streden 
grobförnigen Sanded, auf dem man viele Fährten wilder Thiere 
auf ihren Tränkewegen zum Wafler wahrnehmen konnte. An ver 
DOftfeite des Stromes zeigte fich deutlich die große Lücke, durch 
welche ver Wadi Hedbon aus den Bergen Moab jeine Wafler 
herabſendet. Je näher dem Todten Meere, deſto mehr ſchwindet 
das höhere Grün ver Ufereinfaſſung, ſelbſt das Rohr, welches den 
Jordan bis zum Ausfluß begleitet, wird dünner und zwergartiger. 
Auf dem Oſtufer hauſeten die Aenezeh-Araber. 

Nun eröffnet ſich die große breite Ebene an der Nordküſte des 
Todten Meeres mit dem erſten Ueberblick über deſſen weiteſte 
Berne 74); das empfindliche Auge wird aber leicht durch den vom 
falzigen Sanpftrande zurückprallenden Sonnenftrahl geblenvet. 
Auch ift ed nicht felten eine heiße durch die ftarfe Ausdünſtung 
der Waſſer verftärkte, dunftige Atmofphäre, welche den Fernblick 
trübt, während er zu andern Flaren Zeiten von einem Ende des 
Seed zum andern reicht, wie denn Robinſon (am 29. Mai) von 
der Höhe von Usdom, am Südende, norbwärtd bad Kadr 
Hadſchla erbliden Fonnte. 

Am Einfluß zum See fpaltet der Jordan ſich nad Gadow 
in 2 Mündungen mit einem fleinen Delta in deſſen Mitte; fein 
Lauf wird immer träger (Velut invitus, scil. Jordanes, Asphal- 
titen lacum dirum natura petit, a quo postremo ebibitur, aquas- 


> Rufegger, R. II. S. 106; v. Schubert, R. III. ©. 84; Gadow 
. O. II. ©. 60. *) Wilson, The Lands II. p. 20 
y "Dav. Roberts, La Terre Sainte. Livr. VII. 18 Vign. La 
mer morte. 
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que laudatas perdit pestilentibus mixtas; Plin. H.N. V. 15) 
auf tief moraftigem Grunde, und an 100 Schritt vor dem Aus- 
fluß Hört jede Spur von Vegetation auf, und fein Wafler bilnet 
gar feinen Etromlauf in den See, unftreitig weil pie fpecifiicde 
Schwere des Salzwafjerd diefen zurüdorüdt. Es tritt hier wol 
in verftärften Maaße dad Phänomen des Franklinſchen Pa— 
radoron ein, daß die füßen Blüffe vor dem Zufammentritt mit 
dem Salzwaffer ftille ſtehen 75). Einige Reiher wanderten bier 
umber und fuchten die in dad Meer aus dem Jordan geſpülten 
Fifehlein auf, die in der fcharfen auge augenblicklich farben; 
Gadow, wie v. Schubert 76) fonnten mehrere wahrnehmen, die 
noch mit den Tode rangen. Ruſſegger bemerfte mit ber An⸗ 
näherung zum Ufer des Todten Meered im Sande einzelne Stüd: 
chen Asphalt 77), keine Sonchylien, aber die Oberfläche des Vodens 
mit vielen Stüden Treibholz überftreut. Auch Haffelquift hatt 
Asphaltſtücke am Ufer gefunden, die vorzüglich zur Herbſtzeit 
hier ausgeworfen werden folen; Wilſon?s) fand Feine, wol 
aber fehr viele vom Jordan herbgeſchwemmte Holzftüde, mit Salz 
und Bitumen Impregnirt, und ganz ſchwarz wie verbrannt, dem 
foffilen Holz vergleichbar, das aber gut brennen follte; auch einige 
Süßwaffermufcheln (Clausilia und Pupa?) waren herabge- 
ſchwemmt am Ufer liegen geblieben, auf dem einige Binfengruppen 
Seevögeln zu Neftern zu dienen fchienen. Was ihm aber beſonders 
auffiel, war eine Eleine, niedrige Infel, die auf früheren Kar- 
ten wol bie und da fich zeigte, aber frühzeitig und auch auf Ro—⸗ 
binfons Karte verfchwunven ift, welche na Wilfons Bemer⸗ 
fung die Krümmung ded Nordended vom See etwas zu ftarf an 
giet, eben da, wo weftwärtd der Einmündung, im Innern der 
dortigen Bucht, von ihm die Snfel gefehen wurde. Gr führt 
den Dr. Warburton 79 ald Zeugen an, der nicht begriff, wie 
Nobinfon dieſe Hätte überfehen können, da fie, 1 Mil. Engl. fern 


vom Ufer, doch 4 Engl. Mil. lang fei, wenn auch ſehr niedrig, 


doch fcheinbar mit Ruinen bedeckt, oder wenigflend mit größern 
Steinmaffen, als fonft in der Nähe fich zeigen. Nah Wil⸗ 


#75) J. Fleming, Observat. in Trans. act of the Roy. Soc. of Edir- 
burg. Vol. VII. 1818; p. 508 Jameson in N. Edinb. Phil. 
Journ. Sept. 1828. p. 341 u. a. ’°%) v. Schubert, R. II. 
©. 86. ’°) Ruſſegger, R. II. ©. 106. ’®) Wilson, Tie 
Lands etc IH. p. 21—23. ) Warburton, Crescent and 
the Cross. II. p. 230, nach Wilfons Eitat II. ©. 21. 
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fond Bemerkung, der fie nur auf 4 Mil. Engl. lang ſchätzt, und 
bemerkt, daß die Steine auf ihr das Anfehen von fchwarzem Ba⸗ 
falt over von Bruchſtücken bituminöſen Kalkfteind (oder Asphalts?) 
zu Haben fchienen, follte man mit ihm wol auf den Gedanken 
kommen können, fie blos für eine temporaire, dort flottirenve 
fcheinbare Infel von kitumindfen, vielleicht fchaumigen und klebrigen 
Maflen, an ver Oberfläche durch Winde und Wogenfchlag zuſam⸗ 
mengeführt, zu halten, vie in der gefrümmten Bucht länger zufams 
menbalten mochte, als in dem offenen See; zumal da weder Mo⸗ 
lyneux noch Lynchs fpätere Beichiffung des Todten Meeres 
ihrer Erwähnung thut. Doch werden des Letzteren genauere 
wiſſenſchaftliche Aufnahmen für das Endurtheil hierüber erft ab⸗ 
zuwarten fein. Der erfte freilich fehr unbefrievigende Bericht über 
viele Erpedition, der und fo eben von einem Dilettanten bei der 
Erpedition zufommt, enthält nichts darüber 8). 

Da wir hier am Südende des Jordanlaufes, im Ghor, 
an 15 g. Meilen ſüdwärts des Tiberiad-Seed angelangt find, 
wird ein fummarifcher Ueberblick feiner noch fo wenig bekannten 
Bevölferung an der paſſenden Stelle fein, die wir Eli 
SmithS8l) verdanken, ver jo oft jene Gegenden durchwandern Fonnte. 
Es find Araber, die theild im Ghor wohnen, theild nur tempo 
rair einziehen und ihre Zelte vafelbft auffchlagen. Die Benuinen 
der Weftfeite ſollen an 500 Mann ftelen können; einer ihrer 
Stämme ift durch Ackerbau faft ganz zu den Fellahs übergegan- 
gen, kaum noch zu den Beduinen zu zählen und aud von ihnen 
kaum mehr als ſolche anerkannt. Sie find ale dem ſyriſchen 
Gouvernement tributpflichtig, alfo unterthänig, leichter von Jeru⸗ 
falenı, Hebron oder Tiberiad zn erreichen, ald die Tribus ver 
Dftfeite, mwelche wilver, ungebänvigter geblieben, als vie Söhne 
von Edom. Diefe jo noch heute gleich ven alten Moabs. Als 
vor mehreren Jahren einige ihrer befreundeten unter den weftlichen 
Tribus, vom ©ouvernement verfolgt, bei ihnen in Moab ein 
Aſyl fuchten, auch als Säfte in ihren Zelten aufgenommen waren, 
wurden fie doch in der Nacht von ihren Wirthen überfallen und 
aller Habe, felbft der Kleider ihrer rauen, beraubt. Dies ift das 
niedrigſte Verbrechen, das ein Beduine, Beraubung der Gaſtfreunde, 


80) Narative of the late Expedition to the Dead Sea from a 
Diary, by Edward P. Montague. Philadelphia, 8. 1849. Chap. 
XXX—XXXVIl p. 178— 236. st) Eli Smith, On the Tri- 
bes of Bedawin in Mission. Herald 1839. Vol. XXXV. p. 87. 
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begehen Tann. Die Folge davon war Todesfeinpfchaft und 
dauernde Blutrache zwifchen ven weftlichen und öſtlichen 
Tribus, unter der ſeitdem alle Reiſende mehr oder weniger 
leiden mußten. 

In ihrer Lifte giebt ed 17 verfchienene Ramen von Tribuß, 
die vom Tiberiad- See an ſüdwärts ihre Zelte im Ghor aufzu⸗ 
fhlagen pflegen. Keiner von vdiefen wohnt dauernd darin; meifl 
ziehen fie nur im Winter dort ein, weil es da wärmer ift, als 
auf ihren Gebirgdfigen. Neun von diefen fommen von ver 
Weſtſeite, acht von der Oftfeite binabgefliegen in das Jordan⸗ 
thal. Außer diefen fommen noch 2 bis 3 namenlofe Tribus, vie 
nur wenige Zelte haben. Ginige von dieſen find verehrte heilige 
Männer, Fakir, unter deren Schuß, zumal eines Fakir Scheich, 
man früher am ficherften durch alle Stämme reifen fonnte. Dies hat 
fih fehr geändert. Die weltlichen gebändigteren Stämme jcheinen 
feine Räubereien mehr zu begeben, von ven Öftlichen find einige 
auch in Rord von Moab unterworfen. Aber weiter gegen Nord, 
am See Genezareth bis zum el Huleh, find viele Eleine Tribus, 
deren 15 verfchievene Namen bis nach Safed hinüber reichen, alk 
nur gering an Zahl, in fchwarzen Zelten, von denen nur einige 
größere Heerden befigen. Kein einziger von vielen kann leſen ober 
fchreiben, bi8 auf ein paar Scheih8 am Weftufer des Todten 
Meeres; eben fo wenig willen fie von Koran; fie wiſſen nidt, 
wie fie beten follen, nur der achte Theil von ihnen weiß überhaupt 
etwas vom Gebet. Stolz auf fein reined Blut und feine Unab⸗ 
bängigkeit, weiſet jeder den Vorwurf, nicht Iefen zu fönnen, mit 
der Antwort zurüd: ich bin ein Bedawin! Niemals pilgen 
fie nah Mekka, beobachten nur die Beſchneidung und die Faſten, 
tbeilen fich auch in Secten, und fchloffen fi, eben weil fie vom 
Koran nichts wußten, um fo leichter an vie Wehabi an. Sie 
find weit fanatifcher gegen die Chriften, ald vie fläntifchen Mob 
lemen; fie verachten felbft die Blutwermandfchaft (ven Hudher) mit 
den letztern, da fie fich von föniglicher Abſtammung dünken; ihr 
Etiquette unter fich ift wie an fürftlichen Höfen, felbft wenn fr 
nur in Zumpen eindergehen. Sie haben vier verfchievene Art 
ver Bejahung, aber die eine muß ſtets mit einem Fluche beglei⸗ 
tet fein, wenn fie Realität haben fol (Erpf. XIV- 958—960). 
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6. 8. 
Fünftes Kapitel. 
Fortſetzung. 


Die Einſenkung des Todten Meeres oder des As— 
phalt⸗Sees, jAſcpœntrtis bei Joseph., Asphaltitis 
lacus bei Plin.; Birket Luͤt, Lots Meer, auch Bahhei- 
vet Luͤt, oder Bahharoͤt Luͤt nah Seetzen; Birket 
Zoar bei Edriſi, Abulfeda u. A., und ſeine Um— 
gebung. 


Erläuterung 1. 


Flaches Nordufer des Todten Meeres von der Einmündung 

des Jordan in daſſelbe ſüdweſtwärts bis zum erfien Vor— 

gebirge Nas el Feſchchah und zur Einmündung des Kidron- 

Baches, nah Seesen, Ruffegger, v. Schubert, Robinfon, 
Gadow, Wilfon. 


Das Ufer dieſes Todten Meeres, fagte v. Schubert bei deſſen 
erſtem Anblicke 82), fei reich an erhabenen Schönheiten der Umriffe, 
gleich ven herrlichften, vie er gefeben, und nicht verödeter, als vie 
Küften des rothen Meered; in einzelnen Strichen, zumal am Öftlie 
chen Höhenranvde, ziehe fih ein Grün ver Schluchten bis gegen 
den Waflerfpiegel herunter, und bilde auch außerhalb der Jordan⸗ 
mündung noch eine Bekleidung von Gefträuchen. Sein Waller 
war (Mitte April) fo ruhig, klar und einlapend, daß felbft einige 
Maulthiere, die zum erflenmale bierber kamen, vol Begier ihren 
Durft zu flillen, den Kopf ind Wafler fenkten, aber ſobald fie vie 
falzige Lauge gefoftet, mit Widerſtreben zurüdfuhren und fi 
fohüttelten. Die Hife war groß und durch ven vermehrten Luft« 
druc der tiefen Lage die Temperatur noch erhöht; aber für die 
menschliche Organifation ohne nachtheilige Volgen. Da 100 Me- 
tred (307 F. Bar. 10), bemerft v. Schubert, nah D’Aubuif- 
ſons Berechnung, fenfrechter Höhe in den Temperaturverhältnifien 


22) v. Schubert, Reife. III. ©. 85. 
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einem Breitengrade gleich zu rechnen fei, fo mußte bier in ber 
Tiefe diefer Einfenfung die mittlere Temperatur de 
siel fünlichern von Rairo und der Akaba Aila gleichen, und 
aljo Palnenvegetation bier fo gut wie dort gedeihen können, wie 
dies auch durch Jerichos einftige Palmenſtadt fich beftätigte, gefeht 
daß alle übrigen Verhältniffe hier viefelben wären. 

Unmittelbar am Seeufer ſah verfelbe Neifende Kemerfteine 
verfchievenfter Farbe liegen, ausgeſpült aus den Kreivekalkſchichten 
der benachbarten Gebirge, auch Kalkſteine von Bitumen durch⸗ 
drungen und geſchwärzt, wie einzelne von See ausgeworfene As⸗ 
phaltſtücke, aber Fein vulcaniſches Geſtein. Alles Gebirge umher, 
aus heimathlichem Kalkalpenſtein gebildet, erinnerte ihn an bie 
Umgebung des Sees von Eome und Lecco. Die Schichten am 
MWeftufer bildeten oft jähe Abftürze von 500 und 600 Zuß, wie 
wenn fie von Menfchenhand bebhauen wären. ' 

Nuffegger?) ſtimmt damit überein, daß die Umgebungen 
ves Todten Meeres nicht fo abſcheulich feien, wie fte nicht ſelten 
geſchildert würden, und daß die z. B. von Sue und Aleranork 
einen weit troftloferen Einprud auf ihn gemacht hätten. Man 
fieht wol, es kommt auf die früher empfangenen Eindrücke an, 
welche ver Wanderung am Todten Meere vorhergehen; ver aus 
Europa dahin Verfchlagene wird fie fchaudervoller finven, als ber 
aus Libyen oder Arabien dahin Fortſchreitende. Nuffegger, ver 
viele Sahre in Libyen umherwanderte, erklärt viele Mebertreibungen 
am Todten Meere für Kindermährchen. Auch er fand nur Jura⸗, 
Kreide- und Alluvialformationen In deffen Umgebungen, 
aber fein vulcanifches Geftein, den Asphalt fah er vort 
nicht maflenhaft vorkommen. Allerdings find dies nur Bemer⸗ 
fungen von flüchtig Vorübergehenden an dem einen Ende ver De- 
preffion, die doch einen fehr weiten Umfang einninmt und biöher 
dem größeren Theile nach unerforfcht blieb. Bon feinem Stand 
punfte aus, fagt er, Fonnte man den 20 Stunden langen Saljle 
nicht ganz überfehen, weil die im Süden vorliegende ſandige Halbin- 
ſel Mezraah, vie weit von Often her gegen bie Mitte vorfpringt, 
dies hinderte; Wilfon fonnte am 29. März weder die Halbinfel, 
noch das Südende ded Sees erfpähens?), was doch Andere erfpähten. 
Die größte Breite im Parallel von Hebron ſchätzte Nuffegger 


ss, Auflegger, Reije. III. ©. 106—109. 84) Wilson, The 
Lands etc, II. p. 24.. 
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auf 4 bis 5 Stunden. Die ftarfen Südwinde trieben fehr hohe 
Wellen; der Anbli wurde dadurch noch impofanter, die fcharfge= 
formten Berge, zumal an dem Oftufer, fchienen Did zu 3000 Fuß 
anzufteigen. Die Depreffion des Seefpiegeld fand Nuffegger 
nach Berechnung vom Sordanbadeplag an = 1341 Fuß unter dem 
Meer (1351 nach) v. Wildenbruch; 1231 Fuß nad) Capt. Symonds); 
diefe addirt zu der größten von Beeke und Moore damals 85) 
fundirten Tiefe ded Sees — 1688 Fuß Par. geben einen Einfturz. 
des Sees von 3029 Fuß unter dem Mittelländifchen Deere, und 
die größte Tiefe möchte feiner Meinung nach noch größer fein. 
Dad Waffer fand er Elar, ſtark falzig, bitter ſchmeckend, fo fcharf, 
daß e3 auf Wunden den heftigften Schmerz und auch auf unver- 
leßter Haut ein flarfed Jucken erregte. Das fpecififhe Gewicht 
des Waflers fand Ruffegger bei 12,5° Reaum. Qufttemp., bei 
12,50 R. Waſſertemp. glei 1:120, alfo fehr bedeutend größer ala 
beim Mittellänvifhen Meer, wo er dad Verhältniß zum 
reinen Waffer wie 1:020, bei den Waller des rothen Meeres 
wie 1:030 gefunden hatte; woraus fich viele Erfcheinungen wegen 
des leichten Klottirend und Schwimmend der Körper, wie ded Abs 
fterbend der Organismen von felbft erklären. Raum daß der menfeh- 
liche Körper darin untertauchen kann. Zu dieſer Bigentbünlich- 
keit kommen die übrigen Beſtandtheile des Seemaflerd, wie, 
Ruſſeggers Analyfe nach, aus den Bafen Natron, Talferde, 
Kalkerde, und aus den Säuren und Salzbilden Chlor, Schwe- 
felfäure und Brom befteben. 

Nur fünfviertel Stunden ritt Ruffegger von ver Jordan⸗ 
mündung am Weftufer de8 Sees hin, zulett entlang ver Höhe, 
die er irrig Dſchebel Ammri nannte, eine Benennung, die wir 
bei feinen der andern Neifenven finden, worauf er rechts ab In 
die Gebirgsſchlucht hinauf flieg, in ver er nach fünfviertel Stunden 
die Plateauhöhe Abu Gen erreichte, über Die er eine Stunde 
weiter gegen das Klofter St. Saba hinweg 309, wo ihn aber 
de Einkehr in einem Eleinen Beduinenlager und das Dunkel ver 
Nacht an weiterer Beobachtung des Wege zu demſelben hinderte. 

Auf diefem Wege von der Jordanmündung am Weftufer bin, 
gegen das Saba=-Klofter zu, ſah Gadomw8) Ende März eine 
große Mafje dicker Baumftimme liegen, die alle bis in die kleinſten 





85) Beeke und Moore, in Lond. Geogr. Journ. 1837. T. VII. p. 
456. s6) Gadow a. a. ©. IL. ©. 62. 
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Zweige von weißer Salzlauge durchdrungen und dadurch unver- 
brennlich geworden waren. Blätter und blüthenlos fchienen fie 
feit Sahrhunderten bier aufgehäuft zu fein, was auf früberhin ftär- 
kere Bewaldung Binzupdeuten fehlen. Doch war auch jeßt viele 
Strede nicht aller Vegetation ledig, und wenigftens eben fo be= 
wachfen, wie manche waflerärmfte Theile de8 Ghor. Eine Art 
Heivefraut und biefblättrige, dornige Sträucher überzogen ven Bo: 
den, und in ver Strede ded Norduferd, Ard Idſchhaiyye ge 
nannt, zeigten fih 2 Hügel bis an die Spige mit Schilfrohr 
bewachjen, aus dem ein Schwarm wilder Enten aufftieg und über 
dad Norbende des Todten Meered binmwegflog, wol zum Beweife, 
daß e8 hier auch ſüße Quellen geben mag. Ein waflerleerer Wadi 
durchfeßte den Pfad von NW. ber, der an feiner Mündung jo 
tief eingerifjen war, daß man, um feine Schlucht zu umgeben, durch 
eine Uferſtrecke des Meered reiten mußte, daß Hier feicht war. 
Die Winterftröme müſſen bier jehr heftig herabſtürzen. Jenſeit 
folgte eine kurze Strede vichted, mehr graues ald grünes Gebüſch 
gegen die Gebirgswand bin, deren Vorberge bier aus Eleinen Ke— 
geln beftehen, die ein vulcanifches Anfehen hatten. Mit vielen 
Hügeln beginnt Hier eine fchauerliche Wüftenei, auf ver Fein Moos, 
Feine Blechte mehr zu finden, wo nur nadter, falzgefchwänger- 
ter Sand alles flunvenlaug zudedt gegen SW. zu, bis ver 
Gebirgsweg zu dem Sct. Saba-Klofter Hin erfliegen werben 
muß, um zu der fchon genannten Hochebene zu gelangen, auf deren 
Rücken binziehend man gegen Süd den Nebi-Mufaberg mit 
feiner Minaretfpige liegen läßt, ver vie muhamebanifche Pilger: 
farawane ald das vermeintlihe Grab Muſa's, d. i. Moſes, zu 
bewallfahrten pflegt. Es Tiegt fchon auf halben Wege zum Gt. 
Saba Klofter, und ift in Robinfons Karte ald den Paß von 
Kuneiterab überragend eingetragen. Auh Wilfon 87) Iegte 
denfelben Weg von der Jordanmündung über ven Paß Nabk 
Kaneitarah, wie er ihn nennt, an ver Südflanke des Nei 
Mufa gelegen, zurüd, feine rauben und fteilen Klippen von bitu- 
mindfem Kalfftein, bier Hadſchar Mufa, Mofeflein ge 
nannt, der feine gefleigerte Hitze 8), vie er in Kameeldünger 
geworfen erhält, wo er dann in Blammen brennt, dem Zauberflabe 


®»°’) Wilson, The Lands etc. II. p. 21 und 24. 88) Burck- 
hardt, Trav. p. 393; bei Gefenius II. ©. 665; &eepen, Gr 
Reife. 1806. Mier. 
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im benachbarten Mofesgrabe (Nebi Mufa) verdanken fol, der nach 
Seetzen ſehr petrefartenreich ift, waren bald überwunden, 
und der Blick von oben auf den Eee belohnend. An dem Tage 
des 29. März, ald Wilfon bier am Todten Meere vorüberzog, 
fand er deſſen Barbe, dicht am Ufer, dunkelbouteillengrün, 
den allgemeinen Spiegel der Oberfläche aber fehr dunkelblau 
ober bleifarbig, wie died Metall fich geſchmolzen in der Capelle 
darzuftellen pflegt. . 

Robinſons Weg 89) durch diefe Uferftreden des Seed war 
ein anderer, da er längs dem ganzen Weftufer von Engaddi aus 
bis zur Mündung ded Kivronbaches und zum Borgebirge Ras 
el Feſchchah vorgefchritten war (am 12. Mai). 

Um halb 9 Uhr, am Morgen, erreichte er vie tiefe, faft unzu— 
gängliche Schlucht de hier auslaufenden Kidronbaches, ver von 
Jerufalem über Sct. Saba herabfonmt, und von diefem Klofter 
an den Namen Wapi er Rähib (vd. h. Möndhsthal) führt, 
aber am Ausguß gegen ven See auh Wadiſen När (d. i. Feuer⸗ 
thal) genannt wird. Er flürzt gegen O.S. O., im fchmalen 
MWafferbett, zwilchen fenfrechten wie ausgefpülten Kreidefelfen 
bervor, als haben vieje ihr Dafein einem gewaltigen tieffchneidenven 
Strome vervanft; gegenwärtig war er ohne Wafler und vielleicht 
ihon eben fo troden feit langen Zeiten. Die Schlucht mochte 
wol eher eine zerriffene Ervfpalte fein, die nie einen permanenten 
Strom gehabt. 

Diefer Wadi ſchneidet in dad GSeeufer ein, in den vom Raͤs 
el Feſchchah gebilveten Winkel, ein gegen O.N.D. vorfpringenpes 
Vorgebirge, wol 800 bi 1000 Buß hoch, das ven nörvlichen 
Theil des Meereö verengt und der Küfle weiterhin feine Richtung 
vorfchreibt. Von Hier Eonnte man dad Südende des Sees bis 
Us dum überfchauen, und nordwärts drang ver Blick bis in einen 
Theil des Ghor hinein. Das Ufer des Meeres zieht von da mehr 
gegen N.D. gen Oft, indeß die Streichungdlinie des Vorgebirgs 
mehr direct gegen Nord gebt, alfo fich vom Meere zurüdzieht. 
Zwifchen deſſen Gebirgöfuße und ver Uferlinie zieht fich eine tri= 
angulaire, anfangs fehmale, aber fpäter fich mehr und mehr 
auöbreitende Ebene bin; der Weg vom Vorgebirge fchräg hinab 
zur Ain el Befchfah zeigte fich minder fteil ald der Hinabweg von 
Ain Dichivi (Engaddi), doch fteil genug, da eind ber Xaftpferve 


9) Robinſon, Pal. II. S. 488—493. 
Nitter Erdkunde XV. Mn 
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hier rücklings binabftürzte. Es ift dies einer der Pfade, die von 
Mar Saba, dem Klofter, zum Jordan genommen werben kön⸗ 
nen. In diefen wilden Höhen fol e8 Steinböcde (Beven) und 
anderes Wild geben, und am Ufer bin viel wilde Schweine, 
Kanindhen. An den Bergabhängen fab man viele Bruchftüde 
eined erdharzreichen Geſteins; es zeigte fich als eine Krufte, over 
gleich einem Ueberzuge, in dem andere Steine gleich "einem Con⸗ 
glomerate eingefehloffen waren; die Maffe hatte dad Anſehen, wie 
wenn fie binabgefloffen wäre, und dann erft beim Abfühlen zu 
Stinfftein erhärtet. Der. untere Theil des Bergs befand ganz aus 
Eonglomerat. Vielleicht daß Eapt. Lynchs Expedition, bei ver 
man auch auf geognoftifche Beobachtungen audging, über viefe Ins 
tereffante Stelle Auffchlup geben wird. 

Gegen 10 Uhr erreichte man die reichlichen Strömungen fla= 
ren Waſſers der Quelle des Vorgebirges, Ain el Feſchchah; 
fie fprudelte nahe amı Ufer für dad Auge fehr erquiclich hervor; 
aber fie fchmedte falzig, fchmwefelmafferitoffhaltig und Hatte eine 
Wärme von 210 Reaum. Ein fumpfiger Boden z0g fich wol 
eine halbe Stunde lang, von vemfelben Waſſer befeuchtet, am Bo⸗ 
den bin, den Robrgruppen bewachſen. Die Lufttemperatur war 
230 R., Die Klippen zur Weſtſeite fliegen bis 1000 und 1200 
Fuß hoch empor, die Kite war unerträglid. Nahe ver Quelle 
ſah man noch die Orundmauern eined Eleinen quadratiſchen 
Thurmd und eines Fleinen Nebenbaued aus unbekannter Zeit. 

Durch dad Nohrgebüfch weiter norbwärtd reitend, zwiſchen 
Seeufer und der Bergwand, Fam man an vielen Maflen Felscon⸗ 
glomerates vorüber, die von oben herabgeſtürzt waren; vie ganze 
Felswand fchien aus Conglomeratgeftein zu beftehen. Im Norden 
des Rohrwaldes traten wieder auf pürrem Boden die Sträuder 
der Wüſte hervor, auch die Tamaridfe (Turfa) und ver von 
der Sinaihalbinfel her befannte Dornbuſch Gharkad (Peganum 
retusum, |. Erdk. XIV. 345, 821, 881 u. a. O.), deſſen rothe 
Beeren bier zu reifen begannen. Alles Buſchwerk war von bedeus 
tender Größe. In einem dieſer Büſche tödteten die Führer eime 
eoloffale Eidere von 3 Buß 8 Zoll Länge vom Kopf bis zum 
Schwanz; fie mußte bier wol fehr felten fein: denn die arabifchen 
Führer Fannten fie nicht, die ägyptifchen Diener erfannten fie aber 
fogleih ald die Waran Aegyptens (Lacerta nilotica; Has 
selg. Reife, p. 361, und Forskal, Deser. An. p. 13). — 
Ob fie diefelbe fein mag, die Seetzen in ver Nähe bei 
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Duarantana anführt, und die wir anderwärtd in Arabien el Dſobb 
oder el Dhab nennen hörten (f. ob. S. 534), bleibt noch unent⸗ 
ſchieden. 

Die Uferebene nahm immer mehr an Breite zu, der Weg direkt 
nordwärts führte an abſchüſſigen, ſeltſam zerriſſenen Hügeln, wol 
aus Mergel beſtehend, vorüber, welche Maundrell einſt durch 
den Ausdruck „als hätten hier vor Alters Kalköfen geſtanden“ 
nah Robinſons Beſtätigung ganz paſſend bezeichnet Hatte. 

Mittagd (nach 3, Stunde Wegs vom Ausgang des Wadi 
er Raͤhib) war die Stelle erreicht %), wo der norpweftliche Win 
fel des Todten Meeres, der deſſen Nordende bildet, direkt gegen 
Oſt eine halbe Stunde entfernt lag, von wo fich die Küfte in 
einer allgemeinen Richtung ſüdoſtwärts bis ganz an den Fuß 
der Öftlichen Gebirge hinzieht. Bei der Mündung des Iordan an 
feiner weftlichen Seite läuft eine Fleine Landzunge oder ein niede— 
re8 Borland in dad Meer aud, und bildet nach Weften zu eine 
Bai. Diefer Punkt Tag den Wanderer jebt Oft gen Süd; biefer 
Theil des Meeres Hat fich gegen ven jenfeits des Räs el Feſchchah 
ſüdwärts fchon um vieled verengt. Dieſes Nordende des Sees 
ſchien nah Wilſons Beobachtung nicht nördlicher 9) als Nebi 
Mufa in der Linie gegen Jeruſalem hin zu Tiegen. 

Der Uferboden an vielen Hiefigen Stellen war weiß, mit einer 
Salpeterfrufte überzogen, auf der man bie und da fleine Stückchen 
Scywefeld, von der Größe einer Wallnuß, liegen ſah; ver 
Boden war feucht zum Audgleiten, oder weich wie Afche, in veffen 
mürbe Oberfläche die Pferde tief einfanken. Robinſon zog es 
vor, flatt norbwärtd von da dem Wege nach Jericho zu folgen, 
oftwärts abzubiegen gegen die Mündung ded Jordans. Nach 
einer halben Stunde Wegs durch dad Didicht von Strauchwerf 
und NRöhricht um die nörblichfte Bucht des Todten Meeres herum, 
deren Ufer noch von der Salzquele Ain Jehair bemäflert wird, 
kam man von neuem über förmliche Salzfruftenränder und 
Salzanfäge, die bier, mie an andern fünlichen Stellen der Weft- 
feite des Seed (3.2. zu Ain Gaddi, zu Chürbet el Chulil), 
einen Salzfaum vefjelben bilden, zum trodenen Weftgelänve des 
Jordan, wo der Charakter dürrer Wüſte den trägen untern, 
irrenden Stromlauf, aufwärtd gegen feine raſchere Bewegung Hin, 
bis zur Burth von Helu und weiter hin begleitet. 





890) Robinfon, Bal. II. ©. 493. °') Wilson, The Lands etc. II. p. 24. 
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Erläuterung 2 


Dftufer des Todten Meeres. Ummanderung der Oftfeite 

feines Geftades an den Mündungen bes Wadi Serka 

Maein (Kallirrhod), des Wadi Modfheb (Arnon), bes 

Wadi Keraf vorüber zum Wadi el Ahſa (Zared, dem 

Weidenbach), in das Ghör es Safieh, und wieder zurüd 

zum Jordan (vom 15. bis zum 25, Januar 1806 und vom 
15. his 31, Januar 1807). 


Seeten war in der neuern Zeit, zu Anfang unfers Jahr 
hunderts, der erfte kühne Wiederentdecker der Oftfeite des 
Todten Meered, an welcher vor ihm nur wenige euros 
päilche Beobachter und höchftend nur in weiterer Berner von dems 
felben, auf der Strede der Meffapilger- Straße (f. Syriſche 
Hadſch. Erdk. XII. ©. 422—434),. die von Damaskus im 
Norden audgeht und die Gebiete von Bella und Keraf nt 
lang durchiegt, hatten vorüberziehen Fönnen. Von ihnen war 
weder dad Todte Meer erblidt oder näher zur Kenntnißnahme ges 
langt, noch auch ver Lauf feiner vom Often ber kommenden Zus 
flüffe und Zubäche erforfcht worden, ohne weldye die Topographie 
der in deren Thälern, oder ihren oberen Duellgebieten gelegenen 
Drtfchaften und Ruinen urältefter wie mittelalteriger Zeiten, auf 
dem einftigen Boden der Umoriter, Ammoniter und Moabiter 
ganz im Dunkeln geblieben, und die Vergleihung der älteften Ur⸗ 
- kunden mit ven Berichten ver SKreusfahrer und Araber wie ber 
heutigen Zuſtände unmöglich war. 

Die dürftigen Angaben ded Jofephus, des Abulfeda und wer 
niger anderer Autoren, die, von Büſching forgfältig benugt, doch 
nur fehr unfichere Nefultate geben Eonnten, erhielten, wie Gefes 
niu8 %) ſich ausdrückt, durch Seetzens erfte glüdlich an der 
Oftfeite ded Jordan im Jahre 1806 zurücdgelegte Ummanverung 
ded Sees ein ganz neued Kicht, dad nun auch zum Commentar bed 
Jeſaias fo wichtige Dienfte Teiftete. Wenn fchon ver Reiſende 
Nau%) im Jahre 1674 von einem Abt Daniel des Kloſters Sct. 
Saba zu Damaskus anführt, daß er das ganze Todte Meer 





892) Geſenius, abet ‚eritifer und hiſtor. „Sommentar zum Jeſalas. 
wa 2 Abth. ©. 505. 22) Rebinfen, Bal. IL 1. 
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ummwandert gehabt, fo find doc deffen Erzählungen von die- 
fer Tour, die er anführt, fo unbeftimmt und fabelbaft, vaß fie 
gar keinen Anbaltpunft für die Kenntnißnahme jened Gebietes 
geben Eonnten. Die erſte Nachricht von Seetzens Wanderung 
wurde aus deſſen Schreiben an v. Zach in Gotha ®\ in der Aftros 
nomifchen Correfpondenz nmitgetheilt. 

Der Weg führte diesmal vom Norden, von es Szalt und 
dem Gebirge Adſchluͤn herabfommend, auf der öſtlichen Ge— 
birgshöhe an ven Quellen des Wadi Hudbän, an Husbän 
vorbei, über ven obern Arnonbach nah Rabba (Rabbat Moab) 
und Keral (Petra deserti), bi zum Wadi Höffa am Südende 
des Meered, vom 21. März bid zum 3. April, von mo die Rund⸗ 
reife bi8 nach Hebron und Jeruſalem beendet ward. 

Da aber auf dieſer Tour dad unmittelbare Ufer des 
Todten Meered an der Oftfeite nicht hatte berührt werven können: 
fo beſchloß Seetzen ſchon im Frühjahr deſſelben Jahres viefelbe 
Rundreiſe noch einmal, aber wo möglich dicht am Meere zu 
wiederholen 8), wovon ihn zunächſt nur Krankheit, die er ſich bei 
aftronomifchen Obfervationen im brennenden Sonnenftrahl zugez0= 
gen, abhalten Eonnte. Die bequeme Jahreszeit, in welcher ein fo 
kühnes Wageſtück nur möglih fchien, Eehrte erft im Januar 
1807 wieder, wo er Jericho zu längerm Aufenthalt (ſ. ob. ©. 
529) wählte, um den erften günftigen Moment nach ven hbeftigften 
MWinterregen zur Durcfurtd durch ven Jordan zu benugen, 
und die fühlere Jahreszeit des Monat Ianuar, in melcdher eine 
mögliche Ausführung ded Planes die größere Wahrfcheinlichkeit 
darbot. Mit wahrhaft heldenmüthigem Ausharren bei dieſem Höchft 
mühſamen Unternehmen, zu dem er die Zeit vom 15. bid 31. Ja⸗ 
nuar verwenden mußte, gelang es ihn, von ver Jordanfurth (f. ob. 
S. 547) noch einmal in 11 Tagemärſchen die Oftfeite ded Todten 
Meeres in größerer Nähe bis zur Kalbinfel und dem Salzthale, 
dem Ghor ed Szaphia, zu ummandern, und von ba in 5 Tages 
märjchen fo dicht am Meereöufer bin ala möglich auf derſelben 
Nferfeite wieder zum Jordan zurüczufehren. Nach feinem un« 
ausgearbeiteten Tagebuche wurbe die erfte Zeichnung des Baffins 


2% 9. Zach, Mon. Corr. 1808. Band. XVII. ©. 417—443. 
»5) hend. ©. 444, 
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von Torten Meere”) entworfen, die ſeitdem mehrfach berichtigt 
werben Fonnte. "Von der Reife felbft wurde nur wenig befannt, 
da der reichhaltige Nachlaß des Neifenden, wenn ſchon in oft uns 
vollfommener Geftalt, leider bis Heute noch nicht zur Publikation 
gefommen ift (ſ. ob. ©. 64), zu der wir durch folgende fragmen- 
tarifche Iehrreiche Mittheilung über viefe Terra incognita hierdurd 
von neuem auffordern möchten. Die nachfolgenden Wanderer 
an der DOftfeite ded Todten Meeres, wie Burdhardt 7) 1812, 
Irby und Mangles 18188) im Mai, und Legh in verjelben 
Zeit 9), haben große Vervollſtändigungen der Landeskenntniß, aber 
meift im größeren Oftabflande vom Todten Meere binzugefügt, 
von denen erft weiter unten die Rede fein kann; doch waren ihnen 
Seetzens vorbergegangene Entdeckungen größtentbeild unbefannt 
geblieben. Mr. Banfes vollftändigftes claffifches Werk über die 
ſelbe Landſchaft, das fchon Tängft als vorbereitet angefündigt 100) war, 
ift feitvem leider nicht erfchienen. 


A. Seetzens Hinweg vom Jordan bis zum Südende 
des Todten Meeres, dicht an deffen klippiger Oftfeit: 
vorüber (15.—25. Januar 1806 1). 


1) Erfter Tag (15. Januar). Bon der Iordanfurth übe 
den Szuema=Bach zur Berghöhe in das Zeltlager ber 
Adnän. 


Bon der Furth el Möcktaa und dem Nachtlager in ve 
‚ Zelten ver Beni Sacher (Szadar, |. ob. ©. 548), die feit meh 
reren Iahren ven Wahabis tributpflichtig geworben waren, aber 
diefen Tribut, Sifa genannt, nur mit vieler Widerfpenftigket 
zahlten (f. Wahabi, Ervf. XIII. ©. 486 u. f.), wurde gegen 9 Uhr 
der Fleine Szuema= Bad erreicht, hinter welchem fogleich ver Ber 
den hügelig wird, aus dem überall Belfen von audgefreffenm 





ee v. Zah, Mon. Eorrefp. 1810. XXI. ©. 542— 551; Bries, 
Account of the Countries adjoining the Lake Tiberias, tbe 
Jordan and the Dead Sead. Lond. 1810. 97) Burckhardt, 
Trav. p. 363—378; bei Gefenius II. S. 620—666. °°) L. Indy 
and J. Mangles, Trav. in Egypt., Syria etc. Lond. 1823. p 
444—-478. 99) Legh, Route in Syria in Will. Macmichael's 
„ Journey. Lond. 1819. 4. p. 234— 248. 100) Legh a. a. O. 
N 1) Seegen, Zweite Reife zum Todten Deere (1807). 
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Kalkftein hervorftießen. Die Ebene, welche bis zu diefen Bache 
heutzutage Shör el Belka genannt wird, ift dad Südende ber 
nörblichern großen Iordanebene der Oftfeite, welche von den Be⸗ 
duinen Ohör el Szeiffabän (die Arbot Moab, f. ob. ©. 144) 
genannt wurde, und weit fruchtbarer ift ald das fünlichere Ende, 
wo nur noch bittere und falzige, blos für Kameele genießbare Kräu— 
ter wachfen. Doch fehlte es bier nicht an zahlreichen Gazellen, 
an Flügen von Rebhühnern (Oſchennat ver Araber); Ba⸗ 
ſaltblöcke Tagen umher zerftreut und eifenfteinhaltige Sanpfteine 
erhoben fich zur Seite. Man batte eine halbe Stunde zuvor, ehe 
man den Szuemabad) erreichte, die Schlucht de8 von Oft herab⸗ 
kommenden Nahr Husbän (Hesbon f. 06. S. 143) ven Wadi 
Husbän paffict, ven, um in ihre Heimath el Ollo aufwärts zu 
ziehen, eben eine Wanderhorde der Beni Sacher mit Weib und 
Kind und Heervden, von Weften ber, den Jordan überfegte; eine 
wilde Scene, wo die Schwimmer und Weiter, nadt und bepadt, 
zugleih an 500 Kameele durch den Strom zu treiben hatten, deren 
legter Reſt am Ufer zurüdgeblieben mit furchtbarem Geheul, 
von Hnndegebell begleitet, die Kuft erfüllte. 

An dem Bache Szuema, der wie eine Art Grenze ange- 
feben zu werden fchien, forderten einige Bepuinen von Seeßen 
ein Chaub, d. i. eine Paſſagegeld, und da dieſer fich deſſen 
weigerte, riſſen fie ihm feinen Mantel (Abbaje) vom Leibe. 

Die Berge wurden weiterhin immer unfruchtbarer, ganz nadt, 
und beftanden aus einem eifenfchüffigen, oft fo vunfelbrau= 
nen oder ganz Schwarzen Sanpftein, daß Seegen geneigt 
war, ihn für den Eifenberg (7d Iıdno00v xulovuevov 000c, de 
Bell. IV. 8, 2) in Moabitis, bei Joſephus zu halten. Don 
einer langen, fchmalen Landzunge am Norvende ded Sees, Baaras 
Vallis mancher Altern Kartenzeichnung, konnte ver Reiſende Feine 
Spur wahrnehmen. Nach der Rückkehr fagte ihm fein Führer 
Achmed, daß Hier ein Iahrzehend zuvor 2, Stunde im S.O. 
von Sericho noch Ruinen geftanden, die vom Meere bevedt gewe— 
fen; man belegte einen großen länglichen Haufen von Kalkfteinen, 
die unbehauen vicht am Meereörande lagen, mit dem Namen Ri⸗ 
dſcham al Bahhr; aber Seetzen Fonnte fie nicht für Ruinen aner« 
Tennen. Gin Eleiner Bach, 2 Stunden ſüdlich des Szuema, el 
Guéôr genannt, liegt an der Südgrenze der Ebene, von wo die 
Berge direkt gegen Norven ihren Zug fortfegen; ver erfte ſüdlich 
fich erhebende Felsberg, der dicht an das Waller ſtößt und über⸗ 


N 
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ftiegen werben mußte, wenn man dicht anı Ufer fortfchreiten wollte, 
wird Tür el bammära genannt (d. i. Fels des Asphalt), 
Seeßen, der diefen erft (am 29. Ianuar) auf feinem Rückwege 
überftieg, fand an deſſen Süpfeite am Buß Sandfkin, an be 
Morpfeite aber Tuffbovden, der einft beißen Quellen feinen 
Urfprung zu verdanfen ſchien, wie denn deren von Da am gegen 
Süd fehr viele merfwürdige vorfonmen. Die Bewohner 
Bethlehems Hatten ihm ein Mährchen erzählt von biefigen Erb: 
barzquellen, von denen aber Fein Beduine etwas wußte; über« 
haupt fand er ven Asphalt Hier gar nicht fo häufig vor, ald 
man fich gewöhnlich vorzuftellen pflegt; er wurde ſogar zu ben 
Seltenheiten gezählt, da alle Beduinen fich faum erinnerten, zwei⸗ 
bis dreimal in ihrem Xeben vergleichen gejehen zu haben. Seit 
20 bi8 30 Jahren hatte man bier Eeinen Asphalt auf dem 
Todten Meere geſehen; man fann feiner nur habhaft werven, wenn 
er an dad Ufer geworfen wird, wo dann leicht ein Streit um 
deſſen Befigergreifung entftebt; aber Seegen konnte ſich auf 
feiner ganzen Wanderung fein Stüddhen verſchaffen, 
und erft zu Ierufalem in einer Apotheke der Franciskaner gelang 
es ihm, ein Stüdchen zu erhanveln. 

Am erften Tage ver Wanderung vom Szuemabadh, in 
defien Nähe einige wilde, unfruchtbare, ftammlofe Dattelpal« 
nen als traurige Ueberrefte früherer Kulturgärten fich zeigten, denn 
wie allen folgenden füplichern Gruppen verfelben feine Bemäflerung 
und Feinerlei Bürforge mehr zu Theil wird (ſ. Geogr. Verbreitung 
der Dattelpalme, Erdk. XIII. ©. 769, 814—815), wandte fid 
Seegen mehr oftwärts vom Todten Meere ab, und erftieg vurd 
mehrere Thäler und Schluchten noch am fpäten Abend eine Berg 
böhe, um den in einer gefchüßten Vertiefung liegenden Zelt- Daun 
der Aduan=Araber zu erreichen, deren Ober-Scheihh Nimmer, 
der Schwiegervater feined Führers Scheich Achmed, ibm zur fir 
neren Wanderung Beiftand gewähren follte. Er brachte hier af 
der Berghöhe die erfte fehr Falte Nacht im Zelt ohne Feuer zu 
und wurde nur von einer Gruppe umherlagernder Ziegen wars 
gehalten. 

16. Sanuar. Zweiter Tag. (Rafttag im Lager det 
Aduän). Leider war der Ober-Scheich, ein Mann von 40. 
50 Jahren, der ald Dichter im Volke einen großen Namen hatt, 
nicht daheim, wol aber feine 5 Frauen, welche ven Fremdling gap 
lich, beherbergten. Vielweiberei fol bier bei den reichern YBeouint 
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verbeitet fein. Der Dichter follte über Hundert Kaſſiden 
n) über Liebes- und Kriegd- Abenteuer niedergefchrieben haben. 
Tribus der Aduän fonnte damals 1400 Mann Fußvolf 
90 Lanzen⸗Reiter in das Velo ftellen; er zahlte jährlich 1500 
afe an den Paſcha von Damaskus, und diefen Tribut batte 
ich Nimmer einzutreiben; aber er follte dabei einen bedeu⸗ 
n Ueberfchuß haben, den er mit feinen Verwandten und dem 
von Damaskus theilte. in anderer naher füplicherer, aber 
licher Tribu8 der Hadſchaja folte 1000 Mann ftellen. 
Beduinen trieben etwas Ackerbau und fanden mit den ta⸗ 
griechifchen Chrijten im Norden zu ed Szalt, wie im Sü— 
u Keraf, in gutem VBernehmen, da vdiefe fich gegen fie in 
igen Reſpekt zu fegen mußten, deshalb Scheich Achmed auch 
n Reifenden ven Rath gab, fich auf feiner weitern Wanderung 
inen Mönch ded griechifchen Klofter8 in Serufalem aus— 
ven, was denn auch geſchah. Noch an vemielben Rafttage er⸗ 
Seeten eine benachbarte Berghöhe, von der er das Xodte 
: gegen den Wadi Serka Maein bin erbliden Fonnte; auf 
Berge wuchs viel Schiehh der Araber (eine Art Arte— 
ı), aus der Durch Klopfen Zunder bereitet wurde. In ven 
wFelsſpitzen des Kalfiteinberge® war alles voll Oftraciten 
gezähnten Rändern und Gryphiten. 


Seeßend Zweiter Marfchtag (17. Januar 1806). Vom 
er der Apuän zum obern Wadi Serfa Maein. Ent- 
defung von Mfaur (Machaerud). 


Beim Bortfchritt des nächften Tages gegen Süd wußte Fein 
Yhner der nächften Zeltlager auf die Vrage, wo Machaerus 
zcrods bei Iofeph.) liege, Antwort zu geben; fie fprachen 
mebreren Trümmerorten umber, deren einen fie auh Mfauer 
Hauer) mit Ruinen nannten. Sogleih glaubte Seetzen 
m den gefuchten Ort zu erfennen und ging auf ihn zu. Die 
nen folten bedeutend fein und nur einen einzigen Zugang 
t, der über eine hohe Brüde führe. Er hatte fhon im Jahre 
er, beim Öftlicheren Vorübermarfche am oberen Serfa Maein 2), 
die Lage der alten Machaerus vermuthet, und fand fie nun 





) Seegen, Mon. Eorrefp. XVII. ©. 431; und defien Karte von Pas 
läſtina. Gotha, 1810. 
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beftätigt. Die Ruinen von Mkauer traf er auf dem Hohen 

Gipfel eines langen Bergrücdend, des Attarus, an einem Nord- 

ende veffelben liegend, an der Süpfeite des tiefen Felsthales des 

Serfa Maein emporragend. Große Quadern vormaligen 

Mauerwerks waren noch zu fehen; die Seiten des Bergeß, ſehr 

fteil, waren von 3 Seiten unerfteiglih. Aufwärts gegen Oſten, 

oberhalb ver Quelle des Serfa Maein, follten noch bedeutende 

Nuinen el Habbts liegen, eine Stunde ſüdwärts denen von 

Maein (d. I. Baal Meon, von denen der Serfa zum Unter 

fchiede von andern Serkas den Beinamen trägt); aber diefe wur | 
den diesmal nicht aufgefucht, weil Seegen jene großen Ruinen 
von Maein ſchon im Jahre zuvor befucht hatte, ed diesmal abır 
vorzog, von Mfaur, am Südufer de Serfa Maein entlang, 
deſſen Tiefthal ver heißen Quellen, gegen dad Todte Meer hin, 
zu erforfchen, und weil auch die arabifchen Tribus ver gegm 
Dften hauſenden Hadſchajas und Huethat (Homethat, f. Erf. 
XIV. &. 970-975) feinen Führer, ven Scheich Achmed, ver mit 
ihnen in Fehde fland, mit Lebensgefahr beprohten. Sehr wahr 
fcheinlich ift dieſe Tokalität von Mkaur dieſelbe, welche Irby, 
Mangled und Legh auf ihrem Wege von Maein aus unter 
halb ald eine Ruine in quadratifcher Form liegen fahen, die fü 
für dad alte Herodium hielten, zu der fie aber nicht gelangen 
fonnten 3). Beim Bergabfteigen von Mfauer gegen Weft, in da 
Thalfchlucht, trat ein Überrafchender Ravaboden, braun, rolf 
und ſchwarz, fehr porös und leicht, hervor, unten im Thal alt 
zeigten fich fchwarze Bafaltnmaffen in Felsblöcken, aber nd 
in ſenkrechten Felswänden auf Kalfftein rubend, der jedoch 
erft unten im Bette des Fluſſes fichtbar ward, der von Oleander⸗ 
gebüfch und Weiden überwachfen war. Seegen flieg auß biefem 
Thale wieder die Südwand der Berge, eine Stunde Iang, hinan, 
um in einem Kleinen Zeltoorfe ver Beni Hameide, die gieid 
den Aduan etwas Ueerbau trieben, und gaftlicy waren, bie ] 
Ober-Scheich ein Nachtlager zu finden. Sie zahlten, wie de i 
meiften Tribus im Belfa-Diftrift, eine Abgabe (Miri) an da |R 
Paſcha von Damaskus. Der Dauar von nur 6 Zelten fland net i 
einer ſehr engen Felsſchlucht mit Baſaltwänden, die theilweil 
ſehr porös waren. Hier lag der Kalkſtein höher auf; er war ai 
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202) Irby and Mangles, Trav. p. 465; Legh, bei Macmichse 
p. 243. i 
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einem Strauch, Alanda der Araber, überwachen, ven Seetzen 
einem Equisetum (?) vergleicht. 


3) Dritter Marfchtag. (18. Ianuar 1806). Seetzens 
Entdeckung der heißen Quellen im untern Thale des 
Wadi Serfa Maein. Spätere Entdeckung der Küften- 
firede von der Mündung des Arnon über Kallirrhoe 
zur Mündung des Serfa Maein; am 28. Sanuar 1809. — 
Irby und Mangled Ercurfion zu den heißen Quellen 
und dem Dampfbad im Serfa Marin, den 10. Januar 
1818. 


Nach einer ſehr Falten Nacht eilte Seetzen unter dem Schuß 
zweier Führer des Dorfed hinab zum untern Auslauf des 
Serfa Maein-Thales. Ein faum fichtbarer Pfad, ganz ernft« 
haft Derb e8 Sultän, d. h. die Kaiferftraße genannt, führte 
hinab in dad Thal; er wurde unten zwar weiter, blieb aber fehr 
befchwerlich und wurde zuleßt fo fteil, daß man die Pferde zurüd- 
laflen mußte. Oben aus dem Kalfftein-Gebiet flieg man in bie 
untere Region, die offenbare Beweife des Brandes zeigte: La—⸗ 
ven von verfchiedenen Barben, porös und leicht bi8 zum Bims— 
Rein, deren Geröl der Bach durchrann, den man bequem durch 
waten fonnte. Sein Bette war dicht mit Schilf bewachfen, von 
hohen Pappeln und Weiden befchattet. Hier traten ein paar 
heiße Quellen vampfend unter einem Felſen hervor, und ergoffen 
ich nach Furzem Lauf zum Serfa. Die Felswände an der Nord⸗ 
feite des Bachs beftanvden aus rötblichbraunem, fehr mürben Sand= 
fein. Weiter abwärts, noh 20 Minuten am Bache entlang, 
fam man zu 2 ſehr beißen und ftärferen Quellen, die dicht 
neben einander mit Geräufch aus dem Fels hbervorbrachen und 
fehr viel Ealkervigen Tuff abfegten, ja an einigen Stellen ihren 
genen Lauf brüdenartig (durch Iuffabfag) übermölbt hatten. 
Der Schlamm wie der Geruch ver fehr heißen Dämpfe war fehr 
ſchwefelhaltig und feßte die Wanderer in tüchtigen Schweiß. Die 
Sitze ver Waſſer war nicht ganz kochend, doch nur eben fo, daß 
She Sand nur furze Zeit darin aushalten Fonnte; man hätte Eier 
darin fieven fönnen. In ihm wuchs eine grünliche Conferve 
im Tuff, über der Quelle wucherte ein weißes Ranfengewädhß; 
Dope Scirpus ſchoſſen empor, die man von hier zum Teppichflech⸗ 
nach Serufalem einführt; ein buntes Schilf daneben in 
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Menge; einige wilte, ſtammloſe Dattelpalmen, große Bäume, 
Phiſtuk el bän (ob eine Piſtacie?) oder Haffalbän, waren die 
audgezeichneteren Gemächie in viefer fehr engen, durch den eingemg- 
ten Sonnenbrand jebr beißen, von Wafjervämpfen erfüllten Thal⸗ 
ſchlucht, welche zu beiden Seiten von Steiljelfen überragt ward, auf 
deren Höben häufige Baſalte fich zeigten. Gier raucht und dampft 
alfo die Erde noch fort bis heute, feit den Zeiten da Sodom und 
Gomorrha unterging, wie died im Buche der Weisheit angedeutet 
ift bis zu feiner Zeit (10, 7: weldyer verwüftet Land raudet 
noch, zum Zeugnig der Boöheit, fammt ven Bäumen, fo unteife 
Früchte tragen, und der Salziäulen, die da flehet zum Gedächtniß 
der ungliubigen Seelen). Zwei Stunden weiter im Norden die 
fer heiten Quellen, auf einem Yelöberge, el Minfchalah genannt, 
folten reihe Alaungruben liegen; ein einzelner Dann, meint 
Scheich Achmed, Eönne Hier in einem Tage wol 10 bis 12 Re 
tul dieſes Schelb (d. i. Alaunerde) gewinnen. Der Weg da⸗ 
Bin, auf dem es viele Bedem (Steinböde) gebe, fei aber furchtbar; 
ein großer Raubvogel, e8 Seffa, hauſe dort, der einen Bart 
babe und Lämmer raube (06 Aquila barbata b. Plin. H.N. 3? Ossi- 
fraga? der Lämmergeier, Grypattus barbatas der Schweizer⸗ 
Alpen?). 

Hier hatte Seetzen die bei ven Römern und Griechen berühm- 
ten Bäder Kallirrboe (d. h. Schönbrunn), vie Hier om 
doch eine halbe Stunde weiter ſüdlich von der Münbum 
des Serka Maein lagen, wie eine ſpätere Erforjchung auf ben 
Rückwege wahrjcheinlich machte, wieder entvedt, vie früher une 
fannt geblieben jeit Joſephus Zeiten, welcher fagte (Bell. Jud. L 
33, 5), daß Herodes M. fich von Jericho über den Jordan ſehen 
ließ, um dieſelben, wiewol vergeblich, gegen feine entjegliche Te 
deskrankheit ald Bad zu gebraudyen; denn er kehrte von va af 
wenige Tage nach Jericho zurüd, wo er farb. Die heißen 
Waſſer Kallircrhoe'd, zum Bad wirffam, fügt Iofephal 
binzu, feien füß und auch zum Trinfen geeignet; fie fließen « 
in den Asphaltjee. Auch Plinius Eannte fie ald heilſame heiß 
Duellen, die an derſelben Oſtſeite des Sees lagen, wo af 
Machaerus (A.N. V. 15: eodem latere (ubi Machaerus) et 
calidus fons medicae salubritatis Callirrho®, aquorum glorism 
ipso nomine praeferens). Auch Ptolem. V. 16. fol. 141 nut 9 
diefe Callirrho& unter 31°10' Lat. und 67°6° Long., unterſcheinet ]\ 
fie aber von einer etwas nördlicher und öſtlicher Kiga |’ 


J 
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Libias (Aıßıds, 31°26' Lat. u. 67°10' Long.), welche, auch Li⸗ 
vias genannt oder Julia, von fpäteren Autoren mit Callir⸗ 
rhoe öfter iventificirt worden iſt. Daß diefe Callirrhoé vie alte 
mofaifche Grenzſtadt Laſa oder Lifa (verichieven von Laid, dem 
fpätern Dan an der Sivonier Grenze, |. ob. ©. 214) am Nord⸗ 
ende des Todten Meeres war (f. 0b. S. 94), fagte ausdrücklich 
Hieronymus zu Gen. 10, 19 in Quaest. (Lisa quae nunc Cal- 
lirrho@ dicitur, ubi aquae calidae prorumpentes in mare mortuum 
defluunt ®). | 

Diesmal verfolgte Seetzen ven Lauf des Serfa Maein 
nicht weiter abwärts, bis zu deſſen Mündung in dad Todte Meer, 
bis wohin fein Bührer noch 2 Stunden fehr befchwerlichen Wegs 
angab. Er kam auf feinem fpäteren Rückwege von der Arnon- 
Mündung auch an vier Mündung des Wadi GSerfa 
Maein vorüber, weshalb wir fogleich über viefen merkwürdigen 
Ufermarfh (am 28. Januar 1807) von der einen Stromeß- 
mündung zur andern, bier jchon feinen Bericht einfchalten, va 
ed ihm dadurch mwahrfcheinlicher wurde, daß die Bäder Kallir- 
rhoée's nicht in jener Engichlucht, fonvern noch etwas ſüdlicher, 
obwol ganz in ver Nachbarfchaft de Wadi Serfa Maein gelegen 
waren, wo mehr Raum für eine ſolche Bäderſtadt fich zeigte, wie 
fie dad Alterthum rühnıte, 
x An der Mündung des Urnonbaches hatte Seeßen bie 
Radıt vom 27. zum 28. Januar (1807) in völlig abgeſchiedener 
Einfamkeit zugebracht, aus der ed am frühen Morgen fchwer war 
zwifchen dem fteilen Welögeflüft und den Bafalttrümmern gegen 
Norden einen Ausgang zu finden. Auf einem fchmalen Terraflen- 
ſtreif am Meereöufer Hin, wurde der verlorne Pfad wieder aufge- 
funden, der nun über fenfrechte Felsabſtürze zum Todten Meere 
Aber braunen Sanveifenftein Hinführte, und häufig von wilden 
Schluchten durchrifien wurde. Nur felten war auf den Höhen 
eine Pflanze zu bemerken; in ven tiefen Schluchten, wo Waffer 
war, wuchlen auch wilde, ftammlofe Palmen, Bappelbäume 
Gharrab) und Weidenbäume, au Tamaridfen empor. 
Nach ven erften 1%, Stunden fam man an quelligem Boden 
Yerüber, auf dem vichtes Schilf und an Hundert Palmenbäume 
beifanımen wucherten, und noch weiter an einer großen Quelle, die 
inige 20 Palmenbäume mit mittelhohen Stämmen tränkte. Es 





200) H. Reland, Pal. 871, s. v. Lascha. 
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folgte nur eine Viertelſtunde weiter eine andere ſtarke Quelle, 
die einen Bach zum Todten Meere fchickte, deſſen köſtliches Waſſer 
den Durft, nach einfachem Frühſtück von Salz und Brot, ftillen 
konnte. Das bunte Scilfrohr zeigte, bid zu 30 Fuß emporges 

ichoflen, die große Treibfraft der tropifchen Hitze und des dortigen 
Salzwaſſers. Aus den Zweigen des blühenden Schummanftrau- 
ched machte fich der Führer Pfeifenröhre, eine ſtrickähnlich, öfter 
30 bid 40 Fuß weit auf den Boden hinfriechenvde, Pflanze nannte 
der Araber el Luweije (planta contorta). Die Gegend war 
über alle Erwartung reih an Quellen und Bächen, 
welche bier auch reichlichere Vegetation in den Tiefen bebingen 
mußten. Nach einer halben Stunde folgte ein Eleiner Bad, 
nach ”/, Stunde ein flarfer Strom, der mit heftigem Geräufch zum 
Meere flürzte, oberhalb Mimofen, an feiner Mündung Palmen 
nährte. Eine Viertelſtunde darauf folgte ſchon wieder ein Bad, 
aber mit lauwarmem Waffer, mit Phiftuf el Bän- Baum 
(wol eine Art Piftacie, Fiftuf der Araber, |. Erpf. XI. 561 und 
563). Eine Viertelflunde weiter wieder ein Bach, zwifchen Ba⸗ 
faltgerdlle; eine halbe Stunde fpäter ein achter Bach Arä 
genannt; höher auf am Kalffteinberg, von Bafaltfuppen überragt, 
eine Quelle in einer Gruppe von Töllhh (eine Art Mimoſen⸗ 
bäume). Nun zogen ſich die Berge, die bisher dicht ven Se 
überragten, ampbitheatralifch zurück und ließen gegen bad 
Todte Meer eine Eleine frudtbare Ebene, 1 Stunde lang, 
Y, Stunde breit, auf welcher Aduan⸗-Beduinen etwas Waizen, 
Gerfte und Durra angebaut hatten, aber damals nicht anwefend 
waren. Hier ergoß fich wieder, ',, Stunde fern von vorigen, ein 
ftarfer Bach, aber ganz heißen Wafferd, fchnel und rau⸗ 
fihend vorüber, ver, nach ded Führer Mejub Ausſage, eine halbe 
Stunde landein am Fuß hoher Felswände aus 3 Quellen mmts 
Ipringen follte, deren mittlere Falt, vie beiden äußeren fo heiß 
feien, daß man die Hand nicht hineinhalten könne. An der Quelle 
folen Ruinen, Sara genannt, zu fehen fein, die Seegen für 
die im Stamm Ruben liegende „Zereth-Sahar auf dem Ge 
birge im Thal (Iofua 13, 19) zu Halten geneigt war, die mit 
den Grenzorten: Aro&r am Arnon, mit Medba, GHesbon, 
Jabza, Kedemoth, Mekphaath, Kiriathaim, Sibma 
‚und andern Städten zuſammengeſtellt ward, worauf ihr unmittel⸗ 
bar (V. 20) folgt: Beth Peor, die Bade an Pisga, worums 
ter die vielen fo eben genannten Uferbäche begriffen fein 
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möchten, und Beth Jeſimoth. Diefe warme Quelle, bielt 
Rofenmüller) dafür, möchte zunächft ſchon im 1. B. Mofe, 
36, 24 angebeutet fein, wo von Ana, vom Volksſtamme Seir, in 
Joumara einheimifch (noch vor Eſaus Einzuge) gerühmt wird, 
daß er, da er feines Vaters Efel gehütet, die warmen Quels 
len in ver Wüſte entvedft habe, wo dad Wort, welches warme 
Quellen beveutet, durch Luther irrig mit Maulpferde überſetzt ift, 
eine Bedeutung, die auch In ber äthiopifchen Kirche angenommen 
ward, nad) den fogenannten Buche Adams, und bei den abyffi- 
nifchen Chriften zu manchen cafuiftifhen Fragen bortiger 
Theologen Beranlaflung gegeben 6). 

Des Abftandes von der Duelle ungeachtet war dad Waſſer 
an der Mündung des Baches doch noch jo heiß, daß ed zum Durch- 
waten fehr unangenehm war; einige 30 Dattelpalmen mit Stäm— 
men flanden auch hier, wie an der ganzen Küſtenſtrecke, an deſſen 
Ufer, in ihrem verwilderten Zuſtande Zeugniffe einer älter als 
anverthalbtaufendjährigen Eultur, welche einft die prunfenden Gär= 
ten von Kallirrhoé jchmücten: denn bier an vieler beißen Quelle 
und der fruchtbaren benachbarten Uferebene war größerer Raum für 
eine beveutendere Anfievelung und für Luxusbäder, als in ver zu 
engen Kluft der nur eine halbe Stunde weiter nordwärts liegen« 
den Mündung des Serfa Maein, zu welcher man auf Tuffboden, 
von zahllofen Bafaltblöcen überftreut, fortfchritt. Von einem fpä- 
teren Anbau, in mittelalterigen Zeiten, ift wenigftens bier Fein 
hiſtoriſches Zeugniß vorhanden. Durch mächtige Felsmaſſen von 
Bafaltconglomeraten, die, durch ein Bindemiteel von weißem 
Kalkſpath und Tuffwakke zufammengehalten, von hoben Bafalt- 
kuppen berabgeflürzt waren, die hier auf eifenroftfarbenem Sand⸗ 
flein des untern Fußes der Bergwand aufgefegt erfcheinen, mußte 
ver bejchwerliche Pfad fich bis zu dem engen Ihore von Sandſtein⸗ 
felfen Hindurchwinden, welche der Bergftrom des Serka Maein zum 
Todten Meere hin durchbricht und bier eine Landzunge aus Schutt= 
maffen vor fih Hin in dad Meer fchob, wie diefelbe Bildung fich 
auch am Jordan, am Arnon und andern fehuttführenden Strömen 
des Geſtades wiederholt. Sein Wafler, nur ein Drittel fo breit 
wie das des fünlichern Arnon, aber tiefer, raufchender, fehneller, 





sos) Roſenmüller, Bibl. Alterthf. 11. 1. ©. 217, u. Anm. 2, 222. 
Fk L. Krapf, Journal from the 22. Jul. to 8. Febr. 1840. 
fer. 
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war trinfbar und nährte am Norbufer ein Fleines Tamarisken⸗ 
mäldchen, in deflen Schuß Seeten fein Nachtquartier nahm, aus 
deſſen zarten Zweigen fich fein Bettlager bereitend. 

Hier mar feine Spur von verpefteten Lüften oder Waſſern des 
Todten Meeres, welche, beim Ueberflug von Vögeln, dieſe todt in 
das Meer flürzen follten; Geier, Taubenflüge, ſelbſt Schaa⸗ 
sen von Wachteln (Szummän), verficherte der Führer, habe er 
von der Weftfeite ded Sees zu diefer Oftfeite herüber fliegen ſehen; 
auch ertranfen bier öfter Beduinen bein unvorfichtigen Baden im 
fchweren Salzwaſſer, dad alfo nicht immer den fchminmenden 
menschlichen Körper flottirend auf der Oberfläche erhält. 

Den Rückweg Seetzens von diefer Stelle der Ausmündung 
zum See am 29. Januar, nordwärtd über ven Tur el ham— 
mära nad Iericho Hin, Haben wir ſchon oben Fennen gelernt 
(j. 06. S. 568); aber auf defien Austritt aus dem Thale der heißen 
Duellen, 2 Stunden weiter aufwärtd von der Mündung, am 
Abend des 18. Januard, auf die Gebirgshöhe fünlich zu zweien 
gaftlihen Zelten der Beni Hamide haben wir ihn noch nidt 
begleitet. Er flieg über wilde Bafaltfelfen an der Südwand der 
engen Thalkluft zu ihnen empor, nahnı bei ihnen fein Nachtlager. 
Die Nacht war wieder fehr Falt, und am Tage hüllten fi bie 
Beduinen fehr paſſend in Schaafpelze, ihre allgemeine Tracht, 
deren Xeverfeite meift braun oder roth gefärbt und mit Del over 
Fett getränft wurde. Sie waren im Belig von fleinernen 
Pfeifenköpfen, die, aus einem feinen Schleifftein bereite, 
durch ganz Belfa und Keraf in Gebraudy find, der an der Meffas 
Bilgerftraße gefunden, vorzüglich von Beduinen zu Madian verar⸗ 
beitet werben fol, vie dad Stüd eines folchen Pfeifenkopfs, der 
feine 10 bis 12 Jahr ausdauert, für 3 bis 4 Piafter verkaufen. 
Eine wohlfeilere Art wird von den Huethät-Beduinen bearbei⸗ 
tet; von dieſer Inpuftrie, faft der einzigen der Beduinen, iſt and 
fhon in Syrien und Arabien die Rede geweſen (Erpf. XI. 742;. 
XII. 437 und XIV. 833). Diefe Beni Hamipe jie 
ben, wie alle biefige Beduinen, zur Zeit ver Meffawallfahrt als 
jährlih auf die äftlich fo benachbarte Straße der Hadfch in 
Belka, um durch Zufuhr von Lebensmitteln und Waaren, om 
auch durch Raub und Plünderung von ihr Vortheil zu ziehen; 
bitterer Haß erfüllte fie gegen vie türfifche Soldateska des Paſche 
von Damaskus, der die Escorte der Hadſch befehligt. 

Am folgenden Tage, den 19. Januar (den 5ten Tag von bi ' 


Das Todte Meer; Mauer, Macaerus. 577 


Ueberfahrt am Jordan), feßte Seeßen feinen Marfch ſüdwärts wei— 
ter fort; da aber fpäter nach ihm auch die britifchen Reifenvden Irby 
und Mangleö (1818) daſſelbe Ihal ver heißen Quellen im 
Wadi Serfa Maein befuchten, wodurch Seetzens frühere An= 
gaben beftätigt und erweitert wurben, fo frhalten wir ihr Nous 
tier fogleich bier ein, dad von einem etwas norböftlichern 
Punfte, nämlih von den Ruinen von Marin (Baal Meon), 
die Seetzen ſchon im Jahre 1806 befucht (f. unten) hatte, aus⸗ 
ging, welche er aber diesmal nur in norböftlicher Berne von 
Mkauer aus erblickt hatte. 

Dieſes Mkauer entſpricht feiner Lage nach der Feſte Ma—⸗ 
chaerus, aus der Geſchichte Herodes und der Kriege Vespaſians 
bekannt, die öfter von Joſephus, auch bei Strabo XVI. 763, 
Plinius H.N. V. 15 und Steph. Byz. als eine ſtarke Feſte 
genannt wird 7). Zuerſt fol fie von Alexander Jannaeus 
befeftigt worben fein, ein Fels, fehr Hoch, von allen Seiten fchwer 
zugänglich (Joseph. de Bell. VII. 6, 1), va ihn Thäler wie tiefe 
Graben umgaben, die nicht mit Erde hatten ausgefüllt werden 
können. Das eine Thal aber gegen Weft zum Asphalt-See mar 
3 Stunden (60 Stadien nach Joſephus, was der heutigen Diftanz 
von Mfauer nah Seeten vollfommen entfpricht) lang, über 
welchem die Feſte hoch bervorragte; eben jo uneinnehmbar war es 
aus den Thälern gegen N. und ©., und felbft gegen Oft, ſagt 
Joſephus, fei dad Ihal noch immer 300 Eubituß tief und ende 
mit einem der Machaerudfefte gegenüber fich erhebenden Berge. 
Dennoch wurde fie durh Gabinius, zur Zeit des Pompejuszu- 
ges in Syrien, im Kriege gegen Ariftobulus zerftört, aber ſpäter 
von Herodes weit volftändiger aufgebaut: denn fie lag in Pe= 
raea, dad von Pella bis Machaeruß reichte, an deſſen Süd— 
grenze, gegen dad Gebiet des Araber- Königs Aretad, dem dieſe 
Gegend entrifjen war, und um fo ficherer gegen ihn befeftigt wer» 
ven follte (Jos. de Bell. III. 3, u. IV. 7, 5). 

Herodes umzog die Zefte erft mit Mauern, fchügte fie durch 
Thürme und gründete unter ihr eine Stadt, aud ber man zur 
Feſte Hinaufzufteigen hatte, in deren Mitte er einen Königöpallaft 
mit pruntvollen Gemächern erbaute; er verfah fie mit vielen Ciſter— 
nen zur Auffaffung von Regenvorräthen, und mit einem Arfenal 





- 7) Hadr. Relandus, Pal. 880-882; v. Raumer, Pal. ©. 255. 
Ritter Erdkunde XV. Oo 
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vol Pfeile, Waffen aller Art und Mafchinen, um jedem Veberfall 
von Beinden wiverftehen zu Eönnen. 

Als Grenzfeſte Peraea's gehörte Machaerus zum Gebiete 
des Herodes Antipas, Tetrarh von Oalilaea und Petra, 
derfelbe, ver feine erfte Gemahlin, die Tochter des arabifchen Kö⸗ 
nigs Aretaß, verftoßen und Die Herodias, die Sattin feines Stief- 
bruders, als fein zweites Weib entführt hatte. Da Johannes 
der Täufer ihm deshalb fein Unrecht vorwarf (Matth. 14, 3), 
Hatte er ihn gebunden und gefangen gefeßt, wie Joſephus jagt: 
(Antig. XVIII. 5) den Gerechten in die Feſte Machaeruß. 
Ihn zu tödten fürchtete er fi) vor dem Wolfe, weil er bei viefem 
als ein Prophet galt; aber die Mache der Herodias, einer achten 
Enkelin ihres graufamen Grofivaterd Heroded M., ereilte ihn, und 
er ward in feinem Gefängniß, alſo zu Machaerus, enthaupte 
(Matth. 14, 10; f.Eugesippus, de distant. locor. 'Terrae Sanctae). 

Epäter, unter Bespafiand Verfolgungen der Juden, in den 
Schlachten am Jordan und dem Todten Meere, deren Waſſer da⸗ 
mald von den Erfchlagenen blutroth gefärbt und von den Leichen 
vieler Tauſende der Ertrunfenen für die Barfen der verfolgenden 
Römer unfchiffbar wurven, flohen die unglüdlichen Weberrefte ver 
Widerfpenftigen in vie fernfte Tefte Machaerus (de Bell. Jud. 
IV. 7, 6), mo fie audy von dem Schiefale erreicht wurden, benn 
Lucilius Baſſus, der Profurator, belagerte Machaerud, er 
oberte e8 durch Lift und ließ Alles über vie Klinge fpringen. 

Obwol Joſephus dieſen Ihatfachen auch einige Uebertrei⸗ 
bungen und Erzählungen, z.e.'B. von dem Wunderbaum, dem 
aryavov (ruta mirahilis), größer als der größte Feigenbaum, und 
von der dämoniſchen Wurzel, Buupas, (wahrſcheinlich Man 
dragora officinalis, Alaunmwurzel nah Seetzens Meinung, 
oder Atropa mandragora, die auch neuerlih v. Schubert in Jw 
däa ald eine der feltenen Pflanzen ver Kalkgebirge auffand, ſ. 
Erdk. XIV. 1102) im Thale gleiched Namens, die in Flammen 
auöbrechen und am Abend eine Mähne ausftoßen jollte, beimifcht, 
die Seegen als baare Babeln erklärt: fo fügt er doch auch viefen 
Uebertreibungen die Notiz ganz richtig Hinzu, daß in dem Thale 
von Machaerus die heißen Quellen liegen und zwar vor 
ſehr verfchiedener Art, mas durch Seetzen wie durch Irby 
und Mangles allerdings beftätigt ift, aber die Erzählung von 
den doppelten Quellen in der Höhle, von denen die eine 
heiß, die andere Falt fein fol, kaum wie Seeßen meint, 
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eine Uebertreibung zu enthalten fcheint, nach dem was fein Führer 
Mejub felbft von ven drei Quellen ausfagte. Hören wir nun 
den Bericht der britifchen Reiſenden über dad allerdings an Na— 
turerfcheinungen eigener Art fehr beachtenswerthe Thal der hei— 
Ben Quellen, des Wadi Serka Ma’in. 

Am 10. Januar (1818) gingen Irby und Mangle8) 
in Leghs Begleitung von ihrem Lager bei ven Ruinen Ma’in 
aus gegen S.W., wo fie nach der erften halben Stunde Wegs 
einen aufgerichteten großen Grenzſtein fanven, wie fie deren 
fchon mehrere im ſüdlichern Arnongebiete vorgefunden 9) hatten. 
Bon da zogen fie zwifchen wilden Felsblöcken an vielen rohen, 
aber wol ſehr antifen Srabmälern vorüber, die den früher 
gefebenen 10), welche weit nörplicher auf dem SHinabftieg von 
Szalt gegen N.W. am Fuße des Dfchebel Apfchlun zu Jordan— 
furth (ſ. 0b. ©. 449) liegen, fehr ähnlich waren. Sie beftanden 
aus 2 langen, unbehauenen, fehr großen Seitenfleinen, gegen Nord 
gerichtet, mit einer immenfen Steinplatte überdacht, die zu 
beiden Seiten überſteht. Aber die hiefigen hatten am vorvern, ſchma— 
len Eingange Feine Steinthüren wie jene, weshalb fie noch . 
einfacher und weit älter ald jene zu fein fchienen. Cine große 
Steinylatte biloete Hier den Boden des Denfmald, fie fchien nie= 
mals von ihrer Stelle gerüdt, und dieſe Sepulcral=s Denfmale, 
deren Legh 11) einige 50 in einer Gruppe beifammen auf einem 
Felſenknollen zählte, vöNig unberührt geblieben zu fein. Bei mehr 
Muße würde man fie aufgegraben haben, um darin vielleicht noch 
Meberrefte alter Ammoniter oder Amoriter, deren König Sihon 
einft in dem benachbarten Hesboͤn feine Reſidenz hatte (1. 06. ©. 
143), und ihrer Waffen aufzufinden. Die Dimenfionen diefer Grab⸗ 
ftätten wechfelten an Größe; aber Feined war coloflaler Art, fo daß e8 
einer Niefengeftalt ded Könige Og von Bafan (f. ob. ©. 121) hätte 
entiprechen Eönnen. Nicht nur ver eine, obere Yelfenvorfprung war 
mit folchen Grabſtätten wie befäet, die große Necropolis zog ſich 
auch an den Felsabſätzen weiter hinab, und mußte einft einer be= 
deutenden Stadt zugehört haben, vielleicht der alten BaalMeon, 
deren große Trümmerreſte in directer Linie feine halbe Stunde von 
dieſem Gräberfelde entfernt liegen; noch erblickten die Briten doch 





908) Irby and Mangles, Tray. p. 465. ?) Ebendaſ. p. 462. 
10) Ebendaſ. p. 325. 11) Legh, Route, by Mac Michael Il. c. 
p- 243. 
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gegen Norben einen Trümmerhaufen, den fie Dher nennen hörten. 
Bald darauf traf man eine Straße, die zwar nicht wie bie Viae 
stratae der Nömer mit Steinen gepflaftert, fondern nur mit 
Steinen eingehegt (edged) war, was ihr ein nod älteres An- 
feben zu geben ſchien; fie flieg bald fehr fteil und tief von ber 
Norpfeite hinab in das Thal des Serfa Maein, deſſen Waſſer⸗ 
firon man jedoch erfi nach 2 Stunden Wegs vom Audgangdorte 
erreichte, wo man ihn auf die S. W. Seite überfeßte. Zehn wilde, 
bärtige Thiere, groß wie Efel, aber mit Enotigen, mächtigen Hör 
nern, fab man in einer Gruppe auf den Klippen umherſpringen, 
gefärbt und leicht wie Gazellen, wahrſcheinlich Steinböde, 
Beddn (Beden, die fih vom Sinai über Aila und durch das 
ganze Dſchebal, |. Erdk. XIV. 291, 563, 896, 1034, bis hierher 
verfolgen laffen) der Araber, die hier in üppipfter Größe in ihren 
geficherteften Afylen zu gedeihen fcheinen. Ein fanfterer Zidzad- 
weg, in Fels gehauen, führte in vie Tiefe ver Schlucht binabı 
aus deren felfigem Engthor ein reizender Durchblid über ven Spie | 
gel des Todten Meeres auf den gegenüberliegenden Frankenberg 
(Dichebel el Fureidis) in der Nähe von Bethlehem fiel. Der 
Thalgrund felbft, unter ven Füßen ganz dicht, zeigte fich von 
grandiofen, Fühn und romantifch emporfteigenven, rothen, graue 
und fchwarzen Yeldwänden wie ummauert, in der Tiefe mit mans 
nichfaltigem. Grün gefchmüct; dichtes Schilfrohr, von Bappeln 
und Efchen (Aspines) durchwachſen, dazwifchen BPalmgruppen 
eniporragend, von vielen aus ven Felſen hervorflürzenden Quellen 
genegt, davon eine als ein fehr heißer Strom von einem ſenk— 
rechten Fels herabfam, den er mit einer brillanten ſchwefelgelben 
Krufte überzogen hatte. 

In dem Thalgrunde felbft fchoß der heiße Strom vorühe, 
der überall von den Seiten Zubäche erhielt. Eine Quelle wurd 
nach der andern aufgefucht, bi man ihren Gefammtverein, 
etwa 1%, Stunde noch fern vom Todten Meere, erreicht hatte. 
Bine Stadt fonnte hier in der engen Kluft feinen Raum haben; 
weshalb Seegen ihre Lage in der offneren, ſüdlicher anliegenden 
Ebene vorzog; doch mochten bier an den heißen Quellen wol einige 
Gebäude errichtet fein, wie died Die um bie Quellen her zerfireu 
ten vielen Ziegel und Terra cotta-Scherben zu beftätigen ſchie— 
nen, zwifchen denen die Briten auch 4 römifche Kupfermüngen 
fanden, deren Gepräge aber ganz zerfreffen war. Die Beduinen 
wußten fich hier Teicht nach Landesſitte ein einfaches Dampfbad 
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zu bereiten; auf’ einem Zweiggeflechte 1 bi8 2 Fuß Hoch 
über einem danıpfenden Quellenfpalte gelagert und in den 
wollenen Mantel (Abba) gehüllt, Famen fie bald in Schweiß. 
Die Hige an der Stelle war jo groß, daß die Hand Feine halbe 
Minute im Wafler ver Quelle aushalten fonnte. Etwas weiter« 
bin war eine Stelle, zu ähnlichem Schmeißbette geeignet, gelegen; 
dad Waſſer war gefchmadlos, feßte aber vielen Schwefel ab. 
Seltjam, daß auch die Briten in faft myfteriöfem Style, wie Jo⸗ 
ſephus, von einer fonderbaren, einzigen Pflanze vafelbft Iprechen, 
deren Beichreibung vieles zu wünfchen übrig läßt (a very singu- 
lar plant grows near the hot sources, of the bulk and stature 
of a tree; its foliage does not seem to differ from that of the 
common broom. It bears a pod hanging down from it, about 
a foot or fourteen inches in length, fluted with convex ribs 
from the endtothe point; wenever met with this before!?). — Nach 
eingenommenem Dave, vielleicht in verfelben Stelle, wo einft He⸗— 
rodes fein Heil fuchte, Eehrten die Briten aus den furchtbar hei—⸗ 
Ben Engtbale auf vemfelben Wege auf die Höhe nach Maein und 
in die Nähe des etwas füdlicher von da gelegenen Madeba, ven 
Nuinen der antifen Medaba, zurück, mo fie in einem großen La 
ger ver Beni Sacher (bei ihnen Bene Suckher gefchrieben) von 200 
Zelten ihre Nachtherberge fanden. 


4. Seetzens vierter Marichtag (19. Jan.). Um Berge 
Attaruͤs und den Ruinen elKorriät (Kirjath?) vorüber, 
zum el Wal, nördlichen (rechten) Zufluß zum Arnon. 

Aus den hochliegenden Gezelten der gaftlichen Beni Hamide 

(f. 06. ©. 576) feßte Seegen feinen Marfch weiter nah S. O. 
und Oft fort und flieg zunächfi über hohe Berge aus Baſaltge— 
ftein und poröſen Laven, deren Rüden ein nadter Kalkftein 
überdeckte. Oftwärts von feinem Wege erhob fih der Berg Atta⸗— 
rüßd, der vom Südufer des Serfa Maein fih ſüdwärts z09, 
an deſſen Süpmeftfuße der Weg vorüber zog. Auf veffen Vorhö— 
fen entdeckte Seegen die Ruinen von el Körriät, wo viele 
Trümmer alter Wohnungen, die er für die einflige Lage des anti= 
fen Kirjath (mo einft Kedor Laomer die Emim im Felde Kir 
jathaim fchlug, f. ob. ©. 120) hielt, die fpäter zu Moab fam 
(Jerem. 48, 1) aber mit vielen andern Städten Moabs in Schmach 


912) [rby and Mangles, Trav. p. 469. 
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verfiel. Sie war von Nuben, zu deſſen Stammesantheil fie Tam, 
wieder aufgebaut worden, 4. B. Moſe 32, 37. 

Zu Eufebiusd und Hieronymuß Zeiten war biefed ein 
blühender Ort, von Chriften bewohnt, melde es Corajatha 
nannten; es Nag eine halbe Stunde (10 Mill. pass.) in Welt ver 
arabifchen Stadt Medaba, einem Bare genannten Orte ganz 
nahe (Onom. s. v. Cariathaim), deffen Tage aber gegenwärtig un⸗ 
befannt ift. Hiernach müßte jened Kiriath den Ruinen ver heus 
tigen Mädeba, im Norden ded Serka Ma’in, näher liegen, ald 
Seetzen annahm, der nur der Identität des Wortflanges in ſei⸗ 
nem el Körriät folgte, dad im Süden ded Serka Maein Iag. 
Burkhardt, ver fpäter eine halbe Stunde in Welt von Madeba 
die Ruinen von Et Teym 3) mit einem großen Wafferbehälter 
kennen lernte, bielt diefen Namen für die Endſilbe thaim (Sees 
Ben nannte jenen nörvlichern Ort Tueme), welche noch heute vie 
Lage der antiken Kiriathaima bezeichne. 

Zwifchen diefem el Körriät und jenem Mfauer, etwa in | 
der Mitte zwifchen beiden, befinden fi noch auf dem Dfchebel 
Attarus beträchtliche Ruinen einer vormaligen Stadt Attaruß, 
die Seegen für die alte Atharot im Königreih Sihon hält, 
welche mit Dibon und Arver von den Stamme Gad erbaut war 
(4 B. Mofe 32, 34). Kurz nachdem el Körriät erreicht war, 
zeigte man ihm, in Weft vom Wege, die unbeveutenden Ruinen 
von Churbel ed Der (offenbar verfchieven von der Ruine Dher | 
bei Irby, die an der Nordfeite des Serfa Maein lag, f. ob. ©. 
580). Vielleicht bezeichnete fie, hielt Seetzen dafür, die Lage 
eined alten griechifchen Kloſters (d. h. Deir); in der Nähe fland 
ein Dauar von 8 Belten der Beni Hameide Von dieſem ging 
er (wol gegen ©.D.?) hinab in ein tiefes Thal des Flüßchens 
el Wal oder el Haddän, in deflen untern Thale er an ver 
Duelle Ain er Reija vorüber Fam, neben welcher auf einem 
Ipigen Hügel die Ruine eined Schloffed und an deren Fuß ein 
Velögrotte lag. Der Wal floß bier in einem Feldbett von Ba- 
ſalt, und ergoß fih bald als Zuftrom zu dem Arnonfluß, 
der bier Mupfheb (Wapi el Modjeb) genannt ward. An 
der Südwand dieſes Walfluffes, an Bafalten und Lavaflüſſen | 
empor, durch welche eine Funftvolle Straße hindurchgehauen ' 


ↄ19) Burckhardt, Trav., bei Gefenins IL. ©. 626. 
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und gebahnt war, gelangte der Wanverer am Abend zu einem 
Dauar der Beni Hameide, aus 12 Zelten beftehend, in denen 
er die Nacht herbergte. 


5. Seetzens fünfter Marfchtag (20. Ian.). Vom Walzu« 
fluß durch den Landſtrich el Kura zum Arnonthal. 

Bei der Annäherung zum Muͤdſchèb (Moͤdjeb oder Arnon) 
fonnte Seetzens Führer Scheih Achmed ihm nicht ferner 
dienen, da er mit ben feindlichen Stänmen in Süden viefes 
Stromes in Fehde ftand, fo daß er ihm jenfeit nicht einmal mehr fein 
Pferd anvertrauen wollte, ta auch dies ficher eine Beute feiner 
Gegner geworden fein würde. Ein anderer Führer, Mighbil, 
aud dem letzten Dauar am Nordufer ded Arnon ward fein Begleis 
ter, und er felbft mußte feine Wanderung zu Fuß fortfegen, wo 
ſogleich der Felsrücken aus Kalkſtein und Feuerſtein (wol 
Kreideformation?) überſtiegen ward, der den Zufluß des Wal vom 
Arnon noch ſcheidet, eine Landſtrecke, die ven Namen el Kura 
bei den heutigen Arabern führte, darin Seegen eine Beftätigung 
für die Lage der Städte Kirjath (vd. h. Stadt) und Kirjathaim 
(Blur. die Doppelftadt) zu finden glaubte, von denen die eine 
demnah im Norden (wo el Teym, wo fie auf Grimms Karte 
von PBaläftina, 1830, eingetragen war), die andere im Süden 
des Bergs Attarus und ded Serfa Ma’in jene Kirjath oder Co— 
rajatha geweſen fein könne. Heller Recenſ. hielt umgefehrt 1*) 
die jüpliche el Körriät für die Kirjathbaim, wie fie auch auf 
Klödens, Kiepertd 1840 und v. Raumerd Karte 1844 ein= 
getragen ift; aber Hengftenberg, in Bileam ©. 246, meinte, 
daß diefe Angabe auch einer Verwechslung mit einer dritten 
Stadt Kerijoth (s. v. KaoıwF oder Carioth im Onom.) in 
Mocahb unterworfen fein Fünne, die Jeremias 48, 24 und 41, und 
Amos 2, 2 nennt, wo von Berftörung der Paläfte in Kerijoth 
Die Rede ift, womit auch Winer übereinflimmt; wonach dann die 
age von Kirjath eine noch völlig unermittelte fein würde. 

Seetzen, der im Often des Landſtrichs el Kura bie 
Muinen von Dibän ſah und eine halbe Tagereife weiter gegen 
S. O. einen Ruinenort Umm el örszäs erfundete, meinte, viels 





14) Keil, Commentar zu Sofua, ©. 253 u. 334; Winer, Bibl. Realw. I. 
Kerioth, Kirjath, Kirjathaim, S. 655, 659; H. Reland, Pal. 724; 
v. Raumer, Pal. S. 255, Not. 360 u. 362, 
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Teicht Fönne auch dieſes die alte Kirjathaim fein, die er alfo nicht, 
wie Burckhardts und Eufebius Angabe, in der Nühe von 
Madeba vermuthete. 

Seetzens lofale Angaben in viefem Gebiete verdienen nidt 
wenig Bertrauen, da fein braver Führer Migbil aus vieler Ges 
gend gebürtig war, aus einem Dauär von 9 Zelten der Beni 
Hamide, ven man erreichte, nachden man am Nordufer des Ar: 
nonbacdhes über 2 Quellen, von denen die erfte el Ierat genannt 
wurde, vorgerüdt war. Die Abenpunterhaltung bei dieſen Söh—⸗ 
nen der Wüfte, wo man das Nachtlager aufichlug, beftand in Er—⸗ 
zählungen ihrer Helvdenthaten und Näubereien, Die fie gegen die 
Züge der Mefkapilger von Gaza ausgeübt hatten. 


6. Seetzens fehöter Tagemarfch (21. Jan.). Weg vom 
Dauär der Beni Hamide zum Mupdicheb, dem Arnon, 
und in deffen Wadi abwärts bis zum Bad Schver 
(Diherra) und 'Ain Bedtja. — Die Mündung des Ar— 
nonbadhed zum Todten Meere (am 27. Ian.). 


Dad Klippenland bis zum Arnon war vol Wildprett: Steine 
böcke und Waber (Webbr oder Wubbr, Hyrax syriacus, 
Klippendach8 genannt, öfter in ganzen Haufen zwijchen ven Fel⸗ 
fen herumlaufend) wurden zur Verfpeifung gejagt; auch Panther, 
Hyänen, Wölfe follte ed hier geben; vom blinden Mauls 
wurf und den Dſcherboas der Araber wurde manches erzählt. 
Ein Bruder Migbills, Majjub, wurde nun vom Dauär aus 
abmärtd zum Belöbett des Arnon, der zwifchen Kalffteinblöden 
nur wenige Schritte Breite hatte, aber doch raufchend hindurch⸗ 
flürzte, Seetzens Begleiter. Bor einem Jahre war Seetzen an 
diefer Stelle von den Beni Hamide überfallen und audgeplün 
dert. Died Jahr z0g er unter dem Schuke beider Brüder aut 
demfelben Tribus der Hamide ficher hindurch. Einige Stunden 
wurde der Arnonbach abwärts verfolgt, bis zu dem Einfluß 
des Baches el Schdéèr, ver, wol von der Südfeite ber, zum 
Mupdfheb- Thale fällt (auf Burckhardts, Irby's um 
Mangled, wie auf Robinſons und Kiepertd Karten if 
ein Wadi Dfcherra, ald direft zum Todten Meere fließend, ein- 
gezeichnet, der wol fein anderer als viefer Zubach fein kann: denn 
auf Seetzens Rückweg dicht am Ufer wird bier Fein virefte 
Zufluß diefes Namend im Süden ded Müpfcheb erwähnt). Die 
fer Einfluß muß wol nahe ver Arnonmündung liegen, da 
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man von da aus das auf der Weftfeite gelegene 'Ain Oſchiddy 
(Engaddi) gerade gegenüber liegen ſah. Der Bah Schdèr 
war mit Schilf und Dleander bemachfen, feine Bergfeiten waren 
Kalkftein, und weiterhin traf Seetzen Bafalte, Beuerftein, Marien- 
alas, Gyps. Ein zweiter Bach, Ain Bedtja, aud) von ver Süd« 
feite ded Arnon kommend, wurde überfeßt, und dann in einen 
Dauar von 6 Zelten der Bent Hamtde dad Nachtlager genom« 
men. Hier, fagt Seesen, hatte man dad Land der Freiheit erreicht ; 
denn mit dem Mupfcheb hörte die Osmanenherrſchaft gänz- 
lich auf, die freilich auch fchon in el Belfa und ed Szalt wenig 
Gewalt auszuüben im Stande war. 

Da auf diefen Märfchen, vom Wadi Serfa Ma’in bis zum 
Wadi Müpfcheb, die Route Seetzens wiederum weit oflwärts 
vom Ufer ded Todten Meered geblieben war, fein Rückmarſch ihn 
aber am 27. Januar zur Mündung des Muüvfheb in ven 
See, und von da dicht an deffen Veldufern hin bi zur Mündung 
des Wadi Serfa Maein führte, die wir zuvor fchon Fennen ge= 
lernt, fo fchalten wir hier wieder Seetzens Tagebuch von feinem 
Lager an der Mündung des Muͤdſchèb oder Arnonfluffes, 
am Abend des 27. Januar, ein, da er der einzige unter allen 
europäifchen Reifenden ift, der und über die dortige Natur Aufs 
fhluß gibt. 

Am Abend ded 27. Januar war Seegen auf dem Flippigen 
Dftufer des Todten Meeres, meift auf hoben, oft fenfrecht, links, 
zu deſſen Tiefe abftürzenven, engen Sandfteinterrafjen, über denen 
jur rechten Seite eben fo fleile Felswände auffliegen, zur Mün« 
bung des fo berühmten Arnon-Baches vorgedrungen, welcher 
eine halbmondförmig geftaltete Eleine Halbinfel vorliegt. Die Mün- 
dung zeigt ein malerifched Felſenthor von nur 60 Fuß 
Breite, dad zu beiden Seiten riefenhohe fenfrechte Sandſteinwände 
überragen, in deren enge Zwifchenräume die Strahlen der Sonne 
niemals eindringen. Am Buß der nördlichen Wand liegt unten 
eine natürliche Grotte, mit Geſträuch ummwuchert. Die Feine Halb— 
infel, el Hoſchgära, ift niedrig, eben, eine Schuttbanf, die 
nom arbeitenden Strome inmitten durchzogen wird und einem 
ganz bebufchten Gartenlande gleicht: ein lieblicher Fleck zur Ein= 
ſiedelei, abgefchievden durch Fellsbollwerke in Often, in Weften von 
Wem ruhigen Seeipiegel umgeben. Wild, wie Steinböde, Sta= 
«helfchweine, Öuzellen, Hafen, würden in den Uferbergen 
Mahrung geben; ver Fluß wimmelt von Fifchen, der fehr frucht» 
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bare Boden der Halbinfel mit trefflicher Erde Tieße fich durch Bes 
wäfferung in den fchönften Bruchtgarten umwandeln, wo Dat—⸗ 
teln, Bananen, Limonen, Zuderrohr, Waizen, Gemüle 
durch Anpflanzung gut gedeihen würden, obwol jegt nur Weiden, 
Tamaridfen, el Körren (?), Asba (Salicornia), Rohrgebüſch und 
andere Gewächje dort wild wuchern. Gegen die Sonnenhite wür⸗ 
den fühle Grotten ſchützen, der ewige Frühling und die bequeme 
Bewällerung würden ein dauernded Grün erhalten, die Höhen bie 
trefflichfte Alpenweide für Kühe, Schaafe, Ziegen darbieten, eine 
Schiffahrt in leichte Verbindung feßen mit den warmen Bädern 
von Kalirrho& im Norden, oder mit den Waizen- und Frucht⸗ 
feldern der Halbinfel Mesroah im Süden, oder mit dem in Well 
am Grenzgeſtade liegenden Engaddi, das einft durch feine Bein: 
gärten und Palmenbäume zu Davids und Salomo’d Zeiten fo . 
berühmt war. 

Der Muͤdſchèb over Arnon ift hier nur fehr langſam in 
den See fließend, doch fein Wafferfpiegel, an 40 Fuß breit, war 
damald bis Fnietief. Auf einem Berggipfel über der Mündung 
folten die Ruinen eined Orted, mit Namen el Riäpdfchy liegen 
(wad an die Quelle Yin el Reija, f. ob. ©. 582, vie in 
Seegend Karte ald el Raija in N.O. von da eingetragen ifl, 
erinnert). Auf ven frühern Karten, bemerkt Seeßen, fei die 
Krümmung ded Arnon=Thaled, die e8 gar nicht habe, fo wie die 
Lage feiner Mündung fälfchlih zu weit gegen Norden einges 
zeichnet, da ihr Ain Dſchiddy (Engaddi) gerade gegenüber liege, 
was auch auf Robinfond und Kiepertd Karten feitvem bes 
richtigt if. 

Unter einer Feldwand wurde am Fühlen Abend von Seetzen 
ein loderndes Feuer angemacht, indeß der Führer zum See ging, 
Salz zu holen, um dad Brot zum Abendeſſen zu baden, wozu 
ein friſcher Trunk Wafler aud der Duelle labte. Majeftätiſch 
ging die Sonne im Weften über dem See unter, lange blieben 
die Züge ihrer golonen Strahlen am Horizonte zurüd, ed war 
ein herrlicher Abend, dem, nach fo angeftrengten Marche, ein er 
quidlicher Schlaf folgte;. doch durfte dad wärmende Feuer in der 
Nacht nicht fortbrennen, weil e8 die einfamen Wanderer an Bes 
duinen verrathen haben Fönnte, vie zumwellen von dem Hodſchaja⸗ 
Tribus auf ihren Streifzügen gegen die nördlihen Beni Sacher, 
um deren Kameele zu ftehlen, in viefer Wildniß übernachten. Der 
nächſte Morgen des 28, Ianuar führte aus dieſer romantiſchen 
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Einfamfeit der Arnon-Mündung zu dem Lande der heißen Quellen 
von Pisga und Kallirrhoe. 


71. Seetzens fiebenter Tagemarfch (22. Januar). Vom 
Arnonbah ſüdwärts im freien Lande außerhalb Der 
Osmanenherrſchaft. 

Es ging vom Bach 'Ain Bedtja weiter zur Quelle 'Ain 
Sgék über Kalkſteinberge, mit wilden Mandelbäumen und 
Terpentinbäumen bewachſen, dann an einen Berggipfel, el Räs, 
vorüber, durch Baſaltblöcke, in einen Grund wo 10 Zelte aufge⸗ 
ſchlagen waren, in denen man übernachtete. 


8. Seetzens achter Tagemarfch (23. Januar) zum Wadi 

Kerak (Dara, Zoar, Segor) und der Halbinfel Ghor el 

Mesrän el Karaf, in das Dorf der Öhawarineh (Ghor— 
ney8 bei Irby). 

Nach einigen Stunden Weges zwifchen nadten Velen, von 
vielen Steinböden belebt (vgl. Erdk. XIV. 1034), wo Seeßen 
einmal fogar eine Gruppe von 11 Stück dieſes Gebirgswildes 
beifammen traf, rücdte ver Fußwanderer immer gegen W. S. W., 
abwärts zum Todten Meere ziehend, vor, bis er die Mündung 
des Wadi Karrak (nah Seetzens Schreibart Keref, bei 
Burckh. Kerak |. Erdk. XIV. ©. 1029) erreichte, der von ver 
Stadt Kerak (Kir Moab, Charaf Moab) feinen Namen 
trägt, von der er aus S.D. gegen N.W. herabfommt, und an ver 
Nordſeite der großen Halbinfel, Ghör el Medrän el Kerat 
genannt, zum Todten Meere mündet, vie Seegen in ver vorjäh- 
rigen Wanderung aus der Berne irrig für eine Infel gehalten 
halten hatte. Diefen Wadi Keraf lernten fpäterhin die briti« 
fihen Reiſenden Irby und Mangles 15) unter dem Namen 
Dara (Deraah) fennen, der an den Ruinen einer Trümmerſtadt 
and dem Gebirgsland in die Ebene tritt, die höchſt wahrfcheinlich 
die alte Zoar der Syrer, Segor der Hebräer nach Hieronymus, 
Zoghar ver Kreuzfahrer ift, und von welcher ver Bach von Zoar, 
Deraab oder Dara, wol feinen Namen erhalten haben mag 
(Srof. XIV. 108—110, 987, 995 und 1054). Diefer Wadi er= 
gießt nur einen Theil feiner Waſſer in den Golf, ver dad nörd- 
liche Enve ver Halbinſel vom feiten Lande trennt, ein anderer 


216) Irby and Mangles I. Trav. p. 448, 
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Theil ift durch Kanäle links ab nach dem Dorfe el Mesrän, 
Ghor el Mezra bei Burckhardt 16), geleitet, dad auf der Halb⸗ 
infel liegt, die, ziemlich eben, mit vielem Strauchwerf überwachſen 
if. Um das Medraa, den Weiler (nah v. Wildenbrud 
bezeichnet diefer Durch ganz Syrien fehr häufig vorfommende Name 
ſtets Fleine, aus einzelnen Gehöften beſtehende Orte) 17) zu 
erreichen, mußte man erft ven Eleinen Fluß, dann mehrere Kanäle 
durchmaten, bis man nach einer halben Stunde einige Bauern 
traf, die mit der Art und Feuerbrand dad Gehölz audrodeten, um 
ihre Saatfelver, die dazwischen lagen, vor Ueberwucherung zu ſchützen. 
Ihr Dorf lag zwifchen Gefträuch Halb verftedt; es waren 2% 
Hütten aus Schilfrohr aufgerichtet, mit einem regelmäßig vieredi- 
gen Plage in der Mitte, zur nächtlichen Aufnahme für ihr Vieh. 
Mitten auf diefem Plage ftand ein Sidrbaum (Nabk, Rhamnus- 
napeca); die Schilfwände der Hütten waren mit etwas Lehm be- 
worfen, der Häuptling ded Dorfs, Hamade genannt, ver große 
Furcht vor den räuberifchen Huethät (Homestat, |. Erpf. XIV. 
©. 970) zeigte, war mit Seetzens Führer, Majjub, ver Beni 
Hamide, befreundet; daher er bier bei den armlichen Völkchen ver 
Ghamarineh (j. 0b. ©. 228, und Erdk. XIV. 983) oder vr 
Bewohner des Ghor (Bauarny bei Seeßen, Ghorneys 
bei Irby, Ghawarineh bei Robinfon) eine gaftliche Aufs 
nahme fand; am Abend unter dem Sidrbaum wurde er bei einem 
großen wärmenden Beuer niit Kaffee und einem Abenpbrot regas 
lit. So weit die Bemälferung des Ghör el Mesran reichte, 
zeigte die Halbinfel dieſes Namens einen wahrhaft fchmelgerifchen 
Fruchtboden; aber der größere Theil derfelben, weit in das Todte 
Meer hineinragend, lag mit Eleinen Hügeln und Sanpftreden wüſte. 
Die Bauern bauten hier Waizen, Gerfte, Durra, Melonen 
und eine fehlechte Sorte Tabad (hier Mardiny genannt); fie 
fammelten ſehr viel Schwefel ein, wie die bei Jericho ; ein Mann 
fonnte an einem Tage leicht 1 bis 2 Rotel, zu 2 bis 3 Piafler 
an Werth, zufanmenbringen; er dient hier ebenfalls zur Berti» 
tung von Schießpulver und gegen die Schaafräude. Salze, zumal 
Kochſalz, in fchanligen Ineruftationen am See außgebreitet, gibt 
Ertrag, da von bier aus die Stadt Keraf damit verfehen wir. 


*1%) Burckhardt bei Geſen. II. ©. 661. 7) v. Wildenbruch, Brid 
an Parthey, im Monatsbericht der Berliner Geogr. Gef. RE 
1843. I. ©, 91. 
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An wilden Gewächſen bemerkte Seeben fehr viel Schilfrohr 
und eine bunte, fehr dicht mwachfende Art, viel Weidengebüfch, 
zwei Arten Mimofenbäume, die ee Seiial und Tollh nen= 
nen hörte; einen Weidenbaum (Gharab), Sidr, Zakkum (Sa- 
füm, f. oben Elaeagnus angustifol., ©. 510); Mföttaf, einen 
anderen flachlihen Baum, Mofzäe, Räk (Cistus arborea nad 
Seetzen), Szauad(ein Baum, daraus man Feuerzeuge bereitete), 
auch ven Oeſher (Ascheyr, Asclepias gigantea (f. ob. ©. 505), 
daraud der Zunder bereitet wurde, in großer Menge und als hohe 
Bäume wachſend Tamaridfen und viele andere, fo daß ver 
Botaniker bier in diefem verrufenen Winkel ver Erve doch Feine 
ganz geringe Ausbeute finden würde. 


9. Seetzens neunter Tagemarfch (24. Ian.) vom Gha⸗ 

warinehdorf dem Ghör el Mesräa el Keraf zum Süd—⸗ 

ende des Todten Meered, dem Kurahy (Wapdiı el Ahſa) 

und den Öhamwarineh- Hütten Mesraa el Safieh, oder 
Arab el Shör. 


Scheich Hamäbe war bereitwillig, feinen Gaft noch weiter zum 
Südende des Todten Meered zum Ghör ed Szaphia (Ghor 
Szafye bei Burckh., Ghor ed Säfieh bei Robinson) !8) zu 
führen; er beftieg feine Stute el Kohhely (oder Koheilan, ſ. 
ob. ©. 531), und Seetzen einen Efel; fie ritten am Mittag fort, 
zunächft zwifchen Durrahfelvern, dann durch fleinige Streden hin, 
nach 2 Stunden zu einem Quellwaffer, dann wieder durch ſtei⸗ 
nige Streden, von einer Quelle, Mojet Nimri (Wafler Nimri), 
die von Dorfe Khanzkreh (Chanfirehb bei Seetzen, Khanzyre 
bei Burckh.) herabfommt, durchfloſſen, welche früher das Land 
durch Bewäflerung befruchtete. Iebt ward dieſer Boden nur von 
Gazellen purchftreift; aber bald zeigten fih außer Gerölle von 
bunten Sanpfteinen, weißen Kalkfteinblöden, auch Breccien— 
eonglomerate, von Gneuf, Jaspis, Grünftein und Feld— 
fpate von verfchiedenen Farben, auch ganze Blöcke von vunfel« 
grünem Jaspis, von Grünftein mittombaffarbigem Slim» 
mer; es waren in ganz Syrien die erſten Spuren biefer 
Urgebirgdarten; ein Beweis, daß man fich einem andern 
Spyfteme arabifher Gebirgsketten genähert hatte. Aber 
Spuren anftebenden Geſteins dieſer Art feheinen weder von 


38) Burckhardt bei Geſen. I. S. 660; Robinfon, Pal. II. 1, ©. 31. 
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Seeten, noch von andern nachfolgenden Reiſenden erreicht zu 
fein; ihr Borfommen wird bis auf weitere Entdeckungen daher 
problematifch bleiben. Die hier gefammelten Gebirgsarten find in 
fhönen Eremplaren, in Seegend Sendungen, in dad Gothaer 
Mufeum gelangt, und unter den Nummern 377—379 im Katas 
log von v.Hoff und Credner bezeichnet und dort aufbewahrt. — 

Diefe Fremden Gebirgsarten fcheinen (ein ähnliches Vor- 
fommen derfelben Trümmergefteine |. unten an dem Südufer des 
Keraffluffes, nach Irby) bis hieher nur als Gefchiebe aud 
größerer Verne verbreitet worden zu fein, denn das Ufergebirg bis 
zum Ghoͤr es Säfteh befland, nah Seetzen, nur aus Kalkſtein, 
oder meift Sanpfteinflippen, immer fchroff, fteil, oft fenfrecht abs 
fallend; von Bafalt war hier Feine Spur mehr. Wir wiffen 
durch fpätere Beobachtung, daß erſt weit in Süden, gegen Petra 
hin, im Wadi Ghoeyr wieder die erften Breccien und Baſalt— 
blöde vorfommen (Erdk. XIV. 1038); dann mit dem oberen 
Kaufe des Wadi el Abfa mehrere vulfanifhe Höhen mit Laven 
fich zeigen (ebv. ©. 1046) dann im Wad Jeib erſt Porphyr— 
trünmmer, am Paß Nemelah im N.O. von Petra hohe, mäd: 
tige Borphyrgebirge, von Sanpdfteinlagern überdeckt, empors 
fteigen, und mit freiſtehenden Steilmänden gegen daß tiefe Arabas 
Thal und den Sandfteinberg Hor hervortreten (ebv. 1061, 1065), 
aber erft jemfeit gegen den Golf von Akba Aiala hin von Laborde 
und v. Schubert granitifhe und andere primitive Ge— 
fteindarten bemerft wurven (ebd. 1012 u. 1013). 

Es wäre nicht unintereffant, die Spur der Herkunft jener 
Gefchiebe und ven ganzen Zufammenhang diefer Erfcheinungen 
genauer verfolgen zu können, um über die plaftifche Geftaltung 
und Entſtehungsweiſe des großen Ghoͤr zu einer begründeteren Ein- 
ficht gelangen zu können, als e8 bißherige Hypotheſen geftatten. 

Seetzen drang unter dem Schuge feined Begleiters bis zum 
Südende ded Sees vor, deſſen niedere, nackte Salzebene bei 
hohem Wafferftande noch meiter hin von Waſſern bedeckt wir, 
nach deren Zurüdtritt weiße Salzftreifen nach den verfchie- 
denften Richtungen hin ihren frühern Stand, ihren Rüdzug und 
ihre Verdunſtung bezeichneten. Ein paar Arme des Kurahy— 
Baches wurden durchfchritten, welche bier die bebufchte Ebene 
des Ghor ed Säfieh zum Meere Hindurchzieben, wo ein Trupp 
Bent Szahhar (ob Safer?) Beruinen feine Kameele auf bis 
Weide führte. Nach anvertbalb Stunden, von dieſer Salzeben 
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an gerechnet, wurden 4 elenvde Hütten erreicht, welche den Nanıen 
Mesraa ed Säfieh führen, von denen nur die Öftliche Seite 
des weiten Ghör, ver tiefe Zwifchenraum zwifchen ven beiden 
hohen Gebirgdreihen in W. und O., den Namen trägt, deſſen 
durchziebender Strom Wadi el Ahfa (bei Seegen Irrig el 
Höffa genannt, f. Erdk. XIV. 1031) Heißt, von dem Kaftell el 
Ahſa an der Straße ver Meklapilger, von dem feine Quelle in 
&.D. herabkommt (Erdk. XIV. 1044), der aber im unteren Laufe, 
fo wie er aud dem wilden Gebirgslande in die Ebene eintritt, den 
Ramen Kurahy erhalt. 

Die Bauern jener 4 Armlichen Hütten, die auch Arab el 
Shor genannt werden, Shawarineh, befreundete des Scheich 
Hamade ded nördlichen Dorfes el Medrän, nahmen den Wanderer 
Haftlih auf, am Abend fanden fich bei ihnen auch andere Säfte 
aus den benachbarten Dichebal (Gebalene Erdk. XIV. 1031) ein, 
die Salz vom Todten Meere für ihren Gebirgdort Bzéra, anderts 
balb bis 2 Tagereifen in S.O. von da zu holen beabfichtigten. 
Die Naht war e8 in den Hütten, ungeachtet des unterhaltenen 
Feuers, fehr Falt, und ſchauerlich durch fortwährendes Geheul ver 
Tſchakale. 

Nur die öſtliche Seite des Ghörſes Säfieh wird durch 
die Kanalifirung der Kurahy= Arme befruchtet, und nur ein kleiner 
Theil von diefem wird angebaut, der größere bleibt den wilden 
Schweinen, Hyänen und anverem Wild überlaffen. Die wüfte 
MWeftfeite des Ghoͤr, das eigentlihe Salzthal, wurde von 
Seetzen ſchon auf feiner erften Ummanderung ded Todten Meeres 
(Anfang April 1806) durchſchritten, jo wie fpäter durch Irby 
und Mangles (1818) und von Robinfon (1838) durchwandert, 
der es mit Sorgfalt befchrieben hat (f. Ervf. XIV. ©. 1054 u. f., 
und unten, wo wir auf dad Südende des Todten Meered zus 
rückkommen werden). In der Nähe ver 4 Hütten der Ghawari— 
neh wurde Durra, Walzen, -Phafeolen und viel Indigo 
gebaut, deſſen Saanıen einen Hundeldartifel für Aegypten lieferte. 
Scheich Hamäde hätte gern, auch megen eined Gefchäftes, hieher 
den Führer gemacht, weil er einen kleinen Oetraivehandel mit ven 
Huethät trieb, deren Gebiet von da an noch meiter ſüdwärts 
reichte, daher er auch einige Kenntniß der vortigen Landſchaften 
befaß, über die und fpätere Reiſende fo vollſtändig berichtet haben. 
Durch ihn Eonnte Seetzen damals noch Eeine Auskunft über vie 
Lage von Petra erhalten. Wahrfcheinlich durch eine falſche Aus⸗ 
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fprache bewogen, zeichnete Seeßen in feine Karte den Namen el 
Höſſa für el Ahſa ein, und theilte mandhed mit, was fpäter 
berichtigt werden konnte (f. Erdk. XIV. ©. 1028 u. f.). Ein 
paar Nafttage machten bier mit der Umgebung genauer befannt, 
al8 fie Seetzen im Jahr zuvor auf feinem flüchtigen Marſche 
von Keraf, um dad Südende ded Sees herum, bi8 Bethlehem 
(von 2. bi8 6. April 1806) 19) Hatte Fennen lernen. Died Mal 
fehrte Seeßen am 26. Januar 1807 unmittelbar aus ven 4 
Hütten der Ghawarineh-Bauern nad) dem Norden zurüd; aber 
ein Jahr zuvor hatte er auch von Keraf aus die Weftjeite des 
Ghor Fennen lernen. Er war von Keraf am 2. April bei ſehr 
falten Wind und Wetter an feltnen Feldern von der bedeutenden 
Höhe, auf der Keraf liegt (Erdk. XIV. ©. 1027), 2', Stunde 
weit zu einem Eleinen Thale, von faft fenfrechten Felsmauern um« 
geben, hinabgeftiegen, an deren Fuß das Dörfchen Erräf (Deral 
bei Burdhardt) liegt, von dem man den erften Ueberblick über das 
Todte Meer erhält. An feinen Flaren, fchönen Quellen flanven 
Dlivenwäldchen zur Seite von Getraidefeldern, Grana— 
ten=, Aepfel- und andern Obftbäumen. Dreiviertel Stunden 
weiter Fam er zum Dörfchen Chanfirehb (Khan Zireh bei 
Burdh., von Khanzir, der Eber, f. oben ©. 162, 168), an 
einem hoben Berge gelegen, wo gleicher Anbau; der Boden war 
von vielen Kölly (eine Torallenförmige Salicornia) bewachſen, 
und vol Schnedenhäufer. Der weitere Weg ging nun an unge 
beuern Sanpfteinfelfen, von Steinböden belebt, vorüber, wir 
an Mauerwänden, 3 Stunden Weges hinab, ein fürchterlicher Abs 
ftieg, bi8 man in dad Ghör ed Safieh eintraf, und mit Son 
nenuntergang die Station der Einmündung ded Kurahy⸗Fluſſesb. 
zum Todten Meere erreichte, wo man die Nacht blieb. Seegen 
fagt 20), die Steilflippen auf diefer Tour waren die fteilften, die 
er je paffirte, und der Marfch der ermüdendſte, ven er gemadht, 
da er ihn ein paar Stunden vor Sonnenaufgang begonnen, und 
erft ein paar Stunden nad) Sonnenuntergang fein Ziel erreicht hatte. 
Am Morgen des 3. Aprils wurde die Mündung dieſes Kurahy⸗ 
Fluſſes durchfchritten, die Salzrinnen, die Salzfruften ; aber die 
4 Hütten ver Arab el Ghör wurden diesmal nicht berührt, denn 
man bielt fich weſtwärts, umfchritt dad Südende des Seed, und flieg 


219 Seetzen in Mon. Gorrefp. 1818. ©. 435—438, 20) Mon. 
Gorr. VII. S. 435. 
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an den Steinfalzbergen, Usdum, vorüber, zu den weftlichen 
Berghöhen wieder hinauf, über e3 Zuweirah⸗-Paß, durch den⸗ 
felben Weg und Paß, den wir aus Robinfond Befchreibung 
fhon fennen lernten (Erdk. XIV. 1052—1057). Die Taufchung 
Seeßend von einer Anficht der Weftfeite, auf feiner erften Tour, 
als Liege auf ver Oftieite de8 Sees eine Infel?!), wurde auf der 
zweiten Tour berichtigt, da es nur jene große Halbinfel 
war, die er von feinem fernen Standpuncte aus dafür gehalten 
hatte, und mad er über die früher genannte Furth von der Halbinfel 
durch dad Südende des Seed von feinen Begleitern, ven Schaaf: 
hänvlern von Keraf, erfahren, daß fie nur des Sommers durch= 
gangen werde, wurde diesmal dahin berichtigt, Daß ein Durchwaten 
durch den See nur bei niederm Waflerftande möglich fei. Seit 
etlichen Jahren Hatte man fchon Feinen Gebrauch von dieſer Seichte 
gemacht, weil der Waflerftand höher geweſen ald vordem, auch 
litten die Füße zu fehr vom Salzwafler und dem fcharfförnigen 
Grus. Gewöhnlich gehe dad Wafler nur bis an die Wade, felt- 
ner bis an dad Knie; aber nie könne man troden hindurchgehen, 
wie man nach frühern Berichten vermuthet. Will man diefe aller= 
dings abfürzende Querroute 7?) nehmen, fo paffirt man dad Fleine 
Dorf der Ghawarineh von 20 Hütten und die ganze Breite der 
SHalbinfel, an deren Weftufer die Uintiefe anfängt bei einem Stein— 
Hügel; gegenüber an ver Weftfüfte ift wieder ein Steinhügel 
als Signal, el Haraba genannt, nicht fern von einem Tel el 
Mfoggal, ver das Grab eined Scheich bezeichnen fol. 


B. Rüdreife vom Südende des Todten Meered zur 
Mündung ded Wadi Mudſchèéboder Arnon-Baches, 1807. 


Erfter Tag von Seetzens Rückweg (26. Januar 1807). Der 
Aduän- Sänger. 

Seetzen hatte bei feinem erften Beſuche in viefer Gegend er= 
fahren, daß im Wadi el Ahſa eine heiße Quelle Tiege, die jedoch 
weniger heiß fei, ald die nörblicher befuchten; fie ſollte 7 Stun 
den in Süd von Keraf, und 9 Stunden fern vom Todten Meere 
liegen; er hätte fie bei feiner zweiten Tour von bier gern befucht, 
aber fein Führer konnte fich entichliegen, ihn zu dieſen Wadi 





21) Seetzen, in Mon. Correſp. XVIII. S. 438. | 29 ihre Zeich⸗ 
nung ſ. in Irby and Mangles Trav. zu p. 154: Sketch of the 
Backwater Sea at the South End of the Dead Seg, J 
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Hamäd, der in ven Wadi Kerak (? alfo nicht, wie Seegend Karte 
angibt, in den el Ahſa) abfließen follte, zu begleiten, weil es zu 
weit und zu heiß fei. Und doch feheint die Karte Seegend dad 
heiße Bad richtiger zum Wadi el Ahſa abfließen zu laffen, als ver 
Tert ed berichtet: denn Burckhardt beitätigt ed, daß das Wafler 
des el Ahſa lauwarm fei, weil in diefen alten Grenzitrom 
zwifchen Moab und Edom, zu Mofe Zeit?) (Zären 5.8. 
Mofe 2,13 u. 18, und ver Weidenbach Jeſaias 15, 7, wie ver 
Bad der Wüfte, Amos 6, 14; Erdk. XIV. 995), eine heiße 
Duelle in veffen obern Kauf abfließe (Erpf. XIV. 1030). 

Von ein paar Aduäan als Führer begleitet, begann Seegen 
am Morgen ded 26. Januard feinen Rüdkmarfch; einer vieler 
Aduän fang ihm mit lieblicher Stimme einheinifche Gefänge, zu 
mal Oden eines ihrer beliebteften Dichter, des Scheich Nimr, vor. 
Diefe Araber waren in ihren arabifhen Dichtern gut bewandert, 
zumal lernte er die Heldengefänge Beni Heläl kennen, die er 
„eine Art Odyſſee oder Iliade“ nennt, ungemein wohllau—⸗ 
tend und durch einen großen Reichthum an Keimen audgezeichntt. 
Als Dichter dieſer fehr umfangreichen Beni Heläl warn ihm 
ein Scheih Häffan el Cheddry genannt. Der Tribus der 
Beni Heläl (Erdk. XII. 166, 232, 294, 1002, 1013; XIII. 214; 
XIV. 97, 837) ift aus Nedſched, und in ven erften Religiondfrie 
gen der Muhamedaner befannt. Der Hauptbeld ver Epopöe ift 
Abu-Séd, und in ganz Aegypten, Syrien, Paläftina fol fein 
Bauer fein, ver nicht einige Stellen aus ihr zu recitiren müßt, 
oder von den Beni Heläl und Abu Sen (oder Saͤd) gehört hätt. 
Er ift der Eroberer von Tunis, wird Fürſt und von einem 
neidifchen Nebenbubler ermordet. 

Der hohe Reiz, ver diefen Gefangen eine fo allgemeine Der 
breitung unter ven Beduinen verfchafft hat, befteht in der genaueften 
Schilderung des Beduinenlebens; jeder der arabifchen Rhapſoden 
begleitet den Geſang dieſer Heldenthaten mit ven einfachen Töne 
feiner Erläbe, in beren raufchende Saiten er von Zeit zu Zeit 
effeftvol eingreift, und bid tief in die Nacht feine Zuhörer findet. 


Zweiter Tag des Rückweges (27. Ian.), von der Quell 
Angel zum Mündungsthor des Mudſchèb (Arnon). 
Es war an einem wahrhaft ſchönen Frühlingsmorgen, alt 
Seetzen an der früher ſchon befuchten Quelle Ain Sgéèk (am 


923) wald, Gefp.Äbes jüd. Volke. II. 205. Not. 2. 
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22. Jan., ſ. oben ©. 587) zum zweiten male vorüberzog, aber 
nun darauf befand, fo dicht als möglich zum Ufer des Todten 
Meeres felbft vorzupringen, wovon die Führer fortwährend ablenf- 
ten, weil fie behaupteten, es fei unmöglich, fo nahe an vemfelben 
fortzufommen. Endlich gelang ed, den einen ver Führer dazu zu 
bewegen, während der andere zurüdblieb. Seetzen fcheute den 
Fußmarſch nicht, venn zu Pferde war e8 unmöglid) weiter zu foms 
men; auch Fonnte man nicht8 mitnehmen als einen Schlauch mit 
Waſſer und etwas Mehl zu Proviant für 2 Tage. Vom Kalf- 
fteingebirge hatte man ſchon den Bli auf das Ufer des Todten 
Meered, das jedoch noch ein paar Stunden fern lag, ehe man e8 
erreichen Eonnte. Steinboddbörner und Stacheln des Sta— 
chelſchweins, die man wiederholt auffand, zeigten die häufigen 
Bewohner dieſer Wildniß an; eind der Inotigen Steinhbodähörner 
hatte 5 bis 7 Spannen Länge, und mußte einem mächtigen Thiere 
angehört haben. Auf ven wilveften Klippen ihres Lieblingsaufent- 
balte8 am Lifer des Todten Meered angelangt, hörte das Kalf- 
fteingebilvde gänzlich auf, und machte dem eifenfchüfligen Sand— 
fteine Plaß; der Umriß der Halbinſel el Mesraa war bier fehr 
deutlich zu erkennen. Der Weg wurde immer fchlimmer, und man 
mußte wirklich von Blod zu Blod, von Fels zu Fels fpringen, 
ja öfter umfehren, weil es unmöglich war, in verfelben Richtung 
weiter zu fommen. Für Vieh ift diefer Uferweg ungangbar, nur 
die Bauern vom Ghoͤr el Mesrän fpringen mit ihren Schaafen 
und Ziegen von Klippe zu Klippe, wenn fie diefe auf dem kür— 
zeften Wege nach Ierufalem verfaufen wollen; zumal da hier nicht 
leicht Räuber zu fürchten find, weil Bebuinen für ihre Heerven 
am Meereöufer Feine Weiden finden, und daher nicht bis bieher 
vorzudringen pflegen. Die Wenigen, welche hier etwa hindurch⸗ 
ziehen, legen fich Eleine Steine auf Belfen und Blöde zu Weg 
weifern und Marfen, um bie rechte Richtung zu finden, und den= 
noch ift die Verirrung nicht felten, fo daß e8 dann unmöglich 
wird, über die fenfrechten Felswände weiter vorwärts zu Fommen. 
Nur zur Umfehr genöthigt, findet man fich dann aud dem Laby⸗ 
rinthe heraus, in dem ed mit einem Pferde unmöglich fein würde 
fortzufonmen. Auf folhem Wege erreichte Seegen am Abend 
dieſes zweiten Marfchtages, dad romantifche Felſenthor an 
der Mündung des Arnon, von wo wir ihn ſchon vom 


28. bis 31. Januar, im Obigen, zurück nach Jericho begleitet 
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Seetzen hatte died wilde Klippenland glücklich durchwanbert, 
von dem ed im Pſalm 104, 18 heißen Fonnte: die hoben Berge 
find ver Gemfen (Steinböde) Zufludt und die Stein 
flüfte ver Schaphan (in Luthers Lieber. Kaninchen) ; denn beide 
Thiere ſah er bier in wilder Menge, und würde über fie, wenn 
er in feine Heimath zurüdgefehrt wäre, nähern Auffchluß gegeben 
baben. Jener Eleine Bewohner ver Felöflippen, den er bier fo 
oft traf und mit dem Namen Webbr oder Wubbr der Einhei- 
mifchen belegte, ihn Hyrax syriacus, Klippdachs nannte, ven wir 
auch Schon nah Rüppell und Ehrenberg am Sinai und in 
Libanon Ffennen gelernt (Erdk. XIV. 247, 333), ift entfchieen 
jener Schaphan der Hebräer, von dem auch unter andern in 
den Sprüchen Salomonid die Rebe ift, wo von den vier Fleis 
nen Ihieren gefagt wird: vier find Flein auf Erden um 
Flüger denn die Weifen: die Ameifen, Schaphan (Ka: 
ninden), Heufchreden und Spinnen. Da beißt e8 V. 2%. 
„dieſe Schaphan (Kaninden, Bergmäufe, Springhafen im 
Ueberfeßer; bei arabifchen Ueberſetzern Waber), ein ſchwachet 
Bolt, dennoch leget's fein Haus in den Felſen“. Bi 
genauefte Beftätigung dieſer Ipentität erhielt Wilfon bei feinm 
jüngften Befuche auf ver Weftfeite des Todten Meeres, wo er in 
den Klippen und Höhlen um das Klofter Mar Saba viefe Tihim 
häufig vorfand, ihre Mooönefter und Lager Eennen Iernte, nebſt 
feinen Freuden, Eremplare davon mit nady Europa brachte um 
auch eine beſondere Abbildung und Beichreibung von ihnen gegr 
ben hat 2%). 


Erläuterung 3% 


Meftufer des Todten Meeres von dem Ras el Feſchchah 

und der Mündung des Kidron-Baches über Ain Dſchidd,, 

Sebbeh und den es Zuweirah-Pag zum Salzberg Usdun 
in das Ghor zum Südende des Sees, 

Obwol an der Oftfeite des Todten Meered nicht nur die un 
mittelbaren Uferflippen und die Mündungen der Ström, 
die wir im Vorigen kennen lernten, zum Gebiete veffelben gehören, 
fondern auch die ganzen Stufenlandfchaften ver Hedbön. 


29) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 28—31; vgl. Rofes 
müller, Bibl. Alterthk. B. IV. 2. ©. 213—222. 
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Serfa Maein-, Modſchèéb (Arnon)-, Kerafs und el Ahfa= 
Ströme, welche mehrere Tagereifen weit oftwärts ihre Quell- 
höhen auf den hohen Plateauflächen von Belka, Kerat, Oſche— 
bal (Amoritis, Ammonitis, Moabitis und Idumaea) haben: fo 
geben wir doch, da wir dieſe Gebiete mit der ganzen ofljor- 
daniſchen Landſchaft (Peraea), mit ven Hauran, el Bottein, 
Diheidur und Adſchlun (Trachonitis, Bafan, Ituraea, Gilead) 
von dem Wiegenlande des Scheriat el Mandhur (Hiero- 
max) ſüdwärts bis zu der Quelle des Wadi el Ahſa, des Wei- 
denbachs, Zäred, des Grenzbaches zwifchen Moab und Edom, im 
folgenden zweiten Abfchnitt in ihrem Iocalen Zufammenhange (1. 
ob. ©. 12—14) noch zu verfolgen haben, für jeßt zur unmittel« 
baren Betrachtung ver Verhältniffe ver Weftufer des Todten 
Meeres über, die und zwifchen vem Nas el Feſchchah, an der 
Mündung ded Kidron-Baches, fünwärts bis zu den Paßhöhen es 
Zumeirahb und den Salzbergen von Usdum (Sodom, Erpf. 
XIV. 1052—1053) bisher noch unbekannt geblieben; norbwärts 
und ſüdwärts des Ras und der Paßhöhe nebft dem GSalzberge 
Usdum kennen wir fie fchon aus ven frühern Angaben. Auch 
diefed unmittelbare Weftufer war, die Stelle ver Kidron— 
Kluft, in welcher dad feit Ältefter Zeit vielbefuchte Sct. Saba 
Klofter liegt, etwa audgenommen, eine völlige Terra incognita 
geblieben, veren Entfchleierung wir erſt dem legten Jahrzehend, 
zumal durch Robinfons und Eli Smiths Entverungsreifen 
von Bethlehem über die Ruinen des Frankenbergs, über Tefoa 
nah Engaddi, und von da nordwärts am Ufer entlang zur 
Mündung des Kivron und dem Ras el Feſchchah (vom 9. bid 12 
Mai 1838), verdanken 25), fo wie der, jene erfte vervollfländigenven 
Küften- Tour Sam. Wolcottd im I. 1842 26), die er in 
Begleitung von Mr. Tipping zurüdlegte, auf welcher er, außer. 
den Ummanderungen von Hebron, auch von da am 13. bi 17 
März ſüdwärts über Karmel und Tamänch zu den bisher noch 
unbefuchten Sebbeh, der alten Feſte Mafada, am Todten 
Meere vordrang, den Nordweg an deſſen Uferhöhen bi8 Engadd 
verfolgte und damit von da einen neuen noch unbetretenen Pfad über 
Tekoa zum Frankenberge einfchlug. Durch v. Schuberts Mi 


25) Robinfon, Pal. II. S. 390—49%. 26) Sam. Wolcott, Excur- 
sion to Masada, in Bibliotheca Sacra. New-York 1843. p. 
60-70, und Nadıtrag Bibl. Sacra Vol. Ill. 1846. p. 399400. 
27) v. Schubert, R. III. S. 94—103. 


598 Weſt-Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 8. 


(1837), Ruffegers 3) (1838), I. Wilſons 29) (1843), € 
Tiſchendorfs 30) (1844), Gadows 3!) (1847) Wanderungen, 
in verfchievdenen Nichtungen nad) dem Klofter Set. Saba, if 
auch die Natur der norpweftlichen Ufer des Todten Meered un 
der Schludht des Kidronbaches, der aud dem Thale Iofaphat von 
der Oftfeite Jeruſalems herabzieht, genauer mit feinen unmittes 
baren Umgebungen befannt worden. 

Zu diefen geben wir zunächſt über, um dann weiter gegen 
den Süden fortzufchreiten. 


Der Kidronbach von feiner Quelle bei Ierufalem zum 

Klofter Sct. Saba (Deir Mar Saba) am Wapdi er Ri 

bib, d. i. dem Mönchsthale, bis zu feiner Ausmündung 

als Wapdien När, d. i. dad Feuerthal, am Ras el Fefd- 
hab zum Todten Meere. 


Im Süden des Ras el Feſchchah (f. ob. S. 521) öffne 
ſich Die tiefe, faft unzugängliche Schlucht de8 Wadi er Rähib, 
d. i. des Mönchsthales, die von dem berühmten Set. Saba; 
Klofter aus NW. berabfomnt, von dem fie auch den Namen 
trägt, obwol fie auh Wapdien När, d. 1. da8 Feuertbal?), 
genannt wird. Ihr 2%, Stunde gegen Süden zunächſt liegt ein 
Vorgebirge Ras el Ghuweir mit einer Eleinen Quelle, Ain 
Shumeir, und einem gleichnamigen Wapi, der von Weften aut 
der Gegend von Bethlehem berabfommt. Diefer Wadi, ebenfalld 
tief und fchrof wie jener, ift gleich unzugänglih, und wirflid 
wiffen wir auch von jenem fein einziged Beifpiel, daß ein Wars 
derer ihn vom Todten Meere an aufmärtd bid zum Klofter, noch 
von diefem an nur in deffen Thaltiefe weiter aufwärts in 
feinen obern Laufe bis Ierufalem durchwandert hätte, mo deſſen 
Ursprung an der Nord= und Oftfeite diefer Stadt unter dem Nas 
men ded Thales Sofaphat, und fein Wafferlauf als Kidron⸗ 
bach fo befannt und meltberühmt if. ine Stunde füdwärt 
der Ain Ghumeir erhebt fich über der nächften Quelle Ain Teras 
beb, deren fchön umbuſchtes Gehölz am 12. Mai vol Wögelge 
fang war, eine romantifche Klippenhöhe, auf welcher Robinſon 





°28) Ruſſegger, Reſſe, III. ©. 110—113. 29) Wilson, The Lands 
of the Bible. II. p. 24—33. °°) vu Kenborfe R. II. S. 118- 
13. °)9 Gadom, in Zeitfchr. d ‚ beutfeh Jergenl. Geſellſch. 
II. ©. 63—65. °°) Robinfon, Pal. 1. 487. 
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feine Zelte zum Nachtlager auffchlug, die von der Oftfeite meit- 
bin dad Todte Meer überfchauen ließ, gegen Nord nur einen 
Blick über eine wüſte Plateaufläche geftattete, gegen Süden in 
einen dritten Küftenmadi hineinblicken ließ, den Wapdi et Taä«- 
mirab, der von N.W. ebenfalld aus der Nähe von Bethlehem 
gegen Südoſt berabzieht und feinen Nanıen von einem Bergflädt« 
hen Beit Taamar??), dicht in Oft vor Bethlehem gelegen, er= 
halt, das aber noch auf feiner Karte eingetragen wurde. Un deſſen 
Urfprung fab H. Gadow an einem Feldabhang feines Uferran- 
des die Ruinen eines einft bedeutenden Klofter8 3%), und ent= 
dedte in der Nähe zwei große bis zu 20 %. Tiefe, in Terra Cotta 
audgelegte Eifternen. Das Klofter, wol dad nächſte dem Set. 
Saba in Wet, nannten die Beduinen Deir Doffi (wahrfcheinlid) 
eine Abbreviatur von Mar Theodoſius). Die größere ver Cifter- 
nen, Shbammäm baradani (d. 5. Faltes Bad) genannt, 
war 60 Buß lang, 40 8. tief, eine alte Mauer zog feltfan zwifchen 
beiden Eifternen hindurch, die einft eine Wafferleitung getragen zu 
haben fchien. Der Beduinenſtamm, der bier bis zum Todten 
Meere und zum Saba—-Kloſter feine Heerde weidet, nannte fich 
Tasmirab»- Araber 5). 

Viel weiter von N.W. Her nimmt der Kivron feinen Ur—⸗ 
fprung an der Norpfeite Jeruſalems, nahe einer Höhe von 
2500 Fuß Bar. über vem Mittelänvifchen Meere, nahe ven Grä— 
bern der Nichter, auf, der großen Wajferfcheide zum Mittel« 
meer und Todten Meer. Von da in der Umgebung Serufalemd 
an abwärts find feine Seiten überall mit Grabftätten bedeckt 36), 
die in die Belfen gehauen find, unter denen die Gräber der Könge, 
an der Norpfeite der Stadt, und die fogenannten des Zacharias, 
Adfalon, Iofaphat an ihrer Oftfeite, nur die berühmteſten 
feines Thales find, welches bis ſüdwärts zum Quell Siloah, 
den Königdgärten und dem von Welt ber fidy einmünvenven 
Zhale Ben Hinnom, wo der Nehemia's over Hiobsbrun— 
nen fein Süpdende bezeichnet, unter den Namen Thal Joſaphat 
befannt if. Es wird von den Juden für dad Thal Jeho— 
ſchaphat (d. h. Jehovah richtet) des Propheten Joel 3, 17 
gehalten, vie auch dort begraben zu werden trachten, weil fie da= 


23) Robinſon, Pal. II. ©. 380. 32) 9. Gadow, d" Beitfehr. der 
deutſch. Morgen. Gef. Th. IL. ©. 65, und Th. I. 
35) Robinſon a. a. O., und Wilson, The Lands etc. Fi *. 25. 
260) Robinſon, Pal. J. ©. 385—399. 
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ſelbſt das Gericht über die Auferflandenen erwarten 37), eine Ans 
fiht, die auch Muhamevaner und Chriften angenommen haben, ob: 
wol fein Beweis für die Ipentität des von Joel genannten Tha- 
les Sehofchaphat mit diefem Thale vorhanden ift, das wegen jener 
Grabftätte auch dad Königsthal genannt wird, weder in ber 
heiligen Schrift, noch bei Joſephus 38). Erft mit dem Itinerar. 
Burdig. ad Ann. 333, fommt der Name Vallis Josafat (ed. 
Parthey 594 u. pag. 280) vor, erft feit dem 4ten Jahrhundert 
kommt der Name Joſaphat allgemein in Gebraud). 

Diefes Thal, das zwifchen dem hoben Berge, auf dem bie 
Stadt Ierufalem (2472 %. üb. M.) in Welt erbaut wart, 
und feine Steilmand mit ihren Stabtmauern und Thurmzinnen ' 
body überragt, und dem Delberge (2555 9. P. üb. M.) in Often, 
von N. nah Süd eine ziemlih enge Steilfluft bildet (am 
Kidron 2139 F. P. üb. d. M. nah v. Schubert und Erdls 
Meffungen) und deshalb auch bei Eufebius im Onom. fehr charaf- 
teriftifch nur Coelas, wie Coelefyria, das hole Joſaphat 
(f. v. xoAos ’Ivoopar) genannt wird, ift wirklich nur 
ein enges Wafferbett, dem zur Seite einige Quellen lie 
gen, das aber felbft keinen Sluplauf hat. Nur zur ftegenzeit flieht 
beutzutag bier ein Winterftrom 39), ver oft mit großen Waſſer⸗ 
maflen überfchwenmen, aber doch nicht fortwährend fließen kann. 
Dort Wohnende fehen Öfter mehrere Jahre hindurch Fein Wafle 
in ibm, daher er in ver Septuaginta und dem Neuen Teftament 
(305.18, 1) nur Xesuddgovg, ein Winterfirom, Sturmbad 
heißt, und Jofephus nennt ihn Daoay5Kedowv (de-Bell. Jud. V. 
2, 3), die tiefe Schlucht des Kivron, ein Name der auch unter 
David und Salomo im Gebraud war (2. Sam. 15, 23; 1.2. 
d. Kön. 2, 37), und Im Hebräifchen faft gleichbedeutend ift mit 
Wapdi der Araber, die ihn auch Wadi Dehöfhäfat nennen. 

So wie diefer Kidron fich von feinem Südlaufe aus Nord, 
unterhalb des Nehemiabrunnene und ver fogenannten Königsgär⸗ 
ten (einft Thopheth, wo dem Moloch die Kinder zur Opfer: 
flamme dargebracht wurden; Raumer, Pal. ©. 302), im fcharfen 
rehten Winkel gegen Oft, an ver Sündwand des Berges deh 
Aergerniffes, gegen das Todte Meer wendet, hörte früher jene ger 
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nauere Kenntniß deſſelben auf; er wird zur wilden, faft unbetre« 
tenen, engen Belöfluft, von der man fogar noch bis vor kurzem 
ed bezweifeln Eonnte, ob fie dieſelbe fei, die am Saba⸗-Kloſter vor« 
überziebe, da fie auch dort einen andern Namen, Rähib oder en 
När, führt. Die Neifenvden berühren fie nur, um das Klofter zu 
befuchen, das einen halben Tagemarſch von Serufalem fern Tiegt, 
und Die meiften Fehren auf dem Rückwege von Jericho ſüdwärts 
über ven Nabk Kaneitera (f. ob. ©. 560), wie Nuffegger, 
v. Schubert, Wilfon, Gadow u. A., über Sct. Saba nad 
Serufalen eilig zurüd, Nur Wolcott giebt uns über feine Wan« 
derung (10. Behr. 1842 %) aus Jerufalem durch das Ki- 
dronthal, nah dem Klofter Sct. Saba, eine fo genaue Nach⸗ 
ridyt, daß die Ipentität des Kidron- und en Närtbales dadurch 
entfchieven if. Er brauchte zur Zurüdlegung viefed Weges nur 
2, Stunde Dom rechten Winkel der Thalwendung ded Kidron, 
wo ihm von der Weftfeite ein Wadi el Wezy zutritt, trat er fei= 
nen Weg gegen ©. O. in ver engen Schlucht an, welche die Forts 
feßung des Kidronthales ift, und Hier ſchon Wadi en När heißt, 
Nah 10 Minuten fam von N.N.D. berab, an der Oſtwand des 
Berges des Aergernifles, der Wadi Kappun, von dem ein Weg 
von Bethanien bier herabführt. 5 Minuten fpäter lag rechter 
Hand, alfo in Süd, dad Dorf Beit Sähur, deſſen Wadi au 
von Bethlehem herabfommt (ihn paffirte, 17. Febr. 1847, Barth*) 
auf feinem Marche von Bethlehem nah Saba, wozu er 3 
Stunden Wegs gebrauchte, in ver erfien Biertelftunde vom Aus⸗ 
gang gegen Oft, und nennt ihn Beit Sfähöor, wo er eine alte 
Klofterfirche Deir er Näuät mit Heinen Pflanzungen und Gare 
tenmauer umſchloſſen ſah). 

Verſchieden von dieſem ſüdlichen Wadi, bemerkt Wolcott, ſei 
ein von der Nordweſtſeite ihm gegenüber herabkommender, 
gleichnamiger Wadi, mit dem Beiſatze Beit Sahuͤr el Musle⸗ 
min, an dem er mehrere Sepulcral⸗Excavationen, Ciſternen, Säu⸗ 
lenfragmente und behauene Quadern wahrnahm, zwiſchen moder⸗ 
nen Gebäuden; ein Beweis, daß dieſe Felskluft nicht zu allen 
Zeiten ſo furchtbar öde und menſchenleer war, wie heutzutage. 

An dieſer Stelle verließ der Weg den tiefen Kanal der Schlucht, 
und zog ſich links an einer Hügelſeite vorüber, an der man, nach 
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25 Minuten, vom Wadi Sur Bähil gegenüber war, der von 
den Dorfe diefed Namend gegen W.S.W. herabfommt. Nur 
5 Minuten fpäter betrat man den Anfang des Wadi el Kebän, 
durch melchen ver Weg nun wieder gegen D.S.D. ſich tem Wati 
en När zumenpet, bei vem man nach einer halben Stunde ein- 
traf, etmad nördlich von der Stelle, wo ihr an der Güpfeite der 
Thalſchlucht das Deir Ibn Obeid gegenüber liegt. Von da 
wandte fih der Weg DO. g. S. und dann wieder gegen DO. © 
ward um 3 Uhr der wildspittoreöfe Durchbruch des Wadi en 
När durdy die hoben Felſen erreicht, den man in einer Viertel 
ftunvde hinab» und wieder hinauffleigend durchichreiten mußte, um 
da8 Deir Mär Säba an dem meftlichen Ufer des Felsſpaltes 
zu erreichen. Diefe tiefen Klüfte unter dem Klofter waren einft 
die Wohnungen ver Sremiten, und nur fo weit dieſe in ven 
nächften Umgebungen veflelben reichen, haben fie venfelben ven 
Namen er Rähib, d. i. das Mönchsthal, gegeben. 

Wilfon, der denfelben direkteſten Rückweg nach Ierulas 
lem genommen zu haben fcheint, geht nicht in veffen topographiſche 
Details ein; er fagt, daß er meift in ver Kluft oder am Rande 
dieſes tiefen, ganz mwildromantifchen Erdſpaltes gegen Serufalem 
gegangen fei #2), von deſſen Tempel man einft durch ihn auf bad 
Todte Meer mußte ſehen können, nach des Ezechiel Vifion übe 
die Wieperbelebung des Todten Meered (Ezech. 47, 8—11): „da 
„es ab zum Meere fleußt und ihm die Fiſcher ftehen werben zu 
„Engaddi bid en Eglaim (Apfchlun), zu werfen ihre ifchnege, zu 
„fiſchen fehr viele Bifche, wie in großen Meer“ u. f. w. 

Auf halbem Wege, führt Wilfon fort, theile fich viefes Fels 
fenthal in 2 Urne, und laffe eine Art Kreiveinfel in feiner Mitte, 
über der die Arme fich nach einer Viertelftunde Wegs wieder vers 
einen; dana an ver ſüdlichen Felswand des Berges des Aergerniſſes 
(Mons offensionis) trete zuerft, recht überrafchend, Durch die Feld 
kluft wieder Die Bergſtadt Jeruſalem hervor, wie eine hohe Ci⸗ 
tadelle über den bewäflerten und fruchtbaren Königögärten im 
tiefen Grunde zu ihren Füßen. Diefelbe Bemerkung ift e8, die 
auch v. Schubert *?) auf feinem Rückwege von Sct. Saba auf 
fiel. Am frühen Morgen (Mitte April) hatte er das Klofter vers 
laffen und war über Kreidefalfhöhen mit häufigen Neften von 
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Beuerflein geritten, über einen Boden, ver ihm doch noch frucht- 
barer als die nordwärts liegende Wüfte gegen Jericho hin zu fein 
Ihien. Er fand Hier blühende Pflanzen, Phlomis Nissolii, ägYyp-= 
tifche Safelen (Dolichos niloticus), Solanum coagulans u. a.; 
weiterhin Saatfelder, in denen aber die Wucherblume (Chry- 
santhemum coronarium), wie in Europa's Aeckern, ihr böfes Spiel 
trieb; auch Strohblumen (Xeranthemum) und anderes Unfraut. 
Der ganze Weg zieht ſich allınalig, doch abwechfelnd mit mehreren 
Senfungen, aufwärts. Das S.Saba-Klofter fand v. Schubert 
1280 Fuß Par. über dem Spiegel ded Todten Meered erhaben, 
aber nur 680 über dem des Mittelmeered. Am Tage vorher war 
er in 4 Stunden von See an 1300 Fuß geftiegen; heute von 
St. Saba flieg er in 3 Stunden Wegs nody 1200 Fuß höher 
(da nad feiner Meffung dad armenifche Klofter in Serufalem 
2472 %. über dem Mittelmeer liegt). Dennoch war das Anfteigen 
erft ganz in ver Nähe von Ierufalem, beim Brunnen Nehemia 
recht merflih, von wo Ierufalem als jene hochgebaute 
Stadt aufpdem Thron ihrer Berge fich erhebt, doch auch 
ſchon aus weiterer Berne von Sct. Saba's Umgebung erblict 
werden Tonnte. 

Gadow, der vom Klofter Saba weiter ſüdwärts nach Beth⸗ 
lehem ablenfte 4%), fcheint mehr auf der Höhe geblieben zu fein, 
denn er erblickte fehr bald ſchon nordweſtlich des Klofterd aus 2 
Stunden Ferne den Delberg und dad armenifche Klofter auf 
der Höhe Jeruſalems; er zog am Burdfh el Summa vor—⸗— 
über, einer fehr zerfallenen Ruine, und Fam dann an einen Bruns 
nen Birketel Jartiniyye vorüber, ehe er ven Wapi et Taämira 
und die Ruinen des einfligen Theodoſius-Kloſters, Deir 
Döffi, erreichte. Sowol diefe Rocalitäten, wie auch die, welche 
Dr. Barth auf feiner wahrfheinlid noch ſüdlicher liegenden 
Four von Bethlehem über Beit Sfähor und das Deir er 
Räuät nah Saba nahın, fehlen (nur Beit Sahur, Sur Ba⸗ 
Hil und Deir Ibn Obeid flieht auf NRobinfons*5) Karte) 
auf den bisherigen Terrainzeichnungen, weshalb wir audy die letz— 
teren bier noch für Fünftige Topographie angeben, fo fchwierig 
auch ihre DVerzeichnung auf der Karte fein mag. Dom’ Deir er 
Mäuät überſtieg Dr. Barth nad %, Stunden einen Heinen Hö— 
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henrüden, Abber Helueh, flieg dann in ein ſchönes Wadi, das 
von Welten kommt, hinab, in welches ein andres von N.O. ein- 
tritt, worauf beide vereinigt ald Wapi Lofeh gegen S.D. zie- 
ben. Diefe Richtung verfolgte er aber nicht, fondern wandte fid 
in jenes Thal nach N.O. hinauf, um e8 bald verlaffend mehr in 
ein öftliche8 einzutreten, zu dem eine Waflerrinne Hinabfteigt, wo 
fogleich vie fchönften Saatfelver emporfchoffen. Von bier überftieg 
er einen Eleinen Kamm und fenfte ſich noch %, Stunden vom 
Ausmarſche, um 9 Uhr in ein anderes Thal, in dad Wapi el 
Arais hinab. Nah 25 Minuten flieg er aus dieſem wieder hin- 
aus zu einer Höhe links hinauf, von ver fi eine Fernſicht auf 
das Todte Meer und das dahinterliegende Gebirge varbot. Um 10 
Uhr zog fich der Weg zur Linken hinein, in die Tiefe des wüſten, 
nebeimnißvollften, feltfamfien Wapdi en När jenfeit deſſelben ber 
Wapdi Keleb fichtbar wurde. Zur rechten Hand begrenzte ber 
Höhenfanm, auf dem man fortritt, dad Wapdi el Hypdjer; nun 
trat man dicht zum Abfall Tinker Hand hinzu, während hart zur 
Rechten auf den Kamm fich das Felshorn Gurn er Raheb (dad 
Mönchshorn) erhob. Um 10 Uhr 40 Minuten war Dr. Barth 
zum Klofter am Steilabfturz ded Wadi en När gelangt, dad 
ungeachtet feiner Verfchangung und feines feften und ſoliden Thurms 
an feiner oberften Ede doch den feindlichen Angriffen Teicht audges 
feßt fein würve, wenn nicht der füplicher vereinzelt ftehenve jün- 
gere Ihurm von Vertheidigern befegt märe. 

Aus der untern Thalfchluht vom Todten Meere ift, fo viel 
und befannt, noch Fein Reiſender zum Set. Saba-Kloſter heraufs 
geftiegen, alle kamen von der Norboftfeite über ven Paß Ka- 
neiterah. 

v. Schubert verließ das Seeufer, um anfangs 46) minder 
fteil und befchwerlich, aber doch durch gräuliche Wüſte zu ihm 
binaufzufteigen, au8 Gyps und Mergelkalk beſtehend, welder 
legtere von Schwefel und Erdpech ganz durchzogen fchien, von 
dem auch bis in bedeutende Berne vom Seeufer viele größere und 
kleinere derbe Stüde auf dem Boden umher zerftreut lagen, over 
mit der Gebirgämaffe auch felbft noch vermachfen geblieben. Mande 
feffelartige Dertiefungen, mit fehwarzer Asphaltfärbung 
überzogen, fah man; doch nichts Vulkaniſches; eher Hätte man 
hierin den Heerd eined Erdbrandes ſehen können, ver ein ganzed 
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Stocklager von Schwefel und Asphalt verzehrt hätte, die gleichſam 
in coloſſalen Nieren und Neſtern wol den Stoff zu Feuerbränden 
hätten abgeben können; deſſen Rauch aufging vom Lande wie vom 
Oſten (1. Moſ. 18, 28). 

Weiter folgte man durch enge windende Felsthäler mit ein- 
zelnen grünen Gefträuden, wie Eiftusarten und Grafungen, bis 
man die Hochebene erreichte, auf der man dad hohe caftellartige 
Gebäude Nebi Mufa erblickte, wo eine Mofchee über dem ver« 
meintlichen Grabe Moſes errichtet ift, dad von ven Muhanevdanern 
bewallfahrt wird, obgleich e8, nach 5.8. Mofe 34, bier nicht 
gefucht werden kann; weshalb v. Schubert fehr wahr und finnig 
jagt: viele® ift verfchoben in der Legende; der Inhalt des Buches 
bleibt verfelbe, nr die Seitenzahlen wurden verfchrieben. Dahin 
gehört auch, daß die Beruinen an der Oftfeite des Jordan das 
Grab Schoaibs, 4 bis 5 Stunden in Often von ed Spalt nad 
Seeßen 7), fehr haufig ald dad Nebbi Schoaib im Wapi 
Schoaib bewallfahrten, da fie Schoaib den Mipdianiter mit dem 
Priefter Jethro und diefen mit Hobab, dem Schwäher Mofe, dem 
MWegweifer nach Kanaan, verwechfeln (f. ob. ©. 136; Erpf. XIV. 
936; XIH. 313 u. a. DO. da Schoaib das Volk Israel nicht be= 
gleitete, fein Grab alfo auch nicht im Dichebel Gilend zu fuchen 
fein wird. Hier fchon auf der Hochebene über dem Paß von Ka= 
neiterah fingen viele Höhlen und Grotten an; höher auf am 
Hauptwege und in den Seitenthälern wurden fie inımer zahlreicher; 
fie glichen zuweilen einer ganzen Stadt von Höhlen, darin jegt 
zahlreiche Taubenfchaaren ihren Aufenthalt genommen. Bon menſch⸗ 
lichen Bewohnern war feine Spur wahrzunehmen, nicht einmal 
Ziegenheerden würben bier hinreichende Weide finden, auf Diefem 
höchſt befchwerlichen Klippengebiete voll fenfrechter Wände und 
Rollſteine. Endlich auf eine freiere Höhe gelangt erblicdte man 
einen einzelnftehenden flarfen Ihurm des Klofterd auf ver jenſeiti— 
tigen Höhe des Wadi, den man vurdyichreiten mußte, um zu ben 
Kioftergebäuden unter dem hochgelegenen Thurme zu gelangen. 

Doch müflen zu andern Jahredzeiten, zumal im Frühjahr vor 
der großen Sonnenhige, auf diefen Höhen immer noch gute Stands 
quartiere für Heerben fein; Ruffegger (1838) fand Ende No— 
vember auf dem Rüden viefer Plateauhöhen, die er auf 2500 
Fuß über vem Meere fchägte, zahlreiche Heerden, einen Beduinen— 
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lager von 3 Zelten angebörig, in deren Bamilie er bei Verſpätung 
auf demfelben Wege am Abend gaftfreunvliche Nachtherberge ges 
noß 8). Die wenigen Quellen dieſes an Höhlen fo reichen 
Kalkfteingebieted hatten nur ſchlechtes Wafler, und Die Tiefe des 
Wadi er Nähib, in der Tiefe des Kidron, feinen Tropfen 
Waſſer. Nuffegger flieg auf einer von den Griechen erft feit 
ein paar Jahren angelegten 9 bis 10 Buß breiten, unterhalb mit 
Stüßmauern verſehenen Straße hinab, die aud der grauenvolln 
Schlucht eine halbe Stunde weit auch wiever fanft anfteigend zum 
Klofter hinaufführte, die er allerdings für Fein Meiſterwerk des 
Straßenbaues anfehen Fonnte, aber entfchieven für die befte in 
Syrien ihm vorgefommene Kunftftraße erklärte, die in einer fols 
hen Wildniß doch höchſt dankenswerth erfcheine. Er brauchte von 
Abu Sea, feinem nächtlichen Zeltlager, 3 Stunden Zeit zu feinem 
Ritt bis zur Klofterpforte von Mar Saba, und erklärt dieſe 
Partie für eine der wilveften, die er Eennen gelernt, wilver und 
noch unwirthbarer ald um das Klofter auf dem Berge Sinai, von 
wo er berfam, und das ihm noch in frifchem Gedächtniß war. 
Als Seeßen (1807) in Sericho war, Mitte Januar, biet 
fih die Hälfte ded Ehteim-Tribus mit den Kameelen auf vielen 
Höhen un Mar Saba und el Mert (mol Miro 29) auf Ro 
binfons Karte, f. 06. S. 530) auf, deren Obere Scheich jogar vom 
Klofter das Recht hatte, wenn er fich perfönlich bei demſelben 
zeigte, für fich und feine Verwandten Brot verlangen zu Eönnen, 
was an das DVerhältniß der Ghafir unter den Towara zum Gi- 
naisKlofter (|. Erdk. XIV. 623, 939 u. a. O.) als Protectoren 
erinnert. As Wilfon 50) Ende März hier durchzog, traf er 
Taamarah-Araber mit Schaaf» und Ziegenheerven, dle ihm 
reichlihe Milch ſpendeten. Derfelbe Tribus, von dem Dr. Barth 
am 18. Bebruar 1839 hier (er fehreibt ihn Taamrih) ein gan 
zes Lager von 30 bid 40 Zelten mit 200 bis 300 Menſchen uns 
ter ihrem Scheich Hammedan antraf, die in folder Wüftenei in 
völliger Unabhängigkeit ihr Sreibeuterleben zu führen ſchienen, aus 
deren Hand er nur ein paar auf ihn lauernden Banditen feine 
Rettung verbankte, die er zum Schug für feine fernere Wanderung 
zum Todten Meere in Sold nahm. Er zog dahin durch ven von 
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ihm fogenannten Wadi el Öannaetra, zu der Duelle Nein 
Edſchheie, welche er deutlich auf dieſe Weile von feinen Taamrih 
auödfprechen hörte, viefelbe, welche auf Robinſons Karte mit Ain 
Sehäir eingetragen ift, an der Dr. Barth fein Nachtlager nahm. 
Auch Wilfon, wie H. Gadow, zog auf der in Fels gehauenen 
Kunftftraße, wie Ruffegger, in pas Klofter ein; Gadow bemerfte, 
daß vorzüglich die ſüdweſtliche Felswand des Ihaled fo ſehr reich 
an Eremitengrotten und Felszellen fei; doch auch an der gegenüber 
liegenten Wand fah man hin und wieder Unachoretenhöhlen. 

S. Wolcott, der am 11. Februar aus dem Klofter über 
denfelben Kuneiterah-Paß hinabftieg nadı Jericho S1), gibt auch 
bier einige genauere topographifche Detaild über den von ihm zu— 
rückgelegten Weg, zu dem er von Kloſter faft 3 Stunden Zeit 
bis zum Paß und von da an noch eine Stunde abmärtd bis zur 
Ebene am Todten Meere brauchte. 

Er verließ '%, nach 7 Uhr das Klofter, anfangs auf demfelben 
Wege, ven er Hingefommen war, bid zur Velöflippe des Durch⸗ 
bruchs, dann flieg er an der linfen Kluftwand dur den Wadi 
Birel Kulab gegen NO. zur Höhe auf, ein Name den der 
Wadi von einer Duelle nahe an feiner Mündung zum Hauptthale 
bat. Dann wurden die. obern Anfänge einiger Wadis überfekt, 
die fi gegen ©.D. in das el Bufeia, eine große unebene 
Depreifion, hinabfenfen, vie zmifchen diefen Bergen und denen des 
Todten Meeres gelegen ift, wie eine folche auch weiter gegen ven 
Süden fih zeigt. Bon hier aud erblidte man nach der erften 
Wegſtunde gegen N.N.O. den Dihebel Kurn Sartäbeh (f. ob. 
©. 453). Zehn Minuten fpäter jtieg man binab in ein Wadi 
el Guräbeh und gelangte nad) einer halben Stunde zur Mün— 
dung ded el Bufeia, von wo der Weg gegen DO.N.O. quer über 
diefe Hochebene binführte, von der man um 10 Uhr in den Ans 
fang des Wadi Kuneiterah eintrat, der ſich engwindend mit 
trocknem Bette eine halbe Stunde weit in eine tiefe Schlucht links 
vom Wege hinabfenkte, ver Paß von Kuneiterah genannt. 
Seine Normalvireftion geht gegen O.N.O. Erft nach 45 Minu- 
ten wurde feine Mündung erreicht, die fich erweitert und in die 
Plaine, eine Stunde im Norden ded Todten Meeres, übergeht, dad 
hier DO. g. ©. lag, wohin das Waflerbett feinen Weg durch die 
Ebene fortiet. 
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Das Klofter Mar Saba liegt 5?) am wmeftlichen Gehänge 
einer im Ganzen 1200 Buß tiefen Thalſchlucht, eingefchloffen zum 
Theil von beinahe fenfrechten Felswänden, die unten im Thalboden 
nur noch bis auf 6 bis 8 Klafter weit audeinanver ftehen. Das 
Kloftergebäude ift buchftäblich an den Felſen angeflebt, jeder Fuß 
Terrain ift vem Stein mit Mühe abgezwungen; einzelne Vorſprünge 
bilden die Stügen, und dad Ganze ift mit einer hohen Mauer um: 
zogen, auf der ein paar Thürme ftehen. Das Klloftergebäude, mal 
fiv und ſchön, ift auf das folivefte ausgeführt und trefflich erhal 
ten; die einzelnen Theile vefjelben liegen bei ver fehr fteilen Ab⸗ 
dachung des Abhangs terraffenförmig übereinander und ftehen durch 
Treppen unter ficy in Verbindung. Von den großen Altane dei 
Klofters fieht man in das Tiefftle des ſchwindelnden Abgrunded 
nieder, wo ſich nirgends Vegetation zeigt; nur nadter Fels um 
bie und da in einer Vertiefung etwad zurücgebliebened Regen 
wafjer (am 29. Nov. zur Regenzeit). Die Altanhöhe über vem 
Todten Meere gab Nuffeggerd Barometerftand auf 2036 8. 
Par. an (über dem Mittellänviichen Meere zu 695 F. Bar.). Da 
die fenfrechte Höhe vom Altan bid zur Thalfoole ned Möncheè— 
tbales (Wapier Rähib) etwa 660 F. betrage (over 659 8.°), 
jo liege daffelbe etwa dem Niveau des Mittellänpijcen 
Meeres gleich, auch dem des Sorbanfpaltes nahe der Jakobsbrücke 
(ij. 0b. ©. 236). Nah v. Schuberts Meflung im Klofter bee 
trug deffen Höhe 682 F. Par. über dem Todten Meere 5%). Die 
Höhe der dem Klofter gegenüberliegenven Felswand ift durch einen 
alten Thurm gefrönt: fie felbft ift voller Höhlen, in ven größten 
derfelben zeigen fich noch Ruinen alter Gebäude; e8 find Zellen, 
die Lauren früherer Briefter, die auf Halöbrecherifchen Fußſteigen 
die Communication mit dem Kloſter erhielten, von denen aber 
viele durch Die Zeit weggebrochen; in einige dieſer feltfamen Eres 
mitagen kann man nur noch hineinfchauen: denn fie find ganzlid 
unzugänglid geworden. Wilfon verglich fie mit dem Felſen⸗ 
anıphitheater in Petra en miniture; an romantifchen Schilverun 
gen der ganzen Kloftergruppe haben Fürft Püdler in ver ihn 
romantifchen Weife (f. Rückkehr 1841), wie früher Chateau 


952) Ruſſegger, R. IT. ©. 111—113; f. Dav. Roberts, La Terre 
Sainte. Livr. VII. Tab. XVII. Convent de St. Saba, et 19 
Vign. Chapelle de St. Saba. 53) Nuffegger, R. I. ©. 221. 
+) 9. Schubert, nah Dr. Erdl in Steinheild Tafeln, in Münden. 
Gel. Anz. 1840. Nr. 47. S. 382, 
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briand und Lamartine ed nicht fehlen laſſen, deren Effectftücke 
wir ihrer eigenen Wirkung überlaffen. 

Der Haupteingang in dad Klofter, der aber nur gegen 
ein Empfehlungsfchreiben des griechifchen Patriarchen in Ierufalem 
geftattet if} 55), führt von der Weftfeite hinein, von wo ein fehr 
abjchüffiger, 10 bis 12 Buß breiter Pfad zu dem flarf verwahr⸗ 
ten Thore führt; durch dieſes in ven Hof mit den Stallräumen 
und and dieſem 50 bis 60 Treppenftufen hinabwärts zu ven Ges 
mächern der Dienerfchaft; dann erſt 50 Stufen noch weiter abe 
wärts auf ven gepflafterten Plaß, in deſſen Mitte vie Kapelle des 
Sieromonakhod Saba oder Mar Saba fteht, im Achter ge= 
baut, mit Kuppel. In der Nordweſtecke dieſes gepflafterten Raumes 
fteht die Kapelle Sct. Nicolaud, an der Oftfeite ift der Ein⸗ 
gang in die Hauptkirche Sct. Saba’ 8; die übrigen den Raum 
einfchließenden Gebäude find zur Aufnahme der Pilger beftimmt. 

Einige 20 Stufen tiefer liegen 2 Eleine Gartenbeete mit einem 
Semüfegarten, darin auch Zucderrohrgebüfch und einige Bäume, 
auch eine Palme Von dieſen artenbeeten, zu denen man bie 
Erde erſt aud weiter Ferne Hat berbeibringen müffen, einige 30 
bis 40 Stufen aufwärtd gelangt man zu dem ſüdöſtlichen, älteſten 
Theile des Klofterd, zu der Felshöhle Sct. Saba’ 8, in der diefer 
Gremit mit feinem Löwen gewohnt haben fol. Sie fcheint kaum 
groß genug für beide zu fein. Vom Dad der Hauptfirche Fonımt 
anan, mehrmals 100 Fuß über vem Pflafterhofe erhaben, zur nord⸗ 
Bftlichen Felswand, in der die Zelle des Johannes von Damas— 
Bu 8, der Klofterlegende nach, in welcher derſelbe gemohnt und einft 
ſo manche feiner gelehrten Schriften gejchrieben haben fol. 
&r liegt in der Kapelle feined Namend begraben. Dies 
Fer vieljeitig gebildete Mann war gleichzeitig mit Beda Venerahilis 
Ver Vater der Dogmatif feiner Zeit, einer der berühmteften Kir- 
chenväter zu Set. Saba, Gegner der Jacobiten, Monophyfiten, 
Wertheidiger des Bilderdienſtes, Dichter von geiftlichen Hymnen, 
einer Homilie auf Set. Saba, und ein eifriger Ariftoteliker. 

Die Hauptfirche ift in Form einer Bafilica erbaut, ziemlich 
groß, aber mit vielem modernen PBrunf von Gold- und GSilbers 
ſchmuck, Laternen, Candelabern, Bildern u. a., meift Gaben des 
griechifchen Klofterd oder der ruſſiſchen Kirche, überlaven und mo— 
Bern geſchmacklos angepußt; ein Bild Sct. Saba's daſelbſt ift z. 2. 





5) Dr. Barth, Mſer. 1847; H. Gadow a. a. DO. I. ©, 63. 
Ritter Erdkunde XV. OQg 
— 
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mit einem Gewande von Silberblech angethan. Unter den vielen 
fchlechten Bildern, meift im Styl griechifcher Malerei, find aud 
einige antiquarifch beachtendwerthe; ein fehr altes Gemälde, auf 
dad Gadow aufmerkfan wurde, hängt am Eingange und ftell 
den Heiligen Saba auf Goldgrund gemalt dar, mit vielen Scenen 
aus jeinem Leben. Die Zellen der Mönche find natürliche in 
Grotten befindliche, auch Fünftlich gebaute. 

Die Empfangzimmer für Bremde im Klofter find reinlich, mit 
Divand und guten Teppichen verfehen, vie Beköftigung gut; außer 
dem Küchenmeifter befümmert fich aber keiner der 30 bis 40 
Mönche und Laienbrüder des Klofterd um die Säfte; ſtatt des 
freiwilligen Gefchentes für die Verpflegung wurde dem Neifenven 
Gadow mit Dreiftigfeit eine Summe ald Bezahlung abgeforbert, 
welche ver Bewirthung nitht entſprechend war. 

In die Einfamkfeit des Altans über dem graufigen Felsſchlunde 
hinauögetreten, erzählt Ruſſegger 56), daß ihm bier begegnete, 
was auf ven Einfamfeiten des fpanifchen Montferrat bei den dor 
tigen Anachoreten einft die Bewunderung Humboldts erregt hatte. 
Der ihn begleitende Mönch marf eine Hand vol Roſinen hinaus 
in die Luft, und fogleich ſtellten fich einige Vögel ein, die durch 
ihr Gefchrei eine größere Menge berbeiriefen, die aus dem nahen 
Schlunde und den Höhlen herbeiflogen. Wir Fremdlinge, fagt der 
Erzähler, mußten zurüdtreten, aber der Mönch blieb fteben; jo fa 
men die Vögelchen auf den Altan geflogen, fegten ſich dem Geiſt⸗ 
lichen auf die Schulter, fraßen aus feiner Hand, ließen fich von 
ihm liebfofen: ein unvergeßliched Bild von der Macht des Men 
fchen über die Thiere durch Liebe, das wol an die Zeiten des Pa 
radiefes erinnern Eönnte. — in anderes natürliches Ereigniß 
bat ver Legende des Kloflerd Stoff zur Verberrlichung ihres Grün« 
ders gegeben, ver noch bis heute feine Macht auf die wilden Thiere 
der Felsſchlucht ausüben fol, vie ihm auch über feinen Gefährten, 
den Löwen, beigelegt ward. Der einfame Greis Saba, hört 
Tiſchendorf 87) wie früher auch Scholtz 6) im Kloſter erzäh⸗ 
len, befreundete ſich einſt mit einigen Füchſen der Wüſte, die 
regelmäßig jeden Abend in die Schlucht des Kidron kamen, um 
ſich ein paar Biſſen von ihm zu holen. Die Urenkel dieſer Brot⸗ 
freunde follen noch heute, Fürſt Pückler nennt fie Wölfe, zu dem⸗ 


986) Ruſſegger a. a. O. N Dr. IM. A. Scholg, Bibl.kritiſche 
Reife in Frankreich ꝛc. und Paläflina. Leipzig. 8. 1823. ©. 14. 
°) C. Zifchendorf, Reife in d. Orient. Th. II. ©. 124. 
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felben Zweck an den Buß des Klofterd kommen, was Scholk 
einem natürlichen Inſtinete, die Mönche aber einer Nachwirfung 
ihres Mar Saba zufchreiben. Dieſes Hiftdrchen wird’ dur) Sav. 
Luſignan unftänvlich erzählt, ver fich während feines wiederhol— 
ten längern Aufenthaltes im Saba=Klofter von dem Dach einer 
der Klofterzellen 59) in ven monphellen Nächten über ver Klofters 
mauer dafelbft nebft ven Mönchen öfter damit unterhielt, vie auf 
Raub umberfchweifenden Füchſe berbeizuloden durch Futterwerfen 
und fie fo zu ködern, was mol von jeher eine Unterhaltung der 
Einſiedler geweſen fein mag. Das fchauerliche Gebrüf der Löwen, 
das Luſignan in foldhen Nächten in den Klüften des Kivronthales 
gehört haben will, wird mol nichtd ander ald das Geheul ver 
Schafale gemefen fein. Zu ven vielen feltenen Wild, das ſich 
bier in den Klüften einfinvdet, gehört auch der Klipppachs, Wub— 
ber (Schapham), von dent oben die Rede war (f. ob. ©. 596). 
Unftreitig war Mar Saba unter ven Mönchen feiner Zeit einer 
der alögezeichneteften, und wird daher von Cyrill aus Scytho— 
polis, der mit Begeifterung deſſen Xeben befchrieben, „der Stern 
der Wüſte“60) genannt. Das Original diefer Vita, ein grichifche 
arabifcher Codex rescriptus, wurde auf Pergament gefchrieben 
durch ©. Tifchendorf in der Bibliothef des Klofterd St. Saba 
entdeckt. Cyrillus bezeichnet fich felbft als griechifchen Mönch, 
der im 6ten Jahrhundert in der vom heiligen Euthymius etwa 
100 Fahre früher geftifteten Laura (Zellengallerie, Laurae 
der Byzantiner; in Martyrologio Neoterici Graeci insignia dicunt 
monasteria propter magnam hominum copiam etc. Quaresm. 
Elucid. Terr. Set. II. fol. 687) lebte, und die Leben der Heiligen 
Euthymius, Sabad, Abramius und Theodoſius beſchrie— 
ben. Diele Laura in der Wüfte, öſtlich von Ierufalem an ber 
Schlucht des Kidron gelegen, war diefelbe Reihe der Grotten— 
behaufungenver Anachoreten, an deren Stelle Saba, ber 
Scyüler ded Euthymius, das heutige Kloſter für mehrere 100 Brüs 
der erbaute, aber öfter auch nach deſſen Errichtung noch 
außerhalb veffelben in feiner Grotte zubrachte. Sein Schüler 
Abramius folgte ihm in dieſem Wohnfige, aber ver vierte jener 
Heiligen, fagt die Vita, Theodoſius ftiftete ein Klofter meiter 


859) Saviour Lusignan, Briefe an S. W. Fordyce. Hamburg 1789. 
8. ©. 138—139. °°) Here L. Fleiſcher, über einen griechiſch⸗ara⸗ 
hiſchen Codex rescr. etc., in Zeitſchr. der deutſch. Morgenl. Geſ. 
Bd. J. 1844. S. 148—160. 
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westlich gegen Ierufalem hin gelegen (mol jenes Deir Döffi, 
f. ob. ©. 603). Cyrillus begann, etwa 80 Jahre nach dem Tode 
de8 Euthymius, durch die vielen wunderbaren Heilungen, die fid) an 
deffen Grabe zutrugen, dazu bewogen, in jenem naivgläubigen Legen⸗ 
denftyl aus dem Munde ver alten Mönche jener Wüfte, der jüngern 
Zeitgenoffen ded Euthymius und des ©. Saba, den Stoff ber 
Lebendbefchreibungen beider zu fammeln und in bunter Heide 
aufzuzeichnen. Hier war in jener Zeit der Heftigften Streitſucht 
der theologifchen Parteien, in Volge der Synode zu Chalcevon 
gegen die zwifchen Monophyfiten und Drigeniften begonnenen 
Kämpfe und ded von der Kirchenverfammlung zu Conftantinopel 
im 3. 553 über die Kebereien des Origenes audgefprochenen Vers 
danımungdurtheild, ein Hauptichauplag des geiftlichen Heroenthums 
geworben, auf dem fih S. Saba ganz vorzüglich durch feine 
Wirkſamkeit für Anlegung neuer Colonien des beichaulichen Lebens, 
der Lauren zu Tekoa und Saba, auszeichnete. Als Gründer 
jener Lauren trat er ſchon früher, mit Macht, aus feinem Wüftene 
fige hervor nach Jeruſalem eilend, auf die Seite des Patriarchen 
Eliad, der vom Kaifer Severus abgefeßt ward, um gegen dieſen 
im Angefiht von Golgatha und der Eaiferlihen Schußtruppen 
und gegen den neu eingefegten Feberifchen Patriarchen das Ana» 
thema audzufprechen. Und ald Elias 61) nach Aila in das Eril 
verwieſen wurde, war ed Saba, ber ihn dort im I. 518 auf 
feinen Sterbelager befuchte. ALS die Laura zu Tekoa mit ihren 
Anhängern, den Origeniften, im Kampfe mit ver Laura zu Saba 
befiegt und der Friede zwifchen beiden hergeftelt war, im 3. 545, 
fo wurde feitdem das Kloſter des S. Saba der fefle Sit und dat 
Aſyl der Orthodoxie. Bei einem Samariter-Aufſtande in Pa 
läſtina gegen vie Chriften, unter Kaifer Juſtinian, tritt, nach Ey 
rilud Vita, ald- Netter und Befchüger der Chriften im Land 
S. Saba von neuem mutbhig auf, der in ihrem Namen zum 
Kaifer nach Conftantinopel eilte und gegen fernere Verwüſtungm 
Schutz, wie Steuererlaß der damals fo fehr geängftigten Chriſten 
erlangte. 

In den fpätern Mordſcenen bei den Ueberfällen ver Berfe, 
unter Chosres II. im I. 614, wo fo viele Tauſende in Pali 
fing ihren Ton fanden, follen auch die 40 oder 600 oder 1000 
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Mönche, deren Schädel und Gebeine man dort in einer Sei⸗ 
tenhöhle der Sri. Nicolaud= Kapelle gefammelt zeigt (Qua- 
resm. Elucid. II. 689, 660), den Märtyrer- Tod gefunden ha⸗ 
ben. Auch im I. 796 wird eines folchen Leberfalles der Sara= 
cenen, und im 9. 812 nach dem Tode Harun al Raſchids, 
der als Karl des Großen Breund ven Chriften hatte Schuß an- 
gedeihen Taffen, folcher Mordſeenen und Plünderungen gedacht, Die 
ſtets auf dieſes berühmtefte und reichfte Klofter der Wüfte gemünzt 
waren. Solche Zuftände machten es wol nothwendig, dem Klo- 
fier die Geftalt einer wohl verfchanzten Ritterburg 62) zu geben, 
in der Kalfer Juftinian, unter deſſen Regierung Sct. Saba 
geftorben fein fol, zuerft die Kirche und ven Wachtthurm erbaute, 
denen fpätere Nachbauten gefolgt find, bis in die neuefte Zeit; 
aber auch viefe fchüßten nicht immer gegen die häufigen Ueberfälle 
ver Beduinen der jüngften Zeit. Chateaubriand wurde am 
Kofter ſelbſt überfallen und ausgeplündert; zu Anfang des gegen- 
“wärtigen Jahrhunderts fam ein Haufe ver Hadſchaja-Bedui— 
nen 6?) von der Dftfeite ded Sees, die in Fehde mit ven Ta’änie 
sah fanden, fih an ven Beichügern ver Ießteren, den Mönchen, 
zu rächen. Das Thor des Klofterd war damald nur von Holz, 
mit Eiſenblech überzogen; es gelang ihnen in der Nacht, es durch 
Kinfhütten von Del niederzubrennen und dad Klofter zu plün= 
Dern; doch befam diefer Frevel ihnen übel, denn, fagte der Araber⸗ 
Scheich, ein Taamirah, ver dies erzählte, das Kloſter fei ein Wely, 
ein heiliger Ort; fie gerietben unter ſich in Streit und vernichte- 
ken fich bald darauf gegenfeitig unter einander. In neuefter Zeit 
Kit es mit Beiftand des griechifchen Patriarchated in Ierufalem, 
Bınter dem fein Vicariud (Wakil) flieht, gleich ven Klöftern in 
Bethlehem und andern Umgebungen jener Metropole, feitvem bie 
ehriftlichen Anftalten in Syrien überhaupt durch Mehmed Alis 
Schutzſyſtem fich größerer Ruhe erfreuten, von neuen befeftigt, und, 
zum jede Gefahr abzuwehren, find die Zugänge alle geichlofjen; ja 
am obewn Thurm beobachtet ftetd ein Wächter die Annäherung 
jeded Beduinen. Denn trogdem, daß immer Körbe vol jchwarzer, 
kleiner Brote bereit fteben, um ven hungrigen Söhnen der Wüſte 
"Vargereicht zu werben, fo wird doch dadurch nicht Immer jedem 
-feindlichen Einfalle in das friepliche Aſyl vorgebeugt, das nur 


69 v. Schubert, Reife II. ©. 96; Wilson, The Lands etc. 11. 27. 
e2) Robinſon, Bal. I. S. 486. 
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von Almofen exriftirt, feinen Proviant aus Bethlehem bezieht, um 
dem PBatriarchenfig nicht menig Koften verurfacht, aber völlig un 


nüg nur von feinem alten Ruhme zehrt, da der Ort, wie Qua⸗ 


resmius felbft gefteht, „sterilissimus et solitarius valde‘“ (Elu- 
cid. Terr. Sct. T. II. fol. 687). Dennoch herbergt er auch heute 
noch einige literarifche Schäße in feiner Klofterbibliothef, von 
denen einiged durch C. Tifchendorf und früher durch Scholtz's 
Anzeigen befannt geworben, auf die wir Hier verweifen 6%), fowie 
auf eine Schrift, die Wilfon citirt 65), die wir nur in der Ueber 
fegung gefehen haben. S. Lufignan, der fich im ber zweiten 
Hälfte ded vorigen Jahrhunderts wiederholt längere Zeit im Klo: 
fter als Gefchäftömann aufgehalten, fcheint noch einen ungehinder⸗ 
ten Zugang zu der Klofterbibliothet gehabt zu haben, aus veren 
gelehrtem Vorrath er manched Datum ſchöpfte, aber doch nur eine 
fehr oberflächliche Notiz ihres Inhalte® gab. Scholß bei feinem 
Befuche (1822) im Klofter verwendete menigftend einen Tag, der 
ihn dazu vergönnt wurde, auf ihre genauere Unterfuchung ®). 
Einft war dad Klofter weit befuchter und auch von Mönchen bee 
wohnt, welche die Wiffenfchaften pflegten, mit denen fie fich gegen- 
wärtig wenig zu fchaffen machen. Daß fich unter ven Handfchrifs 
ten ihrer Bibliothek Feine alten finden, fei fein Beweis vagegen, 
bemerkt verfelbe Beobachter, wie viele Eonnten verloren gegangen 
fein. Das Klofter war oft ein Opfer der Revolutionen; ihre Zer⸗ 
flörungen machten unter Emmanuel Porphyrogenetes und unte 
dent Patriarchen Dofitheus, auch fpäter noch, öfter beträchtlidk 
Reftaurationen des Klofterd nothwendig. Daß vom 13. bis zum 
17. Jahrhundert die Ariftotelifche Philoſophie, vie Gefchichte, Ma 
thematif und Kirchenmuſik bier gelehrt, auch Auszüge aus Did 
tern gelefen wurden, beweifen manche darauf ſich bezügliche Hand⸗ 
ſchriften, vie Scholg in ver Bibliothek vorfand, die das Titerarifce, 
wenn auch ſchwache, Streben der Mönche viefer Periode beurfun- 
deten. Die Bibliothek mit etwa 200 Manuferipten fand er theild 


264) J. M. N Schul, Biblifchzkritifche Reife in Frankreich, Dentid: 
land, Italien, Paläftina und dem Archipel. S. 143—148;, C. Ti 
fchendorf, Reife II. S. 121 —124. 65) A Series of Letten 
addressed to Sir Will. Fordyce M. D. by S. L(üsignan). 
Lond. 1788. Vol. II p. 164—166; Reife nach der Türfei und Be 
Ihreibung von Paläftina aus den Briefen v. Saviour Lufignan au 
Fordyce. Hamburg. 8. 1789. ©. 136—142. 66) Dr. J. MA 
Sadh, Dielifäp = Feitifcpe Reife in Paläflina. Leipzig. 8. 182. 
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in der Hauptkirche, theild in der Kapelle des Sct. Nicolaus in 
größter Unordnung. Ein Fleiner Theil davon gehörte früher dem 
Sohanned=Klofter (f. ob. ©. 543) am Jordan, deſſen Mönche 
in dad Saba-Klofter fich zurüdziehen mußten; auch aus andern 
Klöftern, zumal der Quarantana, follen Fleinere Beiträge hie— 
ber gefommen fein; die meiften gehörten aber dem Saba» Klofter 
felbft an, die wichtigften dem Gemach der Hauptfirche: griechifche, 
arabifche, fyrifche Handfchriften. Unter ihnen zählt Scholg vom 
Neuen Teftament 3 aus dem 13. Jahrhundert, 7 Evangelien aus 
dem 12. und 13., eind aus dem 9. Jahrh., 14 Evangeliftarien 
und Lertionarien, 2 die Apoftelgefchichte und Epifteln enthaltend, 
u. f. w. Die meiften find in Palaftina felbft gefchrieben, für den 
firchlichen Gebrauch in ven Klöftern beftinmt, welches fich aus 
der befondern Angabe ver diefen ald Patrone vorftehenden Heiligen 
ergibt, wie des Klofterd Saba, Xenophon, Iofeph, Damadcenuß, 
Nicolaus u. A. Größern Werth für die Forfchung fchienen einige 
Manufcripte zu haben, melche vie Bücher des Alten Teflamented, Kire 
henväter und dad Leben der Heiligen enthalten, auch Elaffiker, 
zumal Schriften des Ariftoteles u. A., die alle aus dem 13. und 
414. Jahrhundert ſtammten. Aber die Mönche, fagt Scholg, wa= 
ren fehr mißtrauifch, und er mußte es fchon für ein großes Glück 
Halten, daß man ihm einen Tag und einen Theil der Nacht die 
Unterfuchung dieſer Sandfchriften geftattete, da einige reiche Eng— 
länder zuvor, durch Birmane vom Großfultan und dem Patriar« 
chen in Conftantinopel begünftigt, ſich Handſchriften aus der Bi— 
bliothek erborgt und nicht zurüdgeliefert hatten. — Einige 20 
arabifche Mſpt. waren alle aus jüngerer Zeit, die gebrudten Bü- 
cher, meift in Venedig edirte, zum SKirchengebrauch dienende, von 
feinem literarifchen Werthe. Mit jenen verborgten Handſchriften 
mag es wol feine Nichtigkeit haben, wie wir aud einem Schreiben 
des berühmten PBrofeffor 3. D. Carlyle 67) an den Lord Bifchof 
v. Lincoln, vatirt Conftantinopel 23. Juli 1800, erfehen. Denn 
piefer fchreibt, daß fein Beſuch der Bibliothek im Klofter St. 
Saba ihm eine volftändige Unterfuchung verfelben geflattet 
habe. Er Habe 29 Eopien der Evangelien und eine der Epifteln 
aufgefunden, außerdem darin an 380 Mſcpt. von Kirchenvätern, 
Homilien, Legenden und NRitualen. Der Superior des Klofterd 





67) Letter III. des Prof. Carlyle, in Rob. Walpole’ s  Memoirs etc. 
Lond. 4. 1818. p. 162—163 
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erlaubte ihm 6 der älteften Mfept. mitzunehmen, nämlich 2 Bopien 
der Evangelien, eins der Epifteln, 2 der Homilien und Apoftoli- 
fchen Briefe und eine Copie der Schriften des Sophiften Libanius, 
des einzigen claffifchen Autors, der ihm bort vorgefommen. Er 
hoffte die Erlaubniß ded Patriarchen zu erhalten, dieſe nach Eng: 
land hinüber zu nehmen. 

Tiſchendorfs Befuch (1844) verfelben Bibliothek 8), die 
“aber ein etwas veränverted Anfehen zeigte, ald 20 Jahr zuvor, 
ift noch ertragreicher gemorden. Aus dem Schiffe der Hauptkirche 
flieg er auf einer Treppe in ein oberes Seitengemach, wo auf Res 
galen neben einigen gedrudten Büchern ihm gegen 100 griechiſche 
und arabifhe Manuferipte gezeigt wurden; da dieſe geringe 
Sanımlung aber feinen Erwartungen nicht entjprach, führte man 
ihn nach einigen Umſtänden auf einen der Thürme, wo die größer 
Bibliothek fich befand. Ihren Inhalt fand er im Ganzen dem ver 
von ihm früher durchmufterten Bibliothek im Sinai«Klofter nah 
verwandt (Erdk. Th. XIV. ©. 614-618) 9); unter vielen pe 
triftifchen, kirchlichen, biblifchen, deren nicht wenige dem 10. um 
11. Jahrhundert angehörten, und mehrere fehr nett audgeflatkt 
waren, ftanden auch die Werke des Hippofrated. Außer den grie 
chiſchen fanden ſich auch ruffifche, wallachifche, arabifche und fyris 
fche Sanpfchriften vor, fo wie 10 ſchöne abyifinifche auf Pergamen. 
In der Zahl der letztern entvedte er einen griehifchen Uncials 
coder, ein Evangeliftarium des 8. oder 9. Jahrhunderts, dad die 
griechifchen, freilid nur modernsgriechifch fprechenden Mönche gar 
nicht für griechifch anfahen, bis ver deutſche Gelehrte ihnen einige 
Zeilen daraud vorlad. Unter einem Haufen für werthlos gehalte 
ner Cheirographa, die man in eine Ede geworfen, erlaubte man 
ihm einiged audzulefen. Da er aber auch das Fragment eine 
Schönen Uncialblattes herauögefunden, traten feine Führer mit vem 
Verbot jeder Entfernung von Manuferipten aus dem Kloſter der 
vor, feitvem ein ruſſiſcher Archimandrit ein Verzeichniß von allen 
Manuferipten aufgenommen habe. Erſt einige Wochen fpäter er⸗ 
fuhr der Neifende von einem ihm verborgen gebliebenen Schake 
von Mer. zu St. Saba, deſſen Spur er wol gern hätte nad 
gehen mögen. 





88, C. Tifchendorf, Reife. IL. S. 111—124. 69, Vollftändigen 
Nachrichten über diefelbe f. in dien b. f. Li . 
Joeche gien über bieelbe ſ. dahr f. Literat. Jahrg. 1846. 
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Erläuterung 4 


Weftufer des Todten Meeres; Fortfegung: die Wafferfchei- 
dehöhe in Judaea im Weft des Todten Meeres mit den 
ſich gegen Oft zu deſſen Weftgeftade fenfenden Wadis Urtäg, 
Ta’aämirah und andern, Wadi Urtäs bei den Salomonifchen 
Teichen, die Bärten von Etham; ber Dfchebel el Fureidis, 
das Feine Paradies, ber Sranfenberg ber Legende, das He— 
rodion; das Labyrinth bei Khureitun, die Höhle Adullam, 
Telü’ag-Nuinen, die Prophetenſtadt Amos Tekoa. Die 
Wüfle Tekoa; die Halbbeduinen Ta'aͤmirah, Nefchaideh, 
Ka’äbireh und die Dichellähin, 


Wie dad St. SabasKlofter im Often von Ierufalem und 
Bethlehem ver befanntefte Punkt auf der Weftfeite des Tod⸗ 
ten Meeres gegen deſſen Nordende, fo ift ed dad Engaddi und 
Maſada zu Davids und Salomod und Herodes Zeiten im Often 
von Hebron; erftered, Engaddi, unter gleicher Breite mit viefem 
Drte, fo ziemlich in der Mitte dicht am Weftufer des Todten 
Meeres gelegen, aber nur fehr felten einmal von forfchennen Wan⸗ 
derern befucht, wie in neuern Zeiten (nicht von Haffelquift) nur 
von Robinfon und Wolcott, denen wir die einzigen genaueren 
Nachrichten darüber verdanken. Die jüngfte Expedition der Ver— 
einsſtaaten Nordamerifad zur Erforſchung des Todten Meeres, 
welche unter Lieutenant Lynch's und Dales' Commando (1848) 
auf längere Zeit ihr Lager bei Engaddi aufſchlug, hat vie genaues 
ften Vermeffungen und Aufnahmen viejed Theiles der Küfte ver« 
beißen. Dieſe letztere Expedition Fam zu Schiff nach Engaddi, die 
früher genannten befuchten e8 auf dem Landwege; Wolcott 
fam vom Süden, von Mafada aus den Uferweg nad Engaddi 
verfolgend, und fehrte von da gegen N.W. durch die Wadis, in 
welchen vie Jehalin und Ta’amirah- Araber ihre Lager Hatten, 
über Tekuͤa (Tekoa) und ven Frankenberg (Dichebel el Fu— 
reidis) nach Bethlehem zurüd; Robinſon wanderte von 
Bethlehem über viele genannten Orte nah Engaddi hin, von 
wo er dann den Uferweg nordwärts zum Rad el Feſchchah 
und nach Sericho verfolgte. 

Durch die ſich gegenfeitig ergänzenden Wanberungen biefer 
beiden trefflichen Beobachter wird und das Gebiet des hoben 
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Mafferfcheiderüdens, auf welchen Bethlehem und Hebron 
im alten Stammedantheile Juda liegen, in feinen Senfungen 
und Abfällen ofimärtd zum Todten Meere zum erften 
male genauer befannt, und damit eine Reihe Hiftorifch mie anti 
quarifh wichtiger Rocalitäten, die an den Urfprüngen jene 
MWapdiß liegen, die alle mehr oder weniger im Parallelidmud 
von der gemeinfamen Waflerfcheinehöhe oſt- oder ſüdoſtwärts in 
das felfige Öftliche Klippenufer des Todten Meered einfchneiben, 
und in den Negenzeiten ihre temporairen Wafler ihm zuführen, 
während auf der entgegengeleßten Seite nach Weft Hin das Ge: 
fammtgefälle zum Mittelländifchen Meer gebt. 

Da Ierufalem (2479 Fuß nach Nuffegger, 2472 8. n. 
v. Schubert, 2349 F. n. v. Wildenbruch; von verfchienenen Stand- 
punkten aus fehr gut übereinflimmende Meflungen) 70), Bethle— 
hen (2538 8. Par. n. Ruſſegger im lateinifchen Klofter; 2409 3. 
Par. n. v. Schubert) und Hebron (2842 F. n. Nuffegger, 2409 8. 
n. v. Schubert, unten im Judenquartier) 72) bedeutend Hoch liegen 
auf jenem Wafferfcheiverüden, fo find ihre Abfälle gegen Oft zum 
tiefen Spiegel des Todten Meeres auch weit fteiler und wilver ale 
gegen die fanfter abfallende Weftfeite zum Mittellänpifchen Meer, 
wozu noch kommt, daß die öftlihen Wadis mit ihrer Senkung 
um ein Drittheil einen fürzern Lauf haben als gegen vie zwei 
Drittheile der ganzen Breite des judäiſchen Landes, gegen die 
MWeftfeite, wohinmwärtd ſich demnach eine weit mildere, Tieblichert, 
culturfähigere, bevölfertere Landſchaft von jeher entwideln mußte. 

Doch treten auf der Höhenlinie dieſer Waſſerſcheide zwiſchen 
den Hauptftädten Bethlehem und Hebron, deren Befchreibun- 
gen erft weiter unten im Gebiete Judäas folgen können, in den 
Urfprüngen der zum Todten Meere gehörigen Wadis, vie ge 
genwärtig faft nur dur‘) Beduinenlager der Ta’ämirah um 
Dſchehälin bevölkert werden und wenig bewohnte fefte Dorfichaften 
darbieten, die einft bedeutenver befievelten, biftorifch merfwürbigen 
Punkte von Norden nah Süden in einer Reihe hervor, von 
Bethlehem über Urtäs, Dſchebel Fureidis (der Franken: 
berg) mit dem Herodion, Tefün (Tefoa), Beni Naimin 
Oft von Hebron, dann Kurmul(Karmel), Tell Tawäreh um 


70) 9, MWildenbruch, Taf. IH. in Monatsber. a, a. O. ©. 270. 
© auflegen, Reife. IH. ©. 211; v. Schubert, b. Steinheil. a. a. D. 
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andere, an denen die Wege nach Engaddi und Maſada und 
dem Süpende des Todten Meeres vorüberführen, die alfo bier ala 
zu deſſen natürlichen Strom und See» Öebiete der Iordans 
Einſenkung gehörig mit zu betrachten fein werden, zumal da fie 
mit der Seite ded Mittellindifchen Meeres von Gaza bis Jaffa 
gegenwärtig in gar feiner Verbindung ftehen, und die große 
Zuglinie der Karawanen und Reifenden von Hebron 
über Betblehemnach Serufalem, ohne fie zu beachten, an ihrer 
Weſtſeite vorüber zieht. Daher ließen und alle frühere Reiſende, 
welche, wie zulegt auch v. Schubert, Ruffegger, Wilfon, 
Tifchendorf und andere, von der Südſeite aud, von der Sinai«- 
Halbinjel, bier durch nah Serufalem wanderten, über dieſe 
ganze Oſtſeite des alten Judaea ratblod, und auch we— 
der Seetzen noch Burckhardt Fonnten hierüber wefentlichen 
Aufichluß geben; nur Bocode fo wieIrby und Mangles ha— 
ben einige diefer Bunfte im Vorübergehen berührt. Aus der Nähe 
der berühmten Salomonifhen Teiche, jest el Bura ver 
Araber, bei Bethlehem, welche einft gegen Norden Ierufalem 
durch einen großartigen Aquäduct reichlich mit Wafler ver- 
forgten, die auch Heute noch nicht zu fließen aufgehört haben, 
erreicht man fehr bald ſüdoſtwärts ven tiefen Wadi Urtäß, ver 
nad Often mit einem fchönen Quell und Büchlein binabläuft, 
durch welches viele Gärten im Thale bewäflert werven, das von 
der wenig bewohnten Dorfruine Urtäd den Namen trägt 72), 
Oberhalb ded Quell find die Thalanfänge insgeſammt unfrucht« 
bar. Der Wafferreichthum viefed Thales, fo nahe den Zeichen, 
die nicht nur zur Wafferleitung für Serufalem, fondern auch 
für die Bewäflerung der anliegenden nähern Auen dienten, in des 
nen nach Joſephus (Antig. Jud. VII. 7, 3) König Salomo 
Bärten mit Wafferfirömen zu Etham anlegte, wo König 
Rehabeam vie neben einander genannten Städte: Bethlehem, 
Ethan, Thekoa (2.8. d. Ehron. 11, 6) 73) aufbauete, und wo 
nach dem Talmud die Quellen zu Etham fo oft in Verbindung 
mit den Teihen Salomonid genannt werben, machte ed wahr 
fcheinlich, in den Reſten ver alten Ortölage zu Urtäß die antife 
Etham, Etam oder Aitam wieder aufgefunden zu haben. Die 


9) Robinſon, Pal. II. 385, 390; S. Wolcott, Excursion to He- 
bron etc., Masada, in Biblioth. Sacra. 1843. p. 43. 
729 n. Lightfoot, f. bei Robinfon. II. 167 u. Rot. 
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fhöne reiche Waflerquelle, welche ven erfien murmelnden Bad 
bildet, ven Robinfon in Paläſtina zu erblidien befam, war fiche 
einft eine nicht unbewohnte, liebliche Erdgegend, in welde pie 
Klofterlegende den „verichlofjenen Garten“ des Hohen Lie- 
des 4, 12 nah Duaredmiud Angabe (Eluc. U. 764) verlegen 
mochte. Thalabwärts weideten zahlreiche Heerden ter Taamireh⸗ 
Araber, deren Lager im Grunde des Wadi Urtäs aufgeſchlagen 
war, das in einem kurzen Nachmittagsmarſche einiger Stunden 
von den Teichen aus am 8. Mai erreicht werden konnte. Auf 
dem Wege dahin von dem Urtäs⸗Bache, der bald vom Erdboden 
aufgefogen war, betrat man wieder dürreren Klippenboben, doch 
nicht ohne Weidungen für Ziegen, Schaafe und Kameele, und zog 
an dem zerflörten Dörfchen el Munettifcheh vorüber, in veilen 
Umgebung man jedoch die Spuren antifer fanaanitifcher Terraſſen⸗ 
cultur noch wohl erfannte. In einer Stunde war ver Fuß ve 
Dſchebel el Sureidis der Araber (vd. h. das Fleine Para» 
dies; offenbar eine Erinnerung feiner frühern Eultur) erreicht ”*). 
Der Berg an 300 bie 400 Fuß hoch fleigt ald ein abgeftumpfter, 
ganz ifolirter Kegel auf der Fläche des Tafellandes wenigftend 
eben fo hoch über ven Grund des Wadi Urtäd an deſſen SE. 
Seite empor. Auch) fein Fuß zeigt Spuren antifen Zerraffenbaus, 
fo daß er mehr zum Anbau ald zur Bertheivigung eingerichtet 
gewefen zu fein fcheint. Reſte von Gräben, Kirche und Weg hin 
auf, die Bocode geſehen haben wollte, fand Robinſon nicht, 
aber wol terraffirtes, zum Theil beaderted Feld mit großen Wal 
ferbehältern, vieredigen Aufbau, Spuren von Grundmauern. In 
10 Minuten war der Hügel von 750 Zuß im Umfreis erfliegen, 
der feinen ganzen Umfange nach von einem zertrümmerten Mauer⸗ 
Eranze wie feflungdartig aus behauenen Steinen von bedeutender 
Größe umgeben ift, mit Magazinen, Eifternen und 4 maſſi⸗ 
ven runden Thürmen, die nach den 4 Weltgegenven ſchauen, ven 
denen der gen Oft am beften erhalten if. Zu den wenigen Reis 
fenden, die dieſe Höhen, die bei den Neuern unter vem allge 
meinen Namen ded Frankenbergs anı befannteften geworden, 
erftiegen, aber wenig von ihnen zu jagen wiffen, ift auch Irby”) 
und Wolcott (am 17. März 1842) 76). Diefer fam von SL. 
von Ain Hamdeh und Bedefeluͤeh dahin, und bemerfte allervingt 


22) Robinfon, Pal. II. 392. ’°) Iby and Mangles, Tray. p. 33. 
9) Wolcott, Exc. 1. c. p. 69—70. ſles, r 
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zu ihm einen antifen Weg von 12 Fuß Breite, von der N.O. Seite 
hinauffteigend, davon ver obere Theil ziemlich erprüdt, ver untere 
aber” durch Trümmerfchutt etwas erhöht war und deutlichen ter= 
raffirten Unterbau zeigte. Diefelbe Bemerkung haben ganz neuer= 
lich Gadow und Ph. Wolff bei ihrem dortigen Befuche beftätigt 77). 
Schon früher hatten Bocode, Mariti, Berggreen, v. Naus 
ner 78) die Identität dieſes Frankenbergs mit dem Hero— 
dium anerkannt, dem Begräbnißort von Herodes M., ven 
Joſephus befchrieben hat. Irby hielt ven Bau für zu Flein zu 
einer Feſtung, erfannte aber die Baurefte am Fuß für römifche 
Arbeit. Damit flimmt Wolcott überein, ver dieſe ebenfalls für 
entichieden römischen Bauſtyl erflärt, obgleich eigentlich wenig 
Zufammenhängendes mehr zu erkennen und allerdings von 200 
polirten Steinftufen, vie nach Joſephus einft binaufführten, faft 
nicht8 mehr vorzufinden fei. Doch bemerkte Wolff hie und ta noch 
ftellenweife einige treppenförmige Stufenanfäße an dem fteilen Berg« 
fegel hinauf, den er der Form nach mit der Achalm bei Reut⸗ 
lingen vergleicht. Auch ftehen noch 2 Gewölbe von bebauenen 
Steinen, und unten umher eine Mauer von 300 Fuß Länge, da⸗ 
von Theile vielleicht nur eine Terraffe waren, mit den Grundla= 
gen eined runden Thurms, und in der Nähe ein großes mit 
beränverten (bevelled) Steinen umgebened Waſſerbecken, fo wie 
ein Feines mit Mofaif-Scherbentafeln, eine Zocalität, welche jetzt 
Sto’bal benannt ift. 

MWolcott war von der genauen Uebereinftimmung ver Be— 
ſchreibung des Joſephus vom Herodium mit diefer Localität 
überraſcht, und erklärt dieſen Autor bei ſpeciellen Terrainſchilde⸗ 
rungen als einen getreuen hiſtoriſchen Führer; wenn ſchon ſeinen 
Öfter übertriebenen oder unſichern Maaßangaben keineswegs zu fol⸗ 
gen ſei, ſo trete er doch oft unverkennbar als Augenzeuge auf. 
Robinſon fand bei Erſteigung des Berggipfels 70) zwar einen 
weiten Blick gegen N., aber weniger Ueberſicht über das Todte 
Meer, als er erwartet hatte: die beiden Enden deſſelben waren hier 
nicht zu überſehen, und von deſſen Oberfläche ſah er wegen des 
noch zu fernen Abſtandes und der vorliegenden Höhen nicht viel 
mehr, als man vom Oelberge herab erſpähen kann. Den gewöhn⸗ 


"N Dr. Ph. Wolff, evangeliſcher Stadtpfarrer zu Rottweil, Reife in 
das Gelobte Land. Stuitgarbt. 1849. 16. ©. 121. ”®) v. Raus 
mer, Palaͤſt. S.219—220. ”) Robinfon, Pal. 1. ©. 393—398, 
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lich gewordenen Namen diefer Kocalität wied Robinſon als eine 
Hiftorifch völig unbegründete fpäte Legende nach, vie erft feit dem 
Ende des 15. Jahrhunderts zumal durch Felix Fabri (14837) 
und andere nachfolgende Pilger in Gang am, als hätten fid 
Franken aus der Kreuzfahrer Zeiten zulegt noch hieher geflüc- 
tet gehabt und gegen die Saracenen einige Jahrzehende vertheis 
digt; daher der Name des Srankfenbergs, ven jedoch F. Fabri 
noch nicht fo nennt, fondern nur Rama, d. i. die Höhe an derſel⸗ 
ben Stelle, die man auch mol eben fo unfritifch für das alte 
Berhulia im Bude Judith Hatte halten wollen. Dagegen 
flimnt Robinfon für die Identität mit jenem Herodium, eben 
fo wie Reland (Pal. 820, 821), welches nach Sofephus 60 Sta 
dien von Ierufalem (3 Stunden fern), alfo nicht weit von Tekoa lag 
(Antig. XV. 9, 4; Bell. Jud. I. 21, 10 und IV. 9, 5), wohin 
Eleazar, welcher Tekoa belagert hatte, Botfchafter ſandte nad) ber 
Barnifon in Herodium, welches nahe war. Hier auf dem Berge 
mäßiger Höhe, gleich einer Mamelle geftaltet, ven Herodes noch 
höher aufwerfen ließ, legte verfelbe erft fpäterhin als König mad 
Joſephus Erzählung eine Feſte an mit gerundeten Thürmen, 
darin Eönigliche Gemächer von großer Feftigkeit und Pracht einges 
richtet wurden. Zum bequemen Hinaufftieg führte er eine Treppe 
von 200 Stufen aus gehauenen Quadern zur Höhe, und am Fuß 


»des Bergs, den er zu feinem Maufoleum beflimmte, erbaute er für 


fi und feine Freunde Paläfte und verforgte fie durch Foftbar 
Anlagen aud der Berne mit Waffer in Menge. Einen wohl erhals 
tenen, jet wafjerleeren Teich, an den innern Wänden mit Terra 
eotta überzogen, von der Größe des Hiskias-Teiches in Ierufalem, 
bemerkte Wolff oben auf der Bergeshöhe in der Norpweftede ver 
Ruinenmaſſe 8). Die ganze umliegende Ebene bevedte fich bald 
mit einer großen Stadt, vielen großen Gebäuden und weiten Gär—⸗ 
ten, aus deren Mitte jenes Herodium gleich einer Akropolis hervor 
ragte; fie ward fo bedeutend, daß nach ihr eine ver 10 Toparchien Ju⸗ 
däa's, nach Plinius und Jofephus, den Namen erbielt (Hist. Nat. 
V,15: Herodium cum oppido illustri ejusdem nominis). Bon 
Ptolemaeuß fo wenig wie von Eufebiud und Hieronymus 
wird der Ort nicht mehr erwähnt. Schon Reland erfannte dies 


ↄ80) Fel. Fabri Evagatorium: de monte Rama et ejus oppido 
fortissimo. T. U. p. 335—337. °) Wolff, Reife a. a. O. 
©. 122, 
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ſes für das diesſeitige Herobium, aber verfchleden von dem 
arabijchen jenfeitigen, auf ver Oſtſeite des Todten Meeres, angeb- 
lich benachbart bei Machaerusd, von dem und jedoch jede genauere 
Beftimmung fehlt, welches wahrfcheinlich nur auf einen falfchen Aus— 
druck nach Joſephus fupponirt ift (de Bell. Jud. I. 21, 10; He- 
rodion castellum in monte quodam Arabiae, ftatt wie e8 bei 
Joſephus heißt: zw roös Agußiar ogeı, welcher gegen vie ara— 
bifche Seite binliegt). Denn auch antiq. Jud. XIV. 13, 9 und 
XV. 9, 4, wo das Caftell, dad Herodes an der Siegeöftelle über 
empödrerifche Judäer erft fpäter, da er König geworben war, er= 
baute, dad Herodias genannt wird, ift, mit allen andern Stellen 
verglichen, immer nur dad eine Herodion genannt, 60 Sta⸗ 
dien in S.O. von Ierufalen gelegen, auf vem Wege nach Ma- 
fada, wenn ſchon Nota a, fol. 108 T. II. bei Havercamp, zu 
de Bell.I.21, 10, bei goovoıov fagt: man müſſe zwei verfchie= 
dene Herodion annehmen. In diefem Caftell, dad 200 (150 Sta= 
dien von Jericho nach Jeruſalem und von da 60 Stadien nad 
Herodion, rirca = 200) Stadien von Jericho, wo Herodes 
geftorben war, fern lag, wurde die Leiche des Tyrannen mit Pomp 
im Maufeleo beigefegt (de Bell. I. 33, 9 und Antig. XVII. 8, 3). 
Eine beftimmte Stelle war bis jegt für daſſelbe Grab nicht zu er= 
mitteln (nad) Wolff a. a. D.); an Infchriften und Sculpturen 
fehlt es gänzlihd. Die von Pocode aufgeftellte Vermuthung, 
daß an diefer Stelle vor ver Erbauung des Herodion die Warte 
Beth-⸗Cherem, Ieremiad 6, 1, bei Tekoa gelegen geweſen, von 
wo die Drommeten erfdhallen und wo ein Panier auf- 
zumerfen gegen den Beind, der von Mitternadt kom— 
men werde, nach Aufruf des Propheten, wäre wol möglich, aber 
durch Fein Datum näher zu erweifen, da Eufebiud und Hie— 
ronymus vom Herodium fchweigen, und Hieron. Comment. in Je- 
rem. VI. 1 zwar ein Dorf Beta Charma nennt, das auf einem 
Berge zwifchen Tekoa und Iernfalem lag, e8 aber nicht mit Here⸗ 
dium identificirt. 

Zum Wadi Urtäß, der gegen S.D. ftreicht, ſtößt an ber 
SD. Seite des Frankenbergs ein von S. W. einlaufendes Thal, 
eine enge malerifche Schlucht mit hohen Felswänden zu beiden 
Seiten, auf deren Felshöhen an ver fünlichen Seite Nefte eines 
quadratifchen Thurmed vom Dorfe Khüureitun 82) fich zeigen, fo 


°2) Robinfon, Pal. IL. S. 398. 
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wienur weniged abwärtd von ihm an berfelben Seite der Eingang 
zu einer ungeheuern natürlichen Höhle, zu der man nur zu 
Buß gelangen fann. Eli Smith, wie Irby und Mangles, melde 
dad Dorf Hariatun fchrieben, Haben fie unter dem Namen des 
Labyrinthes beſucht 3). Sie fliegen von ihren Pferden ab 
und folgten zur Seite der Klippe einer langen fich windenden 
Baflage mit Fleinen natürlichen Veldfammern und Höhlungen zu 
beiden Seiten, bis fie eine fehr große Kammer mit hohen natürs 
lichen Gewölbbogen erreichten; von bier aus eröffneten fich zahl: 
reiche Gänge nach allen Dirertionen, die wieder von andern rechts 
winklig durchfegt ein wahres ‚Labyrinth bildeten, das nad 
Ausfage des Führers niemald volftändig unterjucht fei, aus 
Furcht fich darin zu verlieren. Die Paflagen, alle in gleichem 
Niveau, waren meift 4 Fuß hoch, 3 Buß weit und fchuttfrei, die 
Kuft rein und gut. Nur wenige Verfteinerungen, fagt Irby, habe 
er darin ‚bemerken können. In ver großen Kammer fanden fid 
Töpferfcherben, und an den Wänden die Namen einiger englifchen 
Neifenden (au Pococke, W. Turner u. a. hatten fie frühe 
befucht) mit Kohle angefchrieben. Die Höhle ſchien einmal be 
wohnt geweſen zu jein; die Legende gibt fie für vie Höhle Adullam 
aus, in melcher einft David ſich verbarg vor Saul (1 Sam. 
22, 1), und die im 2. B. Sam. 23, 13 in Verbindung mit dem 
Thale Rephaim (|. 0b. ©. 121) und den Brunnen Bethlehemd 
gefegt wird. 

In dem Buche Jofua, wo der König von Adullam unter 
den Königen Judäas, mit denen von Jericho, Ierufalem, Jarmut 
und anderen genannt wird, die Joſua befiegte (Iof. 12, 15), wird 
an einer zweiten Stelle (Sof. 15, 35) Jarmut mit Adullam, 
Socho und anderen Städten zu den Niederlanden gerechnet, wos 
nach deifen Lage weiter im Welten und zwar nach dem Onoma 
ſticum (s. v. Odollam) 10 römifche Meilen öſtlich von Eleu⸗ 
theropolis 83), mad norpöftlid gedacht von Beit Dſchibrin in 
die Nähe von Schumeifeh (Sodho) und Yurmuk (Iarmuth) 
auf Robinfond Karte und in guter Uebereinftimmung mit SJofus 
15, 35, eintreffen würde, wo es auch an Höhlen nicht fehlt. Daher 
ft es nicht wahrfcheinlih, daß dad zu weit gegen Oft auf de 


983) [rby and Mangles, Trav. p. 340. 4) Robinfon a. a, D.; 
Keil, Commentar zu Joſua. ©. 234. 
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Dftfenkung gelegene Labyrinth von Khüreitun identiſch mit 
der alten Adullam fein Fann. 

Die genauefte Unterfuchung dieſer vielverzweigten Grotte, 
welche nahe dem Dörfchen Chörbet Chareitun (oder Khureis 
tun) und der Ain Chareitun (der Quelle deſſelben Namens) 
liegt, und nur bei den Sranfen „das Labyrinth,“ bei den Ara- 
bern aber ftet8 Moghar Chareitun (die Höhle Chareitun, 
richtiger Chariton) heißt, verdanken wir erft fürzlich dem küh— 
nen Erforfcher ver Umgegend Jeruſalems, Dr. Titus Tobler 8), 
der am 26. Dec. 1845 von Bethlehem aus in 2%, Stunde ihren 
fteilen und befchmwerlichen Eingang erreichte, um fie, was bis dahin 
noch nicht geichehen war, in allen ihren Verzweigungen bis zum 
Ende derjelben zu unterfuchen, was ihn auch bei Begleitung von 
5 Mann und unter ven umfichtigften Vorkehrungen für ein fo ge= 
fährliches Unternehmen vollkommen gelang. Nach Erflimmung 
ihres ſehr fteilen Cinganged verfolgte man erft ihre Gänge gegen 
N.W., dann die von ©. nach N., von deren Dedlengewölben vie 
Fledermäuſe nur ſchwer zu verfcheuchen waren. Die Richtung 
von ©. nah N. bleibt bis zu einer tiefen Höhle vorherrſchend, 
in die man fih durch Schurren binabläßt. Schon bis zu ihr 
gehen mehrere Seitengänge ab. Aus diefer tiefen Höhle rüdt 
man weiter zu der Sohn Gordon-Höhle vor, die ihren Namen 
von dem Engländer, ver fie 1804 befuchte, erhalten bat. Noch 
weiter gelangt man zu einer dritten Höhlenerweiterung, die 
gewöhnlich .noch von Franken und Sranciöfanern bei ihren dorti— 
gen DBefuchen erreicht ward, und wegen ber vielen von ven 
Beluchenden darin angefchriebenen Namen von Tobler die 
Srancisfanerhöhle genannt worden iſt. Don ihr gehen zwei 
Bänge aus, ein Fürzerer von ©. gegen N. und ein längerer 
rechter Hand, den Tobler zu verfolgen fich beſonders zur Aufs 
gabe machte, da die jüngften Befucher dieſes Labyrinthes 86) vor⸗ 
züglich nur jenen linken Gang durchkrochen, von dieſem letzteren, 
rechten aber nahe bei feiner ſehr enge werdenden Fortſetzung 
zurücdblieben, wie ihre dort angebrachten Zeichen zu beweifen fchie= 
nen. Senfeit diefer Verengungen, tiefer im Innern des Labyrin⸗ 
thes, begann aber erſt die intereffantere Unterwelt mit ven 
Gräbern und Infchriften. Unzählige Gänge eröffneten fich, 


ss) f, das Ausland. 1847. Nr. 179—181. °°) Fr. Ad. Strauß, 
Sinai und Golgatha. te Aufl. Berlin. 1848. ©. 343, 
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die fich nicht alle bezeichnen laſſen; je befchwerlicher fie wurden, 
defto mehr Luft gewann Dr. Tobler, in viejer Terra incognita 
vorzudringen, und erft als vie legten Spuren ver Frankenbe—⸗ 
ſucher hinter ihm waren, verfichert verjelbe, begann die eigent- 
liche Entvedung. Jeder Hauptgang wurde 'mit allen feinen 
Nebengängen zu Ende verfolgt, ehe ed zu einem folgenven ging; 
fo zeigte es ſich, daß die Gräber ausſchließlich in den Geitengän- 
gen und nahe dem gemeinfchaftlichen Ende eines großen Gange 
angebracht waren. @inmal fand fi) eine Eifterne mit Wafır; 
der Boden der Gänge war mit einer braunen, fetten Erdkruſte, fo 
wie auch die Seitenwände in der Höhe eined Fußes mit einem 
vergleichen braunen, horizontalen Streifen überzogen; wahrſchein⸗ 
lih ein Zeichen, wie body der Waflerfland in den Gängen zu 
Negenzeit reicht. Die Gänge bilden nirgends Kreislinien, ſonden 
gehen rechtwinklig audeinander, wie audy die Nifchen, vie auffal⸗ 
lend lang find. Die Kanäle liegen nicht auf einem Niveau, for 
dern wie Stockwerke übereinander, was wenig in vie Auge 
fpringt, obgleidy die Steigungen fehr veutlih find; vie meiſten 
der Gänge flingen unter den Füßen hohl. Nur wenn eine Na 
turhöhle die Gänge unterbricht, zeigt fich etwa eine Treppe. 
Solche Unterbrechungen find häufig und geben den Gängen der 
Charakter eined Labyrinthes. 

Die Beljenarbeit ſchien darauf angelegt, ven Zelfen ganz ze 
durchoringen bis an die Höhe des Berged, oder an den Boden M 
Gegend von Thekoa, und bis in die Tiefe des Chareitun- Thale. 
Man fchien mit einer gewiſſen Entfernung vom Gingange zufrie 
den zu fein, um den fterblichen Ueberreften die möglichfte Ruhe je 
gönnen. Die fernen Gänge find meift fehr niedrig, nur zum ge 
büdten Gehen oder zum Durchkriechen auf allen Vieren geeignet; 
die obere Dede ift aber ſtets gewölbartig bearbeitet. Infchriften, 
nicht ſehr tief, aber doch in ven Stein eingehauen, wurden fer 
häufig, nur an den Enven ber Gänge zeigen fie ſich auch uf 
Sarkophagen; zu ihrer Copie würden mehrere Tage nothwendij 
fein; wenige find mit brauner Farbe in fingerbreiten Schriftäga 
angemalt. ine Anzahl, die Tobler copirte, wurde von denm, 
welchen er fie zeigte, für famaritanifch (? fyrifch 2) gehaltm 
Hie und da fand man Bruchſtücke zertrümmerter Steinfärge mM 
Sarfophage, die aber nicht fehr tief ausgearbeitet waren. A 
Gräber ſchienen zerftört worben zu fein. Die Maafe für ih 
Weitungen blieben unficher zu beſtimmen, fie fehienen nirgends N 
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Länge von 4'* Fuß zu überbieten; für die Lage für Kopf, Ellen⸗ 
bogen u. |. w. waren befondere DBertiefungen angebracht. Dom 
Eingange bis zur erfien tiefen Höhle maß Tobler 420 Fuß; 
von dort bid zur Gordonhöhle 70 Fuß; von da zur Fran— 
cisfanerhöhle 303 Fuß; von da bis zum Ende einer Höhle, 
wo er den Grundriß verfelben entwarf, 217 F., in Sunma alfo 
über 1000 Buß. Auf einem andern Seitenwege würbe ihre Tiefe 
etwa eben jo weit reichen; die Wärme an dieſem Wintertage war 
in der Höhle beveutend, zu 20° R. geftiegen. Zur Unterfuchung 
der biöher unbekannten Theile der Höhle waren mehr ald 2 Stun= 
den nicht ohne Gefahren zugebradt, zur Durchwanderung des 
befannten Theiles Feine volle Stunde. Der Zwed ver Unterneb- 
mung war erreicht, denn ed ergab fich mit Beftimmtheit, daß dieſe 
Höhle zur Aufnahme der Todten, einer Necropolid, berei= 
tet ſei; die Erforfchung der Inferiptionen bleibt jedoch noch 
als wichtiger Gegenftand der Unterfuchung, durch wen und aus 
welcher Zeit, übrig. Lehrreich iſt Toblers Erläuterung aus ver 
Vita Charitonis 87), die wahrfcheinli im 7. over 8. Jahrhundert 
geichrieben ift, daß der Name vom Sctus Chariton die ure 
fprüngliche Benennung befam, von welcher vie fpätere Kreitun 
und Kreton im Mittelalter und Khareitun bei ven heutigen 
Arabern nur eine Verſtümmelung, aber eine Erinnerung an ihren 
Ursprung geblieben if. Ehariton, der Stifter von 3 verfchiede= 
denen Lauren (f. ob. ©. 611) in der Nähe von Jerufalem, Jericho 
und Thekoa, wo er die berühmte Laura Sufa nur eine halbe 
Stunde, 14 Stadien, von Thekoa fern anlegte, und jedesmal durd) 
den Andrang und Tumult in den Lauren verdrängt, fich neue . 
Einfamfeiten "auffuchte, begab fich zulegt auch aus der Laura 
Sufa (vie zwifchen 340 bis 350 n. Ehr. erbaut ward) in feis 
nem hoben Greifenalter in eine ihm in deren Nähe befannte 
Höhle, in melcher er fein Leben befchloffen zu haben ſcheint. Sie 
Iag an einem Bergfturzge und wurde deshalb noch Jahrhunderte 
nad) feinem Tode Kremaſtos, die Schmebende, genannt, denn 
er Fonnte fie nicht mehr verlaffen und erhielt auf fein Gebet aud) 
in der Höhle eine Quelle füßen Wafferd zum Unterhalt. Die 
in den Actis Sanctorum (28. Sept. 608 1. c.) angegebenen Ents 
fernungen der Laura Sufa, der Kremaftod und der alten 


987) Bollandi Acta Sctorum. 28. Sept. p. 615; Vita Charitonis; 
vergl. Vita Kyriakus 29. Sept. u. a. 
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Tekoa flimmen, nah Toblers Ermeflen, mit ven Diftanzen von 
Chörbet Chareitun, vr MogharChareitun und der heutigen 
Thekoa überein. Die ganze Umgebung ift durch das Leben 
noch mancher anderer Anachoreten aud jenen Zeiten gefeiert. 
Die Ipentifieirung dieſes Labyrinthes nit der Davipifchen Adullam 
erfcheint auch Tobler ald eine ver vielen unbegründeten Klofter 
legenden. 

Nur etwa eine halbe Stunde fern von dieſer Höhle gegen 
Süden, auf einer Eleinen Anhöhe 8), von der man mehrere Stellen 
des Todten Meeres überfehen kann, ift die ganze Oberfläche 5 Mor: 
gen Landes breit mit Nuinen bevedt, die Tekuͤ'a heißen ©), in 
denen man ſchon längft feit Pococke's Zeit die alte berühmte 
Stadt Tefoa (oder Thekoa, 2. Sam. 14, 1) wieder erkannte. 
Robinſon Eonnte die von Pococke eine englifche Meile weiter 
füplich angeführte Kirche nicht auffinden, aber er ſah die gang 
Oberfläche mit Grundmauern aud quadratifchen Steinen erbaut 
übervedt, einige der Steine waren beränvdert (bevelled, f. oben 
©. 243). Im norvöftlichen höchſten Theile flanden noch die Refle 
eined großen Quadratthurmes over alten Eaftells und nebm 
diefem allervingd die Ruinen einer griedyifchen Kirche mit Gäus 
Ien, Taufftein von rojenfarbigem Marmor, daneben viele in Felſen 
gehauene Gifternen und weiter abwärtd eine fchöne Wafler: 
quelle Irby traf viele Säulenfragmente, Tonnte aber feine 
Urchitekturrefte genauer verfolgen. Die Ausficht gegen N.D. ver 
breitete fich über ©etreivefelver, aber gegen S.O. in weite Fer 
bid zu dem hoben Gebirgdrüden Moabs, und zwifchen mehreren 
näheren fchroffen Felslücken hindurch zum Todten Meere; noch 
weiter gegen O.S. O. ragten vereinzeltſtehende Thurmreſte hervor, 
wie Kasr Antar, Kasr Um el Leimönſu. a. m. 

Zwar wird im 2. B. ver Chron. 11, 5 u. 6 geſagt, daß 
Rehabeam, der in Jeruſalem refivirte, die Städte Bethlehem, Etham 
und Thekoa zu Veften erbaute, aber viefe Orte beftanven weit 
früher: denn zu Saul Zeit wird ſchon im 2. B. Samuelis 14,2 
des Flugen Weibes zu Thekoa gedacht, das auf Joabs Ans 
laß vie Verföhnung Sauld mit feinem Sohne Abfalom bewirkte. 
Unter König Iofaphat von Juda wird die Gegend oflwärts ber 
Stadt, wo ein Schlachtfeld war, die Wüſte Thekoa genannt 


°88) [rby and Mangles, Trav. p. 407. ) Robi sa, 
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(2.3. der Chron. 20, 20 u. 1. Makkab. 9, 33). Schon der Name 
Tekuͤ'a, der in fo geringer veränderter Form, wie fo manche an 
dere in Diefer Nähe des Todten Meeres (z. B. Ziph in Siph, 
Main in Maon, Usdum in Sodom, Ain Dſchiddi in En— 
gaddi u. a.), feine Vivacität fich erhielt, entfcheivet für die Iden— 
tität mit dem biblifchen Thekoa, womit auch die Diftanzen (f. 
Neland, Pal. 1028 u. 1029 s. v. Tecoa) ®) flimmen, da Eufe= 
bius und Hieronymus e8 12 römifche Meilen von Serufalem, 
6 von Bethlehem entfernt angeben, wa8 Hieronymud wol wif- 
fen Eonnte, da er den Ort, wie er fagt, aus feinem Wohnſitze zu 
Bethlehem täglich vor Augen hatte (Hieron. Comment. in Amos, 
Prooem., Comm. in Jerem. VI. 1: Thecuam quoque viculum 
in monte situm .... quotidie oculis cernimus). Die wol ver= 
derbte Schreibart Elthei bei Hieron. und "Exdexovn bei Eufeb. 
(im Onom.) macht es nicht unwahrfcheinlich, daß Elthekon (Jo— 
fua 15, 59), dad mit einigen andern bei Joſua genannten Orten 
durchaus unbekannt geblieben 91), dieſes Tekoa fein möchte, das 
alfo wol auch fchon zur Kanaaniter Zeit befland und auch bei 
Joſephus bald Oexwn (daher im Onom., ex male conjunctis 
verbis, meint Reland) oder Ocxod gefchrieben if. Die Entfer- 
nung wird noch heute 2 Stunden von Bethlehem gerechnet. Im 
6. Sahrhundert gründete bier St. Saba eine neue Laura in 
Verbindung mit feiner berühmter gemworbenen (f. ob. ©. 611); 
diefe wurde im 9. 765 mit Ihren chriftlichen Bewohnern und ihrer 
Kirche von Set. Wilibald befucht. Auch zur Zeit der Kreuzfah- 
rer war Tekoa noch bewohnt, das ihnen bei der Belagerung 
Serufalemd Hülfe leiftete. Späterhin wurbe Tefoa vom König 
Fulco den Canonicis der Kirche des Heiligen Grabed zum Aue 
taufch für Bethanien zugewiefen 2%). Wahrfcheinlich erſt aud die— 
fer fpätern Zeit mag die von Wolcott im 3. 1842 zu Tekoa 9) 
geiehene achteckige Taufquelle mit byzantinifchen Ornamenten 
fein, die an 2 Seiten Sculpturen zeigt, an 2 andern mit griechis 
ſchen Kreuzen verfehen ift; auch Säulencapitäle fah er, wie Irby, 
an der S.W. Seite des Gebäudes, das ihm zweifelhaft blieb, ob 
es ein Caſtell oder eine Kirche gemefen fei. Im I. 1138 wurde 
der Ort durch eine Türfenfchaar aus dem jenfeitigen Iordanlande 
geplündert; damals fanden die mehrften Bewohner von Tekoa ihr 





°°) vergl. v. Raumer, Pal. S. 219.  °') Keil, Comment. zu Sofa, 
©. 304 u. Rote. »°) Robinfon, Pal. II. 311. 3) Wolcott, 
Excursion etc. in Bibl, Sacra, 1843, p. 69. 
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Aſyl in jener nahen Höhle von Khureitun, die man für Adul⸗ 
lam bielt %), in welche Weiber, Kinder und Männer fidh mit 
ihrer ganzen Habe und ihren Heerden hatten bergen können. Spi- 
ter iſt nichts Genaueres von diefen Orte wieder erwähnt, aber 
damals wurde Ierufalem nicht wenig in Schreden gefeßt, da ed 
von den Ueberfalle und der Vernichtung der Prophetenftadt Tekoa 
hörte: denn fie hatte ald Geburtsort de8 Propheten Amos, als 
Laura, ald Sik feiner chriftlichen Bevölkerung in großem Anfehn 
geftanden. Erft in den jüngften Zeiten find ihre Trümmer wie 
derholt aufgefucht worden. 

Bon Propheten Amos (Amos 1,1) Heißt es, „daß er un—⸗ 
ter den Hirten zu Tekoa war,’ zur Zeit Ufia, des König 
Juda, und Jerobeam, des Sohnes Joas, des Königs oral 
Unter den Maffabäern hieß die öſtlich anliegende Landſchaft di 
Wüfe Tekoe (1. Makk. 9, 33); Hieronymus (in Prologo 
ad Amosum, |. Reland 1028) führt dieſelbe Gegend als weit: 
MWüfte, nur vonHirten bewohnt, an, wo auch der Pro 
phet Amos ein Hirte gewefen. Und fo ift e8 auch hut 
noch; bier find die Hauptlager der Ta’ämirah und Oſcheha— 
Itn (Iehaltn) audgebreitet, am Oftgefenke von ver Waſſerſcheide⸗ 
höhe Tekoas, in den Wadis, bi8 zum Weftufer und zum Sit: 
ende des Todten Meeres hinab. Zwiſchen vdiefen beiden Haupt 
tribu8 in Norden (die Ta’amirah reichen auch bis über dab 
Saba=Klofter und den Bach Kidron hinüber, |. 0b. S. 606) und 
in Süden, wo wir die Oſchehalin fchon ſüdwärts von Kurmul 
und ez Zumeirah ald Führer nach dem Ghor fennen Ternten (Erik, 
XIV. 1053), ziehen nody ein paar andere, ſchwächere Tribus ums 
ber, wie die Rafchatdeh und die Ka'äbineh, die aber mit.jenen 
ähnliche Lebensweiſe führen, melche feit de Propheten Amos Zei—⸗ 
ten auf dieſer fo eigenthümlichen Localität wol ſchwerlich groß 
Veränderungen erlitten haben mag. Diefer Wüftenpiftrift 
Tekoa's, von der Linie fefter Wohnftge und der großen Haupt 
ftraße Judäas, von Hebron nad) Ferufalem, im Weſten auf br 
eultivirteren Waſſerſcheidehöhe, oſt wärts bis zu ver Küſte ii 
Todten Meeres und dem Ghor, bildet ein natürliches Grenz 
gebiet zwifchen der Lebendweife der Bepämwin, ver Zelt 
bewohner, wie der Fellähin oder ded reinen Nomaden 
lebend und der Aderbauer, die in Dörfern und Hütten fd 
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anfiebeln, zwifchen deren beiverlei Lebensweiſen jene Tribus felbft 
den Uebergang bilden, daher von beiden Seiten vol Mißtrauen 
angefehen werden, da fie zu feinem von beiden fich halten, ſondern 
‚zwifchen inne flehend unter vem Schimpfnamen der Sömaeäliten 
in fteter Fehde nach beiden Seiten liegen. Um ben weftlichen Ufer- 
rich ded Todten Meeres bereifen zu können, mußten alle Reifen- 
den fich dem Schuße diefer Tribus ala Führern 95) anvertrauen. Ro⸗ 
binjon brachte im Lager der Ta'ämirah bei Teku'a, daß 
nur aud 6 Zelten beftand, eine Nacht zu, und erfuhr, daß ihr 
Tribus etma an 300 waffenfähige Männer zähle, die zmijchen 
Bethlehem, Tekoa und dem Todten Meere ihre Heerden meiden und 
verjchiedentlich zertheilt find. Sie haben nur ein einziges Dorf, 
das fie noch dazu felten bewohnen, dad ihnen nur vorzüglich zur 
Aufbewahrung ihred Kornertraged in cifternenartigen Magazinen 
dient, da fie auf den Uebergange vom Nomapenleben zum Acker— 
bau ald Halb-Beduinen (f. Erdk. XIV. ©. 978—983) ftehen. Zu 
ihren jchwarzen, aus Ziegenhaar gefertigten, in Quadrat geftellten ° 
Zelten gehörten an 600 Schaafe und Ziegen, die fich mit ihren 
Befigern am Abend einfanden. Die Weiber gingen ohne Schleier, 
Eneteten Brot zu dünnen Kuchen in heißer Afche, oder auf eifer- 
nen Blechen über dem Feuer; andere butterten in Ziegenfchläuchen, 
Die, zwifchen 2 Stangen am Zelt aufgehängt, hin und ber geftoßen 
wurden, bis fich die Butter gebildet hatte; eine andere Frau trieb 
Enieend die knarrende Handmühle nach altpatriarchalifcher Weiſe 
(wie in 2. Moſe 11, 5). Hier waren es 2 Steine von nahe 
an 2 Fuß im Durchmefler, die übereinander, mit einer Wölbung 
zwiſchen beiden und einem Loch von oben, das zu mahlende Korn 
aufzunehmen, zu dieſem Behufe dienten, indem der untere Stein, 
‚mit einer Umgebung zur Aufnahme des heraudtretenden Mehles 
verſehen, feftliegt, ver obere aber durch einen Griff mühſam um— 
gebreht wird, mad gewöhnlich mit beiden Händen gefchehen muß, 
wenn nicht etwa 2 Weiber dad Gefchäft betreiben, wovon in ven 
. alten Schriften (Ierem. 25, 10; Offenbar. Joh. 18, 22 und Ev. 
Matth. 24, 41) öfter ald von dem gewöhnlichſten Hausgeſchäfte 
; der Mägpe, die durch Gefang fich das Geſchäft verkürzen, die Rebe 
: afk, deſſen Berftummen für immer als dad Symbol des Un⸗ 
r terganged der Bamilien und der Gejchlechter ver Völker zu gelten 
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pflegt. Auch bei ven Tañmirah waren ed nur Weiber, vie dieſes 
Geſchäft betrieben. Die Männer hatten einen andern Beruf; fie 
waren im Lande berüchtigt als raſtlos verwegene Räuber und 
Mebellen gegen vie äggptifche Oberberrfchaft. Im Jahr 1834 hat: 
ten fie an dem Aufſtande gegen viejelbe thätigen Antbeil genom- 
men und am längften dabei ausgehalten; ihr Scheich follte ver 
erfte bei dem Eindringen in Jerufalem geweien fein. Doch zogen 
fie fi bald darauf aus Furcht vor einer Militairaushebung in 
die Wüfte zurüd, und fchlugen am Todten Meere ihr Lager auf. 
Erft als fpäter einige taufend Mann unter vem Mudir von Affe 
in ihr Gebiet kamen, ſich ihrer Heerden und Magazine bemäch⸗ 
tigten, ihre Ernte zerflörten, Eehrten fie zum Gehorfam zurüd. Sie 
wurden entwaffnet, mußten jedweder Mann eine Kopffteuer von 
100 Piafter zahlen, doch wurden fie nicht zu Soldaten gepreft. 
Als aber dennoch im legten Iahre zuvor Ibrahim Paſcha die Aus 
bebung befohlen Hatte, war alles junge Volk auf vie Oſtſeite 
des Todten Meered entwichen, worauf durch die Gegenvor: 
ftelungen ihres Scheich in Jerufalem ver Befehl zurüdgenomme 
wurde: dennoch hatte man einige von ihnen mit Gewalt fortge 
ſchleppt. Dennoch im Schuß folcher Leute befand fi) Robinſon 
mit feinem Gefährten auf ver Wanderung durch jene Wüfte ſo 
fiher wie in SIerufalem und bei andern Beduinen; ihr Scheif 
mit den 4 Mann Eskorte waren perfönlich tapfer und würdu 
bei einer Attade für ihre Schüßlinge das Leben gelaffen he 
‚ ben; aber dad Lügen und Maufen bei paſſender Gelegenheit war 
ihnen wie allen Beduinen gleichfam angeboren. Der Scheich, ein 
fhöne Geftalt vol Würde und Adel, befonnen und ernft, Eonnt 
Iefen und fchreiben, war zugleich der Khatib oder Redner un 
Imam oder Priefter feines Stammes, wurde Khatib (Doris 
ſchulze) titulirt und war fehr eifrig in Ausübung der Geremonim 
und ded Gebete. Soldier Khatibs oder heilig gehaltene 
Fakir, Scheich8 gewiſſer Beduinenſtämme gibt es mehrere, un 
ter deren Schuß man auf der Oftfeite des Jordans am ficherfim 
reift. Bei einem ſolchen Khatib, ven Eli Smith %) in Jerihe 
traf, fand er fehr gaftlihe Aufnahme und Gefanptfchaften von 
Stämmen aus fernen Gegenden, fo daß er unter deren Schug hi 
Öftlichen Gebirge von Hedbon und Moab mit gröbter Sicherheit 


220) Eli Smith, On Bedawin Tribus, in Missionary Herald. 18%. 
Vol. XXXV, p. 87. 
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hätte bereifen Fönnen, da folche Khatibs bei allen Stämmen in 
Verehrung ſtehen und, da fie allein nur Iefen, fchreiben und unter 
den Bebuinen beten können, bei biefen ein prophetifches Anfehn 
genießen. Bei dieſem Khatib hatte fich ald Gaft in ver fternhellen, 
Haren, fchönen Nacht auch der Ober-Scheih Defa Allah des 
Tribus der Dihehältn eingefunden, der Fürzlich Lord Prudhoe 
nah Wadi Mufa geführt hatte und fpäter auch Robinſons 
Guide ward. Don bier wurden in einem Tagemarſche gegen 
Süd am 9. Mai dur die Wüfle über Beni Naim die Orte 
Ziph, Kürmal befucht, wo man dad Nachtlager nahm, und von 
da in einem ftarfen halben Tagemarfche, oſtwärts ziehend, die 
Burg von Ain Dſchiddi am Todten Meere 97) erreicht. 


Erläuterung 5. 


MWeftufer des Todten Meeres, Fortfeßung: Robinſons Wan— 

derung von den Ta’ämirah über Bent Naim (Kaphar Ba— 

rucha), Tell Zif (Siph) nad Ma’ein (Maon) und Kurmuls- 

Ruinen (Karmel, Chermule); von da nah Ain Dſchiddy 

(Engedi) und Ain Terabeh. Wolcotts Veſuch zu Sebbeh, 
Maſada. 


1) Bon dem Ta'amirah-Lager und Beni Naim über 
Tell Zif nah Kurmul (Karmel) (9. Mai). 

Vom Lager der Taamirah zog Robinfon am Morgen ges 
gen Süden fort und erreichte Mittag dad Dorf Beni Na'tm, 
dem Hebron 1%, Stunde in S.W. liegt. Die Strede bis dahin 
und weiter iſt von mehreren Wadis gegen S©.D. durchzogen, wie 
vom Dſchehar (Jehar), der von Tekoa kommt, und vom el Ghaͤr, 
an der Nordſeite des genannten Dorfes vorüberziehend, die ſich 
in der Nähe von Ain Dſchiddy vereinen 8). Weſtwärts zmi- 
fchen beider oberem Zauf liegt das Dorf Sair zwifchen Tefoa und 
Hebron ®), umgeben von Arbutusbäumen, Zmwergeichen, Eleinen 
Tannen und anderem Geſträuch, der Boden mit duftenden Za’ter 
(Thymus serpillum) überzogen; demnächſt auf der Höhe, eine 
Stunde vom Ausmarſch, Liegt eine Eifterne, Bir ez Zaferaneh, 
zur Seite eined felfigen Landſtrichs, deren 3 Bäume ein Signal 


- MM) Robinfon, Bal. II. S.410—446. »2) Robinfon, Pal. II. S. 410. 
»°) Wolcott, Excurs. 1. c. p. 55. 
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für die Verne abgeben. Bon bier zogen die Führer nach Hebron, 
um Gerſte zu Pferdefutter einzufaufen, während ihre Reiſenden 
immer weiter auf der Höhe der Wafferfcheidelinie, wo Adırs 
felver, Dlivenpflanzungen und Weinberge gegen den Süden an zur 
Seite liegen bleibenden Dörfern zunehmen, bis fie halb 1 Uhr 
dad Dorf Beni Naim erreichten, dad ihnen auf dem höchſten 
Punkte ded ganzen dortigen Bergrudend in Judäa ze 
liegen fchien: da man yon da auch noch die um Hebron gelegenen 
Berge überfchauen Eonnte; alfo wol auf 3000 Fuß abjoluter Höhe 
(f. 06. ©. 477, 495). Der ganze Weg dahin, wo er auch gegenwärtig 
öde erfchien, zeigte faft an allen Bergen Spuren von Mauerftufen, 
der einfligen fo allgemein verbreiteten Fanaanitifchen Terraſ— 
fenceultur im Lande. Die Moslemen verehren dort Lots 
Grabesſtelle, über melcher die dortige Mofchee erbaut fein fol, 
eine Xegende die fhon Maundeville 1800) vor 500 Jahren mit- 
tbeilte. Uber das Gebäude mit innern Gemächern und einem Dad), 
mit Schiepfcharten verjehen, gleicht eher einem Caftelle. Die mei⸗ 
fien Säufer ded im Frühling ganz leer ftehennen Dorfes, weil 
deflen Bewohner dann ihre Saat- und Erntefelder wie ihr 
Heerden bewachen, beitehen aus antiken, großen, behauenen Stei⸗ 
nen; viele in Selfen gehauene Gifternen waren mit großen Steinn 
belegt, um fie vor dem Ausfchöpfen durch Fremdlinge zu fichern, 
da nur 2 bis 3 Mann einen folchen fortzubewegen vermochte: 
ganz wie zu Abrahams und Jakobs Zeiten, an die man bier mit 
jedenn Schritt erinnert wird (1. Mof. 29, 2 u. 3: Und Jakbb 
fahe fich un und fiehe, ta war ein Brunnen auf dem Felde, un 
fiehe, drei Heerden Schaafe lagen dabei, denn von dem Brunn 
pflegten fie die Heerden zu tränfen, und lag ein großer Stein 
vor dem Loch ded Brunnend. Und fie pflegten vie Heerde 
alle dafelbit zu verfanmeln und den Stein von dem Brunnenlod 
zu wälzen und die Schaafe zu tränfen, und thaten alsdann hm 
Stein wieder vor dad Loc) an feine Stätte u. f. —). Die Aus— 
fiht von Dach der Mofchee gegen N. ift durch ven hohen Kant: 
firich beichränft, gegen Wet durch die Hebronberge; gegen OR if 
dad Gebirge der Ditjeite des Todten Meered deutlich zu verfolgen; 
gegen Süden fenft fid) der Boden fehr allmählig gegen vie für 
lichen Vorberge von Judäa (Erdk. XIV. 865), und von den Pla 


000) Sir John Maundeville, The Voiage and Travaile, ed. Hal- 
liwell. Lond, 8. 1839. p. 68. 
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teauflähen von Karmul (Carmel, Erdk. XIV. 107, 1053) Hinab 
zum Ghor. Die jegige Wüfte zeigte viele Spuren alter Orts— 
lagen, deren antife Namen ficy bier auch nicht felten bis in die 
neuefte Zeit erhalten haben. 

Diefe Loralität würde fehr geeignet fein, fie für die Lage 
ver Kaphar Barudha, ver Segensſtadt (Villa benedictio- 
nis), zu halten, die biöher nur Hypothetifch angegeben werden 
fonnte. Doch hatte Schon NReland !) viefe Stelle, 3 römifche 
Meilen von Hebron fern, nach Epiphanins, in Anfprud) genom⸗ 
men für die Vallis Beraca (Jos. Antig. IV. 1, 3: KouAäg evlo- 
ylas,' Vallis gratiarum), in welcher bei dem Ueberfalle der Amo⸗ 
niter und Moabiter, die zu Engaddi lagerten (2. B. ver Chron. 
20, 2) und den König Iofaphat in Ierufalen bedroheten, in ver 
Wüſte Tekoa (ebendaf. 20, 20), im Thale durch Jehova ein voll- 
fommener Sieg verliehen wurde, deshalb der Grund bad Lobe— 
thal (eben. 20, 26) genannt wurde. Diefe Höhe ift daher wol 
nicht als iventifch für dad Thal Berachah, dad Seegend- oder 
Lobethal zu Halten, mol aber fcheint im benachbarten Orte, 
den Seetzens Karte mit DBrefüt bezeichnete, ven Robinfon ?) 
in feinen Verzeichniffen als Bereifüt (Berachah) aufführte und 
deſſen Exiſtenz durch Wolcott im Wadi Bereifüt oder Be- 
rachah, der in S. S.W. an Kul'at el Fahmeh gegen Nord vor- 
überzieht, nachher (1842) 3) beftätigt wurde, dieſer antife Name 
erhalten zu fein, der dann auf die anliegende Höhe, auf die da— 
felöft genannte Stelle, übertragen ward, worüber Hieronymus 
in feinem Bericht von der Paula Reifen fpricht (Epist. 86 ad 
Eustach. Epitaph. Paulae, in Opp. T. IV. 2. p. 675 ed. Mar- 
tine, und Relandi Pal. 1. c.: Altera die stetit in supercilio Ca- 
phar-Barucha, id est Villae hbenedictionis; quem ad locum 
Abraham Dominum prosequutus est. Unde latam despiciens 
solitudinem ac terram quondam Sodomae etc. Recordabatur 
speluncae Lot etc.) . . 

Die fromme Pilgerin Baula ging nah Hieronymus von 
Hebron aus, und hielt auf der Höhe Kaphar Barucha an, 
der Stelle wohin Abraham den Heren begleitete, ald die Männer 
ihr Angeficht gen Sodom wandten und dahin gingen (1.8. Moſ. 
18, 22u.33), und wohin auch Abraham ging, in ver Brühe des 


1) Relandi Pal. p. 356, 685. 2) Robinion, Pal. II. 416. und 
III. 2. ©. 863. ) Wolcott, Excurs. 1. c. p. 43 
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folgenden Morgens fein Angeficht gegen Sodom und Gomorra 
wandte und den Rauch vom Lande aufgehen ſah (1. B. Mofe 19, 27 
u. 28). Hier, heißt e8 weiter, habe Paula die meite Wüfte über- 
fhaut, dad Land Sodom und Gonorra, die Gegenden von En- 
gedi und Zoar, und der Sünden Lotd gedacht, worauf fie über 
Tekoa nach Ierufalem zurüdfehrte. — 

Daß alle dieſe Umftände fehr paffend mit Beni Na'im um 
feiner andern Xocalität der Umgegend flimmen, leidet mol feinen 
Zweifel, und die Entvedung des Wadi Bereifät durch Wol: 
cott beftätigt die frühern Hypotheſen auf eine belehrende Weife. 

Robinſon, ermuthigt durch die Vortfchritte biblifchzanti- 
quarifcher Entdeckungen in dieſen Einöden, befchloß, nach kurzer 
Raſt in dem Vorhof ver Mofchee zu Beni Na’im, auch die Orte 
Karmel, Zif, Ma’in, Dutta auf dem Wege nah Engaddi 
zu erforfchen, und wählte dazu einen neuen erfahrenen Führer 
vom Stamm der Raſchaideh-Araber, die um Ain Oſchiddy ihre 
Zelte aufichlagen, um dort auch einer guten Aufnahme ficher 
zu fein. 

Schon in 1%, Stunden wurde weiter gegen &.6.W. der 
meftliche Fuß des Hügels Zif (Tell Zif) erreicht, eine runde 
in der Ebene gelegene Anhöhe, von etwas über 100 Fuß Höhe, 
an ver die Straße von Hebron nad) Kurmul (Carmel) vorüber: 
geht *). Die Ruinen der antiken Stadt Siph des Buches Joſua 
15, 55, liegen etwa 10 Minuten öſtlich des Hügeld, auf einem 
niedern Hügelrüden zwijchen 2 Eleinen Wadis, die bier anfangen 
und gegen S.O. im Wadi Khuberah bei Maſada fich zum Tode 
ten Deere verlaufen. Nur gebrochene Mauern, aber von unge 
heuern Steinen, maffiv und weit ſich verbreiteno, Tiegen umher; 
auch ein quabratifcher maffiver Bau mit Spitzbögen, ifternen, 
ein gehauener Beldgang, der zu einer unterirpifchen Kammer 
führt, ob zu einem Grabe oder einem Magazine? und Anveres 
läßt fich bier noch erkennen. Auch der Gipfel des Tel ift von 
einer Mauer umfchloffen und mit Cifternen verfehen. Diefe Siph 
ift verfchieden von einer andern Siph im ſüdlichen Judäa (Joſua 
15,24), deren Lage mit ihren Nachbarorten bis jeßt unbekannt ges 
blieben, falls nicht die ebendaſ. 15, 25 angeführte Kirioth 
(Städte) dad el Kuryetein?) (oder Karietein, Erdk. XIV. 


*) Robinfen, Pal. III. 1. ©. 4; und II. ©. 418; vergl. Rödiger, Re 
senfion a. a. O. ©, 566. 5) Robinfon, Bat. UL 1. S. 11 Note. 
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969), d. i. zwei Städte, begreift, welches Robinfon vom 
Lager ver Dihebalin aus gegen S.W. In Süd von Jenbeh 
erblickte. Diefe Siph wurde im Buche Joſua unter den Berg⸗ 
ftädten des Stammmesdantheiled Judas in der dritten Gruppe 
der 10 Stäpte mit den benachbarten Maon, Sarmel und Juta 
(Joſua 15, 55) genannt, in die ſich David zweimal vor Sauls 
Derfolgungen flüchtete (1. Sam. 23, 14 u. 25, 2 f.). Hier auf 
ver Burg zu Siph war ed, wo im Angefichte Iehovad ver 
Ihönfte Sreundfchaftsbund zwiſchen dem helvdenmüthigen David 
und dem treuen Sonathan gefchloffen wurde. Denn David, heißt 
ed, blieb in der Wüſten in ver Burg, und blieb auf den Berge 
in der Wüften Siph; Saul aber verfolgte ihn fein Iebelang. Da 
machte ſich Jonathan, Sauld Sohn, auf zu David in der 
MWüften ver Heide, und ftärfte feine Hand in Gott, und 
verhieß ihm ftet3 in jeder Gefahr der Nächſte zu fein 
(B. 18 und fie machten Beide einen Bund mit einander 
vor dem Herrn, und David blieb in der Heide, aber 
Sonathan 309g wieder beim). Bon Siph gingen die Ver—⸗ 
räther zu Saul, der mit 3000 junger Mannfchaft audzog, David 
in der Wüfte zu fahnden (1. B. Sam. 26, 1); darun von daher 
der 52fte Pfalm des Füniglichen Sängers, ein Gebet um Hülfe 
und Errettung. 

MWahricheinlich ift es dieſe Siph, welche König Rehabeam 
befeftigen ließ (2. Chron. 11, 8). Hieronymud (im Onom. s, 
v. Ziph) gibt ihre Diftanz von Hebron auf 8 römifche Meilen 
gegen Oft an, was nur ungefähr übereinftimmt, da fie vielmehr 
etwad füpöftlich Tiegt, und in 1%, Stunden zu Kameel von da 
erreicht wird, was noch Feine 5 römische Meilen beträgt. 

Vom Tel Zife) führt die Hebronftraße in ein paar Stun= 
den durch die fchönfte Gegend, die man biöher im Berglande Judäas 
gefehen, zwifchen beckenartigen Hochebenen hin, von Bergen um⸗ 
zogen, die zwar nicht denen von Dhoheriyeh (Dahherie) in Weft, 
auf der EI Tih⸗Straße7), den fünlichen Grenzbergen von Hebron 
(Erpf. XIV. 863, 1101 u. 878), an Höhe gleihfommen, aber 
doch auf nahe an anderthalb taufend Fuß über dad Mittelmeer 
erbaben liegen. Ihre Oberfläche, frei von Felſen, welliger Natur, 
nur mit wenigen Fleinen Steinen überftreut, war hier durch den 
Fleiß der Stäptebemohner zu Hebron meift mit Waizenfeldern be= 


©) Robinfon, Bal. II. 418. 7) Robinfon, Bal. I. ©. 346350. 
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deeft, deren Weder fie dem Gouvernement abgepachtet hatten. Der 
Waizen war der Neife nahe, die hungrigen Araber riffen im Durch⸗ 
gehen die Aehren aud, rieben fie mit den Händen und aßen viele; 
fie verficherten, dieß fei ein alter Brauch, gegen den die Befiger, 
wenn Hunger fie treibe, nicht8 einzumenten hätten, ſondern bieß 
als Liebesgabe gut hießen, was fich auch fpäter öfter beftätigte. 
Dies rechtfertigt dad Aehrenausreißen der Jünger, da fie 
mit Jeſu durd dad Feld gingen, und weil fie bungerte, ehren 
audrauften und fie aßen (Mattb. 12, 1—6, und mit den Händen 
rieben Luc. 6, 1); deshalb ihnen, die ihr Meifter jogar vie Un— 
fhuldigen nennt, auch daraus gar Fein Vorwurf gemacht warı, 
weder von Ehrifto, noch von den Pharifäern, ſondern nur deshalb 
von leßteren, weil fie died am Sabbath thaten, was den Tempel 
entweiben follte, weshalb die Antwort in freier Natur Gotted, 
B.6: „Ich fage aber euch, dag hie der ift, der auch größer 
ift denn der Tempel.’ 

An 2 Eleinern Ortölagen vorüber, die von den Arabern auf) 
Zif genannt wurden, ließ man zur Linfen auf nieverer Berghöhe 
einen Ort Um el Amad, d. h. Mutter der Säulen, lieg, 
mit Grundmauern, Eifternen und einigen plumpen Säulen (vid- 
leicht viefelben, die Schubert aus der Berne gefehen, Entf. 
XIV. 1101), die vielleicht die. Stelle einer Dorffirche bezeichnen, 
woher ihr der Name geworben 8). Der unbeaderte Boden war 
mit Thymian (Za’ter) und Bellän (oder Netfch?), eine gute 
Schaafweide, überzogen. Um 6 Uhr wurden die Ruinen von 
Kurmul (Carmel) erreicht, die in directer Diftanz 3 Stun⸗ 
den 9) ſüdwärts von Hebron entfernt liegen, in deren Nähe man 
beim noch etwas fünlicher liegenden Dorfe Ma’in, wo Schadf: 
hürden und eine Höhle benachbart, das Nachtlager auffchlug. ine 
Schaar Bauern aud dem norpmweftlicyer liegenden Dorfe Mütta 
meidete hier ihre Heerden und hauſete in den Höhlen unter ven 
Ruinen von Ma’in. Gie zeigten fich den Fremden dienſtfertig, 
denn fie hofften damals durch Franken von der Despotie ihrer 
ägyptiſchen Herrfcher befreit zu werden. Sie fanden in dem Wahn, 
diefe hätten Urfunden von ihrem Beſitzthum in Händen, und die 
Reiſenden feien nur bieher gefommen, fich nach diefen Grunpftüden 
umzujeben (06 eine vage Erinnerung aus den Zeiten ver Kreuz 


8) Robinfon, Bal. IH. 1. ©. 193. 9 Robinfon, Bal. IU. ©. $; 
Il. ©. Pr Bu nn 
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fahrer?), und jeder zeichne fih nur fein ehemaliged Cigenthum 
unter den umliegenden Grundftücen auf. 

Diefed Ma’in if unftreitig dad Maon, wo der reiche Na— 
bal zu Haus war, der mit Abigail fein Weſen zu Carmel hatte 
und dort die Schur der 3000 Schaafe hielt, ald David in der 
MWüfte ihn um Beiftand bat (1. B. Samuelid 25). 

Dad nahe Kurmul ver heutigen Araber (el Kirmel auf 
Seetzens Karte) 10), deſſen Tocalität wir fchon aus frühern Rou— 
tierd (Erdk. XIV. 1053) und aus den Berichten der Notitia Di- 
gnitatum als römiſch-byzantiſche Garniſonsſtadt, Chermule, 
Carmel, verſchieden vom nördlichen Gebirge Karmel kennen (ebd. 
XIV. 107—108), zeigt noch ſehr umfangreiche und bedeutende 
Ruinen !1), deren genauere Erforfchungen Robinfon und Wol— 
cott verbanft werden. Es find Nefte einer einfanıftehenven Kirche 
und Stadtruinen am Urfprung und längs zweien Seiten eined 
ziemlich breiten und tiefen Thales, deſſen Anfang ein halbrundes 
von Felfen eingefchlofiene® Amphitheater bildet, von dem das Thal 
an 200 Schritt entlang gegen das Todte Meer zu ftreicht. Den 
Boden des Amphitheaters nimmt gegenwärtig ein fchöner Gras— 
platz ein, mit einem künſtlichen Waflerbehälter in der Mitte von 
117 Buß Länge und 74%. Breite, dad durch den Duell auß einer 
Felskammer feine Speifuny erhält, aber damals troden lag. Die 
Hauptruinen von Kurmul liegen im Weft ded Ampbitheaterd 
auf ebenen Boden, wo auch das Caſtell ſich erhob, deſſen Grund— 
mauern und Ueberreſte in wilder Verwüſtung fich nach allen Sei— 
ten verbreiten, zwifchen ven Ruinen vieler Häuſer, unter denen 
auch eine kleine Kirche erfennbar geblieben. Ein offener Gang 
führt zu einer natürlichen Höhle wie zu Zif, eine Orabflätte oder 
eine Vorrathskammer. Cine zweite künſtlich in Quadrat audge- 
Hauene Felshöhle Liege in Often des Caſtells. Defien Lage 
in der Mitte ver alten Stadt auf einer Höhe ift durch feine 30 
Buß hohen Mauern mit zum Theil beränderten Quadern, wie am 
Hippicus⸗Thurm zu Ierufalenm, mol zu erfennen als antifed Bau— 
werf (f. 06. ©. 243). Die 9 bid 10 Fuß dicken Mauern fteben 
noch ald untered und obered Stod, die Spitzbogen ver Venfter 
find wol in fpäterer Zeit eingefügt. An der Norpfeite des Caſtells 
fliehen noch Grundmauern eines runden Thurms, an der Oftfeite 
die Ueberrefte einer Eleinen Kirche. 


10) Seepen, in Mon. Correſp. B. XVII. 1808. ©. 134. 11) Mo: 
binſon, Pal. II. 425—430. 
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Auch an der Oftfeite des Thales, dem Gaftell gegenüber, Tag 
ein Eleiner Stadttheil, vielleicht eine VBorftadt; Reſte eines Thurms 
zeigen ſich 10 Minuten weiter, und auf dem Gipfel eines Hügels 
noch die Ruinen einer großen Kirche; alles Beweife der ein- 
fligen Bedeutung der ſüdlichen Grenzſtadt Paläſtina's zu 
Hieronymus Zeiten (Onom. s. v. Carmelus) gegen das Edo—⸗ 
miterland, die auch fchon zu Joſuas Zeiten dort fich erhob 
(3ofua 15, 55), aber fpäter nur unter Saul und David in 
den Gefchichten Nabals und Abigaild erwähnt wird. In ver Pes 
riode der Kreuzfahrer und Sultan Saladins tritt fie als kleiner 
Drt, aber mit wieder durch Sararenen aufgebautem Caſtell her⸗ 
vor 12); Die Zeit der völligen Zerftörung tft unbefannt. Wolcott, 
der am 11. März 1842 diefelben Ruinen befuchte, fand ven 
Thurm nur aud Fleinen, wenig behauenen Steinen erbaut, und 
ein griechifched Kreuz auf dem nörblichen Bogen, alfo nicht alt, 
die äußere Ummauerung in feiner Beziehung mit dem Innern. Er 
beitätigt dad noch Beftehen dreier Ueberrefle von Kirchen aus 
fehr verfchienenen Zeiten; er fand Gräber in Felſen gehauen mit 
Nundbogen, fo daß ihm das Ganze aus Byzantiner⸗-Zeit zu 
ſtammen ſchien (alfo ein Reſt der Garniſonsſtadt Chermule?), aus 
deffen Trümmern fpäter die Kreuzfahrer ihr Caftel mit Spitzbo⸗ 
gen aufbauten, das zwifchen ven 3 Kirchen fich erhebt 13). Bon 
der größten Unhöhe, auf welcher Die wenigen Ueberreſte ver alten 
Maon liegen, nur ein quadratifches Caſtell mit Lifternen, breitet 
fih der Blick über die dortige Wüfte vieler verlaffenen Ort 
ſchaften aus, deren antife Namen fich aber bier in merkfwürbiger 
Vivacität feit drei Jahrtauſenden erhalten haben, welche zum Theil 
auch ſchon Seegen 1%) kennen lernte, und einen Theil davon in 
feiner Karte eintrug, die aber mit berichtigter Topographie vor 
züglich erft durh Robinfon, Eli Smith 15) und wenige an 
dere neuere Neifende ermittelt wurden. Auh Wilfon 16) war 
von diefer merfwürbigen Ihatfache überrafcht, als er bier durch⸗ 
308, dag nämlich ſeit des Hieronymus Zeiten kaum ein ein» 
ziger von einem Dutzend antiker Ortönamen, etwa Karmel 
auögenommen, feit anderthalb Jahrtauſenden in den Hiftorien vor 


12 Wilken, Gefchichte der Kreuzzüge. Th. II. 2. S. 151, Not. 16% 
I DW Wolcott, Excurs. 1. c. inBibl. Sacra. New-York. 1843. 
p: 61 29) Seetzen, Mon. Correfp. XVII. S. 134—138. 229 Ro 
infon, Pal, II. ©. 421 —424. 6) Wilson, The Lands of the 
Bible. I. p. 380. 
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gefonmen war, und Doch alle noch gegenwärtig in ihren Nuinen 
unter den antifen Namen dort im ſüdöſtlichen Winkel des alten 
Judäas fortbeftehen bis heute, wie zu Joſuas Zeiten. Es war 
in der erften Frühe, am Morgen ded 10. Mai, ald die Sonne 
in voller Gluth goldenen Lichtes fich über dieſe Hochebenen und 
die fernen Berge mit einer alles durchdringenden Klarheit ergoß, 
daß man von da aus aufer ven befannteren auch noch die Trüm— 
merftellen vieler unbefannt gebliebenen, over feit Hieronymus 
Zeiten wieder verichollenen DOrtfchaften erblicken Eonnte; fo vie 
von Semu'a, Yutta, Altir, Suͤſiah, Anäb, Schumeifeh 
und andere, ehe man ven Wanderflab über Carmel von Süd gegen 
Dft nad Ain Dſchiddy fortſetzte. 

Semu’a ift wahrfcyeinlich dad alte Esmua (Erdk. XIV. 1096, 
1103) over Eſthemoa (Jofua 15, 50; 21, 14) 17), zu Juda ges 
bhörig, das den Söhnen ded Priefter Aaron zugetheilt war, und deflen 
Caſtell aus gutem Mauerwerk wol erft ver Periode der Kreuz- 
fahrer angehört, von deſſen Ihurme aus man auch Yütta und 
Zell Tawäneh erblidte. Kinnear fah bier Refte römischer Baus 
werfe 18). Yutta, ein großes Dorf in N.W., ift dadantife Juta 
(3ofua 15, 55), was Seegen, ver ed auf feiner Wanderung nach 
Madara 19) von Hebron aus befuchte, von Muhamedanern bewohnt 
fand, und für die Stadt Juda erflärte, zu der Marta auf dad 
Gebirg in dad Haus Zachariäs zu Elifabeth wanderte (Ev. Lucas 
1, 39), die Stadt, die nahe bei Hebron und Garmel lag, mit ver 
fie bei Joſua zuſammen ald Iuta genannt ifl. Schon Reland 
Batte fie für die zurıg ’Tovda des Neuen Teftamented, die urbs 
sacerdotalis und patria Johannis Baptistae anerfannt (Reland, 
Bal. 870), wonit auch Rofenmüller und v. Raumer über« 
einftinmmen, zumal da Zacharias, der Vater Johannes ded Täu— 
ferd, nirgends füglicher gefucht werden kann, als in einer Prie— 
fterftapt, zu denen Juta gehörte (Joſua 21, 16; im Onom. s. 
v. Jeta). 

Zawäneh fcheint mit feinem Brunnen 20) kein antifer Name 
zu fein. Aber Altird Nuinen in Even von Semü'a mögen 


17) Keil, Somment. zu Joſua. S. 301. 10) J. Kinnear, Cairo, 
Petra etc. Lond. 1841. p.191. 9% Sergen, in Dion. Correſp. 
B. XVII. 1808. ©. 134, und in ſ. Nachlaß-Mier.,, wo er Juta 
nennt; vergl. Rofenmüller, Bibl. Alterthef. B. I. 2. ©. 317; und 
v. Raumer, Pal. ©. 206; Keil, Comment. zu Joſug. S. 302, 367. 
3°) Robiuſon, Pal. IL, 192; Wolcott, Exec. l. c. p. 61. 
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wol das alte Sathir (Joſua 15, 48) fein, das nad Hierony⸗ 
mus (s. v. Jetber) zu feiner Zeit ein fehr großer von Chriſten 
bewohnter Flecken, 20 römifche Meilen (8 Stunden) von Ela: 
theropolis, in interiore Daromae juxta Molatlıam 2!) lag, was 
ziemlich zu ſtimmen ſcheint (Erof. XIV. 1101). 

Süfiah folte in N.W. viele Ruinen in einer Ebene haben, 
mit Säulen, aber ohne Häufer fein. Anab in Wet von Carmıl 
behielt unveränvert feinen antifen Namen bei Sofua (15, 50), der 
auch unter Anam und Anim bei Hieron. vorfommt 2); aber 
der Ort blieb nody unbefucht. Im Namen Schuweifeh, eine 
Dorfes in S.W. vom Kurmul und Semu’a, war die Diminutiv 
form von Schaufeh und die urfprünglidde Form von Eodye ?) 
der Gebirgsſtadt (Joſua 15, 48) ebenfalls leicht wieder zu erken⸗ 
nen, und gewiß würden bei genauer Durchwanverung hier nod 
viele andere Ortdnamen aufzufinden jein, welche dem Buche Joſu 
zur Erläuterung dienen Fönnten. Aber auch ſchon die Kier vurd 
Robinfon wieder aufgefundenen gaben ihm reiche Belohnung *) 
für viele gehabte mühevolle Beftrelungen, da fie fo vieles zu 
Verprängung des biöherigen Dunfeld über dad Südende Baläfli- 
na's und zur Erläuterung der fünf Stäptegruppen des Gr 
birglandes im Stäpdtefatalog des Buch Iofua, für ven Stam 
medantheil Judas nordwärts bis Kirjath Arba, vi 
Hebron, beitragen (Joſua 15, 48—61), ein Reſultat, das kam 
zu erwarten war, das aber immer tiefer in die Authenticitit 
der Heiligen Schrift auch ded Alten Teftamentes einweiht. 


2) Weg von Kurmul (Karmel) durch ven Wadi el Ghär 
nah Ain Dſchiddy (Engedi). 


Aus diefer Gegend voll Erinnerungen Mofaifcher Vorzeit 
wurde anı 10. Mai der Weg von Kurmul direct gegen DR 
nah Ain Dſchiddy 35), das antife Engedi ober Engaddi, 
eingeſchlagen, das nach einem Marſch von 7 bis 8 Stunden Wejei 
in feiner wild-romantiſchen Lage, auf den Klippen über dem Ins 
ten Meere hängend, auch erreicht ward. Da Robinfon ver ir 


1) Keil, Comment. zu Joſua. S. 300. 22) Keil, ebend. S. M. 
2) Robinſon, Bal. a. a. O.; Keil, Comment. a. a. D. SM. 
“*) Rebinfon, Bal. II. 423—424 und 428—430. 25) Nobinieh, 
al. 1. ©. 430—440; die Route iR anf Robinſons Karte einge 

gen. 
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zige Reiſende iſt, der dieſen Weg genauer beſchrieben hat, ſo können 
wir nur ihn dahin begleiten. 

Bon Kurmul an den Ruinen des Tell Tawaneh vorüber, 
zwifchen Waizenfelvern bin, ging ed anfangs noch durch bebauted 
Land, anderthalb Stunden meit, zu einem Xager ver el Ka’äbi- 
neb=Uraber, aus 30 Zelten mit 100 Mann, vie mit den ſüdli— 
dern Dſchehälin (Sehälin over Jehaliyeh) vafielbe gemein 
fame Weivegebiet für ihre Kameele und andere Viehheerden durch— 
ziehen. Der Weg ging immer bergab, die Luft wurde heißer, fo 
wie man die Höhen verließ; am SKurmul war das Grad noch 
grün, 2 Stunden weiter war e8 fchon verfengt, die Gegend erhielt 
immer mehr das Unfehen der Wüfte, doch fam man noch an 
einigen Gifternen vorüber. Nah 4 Stunden Weged vom Aus— 
marſch, um 11 Uhr, war man mitten in Wüfteneien auf Kalf- 
fteinboven, ver mit Kreivelagern und Kiefeln mechfelte; auf allen 
Seiten ftiegen fegelfürmige Berge oder ihre Rüden von 200 big 
400 Fuß Höhe empor, die meift gegen den See ftreichen; anfangs 
noch mit Gebüfch bewachfen, das aber bald ganz aufhörte und 
bürftigen Orafungen wid. Die legten Kräuter und Büjche, mie 
dad Seifenfraut, Ajram, zumal aber der anı Sinai und in 
Dfhebal fo häufige Wüftenftraud Rethem (Genista rethem 
bei Forskal, oder Spartium junceum; Erdk. XIV. 138, 176, 218, 
778, 911, 1038, 1080), war bis hieher vorgedrungen. An einis 
gen fehr fteilen Bergzügen, e8-Süfra, traf man eine halbe Etunde 
weiter ein Wafferbeefen, Bir Selhub genannt, unter einem Felſen 
ausgehauen, mit einem Felsdach, deſſen Stügiäule aber weggebros 
hen mar, und erreichte dann nach Leberfteigung einer geringen 
Erhöhung eine, plöglich bis zu 200 Fuß tief abfallenpe, fehr bröd- 
liche Steilmand, zu der man hinabfteigen mußte. Es war nur die 
erfte Terraffe diefer Art, denn nad einer halben Stunde folgte‘ 
eine zweite, zu deren eben fo ſteilem Hinabſtieg man 5 Minuten 
brauchte, um einen ſehr befchwerlichen Bab längs den Rande eines 
tiefen, abichüffigen Thales zur Linken zu erreichen, des Wapi el 
Shär, das hier in enger und 100 Fuß tiefer Felskluft gegen S. O. 
fortzieht. Auf gefährlichen Pfade mußte man auch zu ihm über 
Klippen hinab, von deren Wänden man Schafale und Bedem 
(Steinbod, f. ob. ©. 587 u. XIV. 563; Gebirgsziegen nah Ro— 
binfon) auffchredte; Höhlen, Klippen, Schlupfwinfel zeigten fich 
von allen Seiten. Hier war man in der Wüfte Engedi, wo- 
Saul wider David mit feinen Dreitaujend 309, um David 

&j 2 
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ſammt feinen Männern zu fuchen, auf ven Bellen der Gemſen, 
wo er zur Höhle bei ven Schaafhürven Fam, zu der er hineinging, 
feine Füße zu deden; David aber und feine Männer fafen hinten 
in ver Höhle und er ſchnitt nur einen Zipfel vom Node Sauls und 
vergriff fih nicht an dem Oefalbten ded Herrn (1. Sam. 24, 1—T). 

Hier alfo fiel die Verſöhnungsſcene zwifchen dem weinenden 
Saul und dem großfinnigen Sohne Iſai's vor, da einer nadı dem 
andern aus derſelben Felshöhle hervorging und fie fich anerfann- 
ten, furz vor Samueld, des großen Propheten, Tode (ebd. 25, 1). 

Der Wadi el Ghär verengt fidy meiter abwärts, zwiſchen 
über hundert Fuß hohen, fenfrechten Felswänden, zur engen, faum 
50 Fuß breiten Kluft, deren Seitenfpalten vol niftenvder Tauben⸗ 
fhaaren, deſſen Grund, von dichtem und hohem Rethem übermu- 
chert, nun ganz unmegfam für den Wanderer, fich unter boben 
MWeidenbäumen und bei einer ſchönen Wafferquelle zum Xodten 
Meer unter dem Namen Wapi el Areidfeheh, nach Verſiche⸗ 
rung der Beduinen, etwas ſüdwärts von Ain Dſchiddy einmüns 
den ſoll. 

Alſo mußte aus ſeiner Tiefe an rauher Steilwand deſſen 
Oſtſeite wieder emporgeſtiegen werden zur Hochplatte, wo mm 
in den Weg traf, der direkt von Jeruſalem nah Ain 
Dſchiddy führte Diefe Localität Hält Rödiger mit Robin— 
fon 26) für den im 2. B. Chron. 20, 16 angezeigten Paß, zu 
dem dad Heer Joſaphats Hinabziehen follte wider die Ammonite 
und Moabiter, ald diefe von Hazezon-Thamar, d.i. Engevi, 
an Zi herauf zogen, um fie zu treffen am Schilfbach vor vr 
MWüfte Ieruel. Hier wäre ed dann gewefen, wo der Hinterhalt 
ſchon den Feind, der von Eeir gegen Juda herangeflürmt war, 
geichlagen batte, jo daß die Sänger des Herrn im heiligen Schmud 
fhon im Lobethale den Lobgeſang fingen konnten, und den Dank 
für den Sieg Judas, ohne dad Schwert aud der Scheide gezogm 
zu haben. 

Bon hier aus erblickt man zwar fihon in ftiller, ſchauerlicher 
Tiefe Stellen ded Todten Meeres, dad man jeden Augenblick 
wähnt erreichen zu können, aber immer fieht man fich von neuen 
durch dazwifchen tretende Hinvderniffe von Klüften und Felsdo⸗ 
hen in diefer Ermartung getäufcht, da diefe erft nach einigen Stun 
den dad erfehnte Ziel erreichen laffen. Nah 2 Uhr wurde der 


26) Robinſon, Bal. II. ©. 446, 
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obere Anfang des Pafles, nach einem Marfche von 7 Stunden, 
erreicht, auf dem man zur Küfte, wenigftens 1500 Buß tief, bin 
abzufteigen beginnt, während man biöher in ver Täufchung ver« 
blieben war, als befinde man fich ſchon längft in gleichem Ni— 
veau mit ver Meeresfläche. Hier erft öffnete fich die Ausficht 
über deren füdliche Hälfte bid zum Südende; der Blie über 
die nördliche Hälfte wurde durch eine nahe, noch höher hervor 
ragende und meit vorfpringende Klippe, Merſed, gehemmt. 
Beſonders auffallend war die Unzahl von flachen Uferfpigen over 
Zandzungen, die in den fürlichen Theil ded Todten Meered aus⸗ 
laufen, und auf den erften Blick Sandbänken oder Infeln gleich 
fehen. Auch Burdhardtd DBenerfung 27) bei feiner fchönen 
Ausſicht auf das ſüdliche Ende ded Iodten Meeres von Keraf, 
von feinem Öftlichen Stanppunfte aud, an deſſen Süpoitfeite, bes 
ftätigt diefen Eindruck: denn er fah den See wie mit vielen 
Inſeln und Sandbänken beverkt, die mit weißen Salz— 
Truften überzogen waren. Die zunächſt unten von Robin— 
fon erblieten zwei Stellen diefer Art, die ſich weit in den 
See hinein erftrecdten, fchienen jedoch nur aus Kiefel- und Rolls 
fteinen zu beftehen; die größere verfelben wurde Birfet el Khulil 
genannt, fie liegt an einem Ginfchnitt der mweftlichen Klippen, an 
einer Eleinen Bucht, in weldye die Fluth des Todten Meeres hei 
Hohen Waflerftande Hineintritt und bei folgender Verdunſtung 
das Salz zurückläßt. Sie befindet fich etwas ſüdlich des Wadi el 
Khüberah, und ihr gegenüber zeigte ſich, ziemlich in der Mitte 
des Meeres, eine ähnliche Kiedbanf, die am Südende mit der 
Dftfüfte verbunden zu fein ſchien. Am Südende dee Sees traten 
Die Steinfalzberge von Sodom (Khaſchm Usdum ver 
Dichehalin) hervor, die und aus obigem (Erdk. XIV. 1055 — 
3057) befannt find; Kerak mit feinem Caſtell auf Dichebald 
Höhen (|. Erdk. XIV. 1029) war gegen ©.D., die Mündung ded 
Arnon und Serfa Maein (f. ob. ©. 586) gegenüber in Oft und 
N.O. deutlich zu erbliden,; die genauere Kenntniß diefed Gegen 
geſtades, mie wir fie in obigen durch Seetzens Wanverungäbes 
richt erlangt haben, war Robinfon noch nicht zu Theil geworven. 
Gegen Süvden, halbwegs nach Usdum, ſüdwärts des Wadi e8 
Seyäl, des nächſten Wadi im Süden des Khüberah, zeigte ſich 
eine hohe, pyramidale Uferklippe, welche der Führer Sebbeh 


2?) Burckhardt, Trav. p. 395; bei Geſen. II. 666. 
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nannte; nur Seegen hatte jie, ald Ruine Szébby, fchon auf 
feiner Karte eingetragen; fie wurde erft einige Jahre ſpäter zum 
erfien male von Wolcott beſucht, und ald vie alte Feſte 
Maſada beſchrieben. 

Die Eigenthümlichkeiten dieſer Seeufer, mit den flachen Ufer⸗ 
ſäumen dieſes ſüdlichen Theiles des Todten Meeres, ſagt der am 
oceaniſchen Meeresſtrande einheimiſche Beobachter, gaben dem 
Ganzen das Anſehn, nicht ſowol einer großen ausgebreiteten Waſ⸗ 
ſerfläche, ſondern einer langgewundenen Bai, oder der Mün— 
dung eines großen Stromes zur Zeit der Ebbe, wenn 
die Untiefen hervortreten, wobei man wol an das Phäno⸗ 
men während ber Ebbezeit, 3. B. in der großen Merfey kei 
Liverpool oder anderer Mündungen der Art, venfen dürfte. — Es 
fhien, von hier aus, im Todten Meere nur ein verhältnigmäßig 
fhmaler Kanal, mit Waſſer bevedt, übrig zu bleiben, ver ſich flarf 
frümmte und wol bid auf ein Sechstheil der ganzen Breite, oder 
höchſtens auf ein Viertheil beengt war. Es war mol die Zeit 
der größten Verdunſtung; dad Wafler fah von vdiefer Höhe grün 
aus, wie faulicht, nur ein leichter Wellenichlag 303 an ven Bufen 
hin, die Schaumlinie fah einer Salzfrufte gleich. 

Nachdem man fi) hinreichend an viefem Anblick gelättigt, und 
Winfelmeffungen genommen hatte, begann man ven fleilen, ers 
ſchrecklichen Zickzack-Paß 23) hinab zu jleigen, über Felſen 
und Trümmer von röthlichem, over rofenfarbigen Kulfftein, glatt 
wie Glad, aber mit irregulairer Oberflähe. Nur an ein yaar 
Stellen hatte die Kunſt dem gefahrvollen Pfade nacdhgeholfen, ver 
die Beichwerden, welche Eli Smith in perfiichen WBergfetten, 
Robinſon in den helvetiichen überwanvden, nody weit überbot; 
nur der Gemmi zum 2euferbade hinab am vergleichbarften, 
obwol diefer Prad weit beffer durch die Kunft gebahnt wurde. 
Optifche Täuſchung war ed beim SHinabfteigen, als liege eine 
dunfelgelbe Infel im See gegenüber; e8 war nur ein Wiederſchein 
auf eine flillftebende, von andern bewegten Waffern ungebene 
Spiegelfliche, ver dieſe Wirkung hervorbrachte; auch Seetzen, 
Irby, Mangles 29 und andere Reiſende haben ähnliche Täu- 
ſchungen erfahren, und ſchon Joſephus fpricht von den feltfamem 
Lichtphänomenen, die fih auf dem Asphalt«See ereignen. 
En 


) Robinſon, Bal. I. ©.438. 9) Seegen, Mon. Eorrefp. XVII. 
8; Jrby and Mangles, Trav. p. 457. 
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Nachdem man dreiviertel Stunden den wilden Zickzackpaß 
Dinabgeftiegen war, erreichte man die ſchöne Quelle Ain Dſchiddy, 
die plöglih in einem herrlichen Strome auf einer Art fehmaler 
Terraſſe, over einem Gebirgsabfag, mehr ald 400 Fuß über ven 
GSeefpiegel erhaben, hervorfpruvelt. Der Stron raufcht teil hinab 
und verbirgt feinen untern Lauf unter einem Dickicht von Bäumen 
und Sträuchern, die dem ſüdlichern Klima angehören. Weiter 
fortzufchreiten, um am Ausfluß der Quelle am See zu lagern, war 
jeßt unmöglich; daran hinderten die vorjpringenvden Klippen gänze 
lich. Man hätte erft die fürchterliche Anhöhe zurüdfteigen müſſen, 
um durch Ummege dahin zu gelangen. Man lagerte aljo an ver 
Duelle Nicht lange, fo trafen bier einige Männer ver Yella- 
bin au8 dem Dorf Deir Ibn Obeid bei Mar Saba (f. ob. ©. 602) 
ein, mit einer Anzahl LKaftefel, um am Todten Meere Salz eins 
zuladen, das dieſe Thiere den ſchweren Paß heraufichleppen mußten. 
Dad Salz vermandten fie, nachdem fie es daheim gewafchen, zu 
verfchievenen Zweden, wie dies fchon zu Galenud Zeiten ber 
Fall war. 

Hier an der Quelle 30) Tagen Reſte verfchiedener alter Ges 
bäude, obgleich die Sauptftelle der Stabt Engedi (ober Enz 
geddi, bei Joſephus und Hieronymus; auch Engaddi und 
Engadda, bei Plin., Ptol u. a.) einft weiter unten gewefen zu 
fein ſcheint. Die Quelle, Far, funfelno, brach in einen reichen 
Strom fühen Waflerd aus, das aber lauwarm war und 21%, ° 
Reaumur zeigte. In Gefäßen die Nacht über aufbewahrt, kühlte 
es ſich ab; es ift Ealfhaltig, nimmt Seife nicht gut an; die Quelle 
war von Saufen Fleiner fchwarzer Schneden umgeben. 

Unter den Bäumen um die Quelle bemerkte man die arabis 
fhen Gummi⸗Acacien, Seyal (f. Erdk. XIV. 335, 632 u. 
a. D.) und Semur (ebend. 494), die von der Sinai⸗Halbinſel 
her befannt find, wie die zu Jericho einheimiſchen NabE, Ofcher, 
Fuſtak (ij. 0b. ©. 505 u. f.) und andere; Palmen, die einft dem 
Ort ven ftolzgen Namen Chazazon Thamar (2. Chron. 20, 2; 
Hazazon Ihamar, i. e. Amputatio palınarum 31); vielleicht, 
weil bier die Eünftliche Befruchtung ver Dattelpalme durch Abe 
ſchneiden des befruchtenden Piſtills frühzeitig ausgeübt wurde, wie 
nur in wenigen andern Gegenden der älteften Zeit; f. Erdk. XIV, 


30) Robinfon, Bal. IE. 441. 31) Nofenmüller, Bibl. Alterthumok. 
1. 2. S. 162; Winer, Bibl. Realwörterb. J. S. 327, Engadi. 
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Dattelpalme, Verbreitung und Eultur S. 768 —-775 u. f.) gaben, 
find längſt verichwunden. Eben fo die Balfambäume um 
Weinberge, die von Joſephus, im Hohenliede Salomo— 
nid (1,14, in dem Weinberge zu Engeddi) und von Plis 
nius (ll. N. V. 17: Engaddum oppidum fuit secundum ab 
Hierosolyınis fertilitate palınetorumnque nemoribus) gerühmt wur: 
den. Die von Hajfelquift 3?) angegebenen „Weinberge von 
Engapddi’ fönnen jene ded hohen Liedes nicht fein, da zu Haſ—⸗ 
felquiftd Zeit die Lage von Engaddi noch unbefannt geblieben war, 
die Weinberge der Chriften zu Hebron aber nach der Legende der 
dortigen Angabe einer Duelle Engaddi und einer Höhle Davids 3) 
für die antife angefeben wurde, was neuefte Autoren 3*) noch irrig 
wiederholen, zu Hebron, mo allerdings fhon zu Mofe Zeiten, im 
Babe Escol, von den Kunvfcaftern die herrlichfien Weine 
trauben, Beigen und Granaten vorgefunden wurden (3.8. Mofe 
13, 24), und wo noch heute die größten Nofinen 35) in ganz 
Paläſtina gemonnen werden, während Nobinfon feine Rebe in Ain 
Dihyivoy felbft vorfand 36). Auf Seegend Karte ift zum erften 
male die richtigere Lage dieſes Ortes etwa in der Mitte des Welt 
uferd angegeben worden, der Mündung des Arnon gegenüber, von 
mo Seegen dad alte Engaddi erblidt, aber nicht ſelbſt beſucht 
hatte (j. ob. ©. 585). Reland, D’Anville, R. Pocode, 
Arrowfmith fegten es noch bis in dad 2te Zehend dieſes Jahıs 
hunderts an das Nordende des Todten Meeres 37). Den Namen 
des Schilfbachs Fonnte der Bach zu Engedi mit Recht tragen, 
da er auch heute noch in feinem unteren Laufe von undurchbring: 
lichem Schilf- und Rohrdickicht bedeckt ift. 

Von der Quelle braucht man eine halbe Stunde, um durch 
das Walddickicht des Quellbaches hinabzuklettern zur Ebene, deren 
Abhang, minder ſteil, einſt in terraſſirten Gartenſtufen 
zum Meere hinabreichte 38), an deren Buße ſich die Ruinen 
einer älteren Stadt hinziehen, die für Robinſon nichts Inter⸗ 
eſſantes zur Beobachtung darboten: denn man konnte nur wenig 


22, Haſſelquiſt, Reife nach Palaͤſtina. ©. 256. 3) Quaresmius, 
Elucidat. Terr. Sctae. Tom. Il. Lib. VI. c. 10. fol. 691 —695; 
Pococke, Morgeniane Th. IH. S. 62. 24) Eyrien, Baldıtına um 
Kiemaſien, aus dem Engliſchen des Jehn Garne. end. 4. Br Il. 
©. 62. 35, Rebinſon, Bal. IL 716. 36) ebendaſelbſt IL. 448. 
2) Daher rer grobe Jerthum in Dav. Roberts Prachtwerk: La 
Terre Sainte. Livr. VII. Tab. XIX. Engaddi mit Et. Saba je 
jammenzubringen. ’) Rovinfon, Pal. U. S. 442 u. f. 
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behauene Steine wahrnehmen. Vom Buße der fteilen Bergmand 
zieht fich wol eine ſchöne reiche Ebene noch eine Biertel- 
ftunde weit bid zum Seerande, die vom Bad durchſchlängelt 
wird, deſſen Wafler aber in viefee Jahreszeit ſchon vom Boden 
eingelogen war, ehe er noch den See erreicht hatte. So weit die 
Bewäflerung reichte, war die Ebene mit Gärten voll Gurfen be= 
det, die ven Nafchäideh gehörten, vie hier ihre Wächter an— 
geftelt Hatten; fie felbft Iagerten gegen Iefoa zu, im Landſtrich 
Hüfäfah. Der Boven ſchien bier ungemein fruchtbar und des 
feltenften Anbaues fühig zu fein. Die Ebene ift aber nur eine 
Diertelftunve lang, ein ziemlich quadratifcher Raum, der im Sü— 
den von Wadi el Ghär und der Engfluft an feiner Einmündung 
zum Meere begränzt ift, während fie im Norden von ver Furzen, 
aber eben jo fteilen und engen Schlucht des Wadi Sudeir 
Durchriffen wird. Die Klippe an deren Norpfeite, el Merſed, 
die ſich im Norden ver Ebene erhebt, fcheint die höchſte, die uner= 
fteiglichfte längs der ganzen Weftküfte zu fein, deren weit in das 
Meer vorragenvder Buß jeden weiteren Marſch am Ufer entlang 
hemnit. Die Klippe oberhalb ded Paſſes, auf der man zuvor 
geftanden, tritt gegen dieſes riefige Bollwerk etwas gegen Weften 
zurüd. Bor dem Meere zieht eine 6 bis 8 Fuß höher als ver 
Spiegel des Seewaſſers gelegene Bank von Kiefelgeröll vorüber, 
deren Steine mit glänzenden, ölig ausſehenden Salzfruften über— 
zogen waren, die Seegen einem Infruftat von Kalf und 
Gyps?:0) verglich, das fich faft an allen Ufern des Sees zeige. 
Das Seewajler von grünlicher Farbe, nicht ganz durchfichtig (gleich 
dem Blicke durch ein Öliged Medium), unerträglich bitterfalzig, 
mit einem Geſchmack wie Olauberfalz, fiel nur mit großer Seid)- 
tigfeit fehr almählig in größere Tiefe ab, fo daß die Badenden 
an diefer Stelle 40 bis 50 Schritt in dad Waſſer vorfchreiten 
£onnten, auf fteinigem, von Schlamm freien Grunde, ehe ihnen 
das Waller bis an die Schultern ging. Dad erfrifchende Bad 
ließ auch hier jene juckende Nachempfindung auf der Haut und 
ein fettigöliges Gefühl derfelben zurüd, wie an andern Bapeftellen. 
Auch bier lag viel Treibholz am Ufer umber, dad aud ven 
Wadis ver anliegenden Bergzüge herbeigeführt zu fein ſchien (wie 
96. ©. 559). Eine Bafid vor 1500 Fuß am Ufer entlang wurde 
gemeflen, um von ihren Enden Winfelmefjungen zu nehmen, bie 


3%) Seren, Mon. Gorrefp. XVII. S. 444. 


650 Wefl-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6.8. 


dann zur berichtigten Genftruction ver Robinſonſchen Karte des 
Todten Meeres das Ihrige keitrugen. Die große Fruchtbarkeit, 
die gute Bewäflerung und das trepiſche Klima dieſer kleinen Ebene 
von Engaddi würde ihr eine paradiefiiche Vegetation bei aus⸗ 
dauernvder Sartencultur fibern. Am 10. Wai, bei Sonnenauf 
gang, fand das Thermometer auf der Höhe von Kurmul auf = 
8°," Reaumer; oben an der Paßklippe um 2 Uhr Nachmittags 
== 22,” NReaum.; auf der Uferebene bei Sonnenuntergang 
auf = 21, R., und am folgenden Morgen an ver Duelle 
bei Sonnenaufgang = 16° Reaumur. Die ägyptifchen Pro- 
ducte würden alſo auch hier noch geveihen, wie einft vor dem 
Untergang Sodoms und Gomorrad, da dad ganze Land war 
ein Garten ded Herrn wie Negyptenland, darin die Ama: 
lefiter wohnten, und die Amoriter zu Hazazon Thamar 
(1. 8. Mof. 13, 10 u. 14, 7), unter denen Lot ſich niederlie 
ald der einzige Fremdling (1. B. Mof. 19, 9). Schon im Bud 
Jofua wird, flatt ded altern Namens (Iofua 15, 62), unter ven 
Städten der Wüſte, der fpätere Name Engedi (vd. h. Ziegen 
quelle, Bocksquelle) mit den verfchievenften Schreibarten kei 
den alten Autoren aufgeführt, wenn ſchon noch bis zu Joſephus Zei⸗ 
ten der Ort wegen feiner vorzüglichen Balmen (Thamar) und feine 
Balſams gerühmt ward (Jos. Antig. IX. 1, 2). Es ift immer nur 
das eine Engedi, dad an verichievenen Stellen vorkommt; die Ans 
nahme zweier (wie fchon im Onomafticon) oder gar dreier Ort 
deffelben Namens ift nicht hinreichend begründet (v. Raumer, Pal. 186 
und defl. Beitr. 24) %). Hieronymus ift der legte Autor, der 
Engadi noch als eines fehr großen Orted erwähnt (Vicus praegran- 
dis, im Onoın. s. v. Engaddi). Merfwürdig ift ed, daß Engei 
zur geit der Kreugzüge gar nicht genannt wird; erſt Brocardus 
(in 3. 1280) *) fpricht von den Berge Engedi über dem Tod 
ten Meere, den er mit der Wüfte Tekoa zufanmen nennt, verlegt 
ihn aber an dad Südende des Seed, nur eine Leuca fern von 
Segor (Zoar) auf vie Paßhöhe (a Segor supra mare mortuum 
ad unaın leucam est ascensus ınontis Engaddi), wo aud de 
Balfamgarten gewefen, ven Cleopatra nach Babylon in Aegypim 


20) Nödiger, Artifel Engeddi in Encyclop.; Robinfon, Pal. I. & 
447 Mot.; Reil, Comment. zu Joſua. S. 306; Winer, Bibl. Realm. 
I. 325—327: Engedi, wo bie verſchiedenen Schreibarten zuſammen⸗ 
geſtellt ſind. *') Brocardus, Terr. Sct. Descr. ed. S. Gry- 
naeus, in Novus orbis. Basil. 1532. fol. 311 n. 312. 
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verlegt habe. Einen Ort diefed Namend führt er nicht mehr an; 
die Zeit von Engevid Zerftörung ift völlig unbefannt. Statt die 
pofitive Lage genauer zu ermitteln, rüdte vie Mönchälegende 
dieſes Engedi immer mehr in die Nähe nach Bethlehem heran; 
und Quaresmius gibt ed fogar nur ald 6 römifche Meilen 
von diefem Orte, wol aber‘ 7 römische Meilen fern vom Xodten 
Meere an (Elucid. Terr. Set. I. 692, 693), waßrfcheinlich vaffelbe 
auf die Straße zum Klofter Mar Saba hin verlegend, und fpricht 
von deſſen Weinbergen, ald hätten fie früher mit denen von Beth⸗ 
Iehem zufammengebangen, was wol eben Haffelquift zu jener obi⸗ 
gen Angabe veranlafte, da er dad wahre Engedi nicht felbft 
befucht hatte, fo wenig wie irgend einer der chriftlichen Reiſenden 
bi8 auf Robinſon, der noch unficher war #2), 06 nicht vielleicht 
Seeten dort fein Vorgänger auf deſſen zweiter Reife um das 
Todte Meer gewefen, was aber, wie wir oben ermittelt haben, 
nicht der Fall war, fo daß alfo vem Norpamerifaner die Wiederent- 
deckung gebührt. 


3) Nordweg an der Küfte von Ain Dſchiddy über Ain 
Terabeh, Ain Ohumweir an die Mündung des Kifon zum 
Nas el Feſchkhah. 

Am 11. Mai. Der Khatib, als Prieſter jeined Taamirah⸗ 
Tribus, war beim Glanz der aufgehenden Morgenfonne an der 
Ain Dſchiddy-Quelle mit feinen Geremonien befdäftigt, und 
wedte feine Gefährten durch das laute Hermurmeln feiner Gebete. 
Das kräufelnde Meer wurde fon von den Sonnenftrablen getrofe 
fen, und ſandte feine dichten Ausdünſtungen empor, weldye die 
Kluft füllten und dann oberhalb ver Berggipfel in einen dünnen 
Nebel ſich ausbreiteten. 

In der ſtillen Einöde dieſer erhabenen Umgebung wurden die 
Reifenden durch ven Morgengefang *) der zahlreichen Vö— 
gel überrafcht, die ihr ein unerwarteted Leben verliehen. Bäume, 
Selfen und die Luft ringdum waren davon erfüllt. Das Trillern 
der Lerche, ven Wachtelfchlag, ven Ruf ver Nebhühner er 
fannte man leicht, aber viele andere, Fleine, unbefanntere Sänger 
flogen umber, indeß Raubvögel die Höhen der Bergfpigen ums 
ſchwebten, oder von den Klippen herabkrächzten. 

Robinson erftieg noch einmal den höchſten Paß, um ven 
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Nürbli in vie Tiefe zu gewinnen. Die Bewegung ded Meeres 
trieb einen leifen Wellenjchlag unten nach dem Ufer; deſſen Schall 
tönte in diefer weiten fonft lautlofen Einöde unausſprechlich wohl⸗ 
thuend zu dem Ohre hinauf, milverte ven wilden Ernft, und erhob 
dad Feierliche dieſer zeriplitterten Berge, dieſer tiefen Kluft der 
zerfpaltenen Erde, gezeichnet Durch den Binger Gottes, der bie 
Stätten zu Afchen gemacht und umgefehrt, ein Zeichen, daß ver 
Herr weiß die ©ottjeligen au@ der Berfuhhung zu erlöjen, die Un⸗ 
gerechten aber zu behalten bid zum Tage des Gerichts (2. Epif. 
Petri 2, 6). Bon diefer Höhe fiel ver Blid gegen Süd auf bie 
ferne Ruine eined dicht am Ufer fich erhebenden abgeftumpften Re 
geld, der fi gegen N.W. nocd andere Baurefte anzuſchließen 
ſchienen. Sie lag ohngefähr an verfelben Stelle, die fchon Seetzen 
auf feiner Karte mit dene Namen Szebby bezeichnet hatte, vm 
die Ta'ümirah ald Sebbeh beftätigten. Der Ruinenfegd 
Ihien von hier aus unerfteiglich für Pferde zu fein, und nur fir 
Menfchen zu erflimmen, was auch die Bepuinen beftätigten, die 
von einer dortigen Etadtlage, von Ruinen mit Säulen ſprachen, 
und e8 zweifelhaft ließen, ob dort einft ein Klofter oder eine Zee 
geftanden. Daß fie der Vermuthbung Eli Smiths und Robin 
ſons entiprach, fie möchte die Etelle der alten Mafare m 
Joſephus bezeichnen, wurde, da beide fie nicht näher kennm 
lernten, durdy ven fpätern Beſuch dieſer Localität von ©. Wels 
cott vollfommen beftätigt (f. unten ©.. 656). 

Bon der erftiegenen Paßhöhe, welche dieſen weiten Süphlid 
geftattere, fchritt man erft 20 Minuten Weges zur Serufale 
mer Straße zurüd, und wandte fi) dann am Scheidewege von 
ihr zum directen Nordweg, der nach Jericho Führen folk. 
Man ſchritt über den ſchon oben genannten furzen Wadi Sa—⸗ 
deir, durch dad hier feichte Bert eines Gießbachs, das durch Klip 
pen, tiefer abwärts zum Meere, zu einem fürchterlichen Schlunde 
wird, deren Nordwand dad furchtbare Bollwerk der Klippe Mer: 
fed hoch überragt *#). Hier liegen ein paar moderne Gräber ve 
Damäirah- Tribus, deren einige Glieder hier vor vielen Jahren 
von den Soldaten ded Hebron-Gouvernenentd, aus Wermechielung 
mit andern Naubbeduinen, erichlagen wurden: venn fie gehörten 
den Arabern des nördlichen Ghor an, die aus verfchiedenen Stim 
men beim Volk ald eine Art Fakire oder Derwiſche in großem 


9) Robinſon, Pal. I. ©. 480. 
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Anfehn ftehen, unter deren Schuß fich jeder Wanderer deshalb, 
ald den ficherften, am liebſten begibt. 

Ueber nadte Bergrüden und brödlichen Kalkſteinboden führte 
der Pfad durch den großen, flachen, aber immer auf der Hochplatte 
gelegenen Ranpftrich el Hufälah hin, der von einem Wadi fei« 
nen Namen trägt. Es iſt dies ein weites, hohes, aber allmählig 
gegen Oft abfälliged Tafelland, dad ganz wüſt liegt, ohne alle 
Spur früherer Bearbeitung, nur hie und da mit Geſträuch bes 
wachfen, mo gegenwärtig mehrere Araber- Tribus, gegen Teku'a 
bin, ihre Lager aufgefchlagen hatten: fo vie Rafchatveh, die 
Kaäbineh (von einer Demenpartei, ven Demänijeh) nördlich von 
Wadi el Ghär, und die Keid (Keiſtyeh, zu denen auch Die 
Dſchehalin gehören), welche beide lettere weiter weſtwärts, in Ge- 
genparteien vertheilt, in fortmährenver Fehde unter fich ftehen #5) 
(f. unten). 

Die Raſchatdeh, von denen man früher einen Wegweiſer 
genommen (f. 0b. ©. 636), hatten ihre Waffen zwar noch behal- 
ten, waren aber zur Zahlung einer Kopfiteuer von 50 Piaſter an 
das Gouvernement gezwungen worven; Feiner von ihnen Fonnte 
lefen und fchreiben, wenige konnten ihre Gebete verrichten; bie 
Zahl ihrer Waffenträger belief fich nur auf 60 Dann. 

Der Landſtrich el Hüfafah wird von mehreren Fleinen Was 
dis durchichnitten, die ihn alle von W. nach Oft durchziehen, von 
dem Branfenberg und den Salomond=Teichen fommen, und nun 
gegen Norden hin durchſchritten werden mußten. Alle dieſe Wa- 
Bis waren jeßt trocden, auch ver Wadi Taämirah, der um Bethe 
Iehen feinen Uriprung nimmt, und zunäcdft halb 3 Uhr über 
fehritten ward; er zeigte nur wenige Stellen mit Regenwaſſer 
zwifchen Felſen; er vereinigt fich, eine Furze Strede von 20 Minu«- 
ten weit unterbalb, mit ven Derejeh zum Todten Meere, wo 
an der Verbindung von beiden, nach Außfage der Araber, eine 
ungebeure Höhle mit Cifternen und Mauerwerk liegen foll, weldye 
fie Um el-Hümäm nannten. 

Die Wüſte Hatte Hier, von Kreivefeld mit bröcklichen Kalfe 
fteinen überzogen und ohne die geringfte Epur von Kräutermuchs, 
ein wahrhaft erſchreckliches Ausſehen. Man folgte, rechter Hand 
fi) dem Verein beider genannten Wadis nähernd, auf einem nun 
wieder nordwärts laufenden Pfade auf hohem Uferlande Hin, 
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dem Meereögeflave bid zur Ain Teräbeh. Der Hinabflieg zu 
diefer Quelle war ein Eteilpah, wie ter zur Ain Dſchiddy, doch 
nicht fo bed; auch flieg man ihn nicht zur Tiefe hinab, foi- 
dern fegte den Weg auf ver Höhe des Plateaus fort, eine gute 
Etunde weit, bid man, um 3 Ubr 40 Winut.n, auf einer Erhe⸗ 
bung von mwenigftend 1000 Buß über d. M. etwas Regenwafler traf, 
bei den man auf romantildyer Höhe dad Nachtlager aufſchlug. 

Der Blick von hier 6) reichte ſehr weit gegen Süden, wo 
Kerak deutlih zu fehen war. Auf vem heutigen Mariche, vom 
Scheideweg der Serufalemmer Etraße auf der Carmel norpwärt 
ziehennen Straße, hatte man 5 volle Stunden zu Pferd zugebradt, 
dennod fi in directer Diftanz, nah Robinfon, feine volke 7 
Miles engliſch fortbewegt von Ain Dſchiddy; ein gerader, eben 
Uferpfad, der aber nicht vorhanden ift, würde höchſtens 3'/, bie 4 
Stunden Zeit, diefe Strede auf ihm zurüdzulegen, bedürfen. Te 
zurüdgelegte Blateaumeg, erfuhr Robinfon von feinen Führem, 
fei ver große Beduinenweg für ale Araber, die vom Oft 
und Süden ber bier vorbringen mollen, ohne daß fie vie weilie 
chern Stämme etwad von ihrem Vordringen Kenntniß nehme 
laffen. So war vor drei Jahrzehenden eine Schaar von 350 dr 
Hedſchäja aus dem Gebirg Dichebal, ſüdlich von Keraf, auf 
diefe Weile bier vorgedrungen bis zum Deir Diwän, um 
hatte veilen Heervden geraubt. Die Taamirah, mit den Deir Dimwan 
im Bunde, überfielen die Naubhorve am Wadi Derejeb. Aber 
diefe behielt die Oberhand, erfchlug einige der Taamirah un 
feßte andere von ihnen in die Flucht; ſeitdem blieb Blutfehde zwie 
fchen diefen Stänmen. Damals fegte ein Theil der Hedſchaja bid 
zum Klofter Sct. Saba fort, deſſen Thore fie in der Nacht vers 
brannten (f. ob. ©. 613). 

Die tiefer am Abhang gegen dad Meer zu liegende Quelle 
Ain Teräbeh ift nur ein geringes, jalziged Waffer, das durd 
den Sand hervorquilt, von Rohrdickicht ummachfen, rings umher 
völlig unbebaut. Auf der Tafelhöhe berrfchte, anı Abend des 11. 
Mai, beim Scheine ded Vollmonds tiefe, ernfted Schweigen; nut 
deffen Silberlidht ergoß fich in die tiefen Schluchten des dunkeln 
Abgrundes, die file Oberfläche ver trägen Waſſermaſſe erleuch⸗ 
tend, die, ein feuchted, meited Grab, die alte Ragerftätte von Ser 
dom und Gomorra ſchweigend zudeckte. Schon fchliefen alle Araber, 
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nur die ſchwermüthige Geftalt des Scheifh fahen die Wanderer vor 
der Thür ihres Zeltes figen in feinen Gevanfen, mit feinen Aus 
gen unverwandt auf ihr Schreiben im Schuße des Zelted gerichtet. 
Der forgfame Scheich-Khatib war immer der legte, der fich Abends 
fchlafen legte, und ver erfte, der mit ver Dämmerung ſchon wieder 
fein Lager verließ. 

Der nächfte Morgen, 12. Mai 7), ſah ſchon um 5 Uhr ven 
Aufbruch der Neifegefelfchaft, die nach ver erften Stunde auf 
gleichem Plateaupfade ven Wadi Ras el Ghumeir durdfegte, 
bald darauf am Fleinen Quell Ain Ghumeir zur Mündung 
des Kidronbached am Nä8 el Feſchchah Fam (f. ob. ©. 561), 
und fpät am Abend vefjelben Tages Jericho erreichte. Diefe hei« 
den legtern Quellen, Ghuweir und Teräbeh, liegen im Gebiet 
der Taämirad; fie, nebft den ſüdlichern des Wadi Supeir, Ain 
Oſchiddy, Wadi Areivicheh und el Ghär, waren Die einzi« 
gen den Bührern Hier bekannten Wafferftellen %). 


4) ©. Wolcottd Weg von Kurmul nah Sebbeh (Ma— 
fada); Befchreibung des Felskegels Mafapa und feine 
Nuinen. 


Am Nachmittag ded 11. März ritt Sam. Wolcott 29), nad 
längerem Aufenthalte in Hebron, über Kurmul nah dem Tell 
Tawäneh (f. ob. ©. 641) und von da nad 2 Stunden Mar= 
ſches an ver Norpfeite des tiefen Wapdi el Fedhuͤl und gegen 
N.O. hinab zum Bir efh Schürfy, einem breiten, bid 30 Fuß 
tiefen Brunnen, wo er, wie er fagt, in ven Rand des Berg⸗ 
landes von Oſtjudäa eingetreten war, und an dem genannten 
Brunnen, den noch Feine Karte eingetragen hat, fein Nachtla= 
ger nahm. 

Am 12. März, yon da um 8 lihr aufgebrochen, Iernte man 
weiter gegen S.O. ziehend die Natur diefed Oftrandes gut 
£ennen. Es zeigten fih drei beftimmte Abtheilungen von 
etwa gleicher Breite: znnächft welliges Land, jest grün, ein Haupt⸗ 
weideboden für die Heerven der Beduinen. Dann die 2te Ab⸗ 
tbeilung: eine Kette weißer, Fegelförmiger Höhen, meiſt nadt; 


+7) Robinfon, Pal. II. 487—494. 2) Mobinfon, Pal. II. 492. 
9 Sam. Wolcott and Tipping, Excursion to Masada, in Bi- 
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drittend der unmittelbare Seerand, ein fehr rauher, felfiger Streis 
fen Landes, von vielen Klüften ver Wadis durchſchnitten. Zu- 
weilen gingen dieſe dreierlei Formen in einander über, weniger 
marfirt, aber im Ganzen, zumal da wo die Straße nach Sebbeh 
durchführte. ungemein charafteriftiih. Nach den erften zwei ſtar⸗ 
fen Stunden wurde der Wadi Seyal (no auf Robinſons 
Karte eingetragen) zwilchen den beiden letzten Abtheilungen ald 
prächtige Kluft erreicht; es ging hinab und feine ſüdliche Felswand 
wieder empor, wo man nach dreiviertel Stunden zum Rande eines 
Berge Fam, von dem ſich zun erftenmal das alte Caſtell 
Sebbeh, 2 Meil. engl. fern gegen Oft, zeigte. Man. flieg von 
da einen fteilen Zickzackpfad hinab, durch Abhänge, die verbrannter 
Aſche gleichſahen, und erreichte am Nachmittag die meftliche Bafıd 
des Sebbeh⸗Felſen, no man das Lager auffchlug. Diefer Abftieg 
war dem Paßweg nah Ain Dſchiddy Ähnlich; ein Veldprecis 
pice von rothbrauner Farbe umgab die Hinabfteigenden; vor ihnen 
durch wilde Felsſpalten erhoben fich die Klippen mit Sebbehß 
Ruinen; zur Seite nur raube Engflüfte, und in deren Hinter 
grunde dad bewegloſe Todte Meer, eine lautlofe, erhabene, granpiofe 
Wildniß. 

Der Fels von Sebbeh liegt jener bekanten Halbinſel des 
Oſtufers in Weſt gegenüber; er iſt ſelbſt von der Waſſerfläche 
durch eine Sandbank getrennt, die von N. nach ©. 2 bis 3 engl. 
Meilen lang ift, und ſich an die Norpfeite der Klippe des letzten 
Bergvoriprunges anlegt. Die Berge an der Süpfeite, gleich hoch 
wie der Fels Sebbeh und mit ihm in gleicher Streicyungßlinie, 
find durch eine tiefe Steilfluft de8 Wadi Sinein von ihn ges 
trennt. Auch an feiner Woftfeite ift ein Eleiner Wadi, der ven 
Sebbi⸗Fels von mäßig hoben Bergen fcheivet, die er als eine 
vollftändig von allen Seiten ifolirte Klippeninfel hoch überragt. 
Ale Wadis umher ſchlämmen nur die Winterwaffer zur Xiefe, 
wohin fie die großen Schuttbänfe vorlagern und Treibbolz-Stämme 
wälzen, die an allen Mündungen umberlagen und die Winters 
Majfermarfen bezeichneten. 

Nach Furzer Raſt wurde der Fels mit feinen Nuinen, 
der nun fhon nah Fl. Joſephus genauer, wenn ſchon in 
etwas nach orientaliicher Weife übertriebener Befchreibung, ente 
Ihieden als identifch mit der alten Maſada erfannt wars, 
von der Weftjeite erftiegen. Es mar die fteilfte Stelle, an ver 
aber noch ein Vorbau übrig geblieben, zu dem man, mit Hänpen 
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und Füßen fletternd, hinauf konnte. Denn der Paßweg, ven 
Joſephus Beichreibung (in 3 Hauptftelen: Bell. J. IV. 7, 2; 
VII 8, 2 und Antig. XIV. 11, 7; 13, 9 und 14, 6) von diefem 
Zufluchtöort des Herodes an deſſen Weftfeite angab, ſchien wege 
geriffen zu ſein. Die wilde Höhe ift fchwinvelerregend, da fie an 
fenfrediten Stellen wol bis 1000 Fuß tief abflürzt; die Höchften 
Punkte liegen an ver Nord- und S.W.-Seite, der fanftere Ab⸗ 
bang zum Wadi ift an der S.D.-Ede. Der obere Raum beträgt 
von N. nah S. wol Y%,, in der Breite nur etma ', Mile engl., 
und ift ohne alle Spur von DBegetation, die nur am Rande eini— 
ger Eifternen bervorfeimt. 

Bei der Annäherung von der Weſtſeite erblidi man das 
weiße, von Joſephus genannte, Borgebirg am Nordende, wo 
die engere Belagerung ftattfand, und von wo man weiter empor- 
flieg. Vor und Hinter dieſem Aufftieg fah man noch die umkrei— 
fende Mauer, die einft von Herodes M. aufgeführt ward, 
von welcher ter untere Theil noch ftehen geblieben, ver ganz dun= 
Telroth wie ver Fels audfiehbt, aber im Bruch weiß, weshalb 
Wolcott meinte, daß er erft durch Feuerbrand fo geröthet 
worden ſei. In den nod) übrigen Bauten fab man meift nur 
lange parallele Räume von einander gefondert, wie Baracken oder 
Magazine; dad Mauerwerf war überall derfelben Art, aus rohen 
- Steinen mit zwifchengelegten Fleinen Steinen, nah römifcher 
Bauart. Nach oben zu-zeigte fich eine mehr moderne Nuine, Die 
einzige dieſer Art, mit einem Portal aus behauenen Steinen 
mit Spitzbogen, dabei ein paar gerundete Stufen, ein "runder 
Thurmreſt, 40 bis 50 Buß tiefer gelegen, und Fenſterbrüſtun— 
gen in Beljen, die wahricheinlich einft zu zerſtörten Cifternen 
führten, in ver N.W.-Ede eine Treppenflucht, die zu einer 50 
Buß tiefen Ciſterne binabführte, die noch mit Cement beFleivet 
war und eine Länge von 100, eine Breite von 40 Buß hatte. 
Andere Eifternen waren Eleiner, mit Rundbogen überwölbt, und 
Xerracotta war an vielen Stellen umher zerftreut. 

Das intereffantefte Monument, fagt Wolcott, war die außer- 
Halb des Felſen venfelben umgebende Umwallung, die der römi- 
fche Feldherr Flavius Silva bei der Belagerung um die ganze 
Feſte errichtet hatte. Bon ver Höhe aus Fonnte man dieſe ganze 
Ummauerung von Belöklippe zu Velöklippe überfchauen, und ſo⸗ 
wit die Anordnung des Nömerlagerd deutlich verfolgen. Es 
war vorzüglich gegen S.O., in der Ebene gegen dad Todte Meer 
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zu, audgebreitet. Die Ummallung war 6 Buß mächtig, noch rober 
gebaut als vie obern Mauern, aber ein Rieſenwerk von einem 
Heere, dad audzog, die Welt zu unterjochen: denn, welche Arbeit, 
in folder Wüftenei und Umgebung ein Stanvlager zu erbauen, 
eine folche Tefte wie Mafada zu erflürmen! Von der Höhe her 
abgewälzte große Steinblöde Ffonnten von Feiner Seite mit ihren 
Sprüngen die Nähe des Nömerlagerd erreichen, das wol ein 
halbe Stunde fern ſtehen mochte. 

Den Fuß des ganzen Zeljen zu ummwandern, war zu beſchwer⸗ 
lich, auch traten wilde Beduinen mit Keulen entgegen, bie vie 
verhinderten. Die Beichreibung des Joſephus entiprach in allen 
weientlichen Stüden der Ipentität Sebbehs mit Mafapa, 
das zuerft vom Maffabäer Jonathan erbaut fein foll, fpäter ein 
Zufluchtdort des Herodes und feiner Bamilie ward, der ihn nad 
ber befeftigte und faft unüberwindlich zu machen ſuchte. Für Men- 
Ihen und Thiere von unerfteigbaren, furchtbar tiefen Gründen 
umgeben, fagte Joſephus, ſei diefer Ort nur auf 2 in Zels 
gehauenen Pfaden zugänglicdy geworben; der am wenigften ſchwie⸗ 
rige lag gegen Welt, wo er aber heutzutage weggeriffen zu fein 
Scheint; der von der Meeresfeite her war im Zickzack hinaufgeführt, 
und 30 Stadien (%, römische Meilen) zu feinem Aufftieg nöthig. 
Die von Heroded gefchehene Ummauerung hatte 38 Thürme zur 
Dertheidigung eined obern NRaumed von 7 Stadien in Umfang, 
in deſſen Mitte ein Pallaft mit Säulen, Hallen, Bädern, Foflbas 
ren Gemächern erbaut war. Da feine Quellen in ver Nähe, fo 
wurden zur Waflerverforgung große Eifternenanlagen gemacht, 
ein Theil des Bodens bebaut und die ganze Citadelle mit einem 
außerorventlichen Borrath von Waffen und Proviant in Arfena 
Ion, und Korn, Wein, Del, Früchten u. |. w. in Magazines 
verfeben, die auf Jahre für eine Garmifon von 10000 Mann hin 
reichen follten. Nicht lange vor ver Belagerung Jeruſalems vurd 
Titus hatten vie räuberifchen Vagabunden, die jüdifchen Banbis 
ten (die Sicarii), fich durch Lift der Feſtung und ihrer Schäk 
bemächtigt, und branpfchagten bie ganze Umgebung; auch Engel 
ward damald von ihnen geplündert (Jos. Bell. Jud. VII. 8, 4; 
IV. 7, 2). Nah der Zerſtörung Ierufalemd, als fchon alle 
übrige Land von den Römern überwältigt "worben, waren nur 
noch Mafada, Herodium und Machaerus die einzigen der 
Nömern nicht unterworfenen Feſten. Diefe Eonnten nur vurd 
Lift genommen werben (f. ob. ©, 577); aber Maſada traf cs 
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eigenthümliches, furchtbar gräßliches Loos (Jos. de Bello VII. 
c. 8 u. 9), daß Joſephus umftändlich befchrieben hat. Der Pro— 
eurator Flavius Silva z0g eine Ummauerung um die Befte, führte 
einen Damın von 200 Cubitus auf, und auf diefem einen andern 
von 50, mit einem noch höhern Thurm mit Eifenwerfen, um von da 
Belagerungdmafchinen auf die Garnifon fpielen zu laffen, vie nun 
feine Nettung aus der Hand der Feinde mehr fah, ald ven 
Selbſtmord. Es war, fagt Robinfon, der Iegte gräßliche Act 
der großen jüdiſchen Tragödie; die ganze Beſatzung weihte fich, 
auf Zureven ihred Anführerd Eleazar dem Tode durch eigene 
Hand, und wählte zehn Männer aus, um alle noch Lebenden nie= 
derzuftoßen. So kamen 960 Perfonen mit Weibern und Kindern 
um, und als vie letzten zehn noch übrig geblieben, ermorbete einer 
die andern 9 Ueberlebenden, feßte dann in der Nacht die Feſtung 
in Brand, und gab fich jelbft ven Todesſtoß auf ven Leichen ber 
Seinen. Nur 2 Frauen und 5 Knaben entrannen dem furchtbar 
fen Blutbavde, das mit dem grauenden Morgen tie römifchen Le— 
gionen felbft in Graufen verfegte. So war denn wirklich der 
entjeßliche Ruf des Volkes fchon auf vielfache Weife wörtlich 
erfüllt: Sein Blut fomme über und und unfere Kinder 
(Ev. Matthäi 27, 25). — 

Die Erfteigung von Sebbeh durch Wolcott und Tipping, 
der zur Sluftrirung einer neuen Ausgabe des Joſephus mit hie— 
ber gewandert war, geftattete eine vollſtändige Ueberficht des Todten 
Meeres, dad von bier in feiner ganzen Länge und Breite landkar— 
tenartig zu Füßen lag. Beide 50) waren von der Richtigkeit 
Ber Robinſonſchen, blos durch Winkelmeſſungen und ven Augen 
Ichein von verfchievenen Punkten aud gewonnenen, Darftellung der 
Zorn des Todten Meeres überrafht. Sie hatten nur wenige Be— 
rihtigungen dazu zu machen, welche vorzüglich nur dad Südende 
und die Küftenftrede zwifchen Sebbeh und Ain Dſchiddy betrifft, 
welche fie am folgenden Tage felbft durchwanderten. Sie beziehen 
ſich auf einige Veränderungen, die bei den beiden Buchten ver 
gegenüberliegenven Halbinfel an ber Oftfeite des Todten Meeres 
eiwa anzubringen wären, und die zu flarfe Schraffirung ihrer nur 
ganz flachen Sandbank, welche im frappanten Gontraft mit ven 
umher fich hoch emporthürmenven Höhen ſteht. Dann fanden fie 
Sebbeh jelbft zu weit gegen Süd eingezeichnet: denn von ben 





*) Wolcott, Excurs. 1. c. p. 67. 
31:2 


660 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. 6.8. 


beiden Wefthörnern jener Halbinfel Tiegt das fünliche gerade dem 
MWapdi Sinein gegenüber, welcher die Feſte an ver Süpfeite bes 
grenzt. Der nörvlihe Wadi Seyal folte wol 3 Mil. engl. 
nah Tipping, oder nicht ganz fo fern nah Wolcott, von 
Maſada eingezeichnet fein, die auf Robinſons Karte ganz fehle, 
wogegen dad Birket el Khulil etwas nörblicher zu liegen fommt, 
und die Küfte daſelbſt mehr geradlinig fortlaufen fol. 


5) ©. Wolcottd Weg von Sebbeh nah Ain Dſchiddy, 
und zurück nad Tefu’a (15. u. 16. Mär;). 


Durh Wolcotts Tagemarfdy am 15. März wurde die Lüde 
des Küftenfurveys, die noch zwifchen beiden Orten geblieben war, 
ausgefüllt. 

Auf den wilden Klippen um Sebbeh wurden Steinböcke 
(Beden) geichoffen, auf einem Ummege ver fleile Zickzackweg zus 
rüdgeftiegen, und von da wieder von der Südſeite ber in den 
Wadi Seyal hinabgeflettert, wozu man eine halbe Stunde ges 
brauchte, um ihn nur in der Verne zweier engl. Miles vom Se 
zu durchiegen. Dann rüdte man dem See nody näher ald zuvor, 
und erreichte in einer Stunde von jenem ven Wadi Khüba- 
rah, ver auf Robinſons Karte eingetragen ift, nicht aber bie 
Sandbanf, melche feiner Mündung eben fo vorliegt, wie die Sands 
bänfe oder wol mehr Schuttbänfe ven Mündungen des Wadi Seyal 
und Wadi Sinein. Im Norden des Khübarah tritt der See noch 
unmittelbar näher zu den Bergen, wo zwijchen ver dortigen Bucht 
und dem Nordufer des Wapi fich eine große natürliche Depreffton 
in der Schuttbanf zeigte, Birket el Khalil genannt, von ber 
die Araber Eleine Stückchen Asphalt auflafen, währenn Wol⸗ 
cott eine eigenthümliche große, ihm noch unbekannte ſchwarze 
Heufchrede (Grashopper) fing, die auf dem Buſchwerk fa. 

Um 1 Uhr wurde der Wadi Areijeh paffirt, der nur ein 
Biertelftunde von Ain Dichivdy entfernt lag, bi8 wohin man 6 
Stunden Weged zurückgelegt batte, ald man durch das liebliche 
Gemurmel ihrer füßen Quelle Eng addi's erquidt wart. 

Ohne neue Beobachtungen machen zu Fünnen, die nicht ſchon 
von Robinson erfhöpft waren, 3098 Wolcott am 16. Miy 
über den bekannten furdtbaren Paß durch den Diftriet Hi. 
ſaſah, ven er Khüfafah fchreibt, und an der Ruine des Kakı 
el Müfreh vorüber, die über dem Oftrande des Wadi el Ghär 
ſich weit gen Weft fihtbar erhebt. Dann ging er an Gemwiur 
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von Feinem hohen Alter, von dem ein Eleiner Wadi nach Bereifüt 
binaufläuft (f. ob. ©. 636), feinen Rückweg gegen N.W. nehmend 
und an Lagern der Dfchehalin und Ia’ämirah vorüber, nach Te⸗ 
füa 51) (f. 06. ©. 628). 


Erläuterung 6, 


Das Südende des Todten Meeres, feine Umgebung big 
Kerak, zum Ghor es Safteh und dem Wadi el Ahſa (Sa- 
red, Weidenbach). 


Schon durch Seegend zweite Ummanderung (1807) des 
Todten Meeres find wir mit deſſen Südoſtende am Ghorſes 
Szäfieh und ver Salbinfel el Mesraa der Ghawarineh— 
Bewohner, fo wie durch feine erfte Ummanverung (1806) auf 
feinem Rückmarſch von Kerak nach Hebron, mehr noch vurd 
Robinſons genaued Routier (1838) von Kebron durch das 
Lager der Dichehalin über die Zuweirah-Päſſe, an Usdum 
vorüber, durch das Salzthal in der Niederung des Ghor bis 
zum Wadi Dicherafeh (Ierafeh, Erdk. XIV. ©. 1052— 1064), 
dem Südende ded Todten Meeres, einigermaßen orientirt, eben fo 
wie durch die Wanderungen und Entdeckungsreiſen Burckhardts, 
Irby's und Mangles von Kerak aus ſüdwärts nach Wapi 
Mufa (Petra, f. Erdk. XIV. 1027, 1042, 1051). 

Aber noch bleibt die genauere Kunde von dem Hauptmit— 
telpunft der dortigen Givilifation, von Keraf felbft, dar— 
zulegen übrig, von welchem die wichtigften Einzelforfchungen 
nach den Umgebungen und den dortigen menfchlichen Verhältniſſen 
ausgegangen find, Die und über dad Südende des Sees felbft 
Belehrung geben. Seetzen batte im Jahr 1806 durch feine 
Wanderung an der Oftfeite des Sees, als er aud Moabitid nad) 
Entvedung der Ruinen zu Rabba (der Rabbath Moab) His 
Kerak vorgedrungen war, damals zuerft die Bahn gebrochen und 
während feines achttägigen Aufenthalts daſelbſt (vom 25. 
März bis 2. April) einen Schag von neuen Beobachtungen ge= 
fammelt, von denen nur ein fehr geringer Theil zur Veröffentli— 
hung 52) Fam, wie fih aus feinem Jeider noch ungedrudten 
handſchriftlichen Nachlaſſe ergibt, ver freilich nicht fo ausgearbei— 


51) Wolcott, Excurs. 1. c. p. 69. 2) Seeben, in Mon. Correſp. 
XVIII. 1808. ©, 433—435. ” 
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tet auf die Nachwelt kommen konnte, wie der Reiſende felbft nah 
einer glüdlichen Rückkehr in feine Heimath ihn gegeben ha— 
ben würde. Das Fragmentariſche feiner Nachrichten wurde durch 
Burckhardts vreimdchentlichen fpätern Aufenthalt in Kerak 
(vom 16. Juli bis zum 4. Aug. 1812) 53) ergänzt, der aber 
nicht zum Todten Meere felbft hinabſteigen Fonnte, fon 
dern auf demfelben Wege, wie Seeten, von Rabba Moab 
aus Moabitis nah Keraf gelangt, ſüdwärts über Ketherabba, 
Draf und Khanzireh weiter durch Dfehebal nah Wadi Mufa 
fortichritt (Erof. XIV. ©. 1028—1042). Die auch dann nod 
übrig gebliebenen Lücken der wünfchendwertheften Erforſchungen 
wurden durh Irby, Mangles und ihre Begleiter Legh und 
Mr. Bankes ausgefüllt, welche in einer Staravane von 9 Ges 
fährten den Weg über Hebron nah Keraf vom 8. zum 14. 
Mai 1818 zurüdlegten 5%), von da ihre Süpfahrt gen Petra 
(vom 14. bis 29. Mat) und zurüd nach Kerak glücklich beende⸗ 
ten (Erpf. XIV. 1042—1051,,, dann aber von Keraf einem neuen 
Wege gegen Norden über Zoars Nuinen und die Halbinfel 
der Ghawarineh nach Moabitis 55) (vom 30. Mai bis 11. Juni) 
und der Oſtſeite des Todten Meered gen Norden über Kallirrhoe 
und Dicherafa zum mittlern SIorvanthale folgten, wo wir ihren 
Durchmarfch durch den Jordan zu Beifän fchon in obigem fennen 
lernten (f. ob. ©. 446). 


1) Kerek (Keraf, Karraf) Crac, Petra Deserti, die heu- 

tige Hauptfladt in der alten Moabiter Lande, be 

fuhtvon Seegen, Burdhardt, Irby, Mangles, Bankes 
und Legh. 


Bon den Ruinen Rabba (ver Rabbath Moab, over 
Areopolis, Ervf. XIV. ©. 117—118), der einftigen antiken 
Hauptftadt der Moabiter, liegt die jüngerhbin in ven Zeiten ver 
Kreuzfahrer berühmter gewordene, Karaf, Krad, gegenwärtig 
meift Keraf, Karraf oder Kerek genannte Stadt, die in chrift- 
lihen Zeiten den Namen ver Petra deserti (Xoooxuoßea bei 
Ptol. und Steph. Byz., auch Mobucharar, Crac in Palaestina 


°°) Burckhardt, Trav. p. 378—396. °*) Irby and Mangles, 
Trav. p. 338-367; Legh, Route in Syria, in Macmichael, 
Journ. etc. 1. c. 1819. 4. p. 200—210. °°) Irby and Mangles, 
Trav. p. 444—470; Legh 1, c. p. 234—244. 
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tertia, ſ. Erdk᷑. XIV. 61, 62, 100—101 u. 1029) führte, nach 
Burdhardt 6 Stunden Weged gegen Süden. Erſt ging die 
Straße ©. gen D. 4 Stunden weit zu den Ruinen von Ke— 
reythela, nah 5 Stunden trat man in ein Gebirgsland voll 
Wadis, und erreichte in ver legten Stunde Keref 56) (fo frhreibt 
Burdhardt) von der Norofeite, wo dad Chriftenguartier liegt, 
in dem Burckhardt eine fehr gaftliche Aufnahme fand. Seegen, 
der von derjelben nörblichen hohen, von Gebirgen nur umgebenen 
Ebene ver Plateaufeite Fam, auf welcher die Ruinen ver anti— 
Ten Nabba liegen, erblickte Schon ans ver Berne, von wo die Hoch— 


Fläche zu Ende ging und dad Bergland von neuem begann, die Stadt 


Kerek (Seegen jchreibt immer Karraf); doch war zuvor noch 
ein tiefer und enger Grund 57) zu paffiren (Wadi Saffaf auf 
Nobinfons Karte), an deflen Seite die Dorfruinen Dufcheref 
und Szweinije liegen. Die Südwand dieſes fehr tiefen Wadi, 
an der Norbfeite der Stadt, fleigt zu ihr fehr fleil und felfig enıe 
por, mit Grotten zwifchen weißen Kalkfteinfelfen und Weuerftein- 
lagern, deren Blöcke von aufßerorventliher Größe waren. Ein 
ſehr befchwerlicher Zickzackpaß führt hinauf zu der Höhe des Ca⸗ 
ſtells, das, wie jened zu es Spalt, aus ver Ferne fich zeigt, wäh- 
rend die Käufer der Stadt zur Seite auf der flachen Scheitel ver 
Berghöhe vem Auge anfänglidy noch verborgen liegen. Die hohe 
Lage macht, daß der Ort von weit ber, von Bethlehem, von 
Serufalem und felbft von den Höhen bei Jericho erblidit wer 
den kann (f. 06. ©. 553). Der griechifche Priefter zeigte Seegen 
vom Gaftel aus die Lage von Jeruſalem, dad auch durch Legh 
nordöſtlich des Franfenbergd erkannt wurde. Aber Bethlehem 
und Hebron konnte Seetzen nidht erkennen, weil dieſe Orte zu 
tief lagen; vom Dach des Klofterd zu Bethlehem wurde aber 
Wilfon 58) die Rage von Keref ald Petra deserti durch bie 
Mönche gezeigt. Dagegen ift pad Todte Meer von ver Caſtellhöhe 
gut zu überfchauen, in einer Verne von 4 bis 5 Stunden bis Ain 
Dſchiddi. Die Ruine des Cafteld, von der Nordoſtſeite geſe— 
ben 59), zeigt fich in zwei Haupttheilen, eine ſehr große Mafie an 
der Südecke der Stadt und eine andere mehr gegen Nord, ein 
fehr großer Bau, genannt Seraglio des Melch e daher; zwi— 





66) Burckhardt, Trav. p. 378; bei Geſ. II. 641. *7 Seeken, Mon. 
Gorreip. XVIIL ©. 433 und deſſen Erfte Reife um das Todte Meer, 
1806. Mier. 55) Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 395. 
5%) Irby and Mangles, Trav. p. 361; Legh 1. c. p. 207. 
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fchen beiden ift der einzige Iihoreingang von der Norbwetleite, 
zu der Irby hinaufftieg, der aus einem einfachen, engen Bogen 
befteht, mit einer arabijchen Infchrift. Diefer Eingang ift fehr 
fonderbar, da der Bogen an den_Eingang einer natürlichen Grotte 
oder einer Felspaſſage ftößt, die ſich windend durch eine hohe Fels⸗ 
flippe zieht und als Hauptzugang zur Feſtung dient, deren Lage 
ſelbſt nicht fehr vortheilhaft erfcheint, da fie zu lang ift und bie 
Baulichfeiten darauf zu zerftreut; die Stadt felbft wird auf allen 
Seiten von Höhen dominirt. Zu dieſem Thoreingange gelangt 
man erſt aud dem tiefen Grunde, den auch Seetzen von Norden 
ber durchfegen mußte, darin Irby einen Bach, von Gärten um⸗ 
fäumt, bemerkte, die voll von Dlivenbäunen, Bommgranaten, Fei⸗ 
genbäumen flanden, wo man auch Gemüfe und Maid baute 
Ein Fluß, welcher an dieſer Norpfeite der Stadt gegen Welt zum 
Zodten Meere binabfließt, Heißt Wadi Säffäf (Szaffzaf); 
aber jener Bach, der in Weft des Caſtells zieht, Heißt Wadi 
Kobeyfche; verjenige welcher aus einer gleichnamigen Quelle, 
der Ain Frandſchi Hervortritt und auf der Süpjeite der Stadt 
zieht, ebenfalld von Oft gegen Welt, beißt Wadi Frandſchi 
(|. Erdk. XIV. ©. 1029), offenbar eine Erinnerung an die 
Franken, Erbauer ded Gaftelld zur Zeit der Kreuzzüge. Bein 
obere Quellbäche vereinen fih in N.W. unterhalb der Stadt zum 
Fluß von Keref, ver 4 Mühlen treibt, und an den Ruinen von 
Zoar, weiter abmwärtd gegen die Ebene zur nördlichen Bucht ver 
Halbinfel Mesrah, fi nach einem Lauf von 7 Stunden, mie 
Seeten erfuhr, in das Todte Meer ergießend, den Namen Wapi 
ed Deraah oder Darah 60) führt. Unter dem Oleandergebüſch 
ſah Seetzen an deſſen Ufern viele Fiſche 61) in dem Flußwaſſer, 
während der Prieſter, der im Todten Meere ſein Netz auswarf, 
keinen einzigen Fiſch fangen konnte. Außer den genannten Waſ—⸗ 
ſern, welche die Umgegend von Kerek befruchten und vortreffliche 
Olivenpflanzungen bewäſſern, iſt hier noch eine Hauptquelle, Ain 
Sara genannt, die an einer ſehr romantiſchen Stelle, wo eine 
jetzt in Trümmern liegende Moſchee geſtanden, aus dem Felſen 
hervorbricht und als Bach drei Mühlen treibt. Hiedurch bat 
Kerek große Begünſtigungen erhalten. Die Stadtmauer, welche 
an mehreren Stellen eingefallen iſt, wird noch von 6 bis 7 fehr 





“°) Irby and Mangles, Trav. p. 446. 61 Mick, 
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großen Thürmen vertheidigt, der nördlichſte derſelben ſteht faft 
noch vollkommen erhalten und zeigt auf feine Mauer eine lange 
arabifche Inichrift, die aber zu hoch fland, ale daß Burck— 
hardt fie von unten hätte Iefen Fönnen 62); ihr zu jeder Geite 
erfannte er einen Löwen in Basrelief ausgehauen, denen ähnlich, 
die er auf den Stadtmauern zu Uleppo und Damascus bes 
merkt batte. 

Außer jener dunkeln Felspaſſage am Nordwefteingange der 
Stadt, an welcher Burkhardt eine arabijche Infchrift angibt, 
die deren Erbauung dem Sultan Seyeffedpdin zufchreibt, führt 
ein zweiter ebenfalld dunkler, 40 Schritt langer Felspaß von ver 
Süpfeite in die Stadt, und dies find nur die eigentlichen 
Thore derfelben, invdeß ein paar andere Zugänge auch über die 
gegenwärtigen Ruinen der Stadtmauern binmwegführen. Das 
Caſtell, gleich andern in Syrien, nad Burckhardts Dafürhals- 
ten, wol in der Zeit der Kreuzzüge erbaut, ift auch gegen bie 
Stadtfeite durch einen tiefen in Fels gehauenen Graben geſchützt, 
in dem man mehrere Säulen aud grauem und rothem Granit 
wahrnimmt; die Südſeite des ganzen Caftellberged ift ganz mit 
Duadern eingefaßt, wie dies zu Aleppo, el Höſſn und Szalfhat 
der Tall ift. Auf der Weftfeite hat man eine hohe Mauer quer 
durch den Wadi nach einigen hohen Felſen geführt, die von der 
Gegenfeite hervortreten; man hatte dadurch ein Behälter gebilvet, 
das die Garnifon mit Waffer verfah, jeßt aber, wo dad Schloß 
öde fteht, troden lag. Doch ift im Caſtell, darin Seetzen noch 
eine Drebbaffe aus Kupfer ſtehen ſah, auch ein tiefer Bruns 
nen; viele Privathäufer haben vergleichen, aber dad Waſſer ift 
falzig; deshalb man auch Eifternen, darin gutes Waffer, anlegen 
mußte. Serben fand dad Caftell fehr in Verfall, doch noch mit 
großen Gewölben über und unter der Erde verfehen, und eine 
balbverfallene Kirche mit ziemlich verlöfchten Schilvereien an den. 
Kalkwänden. Sie diente damald nur zu Schaafftällen, wahr 
fcheinlich viefelbe, vie Burckhardt eine gotbifche Halle mit Fresken 
nennt, darunter er einen Dann mit einer langen Kette und ber 
Aufſchrift Ioni bemerfte. Irby und Mangles hielten ven an 
der Südſeite ded Cafteld audgehauenen Graben zugleich für ven 
Steinbruch 3), aus welchem vaflelbe aufgebaut worden. Die 


2) Burckhardt, Trav. p. 379; bei Gefen. II. 644. °°) Irby and 
Mangles, Trav. p. 363. 
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hriftliche Kirche zeigte eine weit geringere Architektur als ver 
großartige Caſtellbau aus bebauenen Duadern: fie war nur aus 
kleinen Steinen in SHorizontalfhichten de8 Mauerverbandes, mit 
engen enftern, mit einem runden Ende und gemölbter Fronte, 
wie die Set. Peterskirche in Tiberiad, conftruirt, offenbar aus 
fpäterer als die byzantifche Zeit, da eine arabifche Infchrift um- 
gekehrt, alfo aus einer früheren Trümmer, in die Wand einge 
mauert war. An den Wanpfchilvereien auf Stucco bemerften fie 
einige große Gruppen, einen gewaffneten König, das Märtyrer 
thum eined Heiligen und unlejerlihe Infchriften in gothifchen 
Buchſtaben. Außer den auch von Seetzen bemerkften hochrothen 
und grauen Schönen Granitfäulen ſahen die Briten an einem der 
Brunen einen großen in Stein gehauenen Üvlerflügel, ver 7 Fuß 
lang und 4 Fuß breit war und dad Fragment einer großen zer 
trümmerten Sculptur fein mußte. Sie hielten ihn anfangs für 
den Flügel am Weltei, wie dies fo häufig auf ägyptiſchen Sculp⸗ 
turen vorkommt; dann aber vielmehr für den Reſt eines römiſchen 
Adlers. Doch wird diefe Stadt nit als Garniſonsſtadt in ver 
Notitia Dignitatum aufgeführt (Erdk. XIV. 103). Irby um 
Mangles fehreiben die Erbauung dieſes Caſtells irrig dem Kb- 
nig Balduin I. (im 3. 1115) zu, da fie deſſen Mons regalis, d.i. 
Schobak (Kerek el Schobaf), mit dieſem nördlichen Keref (Petra 
deserti) verwechfeln, deren Verſchiedenheit fchon früher (1. Erdk. 
XIV. 62, 90, 100, 988—991) nachgewiefen wurde? wozu ve 
Name Kerek, Kerak, Crac, irre führte, der in feiner allgemei- 
nen Bedeutung: Befte, Schloß Heißt, ein Name, ver auch wel 
fhon im Hebräifchen, ald Oreb bei Midianiten (Richter 7, 25; 
8, 3; Pſalm 83, 12; Jeſaias 10, 26; dad Hisnalgorab nad 
ODſchemaleddin) 6% vorkommt. Ad Burdhardt Die Stadt de 
fuchte, befaßen die griehifchen Chriften eine vem Sct. Georg, 
oder el Chuder (ob. S. 197), gewidmete Kirche, vie erft kürz⸗ 
lih reparirt war. Die dem Gaftel nahe Mofchee, vie nad 
Burkhardt dem Melek el Dhaher, ald Erbauer, zugefchriebe 
ward, mit Spitbogen und einem achtedigen Minaret, mit umher 
laufender Zone aus fchwarzem Geftein, Tag in Berfall; der Spik 
bogen des Thoreingangs in Hufelfenform, aber zugefpitt (horse 
shoe) erinnerte an dieſelbe Conftrurtion, wie die am Chan pu 


*) E. Quatremere, Makrizi, Hist. des Sultans Mamelouks. Pr 
ris, 1842. T. UI. App. p. 236. | 
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Beifän, mit venfelben Ornamenten. Bei der Mofchee ſah Irby 
drei Siäulencapitäle, denen gleich, die man in Hama am Orontes 
gefehen, auch ein paar griechifche Inferiptionen ohne beſonderes 
Intereſſe. Architekturen oder Antiquitäten von Bedeutung fah 
man nicht, aber doch viele Grundmauern und Veberrefte, melche 
die einflige weit flärfere Bevölkerung de8 Orte bezeugten. Viel⸗ 
leicht auch Nefte jener älteften Stadt, die Schon vor der Erbaus 
ung des Caſtells Beftand hatte (Feld Oreb, Richter 7, 25, auf 
dem der Fürft der Mivdianiter von Gideon erwürgt warb), auf 
welche erft nach dem Untergange von Charaf Moba ver Name 
Charaf oder Karaf und die Würde einer Capitale in Moab als 
Episcopalſitz (Crac, Petra deserti) übertragen wurde 65). 

Die Häufer der Stadt 66) find meift gebaut wie die Wohnun« 


"gen im Sauran 67); nur einftödig, aus Erde, mit flachem Terraj- 


ſendach, das bei vielen der Wohnungen an ver Rüdfeite im Niveau 
mit dem Erdboden liegt, fo daß man, ohme e8 zu merfen, oft über 
Diefe Dächer hinmwegreitet. Das Hauptgemach der beften Käufer 
bat 2 gemölbte Bogen, darauf die meift rauhen Dadhiparren als 
Duerbalfen ruhen, die von Rauch gefchwärzt find, dem nur in 
ihrer Mitte ein viereckiges Loch zum Austritt geöffnet bleibt. Die 
Winkel der Bogen dienen zu Bänken, zu Gefimfen, zu Korn= und 
Mehl-Kaften, mit Spunpdlöchern zum Herausholen wie bei Fäſſern. 
Die Wände find roth und ſchwarz beftrihen, und mit ganz 
rohen Figuren, wie Reitern, Kameelen, over fonft befchmiert. 
Die Oft: und Süpfeite der Stadt zeigte Seetzen, wie Burd= 
bardt, eine große Menge von rohen Felsgräbern (f. Erdk. XIV. 
1042) in Kalfftein, die zu den allerälteften Denfmalen der Midia⸗ 
niterzeit gehören mögen. 

Serben gab man im Ort 80 Chriftenhäufer und doppelt fo 
viele Häufer der Moslemen an, in deren jedem aber mehrere Fa⸗ 
milien beifanımen wohnten, die 400 bewaffnete Chriften und 
700 Mohamedaner ftellen Eonnten. Burckhardt zählte 150 chriſt⸗ 
liche und 400 türfifche, nämlich mufelmännifche Yamilten im 
Orte, von denen die legtern 800 Musketen, vie griechifchen Chri« 
ſten 250 Musfeten ind Feld zu ftelen im Stande find 68). Jene 
follen Anſiedler aus allen Theilen Syriens fein, zumal aber von 


65) Quatrem£re 1. c. p. 238—246. °°) Burckhardt, Trav. p. 388 ; 
bei Gefenius. IL. 656. °”) Irby and Mangles, p. 363; Legh 
l. c. p. 208. °®) Burckhardt, Trav. p. 381; 5. Gefen. II. 646. 
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Hebron und Nablus, die Chriſten meift Ausgewanderte und 
Flüchtlinge aus Ierufalem, Bethlehem und Beit Dfchade, die hier 
frei von Bedrückungen leben können und gleiche Nechte mit ven 
Türken genießen. Jeder Mann gebt im Orte. mit einer Zlinte 
und einen langen Handſchar bewaffnet unher. In ven vorlektn 
Jahrzebenden des 18. Jahrhunderts, erfuhr Burckhardt, war 
Kerek in der Gewalt des Stammes der Beni Ammer, die umber 
lagerten und die Städter fo plagten, daß dieſe durch ihre beftän- 
digen Forderungen und Erpreflungen bald an ven Bettelftab kamen. 
Damald trat der Oheim des Scheih Yuſſuf Medſchaby (ver 
zu Burckhardts und Irby's Zeit Häuptling war) in ein 
Bündniß mit den fünlichern Howeytat-Arabern (Erpf. XIV. 
©. 970 u. f.), flug in 2 Gefechten die Bent Ammer in die 
Flucht, die fih nah Belfa zu den Aduan begaben, aber auf 
von diefen verftoßen gen Ierufalem flohen, wo fie in fo tiefe Noth 
und Bettelarmuth verfanfen, daß fie 6 Jahre fpäter befchlofien, 
nach Kerek zurüdzufehren, wie auch ihr 2008 falle. Auf vem 
Wege dahin wurden fie noch am Südende des Todten Meeres 
um ein Drittheil ihrer noch übrigen Heerden beraubt durch ihren 
alten Beind, den Terabein » Raubtribud (Erdk. XIV. 964), fo 
daß fie, ganz gefhwächt in Kerek ankommend, froh fein mußten, 
von Shih Duffuf Medſchaby, den fegigen Häuptling in Ke 
ref, die Aufnahme im Lande zu erhalten, unter ver Bedingung de 
firengfien Gehorſams. Ihre 1000 Zelte waren zu ver Zeit auf 
200 zufammengefchmolzen; ihre Bewaffneten wurden vom Scheid 
zum Vortrab bei allen Eriegerifchen Unternehmungen vermenbet, 
wodurch feine Macht ungemein wuchs und fein Einfluß fich ſelbſt 
bis gen Belfa hin auöbreitete. In viefem Zuftande fand Burds 
hardt den Ort, deſſen Scheich ihn mit 40 Mann Escorte alt 
Schieddrichter durch Dichebal begleitete (Erpf. XIV. 1033). Sein 
perfünliches Anſehen war dadurch fo gemachfen, daß er fchon Eis 
ferfucht bei Türken wie bei Beduinen erregte, vie noch zwei 
Unter-Scheih8 hatten, fo wie auch die Ehriften im Orte zweien 
Hriftlichen Scheichs gehorchten, die mit ihren Prieftern die Ange 
legenheiten der Gemeinde leiteten. Als Seeßen 1806 in Kerek 
war, fagt er 69), lebten fie ganz ohne Gefege, aber unter ſich in 
Friede: denn ein vierzigjähriger Mann wußte nur von einem ein 
zigen Todtſchlag, der bei ihnen vorgefalen war; aber mit ben 
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Nachbarn fanden fie fortwährend, zumal mit dem Beni Hamide 
(verfchieven von den Beni Ammer) in Radefrieg, und 
batten fie kürzlich bis Rabba verfolgt, wo die griechifchen ChHriften 
von deren Boden Befit genommen hatten. Diefe wünfchten das 
mals die Ruſſen herbei, um ihre muhamedanifchen Feinde vertil- 
gen zu können. 

Bier Jahre vor Burckhardts Beſuch in Kerek, alfo nur 
2 Sabre nah Seetzen, wurden deſſen Bewohner Wahabiten, 
als Ibn Souhoud noch im Glanz feiner Herrfchaft und im 
Befige von Medina war (Ervf. XIII. ©. 499 u. f.); ihm lag 
noch daran, durch reiche Geſchenke den Scheich von Kerek an ſich 
zu feffeln, wenn ſchon deſſen Araber ihm noch nicht den geforber= 
ten Tribut gezahlt hatten. Den Beduinen war der Uebergang zu 
den Wahabi um fo leichter, da fie das Geſetz des Koran eigentlich 
gar nicht kannten und weder Iefen, noch jchreiben, der Koran aber 
von den Wahabi keineswegs als Religiondurfunde angefehen ward. 
Als Khalif Hatte Souhoud den Scheich von Kerek zum Emir 
aller Beduinen im Süven von Damascus bis zum Todten 
Meere erhoben, und hetzte ihn nur gegen die Türken auf, mit 
denen bald darauf der Krieg auf Tod und Leben begann. Wüh- 
rend Burckhardts Unmefenheit in Kerek 7%) (1812) kamen das 
felbjt zwei Zolleinnehmer des Ibn Souhoud, Khalif ver 
Wahabi (Erdk. XII. 494), aus Medina an, die aber, ohne die 
Tare zu erhalten, wieder abmarſchiren mußten. Daß einzige Zei— 
chen der Untermwürfigfeit war, daß im Kaufe des Scheich aus 
feinem Bremdenzimmer dad Tabackrauchen verbannt war (Ver⸗ 
bot des Tabads, f. Erdk. XIII. 490); die Oppofttion der türkifchen 
Anhänglichkeit zeigte ſich nur noch dadurch, daß ihre Partei jegt 
ganz regelmäßig die im Koran vorgefchriebenen Gebete hielt, 
was fie zuvor nur felten gethban hatte, da die eigentlichen Bedui⸗ 
nen in der Lehre des Koran ganz unwiſſend find und, wie gejagt, 
niemals Iefen oder fchreiben Iernen. _ 

Ganz anders Mitte Mai 1818, als die Wahabiten fchon 
ihrem Sturz nahe waren und ihre legten Kräfte verfuchten (im 
Suni 1818 wurde ihre Eapitale von Ibrahim Pafcha zerftört, f. 
Erdk. XII. ©. 515 u. f.). Als Irby mit Mangles und fel= 
nen Reifegefährten Kerek paffirten, Hatten die Wahabi vergeblich 
eine Attade auf die Stadt gemacht und an ihrer Süpfeite ein 


?°) Burckhardt, Trav. p. 383; b. Geſen. IL. 649. 
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Lager auizeihlayne. Aus ikrra Schicücharten ber Erabtmaur 
rubmım ah vie Kerekein 0 Mann ver Bahbabi erigefen zu 
haben. 


Heiritalitär ik cim darafırifiidber Zug Dieter Stäbter, 
tie tur ibte Eullunz ſebt independent leben, um2 guten Ertraz 
an ibren Breructen rurd Hanrel unr gelegentliche ä rei ben⸗ 
terei, Chriien iewel wie Webamernzer, na Seetzen, babe, 
zur red nicht weblbabend, frinekweges rei Kar, za Me Alles auf 
die Bewirıkunz wer Sine geben laſſen; der rei Mann (be 
mefe Burckbardt) ag in Kerek noch feine 1000 Bi. Sterling 
au Bertk, un» dech balız er alle Gihe frei; jelt Die Biere 
ver 9 Mann Rarfın Grirlichaft ron Irby. Mangled, Barkes 
und Legh wurten ihnen währen des Aufenthaltes in Kerek un 
entzelilid un gut geiattert ı). Schen Seetzen jagte, as ie 
öfter im beitigen Etreit darum gerietben, wer ihn bewirchen je, 
weil jewer auf dieſes Verrecht Anirruh machte; damals el ei 
ikm aui, zap er im es Szalt drei ümmtlide Herbergen (af 
nennt Ne Moyärkea) iur Mubameraneır wur eine für Chrifen 
gelunven hatte; im Kerek aber feine einzige, was er jıch aus der 
Seltenbeit hbirũger Fremelinge erflärte Dagegen fand Bard- 
bardt nur 6 Jahre ſrãter im Kerek 8 ſelcher Herbergen (Men: 
zels eder Medhafe) 2), 6 der Mubamedaner und ? ver Chriſten, 
Die reichlich verrreriantirt worte. Um den Fremdling, der zu 
Stadt femmt, rrift man ib: jeden fommı ein Tag der gaſtli⸗ 
chen Berirtbung ren rechtẽöwegen zu; ic wechſelte Burckhardt 
jeden Tag ſein Ounartiet, une must ſchen 20 volle Tage im 
Orte bleiben, weil jeder der Weblbabenden wenigſtens einmal ihn 
zum Gatt baben weollte. Scher im erſten Eintritt in die Stadt, 
im Quartier ver Chriften, griff Jeder nah dem Zügel ijeineb 
Bferdes., ikea im ſein Haus zu fübren. Als er dem Ginen folgte, 
wurde ein Echaat geſchlachtet, ums ſogleich war tie ganze Nach⸗ 
barĩichaft verſammelt. um an dem Henmahle Theil zu nehmen; ned 
hatte Rirmanr gefragt, wer der Gall lei und wohin er wolk. 
Das Schaafleiſch wirt dert wie in es Szalt oue Brot 7) verzehrt. 
Je mehr der Haukvater ſeinen Safe ſpendet, deſto ruhmvoller if 
es für ikea; wer es nicht tte, würte verachtet werden. Daher 
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füllt fich Kerek jeden Abend mit Gäften: denn die umherftreifen- 
den Beduinen felbft find hier eines guten Abendſchmauſes gemiß, 
fie gehen felbft von einem Medhafe zum andern, um doppelt zu 
genichen. 

Jede Familie in Kerek beſitzt ihre zahlreichen Heerden, aber 
ed würde eine Schande fein, die Butter zu verkaufen; e8 gehört 
zur noblen Lebensart, dieſe indgefammt felber für vie Yamilie 
und die Gäfte zu verbrauden. Wer feine Butter verhandelte, fagt 
Burdhardt, deſſen Töchter würven feinen Mann finden, der bie 
niedrige Sefinnung eines Baya el Samin (db. h. Butterver- 
Täufer) theilte, das ärgſte Schimpfwort für den Filz in Kerek. 
Der bedeutende Butterverbrauc gehört paher zum Wohlftande und 
Zurus im Rande, wo, wie einft in Paläftina, das Del viefelbe 
Rolle fpielte. | 

Dliven und Kaffee werden hier zum Frühſtück geipenbet, 
Betyle, eine Art Pudding 79) aus faurer Milch mit vieler But⸗ 
ter und Mehl, ift eine Speife zum Frühſtück und Mittag; täglie 
ches Gericht If Linjenfuppe 5) mit Graupen und eingebrodtem 
Brot, bis fie fo did wird, daß man fie mit den Fingern zu fid 
nehmen kann. Linfenfuppe, mit Waigen zu einem mehligen 
Teige gerührt, mit Del übergoffen, ift fchon ein feltnered Lieb⸗ 
Iingögericht, dad Seetzen für die Speife Eſaus hielt. Die allges 
meinfte Nahrung ift bier, wie überall im Lande, Lebben, d. i. 
faure Mil; auch Käfe, ven fie in Kugeln mit Salz Ineten und 
auf ven Spiten ihrer Zelte dörren. Ihre Speifen find meift, wie 
fie felbit, fehr unreinlih; da Wafler felten ift, reiben fie die fetten 
Bände im Sande und an ven Zelten ab; dazu find fie vol Unge⸗ 
ziefer, und Ihre Art, fich davon zu befreien, efelhaft; es gehört Ge= 
wöhnung dazu, mit ihnen zu leben. Das Salz aus dem Todten 
Meere, in Mörfern feingeftoßen, mit Waitzen vermengt und ges 
mahlen, iſt vort fehr gebräuchlich, weil dad Mehl ſich dann gut 
erhält, nie übeln Geſchmack annimmt, und das ſtets troden blei⸗ 
bende Salz anderem, das leicht feucht wird, vorzuziehen if. Cine 
wilde Pflanze, Kahhmum genannt, fauer von Gefhmad, gibt 
Serben an, die mit Burgul oder Neid gefocht wird, eine fehr 
gewöhnliche Speife; auch die Pflanze Ribas, nad Seetzen, 
eine Urt Rhabarber, die oflwärtd von Kutränch (am ber gro⸗ 


?*) Burckhardt, bei ®efen. II. 152. ”°) Seeben, Manuſcript. Erſte 
Reife, 1806. 
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Ochſen gefchieht meift in den Räumen des Caſtells, innerhalb ver 
Stadt, weil dad freie Velo bei den häufigen Ueberfällen ver Nach— 
barfchaft zu unficher fein würde. Sie bauen die Aeder ?9) in ver 
Nähe ihrer Stadt an, und meiden ihre Heerden auf ven unbebaus= 
ten Höhen, dazu campirt ein Drittheil ver Kerefein das ganze 
Sahr hindurch bis 3 Stunden fern, die Heerden zu hüten, meift 
in 7 große Lager oder Dauar vertheilt, davon 2 von Chriften, 5 
von Mufelmännern bewohnt werben, in denen fie wie die Bedui— 
nen leben. Kameele batten die Stäpdter von Kerek nicht, wol 
aber die Araber der Nachbarſchaft. Die Pferdezucht ift vor- 
züglih; einhunvert Mann Reiterei der Stadt Kerek hatte vie 
audgefuchteften Pferde, fo wie die 40 Mann Escorte, welche ven 
Scyeidy und Burkhardt nach dem Dfchebal begleiteten 0). Der 
Scheich felbft ritt das fchönfte Pferd, vad Burkhardt in ganz 
Syrien fah; ed war ein grauer Saflamy (2), der im ganzen Lande 
berühmt "war. Die Schaafe find von großer Art, mit Fett—⸗ 
ſchwänzen und einer Furzen feinen Wolle; die Ziegen find meift 
ſchwarz. Efel find allgemein zum Wafferholen aud dem Brun= 
nen und zum Transport ihrer wechjelnden Zeltlager im Gebrauch; 
fie finden überall ihre Weide neben ven Zelten. Ochſen halten 
fie nur zum Pflügen der Aecker. Seetzen hörte, es follen in 
Dften von Keref zuweilen wilde Ochfen (?), wilde Efel und 
Strauße gefehen 8!) werden. Legh ging mit dem Scheich auf 


‘die Antilopenjagd aus, In den Bächen gibt es Krebfe (Abu 


Snep genannt, eine Krabbenark nah) Seeßen), die aber nicht 
gegeffen werden. Bon giftigen Thieren finden wir nur ein ein= 
zigeömal ſchwarzer, großer, bis 4 Zoll langer Scorpione 8) in 
der Nähe von Keref erwähnt; von wilden führt Seegen 8) 
den Steinbock an, den er bier Wual nennen hörte, und von ihm 
ein Horn, 4 Fuß lang und armédick, fah, mit Halbringen, ſchwer, 
fhwärzlih, woraus man vorzüglihd Handgriffe zu Sandicharen 
oder Dolchen verfertigte. 

Die meiften Araber geben bier in ihre blauen Baummollens 
zeuge gekleidet, und in Schanfpelze 8%), die bis auf bie Hüften 
berabhängen, die Wolle nach innen, die Häute nach außen gekehrt, 





7%) Burckhardt, Trav. p. 388; bei Geſen. II. 655. *0) Burckhardt, 
Trav. p. 395; bei Geſenius II. 665. 8) Seetzen, Mſer. Erſte 
Reiſe, 1806. °°) Irby and Mangles, Trav. p. 444. °°) Seetzen, 
Mer. Erfte Reife, 1806. 9%) Legh 1. c. p. 238. 
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rerbkraun gegerbt. Auch ıR ihr Abba üfter Schwarz, eder ges 
Areift, braun un rotb; am Gürtel fehlt mie wie Lerertaiche mit 
Zrurrkıkl un Lunte ron em Oſcharbanme (j. eb. S. 506); 
nur vie Reicheren sen ihnen tragen lederne Sandalen eder unge: 
gerbie HSãnte, die Aerneren geben barfaß. Ale, auch Die Aermuſten, 
az am ten Hals Parierzettel mit Charakteren beſchrieben, vie 
fe von Terwiidken gegen Bezanberungen erhalten. 

Die Kerekein, das heist die Start-Arber, erbeirathen die 
Tẽchter ver Bedninen, eder ver he mgebenden memarilcdhen Ara 
kr; jeleR vie Aenezeh geben Ten Startbewohnern gem ihre 
Techtet zur Ghe far zen Kımipreis ven 600 bis 800, auch wel 
1000 Piafır, wezu uch andere Geſchenke des Bräntigams an 
en Schriegereater, eine Flinte un? Handſchar fommen. Br 
rad Sir nicht bar, enrirkı die Braut, wie Safoh bei Laban die 
Rıbel (1.2. Mei. 2, 18) zur Kuechtesrienſt 7 Jahr, fe 
neh beutzuiag im Kerek tur 5 kid 6 Jahr, und führt vum 
rie Drau rim. Bei ven ächten Berrinen, die fidy für eim reis 
neres Blut, far cine Fönigliche Race, wenn and; im Zumpen ge⸗ 
kleidet, balten, Amret Died nicht flart; fie verachten auch im 
Hurker, r. $. vie Gemeinjhaft, Aſſeciation $S), in wi: _ 
der tie Stadt⸗Araber mit ven Chriften ver Stärte leben, gegm 
wilde die Vedninen ibren Sanariömns beibehalten. Die Aene⸗ 
zeb machen alſe cin: Ausnakme ron dem gewöhnlichen Haß m 
Berninen gegen den Hecker, wel zu ihrem eigenen Vortheil wit 
den weblbabenden Kerekein. Aber vie Weiber bebanteln dieſe 
Staet⸗Araber keineswegs je liekrecll, wie tie Bedninen die ihri⸗ 
gen; wird tie Fran krank, jo ſchickt fie der Mann zu ihrer da 
milie zurũck, mit tem Bemerken, er babe eine geſunde Tochter ven 
ihr gefsuft, wie Kranfe möge fie ſelbſt heilen und pflegen; je ki 
Chriſten wie ki Meslmmn. Der Mann gibt jeiner Frau keine 
Kleider; Ne muß dieſe Mich Tele erwerken, von ihren Bermanstmn 
werihamn, eder an Gerſte und Waizen ihrem Manne jo viel 
beinlich eblen, daf Ne dafür ich anſtändig bekleiden kanx. Bi 
ihnen iR der Gebrauch, bechſtens das Kinn Linter den Schleier 
zu verbergen. Sie bar keinen Antheil an dem Bermögen ii 
Mannes, erbt auch nichts von ibm. Die Scheichs und Meslenen 
haben mehrere Weiber, dabei auch weibliche uud männliche Scla⸗ 


*) Eli Smith, On the Tribus of the Bedawim, im Missie] 
Herald. 1839. VeL XXXV. p. 87. 
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ven), Neger, die fie durch die Chriften aus Aegypten anfau= 
fen, oder vielmehr den Beduinen abnehmen, die fie aus Dfchivpa 
und Mekka, oft ald geraubte Waare, Hieher bringen. Cinige dies 
fer Negerfamilien, vie ihre Freiheit erhielten, haben fich in Kerek 
erhalten. Chriften und Muhamedaner haben hier gleiche Rechte, 
Sitten und Gebräuche; die griechiichen Chriften halten fchlecht an 
ihren Faſten, da fie faft feine andere als Bleifchipeifen haben; 
denn der nahe See gibt Feine Fiſche. Der griechifche Biſchof 
hatte längere Zeit am Todten Meere verweilt und Netze ausge— 
worfen, aber, wie er felbft an Seetzen verficherte, Feine Fiſche 
gefangen. Die Muhamedaner in Kerek, um, wie fie fagen, auch 
einen Antheil an den Seegen ded Gotted der Chriften zu genie= 
Ben, laſſen ihre männlichen Knaben in ber Georgskirche von ven 
Prieſtern taufen, und nehmen dazu chriftliche Patben. Die Scheidy8 
find den Chriſten Hier fehr geneigt, was um fo leichter bei ihrem 
gemeinfanmen Plünderungsintereſſe ift, da die Chriften fehr tapfer 
unt beide Serten in ihren eignen Religionen und Neligiondges 
bräuchen fehr unmiffend find. Viele der Araber felbft fagen, fie 
wiffen nicht, wie fie beten follen 87), und höchſtens zeichnen fich 
ihre Scheich& durch Beobachtung der Gebetzeit aus, die fie auch 
nur durch Murmeln ausfüllen. Keiner ver fanatifchen Mullahs 
oder Kadis hindert diefe Taufe; der griechifche Prieſter wird gut 
dafür bezahlt und begeht die Handlung unter dem Vorwande, 
der Getaufte werde doch als Chrift fterben. Seine Taufe verrich- 
tet der Priefter aber nur unvollfländig, nur Büße und Hände 
unter dad Waffer tauchend, und fichert fich dadurch gegen Vor= 
würfe, die man ihm machen könnte; denn Kerek ift ver Epidco- 
yalfig; aber gewöhnlich refivirt der Epidcopud zu Jeruſalem. 
Die Würde ded Scheich ift zwar meift erblich, geht aber 
nicht immer auf den älteften Sohn über, als Abgabe erhält er 
von feinem Stamme jede zehnte Ziege oder Schaaf, dad neu 
geboren wird; jeded zwanzigfte Kameel und fonft feinen Ans 
theil an jever Beute 8). Einige der im Territorium von Kerek 
lebenden Araber zahlen ihm ebenfalls einen Eleinen Tribut 89), 
fo mie vie Fellahs, welche ihre Felder am Südende des Todten 
Meeres bebauen, die aber, um ihrer Ernte ficherer zu fein, auch noch 





86) Burckhardt, Trav. p. 388; bei Gefen. II. 656. °°) Eli Smith, 
in Missionary Herald. XXXV. p. 87. 68) Legh 1. c. p. 218. 
8%) Burckhardt, Trav. p. 389; b. Gefen. II. 657. 
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einen Tribut an die Howeytat zahlen, um gegen vie Ueberfälle 
der Beni Sacher, mit denen diefe in beſtändiger Fehde ftehen, ges 
Shügt zu werben. Die Ghriften zablten dem Howeytat⸗Scheich zu 
Burckhardts Zeit ebenfalls jährlich jede Familie einen Dollar; 
die Muhamedaner fanden fie mit jährlich 15 Maulthierladungen 
von Teppichen ab, die in Kerek gearbeitet werben; doc) erhalten 
tie Scheichs dieſer Araber, wenn fie Befuche in Keref machen, 
noch ihre beſondern nicht unbedeutenden Geſchenke. Seetzen 
ſagte: das Gebiet des Scheich von Kerek reiche vom Wadi 
Modſcheb (Arnon) bis zum Wadi Höſſa (v. i. el Ahſa), 
begreife alſo das antike Moab; Burckhardt beftätigt es, daß 
unter dem Scheich von Kerek auch noch die drei ſüdlichen Dörfer 
Ketherabba, Deraf und KKhanzireh ftehen, bis zum Wadi el 
Ahſa (Höſſa bei Seeken), dem Grenzbach zwifchen Kerek und 
der fünlichen Landſchaft Dſchebal, deſſen Scheih in Tafyle 
refidire, wo damald der Howeytat⸗-Tribus ganz die Oberhand ges 
wonnen hatte (j. Erf. XIII. 1030 u. f.). Bis dahin übte der 
Scheich von Keref, Juſuf, ver fehr genau in Abhaltung ver 
vorgefchriedbenen Gebete war, bei denen er fletd fein ©eficht dire 
ſüdwärts nad Mekka wandte, und Burdhardt begleitete, auf 
dad Schiedsrichteramt über die vorkommenden Streitigkeiten ber 
Grenzen zwifchen Beduinen und Angefievelten, zumal über die 
Plünderungen und Näubereien aus, die fortwährend zu der Tages—⸗ 
ordnung gehören. Außer den drei genannten bewohnten Orten, 
hörte Burkhardt noch die Namen von vielen zerftörten Orten 
nennen, die dm Diftriet von Kerek liegen follten; er führt an: 
Addar, Hedfhfa, Hadada, Thennye, % Stunden im Süden 
von Keref, dann Meddyn, Muta (die wir früher ermittelt has 
ben, ſ. Erdk. XIII. 984—986), Dſcheldſchun, Dfchefeiras, 
Datrad (1%, Stunde im ©.D. von Kerek, wo noch einige 
Mauern fteben), Medſchdelein Daruf, Seraf, Meran, Betra, wo 
ein Steinhaufen am Fuße eines Berges, etwa 5 Stunden in SR. 
von Keref, Liegen foll. 

Seetzen traf in Keref einen jungen griechifchen Prieſter, 
der in Ierufalem beim Biſchof feinen Unterricht erhalten hatte, 
denn ber Episcopus IlErgug (oder Petra deserti, f. Erpf. XII. 
100 u. f.), der bei den Arabern Battra®) Heißt, reſidirt wie 
gefagt, gemöhnlih in Jerufalem. Daß feine Didcefe von Petra 


°0) Burckhardt, Trav. p. 386; bei Gefenius II. 655. 


Das Todte Meer; Sübende, Kerek. 677 


deserti nicht identiſch mit der großen Handelsſtadt Petra ver 
Nabatäer, der Heutigen Wadi Deufa, ift, wurde gegen die früher- 
bin allgemeine Annahme ſchon in Obigem wiederholt gezeigt. 
Sie gehört ald Didcefe zum Batriarchate von Ierufalem, zu 
den Burkhardt zu feiner Zeit die 6 refivirenden Episcopen aufs 
führt: 1) Kaiſaryet Filiſtin, 2) Beifan, 3) Battra, 4) Akka, 5) Beth- 
lehem und 6) Nazareth, und die 8 griechifchen Bifchöfe in parti- 
bus: 1) Lyd, 2) Gaza, 3) Syna, 4) Daffa, 5) Nablus, 6) Scha= 
baſchye, 7) Tor Thabur, 8) Diehebal Apfchelun. Als ein grie— 
chifcher Priefter aus dem Klofter des Patriarchen in Serufalem, bei 
Burckhardts Anmwefenheit in Kerek, bei ven griechifchen Chriften 
eine Gollecte für fein Klofter einfanımelte, erhielt er eine Beifteuer 
an Schaafen, deren Wert auf 15 Pfund Sterling anzufchla= 
gen war. 

Aus Duatremere'8 Unterfuchungen 9), nach den authenti= 
[chen Quellen des Mittelalterd, geht e8 hervor, daß ver frühefte 
Sig eined Archiepiscopus ber Ecclesia Characmoba 
(f. Erdk. XII. 101) erft nach der Zerfidrung und Verödung ver 
antifen Rabbath Moab (Areopolis, Ervf. XIII. 117, Xuoux- 
uwßo, bei Ptol. und Steph. Byz. Mobucharax), der alten Ca= 
pitale von Moabitid, auf die auch Rabba oder Charaf als 
Landed-Capitale geheißene, füvlicher gelegene, jüngere Didcefe 
von Charac moha in Palaestina tertia, mit demfelben 
Namen, Titel und Würde übertragen wurde, bie fpäterhin 
vorherrfchend ven Namen Petra deserti erhielt, und zur 
Zeit der Kreuzfahrer erſt aus der frühern DVergeffenheit hervor- 
trat, als König Balduin ven Mons regalis (zu Schobaf) im 
Jahr 1115 zur Feſte erbaute, und jene Straße ſüdwärts bed 
Todten Meered dadurch für einige Sahrhunderte erft zugängig und 
wegbar madıte (Erdk. XIII. 428, 1039—1040). Will. Tyr. Hist. 
XV. 21, fol. 885 fagt: „Juxta urbem antiquissimam ejusdem 
Arabiae metropolim, prius dietam Raba... postea vero dieta 
est Petra deserti etc.“ und Brocard. 'Terrae Sct. Descript. ed. 
Grynaeus, fol. 310: „Castrum olim Petra deserti, nunc Crack 
dieitur“ u. a. m. In den Assises de la haute Cour de 
Jerusalem p. 418 werben die chriftlichen „Seigneuries de 
Crac (d. i. Keref), de Mont Reou (Mons regalis) et de Saint 


ↄ21) Quatremere, in Makrizi, Hist. des Sultans Mamlouks. Pa- 
ris, 1842, T. Il. App. Karak. p. 236—246. 
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Abraham (d. ti. Hebron)“ auf das beflimmtefte unterfchieven, und 
p- 415 die 5 Suffragane Erzbifchöfe genannt, weiche dem Pa⸗ 
triarchen von Jeruſalem zugewielen waren, darunter ed von dem 
einen hieß: „Arcevesque dou Babbat (lies Rabbat), que les 
Grecs appellent Filadelfe (wo alfo die Rabbath Ammon, 
Philadelphia, der Rabbat Moab jubftituirt ift), qui au tems le 
roi Amauri (?) fut transfere au Crac, et est appelle l’arce- 
vesque de laPierre du Desert“, und weiter p. 417: „Arce- 
vesque dou Babbat (d. i. Rabbat), qui est dit de la Pierre 
du desert, a un souffragant l’evesque dou Faran, qui ores est 
au Sinay“ (Erdk. II. S. 25 u. f.). Auch die p. 420 angegebenen 
Geridytöeinricdhtungen (Le Seignor dou Crac et de Mont 
Real a court et coins de Justice. Et a Mont Real a cour de 
borgesie et de Justice. Et au Crac a cour de borgesie et 
Justice — und p. 422: La Seigneurie dou Crac et de Mont 
Real deit (doit) 40 Chevaliers etc.) zeigen, wie verfchienen 
dieſes Kerek vom fünlichern Schobaf war, fo oft beide Orte 
auch mit einander verwochfelt worven find. Der fcharffinnige und 
geiftvolle D’Anville Eonnte, da fein Europäer jene Gegenden 
wieder befucht hatte, feitvem beide Orte in die Gewalt Saladins 
und der ägyptiſchen Sultane gefallen waren, Schobaf noch an 
die Nordoſtecke des Todten Meered und Kerek (Shaubac und Crae) 
ſüdwärts deſſen Süpfpige in die Gegend von Wadi Mufa (Betre) 
einzeichnen; alfo gerade umgefehrt in Hinfiht ihrer Situa— 
tionen. 

Kerek erlangte durch- die Feſte von Mons regalis, obmol fie 
felbft für uneinnehmbar galt, eine folche geficherte Lage, daß fie 
fehr bald ald der Schlüffel des ganzen Defert 92) eine fehr 
hohe Bedeutung gewinnen mußte; venn fie beberrfchte allen Ka: 
ramwanenverfehr zwifchen Aegypten und Arabien mit Sy» 
rien, oder zwifchen Cairo und Meffa mit Damaskus. De 
Beherrfcher beider Feſten Fonnte jeden Feind in dieſen Gebieten 
aufhalten, ihm Hinterhalt legen, den Proviant abfchneiden und 
die Karamanen nach jenen Hauptfläpten überfallen und plündern, 
die ohne ſtarke Eöcorten fich vorüberwagten. Dadurch wurde ben 
Sultanen Aegypten ihr Verkehr mit Syrien faft ganz abge 


°?) Quatremöre 1. c. p. 240 u. f.; De Guignes, Gefchichte ber 
Mongolen, Bd. IV. ©. 150—157; Reinaud, Nota 1 zu p. 309, 
in Michaux, Bibliographie des Croisades. Tom. II. Paris. 1822. 
Ad ann. 1171. 


Das Todte Meer; Südende, Kere, 679 


fhnitten, fo lange fie nicht mehr durch das von Chriſten beſetzte 
Paläſtina, auf ver Weftfeite des Todten Meeres, ihre Wege nad} 
Damadfus und zum Euphrat nehmen Eonnten; die Pilgerfaramas 
nen nach Mekka waren dadurch im höchſten Grade gefährbet. 

Dies die Urfache, warum die Sultane Aegypten, wie Sala⸗ 
din der Kurve und feine Nachfolger, Alles daran feßten, un wie⸗ 
der in fichern Befig viefer beiden Feſten zu gelangen, was ihnen 
auch gegen die Branfen gelang. 

Diefelben Situationdverhältniffe find geblieben nach ver Ver⸗ 
drängung ver Franken aus jenen Gegenden, viefelben nad) dem 
Derfal ver ägyptifhen Sultane und der ihnen folgenven 
Türkenmacht in jenen Gegenden, denen ſeitdem Beduinen⸗ 
Stämme gefolgt find, vie fich in diejen feit der Franken Zeiten 
blühend geworbenen Anfievelungen zu tranfitorifchen Oberherren 
aufwarfen. Die längſte Periode dieſer Obergewalt fcheint ver 
Stamm der Beni Sacher über Keref ausgeübt zu haben; denn 
in den Anjab=alarab (Genealogien ver Araber) ) werben die 
verſchiedenen Zweige der Sachar ald die Gebieter im Territorium 
Kerak genannt. Ihnen foheinen vor Burckhardts Zeit die 
Beni AAmmer in der Obergewalt gefolgt zu fein, und nach vielen, 
nachdem die Wahabi vergebliche Pläne auf Kerek gemacht, von da 
die Türkenmacht zurüdzumwerfen, find die fünlicheren Howeytat 
ald ver dort Gewalt übende und Tribut fordernde dritte Stamm 
eingerüdt. 

Unter allen diefen Schlägen bat ſich die einheimifche Bevöl⸗ 
ferung ver Kerefein unter ihren eigenen energifchen Oberfcheichd 
doch immer noch zu erhalten gewußt und eine gewiffe Selbſt⸗ 
ftänvigfeit behauptet, die durch die Einigfeit und Toleranz 
der Mufelmänner und griechischen Ehriften, welche Hier in größter 
Beireundung beifanmen Ieben, wie durch den bedeutenden Ver— 
tehr mit den Umgebungen und die bominirende Rage ihrer Welt« 
ftelung in der Nähe von Hebron und der Hadſchroute, wie gegen 
Aegypten, nicht wenig geflügt wird, obgleich Died nur ein Schat= 
tenbild gegen die früheren Glanzperioden zur Zeit der Nabatäer, 
da die Petra im Wadi Mufa unter analogen Verhältniſſen empor 
Hlühte, fein kann, wie gegen die fpätere Zeit der Kreuzzüge, 
Saladins und der erfien ägyptifchen Sultane®), ald euros 


9) Quatremöre L € p» 246. 9) Quatremere 1. C P. 
241 u. f. 
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pälfche Nitterburgen bier fich erhoben. Die größten Anpflanzun« 
gen von Weinbergen, Dlivenwäldern, Nußbaumwäldern 
‚und Gärten aller Art entftanven, ald Saladin bier feine Tri⸗ 
umphe feierte, die Ajubipdifchen Sultane Aegyptens hierher 
ihr Schatzhaus verlegten, dahin öfter überfievelten, ven Ort zur 
Vorhut Agyptens und zum Afyl ihrer Samilien, zum Staatöge 
fängniß einrichteten, und andered entfland, wovon fich gegenwärtig 
faun noch die Trümmer entveden laflen. Noch immer ift in die 
fer Hinfiht der für den Ort übrig gebliebene Verkehr mit feiner 
Umgebung nicht unbedeutend. Ein wichtiger Abfaß ihrer Produkte 
gebt nah Ierufalem, meift über Hebron 5). Alle 2 Monat 
geht dahin, um dad Südende und die Weftieite des Todten Mee⸗ 
red, eine Karawane, die 3, Tage auf diefer Noute, oder auf der- 
Nordroute an der Oftfeite ded Seed über den Jordan 3 Tage Zeit, 
dahin zu gelangen, gebraucht; dahin verkaufen fie ihre Schaafe, 
Ziegen und deren trefflihe Wolle, etwad Fowa (vo. i. Fär- 
berröthe, Rubia tinctorum), die fie eultiviren, auch Walzen, 
Gerfte, Linfen, Durra, eigen, Limonen, Weintrauben, Oliven 
und den Samen des Safum (eine Amyris oder Guilandina 
Moringa nady Seegen), aus welchem die Griechen in Serufalem 
ein Del bereiten (nah Seegen). Auch gibt e8 bei Kerak einen 
feinförnigen, weißlichen Sandftein, der treffliche Schleiffteine 
liefert, die in Hebron und Serufalem guten Abfag finven. Don 
Jerufalem holt man dagegen Kaffee, Reid, Tabad, Zeuge, Baum⸗ 
wollenwaaren, ein Verkehr, ver meift in den Händen ver Hebroner 
Kaufleute if. Bon Damaskus wird durch die Kaufleute ber 
Hadfch dem Orte vieled Andere zugeführt, zumal vie mollenen 
Mäntel, Abbaye, Zeuge, feivene Kopftücher für die Weiber, Ko 
rallen, Zwirn, Stiefel, Meffer, Scheeren, Feuerſtahl. Dagegen 
pflegt der Pafcha von Damaskus, ald Führer der Hadſch, Gelb 
fummen vorzufchießen, um in Kerak Gerfte zu Pfervefutter und 
Waizen zur DVerproviantirung der nur eine Tagereife gegen Oft 
entfernten Station Kütraneh auf der Pilgerfiraße, vie Keref 
zunächft im Oft Liegt (Erdk. XII. ©. 428), einzukaufen. Selbft 
von Maan, der Hadſchſtation in Oft von Petra, die 3 Tagerei⸗ 
jen fern liegt, kommt man nach Kerek, un bafelbft, wie Seegen 
erfuhr, Gerfte für die Pilger einzufaufen. Außerven gibt der 


.?5) Seegen, Mfer. Erſte Reife, 1806; Burckhardt, Trav. p. 387 u.(;; 
Geſen. II. 655. 
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Durchzug der Mekka⸗Karawane den Muhamedanern wie den 
Chriſten von Kerek reichliche ©elegenheit zu Plünderungen und 
Meberfällen, die fie auch nach andern Gegenden ausüben. 

Irby traf in Kerek einen Kaufmann aus Hebron und einen 
andern aus Damadfus, ver ven Weg gewöhnlich in 10 Tage» 
märfchen zurüdlegte, aber bemerkte, daß man ihn mit fchnellen 
Dromedaren auch in der Hälfte der Zeit beendigen könne 8). 
Viele Krämer (Schamer) ziehe mit ihren Waaren auch im Lande 
herum und fuchen, wie Jufef el Milky, Seetzens Führer (Erdk. 
XII. ©. 387, XIV. 1033 u. f.), ihren Kram bei den Beduinen 
unterzubringen. Dazu müſſen fie bei jedem Tribus einen Proteftor 
(Aha) Haben, dem fie einen gewiffen Tribut (Chue genannt) geben, 
wofür er verpflichtet ift, da® von feinem Stamme geraubte Gut 
zurüdzufchaffen. Die Formel bei der Wievererftattung des Ge⸗ 
raubten ift fehr einfach. Der Proteftor macht mit dem Dolche 
ein Kreuz, ftellt fich in die Mitte ver Plünderer und fagt zu fei« 
nem Schügling: „bei Allah! diefer ift mein Bruder’, mo«- 
rauf die Zurüdgabe flattfindet. — Seetzen war auf dem Wege 
von Rabba nad) Kerek von den Haddadiin⸗Chriſten beraubt wor⸗ 
den; durch feinen Begleiter Iufuf el Milky erhielt er fein igen- 
thum unter diefen Umftänden wieder audgeliefert 9”). Irby und 
Mangles erlebten im Benuinenlager des Scheich von Schobaf 
eine ähnliche Scene (Erdk. XIV. ©. 1048), und Legh und Irby 
erzählen ®), daß die Leute eined Scheich Ismael einen NRaubzug 
nah Hauran, an 20 g. Meilen weit gegen Norven gemacht und 
60 Kühe geftohlen hatten, weshalb Einwohner von es Szalt zur 
Reclamation des Geraubten zum Scheih von Keref Famen, 
aber nur vie Hälfte zurüderftattet erhielten, weil der Schiedsrich⸗ 
ter-Scheich felbft Antheil an dem Diebftahl genommen Hatte. 

Die Buden der Hebronsfträmer haben in Kerek bei der gro- 
Gen Indolenz der Einheimifchen für den Verkehr die größten Vor- 
theile, da fie für die gemeinften Artifel 200 Procent ihres Werthes, 
und meift durch Taufch, erhalten, wobei Korn und Wolle vie 
Stelle ded Geldes vertreten. Derfelbe Profit wird gemacht bei dem 
Umfag aller anderen Waaren, die von Kerek zu den Stationen der 
Vilgerfiraße geben. Bon Handwerkern lernte Burkhardt daſelbſt 


96) Jrby and Mangles, Trav. p. 364. IT) Seeben, Mier. Erfte 
Reife, 1806. ») Legh 1. c. p. 240; Jrby and Mangles, 
Trav. p. 455. 
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nur Schuhmacher, Eifenfhmiede und GSilberarbeiter 
kennen. | 

Mit Suez, Aegypten oder Gaza jcheint Kerek in Feiner 
unmittelbaren Verbindung zu ftehen, wie biefed bei dem ſüdlicher 
gelegenen Schobaf der Val ift (Erdk. XIV. ©. 1041, 1048). 
Mit Kaufleuten oder Krämern von Hebron im Lande umberzuzies 
ben, bielt Seeßen”) für die ficherfte Art, durch dieſe wilden 
Tribus nad allen Richtungen bindurchzufommen, was für fünf 
tige Entdecker zu beachten fein möchte. Durch einen Meberfall Ibra— 
him Paſchas, im Jahre 1834, fol das Kaftel won Kerak 
zuinirt fein 100), 


2) Zugang zu dem Südende des Todten Meeres von 
der Weftfeite, auf der Hebron- Straße, über das Lager 
der Dihehältin, den es Zuweirah-Paß, am Salzberg 
Usdum (Sodom) vorüber, durch dad Ghor ed Safieh, 
zu den Hütten der Ghawarineh am Wapi el Ahſa um 
zum Wadi Dera’ah oder dem Fluß von Kerek. 


Noch bleiben und die Zugänge unmittelbar vom Südende des 
Todten Meered nach Kerek zu verfolgen übrig, ſowol von ber 
Halbinfel des Ghor el Mezraah ſüdoſtwärts am Kerek-⸗Fluſſe 
hinauf nach Keref, ald aud von Weft, aud dem Lande der 
Dihehältn= Araber und den Usdum⸗-Salzbergen, unmittelbar am 
Süpduferrande des Sees entlang, durch dad Ghor es Safieh über 
den antifen Grenzſtrom ded el Abfa wieder nordwärts aus der 
Tiefe hinauf bis nach Kerek, zwei Wege, die von Irby und Mang⸗ 
le8 mit größerer Genauigfeit ald von Seetzen befchrieben find, 
die aber Fein anderer Reiſender fpeciell bezeichnet hat. Denn bie 
Wege von Keref ſüdwärts, nach dem Dſchebal, haben wir ſchon 
früher aus Burckhardts und Irby's Routiers Tonnen lernen; 
von der MWeftfeite fam zwar auch NRobinfon vom Lande ver 
Dichehältn über ven Paß es Zuweirah und die Usſdum- (Sodom⸗) 
Salzberge herab, verfolgte von da aber feine Entdeckungsreiſe für- 
wärts durch das tiefe el Ghor zum Wadi Jeib und Dfcherafch 
nach Petra, wohin wir ihn früher begleitet haben (Erdk. XIV. 
1052—1073). Sein Rüdweg, wie ver von Schubert, Ruffeg- 


9) Seetzen, Mſer. Erfte Reife, 1806. » 1°) Edw. P. Montagae, 
Narrative of the late Expedit. to the Dead Sea. 1848. Phi- 
ladelphia, 8. 1849, p. 214. 
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ger und anderen, aus der SinaisHalbinfel führte ihn, aber viel 
weiter in Welten der Einfenfung des Todten leeres, auf den 
Berghöhen von Hebron vorüber. Der Weg de Bertou's ?) durch 
diefe Strede zeigt bei dem Mangel einheimifcher Sprachkenntniß 
zu große Unficherheit in ven Rocalangaben, als daß wir ihm bier 
als Wegmweifer hätten folgen Eünnen. 


1. Hebron= Weg von der Weftfeite durch das Land der 
Dihehälin, durch das Ghor es Safieh, nach Keref. 


Als der britifche Reifende Bankes 2) im Jahr 1818 zu Eon= 
ftantinopel diefe Reife projectirte und feinen Firman vafelbft auf 
Wapdi Mufa geftellt haben wollte, gab man ihm zur Antwort, 
daß ein foldher Ort im türfifchen Reiche nicht eriftire, doch ver 
wied man ihn deshalb an den Paſcha von Damaskus, dieſer an 
den von Jerufalem, der davon ald zu gefährlich abrieth, aber felbft 
darüber unmwiffend den Neifenden an den Muhamed Aga, Gouver- 
neur von Jaffa, wied, weil unter defien Commando, was auch 
(1839) durdy Kinnear 3) beftätigt worden, die Wege nach Gaza 
und Aegypten ftehen, und er den größten Einfluß auf die Araber 
von Wadi Mufa und deren Zugänge ausüben fünne: denn wirk⸗ 
lich geben von Gaza jährlich, zur Zeit der Hadſch, Karawanen 
durh Wadi Mufa mit Waaren und Erfrifchungen zur Pilgerfta= 
tion Maan, Öftlih von Petra. Da aber ver Aga von Jaffa ges 
rabezu jeve Hülfe verfagte, erhielt man durch einen zweiten Ver⸗ 
fuch beim Gouverneur von Jerufalem die Antwort, jene Araber 
feien das wilvefte Volk, vol Meineid, fie tränfen gern Franken⸗ 
blut, dad fie ald Mevicin für ihre Franfen Weiber gebrauchten, 
wozu fie gern dad Blut der Neifenden benugen würden. So un 
wilfend und ohne Nath und That war man damals noch über vie 
nächfte Nachbarfchaft, über welche Taum bie erften vagen Berichte 
von Seeßen und Burdhardt in Europa bekannt geworben; 
ja als man endlich nach vielem Drängen vom Gouverneur in Ie= 
rufalem eine Empfehlung an einen Scheich von Kerek als Protefe 
tor erhielt, den er den Reiſenden zuſchickte, ermittelte fich balo, 





1) Bertou, Itiner. in Bulletin de la Soc. Geogr. de Paris. 1839. 
T. X1. p. 274—285; vergl. Robinfon, Bal. III. 2. Anm. XXXVII 
?) Jrby and Mangles, Trav. p. 335 u. f.; vergl. Leghl. c. p. 194 
2) J. Kinnear, Cairo, Petra and Damascus in 1839. London 
1841. p. 156. 
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daß er kin Scheich und nidht von Kıref, ſondern ein Betrü- 
ger war. 

So brach denn tie NReijegeielichaft der Briten, beſtehend 
aus Bankes, Legb, Irby, Mangles und ihren Gefährten, 
9 Mann flarf, im Bertrauen auf ihre eigene Stärfe und gute 
Bewaffnung ohne Protection auf, ihr Glück zunächſt beim Scheich 
von Hebron zu verludhen. Aber auch viejer, unmiffend über ven 
dahin zu nehmenden Weg, va er meinte, fie ſollten erſt nach Wadi 
Mufa und dann nady Keref geben, während Anvere richtiger den 
umgefehrten Weg und mit Recht anrietben, half ihnen zu Nichts, 
obſchon er ſich anbet, für 400 Biafter fie dahin zu geleiten. Erſt 
nach vielen Debatten ward ein Dihehälin- Araber als Führe 
nach Keref gefunden. 

Erfter Tagemarſch (8. Mai). Bon Hebron ritt man 
auf befannten Wegen gegen S. O. in daB Lager ver Dfcyehältn- 
Araber, dad aus einigen 30 Zelten beſtand. Diefe Strede war 
fpater durch Robinſon genauer beichrieben. Die Briten kamen 
an mehreren Ruinen vorüber, deren eine fie Hagi nennen, banı 
an einer ſtehenden Säule und hierauf an 2 römifchen Gräbern 
vorüber, deren Porticos noch aufrecht fanden, aber von feinem 
befonveren Intereffe waren. Hierauf erreichte man, 5 Uhr, eine 
Brunnen, al Baid, wo eine Iebendige Duelle im Feld mit gu 
tem Waſſer zur Pfervetränfe, vielleiht das el Beyudh hei Ro» 
binfon>). In der Nähe ſchienen in Feld gehauene Wege zu 
Gräbern und Trünmern zu führen. Dann erftieg man die Höh 
eined Berges, auf dem dad Lager der Dihehälin fland, gan; 
gegen die Gewohnheit anderer Zeltlager, die ſich meift in den Ein 
fenfungen nieverlafien. Dad Volk war ſehr gaftliy, obmol arm, 
wenn fchon ihre Heerden an Schaafen, Ziegen, Rameelen, die, an 
Abend in die Mitte ihres BZeltlagerd beimgefehrt, von großem 
Hunden ummwact wurden, nicht gering waren. Gie bebautm 
nabe dem al Baid die legten Aderfelver gegen vie Wüſte 
mit Getraide; aber ihre Ernte, mit der fie eben befchäftigt ſchienen, 
war dürftig; ihre eigenen Leute fehnitten, ald man bei einem Ger 
ſtenacker vorüber ritt, fo viel Sutter ab, als nöthig war, um 
padten es für den Abend in ihre Mäntel. Fällt ver Ertrag ned 
geringer als dieſes Jahr aus, fo ziehen fie, wie einft Abraham 


120) Irby and Mangles, Trav.p. 348; Legh, Route, in Macmichael, 
Journ. 1. c. p. 260. 5) Robinfon, Bal. III. ©. 11. 
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und Jacob, nach Aegypten, um dort Korn zu holen. Die Weiber 
gingen bier noch verfchleiert. Diefe Dſchehaltn waren durch 
nichts zu bewegen, die Fremden nah Wadi Mufa zu führen, doch 
verftanden fie ſich zu einer bewaffneten Escorte des Scheich für 
75 Piafter, und zu 5 Führern, jeder zu 10 Piaſter, bis Kerek. Obwol 
fie anfänglich diefe Summe ausgefchlagen hatten, ftritten fie nun 
unter fi, da jeder mitmollte, mobei fie zu Steinen und zum 
Schwert griffen. Als man ihnen 500 Piaſter verfprach, wenn fie 
nah Wadi Mufa führen wollten, fo entgegneten fie, nicht für 
5000 würden fie e8 thun, denn für den Todten habe dad Gelb 
feinen Werth; fie würden namlich alle ſchon aus der Verne von den 
Bewohnern des Wadi Dufa erfchoflen werben 

Robinson, der 20 Jahre fpäter, am 26. Mai, venfelben 
Weg zum Lager ver Dfhehältn nahm 6), dad er auf feine 
Karte eingetragen bat, ging von Hebron um 11 Uhr aus, dur 
den Wapdi el Khulik, über die offene Ebene am Tell Zif und 
an Kurmel vorüber (mahrjcheinlidy jene von Irby genannten 
Nömerrefte), an einigen bebauten Aeckern, die nur fpärliche Wais 
zenernte gaben, und über ſchon dürren Weideboden mit vertrockne⸗ 
ten Grafungen, bis zum Nachtlager, dad er um 5 Uhr erreichte. 
Diefem gegen N.W., eine Stunde fern, auf der Berghöhe flanden 
einige 70 bid 80 ſchwarze Zelte ver Dfchehältn im Kreife, vie 
an 150 Dann ftark zur Partei der Keis gehörten (f. ob. ©. 630). 
Der Stamm zahlte einen Miri von 30 Beuteln an dad Gouverne= 
ment, und war verpflichtet, zu deſſen Dienft unentgeltlih Kameele 
zum Transport zu ftellen, vie ihnen einmal bis nach Damaskus 
mitgenonmen wurden; doch wurde deren Dienft ihnen ald Tribut 
angerechnet. Sie beſaßen 200 Kameele und 22 Pferde, die alle 
dem Scheich angehörten, fowie noch andere 20 Kameele. Da ihr 
Zand feine Quellen und nur wenig Eifternen bat, fo müffen fie 
ihre Heerden bis zu der Quelle nach Kurmel treiben, was wenigs 
ftend alle zwei Tage einmal gefchehen muß, wodurch ihre Hirten- 
wirtbichaft ſehr erfchwert iſt. Sie find nicht, wie ihre turbulen« 
teren Nachbaren, die Ta'ümirah, entwaflnet worven; fie trugen 
noch ihre alten Musketen mit Runtenfchlöffern, und bereiteten fich 
felbft ihr grobes Schießpulver aud Schwefel am Todten Meer 
und dem Salpeter, der in ihren Dorfruinen fich vorfindet. Ihnen 


*) Robinfon, Bal. IL. 1. S. 4—14. 
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gegen Welt weiden die Dhullaäm- Araber 7), die gegen Berfaba 
hin gemeinfame Tränfepläge mit den Tiyaha (Erpf. XIV. 963, 
967) haben, mit öſtlichen Stänmen aber in Blutfehde ftehen. 
Wenige Monate vorher hatten viefe Bewohner der Tih⸗Wüſte, 
der SinaisHalbinfel, im Bunde mit ven Dfchehältin einen Raub 
zug gegen die Oftbemohner des Todten Meered, ihre Blutfeinte, 
die Beni Sacher, Bahärät, und zumal gegen die Sultit um Hes⸗ 
bön gemacht und ihnen 45 Kameele geraubt; eine andere Razzia 
von 86 Reitern, darunter 22 Dfchehältn, war mit Betrieb de 
Gouverneurd von Gaza 8) über Ain Dſchiddy, Sericho und ven 
Jordan. gezogen, und hatte auf Diefem Wege den Sultt 100 Ku 
meele geraubt, davon Scheih Sa'id von Gaza für feine Erlaubs 
niß, die er dem Zuge geftattet, 2 Kameele als feinen Antheil zu 
geführt erhielt; und zwar von demſelben Scheih Defa’ Allah 
der Dichehältn, dem Robinfon hier im Lager fich anvertraum 
mußte zur Escorte nah Wadi Muſa. Es war verfelbe, ven er 
zuvor ſchon in der fiernhellen Nacht im Lager der Ta’amirah fen 
nen gelernt (j. 06. ©. 633), wohin er gefommen mar, um dieſen 
Tribus mit zum Raubzuge gegen die Sulit aufzuforvern, was das 
mals noch vdiplomatifch verfchwiegen blieb. Mit einem ver fichen 
Brüder viefed Scheich, nebft 9 bemaffneten Dfchehälin als Escorte, 
und von 5 lIumpigen Howeitat begleitet, feßten Robinſon um 
Eli Smith ihre Wanderung über den Zuweirah-Paß nach dem 
Salzberge Usdum fort, die wir ſchon aus dem vorigen Eennm 
(Ervf. XIV. ©. 1053—1061). 

Zweiter Tagemarfch (9. Mai,?). Auf denselben Wege, 
wie Robinfon, rüdte vie britifche Reiſegeſellſchaft, von ven oft 
mwortbrüchigen Dfchehälin begleitet, wieder verlaffen und wieder 
aufgefucht, um ihren durch den Contrakt feftgeftellten Gewinn we 
möglich noch zu fleigern, an diefem Tage über venfelben ez Zus 
weirah⸗Paß, den fie el Zowar nannten, in dad Tiefthal am Süd 
ende des Sees vor und machte, ald es dunkel ward, in ein 
Schlucht an der Seite ded Salzberged Halt, gegen den Wunſch 
ihrer Bührer, die bier den Mangel füßen Waflere beklagten un 
von den Gefahren der ed Dufchman fprachen, denen man hie 
ausgeſetzt fei (dytchmaan bei Irby; ein Ausdruck, der uns in feir 
ner unheilvollen Bedeutung ſchon durch Thomfon aus obigem, 


107) Robinfon, Pal. 1. 1.©. 8 u. 13. °) Robinfon, Bal. I. 379, 
404; 11. ©. 8 u f.- °) Jrby and Mangles, p. 349332. 
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©. 232, befannt ift); die ganze Nacht fchliefen die Dfchehältn nicht, 
aus Furcht vor ihnen. Das eingefammelte, an dieſer Stelle fehr 
häufig umberliegende Treibholz von Balmftämmen, das die 
hohe Waflermarfe ver Regenzeit bezeichnete, Fonnte wegen der Sal 
zigfeit nicht zum Brennen gebracht werden (f. Erdk. XIV. 1057), 
da es doch am Nordende des Sees, nah Wilſons Angabe, gut 
brennen ſoll (ſ. ob. S. 555); vielleicht weil es dort ſchon län— 
ger trocken gelegen. Hier war es unmöglich, ſich dabei aus Mehl 
ſein Brot zur Abendſpeiſe zu backen. 

Dritter Tagemarſch (10. Mai) o). An dieſem Morgen 
begleitete man erft noch eine Strede entlang die Salzberge von 
Usdum (Sodom), deren Namen man aber nicht Fennen lernte; 
die vielen von den Steinſalzſchichten berabgeftürzten Trümmer, 
Zapfen, Blöde madıten Strabo's Angabe von Käufern, aus 
Steinfalz erbaut, auch Hier wol möglich, wie er died von einer 
gegenüber im arabifchen Gerrha liegenden Gegend feiner Zeit er= 
zählt hat (Strabo XVI. 766). 

Bald verließ man den Südweg, den Robinfon an der 
Weſtſeite der falzigen Sümpfe des Chor zum Wadi Seib 
verfolgte; man durchjeßte vielmehr gegen Oft anderthalb Stunden 
weit die Mitte des jeßt trocden liegenden Bodens, den zu andern 
Zeiten dad Seewaſſer zu bedecken und zu falzen pflegt, das aber 
jeßt durch die flarfe Hige größtentheild verbunftet war. Noch 
paffirte man, in einiger Berne von jener, ſüdwärts das Ghor 
umſäumenden, weißlichen, niederen Klippenreihe, welche nur von 
der grünbebufchten Rinne des Wadi Ierafeh ale Auslader des 
Arabah⸗Thales durchbrochen wird (Erdk. XIV. 1058), dem Süd⸗ 
ende des Todten Meered genäherter, vie lebten trägen Abzugskanäle 
viefer Gewäſſer in 6 verſchiedenen Rinnen, von denen einige 
noch Waſſer Hatten, die aus den benachbarten Wadis einige Nahe 
rung erhielten. Dann erft erreichte man den Haupt-Wapi el 
Ahſa (Kurahy, ven Weidenbady), der vom Caftell el Ahſi 
an der Hadfchroute herabkömmt, den wir ſchon aus früheren Be⸗ 
richten Burdhardts, der ihn weiter oberhalb in Süden von 
Khanzireh ald einen lauwarmen Bach durchfchritten, kennen lern⸗ 
ten (Erdk. XIV. 1030, 1057). Die Ausvünftung diefer Strede 
gab einen Geruch, der an Häfen des falzigen Oceans gewöhnlich 
iſt. Von da an begann ein ziemlich beholzter und bebuſchter Land⸗ 





10) Jrby and Mangles, p. 352—358; Legh 1. c. p. 205—207. 
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firich mit Hohen Binfen, Rohr und einer Mannigfaltigfeit von 
Kräutern und fchönen Blumen, tie einem Botaniker manches Neue 
darbieten würde. Seetzen!!) führte unter andern aud der Um⸗ 
gebung der warmen Quellen am obern Wapi el Ahſa, dem Hamam 
Suleiman auf Kiepertd Karte, ein buntes Rohr an, daß dert 
wild mwachfe und trefflich zu Pfeilen benugt werde; als Cultur⸗ 
pflanze, auf den Belvern der Ghawarni, vie Nuele= Plan, 
offenbar Indigo (Nil, d. i. blau, wie in Jericho, ſ. ob. ©. 512), 
deren Samen man bier Bidre nenne und der einen guten Auds 
fuhrartifel nad) Damiette in Aegypten abgebe, wo man ihn wies 
der zur Ausſaat gebrauche. Unter den ſchon bekannten Gewächſen 
führt Irby bier die Acacien, Zwergmimofen, Dum, Ta— 
marisfe, ven Oſcharbaum (f. ob. ©. 505), die wilde Baum- 
wollenpflanze an; noch hat Fein wiffenfchaftlicher Kenner hier Unter- 
fuchungen über die gewiß nicht unintereffante Vegetation angeftellt, 
welche noch mehr ver indiſch⸗tropiſchen gleichftehen mag, als die 
zu Seriho (ſ. 06. ©. 505). Sergen!?) war ſchon über dieſe 
eigenthümliche Vegetation verwundert, die völlig verſchieden 
von der auf ven Höhen Kerek und der Oftfeite des Todten Meeres fei, 
weil auch das Elima bier von jenem völlig abweiche. Er nennt 
in feinem Nachlaffe aber unter den dortigen Gefträuchen nur eine 
Art, die er der Thuja aphylla des Linne vergleicht. Weftmärtd 
des genannten el Ahſa, den er Karaähhy ſchrieb, und ver, als 
er ihn am 3. April 1806 durchſetzte, waflerreicher war, als ver 
Arnonbach (Wadi Mupdicheb), und fi in 3 bis 4 Armen, aus 
S. O. kommend, zun Deere ergoß, hörte in dem Salzfumpfgebie, 
das an vielen Stellen mit Salzfruften bevedt war, nach ihm die 
Wüfe Zin (4. B. Mof. 34. 3; Joſua 15, 113), jede Vegetation 
auf. Das Seewaſſer ſchmeckte ihm wie bittere Salzfole; er fand 
nicht Die geringfte Spur von Seegewächfen, feine Fucus-Art darin, 
wie er gehofft hatte, und jelbft in dem falzigen Moraftgebiet feine 
Spur von Seeconchylien, nur auf den trodenen Höhen einige Erd⸗ 
Schneden. Die Steine zeigten Incruftate, wie an Leckwerken 
der Salinen. Die Salzfrufte fann nicht blos ein Erzeugniß 
der Auflöfung der nahen Steinfalgberge durch vie ſüßen Ba 
dis fein, wenn diefe auch zur Vermehrung dieſes Produktes bei⸗ 
tragen, da Seegen daſſelbe Seeſalz um dad ganze Todte 


111) Seetzen, Mier, Erſte Reife, 1806. '?) Seeßen, Mifer. Erſte Reife, 
1806. 3) Keil, Commentar zu Joſua, S. 279; Winer, Bibl. 
Realw. II. S. 735. 
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Meer an allen niedrigen Stellen, mo dad Winterwaffer übertritt 
und nach dem Verdunſten überall ald eine handhohe Krufte zurück⸗ 
bleibt, vorgefunden hat. An ver Oftfeite des Todten Mee« 
red, fagte Seegen !*), fanımle man das Salz vorzüglid an drei 
Stellen; da bilde e8 fo ftarfe Kruften, daß man darauf mit Pfer- 
den berumreiten könne, wo es dann wie Windeis töne. Diefes 
Salz jei ſehr meiß, faft wie Steinfalz; auch bemerkte er daran 
feinen bittern Geſchmack. Dieſes Salz holen die Kerefein meijt 
in Geſellſchaft, um vor den Arabern ficher zu fein, von einer 
Stelle, wo eine Mofchee fteht, von der man Serufalem fehen fann. 
Zumweilen macht ein Salzftüd die ganze Ladung für ein Maul— 
tbier aus; zuweilen bildet dieſes Salz auch Hügel. Es fcheint 
alfo audy an der Oſtſeite des Seed Steinfalz zu geben, veflen 
Lage nur bisher unbekannter geblieben war. Den Namen Wadi 
el Abia bei Burckhardt hat fchon Gefeniu815) ald ven rich» 
tigen Namen, wie ihn auh Abulfeda anführte, nachgewiefen 
und gezeigt, daß Irby's Nahr el Huffan (Pfervefluß), wie Leghs 
Ellafar ganz irrthümlich aufgefaßte (oder ‚mit dem Affal verwed- 
felte) Benennungen find; Seegen nannte ihn auch Wapi el 
Höſſa nad) der Pilgerftation der Hadſch, die Burckhardt auch 
el Haſſa fchrieb, was fih Seegend Auffaffung annähert; vie 
Benennung des untern Laufed fchreibt Robinfon, ähnlich wie 
Serben, Ruräbi. Auch Ewald erklärt ihn für ven Zäred oder 
Sared, 5. B. Mof. 2. 13 u. 15, die Grenze der Moabiter, 
der dem Weidenbach bei Iefaiad 15, 7 und dem Bach in der Wüſte 
bei Amos 6, 14 entfpricht, der im 4. B. Mof. 21, 11 u. 12 fo 
nahe beifammen mit dem Gebirg Abarim genannt wird, daf 
diefe auch neben einander zu fuchen find 16), wenn fchon deſſen 
Ausdehnung fich weit genug erftreefen mag 17). An der Oftfeite 
diefed Wadi ftieß man bald auf Aderfelver, auf denen einige wild« 
ausſehende dunfelbraune Menichen, mit levernem Schurzfell bis an 
die Schulter umbängt, die Ernte einbracdhten; die Dichehältn wolle 
ten in ihrer Verachtung gegen die Race der Ohamwarineh, denn 
zu diefer gehörten fie (f. ob. ©. 230, 475 u. a. D.), durchaus 
von ihnen ablenken; aber fo freundlich wie ihre Öftlichern Brüder 
früherhin Seegen (1802) empfangen hatten, eben fo wohlwolend 


14) Serpen Mier. Erfte Reife, 1806. *°) Gefenius bei Burckhardt, 
II. ©. 673, 674 u. Not. S. 1066. 16) Ewald, Gefch. des Vol: 
fes Sorasl Br. I. ©. 205, Not. 2. 17) Winer, Bibl. Realw. 
I. Abarim. ©. 2. 
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nahmen vie armen Gedrückten auch diesmal die Fremdlinge auf, 
die fih für Soldaten des türfiihen Aga von Jaffa auögaben, 
worauf fie nur wünfchten,' daß nody mehrere nadyfommen möchten, 
"um fie von dem Drude der umgebenten Beduinenhorden zn bes 
freien. Ihre Hütten lagen in größerer Entfernung; bier fammelten 
fie nur dad Korn ein; ihre Säfte bewirtheten fie gafllidy im nas 
hen Gebüſch, wo fie ihre Vorräthe hatten, mit gedörrtem Dum 
(Nebek oder Sidr, Rhamnus nabeca, mit äpfelartigen Fräüchten), 
zu Brei geflampft mit Mehl und Butter, von fehr gutem Gr 
Ihmad; und brachten fpäter noch Brot, Butter und Mildy her 
bei. Die größte Plage im beißen Tieftbale mar bei dieſem Gaſt⸗ 
mahle die fürchterliche Menge von großen Pferdebremfen, welde 
die armen Thiere fo ftachen, daß fie ganz von Blut floffen. In 
Kerek fchrieb man dieſe Plage Allah zu, die feit ver Zerflörung 
Sodoms und Gomorrahs dort zurüdgeblieben in dem „verfluch⸗ 
ten Lande,“ auf dem jedem gläubigen Muhamedaner beim Ges 
bete verboten fei die Erde zu küſſen. 

Diefe fo "verfchrieenen Ghawarineh (f. ob. ©. 277), in 
Geftalt und Sitten fehr von den Arabern abweichend, bauten dad 
Land, wohnten nicht in Zelten, fonvdern in Hütten von DBinien, 
Rohr, Niedgrad, die fie nahe zufammenftellen, nicht wie- bie 
Dauar der Beruinen in einen Kreid, fondern in ein Vierſeit mit 
einem Gingange für ihr Vieh in die Mitte Ihr Korn follten 
die Weiber mit großen Stöden dreſchen, da fie aber nicht zugleich da⸗ 
bei ihre Gefichter hinter dein Schleier verborgen halten konnten, ſchick⸗ 
ten die Männer fie fort und übernahmen felbft vie Arbeit. Beim 
Abfchied wollten fie Feine Bezahlung annehmen; ald man ihnen 
aber das Geld hinwarf, entfland über dem Aufraffen veffelben ein 
wüthender Kampf. Seegen!S) fagte, in dieſem Ghor, das er 
Szaphia fchreibt, feien alle Ortichaften zerftört, und nur Nau⸗ 
ern feien dafelbft anfällig, worunter Seegen Zigeuner- Streif« 
linge verfteht, die er auch anderwärts antraf (Erdk. XIV. 833, 
888) und von denen wir auch eine Gruppe Angeſiedelter an ver 
Weftfeite des Tiberias⸗Sees durch Wilfon kennen Iernten (f. ob. 
©. 325). 

Bon ihrem Weiler, dem Mesraͤah es Safieh (ſ. ob. © 
591), rückte man am Nachmittage zu der Oſtſeite an den Fuß der 
dortigen Berge vor, bis zur Landzunge der Halbinſel gegen 


18) Seetzen, Mſer. Erſte Reife, 1806. 
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das Ghor, von wo man nach einer Stunde Wegs, um 6 Uhr, 
den Strom von Keraf an feinem untern Audtritt aus den Vor—⸗ 
bergen erreichte. Die Pfade bis dahin waren jehr rauh, voll zahl- 
Iofer grauer und rother Oranitblöde; aud graue, ſchwarze 
und rothe Porphyre, die fchönften Serpentine, fchwarze 
Bafalte und fchöne Brecciengefteine fanden fich bier. Wahrs 
Icheinlich, bemerkt Irby, möchten bier in der Nähe die Stein= 
brüche fo vieler fchöner Säulen und Architecturſtücke fich finden 
lafien, die man durch ganz Syrien in fo vielen Baumwerfen alter 
und neuerer Zeit, auch in den Mofcheen und Bädern ver Muha= 
mebaner zu fehen befümmt, und die man biäher ſtets für ägyp= 
tifche Oranite und Porphyre gebalten habe, weil ihr feftes An= 
ftehen auf paläftinifchen Boden unbekannt geblieben. Es war 
ein Genuß, dieje fchönen Gefteine hier zu fammeln, der Geognoft 
würde bier eine reiche Ausbeute finden und vielleicht auch, Eünnte 
man denfen, den Schlüffel zur Entzifferung ver großen Natur— 
hieroglyphe des Ghor, über melched jo viele unfichere Hypo 
theſen bis jeßt bei fo mangelhafter Kenntniß der Thatſa— 
hen im Gange find.. Auch unter Sanpfteingebirgen zog man hier 
vorüber, die vielleicht nur die Sandſteindecken find, getragen von 
den bier in der Tiefe verdeckt gebliebenen Gebirgähebern und 
Zerfprengern, wie die Sanpdfteindeden auf dem Sinai und am 
Hor überall auf den Kuppen liegen geblieben, während criſtalli— 
nifche Sefteine und Porphyre ald Zerfprenger fich theilweife 
von ihnen befreiten (Erdk. XIV. 322, 791, 792, 1056 u. a.), 
oder wie die Kalkſteindecken in Galiläa nur theilmeife von den 
Bafaltgängen durchbrochen und zerfprengt werden Eonnten (ſ. 
ob. ©. 298). Seeten hatte weiter in N.D. auch ſolche Trüm⸗ 
mergefteine bewundert (ſ. ob. ©. 589); er hörte von Dichaffar 
Szeljars Grabmal!?), welches 3 Stunden in Süden von 
Kerak ftehen folle, daß ed aus weißem Marmor in Jahr 788 
(1386 n. Chr. Geb.) erbaut und mit 2 Säulen von grünem 
Stein gefhmüdt fei; ein eiferned Gitter führe hinzu, daneben fet 
ein Belfen mit unfihtbarer Slode, die fi jährlich einmal 
hören laſſe (ob etwa ein Dichebel Nakuͤs, wie bei Tor auf ver 
Sinai⸗Halbinſel? Erdk. XIV. 462— 466). Auch zu Oddr, 4 
Stunden von Keraf, gab man ihm 4 ftehende Säulen an, wahr« 
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ſcheinlich aus ſolchem feiten Schönen Geftein gebildet. Burdharvt®) 
führt an, daß die Kalffteinberge um Kerek außerorventlich reich an 
Schaalthieren feien und einige Felſen dort ganz aus Petrefac⸗ 
ten befteben; auch einen fchönen Kalfipyat führt er von dort an, 
den die Araber „Auge der Sonne” nennen, Hadſchar Ain 
el Schems. Als man von der Landzunge aus eine Etunde lang 
gegen &.D. ven Keraf- Fluß, der bier el Derrah (Dera’ah bei 
Nobinjon, Draah bei Burdhardt) ?2) genannt worden, aufwärts 
geftiegen war, machte man an einer ſchönbewaldeten Etelle feiner 
Thalſchlucht Halt, um bier dad Nachtlager aufzufchlagen; man 
mar überrafcht, ber bisherigen Wüfte fo nahe eine fo reizende 
Öruppirung von vielen Palmen, Acacien, Aspen (Aspine), 
Dleander in voller Blüthe und Herrlichkeit vorzufinden, die 
Bankes zwei malerijche Standpunkte zur meifterhaften Aufnahme 
durch fein audgezeichneted Talent darboten, davon einer einen ins 
tereffanten Durchblid auf den Spiegel ded Sees zeigte; wahrſchein⸗ 
lich) vie einzige Fünftlerifche Aufnahme viefer Gegend um 
noch immer in ben verjchloffenen Kiſten leider der allgemeinen 
Veröffentlichung vorenthalten. 

Die an diefem Tage zurüdgelegten Diftanzen waren ver Zeit 
nach: vom Ausmarſch 275 Stunde, von der mweftlichen Klippe vd 
Ghor bid zum Rahk, d. i. bis zur erſten Salzwafferrinne; von 
da 7, Stunde bid zum Nahr el Huffan nad Saphy (d. i. zum 
Meiler es Safieh am el Abfa); dann 3 Stunden zum Nahr d 
Aſſal (d. i. Seir Affal oder Kuneigeh auf Robinfons und Kir 
perts Karten); dann 2 Stunden nach Mare und 2 Stunden an 
die Station ded el Dera’ah; zufanımen 10 Stunden Wegs. 

Vierter Tagemarſch (11. Mai?2). Gleich nach Sonnen⸗ 
aufgang ſetzte man das Bergſteigen fort über ſehr rauhe, ſteinige 
Pfade, die wieder ganz vegetationsleer wurden; der Fels war ein 
dunkler Sanpftein; links blieb eine tiefe Schlucht. Nicht lange, 
jo riefen drei Männerflimmen von einer Anhöhe herab, wohin? 
Da fie nur eine Muöfete hatten, fo kehrte man fich nicht an fie. 
Um 8 Uhr wurde eine dominirende Stelle erreicht, wo ver 
Weg fid) wendete und einen Iandfartenartigen Blick in Vogelper⸗ 
fpeetive auf das Südende des Todten Meeres mit ver flachen 


120) Burckhardt, Trav. p. 395; bei Geſ. II. 665. 21) Burckhardt, 
bei Geſen. 11. 659. ) Irby and Mangles, Tray. p- 359-361; 
Legh 1. c. p. 207. | 
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Halbinfel und den dadurch gebildeten beiden füplichen und nörd« 
Tichen Golfen oder Lagunen geftattete, wovon man eine Skizze 3) 
aufnahm, die der heutigen Zeichnung dieſes Südendes auf den 
befiern Landfarten zum Grunde gelegt, aber von Nobinfon ver« 
befjert ift, der von anderm Standpunkte aus diefe Zeichnung nicht 
naturgemäß finden konnte 2%). 
Hier wurden die Neifenden von jenen drei Männern erreicht, 
darunter 2 Schwarze waren, die fie nun wie Grenzmwächter genau 
mufterten. Zu ihnen gefellten fich bald noch 5 andere Bewaffnete, 
die hinter den Felſen hervorfamen und nach Furzen Anfragen: 
wer? und wohin? denn doch der gutgerüfteten Karawane nicht 
binderlid in den Weg traten. Hier begann nun der fteile Anftieg 
einer Gebirgäterrafle durch ein fehr romantifches Felſenthal, vol 
Precipice und herabgeftürzter, oft Haus hoher Felsblöcke, vie erft 
feit kurzem zerborften zu fein fchienen. Nach einer Viertelftunde 
erreichte mıan einen Dlivenbaun, unter dem ein Fleined Waſſerbecken 
ſich ausbreitete. Auf dad Nufen einiger nachrückenden Grenzwäch— 
' ter, zu halten und mit ihnen Brot zu effen, ging man aus Vor—⸗ 
fight nicht ein, um nicht in Händel zu gerathen. Auf ver bald 
' erreichten Höhe traf man Kornfelder, und in einem Thalgrund zur 
Linken, Suf Saffa (Wadi Suffäf bei Robinion; von Saffäf, 
eine Weidenart? Erdk. XIV. ©. 632), ven Zufluß zun Keraf, 
fah man Heerden weinen, fo wie den Grabenlauf zu alten Mühlen, 
denn der Bach ſelbſt lag zmifchen Oleanvergebüfch, das in feinen 
ſchönſten Burpurblüthen prangte, verborgen. Hier war e8, wo 
man nad) 3 Stunden Marfches, meift auffteigend, den erften An⸗ 
Blick des Caftelld von Kerek auf ver Höhe erhielt, zu dem man 
bald und zur Stadt felbft hinaufftieg, die an feiner Süpfeite fich 
außbreitet. 


2. Audflug von Keref über die Ruinen von Zoar am 

Dera’ah oder Kerek-Fluß, und zu der Halbinfel, dem 

Ghor el Mezra'ah, an dem ©.D. Ende des Todten Mee— 
red (1.—3. Suni 1818), 


Erfter Tagemarſch (1. Juni). Um die Ufer ded Tod» 
ten Meeres und die große Halbinfel an deſſen S.O. Ende näher 


23) Sketch of the Backwater etc. and the South End of the 
Dead Sea, von Jrby, in deffen Trav. ad p. 454. ?°*) Robinſon, 
Val. I. 454 und 111. 2. S. 1116. 25) Jrby and Mangles, 
Trav. p. 446—450. 
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kennen zu lernen, brachen Irby und Mangles, von einem alten 
Manne aus der Scheichs⸗Familie geführt, mit 3 Mann Escorte, 
am 1. Juni von Kerek auf, und ſtiegen einen bequemeren Weg von 
der Stadt zum Meere hinab, als der war, den ſie hinaufgeſtiegen. 
Am Fuße des Abſtiegs trafen fie eine Karawane mit Pferden um 
Maulthieren, die im Begriff war, nach Hebron und Serufalem zu 
ziehen. Nun in den früher betretenen Weg eingelenft, zur Stell 
des Steilabfturzed, wo jene 3 Miünner, vie fie für Wachtpoften 
oder Räuber gehalten, fie eraminiren wollten, trafen fie eine groß 
Viehheerve, die wirklich jened geftohlene Gut aus dem Hauran 
war, dad die 2 Männer von es Szalt zu reclamiren, zum Scheid 
nach Kerek gekommen waren (|. ob. ©. 681). Am Paß ange 
kommen, von mo der Blid auf dad Meer fich eröffnet, trat ihnen 
die Wirkung der flarfen Verdunſtung diefer Waffer- 
fläche in breiten transparenten Dampffäulen, ähnlich 
wie Wafjerhofen, nur viel breiter, entgegen. Auch Seetzen 
Ipricht Öfter von einem diden, dem Höherauch ähnlichen 
Dunft 26), den er über dem Todten Meere fich erheben fah, zus 
mal ein paar Stunden vor Sonnenuntergang; doch fügt er Hinzu, 
der wirkliche Nauch, den man Öfter an deſſen Ufern auffleigen 
fab und den mancher frühere Reifende für etwas Wunverbares er: 
fannte, Eomme von ven Arabern ber, die in ver Nähe des Ges 
öfter Holzkohlen brennen, auh Soda und biömeilen auch wel 
Kalt. Da wo Seegen diefe flarfe Verpunftung befpricht un 
fragt, ob wol das falzige oder dad fühe Wafler am flärkften ver: 
dunfte, wirft er auch jchon ganz fcharffinnig, woran vor ihm faum 
Jemand gedacht, die Trage auf, wie fich doch wol das Niveau 
des Todten Meeres zu dem Spiegel des Mittelläni- 
[hen Meeres verhalten möchtet was zur Beantwortung 
diefer und anderer ragen allervingd mit zu beachten fei. Bit 
an die Stelle ded Karawanenwegs, wo am Dera’ah- Fluß zu 
Fütterung der Pferde Halt gemacht murde, war man auf ben 
ſchon befannten Pfade, wie beim Hermwege, geblieben. Nun verlid 
man ihn aber und flieg einen von nun an neuen, mehr directe 
Weg zur Ghorebene hinab, und paflirte zunächft einen dünne 
Hain von Acacien und Dumbäumen, der erft kürzlich von Ken 
ſchrecken abgefreſſen zu fchein ſchien; auch war die Gegend verbort, 
obwol man überall Spuren frühern Anbaus in Formen um 
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Feldern und gezogenen Burchen vom Pfluge wahrnehmen fonnte. 
Auch zeigten fiy bie und da Nuinen von Hütten und etwaß tie— 
fer abwärtö eine aufgehäufte Mafje von Baufteinen, die eine an— 
tife Ortslage vermutben ließen. Fänden fich bier Kupfers, 
Silbere und Goldmünzen, wie fie haufig um Kerek vorfommen 
follen, aber dort fogleih von den Silberſchmieden eingefchmolzen 
zu werden pflegen, fo fünnte man darin einen Anhalt zur näheren 
Beflimmung der Localität etwa erwarten. Burdhardt?7) erhielt 
bier Kupfermüngen mit ver Infchrift TTecouç. Die Baufteine 
waren meift nicht bebauen, aber über einen melligen Boden ſehr 
weit zerftreut, und dazwifchen fehr viel Ziegelftüde und Terra cotta. 
Diefe Trümmerreſte reichten menigftend eine halbe engliche “Meile 
weit die Anhöhe hinab bis zur Ebene. Auch eine Säule fand 
man und Reſte von buntem Glaſe; jo daß hier höchſt wahrfchein« 
lich die fo lang gefuchte Stelle ded antiken Zoar der Syrer, Se= 
gor der Hebräer, Zoghar der Kreuzfahrer in Paumier over Pals 
mer, die Villa Palmarum (Erdk. XIV. 108—110), wieder ent» 
bet war, die nicht nur den Untergang von Sodom und Go— 
morrha (1.8. Mof. 19, 22), daher bei Iftafhri23), im 10. Jahr⸗ 
hundert, die Stadt des Volkes Lot am See Sogar genannt, 
fondern auch die Kreuzzüge überlebte, und in ihren Ruinen vie 
Verwüflungen der Sararenen, Türken und Uraber (vergl. 
Erdk. XIV. 987, 995, 1054). Nahe diefer Stelle dffnete fich das 
Thal de8 Dera'ah-Fluſſes zur Ebene, an einer Ede, wo eine rohe 
Backſteinmauer und ein gewölbter Thorweg nod fanden, 
die aber nicht genauer unterfucdht wurden. Der Bach befruchtet 
die unterhalb liegende Ebene, die mit Buſchwerk, Acacien und 
Dumbäumen überwachſen ift, darunter auch ein eigenthümlicher, 
bisher unbekannter Busch mit gefenften hochgrünen Zweigen, aber 
faft ohne Blätter bemerkt wurde, der eine Frucht in grüner Schaale, 
etwa von der Größe der Mandel, trug, ihr nicht ungleich an Farbe, 
aber mit verfchievenen Streifen, die, wenn gereift, nach außen feft 
bleibt, aber nach innen zu einem faftigen, bitterlich-füßlichen Brei 
wird, der durch Cultur des Gewächſes vielleicht ald eine angenehme 
Speife gewonnen werden fönnte, da er nach Einigen zwar auch 
in diefen wilden Zuftande fchon genießbar, aber Kinvern fchäplich 
fein fol; der innere Kern hatte einen unangenehmen Gerud). 


2”) Burckhardt, Trav. p. 395; bei Gefenius IT. 665. 22) Iſtakhri, 
Buch der Länder. Ueberſ. v. Morbtmann. 1845. ©. 5. 
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Hafen und Rebhühner fah man hier haufig und traf in ver 
Mitte des Bufches verſteckt Hütten der Shomwarineh (Ghor⸗ 
neys), die fi nur durch den emporfleigenden Rauch verriethen. 
Eie fahen mehr Wohnungen in Indien oder auf einer Inſel ver 
Süpfee gleich, ald einem Dorfe in ver Levante. Das Volk ging 
bei der großen Hitze faft und die Kinder ganz nadt. Obwol 
die Führer ihnen nichts Gutes zutrauten und vor ihnen alled Ge⸗ 
päck dicht zufammen legten, um ed vor Dieberei zu fichern, nah- 
men fie felbft doch die Irempen wie ihre Nachbaren im Chor «8 
Szafieh gaftliy auf. Hier brachte man die Nacht zu. Burds 
harpdt?9) fagte, daß hier viel Durrab und Tabad gebaut werte 
und daß die Bewohner Kerefd von dort ihren Tabad, Merdiny 
genannt, von ſehr fchlechten Geſchmack, beziehen; daß in ver kal⸗ 
ten Jahreszeit dieſes Ghor das Stellvichein won wenigſtens 
10 großen Tribus der Beduinen fei, mit ihren Heerden, vie aber 
die warme Jahreszeit auf ihre Berge zurüdzieben und dieſes heiße 
Bieberland ven Ghawarineh überlaffen, vie zwar durch bie 
Fieber ſehr geſchwächt werden, aber in den Intervallen ver Bar 
oxysmen doch an ihre Belvarbeit zu gehen fich gemöhnt Haben. Auch 
Indigo bauen fie als ein fehr gemeined Produkt, das fie an die 
Kaufleute von Hebron und Ierufalem abjegen, mo e8 20 Procent 
mehr gilt, als der ägyptifche Indigo. Nody nennt Burd: 
Hardt ein merkwürdiges Produft, Affal Beyruk viefer Araber 
oder Beiruk (Honig) genannt, dad er für eine Art Manna hält, 
da es der herabtropfende Honigjaft vom Baume Gharrab fein 
fol (über Manna f. Ervf. XIV. ©. 665—695). 

Zweiter Tagemarſch (2. Juni), Bon bier zum Ges 
firande wurde der ſumpfige Boven, auf dem die Winterwaffer lange 
ftagnirten, zum Gehen ſehr befchwerlich, ja durch Didichte von 
Zamaridfen und hohen, dichten Rohrwäldern oft ganz undurch⸗ 
dringlich; Salzthau hing an den Blättern, den man leicht ab» 
wifchen fonnte, der aber ein fettiges Gefühl auf der Sand zurück⸗ 
ließ, wie das Waſſer auf der Haut des ganzen Körpers nach einem 
Bade im See. Auf dieſem Gebiet haufen viele wilde Schweine. 
Das Nöhricht wird durch einen fehmalen, Fiefigen Strand vom 
Seewaſſer gefchieven, der hart und feft für den Bußtritt war, da, 
wo eine Bucht in Nordoſt der Halbinfel fich gegen Weft öffnete. 


12°) Burckhardt, Tray. p. 391—394 ; bei Gefenius II. ©. 660, 664. 
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In dieſes niedere Uferland tritt dad Seewaſſer fehr weit lands 
ein, was hier durch eine große Menge von gefchwenmten Holz« 
ftüden von allen Größen ald Wafjermarfe bezeichnet wird. Die 
Lagunen vertrodnen und bedecken ſich dann mit jener Salzfrufte, 
die, mehrere Zoll dic, Häufig von den benachbarten Beduinen auf 
Ejel geladen und wegtrandportirt wird; der unter der Salzfrufte 
zurückbleibende Schlamm ift tief und weglos. 

Die denn See hier vorliegende Halbinfel, in Form einer von 
Nord nach Süd langgeftredten Landzunge, hat nur in der Mitte 
eine etwas fteilere, aber durch Regengüſſe zerriffene, mäßige 
Höhe, die nah oben in fcharfem Eſelsrücken audläuft, aus 
Kalf und Sciefergeftein, höchſtens 10 bis 30 Fuß hoch an= 
fteigt, gegen Nord fich fenkt und ganz unproductiv ift, mit um— 
berlaufendem Sanpftrande. Am nördlichen Horn diefer Sande» 
banf flarrten verfaulte Baumftänıme und Zmeige aus dem Boden 
hervor, mit Sulzineruftaten überzogen, weißen Korallen gleich ſe— 
hend. Zum Ritt um die ganze Weftfeite der Halbinfel im Schritt 
brauchte man 2 Stunden Zeit. Un ihrem Weftabhange fand man 
Stüde von Salpeter und Schwefel, nuß= und eigroß, die 
durch Regenſchwemmen von der Bergfeite hieher geführt fein moch— 
ten. Bon demfelben Schwefel fagte Seetzen 3%), der von dieſer 
Oſtſeite des Meeres Stücke einfammelte, daß er blaßgelb fei, und 
zu Pulver geftoßen von den Beduinen zum Einreiben ihreö Vie— 
bed gegen vie Kräge viene, beim Verbrennen ihnen nuße, die 
Schlangen durd feinen Geruch zu vertreiben, und daß fie damit 
Schwefelfäden bereiten. 

An dieſer Weftfeite der Halbinfel, gegen ihr Südende, ift 
die größte Annäherung an die Weftfüfte des Todten Meeres, wo 
durch den feichten Seearm gegen Welt eine Furth fo eben von 
einer Karawane mit Eſeln durchzogen war, die etwa in der 
Verne einer VBiertelmeile engl. auf dem MWeftufer Halt 
machte. Schon Seegen 3!) hatte zwar Kenntniß von einer Furth 
Durch dad Südende ded Todten Meered, aber wol an einer ans 
. dern Stelle von ihrer Breite eine übertriebene Vorftelung gehabt, 
da er meinte, man brauche 5 Stunden, um ihr Salzwafler zu 
durchmaten, weswegen fie nur jelten benußt und nur im Sommer 
paffirbar fe. Burckhardt 3?) gab man diefe Furth ebenfalls 


30) Seepen, Manuſcript. Erſte Reife, 1806. 21) Seetzen, in Mon., 
gorein. XVII. 1808. ©. 437. 22) Burckhardt, Trav. p. 394: 
b. Geſen. I. 664; f. Robinfen, Val. II. 470. 
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nur auf 31 Stunde Breite an, und behauptete, an einigen Stel⸗ 
len fei dad Wafler, wo der Seegrund ganz rothe Erde zeige, ganz 
heiß; daher er meinte, hier möchten heiße Quellen im feichten 
Waſſer fein, das nirgends über 3 bis 4 Fuß Tiefe, meift nur 2 
Fuß Tiefe Habe. Robinſon konnte dieſe dreifachen Angabe 
nicht vereinen, wenn man nicht feit Eurzem große Terrainwechſel 
annehmen wolle. An viefem ſandigen Seeufer fand man Schneden» 
häufer und eine leere Spiralmufchel, aber nirgends in jener Salz- 
foole lebende Seethiere. Dagegen war fie mit großen Mafjen von 
farblofen, erflorbenen und mit Salz incruftirten Heufchreden be⸗ 
deckt, die beim Ueberflug über ven See in den Wellen ihr Grab 
gefunden, und durch da8 Salz nicht verfault, ſondern mumifirt 
waren. Vielleicht, daß aus foldyen Erfcheinungen in frühern Jahr. 
hunderten vie Babel entfland, daß Fein Bogel den See leben 
überfliegen fünne, was nicht ver Kal war, da man aud hie, 
freilih an ver fchmalften Stelle, ägyptifhe Gänſe und Tauben 
fhaaren über ven See fliegen ſah. Bon lebenven Thieren, Nep- 
tilien, Infecten, war fonft freilich nur wenig an diefem Strande 
zu ſehen. Die Lagune ſüdwärts ver Furth, welche einen feicdhten 
füplichen Borfee für fich zu bilden ſcheint, hörte man, trodne 
doch niemald ganz aus, wenn fie auch von dem falzigen Moraſt⸗ 
grunde ihred Südendes fi) im Sommer bedeutend gegen Norden 
zurückziehe. 

Von dieſer Unterſuchung der ſandigen Halbinſel kehrte man 
gegen Oft zu ven ſteilen Klippenhöhen am Deraah-Fluß zur 
Station in 2 Stunden Zeit zurüd, wo man die Zelte mit der 
Bagage zurüdgelaflen hatte und die Nacht zubrachte. 

Am Morgen des dritten Tages (3. Juni) kehrte man auf 
befanntem Wege nach Keref zurüd; von wo man anderthalb 
Tage fpäter, Mittagd den 5. Juni, die Norpwanderung nad 
Rabbat Moab und weiterhin nach Dſchilead antrat (f. unten). 


Erläuterung 7. 


Die Beihiffungs-Verfuche des Todten Meeres von den frü- 
heren Zeiten bie auf die Tegten fünf nautifchen Erpebitionen 
auf demſelben, zu deſſen wiffenfhaftliher Erforfchung. 

Zu den biöherigen Lanpbefchreibungen ver Umgebungen 
bed Zodten Meeres Fönnen wir diesmal ein neues Kapitel 
hinzufügen, welches vie jüngften Beftrebungen zur Beſchiffung, 
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zur genaueren Aufnahme, Sundirung und Erforfchung veffelben, 
enthalten kann; freilich nur vorläufige noch unvollkommene Angas 
ben, die Vieles zu wünfchen übrig laffen, aber doch einigen Fort— 
Schritt enthalten, bis vie Originalarbeiten mit ihren reicheren 
Nefultaten veröffentlicht fein werden, die in Europa wie in Nord= 
amerifa anfänglich nur durch kurze Anzeigen gelegentlich und fehr 
unvollſtändig befannt wurden. 

In den früheren Zeiten ſchweigt überhaupt die Gefchichte von 
jeder Schiffahrt Im paläftinifchen Lande und von Beichiffung des 
Saliläer- Meeres iſt zuerft in den Erzählungen aus Iefu Chriftt 
Zeiten die Neve. Doch fpricht Strabo fhon davon, daß von 
Zeit zu Zeit die Anwohner des Asphaltſees an vemfelben fich 
Flooße bauen, um zur Zeit, wenn fih Asphalt in feiner Mitte 
Ichwimmend zeige, denfelben abzuftoßen und mit fich zu führen 
(Strabo XVI. 764). Daffelbe fagt Diodor. Sic, XIX. 99, aus def 
fen umftänplicherer Erzählung man aber fieht, daß dieſe Flooße 
nur unfichere Rohrbündel find, auf denen die Uferanmwohner zum 
Asphaltholen hinüberfahren, und daß man darunter feine eigent- 
liche Beichiffung ded See verftehen kann. Später zu Bespafiand 
und Titus Zeiten wurden Seefchlachten auf zahlreichen Barken—⸗ 
flotten des Tiberias-Sees zwiſchen römifchen Legionen und- den 
jüdischen Zandeövertheidigern geführt; der See wurde bei der Er— 
oberung der Stadt Tiberiad von den Tauſenden der auf dem 
Waſſer Getödteten, wie Flav. Joſephus ſich ausprüdt, vom Blute 
roth gefärbt. Die Fliehenden wurden im Jordanthale weiter vers 
folgt: denn in Jericho Fam es zu neuen blutigen Siegen, in denen 
die römifchen Legionen auf vielen hundert Barfen den unglüdli- 
chen Juden auf ihren Bahrzeugen bis in die Fluthen des Todten 
Meeres nachjegten, in denen viele Taufende den Tod fanden; die 
Mündung ded Jordan zum See war fo voll Reichen gedrängt, die 
man ftromab fandte, daß die Fahrt der Römerbarken dadurch ges 
hemmt ward (Josephus de B. Jud. 7, 5.). Seit diefen furcht⸗ 
baren Begebenheiten, vie erft mit ver Erflürmung ver Uferfeiten 
Machaerus, Herodion auf der Norvoft-, und der von Ma— 
fada an ver Südweſt-Seite des Sees ihr Ende erreichten (|. ob. 
©. 285), ift feine weitere Beſchiffung des Jordan und des Tods 
ten Meeres bis auf Edriſi's Zeiten befannt. Die Gefchichtichrei= 
ber der Kreuzzüge jchweigen zwar darüber und von den Arabern 
und Türken der Iegtern Jahrhunderte find Unternehmungen zu 
Wafler überhaupt innerhalb ihrer Länvergebiete unerhört. Aber 
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Edriſi führt doch an 22), daß man von Zeit zu Zeit Eleine 
Embarcationen auf dem Todten Meere fehe, welche von Zara 
(Zoghar) und Dara (woldem Deraah⸗Fluß?) nah Jericho 
beftinnmt feien, um Lebendmittel und Getreide dahin und in ans 
dere Gegenden des Ghor zu verführen. Wie lange diefe Art von 
Berchiffung im 12. Jahrhundert angehalten, fonnte von und nidt 
ermittelt werben. Jene Angabe Edriſi's (1150 n. Chr. Geburt) 
ift aber bisher meift überfehen worden; vielleicht daß fich ander⸗ 
wärts bei orientalen Autoren mehr Auffchlüffe über dieſes inter 
effante Bactum finden. Erft in neuefter Zeit furz nach einander, 
faum in anderthalb Jahrzehenden Verlauf, find und fünf verfdies 
dene Berfuhe einer Schiffahrt auf den Todten Meere bekannt 
geworben, von denen die drei Iegtern ſelbſt wiifenfchaftlid 
außdgerüftete Erpepitionen genannt werden Tönnen, die nicht 
fo unglüdli und unfruchtbar ausfielen in ihren Refultaten, wie 
die beiden erflen durch Privaten, welchen jedoch das Verdienſt 
bleibt, die Idee dazu angeregt und die fchwierige Bahn zu folchen 
Unternehmungen gebrochen zu haben, an deren Ausführung früher 
Niemand auch nur zu denken den Muth gehabt Hatte. Irlänver, 
Engländer und Nordamerifaner, mit den Scefahrten vertraute Na⸗ 
tionen, find es, die diefen Fortſchritt herbeiführten, ver vie Wiflen- 
Schaft mit neuen Thatſachen bereichert, die Kenntniß der Phyſik 
der Erve belehrt und vielleicht für die einftige Belebung einer bid 
dahin abfolut gebliebenen Wüftenei und ihrer Civilifirung: nicht 
ohne Erfolg bleiben mag. 


1) Erfter Verſuch des Irländers Coftigan (1835). 


Der erfte Berfuch erneuerter Beichiffung des Todten Meeres 
gefhah im Jahr 1835 durch den Irländer Coftigan 3*), deſſen 
Grabftein auf den lateinifchen Kirchhof zu Ierufalem deſſen früh—⸗ 
zeitigen Tod, in Solge feines unvorfichtigen, romantifchen, gefahr: 
vollen Abenteuerd, bezeichnet. Mit einem Eleinen offenen Boote, 
dad er vom Mittellänvifchen Meere nach Tiberias Hatte hinüber: 
trandportiren laffen, war er den Jordanſtrom binabgezogen und, 
nur von einem einzigen malthefiichen Diener begleitet, in das 
Todte Meer eingeſchifft. Es gelang ihm zwar, das Südende defs 


133) Edrisi ed. Jaubert. T. I. p. 338. ) H. Stebbing, The 
Christian in Palestine, illustrated by Bartlett. Lond. 4. 
p- 182—183, J. Kitto, Palestine. Vol. II. p. CLXXXV. Lon- 
don 1841; Robinfon, Pal. 1. S. 382. 
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felben zu erreichen, mehrere Kreuze und QDuerfahrten über ven 
See zu machen, nebft Sunvirungen, die dicht nebeneinander fehr 
ungleiche Tiefen (von 20 bis 80 Braffen) zeigen: aber ihr Pros 
viant reichte nur bis zu dem Ende der 5 erften Tagefahrten, nad 
denen beide durch die furchtbarfte Hige und das fortmährende Aus 
dern fo erfchöpft waren, daß fie ohne einen günftigen Wind, der 
ihr Seegel trieb, dad Nordende des Sees nicht wieder hätten 
erreichen Finnen. Coftigan war jo ermattet, daß er am Ufer 
liegen blieb, während fein Diener kaum noch Sericho erreichen 
fonnte, um ihm Hülfe zuzufenden, vie feinen Herren nach Jeruſa⸗ 
len brachte, wo er aber nach Furzer Zeit feinen Tod fand. Da 
er für feine Freunde unleöbare, blo8 kurze Notizen an ven Nand 
feiner Bücher gefchrieben und felbft zu ſchwach war, um auf dem 
Sterbelager feine Beobachtungen mitzutheilen, fo ift gar fein Re— 
fultat aus feiner allerdings fühnen, aber fruchtlofen Unternehmung 
hervorgegangen. Die Audfage des überlebenven malthefiichen Dies 
nerd, welche Mr. Barton aus deſſen Munde aufzeichnete, ift zu 
unzuverläffig, um viel darauf zu bauen: man fei 8 Tage auf dem 
See umbergeichifit, Habe jede Nacht am Ufer gefchlafen, aufer 
einnal, wo man auf dem Kahn blieb, weil feindliche Beduinen 
fih auf ven Höfen zeigten. Einmal .fonnten fie mit der Sunde 
feinen Grund an einer Stelle, wo viele Blafen wie von einer 
Duelle aufgeworfen wurden, bei 175 Braffen (1050 Fuß) erreichen; 
ein anderes mal trafen fie auf dem Ufer eine heiße Schwefelquelle 
an, an drei Stellen Trümmer von bebauenen Steinen im Waſſer; 
bei den nächtlichen Stürmen fchlugen vie Wellen gewaltiger ala 
im Golf von Lyon. 


2) Verſuch von Moore und Beef (1837). 


Der zweite Berfuh von G. H. Moore un William 
©. Beek im März 1837 blieb unvolehret 35), er gab nur me= 
nig Gewinn, obwol beide Männer, wohl dazu vorbereitet, eine tri= 
gonometrifche Aufnahme des Todten Meeres, mit Sundirungen der 
Tiefen, beabfichtigten und vollftändige Sammlungen der Producte 
dieſes jo eigenthümlichen Seebeckens mit in ihre Heimath zurüds 
zubringen hofften. Als v. Schubert in März veflelben Jahres 
auf feiner paläftinijchen Reife von Iericho zum Todten Meere kam, 


259) On the Dead Sea and some Positions in Syria, in Journ. of 
the Roy. Geogr. Soc. of London. 1837. Vol. VII. p. 456. 
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war er überrafcht, auf deſſen Wellen 36) ein kleines Fahrzeug mit 
englifcher Slagge und weißen Seegeln umbertreiben zu fehen. Von 
Jaffa Hatten fie dieſes mit vieler Mühe über Ierufalem nad) 
Jericho gebracht und fich dort mit Proviant verfehen zur weitern 
Schiffahrt, die durch die Hinderniſſe, weldhe die Behörde entge⸗ 
gegenftellte, ſehr befchmerlih wurde. Nachdem fie (vom 29. Mär 
bis 17. April) einen großen Theil der Küften ſchon aufgenommen 
hatten, mußten fie die Arbeit einflelen, da alle Araber, ihr 
Bührer wie ihre Escorten, weiterzugeben ven Beiſtand verfagten. 
Die Breite ded Seed war genau gemeflen, die Sundirungen gin« 
gen an einigen Stellen bis zu 300 Fathom (1800 engl. Fuß = 
1689 parij. Buß); die Länge des Sees wurde geringer gefunden, 
ald man bid dahin angenommen hatte Die Mefjungen mit fos 
chendem Wafler zeigten die größere Tiefe des Seeniveaus, ald der 
Spiegel ded Oceans, aber eine Zahl wurde darüber nicht ver 
Öffentliht. Nur die Höhe von Ierufalen auf ver Weftfeite 
ded Sees wurde auf 2600 Fuß über dem Mittelmeer und vie auf 
die der Oftjeite von Dfheraafch (Geraſa) auf 2000 Fuß angeges 
ben. Diefe und folgende Breitenbeflimmungen find da& einzige 
durch Diefe nebft einer vorhergegangenen Reife und Anftrengung 
gewonnene Ergebniß: 
Klofter des Sinai unter = 28° 33%, N.Br. 


Sort Akaba = = 29 3% =. 
Petra „a = 301) = = 
Hebron . = 31° 314" = = 
Jerufalem «= 314%". - 
Dſcheraſch ⸗ = 32° 16%" 2 = 
Jaffa * = 32° AV” = = 


Moore ſah fich gendthigt, nach Aegypten zu gehen, um zur Bes 
endigung feiner Arbeit einen Firman des Paſcha von Aegypten zu 
erhalten, worüber aber hichtd weiter verlautete, und Beet war 
durch feine Krankheit gendthigt, nach Europa zurüdzugehen. Weis 
tere ift hierüber nicht erfolgt. 


3) Lieutenant Symonds Befdhiffung des Jordan und 
des Todten Meeres (1841). 


Die Erpedition der engliſchen Admiralität im Jahr 
1840 und 1841 unter Befehl des Major Scott und Lieutenant 


6) v. Schubert, Reife. II. S. 93. 
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(jegt Sapitain) Symonds zum Survey der fyrifchen Küfte, 
womit dieſe eine DBermeflung der Deprefiion ded Torten 
Meeres und deſſen Sundirung nebſt Aufnahme feines 
Seebeckens in Verbindung ſetzten, haben wir nad) ven biöher 
in ganz kurzen Anzeigen 37) verdffentlichten Hauptrefultaten, was 
Niveau und Tiefenmeffung betrifft, fon früher (f. ob. ©. 89, 
267, 285, 288 u. a. DO.) mitgetheilt, denn von der Beſchiffung 
des Sees felbft ift nichtö befannt geworben; was aber von dieſem 
Unternehmen zu erwarten fteht, zeigt auch der fo eben aus deſſen 
Aufnahme veröffentlichte, neu vermeffene Plan von Serufalem?8), 
dem wir bald andere nachfolgende Veröffentlichungen über das 
ſyriſche und paläftinifche Land wünſchen. 

Da die erften vorläufigen Verdffentlichungen ver Zahlanga= 
ben in Zeitfchriften noch nicht als offlcielle, fondern nur als 
annähbernde zu betrachten waren, bei denen wiederholte Meffuns 
gen und Correctionen der trigonometrifchen Aufnahmen, fo wie 
der Barometerbeobachtungen und der Berechnungen, nöthig wur« 
den, fo find dadurch Veranlaffungen zu verfchiedentlichen Anga= 
ben, Vergleichungen, Discuffionen gegeben, deren Kritif vorzüglich 
AL v. Humboldts Moten verdankt wird, die bier nebſt eini— 
gen andern Anzeigen nicht zu überfeben find, bis wir die volls 
ſtändigen Aufihlüffe, Darlegungen und Berechnungen der Origi⸗ 
nalarbeiten felbft erhalten haben werden 39). 


37) Will. Rich. Hamilton, President, Adress to the Geogr. Soc. 
Lond. 22. März 1843. p. LXXIV.; Murchison, Adress 27. Mai 
1844. ibid. Vol. XIV. p. CXXIII. 5) Plan of the Town 
and the Environs of Jerusalem. Copied by permission of Field 
Marshal the Marquis of Anglesey et Master Gen. of the Ord- 
nance from the Original drawing of the Survey made in the 
Month of March 1841 by Lieutenant Aldrich and Symonds, 
Roy. Eng. under the Orders of Lieut. Col. Alderson, Comman- 
ding Roy. Eng. in Syria. Lond. 1849; in George Williams, The 
Holy City. Lond. 1849. Vol. I. 29) Al. v. Humboldt, Gentral- 
Afien. Ueberſ. v. Mahlmann. B. I. 2. 1844. ©. 544—546 ; derf. 
in Asie centrale II. 319—324, 111. 549—551; Kosmos. 1845. 
B. 1. ©. 314 u. Not. 473—474; Mahlmann, in Monatöber. der 
Berliner Seogr. Gef. N. 3. 1846. B. II. ©. 163-167; v. Wil 
denbruch, ebend. 1843. B. IV. ©. 141; Jaıneson, Edinb. N. Phil. 
Journ. 1843. p. 178; Bibliotheca sacra, 1843. p. 15 —17; 
v. Wildenbruch, in Monatsber. d. Berl. Geogr. Gef. N. Folge, 1846. 
B. IM. ©. 251, 270—272; Aug. Petermann, On the Fall of 
the Jordan etc. in Journ. of the Roy. G. Soc. of Lond. XVII. 
P. 2. P⸗ 89- 104. 
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Wir wiederholen bier nur daß Envrefultat, das mir ſchon 
oben angaben: Niveau des Todten Meerfpiegeld nad 
Symondd = 1231 F. Par. unter dem Mittelmeer (1351’ nad 
v. Wildenbr., 1341 n. Ruffegger, 4290 n. de Bertou), und größte 
von Symonds gemeflene Tiefe des Seed = 350 Fath. = 
2100 8. Engl., d. i. 1970 F. Par.; fonach der tieffte Grund te 
Todten Meeres, nah Symonds, 3201 F. Bar. unter dem Dcean. 


4) Vierte Erpepdition, ded Lieutenant Molyneux Beſchif— 
fung des Jordan und des Todten Meeres (1847). 


Schon oben (S. 80, 283 und 358—371) ward der Beginn 
diefed Unternehmend vom XiberiadsSee bis Jericho abwärts er- 
wähnt; bier bleibt alfo nur dad Reſultat ver Befchiffung ded 
Todten Meered, der erften, über die wir einen Bericht erhal⸗ 
ten haben, nachzumeifen übrig, den wir der gütigen Mittheilung 
Admiral Fr. Beaufortd und Eapit. Symonds, unter deren 
Befehlen die Grpedition flattfand, verdanken *). 

Am 3. Sept. beſchloß Lieutenant Molyneur in Jeriche 
mit dem letzten Ueberreſt der ihm gebliebenen zwei Gefährten, 
Toby's und des griechiſchen Dieners aus Jeruſalem, keine Schif⸗ 
fahrtskundige, da alle ſeine Matroſen durch die Beduinen nach 
Tiberias zurückgeſprengt waren (ſ. ob. S. 370), doch noch am 
Abend 6 Uhr dad Schiffchen zur Fahrt *) auf dem Jordan zum 
Todten Meere hinabzufteuern, obmol er der einzige war, der von 
diefer Gefelfchaft eine Kenntniß des biezu Nöthigen mitbrachte. 
Nur mit zwei Rudern ſtach er noch am Abend in See, und von 
frifhem Winde in die Seegel getrieben war veflen nördliches Wie 
bald aus dem Gefichte verloren. Bei bald heftiger werdenden 
Nachtwinden feegelte er an mehreren großen Streden von weißen 
Schaumbänfen der wildtofenden Wogen ded Sees vorbei, die 
er anfänglich als Klippen fürchtet. So gegen S.W. fleuernd, 
war fein Schiff die Nacht hindurch 6i8 zur Morgendämmerung 
halb 3 Uhr am 4. September fortgeflogen, wo er meinte am 
Südende ded Sees zu fein. Er fleuerte daher gegen die Weſtſeite 
zu, und als die Tageöhelle ven Umblick geftattete, ftand fein Schiff 
hen noch 5 Meil. engl. von der fünlichen Halbinfel, etwa 2 


190) Han J. Hamilton, Presid., Address to the Roy. G. Soc 
1848. p. 16. +1) Lieutn. Molyneux, Exped. in Journ. of the 
Roy. eogr. Soc. 1848. Vol. XVIU. p. 126130. 
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Miles fern von den Klippen, welche ven See gegen Welt begrenz⸗ 
ten. Gegen 7 Ahr trat Windftille ein, mit Badofenluft und dem 
brennendften Sonnenftrabl. Vom Ras el Feſchchah am Norp- 
weftende ſüdwärts bis gegen die Halbinfel Hin fliegen die weft- 
lichen Berge meift zu 1200 bis 1500 Buß hoch und fleil empor; 
nur in der Eleinen Kluft bei Ain Oſchiddi fah man etwas Grün. 
Zu landen wurde wegen Gefahr vor Bebuinenüberfällen nicht ges 
wagt. Die Hige mar furchtbar. Die Berge der Oftfeite erfchienen 
weit höher, waren aber von meit mehr, ja von vielen Wadis 
durchbrochen, fenften fih mehr allmählig, nämlich ſtufenweis, zum 
GSeefpiegel herab und erinnerten an die Formen des Libanon, nur 
waren fie zerriffener und weit öder. Nach guter Umfchau am 
Weſtufer entfernte fih Molyneuxr von demfelben, fich ver Stelle 
des Sees zumendend, wo er nach der Gebirgdformation die größte 
Tiefe ded Sees erwarten Fonnte. Das Ende des Sees lag von 
bier nach dem Compaß S. S. W. und ©. ,D.; der Berg Qua⸗ 
rantana lag ganz veutlih vom Nas el Feſchchah gegen N.; das 
fernfte Land, fichtbar am Norvofl- Ende des Sees, lag NND. 
Die Sundirung diefer Stelle gab bei 225 Fathom (1350 F. engl. 
— 1266 F. Par.) noch feinen Grund. An der Urmatur des 
Senkbleis Famen einige Stüde Steinfalz mit aud ver Tiefe 
herauf. Das Aufwinden der Sunvde war bei der großen Site 
höchſt beſchwerlich, obwol man durch das Segeltuch fidy ein Schat⸗ 
tendach gemacht Hatte. Bald darauf erhob ſich ein directer See⸗ 
wind, der die Annäherung zur Halbinſel hinderte, da man dabei 
nur das Boot in der Mitte des Sees gegen Norden treiben laſſen 
mußte. Die Halbinſel dehnte ſich wenigſtens durch zwei Drittheile 
der Seebreite aus; die ſie begrenzenden Uferklippen ſahen weiß aus, 
waren aber nicht höher als die Uferränder im Jordanthale. Das 
Seewaſſer hatte überall die ſchmutzige Sandfarbe der Jordanwaſſer, 
es hatte einen unangenehmen Geruch, erzeugte auf der damit be— 
netzten Haut ein ſehr unangenehmes, öliges Gefühl mit Jucken, 
wenn ed darauf blieb, und zeigte ſich corroſiv, zumal gegen die 
Metalle zerſtörend. Um 11 Uhr wurde zum zweiten male 
das Bleiloth audgemorfen; die dftlihe Spite der Halbinſel lag 
©. W., die NO.» Spike ded Lande! N.gD. /, D.; der 
Duarantanaberg R.Y, W.; die Tiefe der Sunde reichte bi 
zum Boden bei 178 Bathom (1068 %. engl. = 1002 F. Par.) 
und brachte vielen fchwarzen Schlamm mit zur Höhe. Die 
Bftlihen Berge, zumal um ein Vorgebirge, dad Molyneur Ras 
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el Zafilah (fonft unbefannt) nennt, an denen man vorüber 
trieb, waren durch verfchiedene Strata ver Gebirgslage ſehr veut- 
li marquirf. Um 1 Uhr wurde ‚bie dritte Tiefenmeflung bei 
183 Bath. (1098 8. engl. = 1030 F. Bar.) zu flande gebraät; 
der Grund war bläuliher Schlamm; Rad el Feſchchah lag gegm 
MN. W., Jericho gegen N., die ſüdweſtlichſte fichtbare Landipie 
S. S. W W. 

Nun wurde es windſtill; man ruderte weiter, obwol ſo ent⸗ 
kräftet, daß man kaum aus der Stelle kam und ſchon faſt daran 
verzweifelte, dad Land wieder erreichen zu können; das ESchiff 
hatte ein Led befommen. Halb .6 Uhr erhob fi) der Wind wies 
der fo flarf, daß dad Schiff viel Waller fchöpfte und man anfing 
manched über Bord zu werfen. Nah 6 Uhr ließ man dad Schif 
nur noch treiben, und fuchte es nur noch oben zu erhalten. Wit 
dem Anbruch des Taged, am 5. September, hatte man eine fehr | 
böſe Nacht glücklich überflanden und war gegen das Rab ıl 
Feſchchah getrieben, dad nur 2 engl. Miles fern lag. Der Win 
war gefallen; ver letzte Verſuch, noch einmal zu ſundiren, mißlang, 
da die Kräfte zu fehr geichwunden waren. Man war frob, um 
11 Uhr fo weit vorgerüdt zu fein, daß man das Zelt am Un 
erblickte, von dem man audgefahren war, und eine Stunde fpätr 
betrat man wieder das Land, mit Dank gegen Gott für die au 
genfcheinliche Errettung aus der Todesgefahr. Das Innere wi 
Booted hatte ſich ſchon ganz mit fehleimigen Maffen überdedt, 
alles Eijen daran war gräulich zerfreflen und das Ganze mar 
ſchwarz wie mit Kohlentheer überzogen, die Epidermis der Edhift 
eben fo mit einer Salzfrufte; die Salztheile waren in Augen, Nait, 
Mund eingedrungen, aller Appetit war vorüber, aber ver Durf 
fortwährend und man taumelte nur noch hin und Her. Vogel 
hatte man gefehen, auch einige, die im Wafler ſchon todt warrn. 
Am 5., in der Mitte des Sees, ſah Molyneur dreimal En 
tenichaaren, auch andered Geflügel, dad innerhalb Schußweite am 
Sciffchen vorüberzog; von Bifchen und andern Wafferthieren fah 
man feine Spuren. Die ganze Ränge des Sees faſt, von Non 
nah Süd und In grader Linie, war an der Oberfläche ein breis 
ter Streifen von Schaum, der nicht etwa vom Sorbaneinfuh 
ausging, fondern einige Miles engl. weſtlich davon feinen Ar 
fang nahm und in conflantem Aufblähen, in anhalten 
blafiger Bewegung, gleich einem reißenden Strome, vie fik 
Waſſerfläche durchzog. Beide Nächte bemerkte man, biefen weile 
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Schaumſtreifen nahe bleibend, über demfelben in der Luft 
gleichfalls einen weißen Streifen, glei einer Wolke, 
die eben fo in ver geraden Linie von Nord nah Süd fo weit 
309g, ald dad Auge reichte. 

Drei merkwürdige Vorgebirge, die von der Oftfeite weit in 
dad Todte Meer vorfpringen, nannte Molyneur: Ras el Bal- 
fab, Rad el Tafila und Ras el Kerah (ob Keraf?); von 
der Weftfeite nannte er nur dad Nas el Feſchchah. Die Ufer: 
klippen erſchienen ihm fenfrecht fich zu erheben und über viefen 
ftetd andere Höhen; aber nirgends hatte man auf ihnen Orte oder 
Nuinen wahrnehmen Fönnen. 

Gegen dad Nordende wurde der See allmählig, feichter, der 
Boden in ver Annäherung zum Jordan fchlammiger; weiter in 
Weſt fand man mehr ein fchieferiges Ufer, von Salzfruften über: 
zogen. 

Die erfte Nacht, die man nach dieſer anftrengenden Seefahrt 
am Norbufer wieder im Zelte vom 5. auf den 6. September zus 
brachte, flärkte zwar in fo mweit wieder durch erquicenden Schlaf, 
daß ed möglich ward, am nächften Tage das Gaftell Iericho zu 
erreichen; von da nach Serufalem übergefievelt und zur Küfte 
nach Beirut zurücgefehrt, ereilte aber nur zu bald der Tod ven 
durch zu übermäßige Anftrengungen erfchöpften kühnen Schiffer 
Molyneur, zur großen Betrübniß feiner Gefährten und zum Bes 
Dauern der Freunde der Wiſſenſchaft; denn die Krankheit hatte ihn 
an ber .wiflenfchaftlichen Ausarbeitung feiner gemachten merfwürs 
digen Beobachtungen gehinvert. 


5) Fünfte Erpedition: die des Gouvernementd der Ver— 
einsdftanten Nord⸗-⸗-Amerikas unter vem Oberbefehl des 
Lieutenant W. F. Lynch zur Beſchiffung und Erfor- 
fhung des Jordanſyſtems, nebft Aufnahme und Sun- 

dirung des Todten Meeres (1848). 


We Seit der erften Notiz über diefe Unternehmung, deren wir 
oben S. 358 gedachten, find und während dem Verlauf unferer 
im Drude begriffenen Arbeit zwei Berichte über dieſelbe zuges 
kommen, die eben noch zu rechter Zeit einlaufen, um bie Reſul—⸗ 
tate verfelben unferer vollftindigern Befchreibung dieſer Gebiete 
einzuverleiben. Der erfte dieſer Berichte, von Erw. P. Mone 
tague, ift nur von einem untergeorbneten Begleiter ver Expedi⸗ 
tion, dem es darum zu thun war, Die Neugier des Publicums 
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über die intereflante Fahrt in ganz unterhaltenver, aber oberfläch⸗ 
licher Erzählungsweife, als gewöhnlicher Tourift, zu feinem Vor—⸗ 
theile vorweg zu befriedigen, und dies mag ihm bei der lebendigen 
Darftelung der dabei gehabten Erlebniffe auch gelungen fein ). 
Da ed ihm aber an aller genauern Kenntnig der durchgeführim 
Arbeiten und ihrer wiffenfchaftlichen Ergebniffe fehlte, fo ſah fid 
der Commandeur der Erpedition veranlaßt, zu gleicher Zeit, um 
jenen ſehr unbefriedigenden Mittheilungen zuvorzufemmen, ſelbſt 
einen Neifebericht für das größere Publicum *#) au 
feinen officielen Quellen und mit ver Erlaubnin des Hon. 3.9. 
Mafon, Serretair des Marinedepartements der Vereinsſtaaten, 
herauszugeben, deſſen Inhalt nicht mit in das wiflenfchaftlice, 
amtlihe Memoir aufgenommen werden fonnte, das für die Admi⸗ 
ralität beftimmt war, deſſen Öffentlide Erſcheinung bis jegt noch 
nicht flaitgefunven hat und auch wol noch nicht flattfinven Eonnte, 
da die wiffenfchaftliche Bearbeitung teffelben gewiß noch längere 
Zeit vielfache Berechnungen und andere Erforſchungen zur Sid» 
"tung ded mitgebrachten Materiales und ver gemachten Beobach⸗ 
tungen erheiſcht. Dies ift der Geſichtspunct, aus dem die beeilte 
Heraudgabe des genannten Narrative beurtheilt werden muß; bei 
der allervingd, was aftronomifche Beſtimmungen, Nivellements, 
Kartenconftrurtion, Barometermeffungen, vie Botanif, Geologie 
und anderes betrifft, manched zu wünfchen übrig bleibt, um mil: 
jenfchaftlich befriedigen zu Fönnen, was aber unftreitig ſpäterhin 
feinen Erfaß im wiffenfchaftlihen Memoir finden wird. Dankem 
wir vorläufig den außerorventlichen Anftrengungen der Expedition 
und dem finnigen Commandeur und Berichterftatter verfelben für 
den reichen Schag von Thatſachen und neuen Beobachtungen, bie 
und in diefer Schrift geboten werben, deren wefentlichen, unfe 
Gebiet betreffenden, das obere beftätigend oder berichtend, wermeh: 
renden und erweiternden Inhalt wir zur genauern Kenntniß ve 
Sordanlaufed und des Todten Meeres im nächften Kapi⸗ 
tel mitzutbeilen haben. j 


) Edward P. Montague, attached to the United States Expe- 
dition Ship Supply, Narrative of the late Expedition to the 
Dead Sea, from a Diary by one of the Party. Philadel 
phia, 1849. 8. *) W. F. Lynch U. S. N. Narrative of the 
United States Expedition to the River Jordan and the Dead 
Sea, with Maps and numerous Illustrations. Lond. 1849. &. 
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$. 9. 
Sechsſstes Kapitel. 


Die vollitändige Befchiffung des Jordan und des Tod— 

ten Meeres, wie deren Aufnahme, Nivellirung und 

Sundirung, durch die Expedition der Norbamerifani- 

fhen Bereinsftaaten unter dem Commander W. F. 
Lynch (1848). 


Die Erpedition fegelte von New-Morf am 26. Nov. 1847 
auf dem Schiff Supply aus, erreichte in den erften Tagen ded 
April 1848 die ſyriſche Küfte und legte mit zwei Metall- 
booten, das eine von Kupfer, daß andere von Eifen, den 
Landweg von Acre nah Tiberiad auf ähnliche Weife, wie 
Molyneur, zurüd, jo daß man am 10. April die Ausfahrt aus 
dem' See von Tiberiad in den Jordan beginnen Eonnte #), auf 
deffen Durhichiffung bis zum Todten Meere man bis zum 9. Tage 
(18. April) zu verwenden hatte, während man von da an bid zum 
10. Mai, alfo 22 Tage, auf und an dem Todten Meere ver- 
weilte. Der Rückweg durd dad Kidron-Thal nad) Jeruſalem und 
Saffa, vom 11. Mai bis zu Ende dieſes Monate, wurde auf ein 
Nivellement zwijchen dem Todten Deere und dem Mittelläns 
Dijchen Meere verwendet *6). 


Erläuterung 1. 


Beſchiffung des Jordan vom See Tiberiad zum Tobten 
Meere (10.,—18, April 1848). 


Erite Tagefahrt “). Mit ven zwei Metallbooten, 
welche den bärteften Klippenſtößen zu mivderftehen vermochten, und 
‚„ginem am Tiberiad-See erbauten Holzboot, dad zum Holztrand- 
port beſtimmt geweſen (|. ob. ©. 285) und für 600 Dollar dort 


*) Lynch, Narrative 1. c. p. 16. #5) ebend. p. 169—266 m. 
bis p. 380. **) ebdend. p. 380—451. ) Lynch, Narr. 
p- 173—177; hiezu die erfte detaillirte Karte von den Krümmungen 
des Sordanlaufes: Sketch Map of the River Jordan from the 
Observations of the U. S. Expedition under the Command 
of Lt. W. F. Lynch U. S. N. 1848, in 3 Sectionen; auf welcher 
die Lage der Cataracten und Rapiden angegeben ift. 
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erfauft ward, um die Zelte der Karawane zu trandpertiren, ver= 
ließ man mit fliegenden Bahnen das Ufer von Tiberiad und des 
Sees Südende bei Tarichäa, wo ver Jordan in einer Breit 
von 75 Buß zwifchen gerundeten, ſchön begrafeten Uferhöhen ven 
40 Fuß Höhe hinausftrönt in ven dort lieblichen Thalgrund ix 
Shor, im Angeficht der Dörfer Kerak auf der rechten und Se⸗ 
makh auf der linken Uferfeite. Bald aber ſchießen feine Wafle 
durch die Hemmungen der NRömerbrüde ſchäumend hinab, die in 
8 GSteinpfeilern, von denen 6 in Trümmer zerfielen, aber 2 noch 
fiehen geblieben, die gefährliche Durchfahrt bis auf 25 bis 30 
Schritt Breite verengen, die im dürren Sommer weit gefahrvoller 
für Molyneur zu durchfteuern waren, ald diesmal bei noch voll⸗ 
ufrigem Strome. In den Schilfen und Binfen unter den Brüden- 
reften wurden die Boote für den Abend geborgen und zahlreide 
Störche aud ihren dortigen Neftern aufgefcheucht, die in Freifen- 
den Flügen die verlorne Ruhe wieter fuchten. Der Scheich ve} 
gegenüberliegenden Dorfed Sfemmaf (f. ob. ©. 346), mit ber 
Verpflichtung als Häuptling, jedem Neijenden ein Abenveflen und 
deffen Pferden ein Gerftenfutter zu liefern (f. oben S. 353), wurde 
von der ganzen arabifchen Escorte deshalb in Anſpruch genom- 
men, die den Jordan aus dem Lager der Karamane von dem 
rechten auf das Linfe Ufer quer durchſetzte, um dort am Abend 
dies Gaſtrecht in Anspruch zu nehmen. 

Die Anordnung für die fichere Ausführung ver Campagnı 
war fo getroffen, daß die Landfarawane mit der Escorte ſtets ven 
Schiffenden fo nahe bleiben jollte ald möglich, und daß beide am 
Abend keifammen ein Lager bezogen. Kieutenant Dale erhielt 
dad Commando ver Landfaramane, welche mit Pferden und Ka- 
merlen die Laften fortfchaffte, er felbft Hatte da8 Tagebuch über 
die Randroute zu führen und mit Bedlow die topographifchen 
Aufnahmen, Sfizzen, Zeichnungen zu entwerfen; Dr. Anver: 
jon, der Arzt, die geologifchen Beobachtungen und Sammlung 
- zu machen, Franc. Lynch dad Herbarium zu fammeln. Goms 
modore Lynch führte dad Vorderboot (Fanny Mason), un 
verzeichnete hydrographiſch den Lauf, die Farbe, Schnelligfeit, 
Tiefe, Zuflüffe, Natur der Ufer u. a.; ver Seemann Aulid dab 
zweite Boot (Fanny Skinner), Ein Scherif Hazza von 
Mekka, ein Nachkomme ded Propheten, der in großem Anfehen 
bei allen Beduinenftimmen um den Jordan und das Todte Mer 
ftand, als geheiligte Berfon feine Waffen trug und ver Vermitt⸗ 
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ler vieler Sehen gewefen, und Akil Aga, ein angefehener Scheich 
der Araber am Jordan, waren für die ganze folgende Reife 
als Begleiter und Schüßlinge 38) gewonnen, venen die Reifenden 
e8 vorzüglih zu danfen hatten, daß es in den verfchiepenften, 
ſchwierigen Zufammenftößen nit fo vielen wilden Beduinenſtäm— 
men zu feinem Blutvergießen gefommen war, wozu jedoch ihre 
eigene Bewaffnung und Regimentsordnung, Nachtwachen u. a. m. 
ebenfalls nicht wenig beitrug. 

Zweite Tagefahrt (11. April) 9). Sehr bald traten die⸗ 
felben Hemmungen, wie bei Molyneux' vorjähriger Unternehmung, 
auch bier hervor, und nur die größere Wafferfülle, ein Vier» 
teljahr früßzeitiger (f. ob. ©. 359-371), machte e8 möglich, daß 
die Boote durch die Waflerfchüffe über die Klippen getragen, wenn 
auch nicht ohne Gefahr, hinwegflogen, an denen fie fonft hät— 
ten fcheitern müffen. Unter den erften Brüdenpfeilern wurde nach 
kurzer Fahrt die Nuine eined andern Brüdenreftes ald Hens 
mung bemerft, die von feinem der frühern Reiſenden angegeben 
wird, zwifchen melcher ver Jordan, nachdem er 300 Schritt lang 
als fchaumiger Strom über eine lange Rapide herabgerauſcht, hin—⸗ 
durchſchoß. Es folgte fogleich ein neuer, tiefer Abfchuß und dies 
fem jofort noh 5 andere Wafferfälle hintereinander; das 
Gefälle ver ganzen Rapide betrug 18 Yuß, das die flürzenden 
Boote Teicht zerfchmettert haben würde. Diefe wurden deshalb 
audgeräumt und zu Lande weiter gebracht, bis zu einem Mühlgra= 
ben, den man durch Seitenbrucy erweiterte, wo man die Boote 
wieder flott machte. Doch blieb der Strom fo reifend, daß vie 
bineinfallenden Schwimmer ſtets von den Barfen weggeriflen, nach 
den Ufern gefchleudert wurden. Obwol man an diefen Tage 
fhon un 5 Uhr einmal Halt machte, hatte man doch 11 folder 
Rapiden überwältigen müffen. Man fchiffte an Rohrwäldern, bei 
dem Dorfe Abeidiyeh an einigen Waizenfeldern vorüber, vie 
in Aehren flanden, wo der Jordan 80 Schritte (Yards) Breite 
Hatte, zwifchen Dieichten von Tamarisken (Turfa), Weiden (Sif- 
saf), wilden Piſtacien Hin, traf im Flaren Waſſer viele Fifche, 
fcheuchte an den Ufern zahlreiche Schaaren von Enten, Störchen, 
Uferfchwalben und andern Vögeln auf, und machte um 8 Uhr 
Abends vor den Dorfe Buk'ah (f. ob. ©. 361) Raſt, weil dag 
Bolt von der Anftrengung der Arbeit im Wafler zu ermattet war, 


#48) Lynch, Narr. p. 128, 132, 382. *°) ebend. p. 177186. 
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um noch die Cataracten und Wirbel, die unmittelbar unter dies 
fem Dorfe auf fie warteten, in ver Dämmerung zu paffiren. 

Die Landkarawane hatte bier ſchon die Zelte nahe dem Ge⸗ 
büſch errichtet, in dem die Bulbul ihren Geſang ertönen lie, 
während Eulengefchrei auf den Höhen begann mit der Mondſchein⸗ 
nacht, welche vie ſchäumende Stromfläche verfilberte. Der bei 
Tagemarſch Hatte durch fruchtbaren Boden, aber durch wenig ans 
gebauted Land geführt, und an ven elenden Erdhütten des Dorfes 
Abeidiyeh vorüber, deſſen neugierige, ſchwarze Bevölferung, Män- 
ner, Weiber und Kinder, in Lumpen, oder halb nadt, voll Ber 
wunderung über die von ihnen nie gejehene Schiffahrt dem Zuge 
und der Barfenfahrt nachlief. Dad romantifche Nachtlager war 
in direeter Linie nur 4 Stunden vom Tiberias-See entfernt; ed 
zu erreichen, hatte man 1%, Tage auf ſchießendem, aber unab- 
läſſig gefrummtem Strome gebrauht. Buk'ah am Weſtufer 
lag auf dem Oftufer, über dem Einfluß de8 Scheriat elMans 
dur (j. ob. ©. 362, 372 u. f.), Delhemiyeh gegenüber, ein 
Dorf, wie die vorbergenannten und alle folgenden, zu ven zerftör- 
ten ärmlihen Golonieanlagen ber unglüdlichen Aegypter 
gehörig, welche Ibrahim Paſcha vom Nilthale hierher in dad Jor⸗ 
danthal gewaltfam verpflanzt hatte, um als Fellahle mit der Zeit 
daſſelbe zu cultiviren und die milden Beduinen daraus zurückzuver⸗ 
drängen, wie die Nordamerifaner die Indianer aus dem Miffifippi- 
gebiete. Aber als dieſer Gewaltige nah Mehmed Alis Unterwer⸗ 
fung unter Conſtantinopel hier ſeinen frühern Einfluß verlor, 
und die Fellahie auch noch von den mißtrauiſchen Türken entwaff⸗ 
net wurden, da mußten fie, von Beruinen überfallen und fletd 
ihrer Ernten beraubt, bald zu Bettelvolf verarmen. Zum Teil 
entfloben fie und ed mögen wol andere nörblichere Anfieplungen 
feitvem aus dem ſüdlichen Ghor erſt entftanven fei. Den Zurüd- 
gebliebenen hatten die Winterregen nun auch ſchon ihre Erphütten 
bherabgewafchen. 

Im Lager legte fich jeder der Europäer, mit geladenem Ges 
wehr zur Seite, zum Schlaf auf die, Erde in den Zelten nieer; 
außerhalb brannten die nächtlichen euer, die Nachtwachen von 
einem Officier und 2 Gemeinen machten ftetd die Monde. Die 
Araber hocdten um die Teuer und ließen fih von ihren Barden 
zur monotonen Leier der Nebabeh ihre Erzählungen und melodie⸗ 
wie barmonielofen Geſänge bis tief in die Nacht vortragen, akt 
am frübeften Morgen vor Sonnenaufgang ſammelte der Scherif 
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feine vewoteren Anhänger zum abzumurmelnden Gebet und den vors 
geichriebenen Gebräuchen. — So Tag für Tag. 

Dritte Tagefahrt (12. April) 9%). Don hier eilte Dr. 
Anderfon zu den heißen Bädern von Omkeis, während die 
Metallboote fich zum Hinabfturz über die 11 Fuß Hohe Cascade, 
nit Felsklippen in der Mitte, rüfteten, denn das Holzboot mar 
fhon zertrümmert. Der gewaltige Sturz, der darauf folgende 
Wirbel, die 2 andern folgenden Rapiden, jede von 150 Schritt 
Zänge, wurden glüdlic,) überwunden, in denen man die Boote 
durch Stride und nebenher ſchwimmende Araber zu Ienfen mußte. 
Auch noch 2 andere Wafferftürze, die gefahrlofer zu paffiren wa— 
ren, aber doch die nachgiebigen Metallwände der Boote ftetö in 
zitternde Bewegung brachten, wurden zurüdgelegt, ehe man an 
einigen Inſeln vorüber die 3 engl. Miles weiter abwärts gelegene 
Brüde, Oſchiſſer Medſchamie (f. 06. ©. 348, 362), doch erft 
fpät am Abend, erreichte. Der dortige Chan, ein großer, maſ—⸗ 
fiver, ſchöner Quaderbau auf dem rechten Ufer, auf einem Hügel, 
den große Blöce von vulcanifchem Geftein und Tuffwacke umlas 
gern, fcheint die Zerfprengung feiner Mauern einem Erpbeben - 
zu verdanken; die gracids gebaute Brücke, die er fchüßt, befteht 
aud einem großen und 3 geringern faracenifchen Bogen, über denen 
noch 6 Fleinere Bogen, 4 an der Oſt-, 2 an der Weftfeite, hin 
ziehen. Der wilde Jordan tofet durch den Mittelbogen hindurch, 
zertheilt fich dann in 2 Arme, von denen ver linke einen faft jenf- 
rechten Ball von 8 Fuß Höhe bildet, der rechte fih um eine Infel 
windet und feine Wafler über weite Klippenſtrecken audbreitet. 
Unter der Brüde find gewaltige Maffen und Blöde von Trapp 
Conglomerat angehäuft, die einem großen Spalt im Ufer entſpre⸗ 
hen, au8 dem ein Bafaltgang (vielleicht die Fortfegung von 
dem zu Omkeis, f. ob. S. 378, 383) hervortritt. 

Vierte Tagefahrt (13. April), nah Beifan Sl), Die 
nun folgenden Rapiden von geringerer Bedeutung wurden ohne 
Gefahr paffirt und die Boote Fonnten wieder mit den Waffen, 
3. B. einem kleinen Böller auf der Fanny Mafon zu Signalzei« 
chen, und der übrigen Bagage belaftet werden. Der Echerif fors 
derte zur größten Wachjamfeit und Rüſtung auf, da man nun 
bald an den Dörfern Sivum’äd in Oft und Jum'ah am 
Weftufer vorüber in das Gebiet der unabhängigen, Friegeri« 


150) Lynch, Narrat. p. 186-198. °!) ebend. p. 198—210. | 
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fhen Arabers Tribus eintreten werde. Dad bisher durchſchiffte 
Territorium bei Siemmaf hatten die Beshätewa im Beliß, vie 
200 bewaffnete Männer ind Feld flelen, dann die Abeidiyeh 
mit 500 Dann und die Es Sacdır mit 300. Gegen Mittag 
ſchiffte mar am Gaftell Kaufab el Hawn (Stern der Winde), 
ver Feſte Belvoir (f. ob. ©. 385, 400, 403), auf Felſen gel 
gen, vorüber, wo ein Eleiner Zufluß (Wadi el Birch) einmündete. 
Hierauf wurde Zor el Baſcha, dad Territorium des Tribus 
el Gaurineh, unter Enir Naffer ftehend, erreicht, dad 2 Stun- 
den lang einen Uferfirich einnimmt und 300 Lanzen ftellt. Bis 
dabin hatten fich die unzähligen Windungen des Jordan zwijden 
wild von Negengüffen zerriffenen Tobeln und meißen Schuttfegeln, 
die aus ver Berne und von der Höhe das täuſchende Bild eines 
Zeltlagerd darbieten Eonnten, nach allen Weltgegenven gedreht; von 
nun an wurde die vorberrfchende Nichtung mehr gegen Süd, 
doch hörten die Krümmen keineswegs auf, und an einer Strede 
im Gebiete der Beni Sachr el Ghurrah, die 500 Bewaffnete 
ftellten, in der Nähe des Haltplaßes bei Beifän mar er fogar 
rüfläufig gegen Nord geworben. Seine mittlere Breite war 35 
Schritt, feine Tiefe 6 Fuß; man hatte an diefem Tage 3 große 
und 7 Eeine Rapiden paffirt. Die frübern Beobachtungen über 
Beifän (|. ob. ©. 365 und ©. 426—435) wurden beftätigt, aud 
hörte man den biefigen rechten Zufluß zum Iordan mit dem Namen 
Wadi Dſchalud belegen (|. ob. ©. 416), und den Namen der 
Ruinen des benachbarten Suffot (©. 440), die aber leider nidt 
unterfucht wurden. Den arabifchen Naubtribus zu zügeln, 
hatte vamald Muhamed Paſcha, Gouverneur von Nabulus, in 
einem fruchtbaren und reizenden Seitenthale von Beifän ein Zelt: 
lager von 1000 Mann türfifcher Kavallerie aufgefchlagen, in dem 
er die amerifanifchen Säfte bewirthete. Auch diesmal fiel Hier in 
der Nacht ein fehr heftiger Thau (f. ob. ©. 366), und am näd) 
fien Morgen waren mehrere der Reiſenden erfranft und e8 folgte 
ſehr heftiges Erbrechen. 

Fünfte Tagefahrt (14. April) 5%). Das Ufer Tag bei ver 
Abfahrt vol neugierig gaffender Barbaren, an denen die Schiffe 
reißend vorüberfcheoffen, 4 Knoten in einer Stunde; aber die uns 
zähligen Windungen führten doch nicht weit, denn im der erflen 
Etunde ging e8 wieder nach allen 4 Weltgegenden, und es wurde 
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unmöglich, eine genauefte Aufnahme verfelben auf ver Karte nie= 
derzulegen.. Manche pittoredfe Partien zwifchen herrlicher Walz 
dung am Uferfaume und viefen Bäumen, vol Silberblüthen hin 
gend, von Nachtigallen, Bulbul, und vielen andern Singvögeln 
belebt, wurben durchſchifft; am Weftufer flarrten Kalkberge auf; 
das Öftliche bot weitere Ebenen dar, aber zugleich wurde ver 
Strom feichter: denn die dürre Jahreszeit trat ein, und jeden Tag 
fchien der Waflerfpiegel fih um 2 Fuß zu fenfen. Seine frühere 
hohe Waflermarfe zeigte fich in den Grashalmen, Zweigen und 
Holzftüden, die man von Zeit zu Zeit noch im Baumlaube des 
Uferdickichts hängen ſah. Die Rohrwälder erhoben fich immer 
höher, je weiter man abwärts dem untern Ghor ſich näherte. 
Man hatte am Tage daS Territorium des Emir Naſſir el 
Ghuͤzzawy durchfchifft, das fich direct am Sordanfluffe nur 2 
Stunden weit durchzieht, aber in unendlichen Krümmen, und das 
durch an Sruchtbarkeit und Umfang manchem Fleinen Königreiche, 
wie Lynch meinte, gleichfäme. Die fehr dunkle Hautfarbe 
aller nun folgenden Tribus war fehr auffallend; fie Schien mit 
dem furchtbaren Sonnenbrande im Ghor zufammenzuhängen, vef= 
fen Boden bier auch häufig ſich mit dunflen Maſſen Eiſenoxyds 
bedeckt, fich zumal in großen Songlomeratmaffen zeigt, deren 
Dr. Anderfon zweierlei Arten, ein ältere und ein jüngere, 
wahrzunehmen glaubte, welche eine frühere Waſſerbedeckung des 
ganzen Ghor zu beftätigen fchienen. 

Als man am Abend 7 Uhr am trodnen Wadi Mäbes 
(von der Oftfeite; |. Robinſons und Kiepertd Karten) Halt 
machte, hatte man während der Tagedfahrt 12 Infeln, davon 3 
größere, 14 tributaire Zuflüffe, 10 auf dem weitlichen, 4 auf dem 
öftlichen Ufer, vorüber gejchifft, von denen 4 bedeutende Waffer 
zum Hauptſtrome führten, noch fehlen die mehrften verjelben auf 
allen Kartenzeichnungen. Die Breite des Jordan wechſelte an dies 
fen" Tage von 70 bid auf 30 Schritt (Yard), die Tiefe von 10 
bi8 auf 2 Fuß; jo daß man dreimal auf dem Boden feftrannte, 
Seine Waffer waren voll Fifche, an den Uferflippen ſchwärmten 
Schaaren von Uferfchwalben und wilden, großen Tauben— 
arten, die in den Klüften nifteten; Störche, Robrpommeln, 
Enten belebten die Schilfufer, Bulbuls und andere ſchöngefie— 
derte Sänger den Waldſaum, Habichte und andere Raubvögel 
umfreiften die Höhen. In dem Uferfande wollte man Fährten 
eined Tigers (wol der gemeine Panther, |. oben ©. 162, 369) 
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wahrnehmen; durch das Scilf raufchten die wilden Schweine 
davon, die man von ihren Tränfeftelen aufſcheuchte. Dr. Anders 
fon erflieg über dem Lager am Wadi Däbes vie nahe Berg 
Höhe, die mit Quarz- und Conglomerat-Blöcken bedeckt war, 
und fand daſelbſt Manerrefte, mit einem Stein an der Want, 
dem das Zeichen /:_ eingehauen war (06 hier djie Nuinen der alten 
Pella lagen und dieß ein Schriftzeichen ? f. unten). 

Sehödte Tagefahrt (15. April) 59). Der Landweg am 
MWeftufer war zu befchwerlid, um ihn weiter zu verfolgen; man 
ging alfo auf deſſen Oftufer über (wie Molyneur, f. ob. ©. 368). 
Die Boote fchifften an einer Infel und über ein paar Tleinere Ras 
piden, dann an dem Wadi el Malafh (mol Salz-Wadi, dl 
Mali, f. 06.©.437), von W.N.W. kommend, hin und fahen viel 
neue Büfche, Blumen, zumal feharlachrothe, dichte Anemonen- 
felder, vie bei Windwehen wie Blutbiche zu fließen fchienen, 
und viele andere Gewächſe, die aud dem gefammelten Herbarium 
wol ihre Fünftige wiflenfchaftliche Beſtimmung erhalten werben. 
Denn die angeführten arabiſchen Namen, wie die wohlſchmeckende 
Derufma, die Wurzel SOhumfilän, der Schwamm GSufän, 
der Baum Ghurrah, die 5 Fuß Hohe melonenartige Kelakh, 
die gelbe Diftelart Murur, oder die willkührlichen engliſchen Des 
nennungen, wie Mary Gold, Lilly plants Strawberrys, Fennel ı. 
a. m., Fönnen Feine hinreichende Vorftelung von der jordaniſchen 
Uferflora geben. 

Man war am Vormittag an einer Furth der Wahabis 
(Ford of the Wacabees) vorübergefommen, die durch heftiges 
Strömen fehr gefährlich zu befchiffen war; der Sonnenftrafl in 
der Mittagsftunde, da man täglich Sonnenhöhen zu Breitenbe- 
ftimmungen beobachtete, war faft unerträglich geworben: vie Auft- 
temperatur 22, 22° R. (82° F.), die des Jordan waſſers in 
1 Buß Tiefe 18° 67 R. (74° 8%.) Am Nachmittag halb 3 Uhr 
blidte man in das Thal des Wadi Adſchlun gegen Oft, mo 
. das Territor der Fariä (wol nah dem Wadi el Fariah 
der Weftjeite, |. ob. S. 442, 449, genannt), die die Strecke von einer 
Stunde meit mit ihren 100 Waffenträgern an beiden Uferſeiten 
beherrichen follen. Auf diefen Tribus folgt derjenige der ed Sukr 
el Ghör mit,200 Mann, nad) denen die nächfte Furth S dä 
genannt fein fol; das gleichnamige Dorf dieſes Tribus folte 2 
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Stunden fern liegen; es war in derſelben Nacht von feindlichen 
Beduinen überfallen und feiner Heerden beraubt worden. 18 engl. 
Mil. in Oft von da. follte Dſcharaſch (Gerasa) mit feinen 
Nuinen liegen, nach Angabe des Scherif. ©egen Süd erblidte 
man über einige bebaute Welver hinweg dad Dorf Abu Obeidah 
(j. 0b. S. 370) und eine endloſe Ebene, Die erſt vom Todten 
Meere begrenzt wird; aus ihr wehte eine Luft mie glühendes 
euer heran, bei einem ganz Klaren, durchfichtigen Himmel. Am 
Abend machte man Halt an der Furth der Sdä, in Front 
einer Eleinen Inſel, und lagerte in Dichtefter Uferwaldung von 
Tamarisfen (Turfa), Weiden (Sifsaf), Öſcher (Asclepias 
gigantea), Nubf (Rlamnus napeca), Zaffum (Elaeagnus an- 
gustifol.) u. a. Gewächfen. Man war am heutigen Tage 10 
mäßige und 6 geführliche Rapiden binabgefteuert, an 2 unbedeus 
tenden, aber einem waflerreichen Zufluffe vorüber, an 4 großen 
und 17 Eleinen Injeln, die alle bei ven Beruinen namenlos ges 
blieben, während die Fleinften Wadis ihre Namen hatten. Die 
Hauptdireetion ded Jordanſtroms war bier mechfelnd gegen ©. 
und S.W., ver Lauf des Waſſers wechfelnd von 8 bid 2 Knoten 
auf die Stunde; an einer Stelle war er 80 Schritt breit und 2 
Buß tief, feine mittlere Breite 56 Schritt, die mittlere Tiefe 
4 Sup. Die Lufttemperatur war am Morgen 20, 44° R. (78°), 
am Mittag 24° R. (86° Fahrh.); die Temperatur des Iordane 
waſſers 1 Fuß unter der Oberfläde = 17° 33 NR. (71° %.). 
Siebente Tagefahrt (16. April) 5%). Die Beduinen mas 
ren weiter abwärts ſehr unwiſſend über ven Lauf de8‘ Iorvan, 
deſſen Ufer fchon geftern und auch Heute fo abjchüffig wild wurde, 
daß man von den Schiffen aus den ganzen Tag die Landkara⸗ 
wane nicht zu fehen befam, wodurch ach Molyneur’ Ueberfall 
der Boote begünftigt ward, da er dieſer Gegend benachbart fein 
Standlager genommen hatte (j. 0b. ©. 370). Die untere Iordans 
ebene hatte fich jo fehr vwerengt, daß die Stromader nur von der 
Bergwand hin und herichlug; die Vegetation war diefelbe, nur 
üppiger geworben: denn man empfand fchon die tropifche Nähe in 
dem höhern, baumgleihern Wuchs der Oleander, der 
Tamaridfe, des oft undurchdringlich merdenden Rohrwaldes; 
die nördlichere Asphodil verfcehwand, die Ghurrahs (?) wurden 
zahlreicher. Das Treibholz mehrte fich. in Jordan, Büfche und 
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Zweige fah man body an den Bäumen hängen, als Zeichen hoher 
MWinterfluthen, und viele verfohlte Stämme flottirten auf dem 
MWaffer, die durch Die von Beduinen angelegten Weuerbrände der 
Nohrwälder und vürrer Orafungen, um neue Weite zu gewinnen, 
entftanden und hieher geſchwemmt waren. Die Boote mußten ve 
fehr tief hängenden Aeſte der Uferbäume vermeiden, um nicht in 
ihre Verzweigungen und Schmaroßergemächfe, die bier ſchon vice 
fach herabzuhängen begannen, verwidelt zu werden; wodurch fie auf 
den Gefahren eined Bantherüberfalled mol entgegen gegangen wären, 
deren Fährten man hier an ven Tränfeftelen wiederholt wahrnahm. 
Diefer Gefahr wich man dadurch zwar aud, aber man verlor aud 
den Schatten und wurde in der mittlern Fahrt des Strom 
laufe® ben verfengenden und ermattenden vollen Sonnenftrafl 
ausgefegt. Im Schatten war die Temperatur der Luft 26° 27 
Neaum. (92° Fahrh.), die des Waſſers flieg auf 17° 78’ Réaum. 
(72° Fahrh.). 

So erreichte man die Furth von Damieh (Mufutta 
Damieh; auch Seegen belegte unterhalb Iericho eine Jordan 
furth mit dem Namen Möckhtaa, f. ob. ©. 547), wo der Wejz 
von Nabulus nah Salt ven Jordan überfeßt; man raflee 
bier frühzeitig, weil für die folgende fehr lange Tagefahrt feine 
Kocalität zu einem Zufammentreffen ver Boote mit der Landkara⸗ 
wane, als erft am Pilgerbad bei Jericho, zu ermitteln war. 
Die Landfarawane hatte an diefem Tage auf dem Oſtufer de 
Jordan dad Gebiet ded Tribus el Bely oder el Mikhail 
Mesharfäh durchzogen; fie hatte am Nachmittage die Entdeckung 
einer Brücken-Ruine gemacht, die von feinem ver frühern Reis 
fenden bemerft worden war. Sie ging über ein trodnes Bet 
eines wahrfcheinlih älteren Arme des Jordan, ver feinen 
Lauf demnach feit der Nömer Zeiten verändert Haben müßte, da 
fie von römischer Bauart war. Ein Bogen war noch volle 
ftändig erhalten, 2 andere lagen in Ruinen; einer davon hatte im 
rechten Winkel mit dem Hauptbogen in Verbindung . geftanden 
und fchien einer einfligen Mühlfchleufe angehört zu Haben. Die 
Spannung ded Hauptbogend betrug 15 Fuß, Die Höhe bis zum 
Schlußſtein 20 Fuß. Ein grüner Thalftreif in einiger Fern 
bezeichnete die Etelle de8 Zerfa-Einfluffes zum Jordan, ver erſt 
am folgenden Tage erreicht wurde und auf den biöherigen Kartm 
irrig wie vieled andere eingetragen ift. 
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Achte Tagefahrt (17. April) 5). Die nächſte fehr lange 
Tagefahrt nöthigte zum früheften Aufbruch aud dem Lager, wo 
der Strom 40 Schritt (Yards) Breite hatte, 7 Fuß tief war und 
viele große Baumftämme ald Treibholghinabflößte, die an 
ihren grünen Blättern und Zweigen die kurze Vergangenheit ver 
Fluth, die fie entwurzelt hatte, bezeugten. Viele Dorngebüfche zur 
Seite deckten den Zuß der Uferflippen, die fich als mächtige Kie— 
feleonglomerate erhoben, hie und da von Kalffteinen gebildet, 
in deren oberſten Schihtwänden zahllofe, fehr große Höhlungen 
und Örottenwerfe fich zeigten, von denen e8 ungewiß blieb, ob_ 
fie natürlicher Urt oder Kunftwerke durch Menfchenhand waren; 
daß fie von Menjchen bewohnt gemefen, zeigte ſich überall an der 
Schwärzung durch den hHeraudgefchlagenen Rauch. Um Mittag 
bei Meflung ver Sonnenhöhe Hatte man einen mächtigen Bafalt- 
fel8 (?) erreicht. Erft um 1 Uhr 20 Minuten fuhr man an dem 
jegt Eleinen Wäfferchen des Wadi Zerfa, des einftigen Jabok, 
sorüber, ver hienach auf unfern bisherigen Karten dem Wadi 
Adſchlun viel zu nahe eingetragen war; auch zeigte fich, daß er 
früherhin zwei getheilte Einmündungen gehabt Haben mußte. Die 
Steine und Blätter der Büſche ihm zur Seite waren mit Salzfruften 
überzogen, deren Salzduft wol nur durch die Südwinde hierberges 
führt und durch Verdunftung der Nieverfchlag entftanten fein konnte. 
Ein Wapdi el Sammän ward bier von Welt Herfommend paſ⸗ 
firt (ein Hammaͤm von Oft herkommend |. ob, ©. 443), worauf 
noch wilde, gefährliche Rapiden folgten, in deren Nabe man vul= 
canifche Geſteine wahrzunehmen glaubte. Hier traf eine gaft« 
liche Botfchaft des Scheih de8 Huteim- Tribus (Ehteim, f. ob. 
©. 529) bei den Ediffen ein, die die Mannfchaft durch Ueber 
fendung erquidender Brüchte, zumal von Orangen und Damad« 
cener Nofinenkuchen, aus einem aromatifchen (Sefam?) Mehl 
gebaden, bewillfommete, was nad) fo langen Entbehrungen und 
großer Hige jehr dankbar angenommen wurde. Am Abend halb 
10 Uhr wurde die Stelle des bekannten Pilgerbades in ver 
Nähe von Jericho erreicht, welche mit vem Namen el Mefchra 
belegt wurde. Hier hatte die Landkarawane ſchon das Lager auf« 
geichlagen, die am frühen Morgen von der römischen Brüdenruine 
aus auf dem Weftufer ded Iordan nach 10 Minuten Marfches am 
Wadi Yaria (f. ©. 443) und von da unter dem hohen Kurn 
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Sartabeh (jol Gem des Rbinccres heißen? |. ob. €. 454), 
der gegen W. ', N. liegen blieb, verübergezegen war. Hierauf 
über eine Ealfige Ebene am Fuß ver weſtlichen Berge und über 
nietere Santhügel ziehend, bemerkte fie 2 aufrecht ſtehende Steim, 
welche tie Araber „Gubboer“ nannten. Jenſeit verjelken über⸗ 
fhritt man um halb zehn Uhr ven WBavi el Aupicheh (Au 
jeb, I. ok. S. 444) und mrreidhte kei furchtbarer Hige und bren⸗ 
nentem Scnnenflrafl am Mütaze ten Ueberreft eines römiſch 
gepilafterten Weges, einer Via strata (j. S. 459, 472 u. a. 
D.). Um 3 Uhr wurden vie erfien Gazellen erblistt, bald darauf 
der Wadiel Abyad (ſ. ob. S. 458) und ein Wäldchen von Nubk 
nebft einer Prlanzung von Olivenbäumen erreicht und Hierauf am 
feihten, aber flaren und füren Wafler des Wadi Na⸗waimeh 
(1.S.445) eine furze Raſt gemacht. Run ging ed an vem Qua⸗ 
rantanaberge, KRuruntal (j. ob. ©. 463), und am Glifa- 
Duell bei Riha vorüfer, bi8 man um 5 Uhr, nachdem man 
11 Stunden fortwährend auf dem Sattel geblieben, das Lager am 
Pilgerbade aufichlagen fonnte und vafelbfi durch dad Jordanbad 
die ermatteten Glieder neu zu flärfen im Stande war. Man hatte 
auf dieſem Marfche 50 engliiche Mil. zurüdgelegt, und vie Terri- 
torien der Beni Adwan, wie der Beni Sadır, ganz verlaffen, und 
war in das Gebiet der Wander⸗Tribus ded untern Ghor ein 
geichritten.. Die Boote hatten an jeder Station den Spiegel de# 
Fluſſes mit dem des Mittellänvifchen Meered durch Nivellirung in 
Verbindung gebracht und die Windungen genau vermefien, um 
Aufſchluß über dad ganze Gefälle zu erhalten. 

Neunte Tagefahrt (18. April) 59). Nachdem nian in ver 
Morgendämmerung bei Badeljchein und bis gegen Mittag vem 
heidniſch wilden Ueberfall der Pilgerfarawane, ihrem Hinſtürzen 
zum Iorbanbade, ihren lärmenden Geremonien und eiligen durch 
die TürfensEscorte befchleunigten tumultuariichen Rückzuge (ed 
folten an 8000 Pilger fein) beigewohnt, und ſich veradblich in 
Riha um frifche Lebensmittel bemüht hatte, wurde gegen 2 Uhr 
Mittag die Weiterfahrt zum Todten Meere befchloffen, doch 
zuvor Dr. Anderſon nach Ierufalem erpedirt, um, flatt ver bis⸗ 
herigen eingefalzenen Speifen, die Erpevition in ihren längerm 
Lager am Asphaltſee mit frifchen Speilen, die zur Erhaltung 
der Geſundheit der Mannfchaft nothwendig geworden waren, taͤg⸗ 
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lich von Ierufalem aus zu verprovianiiren. Dur ihn fchrieb 
Commandeur Xynch feinen erften Furzen Bericht an den Serretair 
der Marine in Wafhington, um den glüdlichen Fortgang des Une 
ternehmend zu melden, ded Inhalte: In einem Raume von 
60 Mil. Breite und 4 bi8 5 Mil. Länge windet ſich der 
Lauf des Jordans durch wenigftend 200 Mil. engl. 
Der Strom ſteht in der letzten Station feined Hoch— 
wafferd; ein paar Tage ſpäter und die Beichiffung 
deffelben wäre unmöglich gewefen. Wir find auf ihm 
mit unfern beiden Metallbooten 27 drohende Cataraca 
ten glüdlich hinabgeſtürzt und zu einer weit größeren 
Zahl geringerer. Der Lauf des Jordan iftnod finuos 
fer, als der des Miffifippi. Wir find alle wohl 
bier angelangt u. f. mw. 

Auch die Stromfahrt wurde an dieſem Nachmittage glüdlich 
beendigt. Der Scheich der Heteim, ver fich Helu nannte, begleitete 
die Schiffenden zur nahen Furth, die feinen Namen trägt und auf 
Nobinfons Karte fchon als Helu eingetragen If. Der Ior= 
dan, 40 Schritt (Yard) breit und 12 Zuß tief, mit blauem 
Schlammboden, lieferte bier fein füßes, noch Elared Waſſer für 
den nächſten Aufenthalt am Salzſee. Schon weiter abwärts, am 
Einfluß des Fleinen Wadi Hedbon, wo der Strom nur noch 
11 Fuß Tiefe hatte, aber um 10 Echritt (Yard) breiter geworven 
war, hatte es fich getrübt; ein fütider Geruch verbreitete fich 
aus den Wadis zu beiden Seiten des Stromed (aus dem dortigen 
ſchwefelreichen Boden, |. 0b. ©. 563) und mwahrfcheinlich 
fchweflichten, vielleicht auch warnen Duellen. Viele Echaaren 
wilder Enten flogen hier auf; hohe Waflermarfen auf allen Sei⸗ 
ten zeigten früher höhern Waſſerſtand; Tamarisken, Weiven, 
Rohrgebüſch wurden fparfamer und hörten endlich ganz auf; ver 
Strom breitete fiy immer mehr bis zu 70 Schritt (Yard) aus; 
feine Wafjer wurden brafifch,. die Uferberge des Todten Meeres 
nahmen eine dunklere Eifenfarbe an, bei ftarfem N.W.-Wind er- 
blickte man die flarfwellige Fläche ded Todten Meered, und ver 
Mündung ded Jordan ſah man 2 große und 2 Fleine Infeln 
vorliegen (vergl. 0b. S. 554), fchlamnige, 6 bis 8 Fuß hoch, 
pie überfluthet gewefen, auf venen jegt Reiher (Heron) umher⸗ 
fliegen, und von denen fich weiße Seemöven (Gul) erhoben. 
Yinwfalb 4 Uhr wurde die weftlichfte Spige an der Einmündung 


des Jordan, wo er 180 Schritt (Yard) Breite, aber nur 3 Buß 
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Tiefe hat, und mo er ſich mehr gegen Oſten hin neigt, palfirt; an 
feiner Oftfeite gebt eine tiefe Bucht gegen die Berge von Belfa 
hinein, und Beides hatte ſchon Robinſons Karte richtig ange 
deutet, welche Commandeur Lynch für die beſte biöherige Karte 
vom Todten Meere ehrenvoll anerkannte. Der heftige N. W.⸗Wind 
flug bald in einen wilden, ungaſtlichen Südſturm um, ver die 
Wellen zu Schaummogen emporpeitfchte, die mit ihrem umber- 
ſpritzenden Salzfchaum vie Kleider ver Schiffenden mit Salzfruften 
bevediten, und Haut wie Augen mit Brennen und Juden erfüllten. 
Der graufige Sturm drohte bald mit feinen ſtarken Salzwogen, 
die wie ſchwere TitaneneHämmer gegen die zitternden Metallwände 
der Boote ſchlugen, viefelben berfien zu machen over fie mit vem 
fhweren Salzwafler zu überjchütten. Der furchtbar erhobene Süß 
flurm warf die faum vormärtd geeilten Metallboote gegen bat 
feihte Schlammufer der Mündung zurüdf, wo man hätte ſtranden 
müflen. Es war, ald wäre man zu einer verbotenen Pforte bei 
Todten Meered eingefahren, an welcher die grimmigen Wächter 
auf Sturmedfchwingen das Gebot entgegen riefen: bier ift fein 
Einlaß zu diefem ewigen Grabe der Todten. Doc ging die Gr 
fahr vorüber, denn fchon um 6 Uhr ließ der Sturm nad, um 
fomit fehrte die Ruhe des Seefpiegeld bald zurüd. Die Boote 
fohifften an einer Schlamminfel vorüber, die nur einen Piſto⸗ 
lenſchuß vom Nordufer fern und eine halbe Mil. engl. in W. ver 
Iordan- Einmündung liegt. Das flache, ſchlammige, ſandige Nord⸗ 
Ufer des Sees war gegen Welt bin, foweit man an ihm hinfuhr, 
mit Zweigen und Baumſtämmen wild beſtreut, geſchwärzt vom 
Feuerbrand (ſ. ob. S. 554) oder ſchon mit Salzkruſten überzogen. 
Sie bezeichneten die Waſſermarke der letzten Winterfluth. 
Weiter gegen Weſt ſchiffend kam man halb 7 Uhr an einer 
Kiesſpitze voll großer Steinblöcke vorüber, eine Halbinſel, durch 
ganz ſchmalen und niedern Iſthmus mit der Küſte verbunden, die 
daher Warburton und Wilſon wol als Infel erfcheinen Eonnte. 
In Verabredung mit der Landkarawane war das Nat el 
Feſchchah zum Stelldichein beftimmt, wohin Scheich Huteim die 
Schiffenden geleiten wollte; aber va er zum erflenmale ein Boot 
beftiegen und durch den Sturm alle Befinnung verloren hatt, 
konnte er fich nicht mehr orientiren. Noch ruderte man in Mt 
Irre umher, ſchon war es dunkel geworden, als man plöglich am 
Ufer Feuer aufbligen fah. Die Landung gefhah eine Mil. pl. 
ſüdwaͤrts vom Nas el Feſchchah, wo auch die Landkarawane ebe 
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eintraf: denn auch fie hatte fich im Sturme verirrt und durch 
Signalfchüffe zu erfennen gegeben. Die Sreude der Errettung und 
ded Wievderfindend war groß. Den Sturm folgte eine ftile Mond⸗ 
nacht, in deren Einfamfeit man höchſt überraichenn die Mitter— 
nachtsglocke des Klofterd Mar Saba von den benachbar= 
ten Felshöhen durch dad Kedron-Thal um 12 Uhr herüber tönen 
hörte; ein großartiger Einvrud am Todten Meer, in der größten 
Wildniß und Einſamkeit fi) doch mit menfchlichen Wefen durch 
dad chriftliche Gebet vereinigt zu wiffen. 


Erläuterung 2 


Beihiffung des Todten Meeres (19, April bie 
11. Mai 1848), 


Erfter Tag (19. April) 57). Raſttag. Der unrubige See 
Hatte die Boote faft ganz mit Salzwafler gefüllt, die Bagage mußte 
herauögenommen und getrocknet werden. Das Nachtlager war über 
der Duelle el Feſchchah, aber unter der 1000 Fuß hoben dunkel⸗ 
ocherfarbigen Klippe genommen, die in Conglomeratblöden ihre 
Schurren herabfandte. Die aus der Baſis ded Berges hervortretende 
feichte und warme Quelle (von 23° 11’ R. oder 84° Fahrh.), von 
furzem Lauf bis zum Meere, war brafifch, feßte flarfen Tuff ab 
und verbreitete einen widerlichen Schmwefelgeruh. Zwar begleitete 
fie ein grüner Pflanzenftreif an beiden Uferfeiten, aber bei ihrem 
Einfluß zum See flanden mehrere abgeftorbene, bi8 2 Zoll 
dicke Bäume und Büfche, blätterlod. Weder Ruinen, noch Schwes 
felftücfe fand man, aber bitumindfen Kalkftein in Menge, und ver 


ganze Boden war mit Feuerſtein⸗Fragmenten beftreut. Da die - 


Araber mit ſolchem Salzwaffer ihre Pferde nicht tränfen Eonnten, 
mußten fie entlaffen werden, zum Schuß aber für dad Lager erbat 
ſich Commandeur Lynch vom Gouverneur zu Ierufalem eine 
Mache von türfifchen Soldaten, die fih auch bald einfand und 
dad Hauptquartier gegen die Beduinen zu fichern hatte. Der 
Scheriff mit dem überflüfjigen Sattel und Zeug und anderer Ba⸗ 
gage wurde nach Hebron geſchickt, um von dort aus die Erpedi= 
tion mit Lebendmitteln zu verfehen, auch die Rundreiſe un das 
Todte Meer zu machen, um die verſchiedenen arabifchen Stämme 


“ *#°) Lynch, Narrat. p. 273—278, und die Kartenaufnahme: Sketch 
Map of the Dead Sea from the Observations of the Expedi- 
tion etc. 1848. 
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günftig für die reifenden Bremblinge zu fimmen, zumal audy die 
bedeutendſten derfelben im ſüdlichen Ghor, da man bis Keref die 
Unterfuhung audzudehnen beabfichtigte. . 

Die Befichtigung ded ganzen öden Ras el Feſchchah, wo man 
nur ein paar Nebhühner von der Farbe des dortigen Gefteind an 
traf, überzeugte bald, daß in dem Schwefelgeflant dieſer Sta 
tion, auf der e8 gänzlich antrinfbarem Waffer fehlte, für 
die Zänge Fein Bleiben fei. Den ganzen Tag war das Meer in 
Bewegung geblieben und nur von einer einzigen Schaumfläche be» 
det; bei Vollmondſchein in der Nacht zeigte die Waflertiefe azur« 
blaue Farbe; man hörte wieder um Mitternacht das Glockenge⸗ 
läute von St. Saba. Der einzige Vortheil vom hieſigen Nacht⸗ 
lager war, daß man von der allgemeinen Plage fo vieler anderer 
befuchter Ragerpläge (Erpf. XIV. ©. 453), von Blöhen, befreit blieb. 

Zweiter Tag (20. April) 58). Erſte Sundirung. Nothe 
wendige Geſchäfte nöthigten noch hier zu verweilen. Der Morgen 
zeigte fich lieblich, die Hige früh in der Luft 22°22'R. (82° Fahr.), 
Mittags im Zelte 25°33' R. (89° Fahr.), Abends 5 Uhr 21° 33' 
N. (80° Bahr.) bei Nordwind. Nah 10 Uhr, am Morgen, erhiel⸗ 
ten Lieutenant Dale und Aulic ven erften Auftrag zur Sun 
dirung im Nordende des Sees nach verfchiedener Direction. 8 
langten einige Iumpige, bagere, hungrige Araber vom Tribus ver 
Nafhayideh an, die ihre Dienfte als Führer anboten. Am 
dunfeln Abend war die ganze Oberfläche des Sees mit einem 
phosphoredcirenden Dunfte überzogen; die brandenden Wogen war« 
fen ein bleiches Tontenlicht auf Büfche und Felsklippen. Noch 
waren die fundirenden Boote nicht zurüdgefehrt; widrige Wine 
hielten fie bis nad 10 Uhr zurüd. Die Breite des Sees hatt 
fie an dieſer Stele auf 7 nautifche oder nahe an 8 Statute-Mis 
les ermittelt; vie tieffte Stelle war zu 696 Fuß (116 Fath.) 
gefunden, nur eine Viertel Mil. engl. vom arabifchen (jenfeitigen) 
Ufer erreichte Dad Senfblei ven Boden bei 540 Fuß (90 Fath.). 
Aulic brachte vom Oftufer Spuren von Laven und vulcani» 
Ihen Formationen zurüd. Dale hatte gegen S. O. in biage- 
naler Richtung an beiden Ufern nur flache Seeftellen gefunden, 
in der Mitte aber eine Tiefe von 1020 Fuß (170 Fath.) mit Bo⸗ 
den von blauem Schlamm und einer Mengerectangulairer Salz— 
würfel=-Eryftelle, von denen mande volfommen ausgebildete, 





»%) Lynch, Narrat. p--278—282, 
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frei flattirende Würfel waren. Am arabifchen Ufer Hatte er einen 
dunflen Gebirgsipalt bemerkt, in deſſen Richtung fi der 
See zunächft gradweiſe am Ufer nur zu 168 Fuß (28 Fath.), dann 
aber weiter in verfelben Richtung fchon zu 822 %. (137 Fath.), 
noch weiter zu 1020 Fuß (170 Bath.) Hinabfenfte. Diefer Spalt 
ergab fich ald der Durchbruch der füßen, aber warmen Waffer des 
Wadi Zerfa (f. ob, ©. 571, 575). - Die Sundirung wurde 
son halber zu halber Mil. engl. in verfelben Direktion gegen 
N.W., bis wieder zum Nas el Feſchchah zurück, fortgefegt. Die 
Arbeit Hierbei im brennenden Sonnenftrahl war eine fehr widrige 
und ſchmerzhafte Operation, da das ätzende Salzwaſſer fortwäh— 
rend die Haut brennen machte und bald auch Gefchwüre erzeugte. 
Der Sturm überftürzte dad Boot mit Salzwafler, und dad arme 
Schiffsvolk, ganz durchnäßt, flarrte nun in feinen Kleidern vol 
Salzkruſten. 

- Dritter Tag (21. April)5Y. Ueberfahrt nah Ain Te— 
zabeh. Der mitgenommene Vorrath ver füßen Jordanwaſſer 
ging zu Ende; die Ain el Feſchchah fehien auf die Gefundheit ver 
Mannichaft nachtheilig zu wirken, die Umfievelung wurde noth⸗ 
wendig. Dan fchiffte gegen Süd längs der Weftfüfte am Wadi 
Mahras, wo ein einziger großer Ghurrahbaum ftand, vorüber 
zum Wadi en Nar oder untern Kipron=s Thal, deſſen enge 
Kluft (f. ob. S. 597) ganz troden lag, von horizontal gefchichte- 
ten, fteilen Felshöhen, die feftungsartig emporflarrten, überragt 
war und ganz vegetationdleer. erfchien. Um halb 4 Uhr (man 
war etwa 4 Stunden lang vom Lager ausgeſchifft) Fam man an 
den thurmartigen Steilmänden über vem Wadi Ghäweir vor- 
über, die in gräßlicher Einöde fich erhoben, erreichte fünf Viertel« 
flunden unter den braunen, aber von dem Sonnenbrand gebleichten 
afchegleichen Conglomeratfelfen am Vorfprung des Ain Terabeh, 
Der mit unzähligen Felsblöcken bedeckt war, deſſen äußerfte Fiefige 
Landſpitze, die vol Treibholz lag, und in geringer Ferne von ihr 
Die Quelle (|. ob. ©. 655), von reizendem grünem Gebüfch, Rohr 
und einigen Bäumen umgeben. Die Quelle an der Nordſeite ber 
dortigen Bay, an 10 Schritt vom Ufer, war rein und füß, aber 
:tropfte nur herab mit einer wenig erquidlichen Wärme von 19° 
41° R. (75° Fahrh.). Pistacia Wrebinthus ſtand hier in voller, 
weißer Blüthe, aber ohne zu duften, und eine Art wohlſchmeckender 


5%) Lynch, Narrat, p. 282—288. 
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Schoote, daß einzige, wie ed fchien, aus ben Gärten Hebrond 
hierher verfchlagene Culturgewächs. Zwiſchen wilden Reben 
(ob Labrusca?), ver Wolfötraube (?), der narcotifchen gelben 
Henbane (?), einigen Lilien, einer Art Salicornia, die fo häufg 
an falzigen Orten der alten wie der neuen Welt (3. B. aud in 
den Salzfteppen weſtwärts des Milftfippi, wie Fremont zeigt) 
geveihet, und vielen Tamaridfen, in weißer, aber duftender Blüthe 
ftebeno, wurden die bunten Zelte aufgefchlagen, 12 Mil. engl. 
in virefter Entfernung von der Jorbanmündung, um zwiſchen 
MWachtfeuern die helle Mondnacht hindurch ein ſicheres Lager in 
der größten Einſamkeit und Stille zu gewähren. 

Vierter Tag (22. April), Camp Waſhington zu Yin 
ODſchiddi (Engavi) 0) Nachdem man in der Morgenkühle bei 
16° 89° R. (70° Fahrh.) die Sammlungen für dad Herbarium 
gemacht, und alle Inftrumente von Metall, wie Waffen und I 
dere, welches durch die falzige Atmofphäre wie broncirt ange 
Jaufen war (venn auch dad Kupferboot, dad im Wafler wi 
golden ausſah, ward fogleich, wo ed mit ver Luft in Contact trat, 
zerfreſſen (corroded), was Strabo8 nur übertriebene Angabe 
allerdings dem Weſen nach beftätigt, f. Strabo XVI. 763), gerei⸗ 
nigt und gepußt hatte, fchiffte man von Ain Terabeh mit Sad 
und Bad ab. Bis an die beiven Wadis Taämirah und De: 
rajeh reichte der Zug des borizontalgelagerten,. dünnſchichtigen 
Conglomeratgebirge, das, halb fo hoch wie die verbrannt ausſehen⸗ 
den Kalffteinberge, in niedrige Sanphügelreihen außlief. Dann 
fam man an den Wadis Hufafah (f. 06.©. 653) und Mudde⸗ 
bed, jo wie an der wilden hohen Klippe des Nas Merfer (f. 
ob. ©. 649) vorüber, vor melcher ſich ein Schaumftrich des Ger 
Hinzog, und erreichte ven Wadi Mukaddam. Unter einem he 
ben Pik, an deſſen hoher Seite eine jetzt trodne Wafferrinne am 
Ufer Marken zeigte, daß dad Seewaſſer in dieſer Iahreözeit um 
7 Fuß gefallen war, machte man Halt, um die Ruinen eine 
alten Mauer zu befehen, die aus unbehauenen Steinen ohne Mör- 
tel aufgeführt war. Sie machte Front gegen 2 Seitenmauern; in 
der Rückſeite nach dem Berge zu zeigten ſich in viefen mehrer 
Höhlen mit nach oben eingehanenen Löchern, die mol ben ein 
fligen Bewohnern zum Hinaußleben des Rauches gevient Hatten. 
Die Mauern ſchienen erſt fpäter zum Schug jener Höhlen aufge 
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baut zu fein, bie gegenwärtig vol Schutt und Schlamm, auch 
ganz trocken lagen, aber vol Salzwürfeleryftalle, ein Zeichen, 
dag wol dad Seewaffer auch dort eingedrungen war. Die größte 
Höhle Eonnte wol 20 bi8 30 Menfchen berbergen; eine dunkle 
Gallerie ging ihr zur Seite, die aber nur, wenn der Sonnenftrahl 
fie erleuchtete, fihtbar murve. Hierin glaubte man die Wildniß 
von Engadi aufgefunden zu haben, da man jenfeit des nahen 
Wadi Sudeirdie Ain Engadi, vie Quelle, antraf, bei der man 
10 Minuten nad) 12 Uhr Halt machte. Man fchritt den trocdnen 
Wadi eine Strede aufwärté, ohne einen bequemen Lagerort da⸗ 
felbit zu finden, und 309 es daher vor, eine halbe Mil. engl. 
weiter in Süd die Zelte aufzufchlagen, neben dem Landungsorte 
der Boote, wenn ſchon in einiger Verne von da, wo die Quelle 
Ain Dſchiddi den Berg berabfommt und fich in die Ebene ver« 
liert und von einem grünen Streifen Iururiirender Gewächſe be= 
BE fl. Der Wadi Sudeir Hat zwar auch weiter oberhalb 
‚Wönffer, aber fie waren zu fern für die Bebürfniffe eined Lagers. 
- Statt einer fchönen, reichen Ebene, welche man bier nach Ro⸗ 
binſons Beichreibung erwartete (f. ob. ©. 648), fand man ein 
breites fich abjenfendes Delta an der Mündung zwifchen ven Was 
Dis, ſtaubbedeckt und mit Feuerfteinfragmenten (au8 den Lagern ber 
Kreideformationen) beftreut, hie und da mit Nubf (Napeca), Tas 
maridfen, Dleanverbüfchen und Rohr, auch anderen Pflanzen befleis 
det. Die oberen, terraffirten Gartenanlagen, welche Robinfon ges 
fehen und die den Ta'amirah angehört, waren erfl vor wenigen 
Wochen durch einen feinplichen Araberſtamm zerftört worden und 
nur ein fproffendes Kornfeld übrig geblieben. Der Berg mit fleis 
ler Felswand gegen den See thürmte ſich biß zu 1500' Höhe empor; 
im Drittbeil vdiefer Höhe (NRobinfon fagte 400 Fuß über dem 
Seefpiegel) war die Quelle in einer Bufchwaldung (von Spina 
Christi? Robinfon gibt andere Gewächſe an). Fürs erfte mußte 
man an diefer Lagerftätte für die Ausbeſſerung der Metallboote 
forgen, die viel gelitten hatten und an vielen Stellen zerfchlagen 
waren. Dann begann man die Operationen zum Gurvey und 
maß eine Stanvlinie durch die Ebene von 3350 Buß Länge, um 
von ihren Enden andere Winfelmeffungen zu machen. Baumzweige, 
die vom Ufer 1 Mil. fern von N. gegen ©. vorüber flottirten, 
fchienen eine Strömung anzuzeigen. Ein Catbird (ob eine Eule?), 
die man fchoß, hatte Steinfarbe, wie auch die Hafen und 
meift alle anderen Thiere, die man am See erlegte. Ein flarfer 
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Wind von S. W., ver einen Geſtank von Schwefelhydrogengas 
verbreitete, fiel auf, da man in der Nähe keine Schwefelquellen 
auf dieſer Seite kannte. Der Wind drehte ſich gegen N. und 
N.O., während kleine Cirrhus-Wölkchen in Streifen ſich von NL. 
gegen S. W. bewegten. Am Tage traf ein Haufe von etwa 50 
faft verhungerten Iumpigen Arabern vom Tribus ver Ta’amirah 
ein, für die eine Portion Neid geſpendet und im Keſſel gekocht warı, 
um den fie ſich hodend herum fegten. Da fie aber hörten, daß in 
demfelben oft Schweinefleiich gefodht werden, brachen fie hungrig 
wieder auf, um fich nicht zu verunreinigen; man rieth ihnen das 
her, da nichts anderes für fie vorhanden fei, in ihre Zelte zurüd- 
zufehren: denn auch gebrannte Waſſer bringen alle dieſe mild« 
trinfenden Beduinen noch nicht über ihre Zunge, und ihr Zurüd- 
bleiben im Lager war wegen ihrer Diebereien nicht rathfam. Aber 
fie waren ſchwer wegzucomplimentiren. Aud ein anderer Araber, 
der 2 Kameele mit Salz beladen (wahrſcheinlich vom Galzkıg 
Usdum) vor fich Hertrieb, traf hier am Abend ein, um dieſe Bau 
über den Ain Dſchiddi-Paß nach Gaza zu führen. 

Died war der Verlauf des erften Tage im Hauptlager, had 
man nun zum Gentralpunft aller folgenden Ausflüge der Expedi⸗ 
tion machte, und ihn deshalb nach Commandeur Lynchs begeifter- 
tem byperpatriotifchem Ausorud ‚nach dem größten Manne, ver 
die Welt hervorgebracht,’ ven Namen Camp Wajhington gab. 

Bünfter Tag (23. April). Ofter- Sonntag. Die flarke, 
fehr merkbare Verdünſtung des Sees verbreitete eine fo dunſtige 
Maffe in der Atmoiphäre, daß die Nord- und Süd⸗-Ecke des Sees 
dadurch vervedt wurden. Jeden Vormittag wehten nun vor 
herrſchend Südwinde; Nachmittags und Mitternacht Nord— 
winde, die ſtets Schwefelgeruch brachten. Nach Mitternacht 
trat Windſtille ein. Die Nächte waren in der Regel wolkenlos; 
der Boden kühlte ſich von der Hitze des Tages nicht ab, und Thau 
fiel nicht. In der nächſten Nacht, nach einem prachtvollen Sons 
nenuntergange, in dem dad ganze gegenüberliegende arabifche Gr 
birg bie zum Gaftell Kerek, wie eine Krone auf ber größten Höhe 
gegen Süd gelegen, magijch erleuchtet war, trat wieder der fehr 
widrige Schwefelgeruch ein, ven Molyneuxr dem Seewafle 
zugeichrieben hatte, ven Lynch aber vielmehr aus den verfchiedes 
nen fötiden fchweflichten Ouellwaffern um das Nordende 
ve Todten Meeres ſich zu erklären ſuchte. 

An dieſem Feſttage, welcher ver Ruhe im Lager gemeiht war, 
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febrten Dr. Anderſon, der Scheriff und ihre Leute mit fri= 
fchen Zebendmitteln von Ierufalem und Hebron zurüd; man freute 
fich, fie zuerft auf ver fenkrechten Höhe der Paßklippe über dem 
Zeltlager zu erbliden, von wo aber erft nach 3 Stunden Wegs 
auf fehr bejchwerlichem Bergpfade die Belavdenen hinab zum La— 
ger gelangen konnten. Nabe dem Lager und in der Nühe ver 
Duelle Yin Dſchiddi hatten die Matrofen indeß mehrere Grot— 
ten, darunter eine mit gewölbten Eingangdbogen und audgemanerten 
Baufteinen entverft, aber troß” ihrer SKletterfünfte, die nur von 
den Affen übertroffen zu werben pflegen, Feinen Zugang zu ben= 
felben erreichen Fünnen. Die einftigen Pfade oder eingehauenen 
Stufen zu ihnen hinauf waren unftreitig durch die Zeit und die 
Vermitterung zerftört. Am Abend feierten die Araber die Rück— 
fehr des Scheriff mit Gefang und Tanz, in dem die meitgereiften 
amerikanischen Schifferleute, wad die Bewegungen, die Sprünge, 
das Händeklatſchen betrifft, eine auffallende Analogie mit den Tänzen 
der Süpdfee- Infulaner wahrzunehmen glaubten. 

Sechster Tag (24. April) 61). Die Boote gingen in ver— 
ſchiedenen Direktionen auf Sundirungen des Seebeckens auß: 
Aulick vireft gegen Oft zur Mündung des Wadi Mupfcheb 
(Arnon, ſ. 06. ©. 585); Lynch fleuerte gegen ©.D. zur Nord= 
fpige der Halbinfel (f. 06.), bis wohin dad Senfblei 12 mal, 
von Intervall zu Intervall, audgeworfen und damit ftetd ſchlam⸗ 
miger Grund, bald kalkiger, balo heller von Farbe, nebft cubi-= 
ſchen Salzeryftallen hervorgehoben wurde; die größte Tiefe, 
etwa in der Mitte ver Fahrt, gab 822 Fuß (137 Bath.). In der 
nördlichern Direktion gegen den Arnon fand Aulick eine noch 
größere Tiefe bei 1128 Buß (188 Bath.) in etwa gleicher Mitte 
des See. 

Auf ver Meberfahrt zur Norpfpige der Halbinfel, welche 4%, 
Stunde Zeit dauerte, hob man aus dem Waſſer eine todte, aber 
im Salzwafler gut erhaltene Wachtel hervor, die wahrfcheinlich 
durch Sturm in den See verfchlagen und daſelbſt ermattet war; 
fpäterbin fand man wiederholt foldye todte Wachteln auf ver 
Maflerfläche, vie vieleicht vor alter Zeit in ähnlichen Ballen die 
Veranlaſſung zu der Legende gegeben, daß Fein Vogel ven See zu 
überfliegen im Stande fei. Die Wachtel bat aber befanntlich auch 
anderwärts einen fehr fchmerfälligen Flug. 
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Das nördliche Vorgebirge der Halbinfel fand man in 
eine 40 bis 60 Fuß hohe, Fühnere Epige mit einem noch 20 Fuß 
höheren fcharfen, mittleren, zeltartig geformten Rüden auslaufend, 
und mit einem breiten, flachen, von Salzkruſten bevedten Sand⸗ 
faume umgeben, auf dem man aud Asphalt bemerkte Die 
Seitenwände zeigten Kreideformation; Dr. Anderfon fand Mer: 
gellager, Schwefel, Salpeter, Gyps, und die oberfle Höhe, 
die er beftieg, mit Beuerfteinen überfireut, der Reſt herabgewafchener, 
loderer Kreivelagr. Myriaden todter Heuſchrecken, med 
durch die legten Stürme hierher verfchlagen fein mochten und auf 
dem völlig vegetationdleeren, wüften Höhenzuge Feine Nab- 
rung vorgefunden, bevedten die wüfte Halbinfel, um veren falzigen 
Baflerfaum viel vom Meere abgeſetztes Treibholz abgelaget 
war; die wenigen Büfche, deren Stämme hie und da nahe an 
dem Waller flanvden oder daraus hervorragten, waren blätterlos. 
In diefer grauenvollen Eindve ſah man von Menfchenvafein nur 
die Spur von in die Uferſalzkruſten eingehbauenen Yußtrit- 
ten und daneben die Bährte einer Hyäne In erfchlaffender 
Hitze von 26° 67’ R. (92° Bahr.) und von flinfendem Schwefel⸗ 
geruch ummeht, Eehrte dad Boot mit feiner Mannſchaft in daß 
Standlager zurüf. Die Querfahrt zum Arnon hatte indeß das 
andere Boot auch vollendet und die dortige Breite des Sees über 
8 geographifche, faſt 9 Stat. Mil. gemefjen, und in der Arnon- 
mündung ein ſtarkes, klares, ſüßes, kühles Wafler zwiſchen Sand⸗ 
ſteinwänden gefunden, in dem einige Fiſche umherſchwammen. 

Am Abend gab im arabiſchen Lager ein Improviſatore hin— 
reichende Unterhaltung durch feine Kriegögefchichten, mit Erin 
nerung aus des arabijchen Helden Antard Aventüren, die mit 
Lobpreifungen auf Ibrahim Paſcha endeten. Ein ſchwerer Schwe«- 
felgeruch wurde mährend der Nacht recht drückend, in der man 
eine Tarantel und einen Scorpion im Lager tödtete, und auß 
der Berne von der Halbinſel berüber angezündete euer leuchten 
fah, die wol andeuteten, daß dort der Beſuch der Fremdlinge von 
den Deduinen mißliebig bemerft war. Man hatte daher für ven 
nächflen Tag, an dem man weiter gegen ven Süden fortzufihreiten 
beabfichtigte, beſondere Vorkehrungen zu treffen. 

Siebenter Tag (25. April). Nach Sebbeh (Mafapı)®). 
Man ermwachte am Morgen bei einem frifchen Nordwind, bi 
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wieder flärfend auf die Mannſchaft einwirkte; die Zahl der Beduis 
nen hatte fich indeß im Lager angehäuft, jo daß man die türfis 
[hen Soldaten zur Bewachung deffelben zurüdlaflen mußte, 
um den Plan, weiter gegen Süden zu fchiffen, ausführen zu fün= 
nen, von wo man erft in einigen Tagen zurüdfehren Fonnte. 
Man fchiffte ſüdwärts dem Ufer entlang an terrafjirten Berge 
höhen, die jet aber ohne Bultur waren, vorüber; in ver nächften 
Bucht, die von dem benachbarten Hebron (Khulil) ven Namen 
Birfet el Khulil bekommen, war meift die Küftentiefe nur 
6 Fuß, dann 18 und tiefer. Nach 2%, Stunde Fahrt Fam man 
an dem Wadi Seyal und an Deltad vorüber, die Feine befon- 
dern Namen von den Arabern erhalten Haben. Alle. Küftenberge 
beitanden aus borizontalgefchichtetem Kalfftein. Um 12 
Uhr 40 M. hatte man Sebbeh (Mafapda), der Küfte ver Benin» 
ſel gegenüber, erreicht, deren Nordhorn Point Coftigan, das 
Südhorn Point Molyneur, beiden unglüdlichen erften Schif- 
fern zu Ehren, die biß hieher vorgedrungen, genannt wurbe. Die 
verengte Stelle des Sees zwifchen der KHalbinfel und ver 
Maſada-Küſte, melche einen bloßen Kanaleingang zum ſüdli— 
hen, feichtern, Eleinern GSeefefjel bildet, wollen wir zu Ehren des 
amerifanifchen Schifferd durch denfelben ven Lynch=- Kanal nen= 
nen, um einen beftimmten Ausdruck für viefe Rocalität zu haben, 
der bisher in der Terrainbefchreibung fehlte. Quer über dieſem 
Lynch-Kanal (Strait auf Irby’s Map, die den Fleinern, fürlie 
chen Seekeffel Backwater nannte, ſ. 0b. ©. 693) follte nad 
Irby's und Mangles Audfage eine Furth gehen; aber dies fchien 
die Sundirung keineswegs zu beftätigen. Denn zwifchen ver 
Nordſpitze Coftigan und der im Welten gelegenen Oftfüfte 
des Seed unter vom Wadi Seyal gab die Sundirung auf 7 verfchies 
denen Stellen in einer Linie des direct dahin auögemorfenen Blei— 
lothes vie Tiefen von: 18, 48, 282, 642, 300, 84 und 18 Fuß 
und von der Mitte (bei 642 F.) ſüdwärts gaben vie nächften 
6 Sundirungen bei der nördlichen Einfahrt des Lynch⸗Kanals die 
Tiefen von: 318, 336, 192, 114, 96 und 78 Fuß. Die directe 
querübergebende Sundirung vom Südhorn der Salbinfel, 
ben Point Molyneur, gegen Welt gab zwar geringere Tiefen, 
aber doch immer Feine, weldye von Laſtthieren oder Menjchen 
Durchwatet werden Eonnten, wenn nıan nicht einen gänzlich verän— 
derten Seegrund ober ein weit ſtärkeres Ballen des See= 
fpiegels, als das bis jegt (auf 7 Buß feit dem Winterwafler) 
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beobachtete, vorausfegen will. Die Tiefen waren von Oſt nad 
Wei: 3, 6, 12, 18, 15, 12, 12 Fuß. Nur dicht an dem Strande 
der Weftfüfte ded Sees blieb die Tiefe des Sees 6 Fuß. 

Am Wadi Seyal (Acacien-Wadi) hatte man von der Auk- 
fahrt an 8’, naut. See-Miled zurüdgelegt; die ſüdlich von ihn 
ſich erhebende Klippe Sebbeh (auf ver Maſada, dad man aber 
erft fpäter bejuchte) fchäßte man auf 1200 bis 1500 F. fenfrechter 
Höhe, eine grauenvolle, biutrotbe Kalffleinwand (f. ob. ©. 657) 
zwifchen gewaltigen Felsſchluchten, auf deren fandigem, fchmalem, 
durch Schutt gebildetem Vorlande am Strand ein Stüd Asphalt 
gefunden wurde. Nur ein einziger Araber wollte etwad davon 
wiflen, daß bier eine Furth gemelen; alle andern verneinten 
ed. Man fchiffte weiter und erreichte, nachdem man von Yin 
Oſchiddi 13% naut. Miles zurüdgelegt, an ven Wadis und 
ihren 2 Klippen Rubtät el Oſchamus (Anbinven des Büffels 
genannt) vorüber gekommen war, um 5 Uhr eine Fleine Grotte 
im Nord des Wadi Mubüghghik, ver gegen Süd ver Salj- 
berg Usdum (Sodom, Ervf. XIV. 1055), nody an 2 Stunden 
fern, ifolirt ſich erhebt. 

Die Seichtigkeit der Küftenfchiffahrt hatte zulegt das Forts 
fommen durch die Ruder fehr verzögert, daher die Diftanz vom 
Ausfahrtsort etwad geringer fein wird, ald die Nechnung angab. 
Die Wilvheit der Terraifirungen und der Uferflippen war bier 
graufig; feiner ver arabifchen Tribus macht Anfprüche auf viele 
Rocalität als fein Territorium; es ift dad gemeinfame Gebiet 
aller Sreibeuter (Beläpd ed-duſchman, f.ob. S. 232). Die 
rothe Farbe des Gefteind, dad nur hie und da, wo zuvor Wafler 
geftanven, einen grünlichen Anflug zeigte, ließ vermuthen, daß bier 
vielleicht Eifenerze zu finden feien. Gegenwärtig fand man hie 
und da Klumpen von Asphalt und dem Hadſchar Mufa 
der Beduinen (|. ob. ©. 560), der auf dem Bruche ganz dad Aud« 
fehen wie ein geronnened Zluivum zeigte. Auch bier war bie 
ganze Küfte mit verreckten Heufchredfen überfchüttet. Die hier fih 
zufanmenfindenden Uraber waren von dreierlei Xribus: den 
Raſchaäyideh (Nafchatvah bei Robinf.), ven Taämirah um 
den Kabeneh (Kaäbineh bei Robin]., f. ob. ©. 630), und alk 
flimmten darin überein, nur meiter im Süden könne ver feicht 
See einen Durchmarfch geftatten. 

Nahe der Kleinen Grotte in einer Felſscove, welcher ber 
Schuttboden eines Wintertorrent vorgelagert war, auf. ver einig 
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Bäume. und Büfche Wurzel gefaßt, wurde die Nacht zugebracht. 
Auf geringer Anhöhe über verfelben fand man die noch ftehenven 
Grundmauern eined alten, unbefannten Baued aud behauenen 
Quaderſteinen, mit den Neften eined Kanald und vieler Terrafz 
fenanlagen, welche Coftigan für die Spuren ver untergegangenen 
Gomorrha gehalten haben ſollte. Abends Fam ein heißer Scirocco 
aus ungewöhnlichem Quartiere. Die Luftemperatur war bei be= 
fländigem Wetterleuchten in ver Mitternacht: 24° 89° Neaum. 
(88° Fahrh.); um 4 Uhr gegen Morgen 23° 117 R. (84° %.); bei 
Sonnenaufgang 20° 89’ R (79° F.), und die des Waſſers 21° 33’ N. 
(80° Fahrh.). 
Achter Tag (26. Aprih. Fahrt nach Usdum und zum 
Wadi Humeir an der S.O-Seite der Halbinſel Mez— 
raah 63). Schon um halb 6 Uhr aus ver Cove geſchifft, vous 
blirte man das Ras Hifh, um dad Nordende des Usdum— 
Berges zu erreichen, wo die Sundirungen 50 Schritt vom Ufer 
nur noch 4°/ Fuß Tiefe mit grauem Schlammboden gaben, mweiter« 
Hin nicht über 9 Buß, meift nur no 6 oder nur 3 Fuß. Um 
8 Uhr paffirte man den fteilen Wadi Muhariwat (wol Mu— 
baumat im Süd ded ed Zuweireh bei Robinfon, Erdk. XIV. 
S. 1055), mit einer großen Höhlung, mit ſchön bemwachjenem 
Vorlanvde, das fich gegen den Berg Usdum (Sodom, f. ob. 
©. 687) hinzieht, ver hier ganz Ifolirt fteht, jevoch gar nicht das 
Anfehn eines Salzbergd bat, da er wie mit Kalk infruftirt er⸗ 
fcheint. Um ihn zu erreichen, hatte man von der Landungsſtelle 
ein breites, flached Delta zu durchwandern, das mit Salz und 
Bitumen überzogen feinen feften Fußtritt im weichen Boden dar⸗ 
bot. Um 9 Uhr erblidte man am Nordende eine abgelöfte 
hohe, runde Säule an einem tiefen Bergfpalt.e Lynch flieg 
mit Dr. Anderſon die Anhöhe hinauf und fand fie aus ſoli— 
dem Salz beftehend, mit Kalfftein überlagert: cylindriſch im 
Front, pyramidal nach der Rückſeite, nach oben mit einem 40 Fuß 
hohen gerundeten Theile, auf einem gleichfal8 abgerundeten Pie= 
deftal von 40 bis 60 Fuß über dem Meeresfpiegel ftebend. Sie 
nimmt nad) oben nur wenig in Mächtigkeit ab und beftebt, wie man 
ſich überzeugte, ganz aus Eryftallinifchem Salze von Stein 
farbe. Die Geftaltung viefer fogenannten Lots⸗-Säule, 
an welche fich vie alte Sage knüpft (Erdk. XIV. ©. 1056), ver⸗ 
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danft fie nach Anderfond Meinung unftreitig der Abwaſchung 
durch die Heftigen Winterregen; in ihrer Kormation erinnert fie 
an analoge Ablöfungen, 3. B. in ven Adersbacher Felſen, auf Hel⸗ 
goland u. a. DO. An vielen Stellen wurde die Untiefe fo groß, 
daß man mit den Booten mehr ald 200 Schritt vom Ufer ent 
fernt bleiben mußte, um nicht aufzufigen. Die Bußtapfen im 
feuchten Moraftboven der Stranpfläche waren bei dem Rückwege 
fhon mit Salz ineruftirt. Zur Etele ver Salz= Höhle, bie 
Robinſon im Usdum beſchreibt, Fonnte man nicht fchiffen, da der 
See dahinwärts Faum noch 6 Zoll Tiefe zeigte. Das Siam 
des Salzberged zog fih nad) Dr. Anderſons Beobachtung, der 
zu Buß durch den Ufermoraft watete, auch viel weiter ſüdwärts 
ald das Südende ded Sees felbft; es Eonnten feine Dort gemad 
ten Ortöbeflimmungen nur annähernde fein. Der Marſch durch 


[4 


den tiefen Schlamm war fo empfindlih für ven Yußtritt wie. 


durch glühende Afche; aus jeder Erdpore drang die Hite her 
auf, fo daß der Eintritt in das fließende Wafler erquicklich wurde, 
obmol auch dieſes eine Temperatur von 24° 8Y’ NM. (88° Fahrh.) 
zeigte. Im Grunde des Seefchlammed vor dem Öftlichern Wadi 
es Safieh (I. ob. ©. 683) zeigte dad Thermometer fogar bie 
außerorventliche Hige von 28° NR. (95° Fahrh.). Der Boden zeigte, 
dag der See feit der größern Waflerfüle der Winterfiröme aus 
dem ſüdlichen Ghor ſich bier fchon bedeutend zurüdgezogen hatte. 

Bei der weitern Küftenfahrt gegen dem Oſten am Wapi ed 
Safieh und ver nor döſtlicher bis zu 2000 Fuß fich erheben: 
den en Nuweireh-Klippe (ob über vem Wadi en Nemeirah 
auf Robinfond Karte?) vorüber, die aus rofenrothen, horizons 
talen Kalkfteinfchichten befteht, und ver ein breite® Sumpfufer vor 
liegt, wurde die Schmüle des Nachmittags unter fernen Donner: 
Schlägen immer befchwerlicher und unerträgliher. Zu landen war 
wegen ded Sumpflaumed unmöglich; die Temperatur ver Auft flieg 
bis 28° 84° R. (97° Fahrh.); die des Waflerd bei 1 Fuß unter 
der Oberfläche war 25° 78° NR. (90° Bahrh.); fie flieg plöglid 
gegen 4 Uhr auf 31° 11" NR. (102° Fahrh.). Der Höhenpunf er⸗ 
fhien ald ein zweiter Purpurfchleier, man mußte Donnerfcläge 
oder Erpbeben erwarten: da ftürnte plöglih von S. O. ein hei» 
Ber Orfan fo wild heran, daß die Bootöleute gegen den feuri⸗ 
gen Luftftrom ihre Augen fchloffen und nur mit aller Gewalt bie 


Ruder gegen die gewaltigen Wogen ftemmten, welche die Boote in 


die Mitte des Sees zu ſchleudern drohten. Nur mit größter Mähe 
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gelang ed dem Commandeur Lynch, der dad Steuer Ienfte, an der 
naben Südſeite der Halbinfel zu lagern; da er aber feine Augen 
dabei nicht fchließen Eonnte, entzündeten fie fih. Nach einer Stunde 
Kampf mit den furchtbaren Elementen war e8 gelungen, nabe gm 
Wadi Humeir (er fehlt auf Robinſons und allen andern 
Karten und muß im Norden ned Wadi Kuneiyeh oder Seil el 
Aſſal eingetragen werden) zu landen. Hier war man zwar ges 
borgen, aber die Hitze hatte alled Metall fo glühend gemacht, daß 
man die Metallknöpfe nicht berühren durfte und die Stahlbrillen 
wegen der Hige abnehmen mußte. Zum Glück nahm diefe Gluth 
von 5 Uhr an fchon wieder ab, und etwad aufwärts im Wadi 
traf man einige Wafferftellen, um nicht vor Durft zu verſchmach⸗ 
ten; Kleine Fifchchen (Minnow, Elrigen?) fpielten darin und ein 
einziger Balmftamm, ver aber verwelft war, erhob fich darüber. 
Das Fragment eines fehr großen Mühlfteind, das wol 
nur dereinft durch die Wintergießbäche hier herabgeſchwemmt fein 
Fonnte, lag in ver Nähe. 

Gegen Abend nahm jedoch die Hige von neuem zu, und um 
8 Uhr fteigerte die glühende Badofenluft dad Thermometer auf 
32° 89’ NR. (106° Fahrh.). Mangelan frifhem und Fühlen Waſ⸗ 
fer, Muskitoſchwärme und ein fieberhafter Taumel ftatt des er⸗ 

quidenden Schlafd, im Dunkel dad Auflovern von Beuerflammen 
auf der nahen Halbinfel, welches die Sorge vor Ueberfällen räubes 
rifcher Beduinen erhöhte, wurden bevenflich für das Wohl: v 
Geſellſchaft. Erſt nach Mitternacht ſank das Thermometer 
29° 33’ Réaum. (98° Fahrh.), und um 4 Uhr auf 220 27’ N. 
(82° Fahrh.). — 

Neunter Tag (27. April) Die Ghowarineh; Rück— 
fahrt zum Rübtät el Dfhamusst). Am frühen Morgen 
rückten einige 30 bis 40 bewaffnete Shomarineh (bei Lynch 
ftet8 Ghauraͤriyeh genannt) gegen die Fremdlinge heran, bie fie 
für feindliche Beduinen halten mochten, befreundeten fich aber bald 
mit ihnen, baten um einen Bakſchiſch und waren befrienigt, als 
man ihnen Eſſen und Taback reichte; fie übernahmen fogar vie 
Beforgung einer Botfchaft nach Keref, das man fpäter zu beſu⸗ 
chen beabfichtigte. Die fchmächlichen, unwiſſenden, gutmüthigen 
Leute, die nie ein Schiff gefehen, waren auf das Höchſte verwuns 
dert, ald die Boote vom Lande fließen. Sie fragten ven Koch 
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Muftafa, wie e8 nur möglich fei, auf ſelchen Dingen fortzufem- 
men, die doch Feine Beine zum geben hätten, worauf fie von dies 
fem die populäre Weilung erhielten, nur einen Augentlid zu 
wöhten, tann würden fie tie Beine (Ruder) ſchon zu ehe 
befommen. Die Sundirung gab immer noch feichted Wafler an, 
nur 6 bi8 4 und Bid zu 1', Fuß, dad eine Temperatur von 
23° 56° R. (85* Fahrh.) zeigte, während die Luft zu 28’ R. 
(95° Fahrh.) flieg. Man fleuerte nun wieder gegen S. W. zum 
Wadi Muharimat, wo man in einem Salzbache Fleine Fiſch 
fand, deren niemals im Todten Meere ſelbft Ermähnung.$ 
fhieht. Nah 1 Uhr am Nachmittag flürmte wieder ein Heißer 
Scirocco vorüber, der diedmal aus N.W. fam und in Zeit von 
5 Minuten den zuvor glatten Spiegel ded Sees in die wilveflm 
Schaummogen umwandelte, denen man jedoch glücklich entging 
durch Landen in der Bay am Buße ded Rubtat el Dſchamus, 
wo man zwar fein Wafler fand, aber auf vem Kiedufer doch fein 
Nachtlager halten konnte. Mr. Dale, der indeß die CSüpfpike 
der Halbinfel am Point Molyneur gemeflen und näher erforſcht 
hatte, Eehrte am Abend zum Lager zurüd mit Schwefelftüden, 
bie er dort vorgefunden, und mit der Nachricht von einer dortigen 
Höhle, in der er Spuren von Panthern gefunden. Hyänen um 
Panther (vielleicht Leoparden? ©. ob. ©. 183) fcheinen alfo vie 
Eehner vieler Nord- und Süpfpigen der Halbinfel zu fein, da 
i liche Bewohner bis jegt nur an ihrer Öftlichen Seite befannt 
geworben. Vögelſchaaren von Enten, Reihern, Störchen und an- 
derm Geflügel zeigten fich hier überall am Ufer, zumal nach ven 
Eriroccos, die fie berbeimehten; Wadhteln, die ihm nicht zu wi⸗ 
derftehen vermochten, fand man auch diesmal wieder todte bei ber 
Meberfahrt in der Mitte des Eleinen ſüdlichen Sees. 

Zehnter Tag (28. April) 5) Die fchleunige Rückkehr 
nach der Hauptftation zu Ain Dſchiddi wurde durch dringen 
den Waffermangel und die völlige Erfhöpfung der Mannfcaft 
geboten, die ganz unfähig geworben war, ſich nur noch wachen 
zu erhalten. Gegen 2 Uhr Nachmittagd wurde das Standlager 
erreicht, und daß erquidliche Bap im ſüßem Quellwaffer mußte die 
Kräfte wieder herftellen. in wahres Wunder, daß feine Grfrans 
ungen auf folche Anftrengungen erfolgten; 
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In der Umgebung der an 400 Fuß hohen eigentlichen Quelle 
von Engaddi, die fchon Robinfon ald folche befchrieb (f. ob. 
©. 647) und die auch jet von Lynch dafür anerfannt wurde, 
entdeckte man an dieſem Abend Reſte alter Felſenwohnungen, 
die, außer den früher ſchon bemerkten zahlreichen Felsgrotten, mit 
Kunft aus dem Feld gehauen, mit Bogengewölben, mit Marmor⸗ 
fchwellen an den Eingängen verfehen waren, aber an 50 Buß Hoch 
über dem jeßigen Boden an Felswänden fichtbar wurden, zu denen 
man nirgends Eingänge zu finden im Stande war. Mehrere ver 
Araber, vie fie näher zu Eennen fchienen, verficherten, daß es in 
ihnen weite Öemächer und Kammern gebe. Der frifche Proviant, 
die Limonen, Zuder und andered Erquickliche, das man im Lager 
vorfand, erfrifchte die erfchlafften Lebendgeifter zu neuen Untere 
nehmungen. Der See hatte an diefen Tage bei völliger Wind⸗ 
ftille eine Zeitlang eine ganz punfle Farbe angenommen, wähe 
rend die Dunftwolfe über ihm wie im Schwefelbrand glühte. Am 
Seeufer lad man ein großes Stück Asphalt auf, das fehr Heiß 
anzufühlen war, und deſſen Maffe jehr empfänglich” zur Aufnahme 
des Sonnenftrahld zu fein Ichien. Als man am Abend verfuchte, 
Pferde in das falzige Seewafler zu treiben, ſchwankten fie zwar 
zur Seite, blieben jedoch auf den Füßen ftehen; ein flarfer Mann 
wurde darin von Wafler, dad ihm bis an die Bruft reichte, ge⸗ 
tragen, ohne daß er die geringfle Bewegung zu machen brauchte, 
fi) oben zu erhalten (Seneca, Quaest. natur. Lib. III. c,.28t:. 
in Syria stagnum, in quo natant lateres et mergi projecta ng 
possunt, licet gravia sint). Nachts wehte ein angenehmer, bier 
ſehr feltner Weftwind, der rein und erfrifchend war; bei einer 
Wendung am Morgen gegen Nord brachte er wieder den fütiden 
Geruch der Schwefelmore mit fich. 

Elfter Tag (29. April) 6). Ausflug zu Lande nad 
Maſada. Die am heutigen Tage fortgefegten Sundirungen des 
einen Booted unter Aulicks Commando zwifchen dem Lager 
und der Halbinfel zeigten gegen Süben zu bi zu 78 Fuß 
(13 Bathom) abnehnende Tiefe und fhienen für die Wahrfchein- 
lichkeit der Annahme zu jprechen, daß die untergegangene Pentapo⸗ 
118 zwifchen Usdum und Moab, alfo innerhalb des feichten, 
fünlichen Seebedfend (im Backwater) jenfeit des Lynch⸗Kanals ge= 
Iegen, die nördliche, größere, tiefere Hälfte de8 Sees zu allen Zei⸗ 
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ten unter Wafler geflanden, auch vor jener Kataflropfe. Schon 
am heutigen Tage waren die wenigen Kornfelvder ver Taamirah in 
der Nähe von Ain Dſchiddy zur Ernte reif, fo daß vie Achım 
geichnitten und von ihren Eſeln auögetreten werden Fonnte. 
Lieutenant Dale und Dr. Anderfon machten, währen? Com 
mandeur Lynch feine Gefchäfte im Lager beforgte, mo Briefe mit 
wichtigen Nachrichten aud der Heimath durdy die Gonfuln in Jeru- 
falem und Beirut eingelaufen waren, einen Ausflug zu Rande nad 
Maſada. Sie ritten am Uferfaum über halsbrechende Klippen 
wege nicht ohne Gefahr dahin, zwiſchen den feltfanft geftalteten 
Felstrümmern und caftellartigicheinenden Mauerwanden und Ver⸗ 
fhanzungen, bid fie um 8 Uhr ven Wadi Sebbeh erreichten. 
Hier trafen fie auf der Strede von einer Viertelmeile eine 15 Fuß 
breit gebahnte Straße, die zwilchen zmei parallelen Steinrei⸗ 
ben noch ohne Unterbrechung binlief, dann aber wieder aufbörte. 
Um 9 Uhr erreichten fie bei großer Hitze eine niedere Grotte an 
der füplichen Bergmand über dem Wadi Seyal, der als tiefe Kluft 
die Klippe von der Hauptfette im Norden fcheidet. Hier mußte man 
die Pferde zurüdlaflen, da nun die fenfrechten Felswände voll 
Deffnungen und Spalten, die an den Feftungdberg von Gibraltar 
erinnerten, nur noch mit Füßen und Händen zu erflettern waren. 

Da die Ruinen auf der hohen Felöplatte fehon von Wolcott 
fehr genan bejchrieben wurden, und die Beobachtungen Dale's und 
Anderfond fie nur im Wefentlichen beftätigen, ohne viel Neue 
Hinzuzufügen: fo Fünnen wir auf obige Angaben zurückverweiſen 
(f. ob. S. 655— 660). Nur der Hinaufweg Wolcotts, fo wie 
fein nördlicher Ruckweg von der Landſeite, war ein anderer ald 
der Küftenweg ter beiden zuleßt genannten Wanderer. 6ie 
wollen jevod am Spigbogenthor des Einganged, den auch Wol⸗ 
cott anführt, im behauenen Schlußftein griehifche Deltafi— 
guren, aud) andere Zeichen (ver Venus?) und liegende T einge 
hauen bemerkt haben, und in einer Höhle mit dem Fenfterblid 
gegen den Wadi Senin (Sinein bei Wolcott) rothe, roh ange 
malte Kreuze, mad auf chriftliche Bewohner zurückſchließen ließe. 
Ale übrigen Angaben innerhalb diefer gewaltigen Ruine und ihrer 
Umgebung ftimmen bei beiden überein. 

Zwölfter Tag (30. April). Ercurfion nad Kerel®). 
Die Geſundheit ver Mannfchaft war bis zur Zeit ganz gut, abe 
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noch fehr gefhwächt; wenn auch im Lager Fein Kranker, fo waren 
doch alle ermattet, bleih, vol Geſchwüre und geiftig deprimirt. 
Wenn fchon vie Erzählung der Iaamirah übertrieben fein mochte, 
die fie von Ibrahim Paſcha's mißlungenen Projecten, bie 
Küften des Todten Meered zu cultiviren, gemacht, fo Fonnte fie 
doch nicht fehr ermuthigend fein. Er habe, um das Ghor zu 
folonifiren, fagten fie, vor einem Jahrzehend 3000 Aegypter an die 
Ufer des Todten Meered gefchiekt; dieſe hätten aber in Zeit von 
2 Monaten dafelbft ale ven Tod gefunden. Eine Beichleunigung 
in der Erfüllung der geftellten Aufgabe für die Expedition, zu ver 
auch die Ermittelung von Keref, ver Capitale Moabs, gehörte, 
mar daher nothwendig; der Mangel an Nahrungdmitteln nöthigte 
auch zur baldigen Rückkehr; daher erhielt ver Scheriff, während 
die Schiffahrt gegen Süden ging, den Auftrag, indeß dad Lager 
mit allen Borrächen von Ain Dſchiddy zurück nah Ain Terä= 
beh zu verpflanzen. 

Am fehr heißen und faft winpftilen Morgen ruderte man 
vom Lager mit beiden Booten aus; dad Seewaſſer war nicht 
transparent, fondern zeigte eine dunkle Varbe (of the colour of 
diluted absinthe, or the prevailing tint of a Persian Opal) wäh 
rend der Nefler des Sonnenftrahld auf dem Spiegel der Oberfläche 
den Augen Höchft befchwerlich murde. Dunkle Felöfpalten gähnten 
zur Seite zwifchen thurmhohen Felsmauern auf, unter den Booten 
fan da8 Senfblei zu 1200 Fuß hinab in den Schlammgrund de 
untergegangenen Siddim. Zur Erleichterung der erfchlafften Boots⸗ 
leute hatte der Commandeur, obwol der Luftzug Faum merflich 
war, die Seegel aufgezogen; Topfenftille trat ein, alle Mannichaft 
verfanf in Starrfinn und dumpfen Schlaf. Dem einzigen Wadı- 
gebliebenen unter ven bleichen Geſtalten bei dem fchaudererregenven 
Gedanken an Charons Nacken und an die Worte Dante's (Inferno 
Canto Ill, per me si va nella eittà dolente etc.) ward diefer Zu⸗ 
ftand fo unerträglih, daß er endlich die Rudernden wieder zur 

Arbeit und zur Beichleunigung ver Fahrt aufrief. Um 5 Uhr 
Iandete man am Südende der Oftfeite der Halbinfel und flieg am 
Wadi Haned an dad Land. Hier Famen die Boten des nad 
Kerek vorausgefandten Scheih Afil mit der Nachricht, daß er dort 
eingetroffen, entgegen; der Sohn des Scheich Abd'Allah der 
EHriften in Kerek, Suleimän, brachte mit feinem Begleiter vie 
gaftliche Einlanung von feinem Vater, dad Fort Kerek in 17 
Mil. engl. Entfernung zu befuchen; und dieſer Einladung hatte 
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Muslim Scheich, ein Häuptling der muhamedaniſchen Kerafiyeh, 
beigeftinmt. Dan lagerte in der Nähe des Ghamarineh - Dorfes 
Mezraa (f. ob. ©. 588), deſſen Scheich auch feinen Beſuch machte; 
feine Leute brachten faure Milch, aber in flinfenven, unreinm 
Ziegenfchläuchen, jo daß fie ungenießbar war; nur ihr getrodneted 
Obſt (Dum⸗Aepfel) gab einige Nahrung. Diefe Race, vie ſchon frühe 
(1. ob. ©.228, 275, 526, 588) als eine ſchwächliche befannt war, 
zeigte fih auch diedmal als ſolche; dabei dunkler von Farbe, alt 
die Beruinen, mit frauferm lodigerm Haar, mit mehr afrikanifcher 
Sefichtöbildung, platter Stirn, idiotiſchem Ausdruck; die Weihe, 
ihre häßlichen Geſichter forgfältig verhüllend, ſollten mit den Ihri⸗ 
gen den ſodomitiſchen Lebenswandel fortführen. Um ihre Erdhüt⸗ 
ten bauten fie Dhurra, Tabak und Indigo. 

Die arabifchen Chriſten von Kerek mit ihrem treuberzigen 
Gruß und dem Handkuß, mit edlern Phyfiognomien, machten einen 
vortheilbaftern Eindruck; fie waren von männlicher, Eräftiger Ge⸗ 
ftalt, einnehmender Bildung und intelligenter als vie Bebuinen- 
ſtämme am Weſtufer des Sees; fie nannten fih Beni Khallas 
(Söhne des Unüberwindlichen), was freilich mit dem Drud, 
in dem fie. unter dem Beruinen-Echeih in Kerek flanvden, fehr 
contraftirte. Auch fie hatten nie ein Schiff gefehen, das fie mit 
dem Namen Chortura belegten, und unterfuchten, ob es auf 
Büße habe. Einer der Mezraa aber brach bei deſſen Anblid in 
einen lauten freudigen Schrei aud: denn er war, einft ald Knabe 
in Aegypten geftohlen, hierher gebracht und Hatte aus feinem 
Lebenslaufe Alles vergeflen, ald ihm Hier plöglich die Nilboote 
wieder in die Srinnerung zurüdfehrten und zum freudigen Aub 
ruf brachten. 

Am erquidenden Ufer de8 Wadi Hamed, wo Oleander 
in voller, duftender Blüthe bi8 zur Höhe von 18 Fuß, baum 
artig, in üppigfter Schönheit empormwuchlen, brachte man im Bi 
vouac die Nacht zu, bei einer Temperatur ver Luft von 16°8YR. 
(70° Fahr.), die nad) dem heißen Scirocco ſchon die Empfindung 
von Kälte bewirkte. 

Dreizehnter Tag (1. Mai). Befuh von Zoar. 
Da man die Ankunft von Reitpferden aus Kerek abwarten mußt, 
benußte man den Morgen bei 22° 67° R. Lufttemp. (83° Fahr) 
zur Vermeſſung der Küfte und zur Reinigung des Kupferbootd, 
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das, fo weit ed im Waſſer fland, goldglänzend ausſah, außerhalb 
im Contact mit der Luft aber ſtets angefreffen (corroded) 
wurde. Nachmittags ritt man gegen S. O. an einigen Dhurra= 
feldern vorüber, Durch einen Bufchwald zu einem offnerliegenven 
Raum, in weldem man eine Strede mit größern Haufen von 
Steinblöden in geordneter Aufeinanderfolge, wie zu einftigen Häus 
ferreihen gehörig, wahrnahm. Sie waren unbehauen und fchienen 
niemald von einem Eifeninftrument berührt worden zu fein. - Bei 
weiterem Bortfchritt erreichte man weit größere Haufen von Grunde 
mauern größerer Bauten, darunter ned) ein größeres quadratifches 
und ein fleinered Gebäude zu erfennen war. Dad größere war 
aus Quaderſockeln von 1% Buß im Diameter, nur roh behauen, 
aber gut paſſend übereinander zufammengefeßt, doch ohne Spur 
von Mörtel. Diele Eleinere Töpferwaare in Sragnıenten lag 
under, darunter fi) auch ein antiker Handmörfer vorfand; Säu— 
Yenrefte fand man nicht, fonft aber fchien die Ruine der von Irby 
und Mangles für die antike Zoar gehaltenen Localität zu 
entſprechen. Doch ſcheint man die anderen von demſelben Reiſenden 
angegebenen Reſte einer Backſteinmauer und eines gewölbten Thor- 
weges (f. 0b. ©. 695) nicht aufgefucht zu haben. 

Bei der Nüdfehr zum Bivouac traf man die Pferde und 
Maultbiere, die von Kerek beftellt waren; mit ihnen war ber 
chriſtliche Scheich Abd'Allah, der in Kerek refivirte, felbft gekom— 
men, aber auch der Sohn ded muhamedanifchen Scheichd von Kerek, 
Abd'el Kaders ver Kerafiyeh, der außerhalb ver Stadt in feinen 
fchwarzen Zelten campirte. Diefer Sohn, mit Namen Muhamed, 
zeigte fich bald als ein frecher Gefele, während der chriftliche 
Scheich mild und nachgiebig erfihien. Alle bemunderten als etwas 
Unerhörtes die Boote und verfudhten auf dem See zu jchiffen, ven 
fie aber ein von Allah verfluchtes Waller nannten, um beifen 
peftilenzialifchen Einfluffe zu wiverftehen, fie fih Zwiebeln in bie 
Naſenlöcher flopften und die Fremdlinge für Verrückte anfahen, 
weil fie fo lange auf den See verweilen Eonnten. in Bruder 
des jungen Muhamed, mit 14 mohlberittenen, doppelt bewaffneten 
Gefährten, von einem verwandten Scheich geleitet, der einen 18 Fuß 
Iangen Speer mit einem Bündel Straußfedern derorirt führte, ritt 
ſtolz in das Lager ein unter wildem Willfommen und Schlacht- 
gefang. Sie hatten noch 60 Berwaffnete in der Nähe, und ein 
nächtlicher Angriff von ihrer Seite fehien nicht unwahrſcheinlich. 
Das Thermometer, dad am Abend auf 22° 67 R. (83° Fahrh.) 
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geftanden, ſank in der Nacht um 2 Grad auf 21° 7ER. (81° Tahıh,), 
und ein fehr flarker Thau fiel; es war das zweite mal, daß 
man einen folchen am Seeufer wahrnahm. 

Vierzehnter Tag (2. Mai) 9) Aufbruch nah Kerl, 
Nur einen der Matrofen ließ Lynch zur Wache mit feinen Ans 
bern bei den Booten zurüd, und brach mit 14 Gefährten, dem 
Koch, dem Dolmetfcher, 12 arabiichen Neitern und 8 Fußgänger 
ald Escorte auf, zu der Befteigung des Gebirged von Keref. Da 
wir diefe Gegend fchon aus obigen Angaben hinreichend kennen 
(f. ob. ©. 662), fo haben wir hier nur dad Neubeobachtete nachzu⸗ 
tragen. Die von frühern Meifenven bier angegebenen Zuder- 
röhre folen nur dürre Rohrſtengel fein, und dies Product fi 
hier nicht finven. Der Wadi Keref (Deraah) ift Fein cons 
tinuirlicher Wafferlauf, fonvdern nur ein Winterftrom; er hatte 
gegenwärtig keinen Tropfen Wafler; dagegen war e8 ver reichlich 
mit Waffer gefüllte Wapi Beni Same, der die Irrigation ber 
Ebene Mezraa bewirkte. Der Weg führte anfänglich über lojed 
Tertiärgebilde, über zerreiblichen eifenfchüffigen Kalfboven, dann 
über gelbfchaaligen Kalfftein, über Thonfchiefer und Mergelhöhen. 
Man würde gern die Ruinen, an denen man vorüber Fam, noch 
einmal genauer unterfucht haben, aber die Sorge vor einem feinb- 
lichen Ueberfall, wie für die Geſundheit ver Mannſchaft, dieſe jo 
eilig als möglich zum Einathnien frifcher ftärfender Gebirgsluft zu 
führen, und ein drohendes Gewitter gebot alle Kraft und Zeit für 
die böfen, fleilen Zickzackwege, vie bald folgten, zu fparen. Auf 
fiel Hier fohon ein fanfter Negen, ver höher auf zu einem gewals 
tigen Regenguß wurde, gleich einer überfließenden Cifterne. Unter 
den furchtbarften Donnerfchlägen, die zwifchen den Felswänden 
vielfach wiederhallten, und den raufchennen Gebirgäftrömen, die 
fih aldbald von allen Höhen ven Wanderern entgegenflürzten, war 
ed ſchwer fortzufommen. Die ganze Scene wurde fo grandios 
und erhaben, daß Lynch, ver ven Aetna und Veſuv erſtiegen und 
den Niagarafturz befucht hatte, gefteht, ihr Eindruck fei auf ihn 
ein meit größerer, zuvor nie gehabter, gemefen. 

Um halb 12 Uhr erreichte man die erften Aecker, dann einige 
Dlivenbäume; bie Oleander, welche unten im Ghor in üppig 
fter Blüthe fanden, fingen bier auf kühlerer Höhe erft an ihre 
Knospen zu entfalten. Am Gabelthal vor der Stadt, wo man 
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Mufchelkalkitein fand, Hatte man 3000 Fuß Meereshöhe erreicht. 
Durd dad 30 Fuß hohe, 12 Fuß breite, in ven Belfen mit einer 
arabifhen Infchrift eingehauene Thor, deſſen doppelte Fels— 
eingänge 80 Buß lang durch den Tunnel führten, trat man in die 
Stadt ein, die aus einem Haufen niedriger Steinhütten ohne 
Mörtel, 7 bis 8 Buß boch, mit platten Dächern befteht, auf de= 
nen die neugierigen Bewohner den Einzug der Fremdlinge angaff« 
ten. Dad Rathhaus, zugleich Schulhaus und unten Arbeitshaus, 
in dem einft Irby und Mangles Togirten, wurde auch diesmal 
der ſchmutzige Aufenthalt der Wanderer, die ftatt aller andern 
Mittagskoft nicht mehr ald 3 Eier auftreiben Fonnten, und in 
einem einzigen Kaufladen dünne Kuchen, getrodnete Aprikoſen zur 
Befriedigung ihred Hungers fanden, neben wenigen andern Waaren, 
unter denen ihnen vorzüglidy englifcher Muffelin auffiel. Kerek, 
erfuhr man, berberge 300 Bamilien, davon drei Viertheile chrift- 
Iiche, welche den muhamevanijchen, wildausſehenden Urabern, die 
in Zelten außerhalb der Stadt campirten, Tribut zahlen mußten, 
Der chriftliche Scheich in Kerek follte 250 Mann mit Muöfeten 
zu fielen im Stande fein, der muhamedanifche Scheich mit feiner 
Reiterei weit mächtiger fein; man erfuhr fpäterhin, daß er 700 
Bewaflnete commandire. 

Die chriſtlichen Männer trugen meift Schaaffelle, die Weiber 
dunkle Roben, Feine Schleier, waren aber tättowirt wie die Südſee— 
infulaner. Der Brieiter in feinem ſchwarzen Turban führte vie 
Säfte umber, zu ihrer Fleinen Kirche, darin ein Bild Set. Georgs 
mit dem Drachen und ein paar Halbfäulen aud rothem Granit, 
die man aus dem Baftell geholt; in der Mitte ver Kirche war ein 
Brunnen mit Fühlen Waller. Die neue Kirche, welche dem Schul 
baufe gegenüber noch gebaut wurde, war erft bid zu 12%. hoch auß 
der Erde gelangt und zu 6 Pfeilern angelegt; fie ſchien weniger 
zum Kirchenbedürfniß dienen zu follen, ald in der Zeit von Ueber- 
fällen zu einem Aſyl für Weiber, Kinder und die Habe der chrift- 
lichen Bewohner, die unter hartem Drud der Araber leben. Biele 
von ihnen find in ven Iegtern Zeiten aus dem Orte verjagt wor⸗ 
den, und nur die ärmeren Bewohner find zurüdgeblieben. Seven 
Tag fürchteten fie eine neue Attacke der infolenten Dränger, und 
den ganzen Tag und die Nacht ſchwebten die Gäſte in Gefahr 
eines folchen Ueberfalles. Ganz Kerek fchien in Aufruhr zu fein. 
Außer dem großartigen Caſtell in feinen Ruinen ſah man nichts 
beſonders Bemerkenswerthes, die Nacht wurde fehr kalt, Schlaf 
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tam aus Sorge eined Tumulted und wegen ber furdhtbaren Dual 
der Flohe kaum in ihre Augen, und mit Freuden trat man am 
nächſten Morgen fchon um halb 7 Uhr ven Rückmarſch an. 

Sunfzehnter Tag (3. Mai) U). Bei kaltanwehendem Nord⸗ 
wind feßte fi die Karawane zum Rückmarſch in Bewegung, die 
wahrfcheinlich nur durch ihre Zahl von 36 Bewaffneten Refpet 
vor einer Attade einflößte, vie Wrechheit des jungen Scheich 
Abd'Allah In feinen Forderungen von Bakſchiſch war kaum noch 
zurüdzumelfen. Da er auch noch der Karamane im Rüden mit 
Helfer8helfern folgte, wußte man ihn in den engen Schluchten 
durch ein geſchicktes taftifches Manöver von feinen Neitern abzu⸗ 
fhneiven und in die Mitte der Karamane einzufchließen, wo er 
nun als Geißel für den fichern Hinabmweg diente. Um Halb 2 Uhr, 
alfo in Zeit von 7 Stunden hinabwegs von Kerek, bei den Booten 
angelangt, jchiffte man fich fogleich ein und entging fo den raub- 
füchhtigen Plänen ver Beduinenpartei. Seetzen war beraubt wor⸗ 
den, ehe er Kerek erreicht hatte; Burkhardt, in Lumpen gehült 
ald armer Araber, mußte das legte, was er noch befaß, zu feinem 
Fortkommen über Petra ſchwinden laffen; Irby und Mangles, 
obwol mit Empfehlungsbriefen von Hebron an ven Scheich von 
Kerek verfeben, mußten ihm 400 Piafter (gegenwärtig 1600 an 
Werth) zahlen und am folgenden Tage ihres Aufenthaltes noch 
150 Piafter (600 an Werth) nachfchießen, um glücklich davon zu 
kommen. Abd'Allah Hatte es auf eine völlige Plünverung abge⸗ 
feben, die aber mißglüdte. | 

Noch am Nachmittage befchiffte man von 2 Uhr an die äftlich, 
arabifche Uferſeite des Todten Meeres bis zur Mündung dei 
Mudſcheb (oder Arnon). An hohen ſenkrechten Klippen von 
rothem Sandſteinfels vorüber, traf man 4 Uhr 45 Minuten auf 
eine Uferftele mit Dattelpalmen und Rohrwald. Nah 3%, 
Stunde hatte man eine ſchöne Cove an der Süpfelte des Delta's 
erreicht, durch welches der Arnon zum Todten Meere fließt. Man 
fand ihn hier 82 Fuß breit, 4 Buß tief, aus einem Spalt ber 
vortretend, der nur meniged weiter (97 Fuß breit) war und zu 
beiden Seiten von fenfrehten Sandſteinklippen überragt 
wurde, die an der Süpfeite gelb, an ver Nordſeite Hochroth ge 
färbt waren, wie auch von Seegen, ver bier am 27. Januar 1807 
die Nacht zubrachte, dieſe romantifche, Tiebliche Einfamkeit geſchil⸗ 
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dert wurde (ſ. ob. ©. 585). Die Winterftröme hatten vie Fels⸗ 
maſſen in feltfame Riffe mie ägyptifche Architefturen zerfpalten 
(wol auch die Quaderfandfteinformen, ihrer urfprünglichen Con⸗ 
ftruetion und den Eubifchen Abjonderungen nach, von Natur), fo 
daß man zweifeln Fonnte, ob Kunft oder Natur hier thätig gewe⸗ 
fen. Man verfolgte ven engen Spalt direct landein über 150 
Schritt, worauf er fich gegen S.D. wendet. In viefer Enge wird 
der Strom bis auf 10 Buß Tiefe zufammengebrängt, und feine 
Ceiten von Rohr, Tamarisken und Bufchwerf begleitet. Geier 
fchwebten hoch über den Spitzen des zadigen Felsſpaltes; in der 
Tiefe glaubte man Kameelſpuren und Anzeichen eined arabifchen 
Zagerd wahrzunehmen; aber die Zugänge, die [hen Seetzen bes 
treten, lernte man nicht kennen. Nach erquidendem Babe im füßen 
Strom, einem Abenvbrot bei Thee und Neid, brachte man die 
Nacht unter dem Sternenhimmel zu, empfand bei Lufttemperatur 
von 20° 44’ R. (88° Fahrh.) und Nordweſtwind ziemliche Kälte. 

Schözehnter Tag (4 Mai). Küftenfahrt an ver 
arabifhen Seitevom Arnon zum Wadi Serfa Ma’ein”!), 
Die weitere Schiffahrt an demfelben Ufer gegen Nord, führte um 
halb 9 Uhr an einen fchönen, Elaren Strome füßen Waflerd vor« 
über, an dem man vor einigen Gruppen Dattelpalmen, eine 
von 29 diefer ſchönen Bäume, vorüberfchiffte. Cine halbe Stunde 
fpäter, um 9 Uhr, fam man an einem Strom vorüber, der fich in 
langer, weißer Linie von der Berghöhe zum See zeigte, ald fchäu= 
mender Gataract, deſſen Raufchen man bei der Vorüberfahrt hörte; 
fein Ufer war in grüned Buſchwerk gehüllt (eine fchöne Beſtäti— 
gung von Seetzens früherer Entvedung des wafferreichen Gefta- 
ded, an dem er die Rage von Callirrho& unter dem Beth 
Peor und die Wafier von Pisga ſuchte (f. ob. ©. 574). 
Als man eine und eine Halbe Stunde fpäter, um halb 11 Uhr, 
am Ufer hielt, wo große, wild übereinander gehäufte Felsblöcke 
lagen, fand man fie aus Trappgeftein und Tuff beftehend; 
der ganze vorliegende Berg erſchien vom Fuß bis zum 
Gipfel ald eine ſchwarze Maffe von Schladen und La— 
ven mit feltfamen Ausfehen; vie felfigen Höhlen am Ufer waren 
mit Salzinfruftationen weiß überzogen; eine großartige wilde Na= 
turfeene. Bon wirklichen Laven nahm man Epecimina für die 
geognoftifche Sammlung mit (vergl. ob. ©. 570). Ein Bädhlein 
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zog zwiichen grünem Uferfaum von Rohr, Tamarisken und einie 
gen Palmen zum Salzfee. Keine 2 volle Stunden von da, um 
12 Uhr 20 Minuten, machte man in einer Cove an der Mün- 
dung ded Serfa Ma’ein Halt, die man für daß alte Eallir- 
rho& hielt, va man Seetzens Entvedung der ſüdlichern warmen 
Duellen nicht Fannte. Den Strom fand man 12 Fuß breit, aber 
nur 10 Zoll tief, doch reißend, ja flürzend zum See; fein Waſ⸗ 
fer in einer Temperatur von 27° 56 R. (94° Fahrh.), das 
Seemwaffer nur 20° 44’ R. (78° Bahrh.); die Lufttempera- 
tur nur 20° R. (77° Fahrh.), denn der heiße Bach theilte offenbar 
dem See hier feine Wärme noch mit. Etwas aufwärts im Fluß: 
lauf, wo man ſchweflichte Dünſte wahrnahm, fand mıan fein 
Wafler noch etwas wärmer 28° R. (95° Fahrh.). Bis zu den 
noch heißeren Quellen weiter aufwärtd drang man nidt vor. 
Den Wunſch de8 Commandeurs, einen Ausflug bis Machaerus 
zu machen und einige der dortigen antifen, von Irby und Man- 
gles befchriebenen Grabftätten aufzugraben (|. ob. S. 579), mußte 
er bei der großen Abfchwächung feiner Mannfchaft aufgeben. 
Die Schludt, aus welcher der Strom an feiner Mündung 
zwifchen fenfrechten Felswänden hervorbrach, hatte nur 122 Fuß 
Breite und behielt dieſelbe Breite eine Mile engl. landein, wo 
die Felsmauern an ver Mündung ſchon 80 Fuß hoch, faft um dad 
Doppelte Höher, auffliegen und zur Trappformation gehörte. 
Die Mündung zertheilte fich in einen großen, reißenven und zwei 
Fleinere Arme, denen milde Felsblöcke vorlagen, die auf eine wilde 
Gewalt während der Winterftrömung zurüdjchließen Tießen, welde 
dann wol aud der Engfchlucht hervorſtürzen mag. Auch Hier was 
ren bie Velen an der Mündung rother und gelber Sand— 
ftein, doch nicht fo Hoch gefärbt und nicht fo grandios geflalte, 
wie am Arnon. Dagegen bildete der Strom eine Succeffion von 
Rapiden von 4 Fuß Gefäll und einen fenfrechten Wafferfall 
von 5 bis 6 Fuß Höhe. Oberhalb viefer Cascaden fah man Trapp 
auf Sanpdftein gelagert; in der Tiefe bemerkte man viele Kalk: 
infruftationen und Quffbildungen (wol von den heißen 
Duellmaffern?) und einige neue Pflanzenarten. Das Bad im 
Flußwaſſer milderte auf eine fehr angenehme Weife vie Schmerzen 
der Gefchmüre, welche fich bei vielen der Reiſenden, bei ihren 
häufigen Waflerhandthirungen im Todten Meere eingeftellt hatten 
und übte, wie die einfligen Bäder zu Callirchoe, auf dieſe ein 
beilfame Wirkung aus (f. 0b. ©. 572). Während des Nade 
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lagers auf dem Kiesboden des Delta'd fiel dad Thermometer von 
16° 89’ N. (70 Fahrh.) auf 16° R. (68° Fahrh.), wobei man 
empfinvliche Kälte wahrnahm. 

Am ſiebzehnten Tage (5. Mai) 72) fchiffte man vom 
Wadi Serfa Ma’ein weftwärtd, quer über den See, zum 
verlegten Quartier nah Ain Terabeh, mit Sundirungen über 
die ganze Breite, welche bier in der Mitte ded Sees die größte 
Tiefe mit braunem Schlamm und Eubifchen Salzfryftallen 
zeigten. Nämlich 2 Furlong weſtwärts 138 Fuß (23 Fath.), dann 
5 Minuten weiter plöglicher Abfturz zu 1044 Buß (174 Fath.) 
und von da allmählig zur größten Tiefe von 1308 Buß (218 Fath., 
1227 F. Bar.; die von Moore und Symonds oben ©. 702 und 
704 angegebene Tiefe ward auf Lynchs Erpevition nicht ermittelt). 
Gegen Ain Terabeh hin maß man (mit den self registring 
Thermometre) die Temperatur ded Seewaſſers an ber Ober 
fläche zu 19° 56’ R. (76° Fahrh.), bei 1044 %. Tiefe zu 13° 33 N. 
(62° Fahrh.); e8 war alfo un etwad über 6° R. (14° Fahrh.) 
Fälter geworden. 

Bei einer Tiefe von 60 Fuß fand man eine Falte Waffer- 
ſchicht, welche die graduelle Wäarmeabnahme unterbrach und fchon 
nur 12° R. (59° Fahrh.) zeigte, während weiter unterwärtd bie 
Abnahme wieder regelmäßig fortfchritt, woraus man auf verfchies 
dene fubmarine Strömungen jchließen möchte. Aus einer Tiefe 
von 1170 Fuß (195 Bath.) wurde Wafler des Todten Meeres in 
Bouteillen aufbewahrt. Un viefem Morgen war es fehr heiß und 
ein ſtehender, fettiger (stagnant and greasy) Nebel fchmebte 
über dem Waflerfpiegel. Halb 11 Uhr wurde Terabeh erreicht. — 

Die folgenden Tage vom 6. bid 11. Mai 73) verweilte man 
zur Beendigung mehrerer begonnener Arbeiten und zur Beſorgung 
des Transported noch an derfelben Station, brach dann aber 
am 11. Mai über das Klofter Sct. Saba auf, um vom Todten 
Meere an durch dad Kipdron=- Thal über Serufalem nah 
Saffa bis zum Mittelländifchen Meere dad Nivellement 
zwifchen beiden Wafferbeden, womit die Erpevition beauf⸗ 
tragt war, zu Stande zu bringen; eine mühfame Arbeit, die erft 
mit dem Schluß ded Monatd vollendet ward 7*), worauf dann erft 
die Anftalten zur Küftenreife in Eyrien bi8 Damaskus und 


172) Lynch, Narrat. p. 272. ’) ebenbaf. p. 375—383, ’*) eben 
daf. P. 383—440. 
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Beirut, und von da die Nüdreife in vie Heimath ihren Anfang 
nahm. — In der Iegten Zeit fleigerte fich die Tageshitze am 6. 
7. und 8. Mai noch bis zu der auferorbentlichen Höhe von 30° 
27 R. (100° F.), 32° 8’ R. (106 F.) und fogar 34° 67’ N. 
(110° Fahrh.); die Verdunſtung lagerte eine dicke, ihre Trans⸗ 
parenz verlierende Luft- Schicht über dem See, fo daß die Formen 
verbüllt blieben, vabei Topdtenflile und deprimirende Schwüle in 
der Luft bei völligem Mangel an Schattenftellen, dann aber wieder 
plöglich einfallende Scirocco⸗Stürme, die alled vor fich nieder 
warfen, vie Zelte umriffen u. a. m., wobei leider auch daß Iehte 
noch übrige Barometer zertrümmert wurde. Zwei Kranke mußten 
aus dem Lager zur Berpflegung nah dem Klofter Sct. Saba 
voraudgefandt werben, die übrigen blieben, obmol fehr abges 
ſchwächt, befchäftigt im Kager, dad nah dem Ain Ghuweir ver⸗ 
legt wurde, wo man ein große® Flooß zimmerte, die „ameri« 
fanifche Flagge der Vereinsflaaten‘ auf hohem Signal 
zu tragen, dad man fern vom Ufer, wo es von Arabern nid 
mehr erreicht werden Eonnte, in einer Seetiefe von 480 Buß auf 
dem Grunde durch Anker befeftigte. 

Nachdem die Metallboote audeinandergelegt worben und ihr 
Transport zu der Paßhöhe von Terabeh hinauf, obwol mit 
vieler Anftrengung, glüdlich bewirkt war, brach die ganze Expedi⸗ 
tion mit allem übrigen Gepäd auf 6 beladenen Kameelen von ver 
Geefüfte auf zum Landwege nach dem Saba=-Klofter, zu dem 
fie am 11. Mai über eine Plateauhöhe von 2000 Fuß, welde 
das Nordweſtende des Todten Meereö begleitet, fortfchritt bis zur 
tiefen Schlucht des Wadi en Nar oder Kidronthales, das 
wir in Obigem ſchon näher kennen gelernt. 


Das Todte Meer; allgemeine Berhältniffe. 749 


Erläuterung 3 


Allgemeine NRefultate über die Natur des Tobten Meeres, 
Depreſſion, Sundirung. Productionen: Asphalt, Schwefel- 
bünfte, heiße Duellen, Salzquellen, Zuflüffe, Treibholz, Ge= 
birgsarten, Verdunſtung, Dunftfchicht, Farbenwechſel, Stein- 
ſalz, Salzzone, Salzgehalt, Sage und Hypothefen über bie 
Entſtehung. Der tiefe Einſturz in der nördlichen großen 
Hälfte des Sees und die Seichtigfeit in der kleinern füdlichen 
Hälfte gegen das peträifche Ghor hin, nad) Sundirungen der 
Lynch'ſchen Erpebition. 

So treten denn nad) und nach immer mehr Thatfachen aus 
einer Erdgegend hervor, über welche früherhin nur uralte Sage 
und Legende des Mittelalterd Ueberlieferungen vargeboten “hatte; 
doch bleiben immer noch die wichtigften verfelben genauer zu prü« 
fen und zu ermitteln übrig. Um wie vielc® weiter die noch une 
vollendete Bearbeitung der willenfchaftlichen Reſultate der amerifani= 
fchen Erpevition führen mag, wird ſich aud der noch zu erwartenden 
Publication ihres officiellen Berichtes an dad Marine-Amt ergeben. 

Tür jet flehen die Niveaumeffungen der tiefen Lage des 
Todten Seefpiegeld unter dem des Oceans mol im allgemeinen 
in der Uebereinſtimmung der verfchiedenen Meffungen um mehr 
ald 1000 Fuß feſt; doch ſchwankt vie beſtimmtere Zahl noch zwi⸗ 
ſchen 1231 nah Symonds, 1290 nad C. de Bertou, obwol 
die Angabe von Ruſſeggers Meſſung 1341, mit der von v. 
Wildenbruch 1351 in nächſter Uebereinſtimmung ſteht, das Ni⸗ 
vellement der Lynch-Exrpedition 75) aber — 1300 F. engl., 
d. i. — 1220 F. Par., wieder der Symondsſchen Beſtimmung ſich 
nähert (entweder nach obiger Angabe, ſ. S. 358, genauer 1308 F. 
engl., d. i. 1227 F. Par., oder nach letzter wiederholter Berech⸗ 
nung 1311 F. engl., d. i. 1230 oder 1231 F. Par.) 76). Größer 
ift die Differenz in der Angabe des Jordangefälles vom Tiberiad- 
See an abwärts, da der Spiegel diefed Sees feiner Depreffion 
nach keinesweges auf dad Genauefte ermittelt ift (f. ob. ©. 203): 
denn auch Lynch wurde bei feinem Rückwege leider an viefer Be⸗ 
ſtimmung gehindert 77). 


#78) Lynch, Narr. p. 440. 16) Gentral:Afien, Zuſatz von Mahl: 
mann, Not. TH. 1. ©. 457. . °’) Lynch, Narrat. p. 467. 


750 Wefl-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6.9. 


In der Erhebung ver wefllichen Bergfette, in Beziehung auf 
die Rage von Hebron (2644 8. Par. na v. Schubert) um 
Serufalem (2349 $. n. v. Wildenbrud, 2472 n. v. Schu: 
bert), wie des Delbergs (2509 F. Par.) über dem Spiegel 
des Oceans, herrſcht ziemliche Uebereinflimmung, wonach fid 
auch die relaiive Erhebung des ganzen Gebirgszuges 
der Weftfeite über den Spiegel ded Todten Meere zu mehr als 
3500 feſt Herausftellt, und die Blateauböhe in S.W. von Et. 
Saba über 2000 F. nach Lynch. Don der Oftfeite des Todten 
Meeres, die dem Anfchein nach gleiche Höhen zeigt, haben wir nur 
eine einzige Meſſung in ver Nachbarſchaft, die von Dſcheraſch 
(Serafa) nah Moore und Beek auf 2000 Fuß (f. ob. ©. 702). 
Die Tiefenmeifungen des Todten Meeres bid auf ven See⸗ 
grund an verſchiedenen Stellen ſchwanken natürlich, da berjelbe 
fehr ungleich fein wird: 1689 Buß Par. (1800 F. engl.) nad 
Moore; als die größte Tiefe vie von Symonds 1970 F. Bar. 
(j. ob. ©. 704), dann die von Molyneur gemefjfene zu 1350, 
1098 und 1068, die tieffte von Lynch bid zu 1227 8. Bar. 
(218 Bath. engl.). Auf jeden Fall alfo finft vie Tiefe um mehr 
als 1000 Buß, und mit jener Gebirgderhebung von 2500 Fuß, 
wenigftend, zur Seite ift bier ein relativer Einfturz von 3500 
Fuß, gegen die nächften Erhöhungen ein abfoluter von wenigs 
ſtens 2200 Fuß unter dem Spiegel ded Oceans, davon 1000 Fuß 
unter der falzigen Waſſerſchicht des Todten Meeres in ewiger Nacht 
begraben liegen. 

Auffallend Eönnte es fein, daß in den legten Schifferberichten 
jo geringe Erwähnung der Naphtha oder des Erdpechs von 
irgend einer Localität des Todten Meere geichieht, wenn dieſel⸗ 
ben nicht als nur fehr unvolftändige Notizen zu betrachten wären, 
oder nur ald foldhe, die blod von einen momentanen Zuſtande 
Nachricht geben. In frübern Zeiten ift davon weit mehr vie Rede 
geweſen; doch bei Lynch fehlt die Angabe nicht ganz. Die omi⸗ 
nöfen Namen: Sodon (in Usdum) und Hemar oder Chemar 
im Hebräifchen (im Arabifchen Hömmar, d. i. Asphalt, Erb» 
pech)78) haben fi, an jene furchtbare Entftehungsgefchichte des 
Todten Meered erinnernd, auch in deſſen Nähe im Munde um 
Andenfen ver Völker bis heute erhalten, fo wie ver Name ve 


278) Rofenmüller, Bibl. Ar. IV. ©. 12; Wilson, The Lands of 
the Bible. II. p. 22. 
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Zeitgenoffen Lot (Bahharet Lut’?), Birket Lüt bei Eorifi 
u. A., d. i. Lotd Meer) bei ver Entſtehung, fo auch der Name 
der überlebenden Stadt, mo der Zerftörung die Grenze gefeßt war, 
Zoar, wenigftend bis in die Periode des Mittelalters (Edrisi I. 
p- 338). In den älteften Zeiten ift von diefem Hemar, dad da= 
mals fchon, wie in Babylon, zum Ziegelftreichen und Mörtel diente 
(1.8. Mofe 11, 3), die Rede, und das Thal Sivpim hatte ſchon 
zu den Zeiten Kedor Laomers, vor ver großen Cataftrophe, 
viele BPehbrunnen (1.8. Mofe 14,10), da die Umgegend 
am Jordan wafferreih war, bis gen Zoar noch ald 
ein Garten des Herrn, gleich wie Aegyptenland (1.2. 
Mofe 13,10). Bei dem Untergange von Sodom und Go— 
morra ift zwar nur von Schwefel und Feuerregen vom Himmel 


berab, aber aud) von Umfehrung der Städte und der gan« - 


zen Gegend die Rede (1.3. Mofe 19, 25), und von einen 
Rauche, der vom Lande aufftieg, wie ein Rauch von Ofen (B. 28); 
alfo von Erfcheinungen plutonifcher Art, bei denen „viele 
Pehbrunnen‘ (daher bei Joſephus: Fodura doyalror, 
quia isto tempore locus iste puteis abundabat, Jos. Antiq. 1.9) 
wol feine gleichgültige Rolle fpielen Efonnten. Das Borfommen 
de8 Asphalt in mächtigen Lagern und Stüden von Hadbeiya 
(ſ. vb. &.189) an ſüdwärts bis zum Todten Meere entlang im 
Jordanthale ift an vielen Stellen bejprochen, wo es in Fleinern 
und größern Stüden, an den Ufern vertheilt, mit Salz= und 
Schwefelftüden nicht felten von Arabern und Reifenden auf⸗ 
gelefen wird. Daß e8 auch im Altertum fo war, jagt fehon ver 
Name Asphalt-See (Aoyarrnpogos Alıwm bei Jos. Antig. 
Jud. XVII. 6,5; Asphaltites nihil praeter bitumen gignit, unde 
et nomen, bei Plin. H. N. V.14), auf welchem, nah Pliniuß, 
dieſe zähe, Elebrige Materie zu gewiffen Zeiten oben auf 
fhwamm (ebend. VII. 13). 

Strabo und Diodor. Sicul. haben jehr gute ſpecielle Kennt 
niß von denn Vorkommen der Asphalt- und Erdöl-Produc— 
tion des Todten Meered gehabt; die heutigen auögezeichnetes 
ften Mineralogen haben, wie fie, viefelbe Anſicht, daß Asphalte 
und Erpharze, wie Bergtheer, Erdöle, Naphten, durch 
Feine fcharfen Grenzen zu unterfcheiven, gegenfeitig Uebergänge 


zu einander bilden 80) und daher wol die Grundlage gemeinfamer 


”°) Seepen, Mon. Correſp. 1808. XVII. ©. 440. °°) Hausmann, 
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Phänomene abgeben fonnten, wie Strabos Erflärung fidy hier⸗ 
über mit Beſtimmtheit ausweiſet. 

Obwol er oder fein Eopift ven Sirbonifhen See an der 
Grenze Aegyptens feltiamer Weile mit ven Asphaltfee in Judäa 
vermechjelt 8%), fo fehlte e8 ihm doch nicht an guten Quellennach⸗ 
richten, in denen er (Strab. Geogr. XVI. 763— 764) gut mit 
Diodor (Diod. Sic. Hist. II. 48 und XIX. 99) übereinftimmt, 
die beide wol gleichen Autoritäten folgten. Deſſen Wafler, fagt 
Strabo, fei fehr tief und fo fchwer, daß es leicht darin zu 
ſchwimmen jei; es fei reih an Asphalt, ver in regellofen Pe— 
rioden aus der Mitte des Sees hervorquelle, indem dort Bla⸗ 
fen an ver Oberfläche zerplagen, die wie zu kochen fcheine, 
Hier werden die Maffen des Asphalts über ven Waflern ber 
vorgetrieben und häufen fich zu Meinen Erhöhungen an. Diodor, 
der daffelbe fagt und nur bemerkt, daß dies alljährlich gefchebe, 
giebt die fo hervorgeſtoßenen Mafjen an Auspehnung zu 100 6i8 
300 Buß oder von Umfang wie 2 oder 3 Morgen Aderlanp an, 
jo daß fie aus der Berne wie Eleine Inſeln fich zeigen, und vie 
Schwarzen Stüde, die auf ven Waflern ſchwimmen, von den umher⸗ 
wohnenden Barbaren, je nach ihrer Größe, Ochſen oder Kälbern 
verglichen werben. Dieſe Angaben bezeichnen das Periodiſche viefer 
Production, und bei dem Seltnerwerven ſolchen Vorkommens kann 
man wol auf den Gedanken kommen, daß die producirenden Kräfte 
wie dad Material, wie bei allen vulcanifchen Erfcheinungen, wol 
nit dem Verlauf der Zeiten allerding® abgenommen haben. Auch 
Joſephus (Bell. Jud. IV. 8, 4) fpricht von diefen an gewif- 
fen Stellen im See audgeworfenen ſchwarzen Schollen, bie 
dann auf ihm ſchwimmen (moAAd udon Pwiovg ufluvug dvadı- 
Iwow), und welche an Geftalt und Größe ven Rumpfen Eopflofer 
Stiere gleichen (TO oynua xul TO ulyedog TRVo01G dxepaloıs 
zeganımooı). Solcher Ausbruch des Adphaltes, bemerkt Dio⸗ 
dor. Sic., laſſe fich gewöhnlich fchon an 20 Tage vorher bemerken, 
inden viele Stadien weit um den See fich ein ſehr unangeneh> 
mer Aöphaltgeruch verbreite, durch ven alles davon berührte 
Metall feine Barbe verliere, die aber wieder komme, fo wie 
aller Asphalt auögeftoßen fei.r Die corrofive Zerſtörung des 





Handbuch der Mineralogie. 2te Ausgabe. Götting. 1847. Bd. I. 
S. 1512 Anm. 


‘*) Traduction de Strabon, &d. Paris. 4. Tom. V. p. 242 Not. 
et p. 245. 
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heutigen Seewaſſers auf jene Metallboote und ihr fchwarzer Ueber⸗ 
zug, zumal des Kupferbootes, Scheint jene Angabe wol zu 
beftätigen; auch Strabo fpricht vom Mattwerden des Metallglan« 
3e8 und daß zu gleicher Zeit rußige Dämpfe jene Asphalt— 
ausmwürfe begleiteten; dann pflegten nach Diodors Erzählung 
die Barbaren auf großen Rohrbündeln (mie died am ganzen 
Euphrat beim UWeberfegen noch heute der Gebrauch iſt) zu drei 
Mann, zwei Ruderern und einem mit Bogen und Pfeil bewaff- 
neten, zur Vertheidigung gegen andere Ueberfahrende, vie dann 
auch berbeifommen, fich gegen vie ſchwarze Scholle in Bewegung 
zu fegen, von der fie mit Beilen fo viel abbauen, als fie fünnen, 
und damit das Nohrfloß beladend heimruvdern, Yale dabei auch 
der eine oder der andere vom aufgelöften Bündel in das Waffer, fo 
mache dies nichts aus, da alles leicht oben aufſchwimme und feldft 
das fchwere Metall darin Iangfanıer als in andern Waflern ſinke. 
Schwierig fei e8 nur, das zähe, Flebrige Harz, und damit flimmt 
Strabo überein, ſtückweis abzuldjen. Nicht geringen Gewinn zogen 
fie von dieſem Zange, da fie den Asphalt nah Aegypten zum 
Einbaljamiren der Mumien verkauften, denn wenn fein Asphalt zu 
den übrigen Specereien binzugethan werde, fo ließen ſich vie Leichname 
Doch nicht lange Zeit aufbewahren; der Verbrauch in Aegypten 
fei aber ungeheuer (fhon Ebn Beitar nennt daher den Asphalt 
Mumia). Joſephus fagt, daß der Asphalt auch zum Kals 
fatern der Schiffe und zu vielerlei Mevicamenten, zumal bei Wun⸗ 
den, verbraucht werde. Zum Beftreichen der Neben unter ven 
Knospen war er gegen den Wurnfraß in den Weinbergen im 
Gebrauch (auch nah Ebn Beitar, dem ägyptifchen Arzt, Mitte 
Des 13. Jahrh. 82), und Said Temini, der im 10. Jahrhundert 
in Serufalem lebte). Strabo gibt feine Hypotheſe über vie 
Entftehung, die offenbar aus der Meinung des Volks hervor« 
ging: denn fie befteht auch heute noch In derſelben Weife bei ven 
Eingebornen. Der Asphalt, fagt er, fei ein durd die Hige 
flüffig gewordenes Erdharz, dad dann (in Folge eines uns 
terirdiſchen Feuers) nad) außen hervorquelle, und ausgeſtoßen in 
Berührung mit dem kalten Seewaſſer coagulire (aus Erdöl 
oder Naphtha), feſt und zähe werde, ſo daß man nur mit Beilen 
Stücke davon abtrennen könne; auf dem ſchweren Salzwaſſer 





02) 8. de Sacy, in Abd-Allatif, Relat. de PEgypte. Paris. 4. 
1810. p. 273—276, Not, 
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ſchwimme dann der Asphalt Teicht oben auf. Er findet es na⸗ 
türlich, daß der Asphaltauswurf fich in ver Mitte des Sees bilde, 
weil da die Quelle und die Wirfung des auftreibenvden Feuers 
fein müffe, und eben wegen deſſen unfteter Wirfung fei auch bie 
Erfcheinung des Asphaltes an feine beſtimmte Periode gr 
bunden. Er vergleicht diefes Phänomen mit dem am Nymphaeum 
in Epirus, im Lande der Apolloniaten (Strabo VII. 316). Zur 
Beftätigung feiner Anfiht, daß die ganze Gegend vom euer 
unterwüßlt fei, führt er die erhärteten und calcinirten Felſen 
von Mafada (vielleicht ver nah Wolcottd Meinung nur vom 
Feftungdbrande geröthete Fels, |. ob. ©. 657) an, auch Erdſpal⸗ 
ten, Belfen mit durchſchwitzendem Erdpech, kochende Quel⸗ 
len, die weithin einen ſtinkenden Geruch verbreiten, wodurch die 
Tradition von der einſtigen Umkehr des Landes, vom Untergange 
der 13 Städte wol Glauben verdiene (im Buch der Weisheit 
10, 6 u. 7 iſt nur von einer Pentapolis die Rede, deren Land 
noch rauche), unter denen die Reſte der Hauptſtadt Sodoma 
noch zu feiner Zeit in Ruinen, dem Umfange nach von 60 Sta 
dien, fihtbar fein folten. Maunpdrell 83) verfichert, nicht feld 
dergleichen geliehen, aber von mehreren glaubwürdigen Männem 
von dem Vorhandenſein noch gut erfennbarer Architekturen um 
Säulen bei feihtem Waffer nahe am Ufer des Sees gehört zu 
baden. Neuere haben nicht der Art bemerken Fünnen, wenn man 
Coftigand Zeugniß nicht für voll annehmen will (f. ob. ©. 701 
und unten). Leberhaupt fügt Strabo Hinzu, daß Erdbe⸗ 
ben, Beueraußbrüche, heiße bitumindfe und fchweflidte 
Quellen den See auß feinen Örenzen gedrängt haben 
follen, während Felſen fih an ihn entflammten (mie noch heut 
der Mofeftein, d. 1. Situmindfer Kalkftein, im Nordweſt, wie auf 
Maundrell s) bezeugt, mit flinfendem Nauch verbrennt). Die 
fpäter von ihm angegebene Hypotheſe des Eratofthenes übn 
die Bildung dieſes Sees ift, wie Letronne gezeigt hat, wahr 
fheinlid eine Verwechslung mit dem Sirbonis⸗See, auf den dit 
Anficht paſſender erfcheint. 

Auch Joſephus fpricht von den Schattenunnriffen ver fünl 
Städte, der Bentapolis, und der einſt gefegneten, nun ab 





183) Henry Magndrell, Journey from Aleppo to Jerusalem. 169. 
. „ed Oxford. 2740. 8. p. 84. 80) Traduct. de "Strabos, ed 
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verbrannten Landſchaft mit venfelben Worten, wie das Buch der 
Weisheit (muAcı Ev evdaluwv yi... vor de xexuuuevn nüoo, 
Jos. de Bell. IV. 8, 4; 1. Mof. 19, 24 wird nur Sodom und 
Gomorrha genannt; 5. Mof. 29, 23 werden 4 Städte außer 
jenen beiden, nämli noch Adama und Zeboin, dur die Kata- 
ſtrophe zerflört; im Buch der Weisheit 10, 6 werden 5 Städte, 
aber namenlos, angegeben; bei Strabo 13 Ortfchaften u. f. w.). 

Was die Schwere des bitterjalzigen Waſſers betrifft, fo be= 
hauptet er, daß Vespaſian nad) feinen Siegen am untern Jordan 
die Probe gemacht und viele Gefangene mit ihren auf den Rüden 
gebundenen Armen zum Erfäufen in die Mitte der Wellen habe 
werfen laffen, daß diefe aber nicht hätten untergehen können, weil 
fie wie durch eine unfichtbare Gewalt immer wieder eniporgetries 
ben jeien; folche Uebertreibungen wiederholen ſich durch alle fol= 
gende Jahrhunderte bei vielen Autoren, venen ſchon Maunprell 
berichtigend entgegentrat (Tacitus Histor. V, 6: periti inperi- 
tique nandi perinde adtolluntur). Diefe Uebertreibungen, zumal 
der Pilger und ihrer Legenden im Mittefalter, haben wir fchon 
früher in einigen Hauptpunften mitgetheilt oder widerlegt und 
berichtigt (Erdk. 1. Aufl. IH. IL ©. 342—346); doch läßt fich 
nicht Alles von vorn berein wegwerfen, was durch fie audgefagt 
wird: denn wer Fünnte behaupten, daß bier in ver Reibe fo vieler 
Sahrhunderte nicht ähnliche Wechjel der Erfcheinungen, mie 
in allen plutonifchen und »ulcanifchen Erdſtellen, ſich zugetra« 
gen hätten, und wie wir fie auch fchon oben bei dem See von 
Tiberiad und deſſen heißen Quellen nachweifen Eonnten (f. ob. 
S. 300—306). 

So fagt 3. B. Edriſiss): die Wafler des Todten Meeres 
feien Heiß und hauchten einen unangenehmen Gerud 
aus, was zu feiner Zeit wol ftatthaben Founte, wenn man audh 
gegenwärtig dafür, daß der fütide, dort fo häufige Schwefelgen 
ſtank, wie ihn Lynch Fennen Iernte, nicht, wie diefer dafür hielt, 
aus den Quellen, fondern aud dem Wafler des Sees hervortreten 
folle, Feine durchgehende Beftätigung findet. Den heißen Boden⸗ 
ſchlamm im fünlichen Ghor Hat Lynch beftätigt. Said Temini, 
der im 10. Jahrhundert ald Arzt zu Ierufalem wohnte, bemerkt 
über dad Judenpech oder Homar, das er dort aus der An⸗ 
Ihauung kennen zu lernen die befte Gelegenheit Hatte: in Der 


85) Gorifl, bei Jaubert I. ©. 338. | 
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Winterszeit werfe der fürmifhe See dieſes Homar®) 
aus, dad man anotanon (oder abotanon, vielleicht von anora- 
vor) nenne, und dad er von demjenigen unterjcheidet, bad man 
ſehr häufig am Ufer des Sees in Heinen Stüden, mit Salz un 
Kied gemengt, beim Graben in die Erde finde. Dieſes leßtere 
wird von Egesippus, de Distantiis locor. Terr. Sctae, Ka- 
tirän oder Kitran der Araber genannt, oder Pech (daher 
Boudron). Sollte die Angabe der Winterdzeit, wenn das obere 
Geewafler am kälteſten zu fein pflegt, die Urfacdhe des flürfern 
Erkaltend und Koagulirend der dann vorzüglich als feſt erſchei⸗ 
nenden Maflen ded Homar fein? und in der heißern Jahreszeit 
das flüffig bleibende Erdöl oder die Naphtha, nad) welde 
dieſes Anotanon ſehr flarf riechen fol, nah Ebn Beitar, ohne 
fih zu verdichten, der Salzfoole ded See ſich unmittelbar 
beimijchen und ihr das bittere, ölige Wefen geben, das von allm 
Neifenden einftimmig verfelben beigelegt wird, und welches bie 
Haupturfache des Abfterbend ſelbſt derjenigen Fiſche fein mag, die 
dad Waffer der Salzbäde außerhalb des Sees beleben, welche in 
dem See aber fogleich ihren Tod finden? 
Seeßen iſt der erfte neuere wieder vorurtheiläfreiere Nature 
beobachter über diefen See, ver auch den Asphalt am See ver: 
fhieden nennt von dem der Gruben zu Hadbeiya; er fei poröfer 
und habe das Anfehen, als feier flüffig gewefen 9); 
was wiederum mit Strabos Hypothefe flimmen möchte. In Res 
rek verficherte man ihm, er entquelle einigen Felſen am öfli- 
hen Ufer, und bilde an deren Wänden nad) und nad) eine vide 
Krufte, welche fich endlich bei flürmifcher Witterung ablöfe un 
zum Spiel der Wellen werde, bis die Araber fie auffinven un 
nah Iprufalem führen. Diefe Stüde feien bisweilen fo groß, 
daß viele Kameele damit beladen würden; doch gehen auch öfter 
Sabre dahin, ohne daß man Asphalt am Ufer finde. Man nannte 
ihn auh Hadſcher Müfa, d. i. Stein Mofe (was auf 
Lynch erfuhr); er fehe aud aus wie Brandfchiefer. An eine 
Stelle jeined Nachlaffed bemerkte Seegen, daß ihm Schwimmer 
im See verfichert hätten, folde Quellen des Homar (er fohreibt 
Sömmar) unter der Oberfläche des Sees gefehen und gefühlt zu 
haben; an vielen Stellen finde man feine Stüde am Lifer häufig, 





186) Abd-Allatif, Relation de l’Egypte ed. Silv. de Sacy. Pr 
zis. 4. 1810. p.273—277. °7) Segen, In Mon. Gorrefp, 1808 
XVII. ©. 441; def. zweite Reife, Mier. 
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aber große Stüde fein immer felten, vor einigen Jahren fei 
eine große ſchwarze Scholle an das Ufer getrieben, mit ver 50 bis 
60 Araber ihre Kameele belaven hätten; ein guter Gewinn, da fie 
den Bund ohne alle Bezahlung davon tragen Eonnten. in anderer 
Dann fagte ihm, dieſes Erdpech entfpringe aus einer großen Höhle 
unter dem Wafler, und hänge fih an ven Feld an, von wo e8 
durh die Wellen in ‚großen Stüden abgebrochen werde. Diefe 
Nachrichten hatte Seetzen im 9. 1806 auf feiner erften Wande» 
rung am Oftufer ded Todten Meeres gehört; auf feiner zweiten 
Ummanderung ded Oftuferd 1807, ald er am 29. Januar auf 
dem Rückwege die Stele Tur el Hammera (ven Fels des 
Homar, wahrfcheinlich verjelbe, von dem Burckhardt hörte) 89) 
erreichte, die ihm die Bewohner von Bethlehem ald bie 
Duelle des Asphalts bezeichnet hatten: fo fand er fich fehr getäufcht, 
denn die dortigen Araber wußten nicht8 davon, und ihm erfchien, 
da er auch nicht die geringfte Spur davon an ver Oftfüfte aufs 
fand, dad Ganze eine Babel zu fein (f. oben A. Seetend Hin— 
weg, erfter Tag, ©. 568). Indeß fcheint der Gegenftand noch 
keinesweges volftändig ermittelt zu fein, und dad plötzliche 
Hervortreten großer Maffen, zumal zur Zeit von Erdbe— 
ben, wird durch neuefte Daten bei Ruſſegger und Robinfon 
außer Zweifel gelegt. 

Das Vorkommen des merfwürbigen Asphalts 89) oder 
Erdpechs, einer natürlichen Verbindung von Asphaltene und Pes 
trolene, fagt erfterer, ift hier von fehr verfchiedener Art, flüffig 
oder erhärtet, rein oder mit Kalk und Thon mechanifch gemengt; 
in bitumindfen Mergelarten ald erdiger Asphalt oder Adphalt- 
fein, aus, dem reiner Asphalt auf dem Wege trodner Deftillation 
leicht zu bereiten ift. Die Fundorte des flüffigen und erhärteten 
reinften Adphaltes, jagt Ruffegger, wurben noch nie von Euro 
päern befucht; die Araber nennen als foldye die fleilen Klippen 
Ain Dſchiddi gegenüber, in Dſchebel Belfa (wol jener Tur 
el Sammera bei Seeken?). Aus Felsplatten des Kalkſteins 
(Iuras oder Eiveriten- Kalk) hervordringend, ziehe er hinab und 
fammle fih am Fuß der Zelfen. Auf nadtem Fels dem brennens 
den Sonnenftrahl audgefegt, werde er bier feinen Petrolenes Ans 
tbeil verlieren und als ein fettglänzendes, audgezeichnet ſchwarzes, 


°%) Burckhardt, Trav. p. 393; bei Geſen. IL ©. 664. 0) Rufe 
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im Bruche mufchliges, feftes und fprödes Harz, ald Asphaltene, 
zurücbleiben, das envlih in großen Stüden abbrechend in den 
See flürge und in diefem, da es fpecififch leichter ald Salzwafler 
(im Süßwaffer geht e8 unter) fei, fortſchwimme. So werve es 
dann von den Arabern aufgefunden. Im I. 1837 nad) dem hef⸗ 
tigen Erpdbeben, hörte Nuffegger, habe man viel aufgefiſcht, 
und auf dem Bafar in Serufalem ven Gentner zu 40 Gulven ver 
kauft; er hielt dafür, daß man wol auf vem Grunde des Salz— 
fee8 noch weit beveutenvere Lager ald die an ver Felswand (etwa 
wie die in den tiefen Gruben zu Hasbeiya? f. ob. ©. 189) zu 
erwarten berechtigt fei, davon ebenfalls Stüde fich Tosreißen und 
oben auf zum Schwimmen fommen fönnten, was denn befonders 
bei heftigen Erobeben gefcbehen möge. Erviger Asphalt als ſtark 
bitumindfer Mergelfchiefer, vol organifcher Hefte, komme 
weit häufiger vor: in Lagern ſtark bituminds, ſchwarz oder dun⸗ 
Telbraun, im Bruch flahmufchlig, mit dichtem, erdigem Gefüge, 
leicht brennend, mit flarf rauchender Flamme und rein bitumind- 
fem Geruch. (euer, vom Himmel regnend, Fönnen wol wörtlich 
als Blitze gedacht werben (Tacitus, Histor. V, 7: Haud procul 
inde campi, quos ferunt olim uberes, magnisque urbibus habi- 
tatos, fulminum jactu arsisse etc.), die folche Felsklippen, auf 
denen auch häufig Schwefelmaffen vorkommen, in Brand fehten 
und einer ganzen Landſchaft ven Untergang bereiteten, fo daß hei 
alle dem diefe Art der Beitrafung der Sünder zu Sodoma immer 
noch der göttlichen Anorpnung auch auf natürlichem Wege vorbe 
halten bleiben konnte) Ruſſegger traf ſolche bitumindſe 
Lager und Neſter im Juragebilde, wie vie Feuerſteinla— 
ger in der weißen Kreide an ver Weftfeite des Todten Mes 
red und an mehreren Stellen des Jordanthales bekannt find. Sie 
warten mit andern Schichten gleich gelagert, und 2 bis 3 Fu 
mächtig. Die Araber des Iorvanthales benugen folche bituminöſe 
Gerölle oder Findlinge als Brennmaterial wie Steinfohlen, obn 
einen abfichtlihen Betrieb-darauf zu gründen, da fie zu wiln find 
und der Trandport damit für fie zu fchwierig fein würde. Die 
Bewohner Bethlehems arbeiten daraus befanntlich artige Kunfe 
jachen, wie Schaalen mit Arabesfen, Roſenkränze, Kreuze u. vol. 
Robini on ®), der felbft hie und da kleine Asphaltſtüch 
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am Todten Meer auflas, börte von feinem Scheich viefelbe Ge- 
ſchicht von dem Tur el Sammera, wie bei Seegen und 
Burckhardt, erzählen, und ein anderer Scheich der Dfchebalin 
wiederholte daſſelbe von einer Stelle an ver Nordſeite ver Halb 
infel, bi8 wohin Irby und Mangles nicht vordrangen. Lynch 
hat von dort Feine beiondere Beobachtung darüber angegeben. Bon 
der Weftfeite des Sees jagen die Araber nichtd vergleichen aus; 
aber nach vem Erdbeben vom Jahr 1834 feien fo viele Asphalt— 
Maffen an dad Südweſtufer des Sees geworfen, daß bie 
Dicyehalin- Araber davon 60 Kantar (1 Kantar = 98 Pfund) zu 
Marfte brachten, die größtentheild an die Kaufleute nach Beirut 
gingen. 

Nah dem Erdbeben vom 1. Januar 1837 ſah man eine 
große Maſſe (einer fagte, groß wie ein Haus, der andere wie 
eine Infel) quf dem Deere fchwimmen, die nicht fern von Usdum, 
alfo anı äußerfien Südende, wo die Schlammhitze bei Lynchs 
Beſuch vie Fußſohlen wie glühende Afche brannte, |. ob., 
an dad Land getrieben wurde. Die Dichehalin und Einwohner 
von Jutta ſchwammen dahin, ganz wie Diodors Erzählung aud« 
fagte, hieben mit Aexten Stüde ab und brachten dieſe in Säden 
an das Land. Die Ta’ämirah wollten auch Theil an der Beute 
haben, fanden aber ſchon 70 Mann mit der Arbeit befchäftigt. 
Auf Kameele gepadt, wurde der Asphalt zum Theil über den Pap 
von Ain Dſchiddy traneportirt. Das Pfund wurde zu 4 Piafter 
preiögeboten. Die Ta’änıirah Töften doch noch davon an 500 ſpa⸗ 
nifche Thaler, andere 2000 bis 3000 Thaler. So felten find aber 
in gewiflen Perioden folche Phänomene, daß ein alter Scheich ver 
Diſchehalin damald zum erften male etwad vom Vorkom⸗ 
men des Asphaltes im Todten Meere erfuhr. 

. €8 zeigen dieſe Beifpiele plößlich erfcheinender, mächtiger, 
folivder Maffen des Asphalt, daß, wenn au flüffige 
Naphthaquellen im Meere, nach Strabos und Anderer Hypo⸗ 
theſe, vorkommen follten, wie fie 3. B. in ver Bortjegung des 
Shorfpaltes von Burckhardt, Rüppell und Lepfius, demſel⸗ 
ben gegenüber an der afrifanifchen Seite zu Zeidie (Erb. XIV. 
472) beobachtet wurden, doch fehwerlich eine fo fehnelle Coagulie 
rung berfelben vorausgefegt werden kann, um ganze Adphaltinfeln 
zu erzeugen, daß diefe wol eher durch die Erfchütterungen 
(wie fie zuerft durch Robinſons Berichterftattung von Erdbeben 
1834 und 1837, die vorher unbekannt geblieben, als Thatſachen 
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bervorgehen) der Erdbeben oder des Wellenfchlaged dem Bo⸗ 
den felbft oder dveifen Seitenwänden entrifjen fein werben, 
Aöphaltlager alfo wol im Todten Meere voraudgefeßt werben 
dürften, wenn fie auch nicht den ganzen Seeboden veflelben be⸗ 
decken, wovon die Sundirungen vielleicht Auskunft gegeben haben 
würden. Schon Robinfon flelte die Bermuthung als die wahr 
fcheinlichfte auf, daß dieſe Asphaltlager !), welche die alte 
Erzählung angibt, und deren Entzündung vielleicht die Urſache 
des Erdbrandes und ver Zerflörung geweien, in der Nähe ver 
Halbinfel gelegen haben möchten, und ſüdwärts verfelben erft die 
fruchtbare, maflerreiche, einft bemohnte Ebene, wo gegenwärtig ver 
feichtere See (Backwater) ſich ausbreite! Daß fich überall Schwe⸗ 
fel an dem Uferlande des Todten Meeres, in ver Form von 
Niexenftüden von Wallnuß⸗ bis Eiergröße, in ganzen Hügeln 
von Mergels und Gypslagern, wie fie ſchon Abulfeda angab, 
und Soeben am Burdſch el Hadſchla fie beobachtete (f. ob. 
©. 547, 563), zeige, oder daß er, wie über Die ganze ſüdöſt— 
liche Halbinsel el Mesraah (irrig Meſaſch bei Nuffeger) 
zerftreuet, erft von ven öſtlichern Höhen durch Negengüfle herab- 
geſchwemmt erfcheine, ift von Irby, Seegen und Burckhardt 
in obigem fchon angeführt (f. ob. ©. 685, 697). Hierüber gibt 
Lynchs Erpevition Feine neueren Auffchlüffe, wol aber wird durch 
ihre Beobachtung die Menge der gefchwefelten Wafferquels 
len und der föriven ſchweflichten Gasarten aus den Ufermoräften, 
den Nord» und Südenden ded Todten Meered um bedeutendes 
vermehrt, welche die ganze Atmoſphäre des Sees, mit Begünfli« 
gung der Winde, fehr häufig auf eine fehr befchwerliche Art 
durchziehen. 

Das Obenauffchwimmen des Asphaltes wird durch die relas 
tive Dichtigfeit ver Salzfoole des Todten Meeres, in wel⸗ 
her dad Schwimmen ſehr erleichtert, dad Untertauchen abe 
erichwert wird, gegen das atlantifche Meerwafler fehr erhöht. Im 
füßen Iorvan fanfen die gleich ftarf belanenen Meetallboote um 
einen ZoU tiefer in deſſen Waffer, als im Todten Meer. Bei 
Unterfuhung des Salzwaflerd aus dem atlantifchen Meere, vab 
man unter 25° Lat. und 52° W. Longit. gefhöpft Hatte, ergab 
fih die relative Dichtigfeit deſſelben zu veflillirtem Waſſer, wenn 
dieſes 1, wie 1,02, dasjenige des Todten Meeres aber zu 1,13; 
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das deſtillirte Löfte %,, Salggewicht auf, das atlantifche ,; das ge= 
fättigtere ded LTodten Meeres nur "/,. Mifrosfopifche Linterfus 
ungen des letzteren zeigten dem amerikanifchen Forſcher feine 
Spur einer thierifchen Materie, Feine Infufionsthierchen; Ehren⸗ 
bergs Scharfblicd entdeckte allerdings vergleichen in dem von ihm 
unterfuchten Waffer und Bodenſatz des Todten Meered, vie 
ihm durch R. Lepſius von dem Noroufer veflelben überliefert 
waren. Freilich fommt ed darauf an, Inwiefern etwa dem Zu⸗ 
fluß des Jordanwaſſers over ver Schuttanhäufung aus 
den Ufertrümmern der Kreideformationen, welche vie Winter- 
zuftrömungen von den Küftenhöhen herabfchwenmten zur Tiefe des 
Seebeckens, ein Antheil daran zuzufchreiben fein möchte. Gin 
Korallenftüd, das durch die Gräfin Hahn-Hahn aus den Tod» 
ten Meere an Al. v. Humboldt übergeben ward, kann noch 
fein Zeichen des thierifchen Lebens im Waſſer deſſelben abgeben, 
da dieſes Bragment, offenbar der Kreideformation angehörig, erft 
von den Ufern hineingeführt fein mochte. Die Zuführung ber 
Waſſer zur Winterzeit .und durch atmofphärifche Niederfchläge 
muß nicht unbedeutend fein, wenn Lynchs Beobachtungen von 
ven hoben Anfchwellungen des Jordanſtroms und veflen 
Ueberfluthungen, wie die der von Süden aus dem peträifchen Ghor 
herabfommenvden temporären Gebirgäftröme, begründet find. Er 
fand an diefem Südende beftimmte Waffermarfen, welche fchon 
Ende April bewiefen, daß ver Seefpiegel um 7 Buß gefallen 
war; wäre die Burth an der Weftjeite der Halbinfel, durch welche 
Irby und Mangles (einen Monat fpäter, Anfangs Iuni) den 
Ausgang einer Karawane gefehen haben wollen (weldye Lynch 
leugnet), gegründet, fo würde der Serfpiegel daſelbſt noch um mehr 
als viefelbe Tiefe abgenommen haben müflen, um fie, wie Seeßen 
und Burdhardt angaben (f. ob. S. 697), fo bequem durchgehs 
bar zu machen, da Lynch dafelbit die größte Tiefe noch bis 18 
Fuß in der Mitte gemeflen hat. Die große Menge’von Treib- 
Holz, melde von vielen der frühern Reifenden und auch von 
Lynch ald hohe Waffermarfen an allen flachen Uferfeiten 
des Sees tief lanvein beobachtet wurden, beweilet ven bedeutenden 
(nad Nobinſons Beobachtung 10 bis 15 Fuß) 7) Wechfel des 
des Waflerfpiegeld, und den an den Nord- und Südenden im Ghor 
bedeutenden Rücktritt ver asphaltifchen Gewäſſer, durch melche jene 


92) Robinfon, Bal. II. S. 459. 


762 Weft-Afien. V. Abtheilung. IL Abſchnitt. 6.9. 


großen Uferflächen alljährlich Kalb troden gelegt werden und ber 
Lauf vieler der Wadis an den Mündungen unterbrochen wird, fo 
das fie auch Häufig tiefer lanvein in Sümpfen flagniren oder 
gänzlich troden liegen. Daß dann bis zu dieſer obern falzigen 
Waſſermarke jich alles mit einer Salzfrufte überzieht und vege- 
tationdleer bleiben muß, und fomit die Dede ver Umgebung ver 
mehrt wird, ergibt fih von ſelbſt. Die heißen Quellen im 
flachen Südende des Sees, welche ſchon Burdhardt vermuthete 
(f. 06. ©. 698), werben durch die enorme Hitze des Schlamu- 
bodend am Südende ded flachen Seed, wo ihn Dr. Anderſon 
mit feinen Begleitern durchwatete, ſehr wahrfcheinlih. Eben fo 
gut fönnten Erpölquellen aus ſolchem erbigten Boden wol 
bervorfleigen, obwol davon nur Sagen, aber feine Beobachtungen 
vorhanden find. Molyneux's feltfamer aufiprudelnder Schaum: 
ſtrich und nächtlicher Nebelftreif durch die Mitte des Sees von 
Nord nach Süd ward von Lynnd nicht beobachtet und bleibt noch 
ein unerflärted eigenthümliches Phänomen, wenn e& nicht ein 
Sinnenttäufhung war (1. ob. ©. 706). Die fließenden Wafſer von 
Ain Teräbeh, Ain Dſchiddy, der Salzquel von Muhari⸗ 
wat wurden im ver Uferebene faſt abforbirt, ehe fie ven Se 
erreichten ; eben fo die Wafler des Sudeir, Seyal, Mubaghghitk 
und der Wadi Humeir; auch andere zwilchen dem Arnon un 
dem Serfa Ma'ein; der Wadi Kerak lag trocken, ald Lynch 
ihn durchfchritt. Deflen Verſuche, die Quantitäten ver durch 
den Jordan, Wadi Serfa Ma’ein, Mudſcheb (Arnon) um 
Wadi Beni Hamed continuirlid zugeführten Waffer, nebft 
denen des temporären, zu berechnen, um danach Die Verdunſtung 
und die alljährliche Abnahme ded Ouantumd an Seewaffer zu 
berechnen, gab ihm) noch zu unfichere Nefultate, um darauf 
Rechnungen über die bydrographifchen Wechfel mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit gründen zu Fünnen. 

Entſchieden ergaben fich die mächtigften, außerorventlichen, wenn 
jhon von der Sonne fchnell verteilten und ficher fehr fchnell auf 
fleigenden Verdunſtungen in diefem tiefliegenven, vom Gens 
nenftrahl furchtbar erhitzten Seefeffel, in vem zugleid vie 
häufigen Scirocco8 nicht wenig zur Entführung ver Waſ— 
ſerdämpfe in andere Gegenven beitragen müſſen, vie aber aud 
oft wie Nebel ftagnirten, oder als feuchte, opafe Dünfte, in bene 


— G — 
) Lynch, Narrative p. 378. 
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das Licht des fchiefeinfallenden Sonnenſtrahls feurige Lichteffekte 
und Reflere bewirfte, jo häufig fich zeigten, oder, wenn ſchon faft 
täglich wieder abjolute Durhfichtigfeit ver Luft und reinfte 
Klarheit des Himmelß fich einzuftellen pflegte, wieder als ge= 
waltige Wafferhofen, wie fie Irby und Mangles ſchilderten, 
gleich waffererfüllten, fchwammartigen Wolfen plöglich unter Bligen 
und furchtbaren Donnerwettern, wie aus überfließenvden Eifternen, 
berabftürzten; fo daß dieſen gewaltigen Maffen atmofphärifcher 
Nieverichläge eben fo vie zerriffenen und zertrümmerten Terrain⸗ 
Bormen am Jordanufer und dem Geftade des Todten Meered zu⸗ 
zuichreiben fein- werden, wie den urfprünglichen Ablöfungen oder 
Verwitterungen der Gefteindarten. Den gewaltigen Nordſtürmen 
ift wol vorzüglich die Reinigung ver durch Oſt- und Weſt— 
Winde faum bewegten Luftfhichten über dem Todten Meere zu⸗ 
zufchreiben. Als Ergebniß dieſer flarfen Verdunſtungen und ver 
daraus entftehbenden verichiedenen Brehbarfeit ver Son= 
nen⸗ und Lichtftrahlen, wie ihrer NReflere, glauben wir 
die verfchiedenen Varbenfpiele und Augentäufchungen bei Tag und 
bei Nadıt, vorzüglich aber bei Auf- und Untergang von Sonne 
und Mond, oder bei Vorbereitungen zu Gemittern u. f. w. anfes 
ben zu müffen, die wir bei allen Berichterftattern, auch den beſon⸗ 
nenften, bis in vie neuefte Zeit finden, und welche man nur ale 
Fabeln fhon dem Joſephus oder den Pilgern des Mittelalters 
bat aufbürvden wollen. Wir haben deshalb in obigem genau vie 
dahin einfchlagenden Bemerfungen von den Häufig vorfommenden 
Täufchungen (3. B. ob. ©. 554, 561, 645) von Infeln im Spies 
gel des Sees ſchon berührt, von Barbencontraften, von durd«= 
fichtigfter Klarheit des Himmels, wie von Durchfichtigfeit oder 
Undurdhfichtigfeit des Waſſers, von fcheinbar entflanımter Atmo⸗ 
fphäre, von phosphorescirenden Wellenfchlage u. f. w., und erin« 
nern nur daran, daß fhon Joſephus (Bell. Jud. IV. 8, 4) 
fagte: mwunverbar fei auch die Farbe des Sees, indem fie dre 
mal de8 Taged an feiner Oberfläche mwechfele und gegen den Eon« 
nenfchein einen mannichfachen Wiverfchein gebe. Gadow 9), der 
nur das Nordende des Seed, Ende März, In einer Morgenftund 
von 9 bis 10 Uhr erblickte, bemerfte die verfchievene Bärbung in 
der Nähe und Ferne: in der Nähe vurchfichtig, blau und faft 
kryſtallrein, weiter ab ind Gräuliche fallend, dann grün, mit weißen 


20) Gadow, in Zeitſchr. d. D. Morgenl. Gef. IL. ©. 61. 
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Lichtpunften (vielleicht von ven Fubifchen Salzkryſtallen over 
Schaumſtellen?) untermifcht. Bei verändertem Sonnenflande und 
in den verfchiedenen Jahreszeiten mögen andere Barbenwechlel 
fymwerlich fehlen. Unſer verehrter Breund Dr. ©. Parthey be 
merkte fchon 95) bei feinem dortigen Beſuche, daß die über dem 
Todten Meere gelagerte Dunſtſchicht fih wefentlich unter- 
ſcheide von den Morgen und Abends Nebeln, die auf dem Meere 
oder Über andern Binnenfeen fi zu bilden pflegen. Dieſe ſeien 
das augenblidliche Erzeugniß einer Temperaturveränderung; fie 
fommen und verfchwinden mit den Strahlen der Sonne; fie zer 
theilen fih in phantaftifche Wolkengehilve, je nachven die Tempe⸗ 
ratur von Wafler, Luft und fer in ihrem Gleichgewichte geftört 
wird. Nicht fo Hier, mo die Dunftfhicht permanent fleht, 
gleich einer unbeweglihen Mauer über dem Todten Meere, 
weshalb den nörblichen Anwohnern veflelben, 3.8. um Jericho, 
die fünlichen Uferberge faft Jahr aus Jahr ein unfichtbar bleiben, 
während fie zu gewiflen Zeiten mit ungemeiner Klarheit berüber 
leuchten. Wie dad Wafler des Todten Meered vermöge feiner 
größern Schwere bei leichten Winven fich felten Fräufelt (dagegen, 
wie Lynch erfuhr, bei Stürmen, wenn einmal die ſchwere Woge 
bewegt ift, gleich „Schmiedehämmern ihre Schläge‘ volle 
führt), fo wird auch die überliegende Dunftfhicht wol aus 
ähnlichen Gründen (durch den ftärfern atmofphärifchen Drud in 
größerer Tiefe) von leichten gewöhnlichen Winden weniger leicht 
bewegt, weil die Ruftfirömungen über ven Rand des becherartigen 
Kraterd hinweggleiten, ohne in feine Tiefen einzubringen. Gtürs 
zen fie aber einmal in veflen Tiefen hinab (wenn fie nicht mehr 
von der auffteigenven, erhigten Dampffäule getragen oben abflies 
fen können), fo ift ihre Wirkung, wie Lynchs Barfen dies ers 
probten, um jo gewaltiger. 

Auch die Barbe unterfcheivet dieſe Dunſtſchicht: fie ift ein 
unvergleichlich tiefed Blau, daß je nah dem Stande der 
Sonne in ein Milchweiß, oder in ein dunkles Violett übergeht. 
Von Ieriho aus gefehen, haben einzelne Schluchten des Wels 
uferd, von den fchräg einfallenden Strahlen der Abendſonne bes 
leuchtet, dieſes Violett in einer Intenfität, wie nicht leicht anderswo. 
Gegen Mittag dagegen verdichtet fich die dem Wafferfpiegel zu⸗ 
nächft liegende Schicht in ein milchiges Weiß, fo daß man die 


#) Dr. ©. Barthey, Mer. Mitth. 1838. 
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Luft von den Fluthen nicht mehr unterfcheidet. Die fteilrechten 
Strahlen fcheinen eine größere Dunſtmaſſe zu entwideln: denn 
beim höchften Stande der Sonne verfehwimmt das Südende des 
Seed immer mehr und mehr in Nebel, ald zur Morgen- und 
Abend-Zeit. Die beſtändigen Exrhalationen Hier, die Todtenruhe 
“umber und bis SIerufalem, bat in dem Volkswahn aller drei 
religidfen Gemeinden den Wahn erzeugt, die heilige Ruhe die— 
fer Stadt könne durch Erdbeben nie geflört werden. Wenn vie® 
auch nicht im ftrengften Sinne genommen der Ball ift (f. ob. 
©. 305), fo wäre es nicht unwahrfcheinlich, in dieſem Ableiter 
der asphaltiſchen Einfenkung von 3000 Buß Tiefe, welche 
wol den Trichter des Vefunfegeld über den Boden von Neapel an 
Tiefe gleich Fommen mag, einen Grund der gegenwärtig doch 
verhältnißmäßig fo feltnen Erfchütterungen in jenem einft fo 
fehrzerrütteten Erpbebenfreife zu fuchen, da diefer Asphalt⸗ 
becher ohne Eraterähnliche Geftalt und ohne vulcanifche Eruptionen 
doch in feinen plutonifchen Erfcheinungen die Verbindung 
zwifchen der tieferen Erbrinde und dem Luftkreid zu vermitteln 
weiß. Die vielen heißen unt lauwarmen Quellen und Bäche, 
welche in den obigen Berichten, fo weit fie bisher in dem ganzen 
langen Erpfpalt des Ghor beobachtet wurden von und volle 
ftändig nachgewiefen find, gehören zu den permanenten Vers 
mittlern diefer Contrafte, die nur dann zur Erplofion kommen 
mögen, wenn ihre gegenfeitigen Ausgänge verftopft werben 9). 
Noch gehört ver Salzgehalt des Todten Meeres und der 
Steinfalzlager feiner Umgebungen zu ven großartigen Erfcheis 
nungen, deren Räthſel nur in der Tiefe aller geognoftifchen 
Verhältniffe der ganzen Erdrinde feine Auflöfung finden dürfte. 
Die einzelnen Eubifchen, ganz ifolirten Salzfryftalle, welche 
durh Lynchs Sundirungen faft überall aus den größten 
Tiefen des Sees von veflen fohlammigem Boden, oder frei im 
Waſſer flottirend, mit emporgehoben wurden, und von denen man 
früher nichts wußte, mögen vielleicht erft ein ſecundäres kryſtal⸗ 
liniſches Erzeugniß der Hige auf einem an heißen Quellen fo reis 
hen Seegrunde fein. Es iſt interreffant zu bemerken, daß auch 
folhe einzelne Salzfryflalle anverwärtd in Gshbirgsla- 
gern, wieim Bitterfalfmergel am Weferufer bei Hehlen 9), 


.. 9) A. v. Humboldt, Kosmos. J. S. 222 u. f. w. 97) Prof. Haus: 
mann, Ueber eine von Kochſalz herrührende pſeudomorphiſche Bildung 
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vorkommen, ein Bildungsproceß, der hier beenvigt, dort aber 
in der Mutterlauge ded Todten Meeres noch in Fortgang begrif- 
fen ift, unter venfelben Bedingungen hoher Temperaturen, in denen 
einft die Urmeere dort ihre Flözſchichten abjegten, in denen jene 
Salzfryftalle eingehüflt wurden, die heutzutage im Todten Mer 
noch frei in ihrer Salzlauge flottiren. Eine genauere Unterſu⸗ 
hung ihrer Kroftallifationdform, 0b Fubifch oder pyramidaliſch, 
wäre daher wol wünſchenswerth geweſen. Nach ven neueften 
Beobachtungen in einem großen Theile des nördlichen Afrika 
ziehen fi) drei große Salzzonen, faſt in deflen ganzer Aus: 
behnung von dem Weften nach dem Dften, unter fidy in parals 
lelen Linien hin, von denen 5. Fournel W) in allen Detaild 
die nördliche algierifhe Salzzone nachweiſet, welche auf 
dem Atlasplateau, dem Meere bengpbarter, von Fez über Gon« 
ftantine und Tunis nah der Süpfpige Siciliend reicht. Die 
weite mehr in Innern, aber mit jener parallelftreichenve dehnt 
ſich ebenfalls von S.W. gegen N.O. aus, von ver fteinfalzreichen 
Dattelzone Datt oder Daumad, im Süden von Tafilelt un 
dem Atlas, durch den falzreichen weitlichen Theil der Karawanen⸗ 
ſtraße Herodots bis nach Tripoli, und die dritte, die innerfe 
von allen der drei parallelen, fteinfalzreidhen, von S®. 
gegen N.D. ſtreichenden Salzzonen, beginnt fchon auf ven 
Cap Verdiſchen Infeln (der Salzinfel und PB. Mayo), durds 
ftreicht die berühmteften Steinfalzbänfe zu Tegazza, dann 
zu Zuila in Fezzan, dann diein dem Öftlihen Theile ver «Heros 
dotifchen Karawanenftraße, ihm fchon bekannten, falzreichen Oaſen 
von Augila und ver Ammonifchen, und findet ganz in der» 
felben Normaldirection gegen NO. ihr äußerſtes Glied 
am Südende des Todten Meeres in deffen Salzbaflin 
und dem Steinfalzzuge von Usdum (Sodom). Es liegt 
in diefem gemeinfamen, dreifach gleihartigen Normalzuge 
der drei größten, nah ihrem Streihungdgefege zufam- 
mengehörigen Salzzonen (W. 16—18° ©. gegen DO. 16— 
18° N.) eine große, der Orundanlage der Alten Welt zugehö⸗ 
rige Anoronung ded Planeten. Diefe thut durch die genaueſte 
Correſpondenz mit der großen Erhebungslinie der Haupt 





mNuſcheltalt der Weſergegend, in Goͤtting. Nachr. 1846. Nr. 8. 

un 

198) H. Fournel, Sur le Gisement de Muriate de Soude de l’Al- 
gerie. Bona 1846; in Annales des Mines 1846. T. IX. p. 565 59. 
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are des mitteleuropäifhen Alpenſyſtems wol auch mit 
defien urfprünglicher Erhebungsmweife ihren Zuſammenhang dar, 
obwol viefer durch die dazwischen getretene Ihalbildung 
nur als geſchieden erfcheint, weil das ganze Mittellänpifche 
Meer von Wet bis zum Oft diefe Thalbildung zugefüllt hat. 

Wenn nach der Hebung der Kontinente die Gebirgsketten 
auf langen Spalten meift parallel und dann wahrfcheinlich zu 
einerlei Zeitepochen hHervortraten, durch welche vie ſalzigen 
Lachen und großen Binnenmwafler gewaltſam gefchieven wurden, wie 
dies fo großartig im Kosmos 9) als ein allgemeines Phä= 
nomen bezeichnet ift, fo fcheinen auch in den ihnen parallelen 
Salzzonen gleichzeitige Phänomene in ihren geognoftifchen 
Denkmalen für die Nachwelt aus der urälteften Bildungsperiode 
ded Erdballs übriggeblieben zu fein. Es müßte demnach dem 
particulären, jene allgemeine Salzzone nur am Südende be= 
rührendem Ginfturze der diametral entgegengefegten 
Richtung ded Todten Meered (von N. nah ©.), weldhe an 
eine hiftorifche Zeit ver Menfchengefchichte geknüpft erſcheint, 
jene weit ältere Salzfteinbildung des Usdum eine lange 
Zeit vorangegangen fein. 

Die Steinfalzbildung am Südende des Todten Meeres 
ftände demnach in Feiner weientlichen genetifchen Verbindung mit 
der plutonifchen Einſturzperiode des Ghor, fondern nur in einer, 
obwol voraus bedingten, doch zufälligen (ſecundären) localen 
Berührung, und die Ueberfättigung mit Salzgehalt 
bed jegigen Todten Meered wäre dem gemäß gar Feine 
urfprüngliche. Der dem ägyptiſchen (vom füßen Nilwaffer 
getränkten) verglichene Garten der Pentapolis bis gen Zoar _ 
(1. 3. Mof. 13, 10) oder des Thales Siddim (1. B. Mof. 
14, 3) vor Abrahamd und Loths Zeit, wie er noch den ſyriſchen 
König Kedor Laomer zu einem Eroberungszuge gegen deſſen Bes 
völferungen, fo wie auch Loth zu feiner Meberfievelung dahin nad) 
Sodom (1.3. Mof. 13, 12) ald eined Gartens des Herrn (1.Mof. 
13, 10), reizen fonnte, mochte daher nicht von einem falzigen, 
alle Vegetation tödtenden, fondern damald noch von einem füßen, 
bielimgebungen herrlich begrünenden Gewäſſer befruch- 
tet und getränft gemefen fein (da nun das Salzmeer ift, 1. 2. 
Mof. 14, 3). 





UL v. Humboldt, Kosmos. I. ©, 168. 
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Diefe letztee Vorausſetzung ſcheint feft zu flehen, wenn 
fih auch gegründete Einwürfe gegen die Fournelſche Anficht ber 
dritten, innerftien, fteinfalzreihen Zone erheben folten, 
welche ven Steinfalzberg von Usdum nur ald das äußerfte, 
einer Urbildungsperiode der Continente angehörige Oſtglied bes 
trachten will. Denn nah 2. v. Buch inhaltreichen Worten über 
die biefigen Bildungen kann nach den neueften Linterfuchungen 
das Steinfalz auch dad Erzeugniß eines vulfanifchen oder plus 
tonifchen Procefied längs einer Erpfpalte 0) fein, wie die 
vom Libanon bis zum Notben Meere, durch Tiberias⸗ 
und Aöphalt-See hindurch, welche offenbar als eine folche nicht 
hinmegvemonftrirt werden kann. Denn mohin fönnte das Jordan⸗ 
wafler, wenn man fich feine Erpfpalte wieder mit Waflern zu 
großer Höhe angefüllt dächte, anderwärtd ablaufen, als durch bie 
einzige vorbanvene tiefe Lücke ſüdwärts zum ailanifchen Golf? 
Eben fo Fann bei ven Adphalt- oder Erzbarzquellen ein 
folder fie bildender Proceß ftattfinnen, wie dies viele Beifpiele 
in andern Erdgegenden Ichren. Da dieſe letzteren aber ſchon vor 
der berühmten Kataftrophe als im fruchtbaren Thale Siddim vor. 
handen genannt werben: fo find fie nicht erft dad Erzeugniß ver 
Kataftrophe geworben, fondern nur ihre Entzündung ließe ſich 
wol ale die weientlih mitwirfende Urſache ver Zerftörung ver 
Pentapolid denken. Bon einem vor der Kataſtrophe ſchon vor« 
handenen Steinfalz ift Fein Zeugniß vorhanden; aber es fei wol 
möglich, fagt der genannte Geognoft, daß die Erfchütterungen eine 
größere Maffe Steinfalz (denn Salzerzeugung ift bei faft 
allen vulcanifchen Eruptionen eine bekannte Thatfache) Hätten zu 
Tage fördern Eönnen, welche, von den Gewäflern nach dem Thal⸗ 
grunde bingetrieben, hingereicht haben würden, vemfelben feine 
Produetivität zu benehmen, und Tot würde wol nicht fo betroffen 
gewejen fein über dad Gteinfalz, um an eine Verwandlung des 
Weibes in Salz zu denfen, wenn man vor der Kataſtrophe ſchon 
von feiner Eriftenz zwiſchen den Schichten ded Berges Kenntnif 
gehabt hätte. — 

Was die genannte große Erpfpalte ded Iorvanthales 
vom Libanon bis zum NRothen Meere mit ven .beiven 
beeenartigen Erweiterungen des Tiberias⸗Sees und des Todten 





ꝛ200) 2%. v. Buchs Brief an E. Robinſon vom 20. April 1839, in deſſ. 
Pal. Th. I. 1. S. 167—170 und II. 2. ©. 783—785. - 
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Meeres betrifft, fo geht dieſe nicht blos aud der wirklichen Enge 
und Tiefe nach den Oberflächen bervor, fondern auch aus der 
geognoftifhen Konftruction, fo weit diefe befannt ift, und 
aus der Analogie mit andern Spalten der Erdrinde und den da⸗ 
mit bervorgehobenen Gebirgäzügen. Wir führen wieder nur 
die kurzen, bier binreichenden Worte des Geognoften an: Solche 
langen, namentlih in den Kalkſteinbergen häufigen Spalten 
gaben unferm Feſtlande ihre Geftaltung. Wenn fie fehr groß und" 
tief find, fo gewähren fie einen Durchgang für die Urgebirge, welche 
aus vdiefem Grunde in einer von ver Spalte ihnen vorgefchriebe- 
nen Richtung Ketten bilden. Wir Eönnten daher eine größere 
Entwidelung vulcanifher Kräfte an dem Boden diefer Spalte 
al8 auf den Höhen erwarten. — So weit L. v. Buch, der die Geo= 
flogen fürs erfte noch zu Beobachtungen von Thatſachen in der gan⸗ 
zen geologifchen Vormation ſowol des Libanon, als des ganzen 
Jordanthales von Tiberias bis nach 'Akaba auffordert, ehe man ſich 
den Erklärungen fo großartiger Phänomene Hingeben fol. Lind 
wie wünfchenswerth, ja nothwendig dies wäre, liegt am Tage. — 

Die eine Reihe diefer notbiwendigen Beobachtungen zu ei= 
ner fünftigen Auflöfung dieſes Räthſels der „tiefften Depref= 
fion des Ghor“, eined Phanomend, das ohne fei- 
ned Gleichen!) auf dem ganzen übrigen Erdball vafteht, ift 
durch Meffung des Seefpiegeld unter dem Mittelmeere und 
durch die Sundirungen der Tiefen des Todten Meeres durch 
die Symondfhen, Molyneurfchen und Lynchſchen Erye- 
ditionen gegeben; Die andere Reihe ver geognoftifhen Beob⸗ 
achtungen läßt noch Vieles zu wünfchen übrig, obgleich vie 
plutonifchen und felbft vulcanifchen Eruptionen in den 
erweiterten Seefefjeln durch ‚die Bafaltgänge (Dykes) 
und heißen Quellen in der Umgebung des Tiberias-Sees, fo 
wie die am Todten Meere in den Schladen, Laven, Tuff und 
Bimsſteinmaſſen durch Seegen an der Oftküfte, nach Obie 
gem, und die drei Bulcanfegel mit den Tavaftrömen im 
Ghor zwifchen Kerel und Schobek (Mons regalis), nah Burck— 
hardts, zumal aber nach Irby's und Mangled Beobadhtungen 
(f. Ervf. XIV. ©. 1036, 1045 und 1046), kaum einen Zweifel 
über folche durch euer bewirkte Bildungen übrig laffen. 


1) A. v. Humboldt, Central:Afien. Dentfche Heberf. von W. Mahlmann, 
B. 1. Th. 2, S. 540-547; B. I Tb. 3. ©. 349, 350, 547. 
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Laßt fih nun die noch heute beſtehende Eriftenz jener un« 
geheuern Erdſpalte vom Libanon bis zum ailanitifchen Golf nicht 
widerlegen, fo haben C. de Bertou's hypfometriiche Meflungen auf 
Gallier und Letronne?) den tiefen und au) unwiderleg- 
lichen Eindruck hervorgebracht, den fie vielfach zur Wider: 
gung von Col. Leake's 3) und unferer eigenen Hypotheſe, ehe noch 
Burckhardts Durchwanderung des großen Wadi Araba durch Pe- 
traea befannt war (Erdk. 1fte Auög. 1818, ©. 217 u. f., 309, 
Ghaur oder die Einfenfung des Jordanlandes), daß nämlich 
„diefer Erdſpalt einft ven Lauf des Jordanfluſſes be- 
zeichnete‘, audgeiprochen und begründeten. Nuffegger, wie 
AL. v. Humboldt, mußten Ihnen darin mit Recht beiftinmen, 
daß ed eine Unmöglichkeit fei, vem gegenwärtigen Jordan 
einen Erguß durch diefed ſüdliche Ghor (dad Wadi Araba und 
Wadi Akaba nach de Bertou) in den innern Spalt des Golfs 
von Ailah nachzuweiſen. Al. v. Humboldt drüudt fich hierüber 
wie immer mit größter Beftimmtheit fo aus: „das geologiſche 
„Problem ver Depreffion des Jordanthales und des Todten Mees 
„res ift um fo wichtiger, al8 e8 innig zufammenhängt, id will 
„nicht jagen mit der Zerftörung der Städte der Pentapolis, fon 
‚dern mit der längft von Seren Letronne feflgeftellten Unmöglich⸗ 
‚keit ver Niht»- Communication des Jordand mit dem ailanis 
„tiſchen Golf des Rothen Meeres in der Hiftorifhen Zeit”). 

Hiermit iſt der ganze Streit entgegengefegt ſcheinender Anfichten 
oder Ausfprüche geichlichtet: denn gegenwärtig allerpings 
würde e8 unmöglich fein, daß dad Wafler des Jordan 
berganlaufen Fünnte über die Waſſerſcheidehöhe, melde 
fih zwifchen dem Südende des Todten Meeres und dem 
Nordende des Golfd von Ailah erhebt, etwa im füplichen Drits 
theile dieſes Tiefthales (unter 300 N.Br. n. Robinfong Karte) 
oder des peträifchen Ghord, dad unter den Namen des großen 


202) Letronne, Rec. de Laborde et Linant, Voy., im Journ. des 
Savans, 1835. Aoüt. 466—474, et Octbr. 596— 602; Letronne, 
Sur la Separation primitive des Bassins de la Mer morte et 
de la Mer rouge, et sur la difference du Niveau entre la 
Mer rouge et la Mediterranee. Paris. 1839. p. 1—61; Callier, 
Note im Bulletin de la Soc. Ge&ogr. 1838. T. X. p. 85—100. 
°) Col. Leake, Preface zu Burckhardt, Trav. in Syria. p. V. 
et VI; v. Hoff, Geſch. d. natürl. Veränderungen der Erdober⸗ 
flähe u. f. w. Gotha. 8. Th. II. 1824. ©. 118—130. *) Cen⸗ 
tral-Afien a. a. O. B. J. Th. 2. ©. 545. 
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Wadi Arabah bei den Beduinen genannt und durch die Reifen 
der neueren Zeit feit Burkhardt genauer befannt geworben. 
Dap eine foldde nördliche Senkung des peträifchen Ghor gegen 
dad Südende des Todten Meeres flattfinvdet, machen die verfchie= 
denen dahin ziehenden Wadis, vom Wadi Kerak an nebft vem Wadi 
ed Safieh, Wadi Tumila u. f. w., ſchon wahrfcheinlich; daß aber 
auch die gegen Süden fortgefette tiefe Erpfpalte ſchon im 
Süden von Petra an fich norbwärts zum See fenft, beweifet ber 
Lauf des Wapdi el Dſcheib Geib), der im Tiefthal felbft ein 
paar Tagereifen ſüdwärts von Betra (eben unter 300 N. Br. etwa) 
feinen Urfprung auf einer flachen Einfenfung (Erf. XIV. 
©. 1063), feinedweges auf einer Gebirgshöhe nimmt, nach ei= 
nem Kauf bis gegen 30° 307 N.Br. fich mit den von der line 
fen Seite herkommenden Wadi Dfcherafeh (Serafeh) vereinigt, 
der aud noch weit größerer ſüdweſtlicher Ferne kömmt, in der 
Breite von Aila, jeinen Urfprung aber weiter im weftlichern Pla— 
teaulande des Tih nimmt, und dann unter dem Namen Wadi 
Dfheib zum Todten Deere zieht; alfo in weiter Strede dem 
Fordan geradezu entgegenläuft. 

Aus v. Schubertd Barometermeflungen, welche Dr. Erdl 
anftellte, ergab fidy dad überrafchende Vactum, daß man vom Lu= 
gerorte bei Petra (2046 Fuß über dem Rothen Meer) in Zeit 
einer Furzen Tagereife gegen NW. am nächſten Lagerort, der 
nur im Wadi Dfcheib gefucht werden kann, um 2137 Fuß Hine 
abgeftiegen und zu der Depreffion des Ghor gefommen war, in 
welchem das Barometer fchon die Tiefe von — 91 Fuß unter 
dem Spiegel des Rothen Meeres angab (f. Erdk. XIV. ©. 1018 
und 1097). Wäre diefe Meflung richtig gewefen und die Depref= 
fion des Todten Meeres mit Symonds genauefter Berschnung 
auf 1231 Fuß Bar. ermittelt: fo würde der Wadi Dfcheib von 
jenem Lagerort in N.W. von Petra an ein Gefälle von 1140 
Fuß bis zum Todten Meere haben. 

Nach E. de Bertou's fehr unfichern Höhenbeflimmungen ver 
Waſſerſcheidehöhe in S.W. von Petra, zwifchen dem Todten 
und dem Rothen Meere, welche aber nur durch den Apparat mit 
kochendem Wafler gewonnen und von Col. Callier berechnet 5) 
werden Eonnten, würde viefelbe fogar 2317 Fuß (722 Metr.) betra⸗ 


6) Callier, Note 1. c. in Bulletin de la Soc. G&ogr. Paris. 
T. X. p. 3, 
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gen. Callier feßt aber fo wenig, wie Letronne, Vertrauen auf 
diefe Zahl, felbft wenn man fie um die Hälfte geringer annehmen 
wollte; beide aber beharren bei der Erhebung einer (wenn aud 
unbeftimmt hohen) Waſſerſcheide, welche dafelbfi das Baſſin 
des Todten Meeres von dem Baffin ded Notben Meered durch 
die entgegengefegte Böſchung des Tiefthales gegen N. 
und gegen S. ſcheide, von welcher doppelten Senfung fi Callier 
durch den Augenfhein an Ort und Stelle von mehreren Hö⸗ 
benpunften aus, bei feinem Routier durch die peträifche Halb— 
infel, überzeugte, obgleih er nicht ſelbſt dad Tiefthal berührte, 
fondern zu deffen Seiten auf den Höhen blieb. 

Diefe Wafferfcheindehöhe, Collines transversales 
genannt, denen auch de Bertou den Namen Es Sate gibt, was 
Gallier 6) Eft-Satehh fehreibt und mit „Dach“ überfekt, 
welche innerhalb der großen Vallee longitudinale des großen 
Wadi venfelben nah Nord und Süd in zweierlei Senkungen 
fheidet, ift auch von Robinfon und Burdhardt beftätigt (j. 
Ervf. XIV. 1062—1065), aber zugleich, daß dennoch Die Haupt⸗ 
vertiefung ded großen Thales Araba dadurch nicht wie durch 
eine Gebirgskette geſchieden erfcheint, da daſſelbe immerhin die 
Natur einer großen Waflerrinne mit ebenen oder welligen 
Sands und Kiesflächen beibehält. 

In fo weit flimmen alle Thatfachen überein, und e8 wäre 
nur noch ein genaueres Nivellement der Waſſerſcheidehöhe 
wünfchendwertb, als das de Bertou’fche, welches wenig Vertrauen 
verdient, fo wenig wie deſſen Nefchreibung verfelben und ver vof 
dort abfließenden Wadis, in denen wejentliche Irrthümer fich ein 
Ihlichen, wegen Sprachunfenntnig und Verwechſelung von Namen 
und Daten. 

Die Folgerungen aus diefen Thatfachen Finnen wir jedoch 
den beiden franzdfifchen Kritifern nicht im ganzen Umfange ihrer 
Behauptungen einräumen, daß die Iordanmwafler auch in vorhi- 
ftorifchen Zeiten ihren Ablauf niemals Hätten zum ailani- 
tifchen Golf nehmen Eönnen, wegen ver tiefen Depreffion bed 
Asphaltfees, in welchem auch zu allen Zeiten ver Jordanſtrom 
fein Ende gefunden habe, und daß die Kataſtrophe darauf Feinen 
Einfluß Habe ausüben Können. 


206 . 
) Callier, im Bullet. de la Soc. Géogr. E At 
1838. p. 92. oc. Geogr. Extr. T. X. 40 
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Unfere Anſicht ift im Wefentlichen dieſe. Wir unterfcheiden 
bie primitive große Jordan-⸗Spalte vom Libanon bis Aila in 
früheften Zeiten, über vie kein biftorifcher Bericht, Fein Hiftorifches 
Denkmal befannt fein fann, von einer fecundären Mopification 
derfelben, über melche uns der Bericht einer momentanen, furcht» 
baren Kataftrophe überliefert ift, die nur einen Bildungsmoment 
diefer Mopification bezeichnet, weil nur dieſer innerhalb des Ge— 
fichtöfreifes der Patriarchen lag. Im folcher Beziehung fagt 8. 
v. Buch’): wenn man irgend eine Bafaltmaffe in dem ſüdli— 
chen Theile oder gegen das fünliche Ende des Todten Meeres Hin 
entdecken könnte, fo folte man glauben, daß eine „Dyke“ von 
Bafalt (ein Bafaltgang) damals bei der berühmten SKataftrophe 
bervorgetreten fei, wie dies hHiftorifch aud andern Gegenden der 
Erde mol befannt if. Die den Ausbruch einer folchen „Dyke“ 
begleitenven Erfchütterungen vermögen wol alle Phäno- 
mene, welche dieſe intereffante Gegend umgewandelt haben, her= 
vorzubringen, ohne auf die Form und Geftaltung ver Gebirge 
ringdum einen fehr hervortretenden Einfluß auszuüben. — Zur 
Zeit, da diefe Bemerkung niedergefchrieben wurde, waren die Por— 
phyrhebungen mit auf ihrem Rücken emporgehobenen Sand» 
fteinlagern durch die Mitte ver ganzen Oftfeite des Wadi Araba 
(am Paß Nemela, bi8 zu den zerriffenen Sanpfteingipfeln des 
Hor, |. Erdk. XIV. ©. 1065) noch unbefannt, weldye es wahr- 
fcheinlich machen Eönnten, daß die niedere Klippenreihe der Wale 
ferfcheinehöhe, wie fie Burkhardt nah Ausfagen der Araber 
bezeichnete, eben die Role jener Dyke, ald ſich erhebender Quer- 
tiegel des langen Thale, fpielte, in deſſen Gefolge jene 
Kataftrophe eine begleitende oder eine erft nachfolgenvne Begebenheit 
war. Eine geognoftifhe Unterfuhung der Alteröfolge 
jener Hebungsmaſſen allein würde bier fchon einen entſcheidenden 
Auffchluß geben können, va Porphyre wie Bafalte überall die 
hebenden Gewalten aus ven Tiefen ver Erdrinde bezeichnen, 
in deren Gefolge auch die plutonifchen und vulcanifchen Beglei= 
tungen bervortreten, an denen Hier, wie wir geſehen haben, in ver 
ganzen Direction der großen Erdſpalte e8 überhaupt nicht fehlte. 

Mit der Hebung einer ſolchen Porphyr- over Baſaltdyke, 
der ſich auch andere Gefteindarten zugefellen Eonnten (f. ob. ©. 
589 u. 691), ald mäßige Waſſerſcheidehöhe, die aber auf 


?) Robinfon, Pal. Th. IL 1. S. 169. 
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der arabifchen Seitenwand ded Thales zu weit höhern, fenk- 
rechten Porphyrmauern emporftieg, wäre dann nothwendig 
die Abdachung und Senkung gegen den Norden mit den zum 
Todten Meere ablaufenden Wadis eine natürliche Folge, fo wie 
‚die Anfchwellung des Bodens weithin In der nun theilweis 
ausgefüllten Erdſpalte, wodurch deren Tiefe zum feid- 
ten Südende ded ſüdlichen Drittheild des Asphalt⸗Sees empors 
gehoben wäre. 

Eine folche Hebung des Bodens, an’ melcher die Natur der 
Erdrinde bekanntlich Jahrhunderte ganz allmählig zu arbeiten ver⸗ 
mag, ohne daß felbft die Sefchlechter ver Menfchen fich ihrer 
bemußt werben, Fonnte ſchon längft ven urfprünglichen Lauf des 
Jordan vor Menfchengevenfen gehemmt und in einen füßen Waf- 
ferfee verwandelt haben, ehe die Kataftrophe die ganze Begebenheit 
durch eine plögliche, furchtbare Erplofion zu Ende byachte, mit 
welcher die Salzigfeit der Gewäfler und die Verödung der Umge- 
bung erft beginnen mochte. Die tiefe Einfenfung des See— 
Niveau kann Feine hemmende Urfache des frühern Ablaufes des 
Jordanwaflerd zum Rothen Meere geweſen fein: denn es war ehr 
natürlich, daß dieſes Cinfinfen des Seefpiegeld erft eine Folge 
der zunehmenden Verdunſtung, wie bei dem Kaspiſchen See, und 
einer Hebung des Seegrundes im fünlichen Drittheil der nun troden 
gelegten Erpfpalte war. Zu diefer Erläuterung diene Arago's 
finnreiche Barallele zwifchen dem Kaspifchen und Mittellänpifchen 
Meere, die eben fo auf unfer Locale ded Todten Meered eine An⸗ 
wendung zu finden fcheint. Stellen wir und einmal, fagt vers 
felbe 8), vor, daß eine Infel Julia mitten in ver Meerenge von 
Gibraltar aufgeftiegen ſei und ven Eingang gefchloffen habe: fo- 
gleich wird die ſchnelle Einftrömung des Oceans in dad Mittellän- 
pifche Meer verfchwinten. Von dem Augenblid an wird der 
Spiegel des Mittellänpifchen Meeres fich ſenken; denn 
das ganze Volumen feiner Blüffe compenfirt nicht deſſen Verluſt 
durch Die Verbunftung. Während dieſes allmähligen Sinkens 
würden wirflic die gegenwärtig unter dem Spiegel des Waflerd 
liegenden Theile hervortauchen und fich mit dem benachbarten Feſt⸗ 
ande verbinden. Dad ift vielleicht die Löfung, fagt Arago, des 
ganzen Problems des Kaspiſchen Meered — und nad unjerem 


8) Arago, im Annuaire du Bureau des Longitades, 1832. 
p. 352354: und entral:Afien, B. I. 2. ©. 540. 
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Dafürhalten auch das Weſentliche zur Löſung des Problems des 
Todten Meeres, das die mehrſte Aehnlichkeit mit jenem zeigt 9), 
wozu nur noch das Factum der großen Kataſtrophe hinzutritt. 
Dieſe bat der Geognoſt Daubeny aus einer vulcaniſchen Ein—⸗ 
wirkung am ſinnreichſten zu erklären verſucht 19), mit der Benter- 
fung, daß die Urſache keinesweges daran hindere, daß Naturwir= 
fungen auch in dieſem Falle die Diener von Gottes Willen waren; 
fo wie dad Meer ald Inftrument allgemein anerfannt worden fei, 
die Sündfluth zu bewirken, fo gut könne aud ein DBulcan ven 
Willen Gottes vollführen, eine Ueberzeugung, die wir volfommen, 
unbefchadet der Authentieität der Heiligen Schrift, theilen (f. Erdk. 
XIV. ©. 677-678). Ruſſeggers Darftellung ver Bildungds 
periode 11) flimmt zunäcft in boppelter Beziehung mit obigen 
Angaben ‚überein: Aus ver Depreffion des Todten Meered und aus 
der Form des gegebenen Ihalvurchfchnittes ergibt fich, fagt der⸗ 
felbe, daß der Jordan nie in daß Rothe Meer abfließen konnte, 
und daß aljo beim Todten Meer die Verdunftung dem Waſſerzu— 
fluß das Gleichgewicht Hält, vieleicht ihn übertrifft: denn das 
Todte Meer ſcheint mehr und mehr abzunehmen und fcheint 
einft den größten Theil des Wadi Ghor erfüllt zu haben. Sollte 
fich dies beflätigen, dann wäre es möglich, daß ver Spiegel des 
Todten Meeres einft das ganze Jordanthal bevedt und in 
gleihem Niveau mit dem des Rothen Meered gelegen 
hätte. Dann mwäre e8 auch möglich, daß beine Wafler einft eines 
gemwefen wären, daß der Meerbufen von Afaba bis zum Dichebel 
el Scheich gereicht hätte, daß der Binnenfee fih erft durch Die 
Erhebung ded Rückens oder Waffertheilerd zwifchen 
dem el Ghor und dem Wadi el Araba gebildet und dieſes das 
Todte Meer vom Rothen nun natürlich abgefchnitten hätte. Im 
diefem Vale wäre die Bildung der Spalte, welche das heutige 
Jordanthal darftellt, vieleicht fubmarinifch vor fich gegangen, 
und lange vor der Trennung der beiden Meere durch die Erhebung 
des Waffertheilerd. - Immerhin haben wir e8 jedoch hier, allen 
geognoftifchen Kennzeichen zu Bolge, mit einer vulcanifchen Spalte, 
einem mächtigen Thaleinfchnitte zu thun. Wollen wir viefe 


°) Al. v. Humboldt, Gentral-Afien a. a. O. J. ©. 544. 1%) Dr. 
Daubeny, On Volcanoes: the Destruction of Sodom and Go- 
morrah, in Jameson, Edinb. N. Phil. Journ. 1826. p. 365—372. 
1) Auflegger, in Poggendorfs Annalen ver Phyfif. 1841. Nr. 5. 
S. 183; defien Reifen Th. II. ©. 108 u. f. | 
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merkwürdige Ericheinung mit den Traditionen der Bibel in Ber 
bindung fegen, fo gewinnt die Theorie der Bildung dieſes Thal⸗ 
einfchnittes, nachdem bereits das ganze Jordanthal mit dem Becken 
von Tiberias und dem des Todten Meeres, zum Theil wenig: 
ſtens, troden gelegt war, an Wahrfcheinlichfeit; dann ereignete 
fih eine vulcanifche Depreffion des bereitö bewohnten 
Thales, wie die Schrift fagt, und dann ward diefe Die Grund— 
urfache der Bildung beider Seen, da die zuftrömenvden Waſſer 
fih in dieſen Vertiefungen anfammeln mußten. Auch in biefem 
Balle ſteht der einftigen beträchtlichern Größe des Todten Meere 
fein Grund entgegen, und fein Salzgebalt erklärt fich Leicht durch 
die Auslaugung der Salzlagerftätte in feiner Umgebung. — Hier: 
mit find vorzüglich zu vergleichen H. Neland 12), NRofenmül: 
ler 13), Robinſon 1%), in Beziehung auf biblifche Erzählung 
eben fo v. Lengerke 15), Winer 16), v. Raumer (Bal. ©. 63— 
68) u. U. 

Sir Rod. Impey Murdifon, in einem VBortrage auf 
ber Birmingham Association bviefed Jahres, 1849, fcheint 17) 
in feinen dort ausgeſprochenen Betrachtungen unfere Vorſtellung 
von dem Thale des Todten Meered zu theilen, veflen Ziefe von 
andertbalbtaufend Fuß unter dem Niveau des Mittelmeeres er 
eined der großartigften geologischen Phänomene nennt. Aus ver 
Structur des Landes fcheine ihm bervorzugeben, daß die Hem— 
mung der Jordanwaſſer exiſtirt habe feit ven Zeiten dei 
höchften Alterthums; fie ließe ſich nach feiner Anficht geologiſch 
erflären aus einem Sinfen ded Landed um dad Todt 
Meer und ver correfpondirenden Elevation desjenigen Theiles des 
Wadi el Araba, der nahe vem Punkte der Waſſerſcheide 
liege, durch irgend eine vulcanifche over diefer analoge Thätigkeit. 

Es bleibt immer beachtungdwerth, daß in einer ganz fremben, 
nichtißraelitifchen Sage von Sivoniern, bei Iuftinus, die Rede 
davon iſt, daß die Phönicier durch Erdbeben aud ihre 


21?) H.Reland, Palaestina. Cap. XXXVIII. 238—258. 13) Re⸗ 
fenmüller, Bibl. Alterthf. Th. IL 1. S. 180—190. 29) Robin: 
fon, Bal. IT. 1. S. 162—170, das Todte Meer und der Unter: 
gang Sodomse, und deſſen Th. I. ©. 448475 u. II. * Anm. 
XXXVII. u. XXxxviii. S. 767—785. 15) Kenaan. I. ©. 45 
über Todtes Meer, S. 65 über das Thal Siddim und —*8 
&.278—279. '°) Winer, Bibl. Realwörterb. I. Asphalt ©. 101; 
Todtes Meer II. S. 73 -76; Snom ©. 479 u. ſ. w. 17) Athe 
naeum, 1849. Nr. 1144. p. 992. 
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Urfigen vertrieben feien, fi dann zuerft in der Nähe des aſſy— 
rifhen Sumpfes nievergelaffen, dann aber an den Küften ded 
Meered angefievelt und die Stadt Sidon gegründet hätten 
(Justinus, Histor. XVII, 3: Tyriorum gens condita a Phoenici- 
bus fuit, qui terrae motu vexati, relicto patriae solo, Assy- 
rium stagnum primo, mox mari proximum litus incoluerunt, 
condita ibi urbe, quam a piscium ubertate Sidona appellave- 
runt, nam piscem Phoenices Sidon appellant —). Unter dem 
aſſyriſchen Sumpfe kann faum etwas anderes ald der Aöphaltfee 
verſtanden (Reland. Pal. 1010; und Seneca, Natur. Quaest. III. 
c. 25: Stagnum in Syria, in quo natant lateres) werden, und 
mag auh, wie Movers 18) dafür Hält, in dieſer Sage eine 
Verwechölung mit dem erythräiſchen Meere flattgefunven 
haben, und die Anwendung der Sage, als eine bHiftorifche, eine 
irrige fein: fo bleibt diefe aud und unbekannter, nicht biblifcher, 
vielleicht babylonifcher Quelle gefloffene Nachricht ver Vertreibung 
der Phönicier (Kanaanitifher Stämme) durch Erdbeben aud 
ihren Heimathſitzen wol ‚immer eine nicht ganz aus der Luft 
gegriffene Sage Im Namen Siddim (Sevom) Hat man wol 
Spuren des Anklanges an Sidon finden wollen, over jelbft den 
Namen der Schedim (Mächtige, Dämonen, Feld-Teufel ver Zur 
therich. Ueberf. 5. B. Moſ. 32, 17), denen fie Opfer brachten, 
gegen welche Mofe eiferte. Sollte dieſe Sage in eine frühefte Zeit 
vor Der großen Kataftrophe zurüdgehen, ald das erythräiſche 
Meer noch durch den ailanitifhen Golf (deſſen Niveau jegt an 
1000 Buß höher fiehen mag ald an dem Spiegel des Asphaltjees) in 
dad innere Land einfpülte, ehe eine Hebung der Waſſerſcheide 
die Trennung hervorgebracht hatte, Durch deren Erfchütterungen 
die Phönicier vom erythräifchen Meere (vexati, aljo wol längere 
Zeit hindurch bedroht) vertrieben worden wären: jo würde jie eine 
ſolche Hypotheſe nur beftätigen Eönnen. Bon eigentlichen Bul- 
canen und ihren Lavaftrömen find bis jegt nur die Angaben 
von Aulick 19) in dem norböftlichften Winkel des Todten Meeres, 
in der Nähe des Wadi Ghuweir, und die von Irby und Mangles 
zwiſchen Kerak und Schoback bezeichneten 3 Vulcankegel befannt 
geworden (f. Erdk. XIV. ©. 1036, 1046), aber von einer großen 
Kraterform iſt noch nirgends die Spur aufgefunden. Im ver Hoffe“ 


129) Movers, über Herkunft ber Phoͤnizier, in Zeitſchr. f. Philoſ. 1 
ſ. w. Jahrg. V. 1. S. 28-32, '°) Lynch, Exped. p. 280. 
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nung, daß einſichtsvolle, in der arabifchen Sprache bewanderte, 
jugendliche Geognoften, mit frifcher Kraft und Bebarrlichkeit aus—⸗ 
gerüftet, nicht lange fäumen werben, neue Thatfachen zur Erfor« 
ſchung diefer Probleme zu entveden, die für die Urgefchichte ber 
Erde und Menfchenwelt von hohem Interefie find, und auch die 
Nivellirungen der dortigen Oberflächen zwifchen Todten und Ro= 
them Meere genauer zu volführen, fchließen wir bier mit ver 
numerifchen Angabe über die merfwürbigen Tiefen des Todten 
Meeres, welche aus Lynchs Sundirungen hervorgehen und 
einen neuen Blif in die Natur der großen Erpfpalte des Ghor 
geftatten mögen. 

Das Baffin des Todten Meeres befteht hiernach aus zwei 
fehr verfchiedenen Theilen: einem größern, nörblichern, fehr 
tiefen Beden und einem Eleinen, ſüdlichern, ſehr feichten, 
welche beide durch jene flache Halbinfel, el Mesraa, von einan« 
der geſchieden find und nur durch einen fchmalen und fehr feiche 
ten Kanal, den Lynch-⸗Kanal (oben ©. 73), mit einander in 
Verbindung ftehen. Jenes nördliche feheint vem Einfturz, dieſes 
ſüdliche der localen Hebung die Berfchiedenheit feiner Boden⸗ 
verhältniffe zu verdanken. Aber beide weichen in Hinficht ihrer 
Breite nicht mefentlich von einander ab; beibe find in verfel- 
ben direkten Längenfpalte von Nord nad) Süd eingeflemmt 
zwifchen ven parallelen Streichungslinien der Gebirgsketten in Of 
und in Welt, von denen die in Oft noch 1000 Buß höher als 
die in Welt über dem Seefpiegel hervorzuragen fcheinen. 

Die Tiefe beider Becken ift weientlih fehr verfchieden: 
denn die Waffertiefe des ſüdlichen beträgt höchftend nur 16 Fuß 
Bar. an feiner nörblichften Stelle, ift im übrigen Theile überall 
viel feichter; das nordliche Becken dagegen zeigte faft im feiner 
ganzen Ausdehnung von N. nad ©., in der Mitte, meift mehr 
als 1000 Fuß Tiefe, im nördlichen Drittheil fogar in einer lan⸗ 
gen Strecke einen Abgrund von 1227 Buß Par. (218 Fath.); 
diefer fleigt gegen die Weftfüfte zwar bis zu 800 und 600 Fuß 
an, bleibt aber der Küfte ganz nahe nur noch in einer Tiefe von 
500 Buß. Diefer plögliche Abfturz geht nur ganz dicht am Kü— 
ftenrande in einen fehr fchmalen Uferfaum von geringerer Tiefe 
über, jo daß bier nirgends Klippen oder Untiefen die Befchiffung 
gefährpeten. An dem Oftufer His dicht an die höhern und meiſt 
fteileen Bergwände ift auch der Abfturz in die Tiefe des Se 


noch fleiler und plöglicher, da 3. B. ganz nahe dem romantijchen 
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Velfentbore der Arnonmündung gegenüber (S. 585), im geringen 
Abſtande vom Ufer, die Sundirung noch die außerorventliche Tiefe 
von 1052 und 1058 Buß (187 und 188 Bath.) zeigte. 

Eine fo große Differenz der Tiefen fcheint wol fchon darauf 
Hinzudeuten, daß beide Abtheilungen einer verfchiedenen Entftehungd« 
und Bildungd-Gefchichte unterworfen waren. Das ſuͤdliche Beden . 
erreicht in feiner Mitte nirgends über 12 Fuß Tiefe und ver- 
feichtet an allen Geftadefeiten über die Hälfte, bis zu 5 und noch 
weniger Buß, fo daß ed an dem Südrande gar nicht mehr mit 
Barken befchifft werben konnte, fondern diejenigen, welche landen 
wollten, halbe Stunden hindurch in dem heißen Schlammboden zu 
waten batten, ver ihnen bis über die Knöchel ging. 


Anmerkung. Die mifrosfopifhe Belebung des Todten 
Meeres, nah Ehrenberg. 


Ein neues Stadium für die Erforfhung der Entſtehungsgeſchichte 
des Todten Meeres frheint durch die mikroskopiſchen Unterfuhuns 
gen unfers verehrten Collegen Ehrenberg, dem die Naturwiflen- 
haft in der Erforſchung des Lebens im kleinſten Raume ſchon fo 
viele wichtige Entdeckungen verdankt, über feine Waller und Grund- 
boden-Maffen angebapnt zu fein. Außer Stande, biefen Unterfu« 
hungen ein Mehreres hinzuzufügen, ale nur beffen Wunfche beizu= 
pflihten, daß die Beobachtungen und Sammlungen an Ort und Stelle, 
und zwar rund um das Geflade und die Localitäten des Todten 
Meeres, mit Genauigkeit und Umficht von nachfolgenden Reifenven 
fortgefegt werden mögen, weilen wir hier nur auf den wefentlichen 
Inhalt feines Vortrages hin, der vorläufig in den Monatsberichten 
der Königl. Preuß. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin 1849, 
Monat Juni S. 187—193, abgedrudt if. 

Es zeigt fih aus den bisher mikroskopiſch unterfuchten Waffer- 
und Grundproben des Todten Meeres, welche durch 8. Lep⸗ 
ſius von deffen Nordende mitgebracht waren, daß diefes Seebeden 
nicht abfolut leblos iſt, ſondern vorherrſchend jeßt-lebende, auch fort- 
pflanzungsfähige Süßwaflerformen von Tpieren im Eleinften Raume, 
wahrfcheinlih auch Meeresformen, beherbergt, wenn auch Feine der 
größern Thierarten bisher darin haben aufgefunden werden kön⸗ 
nen, Ein wefentlicher Theil des unterfuchten Seegrundes befteht 
aus mikroskopiſchen Kreide-Polythalamien, die es aber une 
gewiß Taflen, ob fie Lebend darin vorfommen, weil nur ihre Kie- 
felpanzer darin aufgefunden wurden, wie fie auch in ben Kreidebil- 
bungen des Libanon vorkommen; dieſe find aber indgefammt Süß- 

„waflerformen und wol erfi als todte Formen hineingeführt. Der 
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Eregrund ſelbſt fcheint daher in großer Ausdehnung Kreide- Schutt 
zu fein, und das Todte Meer ein urfprüänglih braäkiſcher Süß- 
waffer-See, der als folder mit den eigentlichen Meeren in feinem 
Directen Zufammenhange war, da die Heinen Kebensformen der Meere 
fehlen, oder nur unbedeutend repräfentirt find. Dagegen haben fi 
in den der Jordanmündung nahen Gewällern doch Feinere Meeres- 
formen gezeigt, deren Zahl 'ſich bei fortgefeßten Ortsbeobachtungen 
wahrſcheinlich vermehren würde. Unter den bafelbft aufgefundenen 
find auch ein paar, welche fih darin Lebend erhalten hatten. Das 
Mare Zorbanwafler ift fehr reich belebt von Heinen Lebensformen der 
Güßwaflerbildungen. Auffallend war es in den RKebensformen, die 
in dem Haren Jordanwaſſer fchweben, einige Meeresthierchen 
hervortreten zu fehen, wie fie im Waſſer des Todten Meeres zwar, 
aber im Flußwaſſer gar nicht erwartet werden; 3. B. folche, bie 
Eprenberg auch in der Norbfee bei Eurhaven und anderwärts 
beobachtet hatte. Dies führte ihn zu dem Schluß, daß es dennoch 
zahlreiche lebende Meerestpierchen im Todten Meere geben mag, ob» 
ſchon fie bisher nur im untern, wol fhon brakiſchen Jordanwaſſer 
beobachtet wurden, auf welche Ebben und Fluthen bei Aufflauungen 
durh Stürme gleichen Einfluß auf den brakiſchen Schlid des Zordar 
ausüben werden, wie ein folcher durch denſelben Naturforfcher aud 
auf die Berbreitung von lebendigen Meeresformen in dem Elbſchlick 
bei Hamburg und in dem der Themfe bei London beobachtei wor: 
den if. Im Wafler des Todten Meeres fanden fih 11 Arten Poly: 
gaftern, 5 Phytolitharien, 2 Polgthalamien, einige weiche Pflanzen 
theilchen und Heine, dunkle Kryfallfäulchen mit doppelter Zufpitung, 
die an vulcanifche Berhältniffe erinnerten. Im Jordanwaſſer fan- 
den fich nicht weniger als 25 Polygaftern, 11 Phytolitharien=-Arten und 
3 Arten der kalkſalzigen Kreide-Polytihalamien. Dies find meift ſchon 
aus andern Unterfuchungen bekannte Arten, nur 6 waren neue, bem 
Zordan eigenthümliche, ihn charakterificende Polygafter-Arten. 





